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Der  BeUinatioiuiiti  uid  leine  Bedentniig 

fttr  die  Schnlbankfirage. 

Ein  scholhygieDiaoher  Vortrag. 
Von 

Dr.  med.  Wilbblm  Sghui.thb88, 
PriTftidooenten  dar  Chinügie  aa  der  TJairmtat  Zfirioii. 

(Mit  10  Abbildungen.) 

Unter  Hekhüution  versteht  man  eine  Sitzhaltimg ,  bei 
welcher  der  Rumpf  an  eine  stark  nach  hinten  geneigte  Lehne 
angelehnt  wird.  Die  Bezeichnung  ist  hauptsächlich  dnrch 
Lobbmz  in  Wi«i  bekannt  geworden»  der  aie  auch  eingeführt  hat.^ 

Wenn  iek  hente  auf  dieses  schon  vor  einer  Baibe  yon 
Jahren  zur  Verhandlung  gelangte  Thema  no<^unal8  znrfiekkomme, 
so  geschieht  das  deshalb,  weil  mannigfache  Auiserungen  in  der 
liitteratur  aus  Kreisen  von  Schulmännern  und  Ärzten  beweisen, 
dals  der  Zweck  und  die  Konsequenzen  des  Reklinationasitzes 
dniohaus  noch  nicht  allgemein  bekannt  sind,  sondern  viele 
unklare  Vorstellungen  die  Beurteilung  dieses  eigenartigen  Sitz- 
flrystems  stören. 

^  Obwohl  in  der  Orthopädie  Beklination  der  Wirbelsäule  eine  Rück- 
wärtsbeugong  derselben  in  sich  selbst  bedeutet  und  nicht  di«  Rüok- 
wftrtsbeogoog  im  Hüftgelenk,  welche  beim  Reklinationssitz  hauptsäohUoh 
in  Frage  kommt,  so  sehe  ich  es  doch  als  nutzlos  an,  heute  noch  einen 
anderen  Ausdruck  für  die  bezeichnete  Stellung  vorzuschlagen.  Inwieweit 
dabei  eine  wirkliche  Reklination  der  Wirbelsäule  zu  stände  kommt, 
werden  wir  später  sehen. 

8dhiilctMvdh«ltopfl«f c  HL.  1 
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Zur  Einführung  mufs  ich  die  einen  typischen  Reklinations- 
sitz  bedingende  Schulbank  von  Dr.  F.  Schenk  in  Bern  kurz 
besprechen,  auch  auf  die  Gefahr  hin,  Bekanntes  zu  wiederholen. 

Im  Jahre  1886  hatte  dieser  auf  der  wissenschaftlichen 
Ausstellung  der  Naturforscherversammlung  zu  Berlin  eine 
Schulbank^  ausgestellt,  welche  durch  die  beträchtliche  Auslage 
der  Lehne  nach  hinten  und  noch  mehr  durch  die  merkwürdige, 
stark  nach  vorn  aufsteigende  Neigung  der  Bank'  Aufsehen  er- 
regte (s.  Fig.  1).  Schenk  verlangte,  dafs  die  Kinder  sogar 
beim  Schreiben  angelehnt  sitzen  sollen,  oder  er  behauptete 

Fig.  1. 


vielmehr,  dafs  sie  es  von  selber  thüten.  Dabei  hatte  er 'ein- 
gesehen, dafs  zu  einem  solchen  Sitz  eine  Minusdistanz  gehöre, 
die  weitaus  gröfser  sei  als  die  gewöhnlich  gebräuchliche,  ^und 
dafs  das  Pultbrett  eine  Neigung  haben  müsse,  welche  die  üb- 
liche ebenfalls  bedeutend  übertreflfe.  Diese  beiden  Forderungen 
ergaben  sich  ohne  weiteres  aus  der  durch  den  Reklinationssitz 

*  Siehe  Tcufchlati  der  59.  Versammtung  deutscher  Naturforscher  und 
Ärzte  in  Berlin,  1886. 

'  In  der  beigefügten  Abbildung  der  SciiENKschen  Schulbank  er- 
scheinen Lehne  und  Sitzbrett  nicht  stark  genug  nach  hinten  geneigt. 
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gochafiepen  Kückwirtorod^ng  d«9  Bnmpfes  und  noeli  mehr 
dee  KopÜBB;  wir  kommen  auf  dieieii  Punkt  weiter  nnten  «urttek. 

Um  das  Aufstehen  in  dem  Subsellmm  möglich  zu  mucheii, 
veiBah  Schenk  seine  Puitplatte  mit  einer  eigens  >^u  diesem 
Zwecke  ertimdenen  Vorriohtuüg,  weiche  ein  ergiebiges  Zurück- 
eehieben,  beziehungsweise  Versenken  der  Platte,  somit  eine 
ümwaadlnng  der  grolaen  Minnadietenx  in  Plnadiatanz  gestattete. 

In  einer  eolehen  Bank  eitst  das  Kind  niobt  mehr  nach 
der  gewOhnHohen,  von  H.  yov  Mbtsb^  besohriebenen  Art; 
es  uimmt  vielmehr  mit  ergiebisrem  Ausschlufs  der  Muskel- 
thätigkeit  eine  beinahe  voilsUtniiig  pasj^ivo  Halturiü;  ein,  eine 
,iQbnmftcht88teUuDg",  wie  sie  ein  anderer  ächuibankeriiiideT 
ironisch  genannt  hat.*  Diese  „ Ohnmachtsstellung hat  mit 
dem  SitMn  das  AnistfltMn  der  Sitabitoker  anf  eine  feste  Unte^ 
läge,  mit  dem  Liegen  die  Berflhrung  des  grOisten  Teils  der 
Bflokenfliehe  mit  einer  stark, geneigten  Ebene,  hier  derLebne« 
gemein. 

ScHf:NK  war  zn  der  neuen  Form  semes  Subsells  durch 
die  Beobachtung  geführt  wordeu,  daüs  die  Schüler  beim  Sitzen 
auf  boiiaontaler  Ebene  in  den  gebränobliohen  Schulbänken  niobt 
sn  euser  symmetrischeii  nnd  ebenso  wegen  allan  rasober  Eimtt- 
dnng  niflht  an  einer  anireebten  KOzperbaltnng  zn  bringen  sind* 
Deshalb  zog  er  es  vor,  die  Haltung  den  aktiven  Kräften  zu  ent- 
ziehen und  den  passiven,  vor  allem  derjenigen  der  Schwere,  zu 
überlassen. 

Beim  Auftauchen  der  neuen  Schulbank  erhob  sich  selbst- 
▼erstandlieb,  wie  bei  jedem  neuen  Snbeell,  in  erster  Linie  die 

*  Die  Mechanik  dos  Sitjrens  mit  besonderer  ßerück- 
si  chtigung  der  Sohulbankfrage  in  Virchows  Archiv^  Bd.  33,  S.  15 

bin  ao. 

'  ScHiynLKR,  Der  hygienische  (Fniversalschreibsitz,  Patent. 
A.  S<  iiiNULKR,  ßaaei.  Hier  wird  d«  r  HalLung  in  der  ScHESKschen  Schul- 
bank die  genannte  ironische  Btäztjiciiuuug  zu  teil,  nachdem  Verfasser  in  der 
Sitzung  der  Zürcher  Geselkchaft  für  wiBsenschaftliche  (iesundheitspllege 
vom  10.  Dezember  1890  (a.  KarrespondenzbUitt  für  {•ythtvia^cr  ^Uäie,  1891) 
erklärend  erwähnt  hatte,  „daiis  ein  Ohomächtiger  in  die«ein  Sabsell 
sitzend  verharren  würde''. 

1» 
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¥nge:  Sind  die  hygieniBchen  Vorteile  dieser  Art  des  Sitzens 
derartig  klare  und  unzweifelhafte,  dais  wir  unsere  Kinder  nickt 
mehr  nach  der  hisker  Üblichen  na tttr lieben  (If)  Metkode 
auf  horizontalem  Sitzbrett,  eventnell  Stuhl  sitzen  lassen  dürfen, 

sondern  den  Reklinationesitz  wählen  müssen?  In  zweiti^r  Linie 
war  zu  entscheiden:  Ist  es  möglich,  dieses  Sitzsystem  so  ein- 
zurichten! dafk  es  den  padagogisohen  und  technischen  Erforder- 
nissen genügt?  ' 

Wir  mdssen  bedauern,  dals  der  Erfinder  des  SubseUs  dem* 
selben  nickt  eine  ausflBkrlieke  wissensokaMioke  Begründung 
und  Empfehlung  mit  auf  den  Weg  gegeben  hat.  Es  ist  wohl 
diesem  UmstaTide  zuzuschreiben,  dals  mancljerlei  unrichtige 
Yorstellungen  über  dasselbe  Platz  gegriffen  haben.  Aller- 
dings hat  das  System  unter  den  Vertretern  der  Medizin  bald 
kervormgende  FOxspredker  gefunden.  Ick  erinnere  in  erster 
Linie  an.den  AulMts  von  Kocam  über  die  SoHBNKsdke  Sokul- 
bank.  Dieser  Auftats  verbreitet  sich,  wie  schon  der  in  der 
Anmerkung  mitgeteilte  ausführliche  Titel*  sagt,  insbesondere 
über  die  Pathologie  der  Skoliose  und  die  BeziehunGTen  des 
asymmetrischen  Sitzens  zu  derselben,  während  die  Bemerkungen 
über  die  ScHBNKsche  Bank,  welche  für  die  Prophylaxe  der 
Skoliose  Ton  groDser  Wichtigkeit  ist,  nur  den  SokluHsstein  des 
interessanten  Artikels  bilden.  Wir  werden  uns  im  folgenden 
wesentliok  an  die  KocHBUseke  Auf&ssung  anlehnen. 

Ebenso  spricht  sich  T.okknz*  sehr  ^ünsti^  über  die  Schul- 
hank von  SrniiNK  uu8.  AUeidiügs  erkennt  er  nur  das  hygie- 
nische oder,  besser  gesagt,  das  physiologisch-mechanische  Princip 
derselben  an,  während  er  einige  teckniscke  Änderungen  Yorschlagt. 
Gerade  kier  liegt  der  Fekler  bei  mancken  anderen  Kritikern, 
dab  sie  das  Kind  mit  dem  Bade  ausscktttten  und  bei  ikren 


^  Profenor  Thbodor  Kocher  in  Bern,  Über  die  ScHEKKSche 
Soknlbamk.  Eine  klinitche  YorleBang  über  Skoliose.  Kürre- 
tpondeHOtott  fOr  Sd^wmer  IrtU,  1887,  Ko.  11. 

*  Br.  Adolt  IiORBin,  DU  hmiiige  SMSbankfrage.  Wien,  Alfred  H51der. 
Dieser  Arbeit  sntnelime  ich  Ittr  den  ▼erliegenden  Aufsatt  ebenfidls  eine 
Bsihe  Toii  Ideen. 
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Ausstellnngen,  entgegen  der  Auffassung  Ton  Loeenz,  tech- 
nischer Einrichtungen  wegen  das  Princip  ebenfalls  venserfen. 

Die  Opposition  —  und  sie  war  eine  reckt  kräftige  — 
xekmtierto  sich  wohl  meistens  aus  den  Kreisen  der  Schul- 
minnor,  wies  aber  und  wdiat  auch  heute  noeh  viele  iüste  auf. 
Bb  sehweiserisdher  Sehtümaiin  Tevstieg  aioh  sogar  don 
ktthneo  Ausspruch,  die  SoHBVKBohe  Bank  sei  „ein  ünglttek 
für  die  Scliulbuukfrage".  Jedenfalls  ist  damit  die  Heitip:keit 
der  Revolution,  welche  dm  Rekliniitionsaystem  unter  don  herr- 
schenden Ansichten  hervorbrachte,  genügend  üiustriert. 

Um  die  Vorteile  und  Nachteile  des  SubsellivinB  yon  Schienk 
und  dandt  des  KeklipatioiHBitgee  ttberhanpt  gegeneinander  ab* 
wägen  an  können,  mtaen  wir  mit  einigen  Worten  die  meohä- 
Dieehen  VeTtbidenmgen  besprechen,  welche  das  leisen,  gegen- 
über der  Haltung  beim  Stellen,  im  Körper  hervorbringt.^ 

Wenn  wir  stehen,  so  inui's  die  Körperlast,  der  Schwerpunkt, 
über  einer  Fläche  erhalten  und  balanciert  werden,  die  vom 
Auisenrande  der  Püfse  begrenzt  wird.  Bei  allen  möglichen 
Bewegungen  oder  Belastongen,  welche  eine  mehr  oder  weniger 
bedeutende  Verlagerang  dee  Schwerpunktes  herbeifahren,  wird 
ietsterer  mit  Leichtigkeit  dadorch  wieder  über  die  Unter- 
stützungsfläL'lio  gebracht,  dals  im  Fufs-,  Knie-,  Hüftgelenk, 
viel  weniger  in  den  Gelenken  der  Wirbelsaule  Bewe^^aingen 
stattfindeu,  weiche  das  Gleichgewicht  von  neuem  herstellen. 

Beim  Sitzen  hingegen  ist  die  Erhaltung  des  Schwerpunktes 
Uber  der  Unterstatsungsflftohe  lediglich  Aufgabe  der  Bewegungen 
des  Bumpfee  in  sieh  selbst  Das  BaUmcement  ftllt  also  haupt- 
sächlich der  Wirbelsäule  sra,  der  einzigen  längs  Tcrlaufenden, 
aber  gegliederten  Stütze  des  Kum|d"e.s.  Die  Uiiterstutzungstiächö 
ist  hier  begrenzt  durch  die  beiden  Sitzhöcker  und  die  Be- 


*  Siehe  hierüber  auch  H.  ton  Meter,  Hechftnik  des  Sitzens  in 
Virchows  Archiv,  Bd.  38;  Staffel,  Zur  Hygiene  des  Sitzens  im 
ienlralhlatt  für  aUgememe  GcHuneUteHspfUge ,  Jahrg.  III,  S.  403— 421; 
WiinFT.M  SrHuiTTTRss,  Uber  WirbeUäulenkrümmung  sitzeuder 
Kinder  im  Ki>rn:sj,t»i(l(/Kblati  für  St'hwetzvr  ÄnU^  1890  und  in  dw  Zeit- 
»chri/t  für  QrUu>})adindic  Uärurffk^  1891,  Bd.  X,  Heft  1. 
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riihrunirspunkt«  der  Oberschenkel  mit  der  Bank  und  wird  e  veutuell 
noch  vergrölsert  durch  Teile  der  hinteren  Kreuzbeinfläche.  Die 
Wkbels&iile  steigt  nun  immer  von  der  hinteren  Grenze  oder 
Ton  «mem  hinter  der  hinteren  Glrenae  dieser  DntoretdteiuigBflAohe 
liegenden  Punkte  empor.  Infolgedeseen  gewinnt  die  Hentellnng 
des  Gleiehgewiehto,  welehe  in  eivter  Linie  in  einer  Bewegung  des 
Rumpfes  nach  vorn  best4?Leu  muls,  etwas  Schwerftllliges  gegenüber 
der  viel  gelenkigeren  Art,  wie  der  aufrecht  von  den  Beinen  ge- 
tragene Körper  «eine  Gleichgewichtolage  wiedererlangt.  Das 
Balancieren  ist  die  erste  üisaohe,  welehe  die  WiibelsAnle  während 
des  Sitsens  zn  einer  Formyertndening  yeranlassen  kann. 

Als  zweite  für  die  Krümmung  der  Wirbelsäule  ebenfalls 
wichtige  V^eränderuns:  erwähnen  wir  die  durch  das  Sitzen  hervor- 
gerufene Aufinohtong  des  Beckens.  Diese  tritt  bekanutlich  in- 
folge der  Spannung  der  grofsen,  an  der  fiinterseite  des  Ober- 
sohenkels  hinnnterianfenden  Mnskelgmppen  ein.  Die  Folge 
daTon  ist,  dafs  die  Grundfläche,  anf  der  sich  die 
Leiideiiwirbelsäule  aufbaut,  —  als  solche  können  wir  die 
obere  Fläche  des  obersten  Kreuzbeinwiibek  betrachten  —  eine 
andere  Neigung  erhält  als  im  Stehen.  Bei  letzterem 
fällt  die  genannte  Fläche  schief  nach  Torn  ab.  Beim 
Sitsen  dagegen  stellt  sich  diese  Fläche  wie  das  Becken 
mehr  oder  weniger  horisontal  oder  fällt  sogar  nach 
hinten  ab. 

Nach  Messungen,  weiche  ich  ausgeführt  habe,  uimmt  diese 
Stellungsftnderung  ganz  bedeutende  Grade  an.  Sie  kann,  wenn 
man  das  stramme  Stehen,  wobei  die  grölste  Beokenneignng 
stettfindet,  mit  nachlässiger  Sitdialtong  Tsigleioht,  40  bis  45* 
ausmachen  und  beträgt  mindestens  —  bei  Verglei^vng  des 
nachlässigen  Stehens  mit  strammem  Aufrechtsitzen — 8  bis  10**. 

Das  Becken  ist  also  im  Sitzen  stets  weniger  geneigt  als 
im  Stehen,  und  wollte  die  Wirbelsäule  sich  so  auf  dem  obersten 
Kreuzbeinwirbel  aofbanen,  wie  sie  es  im  Stehen  thnt^  nnd 
wären  ihre  Kriimmnngen  nicht  einer  bedeutenden  Änderong 
fähig,  so  rnüfste  sie  ganz  beträchtlich  nach  hinten  hängen.  D^ 
aber  der  Körper  sein  Gleichgewicht  durch  ihre  Bewegungen 
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BQ  gewinnen  bemüht  ist,  so  büfst  sie  selbatver* 

ständlich  ihre  im  Sceheu  vorhaudeuen  Kiumiuuugeu 

Fig.  2A. 
Anfireohtet  Stoben. 


Fig.  3  B. 
Ntehlftttiget  Sitien. 


a  i'urt^  b  u&terschexüiel,  c  Ober- 
mmkd,  4  Beeli«B  nid  Kreni» 
b«üi,  (  Brost-  und  UaUwirb«ltiale, 

gclenJi,  I  Lenden  Wirbelsäule  (als 
fiikiik  aaffdUlit),  iE  Kopf,  m  B^u^e- 


d  Beckeu  uod  Kreusbeiu,  /  Fuf*geleak,  g  Ko  le 
g«l«iik«  k  BUIfttteak,  <  X.«iidMiwlrb«liiiil« 
(ftls  e«ltnk   auff^efarst),   k  Kopf,  m 
miitkalA  des  Kal«f«lenlit. 


gMS  oder  teilweise  ein  nnd  wird  mit  ai^giebiger  Bewegung 
neeh  yorn  in  eine  andere  Form  übergeffilhrt. 

Die  angeAlhrten  Thatsadiett  maobt  man  sieh  am  leiditieten 

mitelBt  der  flGhematischen  Figuren  2  A,  2  B  uud  2  C  uui  Seite  7  und  8 
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klar,  welche  den  menschlichen  Körper  mit  den  beim  Siteen 
in  Fimktiozi  tretenden  Gelenken  darstellen.  Die  Linien  ver- 
sehen hierbei  die  Stelle  gedachter  Aehsen  oder  gehen  die 
Hanptriehtnng  der  Skelettteile  an.   Die  kleinen  Kreise  [f,  p,  h) 

bezeichnen  die  Gelenke,  der  grolise  (k)  den  Kopf.    Die  Lenden- 


üg.  SC. 
Aufireohtes  Sitsen. 


f 

d  Becken  und  Kreuzbein,  /  FuXicelenk«  g  Kniegelenk,  k  Httfii^elenk,  i  Lendenwirbel* 
•ial«  («It  OeltDk  ra^^sfUbO»  *  Kopi;  m  Beug— mthela  4m  Knlafftleolu. 

wirbelaftnle  haben  wir»  was  im  ersten  Angenbliok  aa£falU»i 
konnte,  als  Gelenk  i  eingeseiehnet.    Das  ist  aber  gestattet, 

weil  die  Beweglichkeit  derselben  in  der  Sagittalrichtnng  eine 
sehr  bedeutende  ist.  Wir  kouzentripren  sie  liier  idso  auf  einen 
Punkt.  Die  Lime  d  bedeutet  das  Kreuzbeui  mit  den  übrigen 
Beokenknochen,  als  Hebel  anfgefaist.  An  sein  unteres  Ende 
▼erlsgen  wir  hier  den  Ursprung  der  starksn  Muskeln,  weloher 
in  Wirklichkeit  yor  dem  SitshOd^er  gelegen  ist   Diese  Muskeln 
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{m)  halteD  das  Becken  im  Stehen  (Fig.  2  A)  derart,  daik  es  nicht 
allmstark  Toniftber&lleD  kann.  Dieselbe  Mnskelgnippe  (m) 
Terbindert»  wie  oben  erwähnt,  beim  Niederlaasen  des  Körpers 
auf  die  Sitzhöcker  (Fig.  2  B  nnd  2C)  das  Becken,  in  der  gleichen 
Stellung  zu  bleiben,  wie  beim  aufrechten  Stehen,  beziehungsweise 
sie  verhindert  den  Oberschenkelkopf,  sich  in  der  Pfanne  um 
volle  90^  zu  drehen.  Natürlich  vermindert  Beugung  in  den 
Kniegelenken  die  Spannnng  der  genannten  Mnskeln,  weil  da* 
durch  ihre  Anaattttelle  dem  Uisprang  genähert  wird.  (Fig.  2A 
nnd  2  B,  m.) 

Aus  den  beiden  schematischeu  Figuren  2  B  und  2C  ist  ferner 
zu  ersehen:  Bleibt  das  Becken  in  einer  Stellung  zum  (3ber- 
schenkel,  ähnlich  derjenigen  im  «Stehen  (Fig.  2  B),  so  hängt 
es  nach  hinten,  und  der  obere  Teil  des  Rumpfes  mit  dem  Kopfe 
ist  genötigt»  sieb  stärker  nach  vom  an  hangen,  damit  der  Schwer* 
pnnkt  wieder  über  der  ünteratätanngaflädie  an  liegen  kommt. 

Richtet  sieh  das  Becken  auf  im  Sinne  der  Verwärtsrotation» 
so  entsteht  eine  starke  Spannung  iii  der  erwähnten  Muskel- 
gnippe  (Fig.  2  C,  m).  Diese  zu  überwinden,  fallt  den  Rücken- 
muskeln  zu.  Letztere  haben  also  beim  Versuch  des  aufrechten 
Sitaena  nicht  nur  die  Aufrichtung  des  Rumpfes  in  sich  selbst 
henroatellen,  sondern  anoh  noch  die  Spannnng  der  genannten 
Mnskeln  zn  überwinden.  Von  dem  Vorhandensein  nnd  dem 
Wechsel  dieser  Spannung  kann  sich  jedermann  leicht  an  sich 
selbst  überzeugen.  Befühlt  man  beim  Sitzen  die  nu  der  Hinter- 
Seite  des  Knies  zu  beiden  Seiten  der  Kniekelde  liegenden 
Sehnen,  so  bemerkt  mau  ganz  deutlich,  dafs  sie  während  des 
naohläsaigen  Sitzens  mit  gekrümmtem  Bücken  schlaff  werden» 
dafa  sie  dagegen  bei  Streckung  des  EniegelenkeB  oder  beim  auf- 
rechten Sitsen  sich  kräftiger  anspannen.  Nach  den  Unter* 
suchungen  an  Kindern  geliogt  die  Aufrichtung  des  Rumpfes 
während  des  Sitzens  nie  vollständig,  sie  bleibt  stets  eine  un- 
vollkommene. Auch  bei  gestreckter  Stellung  behält  die  Wirbel- 
säule und  damit  der  ganze  Rumpf  eine  Richtung  nach  vorn 
bei  (Fig.  2C),  damit  der  Schwerpunkt  nicht  über  die  hintere 
Begrenaung  der  Unteratütaungafläche  verlegt  werde. 
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Die  eben  bervoigehobenen  Sätse  sind  das  A-B-0  des- 
jenigen, der  sieh  mit  der  Schalbankfrage  befiüst,  und  wer  Aber 
letztere  denkt,  sebreibt  oder  epriobt,  ebne  diese  Tbataaeben  su 

kennen,  tappt  im  Finstern. 

Die  Form,  in  welche  die  Wirbelsäule  übergeführt  wird, 
ist  nun  bei  Kindern,  die  sich  selbst  überlassen  dasitzen,  stets  eine 
Kjpbose,  ein'Backel.  (Fig.  3|  b  anf  Seite  1 1.)  Dieser  weebselt  je 
nach  indiTtdnellen  Eigentttmlichkeiten  der  Betreffmden.  Jflngere 
Kinder  pflegen  einen  stärkeren  Bnokel  zn  machen  als  ältere, 
musskelsch wache  weisen  ebenfalls  eine  vermehrte  Krümmung 
der  Wirbelsäule  nach  hinten  anf.  Die  Spannung  der  Kücken« 
mnaknlatur  spielt  bekanntlich  eine  grofse  BoUe  bei  der  Ent- 
stehung des  Bnokels.  Sitzen  die  Kinder  längere  Zeit,  nnd  sind 
sie  ermtdet,  so  nimmt  derselbe  allmSblicb  su.  Die  Knppe 
des  Buckels  wandert  dann  nach  unten,  während  das  Becken 
immer  mehr  zurücksinkt.  Die  Lendenwirbflsaulf^  ist  dabei  am 
meisten  gekrümmt,  während  die  Bruätwirbelaäuie  eher  etwas 
gestreckt  erscheint^ 

Nadi  nnd  naeb  kann  ein  derartiges  Zaaamm«iBijikea  ün- 
treten,  dafs  der  Brustkorb  geradezu  auf  dem  Zwerebfell  reitet, 
welches  über  den  geprefsten  Bauchoj  i^aiK^n  rauchtiL,'  ges|)auiit 
ist.  Gesetzt,  die  Vorderaime  liegen  hierbei  auf  den  Ober- 
schenkeln, so  hängen  die  Oberarme,  der  Schwere  folgend, 
neben  dem  Körper  in  der  Art  herab»  daüi  sie  aontthemd  senk- 
recht zu  stehen  kommen. 

Es  ist  selbstrerstflndlich,  dals  diese  Sitsbaltung  mit  maxi- 
maier  Buckelbildung  als  eine  schlechte  bezeichnet  werden  mufs. 
Denn  eine  solche  gekrümmte  Stellung  kann  der  Entwickelang 
der  Wirbeisäule  unmöglich  autifigiich  sein.  Aus  meinen  Unter- 
suchungen bat  sieh  aueh  ergeben,  dafs  etwa  Yorbandene  Seiten- 
kr&mmungen  der  letzteren  dabei  eine  Vermebrung  er&bren. 
Dies  geschieht  meist  nur  in  dem  Sinne^  dafs  ein  gröfserer  Teil 
der  Wirbelsäule  eine  Ablenkung  erfährt,  die  Bogen  bleiben 


*  Vergleiche  hierüber  neine  lokon  dtierten  beiden  üntereoehttaiieQ 
Sber  die  WirbelsKnlenkrümmang  titseader  Kinder. 
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ilils  und  lang.  Der  Gnmd  liierfttr  liegt  in  der  Mehr- 
belastung der  Wirbel  k  ö  r  p  e  r.  ^   Was  hingegen  Yerdröb  uugeu  uud 


Tig.  3. 

Buckenkrümmiing  einet  MomiUirigen  MädciienB. 


al       b.      bl.       c.   '  cl 

n  befiTi  Ätifrechfpn  Htrhrn  mit 

al  den  beiteDabweicbüQir^n  der  WirbeUittle, 

hi  dM  eeiteiuibwefehvBfeii  der  Wlrbdtftelet 

c  beim  anfbeehtcn  Stteen  mit 

e  i  den  eeitenebweiehnicen  der  WirbeUiale. 


^  Sich«  meine  Arbeit  über  die  Wirbeliäuleakrümmuag 
•lUeader  Kinder. 


Digitized  by  Google 


12 


andere  asymmetrische  Haltungen  des  Rumpfes  betrifft,  so  darf 
als  sioher  fes%«steUt  gelten,  dais  diese  dmoh  die  Bnokelhaitimg, 
wenn  nicht  auBgeschloaseu,  so  doeh  vennindert  werden. 

Unzweifelhaft  leidet  femer  die  Atmung  und  indirekt  der 

Blutkreisluu!  unter  solchen  HaltuDgeo.  Die  Ersch^\  eruiig  der 
Ateniliewegungen  erhellt  schon  aus  der  Beoliachtuni:^,  dafs  solche 
maximal  zusammengesunkenen  Individuen  bei  der  inspiratioa 
eine  dentliohe  Hebung  des  Kopfes  zeigen.  Die  Muskeln,  welche 
das  Atmen  besorgen,  haben  sieh  also  noch  mit  dieser  mecha- 
nischen Leistong  an  be&ssen,  wflhiend  das  sonst  anderen  Hnskel- 
gmppen  flberlasBen  bleibt.  Der  Effekt  der  Atembewegung  wird 
daher  sehr  wahrscheinlich  eingeschränkt;  es  werden  weniger  tiefe 
A  t  e  m  ge  gemacht.  Mittelbar  wird  dadurch  auch  die  Cirkulatiou 
behindert. 

Was  geschieht  nun^  wenn  eine  gestreckte,  recht  stramme 
Haltung  Terlangt  wird?  Die  Antwort  hierauf  geben  am  besten 
die  auf  Seite  11  nnd  13  stehenden  Figuren  3  und  4,  e  und  6l, 
welche  den  Verlauf  der  Rückenkrümmung  bei  dieser  Haltung 
darstellen.^  Hier  kommt  es  meistens  zu  einer  flachen,  hohlen 
Einziehung  des  Rückgrates  (Fig.  3  und  4,  c).  Letztere  unter- 
scheidet sioh  aber  von  der  während  des  Stehens  beobach- 
teten Lendeneinidehang  durch  ihre  höhere  Lage;  ihre  Kuppe 
liegt  nfimlioh  fest  durchweg  an  der  GFrenae  der  Brost-  und 
Lendenwirbelsäule.  Dieees  Verhalten  verdient  ftlr  die  Schul- 
bank, vor  allem  für  die  Lehnenkonstruktion,  besüudcro  Beach- 
tung. Es  ist  femer  auffallend,  dafe  die  ganze  Wirbelsäule 
dabei  eine  B.ichtung  nach  vorne  annimmt,  der  Rumpf  scheint 
nach  vom  zu  hangen,  wie  unsere  Karren  e  in  den  Eignren 
3  nnd  4  durchweg  beweisen. 

Oft  gelingt  es  dabei  dem  Kinde  iioiz  höchster  Anspannung 
der  Rflokenmuskeln  nicht,  die  Lendenkrflmmung,  wie  sie 
während  deb  nachlässigen  Sitzens  hefit:md,  vollständig  abzu- 
flachen, eben  weil  die  oben  erwähnte  Stellungsveränderung  des 


^  IKm«  Bilder  ttnd  «benfiüls  der  solettt  dtiertea  Abhindlnng  e&t> 
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BfiokenkrommoDg  ohm  ▼ienehqjlUirigen  Midcheu. 


Boekeakriumnang ; 


«  beim  anfirechten  fttehea  mit 

al  im  a«iteiMbw«iQ]iiiiifl;eB  4m  Wlrbeltiol». 

h  beim  naehl&«8ig>eu  Sitzen  mit 

hl  den  Seitenabweichuniaren  dor  WlrbelaJtat«, 

c  beim  aufreehten  äitxen  mit 

ei  d«a  8«lttiiAbw«ldiVBc«ii  der  WiAeMtal«. 


14 


Beckeos  das  yerhindert.  Kann  es  die  Untenohenkel  unter  die 
Bank  Bchlagen,  so  pflegt  infolge  der  Breohlailiing  der  groliMn 
Bengemnskeln  des  Kniegelenkes,  welehe  das  Beeken  hinten* 

überziehen,  die  Form  der  Wirbelsäule  sich  mehr  derjenigen  im 
Stehen  zu  nähern.  Noch  mehr  ist  das  der  Fall,  wenn  auch 
die  Kniee  gesenkt  werden,  so  dafs  die  Oberschenkel  eine  Rich- 
tung schief  nach  unten  annehmen  und  das  Kind  gewissennaDsen 
mit  dem  SitahiWdLer  an  dem  Bande  der  Bank  hängt. 

Kehren  wir  ssn  der  eben  beeohnebenen  straffen  Sitahaltong 
aorüek  nnd  fragen  nach  dem  Verhalten  der  wiohtigeren  Lebens* 
fanktionen  bei  derselben,  so  fällt  die  Antwort  bedeutend  gün- 
stiger aus  als  für  die  erst  geschilderte  Haltung.  Die  Streckung 
des  Rumpfes  bringt  eine  freiere,  ergiebigere  Atmung  und  somit 
auch  eine  bessere  Cirkulation  mit  sich.  Weniger  günstig  wild 
die  Wirbelflänle  beeinflnlst.^ 

Wie  ein  Iftngexes  nnd  konstentes  Anspannen  der  Bücken* 
rnnsknlator  wirkt,  lehrt  am  besten  der  Sohnhmaoher,  der  dnrdh 
pein  Gewerbe  gezwungen  ist,  mit  gestrecktem  Rücken  zu  arbeiten. 
Trotz  ruter,  ja  sehr  guter  Rückenmuhkulatur,  und  obgleich  dieses 
kontinuierliche  Sitzen  erst  in  einem  Alter  an£tiugt^  in  dem  das 
Wachstum  nicht  mehr  so  energisch  ist,  wie  im  frühen  und 
mittleren  Kindesalter,  d.  h.  in  den  Sohnljahren,  bildet  sieh 
doch  bei  ihm  eine  abgeflachte  Form  der  Bflckenkrttmmnng  ans. 
Oft  findet  sich  sogar  eine  Binwttrts-,  also  Vorwölhnng  im  Brost- 
Ltiil  uücl  eine  Rüokwölbung,  ein  Buckel,  im  Leudeoteil,  dem- 
nach ein  Krümmungötypus,  der  dem  natürlichen  direkt  zuwider- 
läuft. Das  alles  ist  nicht  nur  etwa  während  des  äitasens, 
sondern  auch  während  des  Stehens  zu  sehen,  mit  anderen 
Worten,  die  Gewohnheitshaltnng  hat  sich  fixiert,  hat  der  Form 
der  Wirbelsttnle  ihren  Stempel  aofgedrflokt. 

Dafe  die  eyentnell  yorhandenen  Seitenabweiohangen  der 
Wirbelsäule  bei  dem  AufreL'litsitzen  der  Kinder  sich  noch  deut- 
licher vermehren  als  bei  der  gebräuchlichen  BuckelhalCung, 

*  Siehe  dio  Bemerkungen  vou  A.  Lürunz  iu  Die  heutige  Schul- 
bankfrage  und  in  Die  Verhaadlangen  der  Wiener  Schulbank» 
expertise. 
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hftbe  ieh  4iirch  die  mehr&ch  oitiert»  Untersnehimg  naohweisen 

können.  Es  kommen  jedenfalls  alle  etwaigen  Asymmetrien 
im  Knocbenbau  der  Wirbelsäule  sehr  bestimmt  zum  Vorschein, 
es  entfliehen  kurze  Bogen  ao  der  Dornfortsatslinie,  die  man 
vorher  kaum  beobachten  konnte. 

fig  kaiiii  fmuKt  nieht  TerBohwicfm  werden,  dab  sich  diese 
StoUung  2u  keiner  Arbeit,  welche  Beobaehtoiig  oder  des  Haa- 
tieran  mit  etnem  ror  dem  Kinde  liegenden  Gegenstände  ver- 
langt,  recht  eignet,  mit  anderen  Worten,  dals  sio  für  die  Schul- 
beschaftigung  als  ein©  unnatürliche  bezeichnet  werden  mufs. 
Denn  dag  Kind  hat  selhstverstlUjidüch  das  Bestreben,  eine  Hai* 
tung  zu  wählen,  welche  es  ihm  möglich  macht,  den  au 
tnü^erenden  Qegwabukd  bequem  au  aeben  und  au  erfiuaen. 
Zorn  bequemen  Sehen  gehört  nun  offenbar  eine  Stellung;  dea 
Kopfes,  bei  weloher  die  Augen,  ohne  au  sehr  von  ihrer  Mittel- 
stellung abweichen  zu  müssen,  den  Gegeni^taod  fixiereu  kunueu. 
Es  gehört  dazu,  dals  der  Winkel,  unter  welchem  die  Sehlinie 
auf  das  Objekt  trifft,  möglichst  dem  rechten  nahekomme,  d.  h. 
einem  solchen,  bei  welchem  die  gröfstmögliobe  liohtBtftrke  des 
,au  beobachtenden  G^nstandes  den  Augen  gegenüber  aur  Gel- 
tung kommt. 

Bei  boriaontalem  Tisch  wird  also  die  Tendens  bestehen^ 

den  Kopf  zu  senken,  bei  vertikaler  BeohachtullL,^-<tiäche 
nicht.  Da  feicli  aber  meibt  um  das  eibtere,  beziehuug» weise 
um  geringe  Neigungen  des  Pulthrettes  handelt,  so  wird  da» 
Bestreben,  den  Kopf  zu  senken,  in  hohem  Grade  vorhanden 
sein.  Disse  Tendeoa  ist  aber  etwaa>  was  sich  mit  der  An- 
spannung der  ROckenmuskulatur  recht  sehleoht  Tertragt,  und 
es  wird  die  erfolgende  Senkung  des  Kopfes,  wie  schon  Fahrnbr 
beobachtet  bat,  die  erste  Veranlassung  zum  Verlassen  der 
strammen  Sitzhaltung  bilden. 

Aber  auch  die  Arme  büDseu  hei  der  aufrechten  Sitzbaltung 
etwas  an  freier  Bewegung  ein.  Durch  das  gleichzeitige 
ZurftokaielMn  der  Sehultem  wird  nAmlich  der  Ausgangspunkt 
des  Oberarms,  die  Schulter»  nach  hinten  yerlegt  und  durch  das 
mit  der  Streckung  der  Brustwirbelsäule  verbundene  Vorschieben 
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der  Rippen  den  Bewegungen  des  Ober-  nnd  Unterarms  ein 

kleines  Stück  des  Rayons  entzogen,  über  welches  sie  bei  ge- 
bück tf»r  Haltung  verfügen. 

Endlich  aber  —  und  das  macht  die  Forderung  des  Auf- 
rechtsitzenB  fttr  die  Schnibankfrage  gegenstandslos  —  kann  als 
aieher  angenommen  werden,  dafs  kein  Sohfller  anoh  bloÜB  fünf 
Minuten  lang  die  besobriebene  Siellang  einsnhalten  vermag. 
Das  wissen  alle,  welche  mit  Schul veiiiäitmbüeu  nur  halbwegb  be- 
kannt sind. 

Was  also  das  freie  Sitzen  anbetrifft,  so  halten  wir  uns 
fOr  berechtigt,  ro  sagen:  Überlassen  wir  die  Kinder  sieh  selbst, 
so  sitzen  sie  meistens  mit  gewaltiger  Kyphose,  welche  die  At- 
mnng  nnd  CSrknlation  ungünstig  beeinflniiit  und  Yennlassong 

gibt  zur  Ausbildung  einer  unschönen  Haltun<^  mit  allen  ihreu 
Folgen.  Gelingt  es  aber,  die  Kinder  zum  Aufrechtsitzen  zu 
bringen,  so  schaffen  wir  zwar  Verhältnisse,  weiche  fOr  Atmung 
nnd  Blntkreislaaf  gtUistiger  sind,  Teranlassen  indessen  eine  Perm 
der  Wirbelsftnlenkrttmmnng,  welche,  wenn  sie  sich  befestigt, 
sich  ebensosehr  von  der  Norm  entfernt,  wie  die  kyphotische 
Krümmnng^form.  » 

Bleiben  wir  vorderhand  bei  dem  freien  iSitzeu  auf  hori- 
zontalem Sitzbrett  und  fragen,  welches  unter  diesen  Um- 
ständen die  gnte  Haltung  sei,  so  erhellt  schon  aus  dem  Vor- 
hergehenden, dafe  die  Beantwortung  dieser  Frage  eine  recht 
schwierige  ist.  Weder  die  eine,  noch  die  uudere  der  geschilderten 
Haltungen  kann  vom  hygienischen  Standpunkte  aus  die  richtige 
sein,  und  doch  ist  es  ziemlich  sicher,  dals  die  erstbeschriebene 
bucklige  Haltung  bei  längerem  Sitzen  unzweifelhaft  entsteht, 
die  letztere  aber  nur  bei  starker  Anspannung  der  Bflcken- 
muskulatur,  also  auf  den  Befehl    Gerade  sitzen  1^  eintritt. 

Vom  orthopädischen  Standpunkte  aus  kann  man  eine 
mäfsige  Buckelbaltung  ganz  gut  gelten  lassen,  weil  sich,  wie 
bereits  erwähnt,  bei  derselben  die  geringsten  Verdrehungen  und 
Asymmetrien  des  Rumpfes  nachweisen  lassen,  während  man 
jede  erhebliche  Buckelhaitung  als  ffir  Auge,  Atmung  und 
Cirkulatiou  schädlich  verurteilen  muls. 
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Wir  werden  also  mit  zwingender  Notwendigkeit  ftnf  eine 

Mittelform  gedrängt,  eine  Form,  bei  welcher  der  Kopf  sich  nicht 
allzusehr  zu  senken  braucht,  bei  der  wir  aber  keineu  starken 
Buckel  wahrnehmen.  Bei  einer  solcheu  Haltung  wird  die 
Atmung  etwas  weniger  &ei  sein  als  bei  dem  strammen  Aaf- 
nehtsitseny  jedoeh  freier  als  bei  der  starken  Bnekelbildung. 
Diese  Haltung  wird  aber  in  veisohiedener  Beziehung  weniger 
sicher  sein,  d.  h.  sowohl  zur  Vermehrang  der  Bflokenkrflmmnng, 
als  auch  zur  Seiteii;ibweiohung  hinneigen.  Hierin  liegt,  wie 
alle  Lehrer  wissen,  die  Schwierigkeit.  Eis  ist  jedem  Kinde 
mfigliohy  eine  solche  Mittelform  der  RUokenkrümmung  einzu* 
nehmen,  es  befindet  sieh  auch  kurze  Zeit  wohl  dabei.  Aber 
sehen  eifrige  geistige  Arbeit  erzengt  eine  Yermehrang  der 
Eratnmiing  dnieh  Naohlassen  der  Mnskelspannung,  nnd  der 
Buckel  ist  wieder  da,  wenn  ihn  die  Schulbank  nicht  verhindert. 

Wir  verlangen  aber  von  einer  gruten  Haltung  nicht  nur 
die  Vermeidung  der  Extreme,  der  Kriimmungen  in  der  Sagittal- 
ebene,  sondern  auch  die  Vermeidung  von  Seitenabweichungen 
und  Verdiehnngen,  welehe  im  G^mehe  stehen,  die  Uisaehe 
der  seitlioben  Rflekgratsrerkrammungen  zu  sein.  Die  gute 
Haltung  soll  also  zugleich  eine  symmetrische  sein,  und  damit 
geht  Hand  in  Hand  die  Einstellung  der  Mittelebene  des  Körpers 
äeukrecht  auf  die  Längsrichtung  der  Bank.  Die  Beschäftigungen 
des  Schulkindes  sind  nun  zum  greisen  Teil  asjrmmetrische, 
arbeiten  also  der  guten  Haltung  energisch  entgegen,  das  gilt 
Tom  Sohreiben,  Zeichnen  nnd  von  den  oneisten  weiblichen 
Handarbeiten. 

(Fortsetsimg  uid  Sohluls  in  No.  2.) 


SctaBlgwaadlMltopfltfe  IX.  2 


bigiiized  by  Google 


18 


Die  erste  BraniebadAnlage  in  Berliner  Gemeindesohnlen. 

Vott 

EXBMAmt  Bbünslow, 

Rektor  in  Berlin. 

Michaelis  1894  wurden  die  168.  und  die  182.  GemeindescLule 
zu  Berlin  in  ein  neuerbautes  8chulbaus,  Qnitzowstraüse  llö, 
verlegt.  In  diesem  Neubau  hat  die  Stadt  zum  ersten  Maie  einen 
Yennch  mit  einer  Bransebadanlage  fdv  Schalkinder  gemaeht. 
Der  Baderanm  liegt  im  Keller,  welcher  etwa  1  m  über  dem 
£h>dboden  hervorragt,  so  dafii  ea  mOglioh  ist,  Licht  und  Luft 
in  Menge  einzulasseo.  Sieben  Fenster  sind  für  diesen  Zweck 
angebracht,  jedes  1,35  m  hoch  und  1,10  m  breit;  sechs  der- 
selben Hegen  nach  Süden,  eins  nach  Osten.  Die  Scheiben 
bestehen  ans  mattem  Glase. 

Der  Bederanm  ist  so  grofs,  wie  swei  Klasseoranme,  nur 
nicht  so  hoch:  17j2öm  lang,  5,75  m  breit,  2,55  m  hoch.  Der 
Fnfsboden  ist  cementiert.  in  den  An-  und  Auskleidezellen 
mit  leicht  autoeiimbaren.Moizrosten  belegt,  sonst  mit  Kokos- 
decken,  die  sich  übrigens  nicht  praktisoh  erweisen.  Sie  werden 
nafs,  mtlsBen  getrocknet  werden,  nnd  das  gibt  dann  einen  recht 
unangenehmen  Gemeh.  Es  d(irfte  doch  am  besten  sein,  den 
ganzen  Raum  mit  Rostt^ii  zu  l)elejS^en,  vielleicht  aus  Holz  mit 
gerillter  Oberfläche.  Die  Wände  nLud  überall  mit  Ölfarbe  ge- 
strichen, auch  die  Hokwände  der  Zellen.  Die  Decke  ist  mit 
Wasser&rbe  getüncht 

Der  erwfthnte  Raum  dient  als  Aus*  nnd  Anklsideranm  nnd 
anch  alsBranseranm.  Um  diesem  doppelten  Zwecke  zu  genügen, 
ist  er  der  Lange  nach  durch  eine  Brettern  ayd  von  1.75  m 
Höhe  m  zwei  Räuiue  geteilt.  In  dem  größeren  «J,öO  m  breiten 
Räume  sind  28  Zellen  angebracht,  von  denen  je  14  an  einer 
Längsseite  liegen.  Jede  Zelle  ist  98  cm  breit,  1  m  tief,  1,75  m 
hoch,  rechts  nnd  links  nnd  nach  hinten  geschlossen,  nach 
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oben  und  nach  Tom  aber  offen  und  Tom  aneh  ohne  Yor- 
bang.  In  jeder  befindet  sieb  an  4er  Hinterwand  ein  Sttibfett, 
an  der  rechten  Seite  ein  Paar  Hadken  fOr  Kleidnngeetttoke. 

In  dem  klemeren  Teil  des  Raumes  von  2,25  m  Breite  srnd 
die  Brausezellen  in  der  Weise  angebracht,  dafs  ihre  Hinter- 
wand von  den  14  Ankieidezeiien  gebildet  wird,  welche  nach 
dem  Innem  des  Raumes  an  liegen.  Über  jeder  Zelle  befindet  aioh 
eine  Branee.  Jede  Bianaeielle  ist  aonat  eo  eingenohtei  nnd  so 
gro&  wie  die  Ana-  nnd  Ankleideaellen,  nnr  dals  hier  daa  Sita* 
breit  nnd  die  Haken  fehlen.  An  der  rechten  Seite  der  Bade> 
Zellen  befindet  sich  dafür  je  ein  Seifennapf  aus  Zink.  Sämtliche 
Badezelleo  liegen  in  einer  Reihe  und  sind  mit  ihren  offenen 
Seiten  nach  Süden  gerichtet,  also  den  sechs  Fenstern  angekohlt. 
Zwiaohen  den  beiden  Reihen  der  AnkleideaeUen  nnd  vor  den 
Biaaaeielien  ftthrt  ein  Ghag  elitlang,  der  eino  1 ,50  m,  der  andere 
1,25  m  breit. 

Zur  Bereitung  des  warmen  Brausewassers  und  zur  Heizung 
des  Raumes  sind  besondere  Heizanlagen  erbaut  uod  in  ge- 
sonderten Räumen  untergebracht.  Die  Röhren,  welche  das  ftlr 
die  Elrwännnng  dee  Raumes  bestimmte  Wasser  enthalten, 
laufen  an  der  gansan  Fenatereeite  entlang.  Diese  Anlage  hat 
aneh  in  den  kältesten  Wintertagen  ihren  Zweek  Yollkonunen 
eifftUt. 

Das  für  das  Brausebad  erwärmte  Wasser  >tei<rt  iu  Röhren 
zunächst  nach  pineTn  im  Erdß:eschoi8  aufgestellten  Geiiils.  In 
einem  anderen  Cxeiais  inuerhaib  des  Baderaumes  läist  sich  kaltes 
nnd  warmes  Wasser  so  mischen,  dals  es  die  für  das  Bad  not- 
wendige Temperatur  erhalt.  Der  Hahn»  weloher  die  daa  kalte 
Waaser  anfähronde  Rohre  sohUe&t,  wird  znnaebst  geöffiaet,  danaoh 
deijenige  der  daa  warme  Wasser  enthaltenden  Röhre.  Beide 
Rohren  vereinigen  sich  unterhalb  dei'  Huhne  m  eiuer  h^r\\  oiterung, 
dem  Mischgetkis.  Diesem  xat  em  Thermometer  so  autgesetzt,  dafs 
mau  die  Temperatur  dea  gemischten  Wassers  ablesen  kann. 
Von  dem  Misohgefkfii  ans  strömt  das  Wasser  naeh  den  Brausen. 
Hier  hat  die  Anlage  einen  Mangel.  Es  dauert  namlioh  siemlioh 
lange,  ehe  das  Wasser  richtig  gemischt  ist.  Unterdessen  strömt 
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damlbe  beieita  aos  den  Braiuen.  Die  Kinder  dürfen  ent 
nntertreten,  wenn  dae  Waeaer  die  ribhtige  Temperatar  hat; 
80  gebt  eine  Menge  desselben  nnbenntst  Terloren.  Wie  dieeem 

Mangel  abzuhelfen   ist,   ob  durch  Vergrüfseruug  des  Misch 
gef^fses  und  einen  Hahn  unterhalb  desselben,  bleibt  eine  Auf- 
gabe der  Technik. 

Die  Brausebäder  werden  wahrend  der  UnterriohtSBeit,  nnd 
zwar  die  gansse  Woebe  über  von  Knaben  nnd  Mttdohen  benntst 
Es  baden  nur  die  Kinder  der  Ober-  und  Mittelstufe.  Die  der 
Unterstufe  sind  davon  ausgeschlossen,  weil  sie  meist  noch  nicht 
im  Stande  sind,  sieb  ohne  Hilfe  aus-  nnd  anzukleiden.  Jede 
Klasse  bat  ihre  feaÜiogende  Badestunde  in  der  Woche.  Der 
Lebrer  oehiokt  immer  je  14  Kinder  zum  Baden.  Da  doppelt 
80  viele  AneUeidesellen  vorbanden  sind  als  Branseaellen,  kann 
die  folgende  Abteilung  schon  nach  10 — 15  Minuten  gesandt 
werden.  Die  dritte  Abteilung  geht  ab,  nachdem  die  prste 
zurückgekehrt  ist,  u.  s.  w.  Ein  Hasten  entsteht  durchaus  nicht, 
denn  jedem  Kinde  bleiben  25  Minuten  nnd  mebr  zum  Hin- 
untergehen ,  Auskleiden,  Brausen,  Ankleiden  und  Hinauf- 
gehen, und  diese  Zeit  reiebt  vollkommen  dafHr  aus.  Die 
Kinder  machen  den  Weg  von  der  Klasse  ins  Bad  und  zurück 
ohne  Überwachung  eines  Lehrers,  der  Anführer  einer  jeden  Ab- 
teilung meldet  es  dem  Lehrer  bei  der  Rückkehr,  wenn  etwas  Un- 
gehöriges vorgekommen  ist  In  dem  Baderaume  besorgt  ein  eigens 
dafür  augestellter  Badediener,  beziehungsweise  eine  Badefrau 
das  Offnen  und  Schliefsen  der  Hähne  und  die  Aufsicht.  Auf 
dem  Rückwege  bringen  die  Kinder  ihre  Badewäsche  —  die 
Knaben  haben  nur  ein  Handtuch  —  in  einen  Kaum,  lu  welchem 
200  Haken  angebraoht  sind,  und  hangen  sie  auf  denjenigen 
Haken,  dessen  Nummer  ihnen  bezeiohnet  worden  ist.  Diese 
Nummer  lassen  sie  auch  in  ihr  Handtnoh  etnseiehnen,  damit 
keine  Verwechselung  eiuLreten  k;nin,  und  behalten  dieselbe,  so- 
lange sie  in  der  gleichen  Klasse  sind,  also  mindestens  ein  Jahr. 
Nach  Schlufs  des  Unterrichts  werden  die  Klassen,  welche 
gebadet  haben,  in  den  Trookenraum  geführt,  um  ihre  trockene 
Wfisehe  ab-  und  mit  nach  Hause  zu  nehmen. 
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Das  MitbringeD  der  Badewfisobe  gilt  als  EmwilUgimg  der 
Eltern,  dais  ilir  Kind  miibadet.   Die  Teilnahme  am  Bade  iafe 
fireigeetelli.  Seit  der  Eröffiuiog  am  26.  NoTember  1894 
gestaltete  sieh  dieselbe  folgendermafeen :   Es  badeten  in  der 

ersten  Woche  76%  der  Knabun  der  Ober-  und  Mittelstufe. 
In  den  folge uden  äiebeii  Wochen  ist  *ler  Prozentsatz  auf  54 
gesunken  und  hat  sich  etwa  auf  dieser  Höhe  mit  kleinen 
Sohwankongen  nach  oben  bis  Ostern  1895  gehalten.  Nach 
Ostern  ist  er  sogleich  atif  64  gestiegen»  dann  anf  65,  67,  und 
es  darf  wohl  erwartet  werden,  dab  aUmShlieh  eine  nooh  be* 
deutend  höhere  Frequenz  enreioht  werden  wird. 

Uber  die  Gründe,  warum  der  Prozentsatz  im  Wintor  so 
gefallen  ist,  bin  ich  trotz  eifrigen  Nachfragens  nicht  ins  klare 
gekommen.  Die  Besorgnis  mancher  Mutter,  ihr  ikind  könne 
sich  erkälten,  scheint  die  Hauptnrsache  gewesen  an  sein.  Diese 
M OgUchkeit  ist  nnn  eigentUbh  ausgeschlossen.  Denn  die  Kinder 
erhalten  ein  warmes  Bad  yon  W  0. ;  dasselbe  dauert  etwa 
zwei  Minuten,  danach  wird  der  warme  Bahn  teilweise  geschlossen 
und  iufolgedessen  die  Bmuse  erheblich  kühler.  Nach  dem 
Bade  bewegen  sich  die  Kinder  auf  Treppen  und  Flur,  also 
stets  in  einem  Eaume,  der  durch  die  anstofsenden  Klaasen 
siemiich  stark  miterwfirmt  ist.  Mir  erscheint  also  eine  Er- 
kaltung unmöglich,  wenn  die  Badenden  nur  der  Mahnung 
nachkommen,  sich  ordentlich  trocken  su  reiben. 

Dali  ab  und  zu  doch  dagegen  gefehlt  wird  und  leichtere 
Erkältungen  eingetreten  sein  mögen,  stelle  ich  durchaus 
nicht  in  Abrede,  aber  mir  ist  kein  einziger  Erkrankungsfall 
infolge  von  Erkältung  angezeigt  worden.  Das  Baden  will  auch 
gelernt  sein,  und  ich  hoffe,  die  Schiller  werden  es  lernen.  Die 
Eltern  selbst  können  der  Schule  sehr  zu  Hilfe  kommen,  wenn 
«ie  ihre  Kinder  an  selbständiges  Aus-  und  Ankleiden  und  sorg- 
iuiuges  Tfock-Den  des  Körpers  n^^ewöhnen. 

Bei  den  Mädchen  ist  die  Beteiligung;  nu  Winter  eine  viel 
geringere  gewesen  als  bei  den  Knaben.  Bs  scheint  dies  seinen 
Ghrnnd  darin  zu  haben ,  dafs  dieselben  aniser  dem  Handtuch 
noch  sonstiger  Badewttsche  bedttrfen.   Ein  anderer  Grund  ist 
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wohl  der,  daTs  es  mit  den  Unterkleidern  nioht  bei  allen  eo  gut 
sieht,  dab  sie  sich  voreinander  sehen  lassen  mögen. 

Das  Brausebad  soll  in  erster  Linie  ein  Beinignngsbad  sem. 
Es  wird  deshalb  anoh  Seife  dasn  geliefert.   Das  war  recht 

notwendig.  Ich  habe  in  den  ersten  Tagen  jede  Klsisse  der 
Knaben  beobachtet  und  gefunden,  dafs  maoohe  Kinder  mit 
einer  so  starken  und  festsitzenden  Sohmutzrinde  an  den  Beinen 
bedeckt  waren,  dafs  es  ihnen  kaum  mi^Ueh  war,  sie  mit  Wtaser 
und  Seife  zn  entfernen.  Jetst  hat  sich,  das  badentend  geftadsrt ; 
die  Kinder  sehen  sauber  ans  an  den  Beinen,  und  was  etwa  in 
der  Zeit  einer  Woche  an  Schmutz  sich  angesetzt  hat,  läDst  sich 
leicht  entfernen. 

Bäder  wirken  jedoch  nicht  nur  reinigend,  sondern  auch 
erfrischend.  In  letsterem  Punkte  liegt  eine  weitere  Bedeutung 
der  Brausebäder  für  Sohulkindw. 

Endlich  aber  —  und  das  ist  sehr  wichtig  —  gewöhnt 
sich  die  Jugend  durch  diese  Bäder  allmählich  an  fortgesetztes 
Baden,  auch  im  Winter,  und  es  wird  der  Schule  ein  Gre- 
sohleoht  entwachsen,  welches  das  Bedür&is  fühlt,  regelmälsige 
Bader  au  nehmen.  Damit  aber  gelangt  unser  Volk  moht 
nur  SU  gröfserer  körperlicher  Reinlichkeit,  sondern  auch  ku 
gröfserer  Remlu  hkeit  ubetbaupt,  da  die  Badenden  auldie  Sauber- 
keit ihrer  Kleider  besonders  zu  achten  pilegön.  In  Zukunlt 
werden  also  die  Volksbader  ganz  anders  zur  Ausnutzung 
kommen  als  jetst,  es  werden  sich  die  GlesnndheitSTerbftltntsse 
in  den  niederen  Yolksschichten  bessern  und  die  Bpidemien 
nicht  mehr  so  verheerend  wie  jetzt  auftreten. 

Vom  Standpunkte  des  Unterrichts  aus  könnte  man  freilich 
manches  gegen  die  Schulbäder  einwenden,  z.  B.  dai^  etwas  in 
die  Schule  hineingebracht  wird,  was  nicht  in  dieselbe  gehört 
Bor  gleiche  Einwand  ist  bekanntlich  auch  gegen  das  Turnen 
erhoben  worden.  Wenn  man  die  Schule  aber  als  die  bedeut* 
samste  Veranstaltung  zur  Erziehung  des  Volkes  ansieht  und 
beherzig,  dafs  nur  in  einem  ü'esunden  Leibe  eine  gesunde  Seele 
wohnt,  dauo  iällt  jener  Kinwand  foi-t. 

Man  könnte  femer  sagen,  daüs  der  Unterricht  durch  diese 
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Biiuriditang  melir  oder  weniger  gestört  werde.  Allerdings 

mufs  in  der  Schnle  eine  gute  Zucht  bestehen,  sonst  geht  daa 
Baden  nicht  an.  Aber  wo  diese  lierrsoht,  ist  die  Stönuig  eine 
sehr  geringe. 

Ein  weiterer  Einwurf  wflre:  Die  fiadeetunde  mmmt  dem 
IJnterriehte  wOeheiiilioh  eine  Sttinde  Zeit  weg.  Verloren  für 
den  ünterrioibt  ist  die  Stande,  das  iteht  fest.  In  dieiem  Pnnkte 

bin  ich  weit  entfernt,  etwas  verhehlen  zn  wollen.  Aber  wenn 
der  Lehrer  diese  Stunde  benutzt,  um  allerlei  kleine  Arbeiten 
zu  verrichten,  welche  sonst  innerhalb  der  Unterrichtszeit  vor- 
genommen werden  mttwen  —  ich  denke  besonders  an  die 
Kontrolle  der  Diarien»  an  die  Kaehhilfe  bei  einselnen,  welche 
mit  dem  Gange  der  Klasse  nioht  recht  Schritt  halten  können, 
■n  die  Einübung  von  Dingen,  welche  dieeem  oder  jenem  ver> 
loren  gegangen  sind,  —  dann  ist  der  \  erlubt  dem  grollen 
Vorteil  gegenüber  gering. 

Endlich  könnte  man  erklären,  es  werde  dadurch  den  Eitern 
etwas  abgenommen,  was  ihnen  eigentlich  aakonune,  und  das 
sollte  nicht  geschehen,  um  nicht  anderen  Anforderongen  Thttr 
md  Thor  an  Offiien.  IGt  dem  Baden  liegt  die  Saohe  jedoch 
etwas  anders.  Denn  es  ist  selbst  in  groben  StSdten  nur  ein 
geringer  Bruchteil  der  Bevölkerung,  welcher  seinen  Kindern 
allwöchentlich  ein  Bad,  sei  es  im  eigenen  Hause,  sei  es  in 
einer  Badeanstalt,  gewähren  kann. 

Von  grOlster  Bedentnng  für  die  Eotwickelung  der  ganzen 
Angelegenhttt  ist  das  Inteiesse,  weiches  die  Lehrer  derselben 
darhringen.  Dafs  es  im  allgemeinein  vorhanden  ist,  darf  wohl 
bezweifelt  werden.  Es  würde  sich  aber  sehr  bald  finden,  wenn 
man  in  den  Lehrerbildungsanstalten  Brausebader  heratelleu 
wollte,  wie  das  in  der  Schweiz  bereits  geschehen  ist. 

Wer  sich  den  Blick  für  Volkswohlfahrt  durch  nichts 
beengen  Iftfirt^  der  wird  die  Einrichtong  der  Scholbider  segnen 
als  das  wiiAsamste  llittel,  unser  Volk  wisder  an  das  seit  dem 
dieifsigj ährigen  Kriege  &st  TSrlemte  Baden  au  gewöhnen,  ja, 
der  wird  das  Baden  in  Schulen  um  so  freudiger  bef^rul-seri,  als 
es,  zunächst  dem  Körper  dienend,  ein  gewichtiges  Gegenmittel 
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auf  geistigem  Gebiete. 


Au5  Ü£r fammluttjen  ttub  Ü£i:eiiten. 

« 

Die  Oberl»ttrdii]igi£rago  im  Königlicli  iiiigBrisclie& 

Landemmteiriehtiraia. 

Von 

Dr.  med.  Hsikrich  Schuschnt, 
Schnlant  and  Proftwor  der  Hygiene  in  Bodftpeit.' 

(ForteetsangO 

Dr.  Moritz  EjCbmXn  wftnsobt,  das  engere  Komitee  möge 

eine  Statistik  der  Schulbücher  zusammenütellen,  denn  nicht 
immer  seien  die  guten  Bücher  verbreitet;  auch  auf  die  Hilfs- 
bttcher  möge  sich  die  Aafmerksamkeit  des  Komitees  erstrecken. 

Dr.  Gustav  Hbinbigh  spricht  sich  für  die  Rension  aller 
Schnlbftolier  ans. 

Dr.  Bbrnhabd  Albx&hdsr  beanstandet  den  sa  greisen 
Umfang  der  Schulbücher.  Der  Stil  derselben  soll  präcis  und 
nicht  belletristisch  gehalten  sein. 

Dr.  Johann  Osengsbi  erw&hnt,  dafs  der  Mittelschal- 
professor sioh  nieht  immer  an  das  Sohnlbneh  halte;  oft  wttrden 
Ton  demselben  ganse  Btteber  diktiert. 

Dr.  Moritz  KärmXn  glaubt,  dals  man  diesem  Übel  steuern 
könnte,  wenn  die  Instruktionen  Vorschriften  über  den  Glebraach 
der  Schulbücher  enthielten. 

Dr.  Johann  Klamabik  siebt  den  Grund  des  goringen 
Unterri^tBerfolges  in  der  Mangelhaftigkeit  manoher  Sohnl- 
bücher.  Ein  Teil  derselben  stehe  nieht  auf  der  Höhe  der 
Lehrpläne  uud  der  lustruktionen,  andere  seien  zu  umfangreich, 
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in  manchen  finde  sich  eine  schwer  verständliche  Ausdrucks- 
T.  eise,  in  einzehiHn  lieiben  sich  Alilsbräuche  der  Nomenklatur, 
sowie  unnötige  Fremdwörter  konstatieren. 

Zur  Frage  über  das  SohiUennaximum  ergreift  Dr.  Mobitz 
KAbmAh  das  Wort.  Das  jetzt  übliohe  Mazimitiii,  welohes 
leider  noch  ftbersobritten  wird,  trägt  häufig  die  Scliiüd  an  dem 
geringen  Erfolge  des  Unterrichts.  Insbesondere  leidet  unter 
der  heutigen  Schülerzahl  der  Sprachunterricht.  Redner  er- 
wähnt vor  allem  auch,  dafs  bei  der  grofsen  Füllung  der 
Klanfiftn  die  Korrekturlast  von  den  Lehrern  stärker  empfunden 
werde  und  das  «eitraabende  AnsbesBoni  der  Angaben  seitens 
derselben  nicht  nutzbringend  ausgeführt  werden  könne. 

Dr.  Johann  Klamabik  stellt  fest,  dafs  das  Unterriebts- 
miüisterium  sich  mit  der  Frage  der  Herabsetzung  des  Scliuler- 
raaxiraüms  befafst  habe.  Er  weifs,  dafs  60  Schüler  für  eine 
Klasse  zu  viel  seien;  ja,  50  und  40  sind  dies  schon.  Wenn 
das  Maximum  auf  35  stipnliert  würde,  so  wäre  das  mit  grofsen 
Kosten  verbunden;  nach  seinen  Bereebnnngen  würden  dasn 
jsbrlieh  1 200000  Gitldmi  erfordert  werden.  In  dieeer  Summe 
seien  die  Mehrkosten  für  die  benötig^ten  Lehrkräfte  und  für  die 
erforderlichen  Adaptierungen  der  iSchulgebäude  mit  labegnften. 

Dr.  Bf.unhakd  ALKXA.\L»i::ii  ist  der  Ansicht,  dnls  der 
Lnternchtfierfolg  unter  dem  heutigen  ächüiermazimum  sehr 
leide.  Man  sollte  dasselbe  in  den  unteren  Klassen  auf  50,  in 
den  oberen  auf  40  festBetzen.  Bei  der  zur  2eit  ttbliohen  Schaler- 
uU  könne  es  leicht  Torkommen,  dafo  ein  soblechter  Sohfller 
jahrelang  durchschlüpfe. 

Dr.  Michael  Dbmeczky  rät,  man  möge,  um  die  Über- 
füllung zu  bekämpfen,  die  Klassen  teilen.  Dadurch  würden 
die  Lehrkräfte  mehr  zu  thun  bekommen,  aber  es  würde  auch 
ihre  materielle  Lage  verbessert  werden,  da  sie  für  die  Mehr« 
aibeit  eine  Zulage  erhalten  mfübten. 

Dr.  Fbisdbioh  Bikdl  möchte  die  Zweiteilung  der  Klassen 
beim  Sprachunterricht  empfehlen.  Vor  den  Kosten  dürfe  man 
nicht  zurückschrecken. 

Flobiah  Chskvsn  bestätigt,  man  könne  bei  der  heutigen 
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Scbüler^ahl  an  einen  £rfoIg  dea  sprachlichen  Unterrichts  nicht 
denken. 

Präsident  Hippolyt  Feh^e  konstatiert,  daHs  das  Komitee 
doh  für  «ine  Herabmiodening  des  heute  übliofaen  Sohttier- 
mazimmiis  ansspreohe. 

Bei  der  Frage  nach  der  Einteilung  der  Schulzeit  erklärt  sich 

Dr,  JosKPH  Ferenczy  ge^en  den  fortlauteuden  Unterricht 
und  für  den  Nachmittagsunterricht. 

Dr.  Hbineich  Scbüschnt  weil«,  daüs  viele  Schulhygienilcer 
aioh  gegen  diese  Ansteht  erklftren  werden.  Er  semeneits 
eiD|yfiehlt  ans  praktieohen  Gründen  den  ungeteilten  TJnterrieht 
und  (las  t^^äiizlit  he  Fallenlassen  der  N:i(3buiittagslektionen,  damit 
durch  die  freien  Nachmittage  für  die  Jugendspiele  Zeit  ge- 
wonnen werde. 

Dr.  Bbla  £bödi  erklärt  sich  in  ähnlichem  Sinne. 

Albxahdeb  von  Leövbt  spricht  sieh  gleiehlnUs  die 
freien  Nachmittage  ans.  Dieselben  haben  sich  an  vielen  Orten 
bewährt. 

Dr.  Johann  Klamarik  wünscht,  das  Komitee  möge  dieser 
Frage  gegenüber  keine  Stellung  nehmen.  Man  müsse  mit 
lokalen  Yerhältaissen  rechnen,  and  eben  deshalb  solle  man 
den  Schulen  hierin  freie  Hand  lassen. 

Dl .  Bernhard  Alexander  erwähnt,  dafs  n  Stunden  Unter- 
richt den  Schüler  so  sehr  ermüden,  dals  die  i«tzte  Strinde  bei- 
nahe nutzlos  verstreicht.  Er  wünscht,  das  Komitee  möge 
ansspreehen,  dals  es  nnr  4  lortlanfende  Untemchtsstonden 
empfehle,  Zeichnen  und  Tomen  mögen  in  den  Stnndenplui 
des  Nachmittags  aufgenommen  werden;  das  Tnmen  sswisohen 
die  anderen  Lehrgegenstände  zu  legen,  ist  unrichtig,  denn  es 
schadet  dann  dem  Unterrichte  und  der  Gesundheit. 

Nachdem  noch  Präsident  Hippolyt  Fe  her  hervorgehoben 
hat,  man  dürfe  dem  praktischen  lieben  und  den  henschenden 
Gewohnheiten  nicht  den  Krieg  erklftren,  sondern  müsse  dieeelhen 
respektieren,  beschliefst  das  Komitee,  dieser  Frage  gegenüber 
keine  Stellung  zu  nehmen. 

(Fortaetzimg  und  Soblufg  in  No.  2.) 
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Sohnlhygiane  in  fingUad. 

Vortrag, 

gehalten  in  der  Dentsohen  Gwellsehaft  ffSit  Oflfontliobe  Gesund- 
heitspflege zu  Berlin. 

Von 

L.  KOTBLICAMK. 

Hoohgeehrte  Herren  1  Lord  Bbaoonsfisu)  hat  einmal  den 
Anaspmoh  gethan,  wenn  jemand  sechs  Woohen  in  Eugland 
gewesen  sei,  so  glanbe  er,  ein  Bnoh  über  dasselbe  sehreiben  ra 

können,  sei  er  sechs  Moiiato  dort  gewesen,  so  werde  er  schon 
hedenklich.  und  habe  er  endlich  sechs  Jahre  dort  zugebracht, 
60  sehe  er  ein,  dais  dies  eine  Unmöglichkeit  sei.  Ist  dieser 
Aussprach  richtig,  so  darf  ieh  heute  abend  über  Schulhygiene 
in  ßngland  zu  Ihnen  nioht  sprechen.  Freiiioh  habe  ich  bei 
meinem  Aufenthalt  in  London  mich  der  wärmsten  Unterstlitsong 
des  Präsidenten  der  dortigen  Schulbehörde,  Bev.  Dioole,  zu 
erfreuen  g^ehabt.  Er  hat  mich  nicht  nur  mit  jeder  gewünschten 
Aufkunft  über  englische  Schul  Verhältnisse  versehen,  sondern 
mir  auch  bei  meinen  Schulbesuchen,  die  ieh  in  B^leitong  des 
bekannten  Schnlhygienikers,  Professor  BuR&nsTBar,  machte, 
einen  Ligenienr  des  Sehool  Board  als  Ftthrer  und  Erklärer 
mitgegeben.  Andererseits  aber  habe  ieh  mieh  nur  kürzere  Zeit 
in  England  aufgehalten  und,  wie  es  unter  diesen  Umständen 
nicht  anders  sem  konnte,  nur  eine  beschränkte  Zahl  von  Schulen 
gesehen.  loh  bitte  Sie  daher,  meinen  Vortrag  mehr  als  eine 
flüchtige  Skiase,  einen  koiien  fieisebericht,  denn  als  eine  er- 
sohopfende  DamteUosg  des  Gegenstandes  ansehen  su  wollen. 

L 

Im  allgemeinen  darf  mau  sa^^eri,  dafs  die  englischen  Schulen 
m  hvgienißcher  Beziehung  eine  ziemlich  hohe  Stufe  einuehiiien. 
Es  gilt  dies  zunächst  schon  von  den  Luftrerhältuisseu  m  den 
asiben. 
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Dafs  diese  in  den  lu  heien  Schulen  besonders  günstige 
sind,  lührt  vor  allem  von  den  reichen  ^Mitteln  her,  über  welche 
dieselben  verfügen.  Die  auf  dem  Victoria  Embankment  an 
den  Ufern  der  Themse  gelegene  Oiiy  of  London  Scbool  z.  B. 
wurde  bereita  bei  ihrer  GrOndiing  im  Jahre  j442  von  dem 
Stadtsohreiber  der  City,  John  Cabpenveb,  mit  anflgedehnten 
Lündereien  dotiert  und  hat  im  Laufe  der  Jahrhunderte  immer 
weitere  Schenkungen  erhalten,  deren  Geber  noch  heute  mit 
goldenen  Lettern  auf  den  Korridoren  der  Anstalt  verzeichnet 
stehen.  Dazu  kommt,  dafs  das  Schulgeld  ein  recht  beträcht- 
liches ist.  £b  betragt  für  Knaben  anter  12  Jahren  iß  12  12  8. 
jahrlioh,  für  solche  aber  12  Jahren  £  15  15  s.  Anfterdem  sind 
aber  einzelne  Ünterriehtsfboher,  wie  s.  B.  das  Zeichnen,  noch 
besonders  zu  honorieren,  und  auch  für  di«  Benutzung  der 
Spielgerate  ist  ein  verhältnismäfsig  hoher  Beitrag  zu  zahlen. 
So  hen-scht  denn  ein  grolser  Luxus,  der  sich  nicht  zum  wenigsten 
in  den  Raum  Verhältnissen  oder,  was  dasselbe  sagt^  in  dem  Luft- 
knbns  geltend  macht  Weite  Treppenhftnser,  deren  mAchtige 
Fenster  mit  herrlichen  Glasmalereien  gesohmttekt  sind,  verbinden 
die  einzelnen  Stockwerke  miteinander.  Die  Änla  reicht  bis 
unter  das  in  scbouer  offener  Holzkonstruktion  ausgeführte  Dach, 
und  ihre  hohen  gotischen  Fenster  stellen  ScaneD  aus  der  eng- 
lischen Geschichte  dar.  Die  mit  ledergepunzten  Tapeten  und 
geschnitzten  Armsttthlen  yersehene  Schülerbibliothek  ist  aniser- 
ordentlich  Inftig,  vor  allem  aber  bieten  die  Klassen  ein  solches 
Ansmals,  dafe  selbst  bei  der  Maximabsahl  von  40  Sohlllem  aof 
jeden  ein  reichlicher  Luftraum  entfallt. 

Was  die  Volksschulen  anbetrifft,  so  ist  durch  das  Gesetz 
vom  10.  März  löüü  bestimmt,  dafs  die  Klassen  mindestens 
18  englische  Fufs  lang  und  lö  Fufs  breit  sein  sollen  bei  ent- 
sprechender Höhe.  Gewöhnlich  beträgt  die  Lftnge  20— -22  Fn6, 
die  Breite  18  FnU,  Bei  einer  Besetsnng  mit  60  Kindern  findet 
sich  für  jedes  eine  Bodenflacheyon  lOQnadratfnis  Yorgeschrieben. 
Ist  dieselbe  nicht  vorhanden,  so  werden  y^^ei  aneinanderstofsende 
Klassen  zu  einer  vereinigt,  indem  »i^^i^  die  sie  trennende  Glas- 
wand seitlich  verschiebt.   (FortsetsoDg  in  No.  2.) 


Digitized  by  Google 


29 


Znr  V«rkütiiii!;  der  Selbstmorde  von  Sch&lem. 
Aosdemmedisinisch-phariiiaieiitischen  BezirksTereioBera. 

In  dor  ftnften  Sommersitzuig  des  mediziiii8cb*phaniiazeiiti8dieii 
Bemisvereiiis  Bern  sprach  Direktor  GuiLLAiniE,  wie  das  „Sorr^HbU. 
f.  MiMiä.  Ärßie^  berichtet,  Aber  den  Selbstmord  in  der  Schweis. 

IMe  Frequenz  desselben  hat  hier  seit  dem  Jahre  1876  absolnt 
sagenommen  und  wird  nur  noch  von  deijenigen  in  Sachsen  nnd  Dane- 
Bilk  relativ  Ubertroffen.  Am  meisten  Selbstmorde  weisen  die 
Wäschen  Kantone  anf,  während  die  katholischen  die  geringsten  Zahlen 
haben.  Die  Ursachen  des  Unterschiedes  liegen  zom  Teil  wohl  darin, 
da^s  in  der  landwirtschaftlichen  Beschuftigung  die  nervöse  Über* 
reiznnjT.  welche  oft  znm  Selbstmord  führt,  wegfällt,  in  den  pro- 
testantischen Kantonen  stehen  die  industriereichen  Centren,  in  denen 
die  Leben ^bedinguügeu  schwieriger  sind,  an  der  Spitze  der  Tabelle. 

Am  meisten  Selbstnionlp  weist  das  Maimesalter  auf.  Doch 
ändcn  sich  anch  auf  lUOÜ  Selbstmorde  9  von  Kindern  unter  14 
Jahren.  Die  Sommermonate  verführen  in  dor  Sriiweiz  sowohl  jüngere^ 
als  ältere  Personen  am  leichtesten  zu  dickem  Schritte.  Als  Beweg- 
gründe werden  in  erster  Linie  Geisteskrankheiten,  dann  Alkohol ssmus 
aafgeführt:  Ituiiiliche  Selbstmordepidemien  sin  i  auch  auf  Sugge- 
stionswirkung zurückzuführen,  die  ein  bekannt  gewordener  Selbst- 
mord auf  prädisponierte  IndiTiduen  ausübt. 

Andi  Professor  von  Sfetr  ist  der  Ansicht,  dals  der  Einflafs 
der  Suggestion  unverkennbar  sei. 

Die  Yersanunlnng  nimmt  deshalb  folgende  Besolntion  Ton 
Dr.  GülLLAUHB  an:  «Seit  20  Jahren  kommen  jShrlich  dnroh- 
sdmittlidi  650  Selbstmoide  in  der  Schweiz  Tor,  eine  Zahl,  die  ver- 
hUtnism&fsig  nnr  in  Sachsen  nnd  in  Dftnemark  übertroffen  wird.  Es 
ist  ferner  Thatsaehe,  dals  in  unseren  gr5(8eren  Städten  nach  einer 
mehr  oder  weniger  langen  Panse  mehrere  SelbstmordftUe  rasch  auf- 
emanderfolgen,  bei  welehen  oft  die  gleiche  Selbstmordart  gewählt 
wird.  Das  läfst  vermnten,  dab  die  Suggestion,  welche  der  erste 
Fall  auf  Prädisponierte  ausübt,  einige  der  letzteren  zu  der  ver- 
zweifelten That  treibt.  Es  wiire  daher  zu  wünschen,  dafe  die  Tages- 
presse  kttnftighin  ?on  SelbatmordfäUen  keine  Notiz  mehr  nehmen 
Würde." 

Auch  in  Schulen  sind  Selbstmordepidemien  beobacbtet  worden, 
und  es  sollte  daher  über  einen  Sehttlerselbstniord  i^leichfalls  so  weni;; 
als  mügli.li  L'esprodien  werden,  um  nicht  weitere  Fälle  durcii 
Saggestion  bei  psychopathissh  minderwertigen  Kindern  hervorzurufen. 
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Ober  den  Einflnfs  or^auischer  Verändernngen  des  fiaeheis 
und  der  Nase  auf  die  Sprache  der  Kinder. 
Ans  dem  Verein  für  innere  Medizin  in  Berlin. 

Durch  einen  FeU  seiner  Praxis  inirde  unser  gesehStEter  Mit- 
arbeiter, Herr  Dr.  H.  Gutzbiann,  im  Gegensatz  ZQ  seiner  firflfaeren 
Anschanmig  flbensengt,  dafs  die  Entfernung  adenoider  Vegetationen 
aus  dem  Nasenrachenräume  in  der  That  einen  gttnstigeB  Kint^ufs  aof 
die  Heilbarkeit  des  Stotterns  ausQbt.  Er  bestreitet  zwar,  dais  hier- 
durch allein  das  Stottern  beseitigt  werden  könne,  ist  aber  der 
Ansicht,  dafs  die  Heilung  desselben  durch  medizinisoh-pädap:o;nsche 
Sprachübiiniren  auf  dü'se  Weise  befördert  werde.  Dagegen  sei  die 
•  Verabsäuiiiuncr  der  ()])ei;ition  im  stände,  den  Krlolg  der  Sprach- 
ilbnngen  völlig  zu  hiudern,  und  bilde  oft  genug  die  Ursache  von 
Kückfallen.  Ähnlich  wie  adenoide  Vegetationen  wirken  auch  Ver- 
engerungen der  Nase  bindernd  aul"  die  Heiluug  des  Stotterns. 

Dr.  GuTZMANN  erörterte  dann  da**  nasale  Lispeln.  Er  erinnerte 
daran,  dafs  er  vor  einigen  Jahren  einen  Fall  von  Sigmatismus  na>alis 
im  Verein  fttr  innere  Medizin  vorgestellt  und  damals  bestinnnte 
anatomische  Abnormitäten  nachgewiesen  liabe.  Zugleich  betonte  er, 
dafs  in  diesen  Fällen  auch  die  Vokale  stets  nasal  gebildet  würden  und 
dafe  der  Abschluß  des  Kasenrachenranmes  dnrcb  das  sich  hebende 
Gamneasegel  auch  bei  allen  ttbrigen  SpnuAlanteB  du  weniger  fester 
sei  als  bei  normsler  Sprache.  Es  fragt  sieh  non,  woher  der  Sig* 
mafttsmns  naaalis  stammt.  Redner  hat  bei  allen  FlUen,  im  ganzen 
20,  in  welchen  er  denselben  bei  Kindern  beobachtete»  adenoide 
Vegetationen  höheren  Grades  feststellen  können;  dieselben  hangen 
oft  anf  das  Gaumensegel  hemnter  nnd  hindern  die  Bewegong  desselben. 
Bei  dem  Vorkommen  von  nasalem  Lispela  wird  man  also  gnt  thim, 
auf  die  erwfthnte  anatomische  Ursache  zn  achten. 


Denifeküei  der  Seknlen» 

Ans  der  anfserordentlichen  Versammlung  des  mecklen- 
burgischen Medizinalbeamtenvereins. 

In  der  letzten  anfeerordentlichen  Versammlung  des  mecklen<- 
tnirgischen  Medizinalbeamtenvereins,  weiche  zu  Schweiin  stattfand, 
bildete  den  einzigen  Beratnngsgegenstand  der  Tagesordnung  die 
Desinfektion  in  den  Städten  und  auf  dem  Lande. 

Zur  Desinfektion  der  Schulen  wurde  dabei  nach  der 
„Sosehr,  für  Medigbeamt,**  bemerkt,  dal^  dieselben  namentlich 
die  Diphtherie  aut^erordentlich  leicht  verbreiteten.  Längerer  Schul- 
schlufs  wirke  deswegen  bei  Ausbruch  einer  Epidemie  eft  sehr  gflnstig. 
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Eine  jfthrlich  stattfindende  grandlicfae  Desinfektion  der  KlnaeenEininier 
nnd  aUer  Nebe&rftame  der  Sdnde  sei  erwünscht.  Anstecknngs- 
geftbren  Ugen  besonders  in  der  gemeinsamen  Benntzong  von  Trink- 
geftlsen  sdtens  der  Scbfller.  Hiergegen  lasse  sich  jedoch  kanm  eine 
sichere  Schotmafsregel  treffen,  wenigstens  seien  die  Torgeschlagenea 
llalanabmen  teils  als  nnznverlflssig,  teils  als  praktisch  nndurchfiüirbar 
xn  Terwerfen. 


Aitinttt  JlittCtlttltgdt. 


Uher  die  Sehleistnu^  kurzsicUtiger  Schüler  hat  Dr.  Her- 
MANN  Tbiepel  iii  Leipzig  Untersuchungen  angestellt.  Wie  das 
^Centraibl.  für  prakt.  Äugmhlkäe.'*  berichtet,  versteht  derselbe 
unter  Sehleistung  die  Leistungsfähigkeit  de«?  nicht  mit  Gläsern 
bewaffnetem  Auges  und  im  enji^'eren  Sinne  die  !  aiiigkeit,  Gegenstände 
ZU  erkennen,  welche  in  Zerstreuungskreisen  gesehen  werden.  Er 
untersuchte  bei  den  Scbtüem  der  Leipziger  Thomasschnle  im  ganzen 
1148  Augen,  von  denen  aber  nnr  388  myopische,  beiw.  astig* 
oiatische  verwertet,  die  flbrigen,  weil  emmetxopiscb,  hypennetropiscfa 
oder  amblyopisch,  ansgeschloesen  wurden.  Die  g^fnndenen  GrOlsen 
der  Sehleistang  bei  versdiiedenen  Myopiegraden  bestätigten  die  nahe- 
liegende Annahme,  dafs  die  Sebleistang  bei  wachsender  Kurzsichtig- 
keil  abnimmt  Wird  von  den  in  nur  geringer  Zahl  beobachteten 
hftheren  Graden  der  Myopie  abgessbei  und  die  Sehleistnng  bei 
geringeren  Myopiegraden  vorzugsweise  ins  Auge  gefafet,  so  zeigt 
sich,  dafs  dieselbe  bei  verschiedenen  Individuen  mit  demselben 
Myopiegrade  innerhalb  weiter  Grenzen  schwankt.  Diese  Schwankungen 
können  bedingt  sein  durch  die  Art  der  Myopie,  je  nachdem  dieselbe 
durch  zu  grofse  Länge  des  Augapfels  oder  zu  starke  Krümmung 
der  Hornhaut  verursacht  ist,  fenier  durch  den  Abstand  des  fixierten 
Objektes,  welches  mit  wachsender  Entfernung  in  um  so  gröfseren 
Zerstreuungskreisen  i:e<».hen  wird,  endlich  durcli  die  hp\  verschiedenen 
Personen  verschiedene  Weite  der  Pupille.  In  emem  Falle  lief«  sich 
die  Sehleistung  durch  Vorbalten  einer  Kerze  von  ^/ss  auf  ^/la 
»leigem.  Aufserdem  ist  die  Duiclisichtigkeit  der  brechenden  Medien 
des  Auges,  die  Netzhautthätigkeit  und  die  Funktion  der  nervösen 
I^eitungsbahn  /um  Gehirn  ftlr  die  Sehschärfe  der  Mvopen  von 
Bedeutung.  Endlich  liat  die  i)sychische  Leistung  Euiiiuls,  welche 
zam  Unterscheiden  der  Zerstreuungskreise  erforderlich  ist.  Auch 
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die  Obnog  spielt  eine  Holle.  War  ein  Auge  myopisch  und  das 
andere  emmetropisch  oder  hypermetropisch,  so  zeigte  das  erstere, 

weil  es  nur  wenig  für  die  Feme  gebraucht  wurde,  eine  ungewöhnlich 
geringe  Sehleistung.  Was  den  Einflnfs  des  Lebensalters  anbelangt,  so 
erwies  <;ich  hei  den  tmtersnrliten  Myoi)en  im  Alter  von  9  bis  20  Jahren 
im  allgemeinen  die  Sehlcistung  bei  älteren  bchüleru  gröCser  als  bei 
jüngeren.  Der  Grund  ist  in  der  erhöhten  psychischen  Leistungsfähig- 
keit und  vielleicht  in  der  engereu  Pupille  der  älteren  Individuen 
zu  suchen.  Der  Gebrauch  von  Glnsem  für  die  Nähe  scheint 
förderlich  auf  die  Sehleistuog  zu  wirken,  wahrscheinlich  weil  sich  die 
Pupille  infolge  von  Accommodationsaufwand  dauernd  verengt.  Das 
Tragen  einer  Brille  für  die  Feme  setzt  dagegen  die  Sehleistung 
herab.  lUi  d^n,  an  deutliches  Sehen  gewöhnte  Auge  die  Fähigkeit, 
Zerstreuuiigskreise  zu  verarbeiten,  vtdiert.  Es  würde  jedoch  irrie 
sein,  hieraus  den  Schloß  zu  ziehen,  dafs  kurzsichtige  Schüler  keine 
Brille  für  die  Feme  tragen  dOrfni.  Denn  dem  Vorteil  einer  solchen 
Brille,  entfernte  Gegenstände  deutlich  erkennen  zu  lassen,  gegenüber 
Jiommt  der  Naditefl  nicht  in  Betracht,  dafe  der  Brillenträger,  wenn 
ihm  znfUlig  einmal  seine  Brille  fehlt,  schlechter  in  die  Feme  sieht, 
als  deijenige,  welcher  flberiianpt  kerne  BrQle  trftgt. 

Zur  Hygiene  des  Sehreibens.  Wer  je  den  Scfareihkrampf 
durchgemacht  hat,  weifs  Ton  GesundheitsscbAdigung  durch  das  Schreiben 
zu  reden,  und  jeder  häufig  und  lange  Schreibende  hat  zum  mindesten 
schon  empfunden,  wie  stark  durch  diese  Tbätigkeit  nicht  nur  die 
Hand,  sondern  auch  der  ganze  Organismus  angegriffen  wird.  Die 
i,Hyg.  Korrspdz.'*  macht  nun  darauf  aufmerksam,  dafe  die  allzu 
starke  EnnQdung  durch  vieles  Schreiben  und  bisweilen  selbst  der 
Schreibkrampf  sich  vermeiden  lassen,  wenn  kerne  glatten  oder  sehr 
dünnen  Federhalter  zur  Anwendung  kommen,  da  durch  solche  die 
Hand-  und  Armmnskcln  unnötig?  angestrengt  werden.  Darauf  sollte  man 
namentlich  auch  l)ei  Schfilern  nrhten,  welche  gerne  i)olierte  Metallhalter 
zum  Schreiben  braudien.  Ferner  wird  wraten.  mit  den  Federhaltern 
öfter  abzuwechseln  und  verschieden  dicke  zu  benutzen;  auf  diese 
Weise  tritt  eine  wechselnde  Inanspruchnahme  der  Finger-  und  Uand- 
muske^n  ein,  und  dieselben  erscldaffen  weni^jcr  leicht. 

Über  die  Häufigkeit  von  Herzfehlern  iui  Kiudegalter  macht 
Profeüsor  Dr.  Pütt  zu  Halle  a.  S.  in  den  „Forisrhr.  d.  Med."  die 
folgenden  Angaben.  Unter  rund  30000  Kindern,  von  denen  26364 
der  ambulatorischen  QniYersitätskinderkliiiik,  die  Übrigen  der  Pnvat- 
praxis  des  Qenaanteo  angehörten,  konnten  bei  96  Herzfehler  fest- 
gestellt werden.  36  Erkrankungen  bei  Knaben  standen  59  bei 
Mftdchen  gegenüber;  dies  ergiebt  ein  Plus  zu  Ungunsten  der  Bildchen 
Ton  23  FftUen.   Dem  Alter  nach  standen: 
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ob  Ürndei  ini  0. —  5.  Lebensjahre, 
.     29     „      „  5.— 10. 

ai    „    ,10.-16.  „ 

27  KMer  lurttea  dM  .  Iiebenijalir  Doch  fäiM  «boischntten. 
Obertragiuig  tob  Selurladi  dordi  Briefe,  In  den  „^^910^$ 
ihf/ff,  pM.  ef  de  ta4ä.  Ug."  vom  igngiiBl  1895,  S.  143  beriditoC 
GKAfifiXi«  Uber  folgfioden  FaiL  Die  Pflogor  «ineB  von  Scharlach 
geneseniien  Kindes  sandten,  tun  die  Stflrke  der  Ab8ohni»pQDg  bei 
deaiselben  zn  zeigen,  drei  Fetzen  der  abgestofsenen  Oberhant,  die 
ei&en  Durchmesser  Ton-  2—4  cm  hatten,  an  die  weit  entfernt 
wohnenden  £ltera  in  einem  Briefe,  welchen  diese  ihrem  zweiten 
Kinde  zum  Spielen  gaben.  Letzteres  zeigte  nach  67»  Tagen  die  ersten 
Krankheitserscheinungen  und  Tag  später  eine  typische  Scharlach- 
erkrankmig,  von  dor  es  jedoch  genas.  Grassel  führt  eine  zweite  ähnliche 
Beobachtung  von  Sannk  an.  Eine  von  Scharlach  rckonvalescente 
Dame  schreibt  aus  Deutschland  an  eine  JDame  in  der  l^retagne 
und  ^'Oinerkt.  sie  schuppe  sich  so  stark,  dafs  sie  wiederlioU  die 
Hautschüppchen  von  dem  Papier  habe  entfernen  müssen.  Die 
Empf&nirerin  des  Briefes  erlag  infülgciessen  einem  schweren  Schar- 
Uch,  wahrend  ihre  ebenfalls  erkrankte  TochLer  nur  mit  Mühe  wieder- 
hergestellt ^Muiio.  Verfasser  betont  die  Gefährlichkeit  der  Schuppen 
beim  Scliailach,  aul  die  nach  seiner  Ansicht  /u  wenig  geachtet  wird. 

Die  Taabstninmenaiistalt  in  New  York  wird  von  Dr.  Jane 
BirOHAXAV  HsHDEBSON  in  „ 271«  Glasgow  Med.  Joum.''  beschrieben. 
Dieselbe  liegt  auf  der  WashingtoohOhe  nnd  gewahrt  eine  herrliche 
Obenicbt  Aber  des  Hudson  Biver.  Das  geschmackvolle  Gebftade 
snthftit  anlser  der  Schale  besondere  Wasch-  nnd  Maschinearttmie. 
Keine  Ansgabe  ist  gespart,  imi  die  Gesundheit  derZOgliage  in  dem 
Halse  zn  Iftrdem,  dafe  sie  derehist  dem  Kampfe  ums  Dasein  geistig 
nad  toperlich  gewachsen  sind.  Ihre  Zahl  betragt  400,  mid  sie 
werden  zum  Teil  von  Freunden,  zum  Teil  von  ihrer  Stadt  oder 
Gia&chaft  unterlialton.  Da  gerade  Ferien  waren,  so  hatten  sich  die 
meisten  in  die  Heimat  begeben;  die  Zurückgebliebenen  spielten  mit 
grolsem  Geschicke  Fulsball.  Für  die  gymnastischen  Übungen  ist 
ein  .glänzender  Saal  mit  allen  Arten  von  Apparaten  vorhanden.  Die 
Schüler  werden  in  bestmimtcn  Zwisclicnrüimicn  cionan  untersucht,  um 
die  geeiijnetsten  Bewegungsformen  für  sie  Staustellen,  lune  geschulte 
Wärtenn  pflegt  die  Erkrankten.  1  ui  ansteckende  Falk-  existiert  ein 
besonderes  Gebäude.  Die  Zähne  stehen  unter  der  Obhut  einer  ver- 
antwortlic]ien  Zahnärztin.  Wie  grofs  die  Reinlichkeit  ist,  ersieht 
mau  uiittT  anderem  daraus,  dafs  jede  Woche  mehrere  Tausend  Hand- 
tücher gewaschen  werden.  FiS  heifst,  ein  jedes  Kiiid  dhi  te  wDohentlieh 
23  verbrauchen,  5  am  Sounabeiid,  dem  Badetage,  je  o  an  den  übrigen 
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TagcD,  da  kein  Handtuch  mehr  als  einmal  benatzt  wird.  Der  Zweck 
dieser  vcrschweiKicrischen  Mafsnahmc  ist,  die  Verhreitini?  von  In- 
fektionskrankheiten, insbesondere  der  ägyptischen  AugenentziUidong, 
sa  vermeiden. 

Leitsätze,  betreffend  die  Beleochtun^  der  Schulen.  Eine 
ans  Ärzten  und  Pädagogen  bestehende  Kommission  hat  l^i  legentlich 
dir  im  Medizinischen  Waronhnnsp  zu  Berlin  statttindenden  Aus- 
stellung für  Schulgesundheitsi>tlege  nachstehende  Leitsätze  tiber  die 
Belenchtnng  der  Schulen  aufgestellt:  Licht,  a.  Tageshelench- 
tnng.  1.  Lage  des  Schnlhauses.  Das  Schulhaus  ist  thunlichst 
80  anzulegen,  dafs  die  Fenster  der  Klas  (  uziramer  nach  NO.  oder 
nach  W.  gerichtet  sind;  letztere  Lage  kann  nur  bei  Schulen  in 
Betracht  komtnen,  in  welchen  im  Sommer  kein  Unterricht  am  Nach- 
mittage staltlludet.  Mit  Rücksicht  auf  Besonirnng  und  Lufterneuernng 
empfiehlt  sich  eine  nur  einseitige  Anlage  der  Schulzimmer  und  Gänge. 
2.  Die  Fenster  sollen  breit  und  hoch  sein  und  stets  bis  nahe  zur 
Decke  geführt  werden.  Kundbogenfenster  sind  grundsätzlich  zu  ver- 
meiden, da  sie  den  für  Tagesbeleuchtung  wichtigsten  oberen  Teil  des 
Fensters  verkleinern.  AUe  Rahmen  der  Fenster  sind  so  schmal  als 
möglich  zn  halten.  Das  Lieht  soll  Ton  links,  nie  von  reclita  oder 
gar  von  Tome  ein&Hen.  „Für  die  ausgiebige  Beleoebtang  des  Schnl- 
simmers,  welche  von  ebenso  grosser  Bedeutung  ist,  irie  die  genügende 
6r5(ise,  gilt  als  Begel,  dals  die  lichtgebende  Fensterfllche  mindestens 
Va  der  Bodenfliche  des  Banmes  messen  soU.^  (Frenislscher  Mini- 
sterialerUis  vom  4.  Jannar  1889).  Wflnschenswert  ist  es,  dafe  die 
licbtgebeade  FensterflAcbe  wenigstens  Vs  der  BodenflSche  des  Banmes 
messe;  notwendig  ist  dieses  Mindestmals,  wenn  hohe  Bauten  dem 
Sdralhanse  einen  Teil  des  Lichtes  entziehen.  3.  Der  Standen  plan 
ist  so  einznrichten,  daJs,  wenn  irgend  mOglich,  der  gesamte  Unter» 
riebt  bei  natflriicher  Belenchtong  erteilt  wird;  ünterrtcbtsstanden, 
welcbe,  wie  Zeichnen,  Sdireiben  n.  deigl.,  eine  andanemde  iingen- 
anstrengong  erfoirdem,  sind  nnr  in  die  hellen  Tagesstonden  m  legen. 
4.  Form  der  Schulz  immer.  Als  Maximalzahlen  eines  gewObn* 
liehen  Schnlzimmers  sind  zu  betrachten:  fülr  die  Länge  9  m,  fttr  die 
Breite  6  m,  fOr  die  Höhe  5  m.  Die  sogenannten  Langklassen  (Länge 
zur  Breite  ungefähr  8  :  2),  in  denen  <üe  Schulbänke  den  schmalen 
Wänden  parallel  stehen,  entsprechen  am  meisten  der  hygienischen 
Zwe<^mft(sigkeit.  Die  sogenannten  Qoadratklassen  sind  nur  bei  einer 
geringen  Schttlerzahl  angängig,  die  sogenannten  Tiefklassen,  in  denen 
die  Bänke  den  Längswänden  parallel  stehen,  mit  Rücksicht  auf  den 
Lichteinfall  von  den  Fenstern  her  Tollkommen  zu  vermeiden.  5.  Der 
schlechteste  Srhnlplatz  soll  (nach  Cohn)  so  viel  Licht  haben, 
dafs  die  Helligkeit  selbst  an  trüben  Tagen  nicht  geringer  ist  als 
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10  Mk  (Mcterkerzen,  Wkbbr).  6.  Direktes  Sonnenlicht  oder 
trrelles  zortlck geworfenes  Licht  mnfs  durch  Vorhüii^rf  gemildert 
NMitlen.  Durch  dieseli)eu  dar!  eine  Verdunkelung  des  Zimmers  nicbt 
emtreten.  Sehr  zweckmälsig  sind  Vorhänge  von  cremefarbigem 
Shirting  oder  dflnnem  Köper  (Cohn).  Der  Schlufs  mufs  ein  voll- 
ständiger sein.  Bei  Rollvorhängeii  darf  die  iiollstange  nicht  inner- 
halb der  Fensternische  angebracht  sein,  da  sonst  die  oberen  Scheiben 
Yerdonkelt  werden.  1.  Die  Wände  und  Deckenfl&chen  solleii 
eifloi  hellea,  glMaxAäigßa  Anstrich  besStsan.  b.  K  Uns  t  Ii  che 
Beleochtnag.  8.  Die  kfinetliche  Bei  euch  tnng  soll  mir  dort  ein- 
treten, WQ  dar  Untarrieht  wahrend  der  Tagssstnnden  unbedingt  nidit 
n  erledigen  ist,  jedenfidls  nnr  zur  Anshflfe.  9«  DieBelenchtnng 
mit  indirektem  (reflektiertem)  Licht  ist  deijenigen  mit 
direktem  Licht  Tonozidien.  10.  Bis  elektrische  Licht,  ins- 
besondere des  indirekte,  reflektierte,  ist  die  zweckmäfsigste  kfinstliche 
Belenchtang  ftlr  Schulzimmer  (gröfste  Lichtstärke,  keine  Verbrennnngs- 
pcodnkte,  keine Erfaitsong).  IL  Kann  indirektes  Licht  nicht  zur  Ver- 
wendung kommen,  so  müssen  bei  dem  direkten  Lichte  wenigstens 
folgende  Forderungen  berücksichtigt  werden:  a.  jedes  grelle  Licht 
ist  durch  entsprechende  Schirme  zn  diimpfcn;  ß.  die  Lichtquelle  ist 
stets  so  anzubringen,  dafs  die  Augen  des  Schtilers  von  den  Strahlen 
nicht  getroffen  werden;  y.  es  ist  Sorge  zu  tragen,  dals  der  Kopf 
des  Schülers  von  der  Strahlungswärme  nicht  belästigt  wird.  12.  Falls 
elektrisches  Licht  nicht  zur  Anwendung  gelangt,  ist  bei  allen  anderen 
Beieochtungsarten  während  dui  ganzen  Dauer  der  künstlichen  Beleuch- 
tung besondere  Aufmerksamkeit  der  Ventilation  zuzuwenden. 

Die  Nachteile  der  Benutzung  von  Badezimmern  als 
lünderschlaMlBN».  In  No.  5,  1894  dieser  Zeitschrift  hat 
OsvAiiD  HmiOB  darauf  aofineEkstm  gemacht,  irie  wenig  frisch 
Boldie  Schüler  am  Morgen  beim.  Unterrichte  sind,  welche  die 
Naohi  in  schleoht  ventilierten,  sn  engen  oder  flberfUlten  Schlaf- 
linmen  ragebraefat  haben.  Es  dürfte  daher  von  Interesse  sein»  zn 
eriahren,  was  Frofesaor  Dr.  Flbsoh  in  Fhmkfiirt  a.  M.  ttber  diesen 
Gegenstand  schreibt.  Trotz  der  greften  Aosdebnnng  der  genannten 
Stadt  ist  ihr  Banterram  relativ  klein  und  teuer.  Infolgedessen 
imdet  man.  nnmentlich  in  den  drei-  bis  fttnfzimmerigen  Wohnungen 
des  Mittelstandes,  Zustände,  welche  entschieden  als  gesundheits- 
widrig bezeichnet  werden  müssen.  Durch  den  Zn-  nad  Abflnfs  yon 
Wasser  stehen  Küche,  Klosett  und  Badezimmer  zumeist  in  sehr 
enger  Verbindung,  man  hat  dnrcli feuchtete  kalte  Wände  mit  Abziif^s- 
löchern,  aus  denen  Gase  von  aui'sen  eindringen  können.  Hinter  der 
Badewanne,  die  hauhg  als  Kinder?>ett  benutzt  wird,  finden  sich 
ScAiimmelftnsAtze.  Die  Ärzte  verbieten  daher  mit  Recht  die  Benutzung 
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d«  BftdemifflM  all  ScUifBiiiiiiier  für  Kinder.  Aich  Professor 
FuBSOH  luorn  «08  eigener  Erfthrimg  mitteilen,  daft  die  KnAben  und 
Midohen,  wekhe  in  Bidennmem  schliefen,  krlaklidier  als  die 
anderen  waren  und  namentlich  an  Halsentzftndmigen  md  Ähnlichen  Aifok- 
tionen  litten.  Bessere  Znstinde  sind  hier  nvr  dnidi  geeeCsgebeiisdie 
ICafonahim  berbmznliUiren,  die  vielleicht  einen  Eingriff  in  die 
individnelle  FreiheH  bedeuten,  aber  dnrchans  notwendig  eiscbeineii. 
Riehtiger  ist  es,  man  verzichtet  aof  eine  Badeeinrichtong  im  Hanae 
nnd  benutzt  dafilr  die  Öffentlichen  Badeanstalten,  als  dals  man  eiam 
Ranm  für  ein  gesundes  Schlafzimmer  entbehrt. 

NapaiMM  I  Iber  phyaiBeh«  finiekuig.  Die  „DM.  l\tm- 
Z^,^  schreibt:  Einige  Bemerkungen  Ober  Erziehung  finden  sieh  in 
einem  Schnfistftck,  welches  im  Jahre  1820  zu  London  im  Druck 
ersehieu  und  den  Titel  fuhrt:  Ein  System  der  ErEiebnng  fftr 
den  König  von  Rom  nnd  andere  Prinzen  von  Kaiserlichem 
Geblüt,  anfgestclU  vom  Kaiserlichen  Staatsrat  anter  der 
persönlichen  Aufsicht  und  Gutheifsung  von  Kaiser  Napo* 
leon.  Darin  steht  Uber  körperliche  Erziehung:  Ihr  habt  einen 
Krieger,  einen  König  zu  erziehen,  deshalb  mtt£st  Ihr  darauf  seh^ 
ihm  ein  Leben  voller  Kraft  and  Stärke  zu  sichern.  Abgesehen  von 
Euren  persönlichen  Ansichten  Ober  die  Erziehung  eines  mensdilichen 
Wesens,  ist  es  Eure  Pflicht,  dafür  zu  sorgen,  dafs  der  Körper  dem 
Geist  nl^  Stütze  dient,  anstatt  diesen  in  seiner  frciou  l-.iil wickelnng 
zu  lieiiiuirn.  Der,  welchem  Lebensenergie  mangelt,  die  ilm  /.ur  'Diat 
anregt,  wii'd  nie  etwas  GroCses  oder  Nützliches  vollbringen.  In  der 
Thatkraft  zeijrt  sich  der  Meister.  Die  Tliatkraft  adelt  den  Menschen, 
deshalb  weckt  sie  in  dem  Eurer  Oitliuf  anvertrauten  Koniulichen 
Kiiide.  Lafst  seine  kindliciien  bpiele  die  Vorlauter  für  seine  späteren 
körperlichen  Übungen  sein.  Teilt  beide  so  ein,  dals  sie  Behendic?- 
keit  und  Stärke  fordern,  dadurch  nur  könnt  Ihr  die  Richtigkeit 
Eurer  Erziehuugsart  beweisen.  Lafst  weder  in  den  Spielen  noch 
in  den  Leibestkbangen  etwas  zu,  was  einfältig  oder  schlecht  ist; 
erlaubt  keine  Kraftstflcke,  die  ebenso  gefährlich,  wie  entwiirdiofend 
sind.  Würzt  seine  Spiele  durch  Fröhlichkeit,  Anmut  und  Wiu. 
Bringt  III  seine  Leibcsübim«ca  Abwinh seiung  und  lafst  sie  nach  und 
nach  an  Schwierigkeit  zmiehmen,  Dergestalt  wird  sein  Geist  und 
Körper  gleichzeitig  nnd  harmonisch  ausgebildet.  Anf  die  Art 
nnd  Weise  seiner  l^iele  und  Übungen  näher  hier  einsngehen,  halta 
idi  fir  flbefflilsBig,  aber  ich  vflrde  nie  gestatten,  dsTs  sin  ihn  er- 
schlaibn»  selbst  wenn  rie  auch  emiftdend  sein  dürfen.  Ein  eraddailler 
Mensch  ist  kein  Mensch  mehr;  wir  mllssen  aber  jederieit  nnasm 
Menschentmns  nns  bewolst  sem*  Ein  abgehetztes  Tier  feffaiecli^ 
sich  in  die  Einsamkeit,  ein  Haerflihier  nlui  KOnig  aber  kann  aisk 
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nicht  verbergen.  Die  natürliche  Folge  von  Überanstrengung  ist 
Abschen  vor  jeder  Thätif?keit.  Vergcfst  nie,  dafe  körj)erliche  Kraft 
em  Si  hutzmittcl  für  das  Leben,  ^cistii:«'  Stiirko  aber  dessen  Zierde 
und  (ilorie  i«*!.  Dliii,  der  zum  (.Teiiorsam  geboren  ist,  ziemt  geistige 
ni  (l  knipf  rliciie  Glsuii  ilieit,  der,  welcher  zum  Befehlen  bestimmt  ist, 
muis  jedoch  Geistesivrafb  besitzen.  Sorgt  daftlr,  dais  der  Körper 
nicht  auf  Unkosten  des  Geistes  ausgebildet  wird. 

Hy^ienigche  Vorschriften  für  Uiidlahrtr  werden  von 
RocuEBLAVE  in  „Le  Progr.  fn4d."^  erteilt:  1.  Wer  radfahren  will, 
8dl  vorher  euien  Arzt  koasnltieren,  und  zwar  Ist  die  ftrztliche 
UaterBiichung  sowaU  vor  als  nach  der  Fahrt  vOTzimefaiiien;  gewisse 
flensfehler  seigen  sich  erst  unter  dem  Einflnls  der  Ermttdang  oder 
der  Überanstrengong.  2.  Man  Ühre  nicht  za  schnell,  12  Kilometer 
in  der  Stande;  filr  admellere  Fortbewegung  ist  eine  methodische  und 
tigliche  Trainiening  nOtig.  Selbst  wenn  man  nnr  einige  Tage  Pause 
gemacht  hat,  rnnfe  man  anünngs  wieder  langsam  beginnen.  3.  Der 
Wunsch  des  Schnellfahrens  ist  soviel  als  möglich  zu  bekämpfen. 
Die  JEUdfahrer  wollen  immer  nnr  dahinfliegen.  £s  ist  sehr  schwer, 
dem  „Walmsinn''  des  Schnellfahrens  nicht  nachzugeben.  Mit  einer 
leichten  Maschine  auf  guter  Strafse  legt  selbst  der  wenig  Geübte, 
wenn  ihn  der  Wind  nur  ein  wenig  vorwärts  treibt,  leicht  25  Kilo- 
meter in  der  Stunde  zurück.  Das  ist  zu  viel,  weil  der  Puls  schon 
bei  14  bis  lü  Kilometern  sich  auf  löO  Schläge  erhebt. 

Fnfsball.  Von  Amerika  ans,  so  schreibt  unser  vri  iirter  Mit- 
arbeiter, Herr  Professor .  Dr.  K.  KucH  in  Braunschweig,  werden 
alljährlich  von  gewisser  Seite  Schauergerüchte  über  die  dortige  Aus- 
artung des  Fufsballes  verbreitet,  denen  freilieh  die  absichtliche  Über- 
treibung leicht  anzumerken  ist.  PÜcgen  ja  amerikaiiiMhe  Bericht- 
erstatter stets  dergleichen  Sensationsartikel  mit  liücksidil  auf  den  für 
gewöhnliche  Kost  abgestumpften  Gaumen  ihrer  Leser  recht  stark  zu 
wlkrz«ii.  Indes  alle  Becechtigong  mm  Tadel  wollen  wir  den 
Gegnern  nnaerea  Spieles  jenseits  des  Ooeans  nicht  absprechen.  In 
meuwr  QesdUdUe  des  FufshaXU  habe  ich  ansdrflcklich  darauf  hin- 
gewiea«!,  wie  im  amerilumischen  S^ele  der  Chaiakler  der  Yankees, 
die  auf  jeden  Fall  den  Sieg  erringen  wollen  und  deswegen  anch  vor 
bedfiDklicher  Signpfesart  sich  wenig  scheuen,  zu  mancherlei  Aus- 
aitongen  geführt  und  damit  dem  guten  Rufe  des  FufsbaOiss  bei  uns 
n  Itande  Eintrag  getban  hat.  Es  handelt  sich  hier  fifr  uns  Jedoch 
nicht  darum,  wie  weit  der  kürzlich  auch  durch  unsere  deutschen 
Zeitungen  verbreitete  Bericht  über  das  Wettspiel  der  beiden  gi*ofseu 
merikanischen  Universitäten  Yale  und  Harvard  auf  Wahrheit  beruht. 
Wir  wollen  erstens  feststellen,  dafs  derartige  Ausschreitungen  etwas 
gaox  Vereinzeltee  und  dem  Wesen  des  Spidea  an  sich  voUstAadig 
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Fremdes  sind.  Zweitens  aber  ist  sorgfältig  daraaf  Bedacht  ra  nelimeii, 
dafii  dasselbe  bei  uns  nicht  etwa  jemals  in  ähnlicher  Weise  ausarten 
luon.  Fn&ball  ist  in  England  nicht  mehr  ein  bloJses  Spiel,  es  ist 
m  einer  grofsartigen  YoUcswoblftthrtseinrichtnng  geworden.  Von  der 
gewaltigen  Verbreitung,  die  es  dort  in  letzter  Zeit  gewonnen 
hat,  können  wir  Dentsche  nns  kaam  eine  rechte  Vorstellang  machen. 
Eis  ist  ein  Irrtum,  zu  glauben,  dafs  es  nur  von  den  yomehmen  Klassen 
gepflegt  werde.  Nein,  unserem  Spiele  huldigt  drüben  nrm  und  reich, 
vornehm  und  gering,  der  Städter  ?;ownhl  wie  der  Landmann,  der 
Fabrikarbeiter  wie  der  I^crLMnann  Im  vollen  Sinne  des  Wortes 
spielen  nl'^n  in  England  alle  Klassen  und  Stünde  Fufsball.  Das 
beruht  al  iM'  keineswegs  nnf  tumUit  Volkssittc.  Krst  in  den  Utztm 
Jahrzebnteu  haben  einsiVlidiM' 31  inner  znm  Vorteil  der  leiblichen  nml 
noch  mcltr  der  geistigrn  (r(  siiodheit  ihres  Volkes  durch  unablässiges, 
ün^'ostrengtes  Bemühen  Fulsball  zu  einem  Volksspiele  zu  machen  ver- 
standen. Es  ist  hier  nicht  am  Orte,  im  einzelnen  nachzuweisen, 
weshalb  die  gegenwärtigen  Lebensverhältnisse  solche  kräftige  Leibes- 
bewegung im  Freien  für  Knabenj  Jüncrlinge  und  junge  Männer, 
wenn  sie  nicht  an  Leib  und  Seele  schlimmen  Schaden  leiden  sollen, 
dringend  notwendig  machen.  Den  besten  Beweis  dafür  liefert  die 
Thatsache,  tlafs  alle  Laudei  Westeuropas,  die  dem  Einflüsse  der 
Grofsindustrie  und  des  Grofshandel«;  unterliegen,  dem  englischen  Vor- 
gange auf  diesem  Gebiete  entweder  schon  jetzt  gefolgt  sind,  oder  wenig- 
stens zu  folgen  sich  anschicken.  Während  1874  auf  Anregung  des  un« 
▼ergesaenen  Dr.  med.  Fbudrioh  Beck  der  erste  Fufsball  auf  den 
BrannBcbweiger  Spielplats  gelnracht  ist,  sind  Jetzt  in  deutschen 
I^mden  viele  Tausend  Folsbfllle  jahrans  Jahrein  im  Gange,  nnd 
allwöchentlich  melden  die  beiden  der  Pflege  unseres  Spieles  sich  in 
erster  Linie  widmenden  Zeitschriften  Ton  nenen  Fu6ballvereinen  imd 
SpielTSfbftnden.  £s  ist  also  der  Mflhe  wert,  darflher  zn  wachen,  dafe 
das  Spiel  bei  nns  nicht  ansarte*  In  England,  wo  man  Idder  sich 
auch  nicht  Qherall  frei  von  solchem  Unwesen  gehalten  hat,  ist  sogar 
die  Geistlichkeit  dagegen  aufgetreten,  und  erst  kfiralich  ist  auf  der 
Konlwenz  der  DlöceBe  Ton  ehester  nachdrücklich  von  einem  Bischöfe 
der  Segen  des  Spieles  anerkannt,  aber  augleich  vor  den  Aua- 
schreitnngen  bei  demselben  gewarnt  worden..  Auch  unsere  dem^ 
sehen  Geistlichen,  insbesondere  die  Leiter  yon  Jflnglingsmehiea  und 
▼on  Vereinen  christlicher  Männer,  haben,  zum  Teil  wohl  auf  Anregung 
des  Abts  D.  Uhlhosn  in  Hannover,  anf  das  Spiel  ihr  Angenmeik 
gerichtet,  und  schon  mancher  Pfanrer,  z.  B.  im  Weserkreise  unseres 
Heraogtums,  hat  an  den  Sonntagnachmittagen  regelmAfeige  Fufsball- 
vpMiB  unter  der  männlichen  Jugend  seines  Dorfes  reranstaltet.  Doch 
darauf  su  achten,  dais  das  Spiel  hier  ni(^t  ausarte,  Ist  sunAchst 
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Sache  der  leitenden  Geistlichen,  bezw.  Lehrer  an  Schulen  und  der 
Turnvereine,  die  sich  der  Pflege  desselben  annehmen.  Wird  es 
recht  betrieben,  so  erzieht  es,  wie  kaum  ein  anderes,  zu  einem 
Bftlsigen  und  dttemtreiigen  Leben.  £iiie  »sitlliehe  Triebfeder*  bat 
OB  einsicbtiger  Engländer  in  dem  Spiele  gefunden.  Wir  wollen 
seinen  Wert  nicht  flbenchfttzen ;  wenn  ee  aber  im  rechten  Sinne  dnrcb- 
geführt  wird,  so  gibt  es  kein  besseres  Mittel  gegen  moralische  nnd 
leiblidie  SeblaiDieit  nnd  Verweichlicfanng.  Und  eins  ist  jedenfsDa 
anbestreitbar:  Es  ist  die  sicherste  Art,  die  Jflnglinge  nnd  Jangen 
Männer  der  ganzen  BeTölkemng,  auch  der  Arbeiter,  regelmäfsig 
in  ihren  freien  Stunden  aus  den  dunstigen  Kneiplokalen  in  Gottes 
freie  Natur  hinauszulocken ,  ihnen  den  reichlichen  GenuTs  frischer 
Luft  zu  Terscliaffen  und  sie  an  einfache,  gesunde  Vergnttgungen 
an  gewöhnen. 

Tnrnschuhe  tur  Schüler.  Auf  Gmuä  der  von  Direktor 
A.  Maül  in  Karlsruhe  bei  den  diesjährigen  Turnprilfungen  im  Lande 
gewonnenen  Erfahmngen,  so  schreibt  die  ..Zelfsrhr.f.  Twm.  u.J^igdspl.^ ^ 
liat  die  badische  Uberscimibeliörde  den  Aiistaltsvorständen  empfohlen, 
darauf  hinzuwirken,  dafs  die  Schdler  sich  im  Tumsaale  der  Turn- 
schuhe bedienen.  Es  werde  dadurch  die  sorgfältige  Reinigung  der 
Turnhallen  wesentlich  erleichtert  und  der  Nachteil  des  Hallentumens 
bedeutend  vermindert.  Die  Benutzung  von  Turnschuhen  komme 
auCserdem  der  Leichtigkeit  und  Annehmlichkeit  des  Turnens  zu 
statten  und  steuere  dem  Gerftosche,  welches  durch  das  Marschieren, 
Laofen  und  Sprmgen  im  Tumsaak  Teranaeht  werde.  —  Whr  setsen 
dem  noch  bim,  dala  die  Turnschuhe  auch  cum  Wesseln  der  Fnb- 
beUeidang  benatzt  werden  kohuen,  wenn  die  ScfaQler  mit  nasaea 
Ffliaen  zur  Sdiule  kommen.  Iietsteres  ist  bekanntUdi  nicht  nur 
filr  die  Betielfonden  ungesund,  sondern  Icaan  aneh  den  Ifitschllleni 
nachteilig  werden,  d*  nasse  Stiefel  und  Schuhe  zur  Yerschlechterong 
der  SehnUnft  beitragen. 


Eise  Ansstellimg:  toh  Erzeufpiisseii  f&r  Püege,  Ernährimg 
und  Erziehung  der  Kinder  zu  Dresden  ist  unter  dem  Proteivtorate 

der  Prinzessin  Friedrich  August  in  den  schönen  Räumen 
des  Gewerbehauseä  von  dem  Gewerbeverein  yeranstaltet  worden. 
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Nach  der  „Gsdhi,*^  begegnet  man  folgenden  Gruppen :  1.  Ernfihnmg; 
2.  BeUddnng;  S.  Pfleg»  imd  Wartnng;  4.  Spielwaren  nnd  Beschlf- 
tignngsmitt^;  6.  Wohn-  und  grantenaimmer,  Kranken-  nnd  Gesond- 
beitspäege;  6.  HandliBrtigkdtmtenriGht  (Nadelarbett  and  Ansclan^ 
mittel) ;  7.  Endehnnga-  nnd  Untenrichtandltel ;  8.  Mnaik  nnd  Malerei ; 
9.  Lttteratnr;  10.  Lehnnittel  far  Bünde  n.  a.  w.  Mit  der  AnaateUnng 
iat  eine  Reihe  von  Vortragen  terbnnden,  ana  denen  wir  folgende 
her?orheben:  Die  wichtigsten  Fragen  bei  der  Kinder- 
ernährung, Oberarzt  Dr.  R.  Schmaltz;  Von  der  Hand- 
fertigkeit der  Knaben,  Bürgerschuldirektor  Künath;  Über 
Bedeutung  nnd  Nutzen  der  Ferienkolonien,  Dr.  med.  Buch; 
Hospitalbehandlnng  im  Kindesaltcr,  Hofrat  Dr.  Sprengel; 
Ü^er  Jugendlekttire,  Könip:licher  Bezirksschulinspektor  Schulrat 
EiCHENBEBfr;  Jn tT pudspiele  der  MJldchen,  Scminaroherlchrer 
Nktsch;  A u gl  likrankheiten  im  Kindesalter ,  Dr.  med.  Schanz; 
Das  Vcrli  ül  t  Iiis  des  Schularztes  zum  Klternhan;^,  Dr. 
med.  Nüwack;  Wie  sollen  sich  die  Kindt  i-  zu  Hause  beim 
Schreiben  nnd  Lesen  setzen?  Dr.  med.  Schanz-,  Die  Be- 
deutung des  Nadelarbeitsunterrichts  und  seine  Hilfs- 
mittel, Früulein  S.  Thomas;  Über  die  Behandlung  stam- 
melnder und  stotternder  Schulkinder,  Hofrat  Direktor 
Stötzkbb;  Zahnpflege  im  Kindesalter,  Zahnarzt  0.  Toboer ; 
Ana  dem  Seelenleben  dea  Kindea,  Dr.  med.  Teuschbr; 
Welche  Verlnate  hat  nnaere  Kinderwelt  dnrch  die  Diph- 
«therie  in  den  letzten  Jahrzehnten  erlitten,  nnd  welche 
'Hilfe  iat  ihr  nn  teil  geworden?  Dr.  med.  Sfbn<»lsr;  Wie 
achtttaen  wir  nnaere  Kinder  tor  Diphtherie?  Dr.  med. 
Flachs ;  Über  Krankheiten  des  Fnfaea,  deren  Behandlung 
nnd  Verhtltnng,  Dr.  med.  von  HakqoIiDT;  Was  fordert 
die  Schule  Tom  Kinde  hei  seinem  Eintritt  in  dieselbe? 
Bftrgersdialdirektor  Richter;  Fkobels  Erziehungsmethode 
znr  Arbeit  und  zur  Kunst,  Königlicher  Zeicheninspektor  Seminar- 
oberlehrer TniEME;  über  Erziehung  und  Unterricht  der 
Blinden  und  deren  Heranbildung  zur  Erwerbafähigkeit, 
Hofrat  Dii  Lktor  Butt 

Der  (.esnndheitszftstand  iu  den  bernisilieii  Lehrerinnen- 
seniinarei  war,  wie  „D.  Bund/'  dem  jüugbten  V(  rvvaltungsberichte 
entnimmt,  im  Schuljahre  1894 — nicht  zulricdeustellend.  In 
Delsberg  herrschte  eine  Influenzatpidemie.  Bedenklich  sind  die 
Wahrnehmungen  im  Lelncrianenseminar  Hindelbank,  wo  ein  Drittel 
der  Schfllerimiün  an  Herzfehlern  oder  Skrofulöse  leidet,  ein  zweites 
Drittel  an  Bleichsucht  und  nur  das  letzte  Drittel  gesund  ist.  Man 
•acht  dorch  vielen  Aufenthalt  nnd  Spiele  im  Freien,  FlnCsbäder, 
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krifiige  Kabrnng  n.  s.  f.  eine  Bessemog  dieser  Zoatftnde  za  bewirken, 
utd  es  haben  die  yersochten  Ifittel  in  der  Tfaat  gnte  Dienste  ge- 
lerntet  Jedenfalls  aber  yerlangt  der  traorige  Gesundheitszustand 
noch  thmüichBte  Schonung  der  Kräfte  der  Seminaristinnen. 

Orindiibg  eines  FachkoBitees  nngaiiselier  Sdudlrzte. 

Vin  schreibt  nns  aas  Budapest:  Die  nngaiischen  Schnl&rzte  und 
Professoren  der  Hygiene  haben  beschlossen,  unter  der  Ägide  des 
migarischen  Landesrereins  für  Hygiene  ein  Fachkomitee  zu  bilden, 
dessen  Aufgabe  es  sein  soll,  die  richtige  Lösung  schalhygienischer 
Fragen  anzustreben.  Ein  weiterer  Zweck  dieses  Komitees,  dem  sich 
Vroits  zahlreiche  Schnlärzte  angcsi  hlosscTi  haben ,  wird  die  Be- 
ratang  über  jjemeinsame  Standesinteressen  sein.  Zum  Präsidenten 
wurde  Primararzt  Dr.  SIGMUND  von  Gerlöczy  gewählt;  Vice- 
präsidenten  sind  Schularzt  Dr.  Heinrich  Schuschny  und  Regi- 
mentsarzt Dr.  Aron  von  KovXcs-Kronstadtj  Sekretür  ist  der  üüi- 
YersitÄtsassistent  Dr.  AladAr  Aujeszky. 

Die  Znlassnn^  weiblicher  Studierender  zur  Universität 
ist  insot'eni  auch  eine  Frage  von  hygienischer  BcdeutunLr,  als  is 
zweifelhaft  erscheint,  ob  das  weibliche  Geschlecht  den  Au  forder  ungen 
des  Studiums  in  geistiger  und  körperlicher  Beziehung  gewachsen  ist. 
yfit  teüen  daher  nach  der  „JfdficA.  med,  WofihsdutJ^  dnige  nenore 
ürtefle  Uber  diesen  Gegenstand  mit'  Der  i  i  t  ulsische  Unterricbts- 
miDister  Dr.  Bobsb  hat  zwar  vor  kurzem  einer  Dame  die  Genehmigung 
tat  Ahlegung  der  UaturitiUsprflfang  in  Sigmaringen  erteilt  und  auch 
die  Zulassung  weiblicher  Personen  zu  den  Vorlesungen  einzelner 
Ünifersitätslehrer  nicht  ohne  weiteres  ausgeschlossen«  es  andererseits 
aber  für  nötig  gehalten,  in  einem  an  den  Oberbargermeister  von 
Köhl  gerichteten  Schreiben  vor  einer  VeraUgemeinernng  der  huma- 
nistischen und  ^äteren  Fachstudien  von  Frauen  dringend  zu  warnen. 
Zugleich  haben  zwei  bekannte  Professoren,  der  Anatom  WaLDEYER 
in  Berlin  und  der  Psychiater  Kbafft-Kbing  in  Wien,  ihre  warnende 
Stimme  erhoben.  Der  erstere  betonte  auf  dem  jüngsten  Anthropologen- 
kongresse in  Kassel  die  trotz  aller  Behauptungen  der  Emancipatioiis- 
anhanger  und  Socialdemokraten  bestehenden  körperlichen  Unter- 
schiede zwischen  Mann  und  Weib,  vor  allem  in  Bezug  auf  das 
Gehirn,  die  Mu-lvulatur  und  ganz  besonders  in  Bezug  auf  die  Zu- 
sammensetzung und  Menge  des  Blutes.  Es  ist  eine  der  best- 
begrtlndeten  Lebren  in  der  Medizin,  dafs  das  Blut  der  Frauen 
specifisch  leichter,  wasserreicher  und  ärmer  au  wirksamen  Bestand- 
teilen, an  roten  Blutkörperchen  und  rotem  Blutfarbstoff,  ist  als  dasjenige 
der  Manner.  Diese  Differenz  ist  nicht  aus  Verschiedenheiten  in  der 
UbenawelBei  Ei^ilhning  n.  s.  w.  zu  erklären,  sondern  in  Ablage  und 
Bin 'des  Organismna  begrOndet  und'  dem  Geschleckt  ala  solal^m 
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ntiimlicb.  Sie  findet  sich  schon  vor  dem  10.  Lebensjahre  bei 
Knallen  und  Mftdchen  auf  dem  Lande,  deren  äufsere  Verhältnisse 
doch  die  denkbar  weitgehendste  Übereinstimmung  zeigen  j  mit  dem 
Eintritt  der  Geschlechtsreife,  also  ungefähr  vom  14.  Lebensjahr  ab, 
wird  dieselbe  jedoch  grüfser.  Darauf,  dafs  die  Differenz  eine  den 
Geschlechtern  angeborene  ist,  weist  ferner  die  Tliatsache  hin,  dafs 
sie  auch  zwischen  deui  Blute  männlicher  und  weiblicher  Tiere  an- 
getroffen wurde.  Nan  bildet  aber  das  Blut  einen  Faktor,  der  für 
die  Funktion  des  Gehirns  von  der  höchsten  Bedeutung  ist.  Von 
sftmtiichen  KOrperorganen  erscheint  das  letatere  als  da^enige, 
welches  bei  nngenflgender  Blntversorgnng  am  atftrksten  leidet  nnd 
Qberhaapt  anf  Inderungen  in  der  Yerteilnng,  der  Menge  oder 
der  Znsammensetzung  des  Blntes  am  empfindlichsten  reagiert.  Man 
beobachtet  z.  B.  bei  grOiseren  Blntvedasten  Schwindel,  Flimmem 
oder  Schwarzwerden  vor  den  Angen,  Ohrensausen,  Verminderung  des 
Bewufstseins  bis  zur  Ohnmacht.  Analoge  Verhältnisae  finden  wir 
bei  Abnahme  der  Leistung  des  Herzens,  sowohl  infolge  von  eigent- 
lichen üerzfeblem,  als  auch  nach  erschöpfenden  Krankheiten,  weü  In 
diesem  Falle  die  Blutversorgung  des  Gehirns  durch  die  Herz- 
tbätigkeit  nicht  ausreicht.  Endlich  treten  die  genannten  Stnruni?en 
nnch  bei  allcr^^nieiner  Blutarmut  auf,  mag  dieselbe  nun  bedingt  sein 
durch  die  Abnahme  der  Gesanitblutmasse,  oder  dnrch  Verminderung 
der  wirksamen  Bestandteile  des  Blutes,  der  roten  Blutkörperchen 
und  des  Blutfarbstoffes.  Aus  allem  dem  darf  man  schliefsen,  dafs 
die  Leistungsfahi,^;keit  des  weiblichen  üehirns  für  schwierige  geistige 
Arbeiten  im  allgemeinen  geringer  als  diejenige  des  männlichen 
ist.  rrolessor  Krafft-F.I5Tng  aber  schliefst  in  seiner  neuesten 
Abhandlung:  Die  gesunden  und  kranken  Nerven  eine  £r- 
Orterung  ober  die  Frauenemancipation  mit  den  Worten :  „Mag  auch 
das  Weib  Tirtnell  befiUiigt  sein,  anf  vielen  Arbeitsgebieten  mit  dem 
Manne  in  Konkurrenz  zn  treten,  so  war  doch  seine  Bestimmimg 
bisher  dnrcii  Jahrtaosende  eine  ganz  andere.  Die  znr  Yerlretnng 
eines  sonst  dem  Manne  allein  mkommenden  wissenschaftUchen  oder 
kOnstlerischen  Berufes  nötige  aktuelle  LelstongafUiigkeit  des  Gehirns 
kann  tom  Weibe  erst  im  Lanfe  von  Generationen  erworben  weiden. 
Nur  ganz  vereinzelte,  ungewöhnlich  stark  nnd  günstig  veranlagte 
weibliche  Individuen  bestehen  schon  heutzutage  erfolgreich  die  ihnen 
durch  die  modernen  socialen  Verhältnisse  aufgezwungene  Konkurrenz 
mit  dem  Manne  auf  geistigen  Arbeitsgebieten.  Die  groise  Mehrzahl 
l&uft  Gefahr,  dabei  zu  unterliegen;  die  Zahl  der  Besiegtea  und 
Toten  ist  L'anz  enorm." 

Redaktion  des  Schülermaximnms  pro  Klasse  in  Däne- 
mark.   Der  dänische  Unterrichtsminister  hat  im  Oktober  v.  Js.  im 
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Reichstag  einen  Entwarf  zur  Änderung  des  bestehenden  Borger-  und 

Tolksscfiulgesetzes  eingebracht,  welcher  nnter  anderem  die  schtü- 
hrgienisch  wichtige  Bestimmunc  enthält,  dafs  die  Schülpr/ahl  einer 
Klasse,  nnrh  dem  Durchschnitt  im  Kalenderjalire  bcrt^clmet,  3ö  nicht 
übersteigen  darf.  In  den  dänischen  Städten  sind  sohhe  niedrigen 
flnd  noch  kleineren  Scbüler7,ahlen  üblich,  auf  deui  l.andv  würde  aber 
das  neue  Gesetz  die  Anstellung  von  624  weiteren  Lehrkräiteu  nötig 
machi-n. 

Die  AuHstellang  der  Londoner  Board  Schools  zeigte  nach 
Mitteilungen  der  ^Jf/wes",  wie  sehr  diese  Schulen  bestrebt  sind, 
neben  dem  Geiste  auch  Hand  und  Auge  der  Jugend  zu  bilden. 
Dieselbe  umfaiste  ZeiehnoBgen  (Freihand-  nnd  technische  2^ich- 
viBgen),  Nidel-,  Kindergarten-,  ModeDier-  nnd  Holzarbeiten.  Die 
nanen  fSr  WSsdie  nnd  Kochnnterricht  konnte  man  wUirend 
der  Änastelhuig  an  der  AiMt  Beben.  Eine  der  ersten  Londoner 
Board  Schoola  iat  nach  dem  Berichte  die  in  Hampstead.  Ihre 
Schaler  errangen  im  Jahre  1894  .  Stipendien  im  Werte  Yon  45  600  iM, 
and  die  Sclnile  stellt  nmi  schon  anm  sechsten  Male  den  Gewinner 
des  allerersten  Stipendivns  ^nremier  scholarship),  welches  der  Londoner 
Sdiool  Board  zu  vergeben  hat,  1400  M  vier  Jahre  hindurch. 

Schillhygienische  Vorträge  auf  dem  pftdagogischen  Kon- 
fresse in  Santa-F^.  Die  Regierang  der  Provinz  SanU-F6  in 
Argentinien  veranstaltet  in  diesem  Jahre  einen  pädagogischen  Kongrefs, 
welcher  in  der  Stadt  Santa-F^  stattfinden  soll.  Es  sind  im  panzen 
12  Themata  zur  VerliandluDi;  gestellt.  Darunter  betindet  sich  auch 
■eins  Über  Scbnl  crebäude  und  ein  anderes  Über  Schnlcresund- 
heitsptlege;  die  letzteren  beiden  wurden  von  einer  besonderen 
Kommission  in  Vorschlag  gebracht. 

Die  Stundenzahl  eiuer  Unarta  in  Berlin.  In  der  „Dtsch. 
med,  Wochschr.'^  spricht  Profnssor  Dr.  A.  EiniENHUiKr  sein  Bedauern 
aus,  dafs  Arbeiten,  die  Schuliiygieiie  betreffend,  wie  die  von 
Kraspblin,  ScHüSCHmr,  Griksbach,  von  den  Pädagogen  nicht 
tekamt  idniä  oder  ignoriert  ivefdea.  Sonst  konnte  es  nicht  vor* 
toBUMn,  dab,  wie  der  Standenplan  der  Qnarta  eines  Berliner  Gym- 
winms  nachw^  die  swdlQ&hrigen  Qnartaaer  wOcheatUch  38  ünter- 
richtaatnpden,  davon  swmnml  Je  zweinachmittagsnnd  emnudsecfas  Standen 
Unterrinander  haben,  die  nnr  dnrch  Pansen  nach  Je  awei  Standen, 
im  gansen  86  Hhmten,  nnterbfodien  werden.  Das  shid  nagesonde, 
aahaltbare  Zustände,  so  sehreibt  der  Yerteer,  die  als  ehie  Über- 
bardung  der  Schüler  und  anch  der  Lehrer  gelten  mttssen.  Koa- 
trolle  dnrch  Schulärzte  würde  auch  hier  nicht  fruchten,  sondern  nur 
eine  Ändemng  des  Lehrplans,  wie  sie  unter  Mitwirkung  eines  Arztes 
von  der  ProTinsialbehArde  TOfgenommen  werden  mflCste. 
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Die  Schulgesandlieitspflege  aaf  dem  dritten  Kou^res^e 
zur  Forderung  des  technischen  UnterriciitH  iu  Bordeaux. 
Einem  Berichte  des  „Fioyr.  mtd.^'  zuioige  ^piaih  in  der  genmiiiteii 
Ycrsammlung  am  27.  September  v.  Js.  der  Rat  der  Seinejiräfektur 
Dr.  Boxnet  über  Scliulhygiene.  Er  wies  besonders  auf  die  Pankte 
hin,  welche  auf  diesem  Gebiete  noch  erfüllt  werden  müssen,  und 
aut  die  Nützlichkeit,  die  Grundsätze  der  Gesundheitspflege  durch 
Zusammenktlnfte  und  Unterredungen  aaf  dem  Lande  zu  yerbreiten. 
Die  „Unterricht9yerciiugung^  wird  nach  dieser  Bichtosg  hin  die 
Initiative  ergreifen. 

Znr  Nachtarbeit  yen  Kindern  schreibt  die  «CKein.  Z^.**: 
In  England  werden  beim  Betriebe  von  Hochöfen,  Gladilltften,  Eisen* 
werken,  Papienaihlen  und  Druckereien  bisher  anch  drekehigalmge 
Knaben  nachts  beschäftigt  Die  Novelle  znm  Fabrikgesetx  wollte 
die  Altersgrenze  für  die  Nachtarbeit  anf  16  Jahre  hinanfrllckeii;  In 
der  Kommission  ist  aber  nnr  die  HinanlBetzuig  auf  14  Jahre 
gelangen. 

Anfimf  zar  Errichtung  einer  Heil-,  Erziehuni^s-  vad 
ünterriehtsanstalt  ffir  epileptisehe  Jünder  in  öeterreieh*  Für 

die  Erziehang  und  den  Unterricht  epileptischer  Kinder,  so  schreibt 
die  „Wien,  med*  Wof^ackr^,  ist  in  anserem  Vat^lande  bisher 
keinerlei  Vorsorge  getroffen.  Eine  Reihe  von  angssehenen  Mannera 
sind  daher  zusammengetreten,  um  diese  Lücke  auszufüllen,  unter 
ihn^n  die  Ärzte  Dr.  Joseph  BbeDBR,  Hofrat  Professor  Dr.  Noth- 
NAGBLi  Primararzt  Dr.  Pflegbr  und  Sanitätsrat  Dr.  Witlacil. 
Das  Komitee  veröffentlicht  poeben  einen  Aufruf,  in  welchem  es  heifat: 
„Bedenkt  [man,  daJs  nach  statistischen  Ausweisen  etwa  2Voo  der 
Bevölkerung  von  der  Fallsucht  ergriffen  sind,  mithin  auf  die  cislei- 
thanischeii  T.iiuder  ungeföhr  44000  Epileptiker  entfallen,  von  denen 
4400  Kinder  sind,  dals  ferner  in  Wien  allein  sich  circa  300 
epilepti.sc'lie  Kinder  bednden,  von  denen  nach  einer  im  Jalire  1894 
gepflogenen  Erhebung  de^-;  Bezirksschulrates  llü  im  sohulpÜichtigen 
Alter  standen  und  zu  eniem  nicht  geringen  Teile  vom  Schulbesuche 
ausgeschlossen  waren,  erwägt  man  endlich,  dafs  es  aufseronlentlich 
schwer  füllt,  ein  armes  epileptisches  Kind  in  emer  ausländischen 
Anstalt  unterzubriuj^en,  so  erscheint  die  Errichtung  emer  Heil-, 
Erziehungs-  und  Ünterriehtsanstalt  fttr  epilepUache  Kinder  m  Ubier- 
reich als  ein  dringendes  Bedürfnis.^ 

Die  deutschen  Ferieukolooieu  während  der  Jahre 
1885  —  1894.  Nach  der  von  der  ^Centralstelle  der  Vereinigunj?en 
fttr  bommerpflege**  angefertigten  Statistik  l&fst  sich  die  deuisciie 
Bewegung  für  Sommerptlege  von  Kindern  im  letzten  Jahrzehnt  genau 
verfolgen.    Es  wurden  m  der  Zeit  von  lööü — 1894  von  deutschea 
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Vereinen  zusammen  231611  Kinder  im  Sommer  nntergebrarht,  Tind 
zwir  in  gesrhlnssenen  Ferienltolonien  66471,  in  Familien  1^4  585, 
in  Stadtkolonion  64307,  in  Kinderheilstätten  der  Solbfliior  60456 
und  in   KinderheilstÄften  der  Seebäder   15  792.     Wenn  man  die 
Zahl  der  verpflegten  Kinder  im  Anfangsjahre  der  Znsammenstellungeri 
1885  mit  derjenigen  im  Jahre  1894  vergleicht,  so  ergibt  sich  eine 
TermehroBg  derselben   von  1 3  907  auf  29  295.     In  betreff  der 
einfeinen  Arten  der  Verpflegung  tand  in  der  Zeit  von  1885 — 1894 
eine  Zunahme  statt:  in  geschlossenen  Ferienkolonien  von  4400  auf 
8945,   in  Familien  von  1833  auf  2709,  in  Stadtkolonieu  von 
2300  a«f  7788,  in  Kind^heUslftttea  der  Solbader  von  4574  anf 
74d0  und  in  foioiiea  der  Seebider  7on60p  anf  2428.   Der  grdfete 
Zmmclis  hal  in  den  KinderfaeflatttUen  der  Seebftder  stattgefnnden  ;  das 
Jalir  1894  aeigt  gegen  das  Ja!»  1886  eine  Zunahme  von  1823  anf- 
gemanneaen  Elnden.   Deir  Befiehl  sflblt  11  Seebider  mit  fblgenden 
ZaUaa  veiiillegter  Knaben  nnd  MKddien  im  Jabre  1894  anf:  1.  Col- 
berger  Deep  60,  2.  Duhnen  bei  GnxbaTen  505,  3.  Grefe -Müritz 
278,  4.  Heriogsdorf  €0,  5.  Norderney,  Seehospiz  Kaisenn  Friedrich 
734,  6.  Norderney,  E?aageKscbe  Diakonissenanstalt  166,  7.  Trave- 
münde 140,  8.  Wangeroog  92,  9.  Westeriand-Sjlt  78,  10.  Wyk 
anf  Föhr  217,  11.  Zoppot  84.    In  dem  Berichte  werden  125  Orte 
nnd  Nfimon  von  Vereinen,  Komitees  u.  s.  w.  angefahrt,  welche  der 
Centralstoile  bekannt  geworden  sind  und  ihr   lic  Zahlen  für  dir 
Zusammenstellungen  geliefert  haben.    Die  mri^tm  dieser  12n  Orte 
und  Vereine  haben  sieh  am  h  fi)rmlich  der  Centralstelle  angeschlossen, 
V(m  welcher  die  Dresdener  Wochenschrift  „  Volkswohl'*  zn  ihrem  Organ 
gewählt  worden  ist.    Alle  Einzelberichte  verzeichnen  „günstige  lie- 
snltate",  „dauernde  Erfolge",  „wesentliche  Besserung  und  teilweise 
Heilung^  und  weisen  Gewichtszunahmen  von  1  bis  16  Pfund  nach. 
Von  besüuderer  Wichtigkeit  sind   die    Mitteilungen  des  Gesamt- 
berichts UiT  1894  ttber  die  Nachfaaltigkeit  der  Wirkungen  der 
Soanerpflegen  nnd  die  darin  -  abgedraeicCen  Urteile  von  zwei  SntUchen 
AnloritlteB  Aber  den  Nntaen  der  Ferienkolonien.  An  sehr  vielen  Orten 
bal  toan,  nm  dl»  dnreh  Sommerpflege  enieltett  Resultate  nicht  wieder 
hinftiKg  werden  an  laanen,  doroh  aweckmftlkige  EmSbrong,  Ter* 
abnlebnng  warmer  Sleidnng  im  Winter  n.  s.  w.  sogenannte  Nach« 
pflegen  geschaffen. 

Ober  die  WMsftibuge»  der  Zfircher  Seknndarsehfiler 
heilst  es  in  dem  uns  gtttigst  flbersandten  Geschäftsbericht  der 
Ceniralschnlpüege  der  Stadt  Zürich  für  1894:  Die 
Übnngen  wurden  im  Kreise  V  in  bisherij^er  Weise  fortgeftlhrt.  An 
denjenigen  des  Kadettencorps  nahmen  lOf)  SchtÜer  der  II.  nnd  TTF. 
Seiomdarklasse  teil.       Leitung  lag  in  den  H&nden  zweier  Sekondar- 
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lehrer  mit  Hauptmaansrang  und  eines  Fonricrs.    Es  landen  IS 
Übnngen  statt,  und  zwar  je  am  Samstagnachmittag.    Davon  fielen 
auf  Aüsinarbche  4  L  l)un,n:en  (20  Stunden),  auf  Schielten  6  Übungen 
(24  Stunden),  auf  Soldatcnbchule,  Zielen,  Zugschule,  Grewehrkeniitms, 
Schie&theorie  zusammen  8  Übungen  (24  Stunden).    Die  Zahl  der 
Treffer  betrug  für  die  Schüler  der  II.  Klasse  82  7o,  fttr  die  Schüler 
der  III.  Klasse  77%.    Auf  den  Ausiniirschen  worden  die  einfachsten 
Fonnen  der  Marbchs ich e rang,   des   ralrouillen-  und  Meldewesens, 
sowie  der  fintwickeluiig   der  Schützenlinie  geübt;   daneben  fanden 
besondere   Übungeu   im   Distanzenschätzen  statt.     Au   den  Arm- 
brustübungen  des  Y.  Kreises  nahmen  43  Schaler  der  II.  und  8  Schfller 
der  m.  Sekandarklasse  teil.    Es  worden  drei  Sektionen  gel»il4tL 
Jede  Sektion  hatte  10  Schieiaabnngenj  das  Sckieften  gescbali  bei 
15 — ^20  m  Distus  anf  SeheibeB  mit  eloem  Dnreiuiiener  von  50  cm, 
eingeteilt  in  10  Kreiae.   Die  darchachidttlich«  PunktBaU  pro  Sehaft^ 
betrog  4,1.    In  den  Kreiaen  I  and  n  worden  die  Waffeafibonfea 
eingestellt.  IMe  Gentraleebolpflege  strebte  eine  prindpieUe  LOauag  der 
Frage  dieaer  Übnngen  ala  Erweiterang  dee  Tomontarriehtea  der  Knaben 
in  der  Seknndanchole  an.   Fttr  die  1.  Klaaae  wurden  Tonapiele  nnd 
Aoamtosche,  für  die  II.  Klaaee  daao  noch  ArmbrnatObongen  nnd  ftr 
die  III.  Klaaae  Gewebrttbnngen  in  Anaaidit  genommen.   Mit  Back- 
aicbt  anf  die  bedentenden  Koaten,  inabeaondere  für  Anechaffnng 
Gewehren,  nnd  die  Schwierigkeiten,  welche  die  SchielsplatEfirage 
bietet,  WMden  für  das  Jahr  1895  die  Übnngen  anf  die  II.  nnd  III» 
Klasse  beschränkt  bleiben,  nnd  ea  wird  von  der  Einführung  Ton 
(^  wihriibongen  Umgang  genommen  werden.  —  Unseres  Wissens  findeoi 
Waffenübongen  von  Schülern,  abgesehen  von  einigen  südamerikanischen 
Staaten,  nnr  noch  in  der  Schweiz  statte    Die  hervorragendsten 
Autoritäten  anf  dem  Gebiete  dea  Militftrweaena  liaben  aich  bekanntUdb 
dagegen  ausgesprochen. 

Cercle  nantiqne  scolaire  in  Frankreich.  Die  „Z>^. 
Turn-Ztg.^  schreibt:  Den  besten  Beweis,  wie  in  Frankreich  der 
Rudersport  trotz  seiner  bereits  unleugbar  hohen  Entwickelung  ge- 
fördert wird,  liefert  die  Art  und  Weise,  auf  welche  man  unter  der 
Jugend  das  Interesse  für  den  in  erziehlicher  Hinsicht  so  bedeutungs- 
vollen Sport  zu  heben  sucht.  Zu  den  vielen  in  dieser  Richtung 
unternommenen  Schritten  hat  sich  neucrdinprs  ein  weiterer  gesellt 
Es  ist  eine  profse  Vereinigung  der  rudernden  .Scliüler  Frankreichs 
gegründet  wordcu,  die  den  Namen  „Cercle  nautnjue  scolaire'"  er- 
halten bat  und  eme  ininic  i  gröfsere  Ausbreitung  des  iiudems  in  den 
Schülerkreisen  der  Republik  bezweckt. 

Diaiuiernn^  augesander  Schulen  in  Portsmonth.  Der 
School  Board  von  Portsmonth  hat  soeben  in  einer  Anzahl  von  bchulea 
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mit  einem  Kostenaufwand  von  2700  eine  voHständip  neue  Drainage 
ansfflhren  lassen.  Veranlassung  dazu  gaben  2  oder  3  Fülle  von 
Inkktionskrankiieiten  bei  Schülern  im  April  vungeu  Jahres.  Der 
SanitÄtsbeamte  untersuchte  die  betreffenden  Schulen  und  lenkta  die 
Aufmerksamkeit  aut  die  wahrscheinlich  schadhaften  Drains.  In  der 
That  fand  sich,  als  maii  das  Erdreich  aulgrab,  eine  ganze  Zald  zer- 
brochener Röhren,  während  bei  anderen  die  gegenseitige  Verbindung 
nntart  ww.  Infolgedessen  wurde  das  alte  System  vollständig  eat- 
Amt  Qod  dB  neues  mit  modernen  Yerbeflsemngen,  wie  YentOations- 
sdiacbte  n.  dergl.,  angelegt.  Damit  aber  hatte  die  Sache  noch  nicht  ihr 
Ende  erreieht  Der  Gesundheitamedizinalbeamte  'notersnchte  iriefanehr 
anch  die  übrigen  Schalen,  und,  da  gerade  Ferien  waren,  so  wurden 
aaeh  hier  die  Drains  in  Ordnung  gebracht  Sie  waren  gleichfalls 
meist  zerbrochen»  haaptaächlich  weil  man  sie  unbedeckt  gelassen 
hatte,  um  sie  besser  untersuchen  zu  können.  Mit  jßecht  bemerkt 
,The  Lancet**  hierzu,  dals  die  Kosten  ftlr  die  Erneuerung  der  Drains 
jedenfalls  viel  weniger  betrugen  als  diejenigen,  welche  bei  dem  Ans- 
hmch  einer  Fpidrmin  imtor  dvn  f^rhulkindern  entstanden  wären. 

Schnlgebäude  in  Costa  Rica.  Dem  „Ämmr.  de  la  Impecc. 
Gmf^  de  Eti^emine.''  der  genannten  Republik  für  das  Jahr  1892 — 93 
entnebiiicn  \\\\\  dafs  dieselbe  zur  Zeit  236  Schulgebäude  besitzt. 
Davou  siinl  1  18  Eii?entum  von  Vereinen,  76  gemietet  und  12  seitens 
der  Besitzer  uneuLgeltlich  überlassen.  Was  den  Zustand  der  Ge- 
bäude betrifft,  so  verdienen  102  das  Prädikat  gut,  während  94  als 
mittelmäisig  und  40  als  schlecht  bezeichnet  werden  müssen. 


Rrlafs  des  Kouif:;Iich  prenfsischen  Unterrichtsministers  wegen 
Befreiung  vom  Tiiiuuiiterrichl  auf  Cfrnnd  Srztlicher  Zeugnisse. 

Berlin,  den  9.  Februar  1895. 

Auf  den  Bericht  vom  15.  Januar  d.  Js.  erwidere  ich  dem 
Königlichen  ProvinzialschulkoUegium,  dafs  hinsichtlich  der  zum  Zwecke 
der  Befreiung  vom  Turnunterricht  seitens  der  Schüler  vor/nlcsenden 
ärztlichen  Zeugnisse  bedauerliche  Erfahrungen  auch  anderweitig  vor- 
liecren,  weiche  die  Schulverwaltung  diesen  Zeugnissen  gegenüber  zu 
einer  gewissen  Znrürkhaltung  nötigen,  zumal  mehrfach  die  Beobach- 
tong  gemacht  werden  muDste,  dais  manchen  Ärzten  eine  genauere 
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Kenntnis  des  TnriilM'triolu  s  überhaupt  und  der  verschiedenen  im  Schal- 
turnen  gebräuchjuhcn  übungsfonnpn  im  besonderen,  sowie  der  den 
Schülern  dabei  zugemuteten  Anstrengung  noch  abzugehen  schien. 
Gleichwohl  halte  ich  es  aus  verschiedenen  Gründen  nicht  für  an- 
gezeigt, derartige  Zeugnisse  nur  gelten  zu  lassen,  wenn  sie  von  einem 
Kreisphysikus  ausgestellt  sind,  vielmehr  erscheint  es  zweckmäßig, 
folgendes  Verfahren  zu  beachten: 

Halten  die  Angehörigen  eines  Schalen  fUr  diesen  die  Befreiong 
Tom  Turnen  fOr  geboten,  so  ist  sie  bei  dem  Anstaltsleiter  in  der 
Regel  schriftlich  20  beantragen  und  gleichzeitig  —  in  besonderen 
Fallen  unter  Briefverscblnls  —  das  Gutachten  eines  Arztes,  am 
besten  des  Hausarztes,  yorzulegen,  in  welchem  unter  ausdrflckKcher 
Berufung  auf  eigene  Wahrnehmung,  nicht  aber  auf  Grund  blo&er 
Aussagen  der  BeteQlgten  das  Leiden  oder  Gebrechen  angegeben  ist, 
in  dem  ein  Grund  für  die  Befreiung  vom  Turnunterrichte  überhaupt 
oder  von  einzelnen  Übungsarten  gesehen  wird.  Dabei  hat  sich  mehr- 
fach die  Benutzung  eines  von  der  Schule  zur  Verfügung  gestellten 
Vordnji  ks  bewftbrt,  für  dessen  Fassung  folgendes  Muster  empfohlen 
werden  kann: 

(Bezeichnung  der  Anstalt.) 
Unter  ße/ugiiahme  auf  das  unten  stehende  ärztliche  Gutachten 

beantragt  der  Unterzeichnete  für  seinen  ,  Schüler  der 

Klasse  .  .  .      Belreiung  vom  Turnen. 

(Unterschrift.) 
Ärztliches  Gutachten. 
Der  oben  genannte  Schüler  leidet,  wie  ich  auf  (iruud  eigener 

Wahrnehmung  bezeuge,  an*  

Ich  halte  es  deshalb  für  erforderlich,  dafs  er 

▼OH  den  Turnübungen  Abpumpt  v 

▼on  allen  Geritttbungen  j 

Ton  emzeben  Obun^arten,  insbesondere  aber  r  (Es  wird  gebeten, 

von^  >  dasnichtZutreflbude 

▼on  Bewegungsspielen,  1  tu  diirdistieichett.) 

und  swir  auf  die  Dauer  1 

▼on^   befreit  werde.  / 

 ,  den  .  .  ten   18  .  . 

(Unterschrift  des  Arztes.) 

An 

das  Königliche  Provinzialschulkoliegium 

zu  N. 

Der  Minister  der  geistlichen  u.  s.  w.  Angelegenheiten. 

(Gez.)  Bosse. 

^  Um  mdglicbtt  bestimmte  Angaben  wird  dringend  gebeten. 
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Rnndscbreibeii  des  k.  k.  österreicliischen  Ministeriams  des 
Innern  vom  7.  November  1895,  Z.  33198,  au  alle  politiBchen 
Landesbehörden,  betreffend  die  im  Jahre  1896  In  Innsbrnck 
ttUttfindende  internationale  Ansstelluug  lür  körperliche  Er- 
ziehung, Gesundheitspflege  nud  Sport. 

Laut  Mitteilung  des  k.  k.  HaDdelsministermms  vom  5.  Oktober 
d.  Js.  wird  in  Innsbruck  in  der  Zeit  vom  Mai  hi^  Oktober  1896 
unter  dpm  Protektorate  Seiner  k.  und  k.  Hoheit  des  durchlain  htigsten 
Herrn  Erzherzogs  FehdiNAND  Karl  eine  internationale  Aus- 
stelliin?  für  kArprrlirlie  Erziehung,  Gesundheitspflege  und  Sport, 
fiowiv  ein-rhlagigc  Industrie-  und  Gewerbezweige  stattfinden. 

D'u'^v  Ausstellung  wird  in  nachstehende  Gruppen  eingeteilt  sein: 

1.  Ernäiirung,  Pflege  und  könperliche  Erziehung  des  Kindes; 

2.  Turnen,  Fechten,  ScÜwinunen  und  Kudcru; 

3.  Spiele; 

4.  Eissport  und  andere  winterliche  Leibesübongen; 

5.  Betten  nnd  Fahren; 

6.  Badfidnen; 

7.  Bergaport  und  Tonristik; 
9.  Jagd  nnd  Fischerei; 

9.  BeSseanurflstang,  Oegenatinde  iBr  Fieknidc; 

10.  Athletik  nnd  Wettklmpfe; 

11.  Amateorphotographie  und 

12.  hftadiche  nnd  Öffentliche  Qesnndheltspflege. 

Lant  vorgelegten  Reglements  ftr  dieses  Ausstellungsuntemehmen 
haben  Anrnddongen  bis  spätestens  zum  16.  Dezember  1^95^  an  die 
Gentralkommission  in  Inn-bnick  ssn  erfolgen. 

Hierauf  wird  die  k.  k  zur  Verständigung  des 

liandessanitätsrates,  der  Ärztekammer  nnd  ärztlicher  Vereine  aof- 
merkaam  gemacht. 

Haforegeln  gegen  Hagem  nnd  Renchhnsten. 
Yerfllgang  des  GrofahergoiBlich  badischen  MinisteriaaM 
den  lanem  tou  8.  Besember  1894. 

Anf  Grand  der  §§  86  nnd  87a  des  PoltzeistralBwetsbnchs  irird 
im  EiAverständnis  mit  dem  Grofsherzoglichen  Miaurterinm  der  Jnstla, 
des  Köllns  nnd  Unterrichts  verordnet,  was  folgt: 

§  1*  lärkranken  Schaler  (Sehaleruuen)  an  Masern  oder 
Kenobhnsten,  so  sind  dieselben  in  Yolksschnlen  dnreh  den  Vor- 

*  Mit  Bficksiuht  auf  die  ausländischen  Aussteller  ist  der  Anmelde» 
tarmia  bis  sum  12.  Febrnar  1896  vorlängert  worden.  D.  Bed« 
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flitzenden  der  Ortsschulbehörde  (das  Rektorat,  beziehnngs weise,  wo 
ein  erster  Lehrer  bestellt  ist,  dnrch  diesen),  in  höheren  Lehr- 
anstalten nnd  in  Priratschulen  darch  den  Anstaltsvorstaud  Ton  dem 
Schulbesnch  ausznschlieCsen,  bis  ein  ärztliches  Zeugnis  die  Gefahr 
der  Weiterverbreitung  der  Krankheit  fQr  beseitigt  erklärt  oder  bei 
Masern  vierzehn  Tage  seit  Beginn  der  Kranklieit  abgelaufen,  bei 
Keuchliiibten  keine  Anfälle  der  lirankhdL  mehr  wahrnehmbar  sind. 

Auf  Antrag  des  Bezirksarztes  sind  bei  gefUirlichem  Auftreten 
der  Masern  anch  Scbfiler  (SchtUerinnen),  in  deren  Haosatand  FiUe 
dieser  Krankheit  Yorkommen,  yos  den  SclndlMfliidi  amwwrJiliefeee. 

§  2.  Der  Schlafe  der  Sehlde  soll  in  der  Begel  nnr  anf  Antrag 
des  Besirksantes  yerftgt  werden.  Der  Antrag  ist  zn  stellen,  wenn 
Masern  oder  Kendihnstsn  ^e  besonders  ansgedehnte  Yerbr^timg 
oder  einen  besonders  gefthrlichen  Gharaktor  erlangen  oder  in  dem 
Schidgebiade  seihst  Torkommen. 

ZnstSndig  zur  Verfügung  des  SchulsddQsses  ist  aniser  dem 
BezirioBmt  bei  Yolksschnlen  die  OrtssehnibehOrde,  bei  höheren  Jjebr- 
anstalten  der  Anstaltsvorstand« 

Ausnahmsweise  dOrfen  an  Orten,  die  nicht  Sitz  eines  Beairks- 
arztes  sind,  die  Ortsschulbehörden,  beziehungsweise  AnstaltsTorstftnde, 
letztere  nach  zuvor  eingeholter  Zustimmung  des  Beirats,  den  einst- 
wcili^ren  Schulschliifs  —  vorbehaltlich  der  sofortigen  Anzeige  an  den 
Bezirksarzt  und  der  Gutheilisung  desselben  —  dann  von  sich  ans 
verfügen,  wenn  wegen  aufserordentl icher  Verhältnisse  die  vorherige 
Einholung  der  beziiksärztlichen  Äufsening  als  eine  mit  Gefahr  ver- 
bundene Verzögerung  zu  betrachten  wäre. 

Die  WiedererotTnunR  des  Unterrichte  darf  unter  allen  Umst&nden 
nur  nach  vorheriger  Zustimmung  des  Bezirksarztes  stattfinden. 

Lehrer,  in  deren  Hausstand  Masern  oder  Keuchhusten  auftreten, 
sind  von  Erteilung  des  UnlenicLts  auszuschliei'sen.  ^ 

§  3.  Kleinkinderschulen  sind  bei  Verbreitung  oder  gefährlichem 
Auftreten  von  Masern  oder  Kenehhnsten  yon  der  OrtspoliaeibebOrde 
sofort  zn  schUe&ea.  Die  WiedererOflhung  darf  nnr  mit  Genehmigung 
des  Bezirksarztes  erfolgen. 

§  4.  Nehmen  Masern  oder  Eenehhitsten  In  ehier  Gemeinde 
einen  epidendeartlgen  oder  gefKhrlichen  Charakter  an»  oder  ergeben 
sich  in  Bezug  anf  Behandlung  und  Pflege  der  Kranken  besondere 
Ortliehe  MUMUide,  so  hat  der  Beairksant  an  Ort  nnd  Stelle  von 
den  obwaltenden  Verhflltnissen  sich  zu  verl&ssigen,  sowie  nach  Er- 
fordern für  die  geeigneten  sanitätspolizcnichen  Maisnahmen  nnd  bei 
aonstigen  MiUigeln  für  entsprechende  Abhilfe  zn  sorgen. 

Während  der  Daner  einer  Epidemie  hat  der  Bezirksant  doA 
Besuch  der  betreffenden  Gemeinde  zeitweilig  an  wiedeiiiolen. 
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Ober  Ausbruch,  Verlauf  und  Erlöschen  einer  Epidemie,  sowie 
bei  gefÄbrlichem  Auftreten  von  Masern  oder  Keuchhusten  ist  vom 
Bezirksarzt  nnter  Bezeichnung  der  getioffeaeii  Afiordnimgeii  an  das 
Mmifltenom  des  Innern  zu  berichten. 

DitutordBUf  für  die  SchiUrat«  an  den  stidtiseken  Volks- 

selnleft  in  Bresdeiu^ 

§  1.  Die  SdniUbnte  haibeii  die  Aufgabe,  den  Gerandhdts- 
Mtand  der  SehaUdader  in  den  ihnen  flbenriNaien  Schnlen  sn  Aber- 
nadMB  and  den  8efaiilMacfaii6  bei  der  ihm  nach  den  VorBehriften 
dies  YoUnaeholgesetMa  vom  26.  Apiril  1873  obliegenden  Anfiddits- 
fthrmg,  Insbesondere  bei  der  ihm  nach  §  24,  Abeats  2b  anstehenden 
tJberwnehvng  der  Schnlgrandstttcke  and  Gebinde  nach  Ma(sgabe  von 
§2^11,  Absafta  4  der  Lokalschnlordnnng  Tom  24.  September  1878, 
nicbt  linder  auch  den  Stadtbezirksani  bei  der  gesalidheitspolizei- 
liehen  Beanfsichtigang  der  Schalen  za  onterstatien.  Namentiieh  in 
letzterer  Hinsicht  werden  sie  besondere  Anweisung  and  Auftrag  vom 
Stadtbezirksarzte  erhalten,  der  mit  ihnen  je  nach  Bedürfnis,  aber 
mindestens  Tierte\iahrlich  einmal  gemeinsame  Besprechungen  abhalten 
wird. 

Sie  haben  sich  der  ErledifTung  aller  ihnen  demgemäfs  im  all- 
pcmeinen  oder  in  einzelnen  Fällen  durch  den  Rat  oder  dorch  den 
Stadtbezirksarzt  zu  erteilenden  Aufträge  zu  unttr/iehen. 

§  2.  Die  Schulärzte  haben  die  ihnen  zugewieseneu  Srlmlen 
mindesteüs  jeden  Monat  einmal  zu  besuchen,  hierbei  mit  dem  Direktor 
Ober  die  in  der  Schule  herrschenden  allgemeinen  Gesundheisyerhält- 
nisse  Rücksprache  zu  nehmen  und  auf  die  richtige  Handhabung  aller 
znr  Gesundheit  der  Lehrer  und  Schüler  getroffenen  Einrichtungen 
und  Anordnungen  sn  achten.  Anch  haben  sie  an  den  aUijährlich 
zum  Zwecke  der  AnftteDong  der  ünteriultungsvoranschUige  statt- 
findenden Begehungen  des  Schuigrundstflckee  allenthalben  teilzunehmen. 

§  3.  Die  SchaUbtzte  haben  InsbeBOndeie  die  neu  eintretenden 
SckQler  daianfhin  zu  prüfen,  ob  ihre  körperliche  BeschafTenbeit  und 
Sbt  GesnndheitsBustand  beim  Sehulnateroekte  eine  besonder*  Berflck- 
dcktlgnng  erfordem  (s.  B.  Beschränkung  hi  der  Tdbiahme  an  eb* 
adnen  UBtenkhtsfldiem  oder  AusschUebung  von  solchen,  wie  Tom 
Turnen,  Singen  u.  s.  w.;  Anweisang  eines  besonderen  SitatpilatseSi 
■aeh  Befind enVormerkung  für  den  Sprachkarsas  der  Stotterer  a.  s.  w  ). 

§  4.  Die  Schulärzte  haben  auf  Antrag  des  Direktors  oder  auf 
Antrag  der  Schalbehftrde  einzelne  Kinder  hinsichtlich  ihres  Gesund* 


*  ▼«1^  dtSM  ZeitMhrifti  1896^  No.  7»  8.  40S-404.  Die  B«L 

4* 
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heitszastandea,  nMtgen&Ut  «ach  in  deren  Wohanng,  in  utersnehea. 
Dies  hat  namentlich  zn  geachehen, 

a.  wenn  es  dch  am  Befrehincr  vom  Schulbesoclie  (aUgemein  oder 

für  bestimmte  ünterrichtsfÄcher)  oder 

b.  am  Zweifel  daraber  handelt,  ob  SchalTen&ammsse  iregen 
'   Krankheit  gerechtfertigt  sind; 

€•  wenn  es  Bich  um  die  Zuweisung  eines  Kindes  an  die 
Abteilung  für  Schwachsinnige  oder  um  Unterbringung  in 
einer  Heil-  oder  Yersorgnngsanstalt  handelt; 

d.  wenn  sich  die  Fesstellung  von  ansteckenden  oder  ekelerre- 
genden Krankheiten  unter  den  Schulkindern  nötig  macht. 

§  5.  Von  dem  Ergebnisse  ihrer  Beobachtungen  haben  sie, 
soweit  nötig,  den  Direktor  und,  dafern  -io  im  einzclnrn  Falle  Auf- 
trag von  der  SrliullMli^rdc  f^rhalten  hatten,  diese  in  Kenntnis  zu 
setzen,  alles  Weit<^rp  aber  dem  Direktor  oder  tlor  Srlmlhehorde  zu 
filierlassen.  Ein  Recht  zu  selbständigen  Anwcisun^rpii  au  die  Direk- 
toron  olor  an  die  Lehrer,  sowie  an  die  Sckolbedieusteten  (Hauä* 
mÄniii  I',  Heizer)  haben  die  SdnilSrztc  nicht. 

Alle  Wünsche,  Antr;i'ir  und  Beschwerden,  Wf  Idic  die  Schul- 
ärzte in  btlreff  der  Handhabung  der  Schuleinrichtungen  in  o-esnnd- 
heitlicher  Beziehung  haben,  sind  von  ihnen  zunächst  eiitwedtT 
unmittelbar  dem  Stadtbezirksarzte  Norzutragen,  oder  bei  den  gemem- 
samen  Besprechungen  mit  diesem  /um  Vortrage  zu  bringen.  In 
dringlichen  Fftllen  oder  hei  Wahrnehmung  grober  Ordnungswidrig- 
keiten auf  Seiten  der  Schnibediensteten  ist  daneben  Anzeige  un- 
mittelbar an  den  Rat  (Schnlamt)  zu  erstatten. 

§  6.  Die  SchulÄrzte  h  iben  über  die  amtlichen  Vorkommnisse 
eine  Registrande  zu  füliren  und  über  jede  Schule  ein  Aktenstück 
zu  halten,  welches  einen  leichten  Üherhlick  über  alle  in  gesund- 
heitlicher Beziehung  wichtigen  Einrichtungen  und  Verhältnisse  der 
Schule  ermöglicht. 

Registrande  nnd  Akten  sind  Eigentum  des  Rates  (Sdudamt) 
und  sind  an  diesen  bei  Beendigung  der  scholärstfichen  Wiifcsamkeit 
abaidiefefn. 

§  7.  Über  Ihre  Thätigkeit  haben  die  SchuUrate  aQUiriicii 
einmal  im  Monat  Jannar  anf  das  vergangene  Kalendefjahr  und  sonst 
in  Fallen  besonderer  Yeranlassnng  Bericht  an  erstatten.  Diese 
Berichte  sind  in  der  Regel  TOm  Scbniante  dem  Stadtbenirksarste  tu 
flberreioben»  der  sie  dem  Scbnlamte  zngehen  lassen  wird. 

S  8.  Wenn  ein  Schularzt  anf  die  Bauer  seiner  Torabergehenden 
Abwesenheit  yon  Dresden  anüserhalb  der  geordneten  Schulferien  von 
seinen  Amtsobliegenheiten  entbunden  sein  will,  bedarf  er  dazu  der 
XTrlaubserteilnng  durch  den  Rat.    Gesuche  um  solchen  Urianb  sind 
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dem  Stedtbezirksarzte  zur  Erklärung  seines  EmferatlndiüsBee  Tor- 
sulegen  and  rechtzeitig  beim  Scbntamte  einznreicbeD. 

§  9.  Im  Falle  dorartiger  BeorlanboDg  oder  zeitweiliger  Be- 
hindemng  haben  sich  die  ScholArzte  gegenseitig,  zun&chst  in  den 
benachbarten  Schalbezirken,  zn  vertreten. 

§  10.  Für  ihre  Mühewaltungen  erhalten  die  Schulärzte  ein 
bestimmtes  Jahreshonorar,  das  in  Vierteljahrsbeträk^cn  Jedesmal  am 
Schlosse  des  Kalenderrierteljahres  bei  der  Schulamtskasse  oder  bei 
der  sonst  vom  Bäte  sn  bestimmenden  städtischen  Knssenstelle  aus- 
gezahlt wird. 

§  11.  Die  Schulärzte  werden  durch  den  Rat  jedesmal  auf  drei 
Jahre  angestellt,  unbescliadet  beiden  Teilen  zustehender  dreimonatlicher 
Kündigung,  sind  jedoch  nach  Ablauf  jener  Fri<t  wieder  wählbar. 

Wenn  ein  Schularzt  dauernd  an  der  Erfüllung  seiner  Ublicgen- 
beiten  behindert  '^cin  oder  deren  f>fü]lu!i<'  fortgesetzt  vemachlü<^sigen 
sollte,  ist  drr  Rat  ht  rei  lirif-^t,  üm  meiner  StcUunij  als  Schularzt  nach 
Gehör  dp«;  btadtbeziilf^zteü  ohne  weitere  Gewährung  des  Honorars 
SD  entheben. 

§  12.  Der  Rat  behält  sich  vor,  diese  Dienstordnung  abzuändern 
oder  zu  erweitern. 

Dresden,  am  12.  Dezember  1893. 

Der  Rat  zu  Dresden. 
(Gez.)  Dr.  Stöbel. 


Lern  aufserordentlichen  Mitgliede  des  Kaiserlichen  Gesundheits- 
smtes  Dr.  Lydtin  ist  aus  Anlafs  seines  Ausscheidens  aus  dem  Staats- 
dienst  der  Titel  Geheimer  Oberregierungsrat  verliehen  worden. 

Kreisschnlinspektor  Kob  in  Berlin  erhielt  den  Charakter  als 
Sebalrat  mit  dem  Rang  der  Rftte  lY,  Klasse. 

Der  Rektor  der  KkwtenKshole^  Professor  Dr.  Kaapt  in  Donn- 
dorf, Regieiiingsbesirk  Mersebug,  worde  dnrdi  Yerleihing  des 
Ptidilutes  Direktor  angezeichnet 

Den  Titel  Brofessor  haben  erhalten:  der  IMrektor  des  Tora- 
«mia  Dr.  J.  0.  Lzok  in  Ijeipzig;  die  Realscholdirektoren  F.  H. 
0.  FnCHBE  in  Leipzig  nnd  SohaabsohMidt  in  Chenmits;  nnser 
seaehaiiter  Hitarbeiter,  der  Astistent  am  KOnigUcfaen  Institol  fOr 
hiMlMnakranUieiten,  Herr  Dr.  Bsbnhabd  Fiiobkaubb  in  Berlin. 
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Zum  Oifiiier  6m  öffentlichen  Unterrichtes  wnrde  Dr.  BRUaLi 
Arzt  des  Ljcenms  von  Monlins,  ernannt. 

Es  ist  verliehen  worden:  der  Verdienstorden  vom  heüigen Ifichtel 
I.  Klasse  dem  Königlicli  bayrischen  Staatsminister  des  Innern  für 
Kirchen-  und  Schulangelegenheiten  Robert  Ritter  von  Lakdmann; 
das  Komturkrenz  I.  Klasse  des  Grofsherzoglich  Sachsen- Weimarischen 
Hausordens  der  Wachsamkeit  oder  vom  weifsen  Falken  unserem  ver- 
ehrten Mitarbeiter,  Herrn  Provinzialschulrat  Geheimem  Regienmgsrat 
Dr.  Lahmeyer  in  Kassel;  das  Ritterkreuz  I.  Klas^^o  desselben  Ordens 
dem  Direktor  des  Wilhelmfrymnasiums,  Professor  Di .  Muff  in  Kassel ; 
das  Ritterkreuz  II.  Klasse  des  Königlich  sHch-^isrhrn  Albrerhtordens 
dem  Schuldirektor  a.  D  Di'^NNBiKR  in  Markranstädt;  der  rote  Adler- 
orden ni.  Klasse  mit  (kr  Schleife  dem  Geheimen  Regierungsrat  Dr. 
HeilEBMAKN  in  Godesberg  und  dem  Gymnasialdircktor  a.  D.  Dr. 
Ebeling  in  Celle;  der  rote  Adlerorden  TV.  Klasse  dem  Gj-mnasial- 
direktor  Dr.  Knoke  in  Osnabrück;  der  Kronenorden  III.  Klasse  dem 
Direktor  der  städtischen  höheren  Mädchenschule  Dr.  Fl8CH£ii  za 
Strasburg  i.  K. 

Ernannt  wurden:  Dr.  DucLAUx  zum  Direktor  und  Dr.  Roüx 
zum  Snbdiiektoi  des  Instituts  Pasteur  in  Paris;  der  bisherige  Kreis- 
pliysikus,  Siimtutsrat  Dr.  Penkert  in  Merseburg,  zum  Regierungs- 
und  Medizinalrat  daselbst;  der  Bezirksarzt  Dr.  Gustav  Paut-  in  Aussig 
zum  Direktor  der  staatlichen  Impfstoffgewimmngsanstalt  in  Wien; 
der  Lehramtspralvtikant  und  Reallehrer  Dr.  H.  Sussann  in  Heidel- 
berj?  zum  Kreisscliuhiii  iür  Viüiugen;  der  Gymnasialoberlehrer  Ii  off- 
mann in  München-Gladbach  zum  Kreisschul inspektor  in  Könicrshütte; 
der  Direktor  des  Profrymnasinms  Dr.  Karl  BrssiNCiEU  in  Douau- 
eschin^^en  zum  Direktor  des  Gymnasiums  in  Ptor/heim;  der  Ober- 
lehrer Professor  Dr.  Dajtxeul  am  Gymn^isium  lu  bangerhausen  zum 
Direktor  desselben;  der  Gymnasialprofessor  Welzhofeb  in  München 
2am  Rektor  des  Gymnasiums  in  Straubing;  der  Professor  mm  Gym- 
nasium GrüNBR  in  Heilbronn  zum  Rektor  der  Lateinschule  in 
Göppingen;  der  Direktor  der  Kaiser  Friedrichrealschnle  H,  SUUB 
in  Emd^  zun  BealgymnisialdirektOT  in  beriobn;  der  Obokkrar 
HüGO  FiscHBE  am  FHediichrealgymnasinm  in  Desstn  zmn  Oirdcftor 
des  städtischen  Bealprogymnasinms  in  Naumburg  a.  S.;  der  Ober* 
lebrer  Dr.  Bahlsek  in  Berlin  zum  Direktor  der  Beslschnle  in  Klms- 
bom;  der  Gymnasialpraktikant  NBUB0BaBR  in  Rastatt  zum  ProfeaBor 
und  Yorstand  der  höheren  BfliigerBcbale  in  Bncben;  der  Lehrer  Dr. 
HOFFMANir  in  Uei&en  zam  Direktor  der  Bezirkssdtnle  in  Brandis; 
der  Professor  Dr.  Amtok  Siokivgbb  am  Qymnasinm  in  Bmchaal 
znm  'Rektor  der  erweiterten  Volksschule  in  Ibnnheim;  der  Seminar- 
Oberlehrer  J.  Blana  bi  Pilcbowits  znm  Direktor  des  katboliacben 
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Lebrerseminars  in  Ziegenhals;  der  Gymnasialprofessor  Dr.  Ritz  in 
Landau  zum  Direktor  der  städtischen  Handelsschule  in  München ;  der 
Gymnasial  Oberlehrer,  Professor  Dr.  Lüthmer  in  Zabem,  zum  Direktor 
der  städtischen  höheren  Mftdchenschale  zu  Strafsbnrg  i.  E.;  unser 
geschätzter  ^litarbeiter,  Herr  Professor  Cbanz  an  der  mittleren  Ab- 
teilung dea  Karlsg}  imiasiums  m  Stuttgart,  zum  Professor  für  Mathe- 
matik und  Naturwissenschaften  au  der  oberen  Abteilung  derselben 
Anstalt. 

Z«  Stn&burg  i.  E.  babOitiarte  sieh  Dr.  Sohbdblbh  iftr  Hj- 
^ene  und  Bakteriologie. 

An&ngs  NoTamber  ?.  Js.  begmg  der  k.  k.  Statthaltoreirat  Dr.  TOV 
Kahajan  in  Wien  das  fOniiindswaoaigilhrige  JnbÜiom  seiner  tHrk* 
sankeit  ab  Landessanitätsreferent  Ton  NiederOsteireich. 

Es  sind  gestarben:  Dr.  Thiodob  Bmkbb,  GroMeno^icfa 
besslscher  Gehekner  Oberschnlrat,  langjähriges  Mitc^ed  der  froheren 
Oberstodiendirektion  und  später  der  Ministerialabteilung,  in  Darmstadt; 
Reglern  II  nrs-  und  Schulrat  a.  D.  Dr.  Schneider  in  Schleswig;  Gym- 
nasialdirektor  Professor  Dr.  Harre  in  Gebweiler;  Gymnasialdirektor 
Dr.  Zbchau  in  Schwedt  a.  0.,  Scminardirektor  Dr.  Gleiohmann; 
Kreisschnlinspektor  Arndt  in  Sagan;  die  Scbnldirektoren  NnsiiS 
Bagbb  in  Kopenhagen  und  £iohlbe  in  ChemnitK. 


Besprechungen. 

Dr.  C.  DiLTAiLLB.  Vmt  mimkm  ei  Belgiqne  et  en  Hollude. 
L'hy^i^M  et  raasiitanee  publikes.  L'or|;aiii8«titn  et 
rhygiine  seeliirea.  Avec  nne  pröface  de  H.  Qkavohbb,  pro- 
fesaear  k  U  hßoM  de  mMecine  de  Paris.  Paris,  1895.  BodM 
d'Mitions  setentifliines.  (VI  n.  234  S.  Gr.  8^) 

In  diesem  Bnche  gibt  Dbltaillx  den  Bericht  Ober  eine  B«ise, 
welche  er  im  Aaltrage  des  fransodflcben  Ministers  des  Inneni  nach 
Belgien  und  Holland  zum  Stodimn  der  öffSentlichen  Hygiene  nnter* 
Bommen  hat.  Der  weitans  gröfsere  Teil  der  interessanten  Arbeit 
ist  anderen  Gebieten  der  öffentlichen  GesundheitqiAege  als  der 
Schulhygiene  gewidmet;  anf  die  letitere  im  bescmderen  entfiUlt  nn- 
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geflilir  ein  "Dnickboc^en,  aber  auch  die  Kapitel  über  Schtüorganisatlon 
enthalten,  wie  natürlich,  manches  Hygienische. 

In  Belgien  wird  in  85%  der  öffentlichen  Volksschulen 
Hygieneunterricht  erteilt.  Körperliche  ZOchtignnff  ist  untersast. 
Unter  die  Belohnungen  für  die  Schüler  höherer  Klassen  zählt  die 
Teilnahme  au  den  grofsen  SchulausHü geu.  Die  höchste  Schülerzahl 
pro  Klasse  ist  anf  40  festgesetzt.  Das  Schulreglement  yerbietet  unter 
anderem  das  Rauchen  der  Schuk  i  auf  der  Strafse  und  gibt  die 
Plätze  an,  auf  denen  jederzeit  gespielt  werden  darf.  In  den  Fort- 
bildungsschulen (Abendschulen  von  September  bis  April)  erhalten  die 
Mädchen  Haushaltungsunterridit  Der  Verein  «»Progr^"  entwickelt 
euie  vielseitige  Thititfnit  fBelcOetignng,  Bekkidiuig,  Ferienkoloiiien, 
Bäder,  Landpartien  n.  s.  w.}  in  grofeem  Ifatetabe. 

In  der  ^Hygihne  scokiire^  imhft  Yerfiuner  die  wemtiichen 
Bestimmongen  dee  Reglements  too  1874»  besw.  1879  Ober  den  Ban 
nnd  die  Einriditaag  der  Scholen  an.  Es  sei  Mer  nur  beneikt« 
dnb  pro  SdraUdnd  3  m*  Flftche  anf  dem  ^ielfdata  gefordert  werden. 
Der  Antor  skizziert  eine  AnzaM  von  ihm  in  Brilssel  besocbter 
liOhrsiiBtalten.  Ans  den  MitteOnngenJUber  die  Thätigkeit  der  Schulärzte 
dort  und  in  anderen  Städten  verdient  Erwähnung,  dafs,  entsprechend 
der  belgischen  Anffassung  dieser  Institution,  bei  den  Schnlbädem 
jenen  Kindern,  die  an  einer  Hautkrankheit  leiden,  medikamentfiee 
Einreibungen  verabreicht  werden.  Nach  Schlufs  des  Unterrichtes  werden 
die  Schüler  niclit  ins  Freie  enünsspn,  falls  es  donnert  oder  stark  rennet. 
Der  Bekämpfung  des  Alkoliolismus  dient  die  Aufnahme  grölserer 
Tolksschüler  m  einen  Enthaltsainkeitsverein ;  diese  Aufnahme  erfolgt 
mit  einem  feierlich  inscenierten  Gelöbnis.  "Weiter  wird  gegen  den 
Alkohol  durch  öftere  Beiehrung,  Verbreitung  von  Flugschriften  im 
Elternhause  u.  s.  w.  agitiert.  Der  Verein  zählt  bereits  20000  Mit- 
glieder. 

BezflgUch  Hollands  wird  unter  anderem  mitgeteilt,  dafs  der 
Gymnastikunterricht  seit  langem  vorgeschrieben  ist.  diese  Vorschrift 
aber  leider  meist  ohne  Erfolg  bleibt.  Die  Schulhäuser  enthalten 
gewöhnlich  nicht  mehr  als  10  Klassen.  Die  Schttlerzabl  pro  Klasse 
hUSH  Isst  immer  unter  50.   öfter  beeldit  GescUeclitermisefanng. 

Das  Bneh  schliefst  nach  einigen  Mitteilongen  Uber  die  Schnl- 
verfaflltnisse  in  Köln  a.  Bh.  mit  übersichtlichen  Bemeilnmgen. 

'  Wir  wflien  dem  TerliMser  fttar  eine  MbUograplnscfa  genaue  An« 
gäbe  der  Origfaudansgaben  der  belgischen  Yerordnnagen  nnd  eine 
frantftaiscfae  Obersetnmg  der  angezogenen  hoUlndlsdien  recht  dankbar 
gewesen« 

Der  interessante  Reisebericht  Delvailles  gibt,  wenn  andb 
der  Scfanlhygiene  nicht  viel  Ranm  gewidmet  ist,  doch  dnen  gnten 
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Überlürk  Aber  die  betreffenden  Verbältnisse  in  Belgien  und  Holland, 
so  daß  jedennann,  der  sioh  bierQber  belebren  wOl,  das  Bach  mit 
üvtzea  lesen  wird. 

ObeneaSacbolprofeesor  Dr.  pbil.  Lbo  Bübobbstbin  in  Wien. 

Otto  Janke.  Über  den  Unterricht  in  der  Oesundheitslehre. 
Hamburg  und  Leipzig,  1895.  Leopold  Voss.  (VIU  u.  163  S.  8^ 
M  2,50.) 

Ans  dem  Wert  der  Gesundheit  «nd  der  Bedeutung  der  Gesund- 
heiisptlege  für  das  Einzel-  und  das  \ Olkswolil  erschliefst  Yer- 
fae'ior  die  Notwendigkeit  hygienischer  Belehrung  für  die  weitesten 
Vdiksschichten.  Eine  solche  Belehrung  läfst  sich  nicht  dun  Ii 
Schriften  und  mehr  oder  weniger  jrelegentliche  Vorträge,  sondern 
nur  durch  förmlichen  Unterricht  in  der  Schule  vermitteln,  und 
zwar  werden  so  nicht  blofs  die  Schüler,  sondern  auch  deren  Eltern 
in  der  Gesandheitspflege  unterwiesen  und  zu  derselben  erzogen. 
Eine  stattliehe  Ansahl  pädagogischer  und  ftrztlicber  Autoritäten  unter- 
stützen disse  Forderung,  und  was  im  Auslände  darin  geleistet  ist, 
Termag  znr  Nacbeiferong  m  reisen. 

Wie  nnd  wie  weit  die  „Bekanntschaft  mit  den  wichtigsten 
Oesetzen  der  persdnlichen  nnd  der  aUgemeinen  Gesnndbeitspflege'' 
errdeht  werden  kann,  aeigt  Sä^KE  ansfHhrlich  nnd  geschickt.  Es 
ist  dies  möglich:  a.  in  Anlehmrog  an  die  Scbnleinrichtangen  (Schal- 
bans,  Schulaimmer  nnd  dessen  Eüuichtnng,  Schnlbetrieb),  also  ge- 
wi^ermafsen  yermittelst  praktischer  Unterweisong  nnd  Anleitung; 
b.  durch  Anschlufs  an  die»  übrigen  Ünterrichtsgegenstände  der  Schule 
(Katarwissenschaften,  Deutsch,  Rechnen,  Geschichte,  Geographie,  Reli- 
gion nnd  Turnen.)  Die  Ausführungen  beweisen,  wie  Verfasser  mit  Recht 
sagt,  dafs  man  im  stände  ist,  an  die  verschiedensten  Unterrichts- 
p'»ifenst.l.n(!r  hyirienisrho  RcIchmriLTn  anzTiknüpfon.  ..Wenn  wir  diesen 
Zusammen!) nur  in  Ix'^i  hcidonciii  Umfange  beachten  und  ausnutzen, 
so  werden  wir  damit  ni(  ht  nur  ein  besseres  Verständnis  in  den  bis- 
herigen SchnlfÄchem  herbeiführen,  sondern  auch  der  Gesnndheit^lehre 
fortreffliche  Dienste  leisten."  c.  Als  selbständiger  Unterrichtsjjegen- 
stand  läfst  sich  die  Gesundheitslehre  nicht  entbehren,  weil  nur  so 
die  Einzelheiten  ])lamnäfsig  verbunden  und  in  Fleisch  und  Blut  der 
Schüler  übergeführt  werden  können.  Dies  aber  ist  nicht  nur  für 
die  \  olksschulen,  sondern  auch  für  die  mittleren  und  höheren  Schulen 
nötig,  ^\1lnschenswert  für  die  Fortbildungsschulen  und  ganz  besonders 
für  die  Mädchen  in  ond  nach  der  eigentlichen  Schnle;  in  letzterem 
Pnokfie  besieht  sieb  der  Verfasser  an!  die  beherzigenswerte  Darlegung 
des  Sehnlrats  Waktzold  in  Magdebnig.  Aach  hier  wird  die 
Methode  (nicht  wissensebaftllehe  Vortrage  nach  der  Schulzeit,  die 
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nacli  W AETZOLDS  treüen  if  ni  Aussprach  nicht  die  entsprechende  Vor- 
bildung finden,  son  lt  rn  oifzoQÜicher  Unterricht),  der  Stoff,  das  Lehr- 
personal (nicht  Ärzte,  soadt  rn  pädagogisch  gebildete  Lehrer)  uüd  die 
Zeit  erwo^'Q,  an  praktischem  Beispielen  gezeigt,  wie  die  Sache  ge- 
macht werden  kann,  and  endlich  das  Lehrmaterial  eingehend  be* 
«prochen. 

Zum  bchlur>^  geben  zehn  Thesen  mit  Hinweis  auf  die  voranf- 
gegan?ene  Begründung  eine  Übersicht  Aber  den  Gesamtiahalt  der 

Darstellung. 

Als  Arzt  und  Hygienücer,  dem  es  auch  in  Erziehungsangelegen- 
heitcn  nicht  ganz  an  Erfahning  fehlt,  kann  ich  Ziel  und  Durch- 
führung des  Buches  durchweg  warm  begrüfsen  und  nur  den  leblinttfa 
Wunsch  aussprechen,  dafs  Schulleitungen  und  Lehrer  daa  Vorgetragene 
ius  Leben  rufen. 

Praktischer  Arzt  Dr.  med.  Fr.  Doünblütu  in  Rostock. 

Oberlehrar  Ddnkbb  in  Hadersleben.    Die  Bedeiltlliag  der  Weil» 
fiboAi^ii  fttr  das  Tvmeiu  Sonderabdrnck  an»  den  Scliiil- 
programm  des  Königliehen  Gymnasinms  zn  Hedenleta.  Leipzig, 
1895.   GostaY  Feek.  (37  SL  4<».  ü  0,80.) 
Wer  in  der  Schale  steht  nnd  Tamnnterricht  zn  ertoflen  hat, 
weife  nnd  erfiUirt  es  immer  ivieder,  dafo  er  in  der  Hanptsache  einsig 
«nf  den  gnten  Willen  der  Schüler  angewiesen  ist»  wenn  seine  Thltig- 
keit  Erfolg  bringen  soll.   Ohne  diesen  gnten  Willen  wird  er  nichts 
Erhebliches  erzielen  kennen,  denn  schlechte  Tnmnoten,  Klagwi  beim 
Bektorate,  Bemerkungen  in  den  Schnlzengnissen  Aber  mangelhilte 
Leistungen  im  Ttvnen  flben  meist  blofs  einen  schnell  Torabergehenden 
Eindrock  nnd  venmlassen  die  Schüler  nnr  zn  oft,  die  Beanstandnng 
ihres  FleÜses  mit  Tordoppelter  Faidheit  und  Nachlässigkeit  zn  beant- 
worten.   Diesen  gnten  Willen  nnn  herrorzvlocken,  zn  steigern  vad 
ihn  zur  Anfbietnng  aller  Kraft  zn  ermuntern,  ist  das  Trachten  und 
die  Kunst  des  geschickten  Turnlehrers. 

Wo  nur  eine  Spur  von  Ehrgeiz  zn  finden  ist,  —  und  solchen 
besitzen  die  allermeisten  Menschen,  man  muis  ihn  nur  zn  wecken 
Terstehen  —  fordert  ein  gegenseitiges  Messen  der  eigenen  Kräfte 
mit  fremden  Leistungen  zn  erhöhter  ÄuCsening  der  ersteien  heraus. 
Mit  vollstem  Ree  lifo  Iri^t  man  deshalb  auch  beim  Tomen  und  Spieleo 
auf  den  Wettkampf  groftes  Gewicht  and  erhoflt  von  ihm  die 
Anfirilttelang  der  Trägen  und  Teilnahmslosen,  die  AiMpan— g  der 
gesamten  Leistungsfähigkeit  der  Schüler. 

Die  jüngst  veröffentlichte  Selirift  des  Oberlehrers  DVXKBB  in 
Hadersleben  Die  Bedeutung  der  Weltübungen  für  das  Tttmen  zfthlt 
eine  Beihe  von  Veranstaltnngen  auf,  bei  denen  in  letzter  Zeit  ein* 


Digitized  by  Google 


6» 


zelne  Scholklassen  oder  ganze  Scholeo  Nord-  und  MitteldentscbkQds 
m  frölilichem  turnerischem  Wettkampf  einander  gegenüberstanden, 
and  gibt  dankcüswerLe  Fingerzeige,  wie  solche  Wettübuiigeu  gestaltet 
werden  sollen  und  können,  damit  sie  den  vorgesteckten  Zweck 
«rrdchen.  Die  Vorschlflge,  wdche  hier  gemacht  werden,  haben  sich, 
wohlgemerkt,  ia  der  Schule  bereite  erproU  und  mdleseo  sehan  dee- 
balb  die  gellste  Beecfatong.  Durch  die  vielen  HinweiBe  auf  bisher  g»- 
weoneBe  Erfolge  «erden  aach  ängaClicfaere  Schulmänner  sn  der  Einsicht 
gelangen,  da6  mit  der  Einfilhmng  und  Pflege  solcher  Wettkfimpfe  und 
Wettspide  die  Schaler  noch  lange  nicht  ilure  Isteinisehe  nnd  griechische 
Formenlehre  yeigessai,  dafii  im  Gegentdle  dadurch  eine  irische, 
rOhiige,  an!  Ehra  haltende  Schfllerschaft,  empfibaig^  filr  alles  Gute, 
Schone  und  Edle»  herangezogen  wird,  die  im  Leben  dereinst  Tüch- 
tiges ZQ  leisten  verspricht.  Mit  Nachdruck  nnd  Geschick  weist  der 
idintociidirene  Verfasser  anch  die  übrigen  Einwürfe  zurück,  mit 
welchen  von  denk-  oder  altersschwachen  Schulleitern  die  Kinfülirung 
der  Wettübungen  bekämpft  wird,  und  schliefst  seine  Ausführungen 
mit  dem  ernsten  Satze:  „Soll  der  Erfolg  der  letzten  Jahrzehnte 
gewahrt,  soll  allen  Srhnlen,  allnn  Kreisen  der  Segen,  der  in  lebhaft 
betrirbeaen  Leibe-übungen  liegt,  zugewendet  werden,  so  kann  das 
nur  durch  Wettuhungen  an  patriotischen  Festtagen  erreicht  werden, 
an  deren  Gestaltung  und  ErhaltimL'  alle  Volksschichten  mitzuarbeiten 
und  ihr  Interesse  zu  bezeugen  habea,  die  oberen  nicht  nur,  sondern 
auch  die  unteren,  die  unteren  nicht  nur,  sondern  auch  die  oberen. 
Das  tägliche  Leben  bietet  einen  täglichen  Kampf  um  das  Dasein. 
Ohne  den  Krnsl  eines  Kampfes  gewährt  die  Übung  des  Leibes, 
besonders  das  Spiel,  einen  wesentlich  geringeren  Rei/.  • 

Wir  empfehlen  die  gut  uüd  anregend  geächriebeae  DuNKEBsche 
Schrift  zumal  den  Schulmännern  aufs  wärmste;  aus  jeder  Zeile  spricht 
der  erüahrene  Lehrer,  der  echte,  begeisterte  Freund  der  Jugend  nnd 
des  YaterUmdes. 

KOnitficiher  Wvhlicher  Bat  G.  H.  Wbbxe  in  Hflnchen. 

61OBOB  Secks,  B.  Sc.  (Lond.)i  and  Josbph  YAtraHAN.  Haid 
aad  «76  tnining.  L  Designing  with  colonred  papers; 
IL  Hodelling  in  eardboard.  London,  1895.  GasseU  &  Co., 
limited.  (S^) 

Anch  in  Eufl^bwd  findet  der  Enahenhaadarbeitsnnterricht  immer 
weitere  Verbreitung,  wie  denn  alljährlich  eine  gröfsere  Anzahl  eng- 
lischer Lehrer  die  Handfertigkeitsseminare  in  Leipzig  und  Nääs  be- 
suchen. Dementsprechend  mehren  sich  zugleich  die  auf  die  Ans- 
hildnng  der  Hand  nnd  des  Auges  gerichteten  Lehrbücher. 

INe  vorliegenden  zwei  Bände  bildoi  die  erste  Folge  der  ver- 
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mrlntcn  unti  vprbc^<^orten  Auflage  der  wohlbekannten  Bücherreihe 
über  Handtertigkeitsunterricht  von  GFoiKii;  IhCKs.  Ohne  Zweifel  hat 
die  Behandlung  der  ein?rlnen  Uutcrriciit^tücher  in  einem  besonderen 
Bande  beträchtliche  Vorzüge:  die  gegebene  Anleitunc?  ist  klarer,  die 
Anordnnncr  des  Stoffes  systematischer  uml  mehr  dem  (Grundsatz  ent- 
sprecht nl,  vom  Leichteren  zum  Schwereren  fortznsdireiten. 

T  >er  Gebrauch  farbiger  Papitü"  dient  nicht  wrnic?  zur  Ausbihlung 
des  Gc'^rhmacks  und  des  künstlerischen  Siuuea  der  Schüler;  wir 
könnten  stlir  beachtenswerte  Erfolge  nach  dieser  Richtung  aus  solchen 
Schulen  anführen,  in  denen  eifrige  und  geschickte  Lehrer  nach  der 
Methode  von  Ricks  unterrichten. 

Was  die  Arbeiten  in  Kartenpapif  r  anbetrifft,  so  dürften  manche, 
wie  die  Verfasser  bemerken,  Bedenken  hegen,  dafs  jnnge  Kinder  so 
komplizierte  Figuren,  wie  sie  im  Textbuche  vorkommen,  uusf Uhren 
können.  Die  Erfahrung  lehrt  jedoch  die  Möglichkeit,  wie  sich  ein 
jeder  Oberzeugen  kann,  der  die  von  der  Londoner  Schnlhehörde  ver- 
anstalteten Ausstellungen  von  Cartosnagearbeitcn  aus  Uandfertigkeits- 
schulen  besucht. 

Die  Ausstattung  des  Werkes  entspricht  dem  Rufe  der  Verlags- 
buchhandlung; namentlich  die  Zcichnuugtu  müssen  als  wohlgelangen 
bezeichnet  werden. 

Professor  Dr.  phil.  Charles  Campbell  in  London. 
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Der  EdklinationssiU  und  seine  Bedeutimg 
Ar  die  Schnlbankfirage. 

Ein  aeholhygieDiaoher  Vortrag. 
Von 

Dr.  med.  Wilhelm  Schulthess, 

Privatdoccutea  der  Lhirurgie  an  der  Universität  Zürich. 

(Hit  10  Abbildungen.) 
(Fortoettong  and  dohlttb.) 

Die  Frage  lautet  nun:  Wie  verhindert  die  Sckal- 

bank  die  Entstehung  des  Buckels,  und  wie  veranlaTst 
aie  die  svmmetnsche  Haltung? 

In  Bezug  auf  den  ersten  Teil  der  .^^lage  ist  es  allgemein 
bekannt,  dals  man  die  Buokelbildung  vor  allem  durch  die 
Urne  za  TerhUten  gesnoht  bai  Sie  sollte  «den  Bttoken 
•tfttsen,  die  Anshiegung  naeh  hinten  rerhindem".  Ich  wiU 
bier  nicht  auseinandersetzen,  in  welcher  Weise  man  di^  im 
einzelnen  zu  erreichen  bestrebt  war.  Eine  Menge  der  ver- 
schiedensten Lehnenformen  haben  das  Licht  der  AVeit  erblickt, 
und  gerade  die  Menge  drückt  am.  deutliohsten  die  Erfolglosigkeit 
der  belreffNiden  Bemfthnngen  ans.  Es  sei  blols  das  eine  hier 
bemerkt:  Eine  I^ehne  kann  nur  dann  ihren  Zweok  erfüllen» 
wemi  sie  hoeh  nnd  gehörig  naeh  hinten  geneigt  ist. 
Eine  senkrechte  oder  nur  wenig  geneigte  Lehne  ist  keine 
Lehne,  weil  der  angelehnte  Rumpf  die  Form  und  Richtung 

8«liolg«wuidh«it«pfl«r«  IX.  5 
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derselben  bei  einer  ErmüdungshaltuDg  Die  annehmeQ  kann. 
Eine  Lutte,  eine  schmale  Lehne,  ist  ebenfalls  keine  Lehne; 
denn  der  Körper  der  Kinder  erträgt  ein  wirkliches  Anlehnen 
«a  eiiM  kleine  Flftoke  oder  Kante  nicht.  Alle  diese  Stüts- 
▼orkehnizigen  können  allerdings  dazu  dienen«  das  ISntstehen 
magimaler  Bnokel  an  verhindern,  eher  sie  ffthren  oft  nnd  ge- 
wöhnlich im  Vereine  mit  soiistigen  Schulbankemnchtungen 
nur  dazu,  dals  eine  andere  Ermüdungöstellimg  euigHiiomnif  n 
wird,  die  dann  eine  asymmetrische  and  also  weitaus  schlimmere 
ist  als  die  symmetnaehe  Bnckelhaltnng.  Das  iat  ein  Fehler, 
der  noeh  mancher  neueren  Banttonstmktion  Toigewoifen 
werden  kann,  welche  im  flhrigen,  namentiieh  in  Beeng  anf 
Mafse  (Höhe  des  Sitzes,  Muhe  des  Pultes  u.  a.  w.),  gut  kon- 
struiert ist. 

Die  angeführte  Forderung  schneidet  auch  ohne  weiteres 
aUen  Diskussionen  üher  Sjreos-,  Lenden-  und  Schulterlehae 
den  Boden  ah.   Nur  eine  schief  aufirteigeade  Lehne  kann  den 

Rücken  seiner  ganzen  Lttnge  nach  stQtzen,  d.  h.  soweit  er 
sich  überhaupt  an  eine  Ijehne  anzulehnen  im  sttinde  ist,  also 
bis  auf  die  Höhe  der  natürlichen  Brustkrümmung  der  Wirbel- 
sftule.  Hier  wird  jeder  Elioken,  und  sei  die  Lehne  auch  noch 
so  hoch,  dieaelhe  TerlasBen.  Die  Stelle  li^  gewöhnlich  eiwaa 
üher  der  Mitte  der  Sohnller^iitaller.  Das  Kreoahein  mnia 
selbstverständlich  nicht  unbedingt  an  die  Lehne  angelegt  werden, 
weil  die  feste  \  erbuHiunir  der  Lendenwirbel  mit  demselben 
jede  auf  die  letzteren  wirkende  Hemmung  auf  das  erstere  über- 
tragt. In  der  Praxis  haben  nnr  noch  die  Kkidennoden  der 
ftltersn  Mildchen,  die  nicht  früh  genug  als  Damen 
herausgarniert  werden  können,  einen  Bünfluf«  auf  die 
Lehne  insofern,  als  der  Schiilbankkonstrukteur  gezwungen  ist, 
die  untere  Grenze  deiHelben  hoher  zu  «etzen,  als  der  flygieniker 
gern  sieht,  d.h.  in  die  Gegend  der  oberen  Lendenwirbelsäule. 

Wir  sind  auch  durch  unsere  eigenen  üntensuchungen 
darauf  anfinerksam  geworden,  dals  es  zwecklos  ist,  wenn  nun 
Ton  einer  Lehne  verlangt,  sie  solle  die  physiologisehen 
Krummimgen  der  Wirbelsäule  —  bei  der  Schnlbank  kommt 
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nur  die  Lendenffwiebtuig  in  Frage  —  herstellen  helfen.  Wi# 
ohi»  M^ioAlui,  enisteht  beim  aq&eohten  Sitm  bei  den  Kindern 
keine  Leadenlocdoee,*  Bondern  nnr  eine  mehte  IStasiehimg 

ungefähr  in  der  Höhe  des  zwölften  Bmstwirhels.  Wenn  nun 
auch  in  der  Reklmationslage,  horizontales  Sitzbrett  voraus- 
gesetzt, der  Winkel  zwi^cheu  Oberöclieuköl  imd  iiumpf  etwas 
^iser  wird,  somit  das  Beoken  im  VerhiUtnis  aar  Biohtang 
der  Wirbelaiaie  mehr  neeh  Yom  geneigt  endieint,  eo  is^  dieeer 
der  liordoee  günstigere  Grad  der  Beokenetellnng  doch  nicht 
•nereiehend,  nm  eine  nomude  Lerdoie  mO|^ieh  ra  meehen. 
£b  darf  also  von  der  Lehne  nicht  verlangt  werden,  dafs  sie 
eine  Lordose  schaffe,  wir  können  uns  zufriedengebtsD,  wenn 
eine  mäfsige  Kyphose  oder  eine  teilweise  Grradstreokung 
der  Effekt  des  Anlehnens  ist. 

IBe  lumdelt  lioh  nnn  in  enter  Linie  dararn,  die  GrOJae 
der  TAneiineignng  featnoeteOen.  Die  Wiener  Sehnlbank- 
ezpartiie  hat  sieh  t(kr  «ine  solohe  Ton  15®  snr  Vertikalen  ent- 
schieden. Leider  sehen  wir  uns  aulser  stände,  den  JSeiguugs- 
grad  auf  streng  wisseuscijaftlichem  Wes^e  zu  bestimmen,  und 
sind  vollständig  auf  die  Eifahningsthatsachen  angewieaen.  £s 
unterliegt  aber  keinem  Zweifel,  dais  man,  nm  bequem  an- 
gelehnt siteen  ro  können,  mindestens  eine  Neignng  von  15® 
fkir  die  Lehne  wählen  mnis,  sonst  hat  der  Oberkörper  die 
Tendene,  yomflber  zn  fiiUen.  SoRimr  hat  eben^lls  15®  gewählt. 
Wir  nehmen  also  vorderhand  aü,  dal's  eine  Neigung  ungefähr 
von  dieser  Stärke  erforderlich  sei,  um  eine  wukiiohe  Anlehnung 
des  Oberkörpers  vornehmen  zu  können. 

Würden  wir  nnn  eine  Bank  konstmieren,  welche  bei  hori- 
son taler  Sitsfl&ohe  eine  Lehne  mit  mindestens  15^  Neignng 
aniwiese,  so  konnte  darin  der  Sohfiler  einerseits  nach  einem 
der  oben  geschilderten  Typen,  andererseits  aber  anoh  angelehnt 
sitzen.  Nach  alter  Ertabrun^  bleibt  es  aber  nicht  bei  dem 
aageiehnt  Sitsen,  sondern  der  ISohuier  ratscht  mit  seinen  Sita- 


*  FSr  die  Bjohymedittnischen  Leaer  bemerken  wir,  dafs  man  unter 
Lofdoie  eine  Krümmung  der  WirbeJalule  naoh  von  venleht. 
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hOokem  nach  vorn»  so  dafs  die  hintere  Kreuzbeinflfiohe  immer 
mehr  auf  die  Bank  m  liegen  kommt  Des  Besnltat  dieeee 
Ruteohens  ist  die  Entstehung  eines  gewaltigen  Bnokels  inot 
unteTen  Teile  der  Wirbelsäule,  der  aber  dem  Lehfer  sehr  leieht 

entgeht. 

Das  erwähnte  Flutöchen  kommt  mechanisch  folgeudermaisea 
zu  Stande:  Sitzt  der  Körper  aufrecht  und  frei,  so  wird  die 
Wirbelsäule  in  sich  selbst  zusammengebogen;  die  Körpersohwero 
wirkt  yertikal.  Lehnt  der  Bnmpf  sieh  dagegen  an,  so  wirkt 
die  Schwere  sohief  in  der  Richtung  des  Kieiubeins  nnd  Yvr* 
ursacht  das  Vorwärtsgleiten.  Es  geschieht  dies  um  so  mehr, 
als  eben  beim  angelehnten  Sitzen  auch  die  ßeckennei^ung  eine 
bedeutend  verringerte  ist,  so  dafs  das  Kreuzbein  so  wie  so  nach 
hinten  hängt.  Dieses  nach  hinten  Hängen  wird  noch  ret- 
grOlbert  dnioh  die  Tendems,  das  Httfitgelenk  an  streoken,  welche 
nm  so  starker  nnd  deutlicher  herrortritt,  je  länger  das  Kind 
anhaltend  sitsen  mnls.  Es  ist  das  Bedfirfiiis  nach  Stellonga- 
Wechsel  und  hauptsächlich  nach  Streckung  im  Hüftgelenk, 
wodurch  die  Kinder  veranlafst  werden,  auf  Bänken  mit  und 
ohne  Schweifung  nach  vom  zu  rutschen  und  sich  an  die  Toidere 
Bankkfintf^  zu  hängen. 

Dieses  Bedttrfius  wird  nm  so  wemger  sich  fähibar  machen, 
je  grOlser  der  Winkel  swisohen  Sitsbrstt  nnd  lichne  ist,  je 
mehr  sieh  somit  das  Hüftgelenk  ans  seiner  Bengestellnnf^  an 
befreien  Ye^m^if,^  selbstverstaiidhch  aber  auch,  je  mehr  die 
Stellung  gewechselt  werd^ri  kann. 

Wie  sucht  man  nun  durch  die  Schulbank  das 
Rutschen  nach  Torn  an  Terhindern?  £s  wnrde  dagegen 
erstens  die  Schweifung  des  Sitses  empfohlen,  aweitens  die 
Neigung  des  ganaen  Sitshrettes  nach  hinten.  Jene  ist  schon 
limge  in  sehr  viele  Konstroktionen  aufgenommen,  diese  kam 
erst  in  neuerer  Zeit  ^^ur  (leltung.  Es  lag  dus  iiraktiseho  Be- 
dürfnis vor,  die  Scliweifuiig  durch  etwas  Besiieres  zu  ersetzen. 

Die  Schweifung  besteht  in  einer  längs  gelegten  Aus- 
höhlung  des  Sitzbrettes,  welche  selten  nach  strengen  Gesetzen 
ansgefährt  ist   Selbst  H.  ton  Mbtbb  macht  hierüber  keine 
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geoauen  Angaben.  Gewöhnlich  ist  die  Aushöhlung  in  der  Art 
uigehnusht,  daiii  das  Sitzbrett  im  vorderen  Teile  sanft  abfallt 
und  Biim  hiiitefen  Bande  steü  anateigt.  Wie  schon  bemerkt, 
war  der  praktiaefae  ESrfolg  kein  befriedigender;  daa  geeohafiene 
Hindernis  war  nieht  im  stände,  das  VorwArtsnitsohen  der  Sita- 
hocker  zu  verhindern.  Betrachtet  man  die  vorhandenen  Ein- 
richtungen etwas  genauer,  so  findet  mau  die  Gründe  leicht. 
Der  hintere  steil  ansteigende  Teil  def  Aushöhlung  veraniaist 
zum  Vorwärtsiutachen,  und  zwar  so  weit,  bis  nicht  nur 
die  Sitshdeker  an  den  tie#«ien  Punkt  gerückt,  sondern  anoh 
die  Wtt4sihteile  mitsamt  den  Kleidern  von  der  schiefen  Flftohe 
nach  vorn  geglitten  sind.  Der  yordere  nach  hinten  abfallende 
Teil  des  Öitzbrettes  d[i;^^eg;en  veranlaJst  die  Kinder  in  viel 
geringerem  Mafee,  nach  hmteu  zu  rutschen,  weil  die  abfallende 
Fläche  weniger  steil  ist.  Gelangt  nun  der  Sitzhöoker  an  einen 
Punkt,  der  von  demjenigen  Punkte  der  Bank,  auf  welchen 
die  Verlangerang  der  Lehne  trilft,  Terhaltnismalsig  weit  ent- 
fernt ist,  so  mnllB  das  Kind,  um  sieh  anlehnen  an  können, 
bereits  einen  Buckel  machen,  nnd  die  Tendena  anm  Rntsehen 
ist  wieder  da.  Mit  anderen  Worten,  lieert  der  tiefste  Punkt 
des  Sitzbrette^  /.u  weit  nach  vorn,  so  gleitet  das  Kind  so  wie 
80  ZU  s^rk  nach  vorn  und  sitzt  kyphotisch.  Liegt  er  zu  weit 
nach  hinten,  so  wird  die  Sitzhöckerlinie  an  weit  in  die  nach 
▼am  ansteigende  Partie  hineingetrieben,  somit  das  Vorwärts- 
ratschen  erleichtert,  wie  im  enteren  Falle»  oder  es  wird  eine 
unangenehme  Klemmung  des  Körpers  zwischen  Bank  nnd 
Lehne  entstehen.  Will  man  also  den  Sitzhockern,  wie  es  mit 
der  Schweifung  geschieht,  eine  bestimmte  Stelle  anweisen,  so 
ist  dabei  in  Betracht  zu  ziehen,  daXs  diese  Stelle  streng 
mit.  der  Konstraktion  der  Lehne  korrespondiert,  damit  nicht 
eine  anatomische  Unmöglichkeit  Terlangt  wird.  Da  die  Lehnen- 
flnefat  der  hinteren  Kontur  der  Rttckenkrflmmung  entspricht, 
so  mul's  der  tiefste  Punkt  der  Bank  so  weit  von  demjenigen 
Punkte  entfernt  sein,  in  welchem  das  Sitzbrett  von  der  Lehne 
geschnitten  wird,  als  die  Sitzhöckerlinie  von  der  Projektion 
der  hinteren  Kreuzbeinkontur  entfernt  ist    Für  ältere  Kinder 
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mäfste  aiäo  die  AoskOhliing  wtttar  nach  vom,  Air  jüngere 
weiter  meh  hintan  veflegt  werden.  Weit  bener  iet  ee  jedoA, 
bei  der  Sehweifiuig  der  Betik  die  Idttteie  aoeteigeiide  Pitfti« 
gaiie  wegztüeflBen.   Dadtireb  wird  aber  die  Bank  einfinsfa  in 

eine  nach  hinten  abtalleude  ver^  aT]d(?lt. 

Die  praktischen  Erfahrungen  führen  decunarh 
dazu,  die  Schweifung  in  ihrer  Eigenschaft  als 
Hemmangseinriobtung  gegen  das  Vorwartsratschen 
an  Terlaaaen  nnd  sieh  inr  Rflekwärtsneigang  der 
Bank  an  wenden,  letaleres  nin  so  mehr,  je  stirkere  Neiftunga- 
grade  der  Lehne  eingeführt  werden,  da  diese  eine  desto 
energischere  flemmang  verlangen. 

So  entstand  anch  die  starke  Hückwärtsneigung  von  10^  bei 
der  beschriebenen  ScHBKKSohen  Bank.  Wir  hätten  nun  zu  nnter- 
snehen,  ob  dieser  Neignngegrad  beim  Beklinationasile  unbedingt 
erfwderliek  ist.  Bs  ist  Ton  rersohiedeoen  Seiten  das  ateile 
Ansteigen  des  Sitsbrettes  an  der  ScaiMKSoben  Bank  getadelt 
worden  in  dem  Sinne,  dafs  durch  die  starke  Beugung  im  Hüft- 
gelenk Kreislaufstörungen  entständen,  sei  es  durch  die  Flexion 
selbst,  sei  es  durch  das  Eindrücken  der  vorderen  Bankkante 
in  die  untere  f  läohe  der  Oberschenkel.  Dieses  Eindrücken 
fiodet  allerdings  nm  so  mehr  statt»  je  steiler  die  Bank  ist,  je 
ffiekr  die  Obefsohenkel  also  auf  einer  Kante,  anstatt  auf  einer 
Flaebe  anfliegen,  doeb  wird  das  nnr  bei  onrielrtiger  Bhi- 

Stellung  des  Fuisbrettes  vorkommen.  Es  ist  aber  keine  Frage, 
dafs,  wenn  sich  dieser  Umptand  abändern  iiefse,  das  Beklinations- 
System  manchen  (iegner  weniger  hätte. 

In  erster  Linie  mnfs  jetzt  entschieden  weiden,  ob  diese 
Bteilstelimig  der  Obetsdienkel  ein  lOr  den  Beklinationssita 
notwendiges  meehaniaehes  Moment  bildet  Ghma  gewiAi  tr%t 
sie  naeb  den  oben  eutwiekeltM)  G^esetsea  daan  bei,  dem  Beeheu 

eine  starke  Neigung  nach  hinten  mitzuteilen  und  die  Wirbel- 
säule an  die  Lehne  an?:uprePseTi,  vermehrt  also  entsfhiedeti  die 
Tendenz  zum  Anlehnen.  Sie  maoht  ferner  jede  stärkere  Vor* 
wärtsbeugnng  im  Hüftgelenk  nnangenehm,  weil  dadnroh  der 
Leib  an  sehr  komprimiert  wird.   Wir  begeben  nns  also  da- 
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dmk,  diA  wir  dm  aterke  RftokwärtsnMfang  d«r  Bank  ▼»r* 

ringern,  eines  der  Mittel,  ein  zwaugsmärsiges  Aulehaeu  duroh> 

loh  habe  nun  vor  einigen  Jahren  bei  Gelegenheit  der 
fi«etiihlimg  eines  ArbeitSBohnbsimmerB  für  MadilMii  (Megwikeit 
I«hab4»  pt»ktuMh#  VemielM  in  di«Mr  BMktnng  m  mmbrn.^ 

Bei  te  KMrtnrictiott  te  SMUe  betonte  ioli  die  Tonlge 
dis  BeUnialioMoileee,  veroeolite  aber  gleiobeeiti^i  deieli  die 
Form  deß  Sitzes  bei  verminderter  Neigung  die  Wirkung, 
welche  früher  die  S<?hweifnng"  und  ^pftter  die  vermehrte  Nei* 
guig  erreichen  aoiite,  zu  erzielen. 

Malsgebend  ist  hierbei  die  Lege  der  Siteh4leker  «nd  der 
ObeiMlifiiikelkBeohen,  welche  ktiteieii  beim  SÜeen  in  einer 

Fig.  5. 

MtMABiiebt  d«c  Beckens  mit  ■ehemitleoher  KoMtmktien  der  Sokweifwif 


EoriMOtale,  od  eiliibrett,  fkd  MUreeetiSer  Vertptoiif ,  9  HSflgttleBlt«  k  Ob^netenUl. 

bflrtunmten  Hdhe  ttber  der  STitzfiftehe  vom  Hüftgelenk  neeh 
TOEfn  gellen. 

Hinten  roht  die  Rnmpflast  auf  den  Sitshoekem,  vom 

eventuell  auf  der  Untertiäche  der  Oberschenkel.  Die  knöchernen 
Teile,  welche  in  Präge  kommen,  umtchliefsen  also  einen  drei- 
eckigen Kaum  /  t  d  (Fig.  ö),  der  oben  vom  Obei-schenkel  and 
hinten  vom  Becken  begrenzt  ist;  als  dritte  Seite  figuriert 

Sitebcett  Dieser  Baum  ist  grüüitenteils  mit  Weiditeilen, 
welehe  memlioh  straff  gespannt  sind,  angelUlt. 

Will  man  nun  vetbindem,  dab  das  Becken  bm  einer 

^  8.  a.  a.  0. 
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]«icbt0ii  Drelnug  im  Httlil;g«l«iik  nMßk  Torn  raieohe,  so  aetet 

man  in  dae  genannte  Dreieck  einen  kleinen  giebelfbrmigen 
VorepniDß'  f  e  d  (Fig.  5)  ein  und  läfst  die  dem  Sitzhöcker 
zugewendete  Fläche  stark  nach  hinten  abfallen.  Der  Vorsprung 
drückt  sieh  beim  Sitsen  in  den  genannten  Eanm  ein,  und  der 
Sitahöckker  mfilste,  wollte  das  Beekea  naoh  vom  rotsefaen,  diese 
steile  Bbene  überwinden,  woran  er  sowobl  dniob  die  Scbwere 
als  durch  ungünstige  Hebelverhältniflse  verhindert  wird.  Die 
Probe  mit  unseren  Stühlen  beweist  auch,  dafs  diese  Moditikütion 
des  Sitzes  den  Zweck  weitaas  hesser  und  sicherer  erreicht  als 
die  gebiänoblicbe  Sobweifnng.  Wir  eizieleD  also  dnrcb  Anf- 
trugen  das,  was  man  bisber  dnrob  Abtragen  eneioben  wollte. 

Jetst  ergibt  sieb  Ton  selbst»  welche  Linie  wir  snr  Be- 
urteilung des  Neigungügradea  der  Sitzfläche  verwerten  müssen. 
Es  ist  diejenige,  weiche  von  dem  Berührungspunkte  der  Ober- 
schenkel mit  der  vorderen  Kante,  also  dem  höchsten  Punkte 
des  Stuhles,  (bei  sehr  genngei  Neigung  könnte  es  nicht  der 
bOehste,  wohl  aber  der  vorderste  sein)  znm  Bertthrnngspoiikte 
der  SitabOoker  mit  der  Sitzfliobe  gezogen  ist.  Letzterer  Pnnkt 
liegt  selbstverständlich  an  der  hinteren  Begrenzung  des  auf- 
geseteten  Stückes  (Fig.  ö  /).  Da  nun  unser  Stuhlmodeil  eine 
ans  drei  Brettern  zusammengesetzte  Sitsebene  hat  (Fig.  6),  so 
entspricht  nnr  das  hintezate  Qaerbrettohen  genan  dieser  Neig:iiiigy 
die  wir  in  Znknnft  als  Totalneigung  der  Sitaebene  beseiebnen 
wollen.  Sie  betrug  bei  unseren  Probestühlen  8 — 9**,  kann 
aber,  ohne  der  WukuDg  Emtrag  zu  thun,  auf  6 — 7^  verringert 
werden.  Das  mittlere  Querbrettchen  steigt  mit  etwas  stärkerer 
Neigung  nngeflibr  14?  anf,  während  das  vorderste  durah  Ver- 
mindernng  des  Ansteigens  die  Tordere  Kante  wiedeigewinnl 
Letzteres  kann  vollstftndig  horizontal  gelegt  werden.  Aoa 
Figur  6  sind  die  Gröfsenverhältnisse  genau  ersichtlich. 

Es  wird  nach  den  oben  gegebenen  Erklärungen  kaum 
nötig  sein,  zu  erwähnen,  dafs  ein  nochmaliges  Ansteigen  des 
hinteren  Brettchens  über  die  Totalneignng  sweddcs  ist,  denn 
dies  könnte  höchstens  den  Nachteil  bähen,  durch  Znsanunen- 
drlng«!  dttr  Kleider  die  richtige  Benntanng  des  SvbseUiiimB 
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zu  verhmderii,  ein  Übelstand,  den  ich  bereits  bei  Besprechung 
der  Schweifang  rügte. 

Bei  dieser  Konstruktion  des  Sitzes  mufs  selbstyerständlioh 
di«  nlative  Lage  der  Lehne  genau  festgestellt  weiden.  Sie 
soll  80  angebnuiht  sein,  dafo  ilire  Verlängerung  8—10  om 
limisr  der  Stelle  anfßült,  an  welcher  der  Sitzhöoker  mht 
(Fig.  5  /).  Wird  diese  Distanz  zu  klein  gewählt,  so  entsteht 
dadurch,  dais  der  untere  Band  der  Lehne  die  LendenwirbeUäule 

Fig.  6. 

Profil  4tä  B^klliuitioosstahls  in  Verkleinernng  auf  V>< 

ß 


mb  TMatattiiping,  An  F^olUIlitte  4«r  Lctowniltt«. 

md  damit  das  Beeken  yoidrfingt,  eine  nnangenehme  Elemnmng» 
Wikhe  eine  sn  starke  Beugung  im  Hflftgelenk  yeranlafet. 

Die  Folge  davon  ist,  dais  der  Schüler  den  hinteren  Teil  der 
SitzflSche  einfach  nicht  mehr  benutzt  oder  eine  sehr  kTphotische 
Haltung  annimmt.  Wird  dieselbe  Distanz  aber  zu  grois  ge- 
wlhlt»  so  erhalt  das  Krenabein  eine  sn  starke  Neigung  naeh 
buitsn,  und  es  stdlt  sieh  so  die  Tendens  ein,  nooh  m«hr  nadi 
Tora  SU  mtsehen. 

Der  Winkel  zwischen  Lehne  und  Sitz  wird  bei  dieser 
KoBstroktion  dnrch  den  Winkel  zwischen  Totaineigong  und 
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Lvhnwiiiiitto  dargeitollt.    Die  iMBohmbene  8oliw«iftaig  dM 

Sitzbrettea  gestattet,  den  Grad  der  Rückwfirteneigung  desselbea 
zu  verringern,  ohne  dafß  die  Schüler  unwilikürlich  nach  vorn 
nilBohen.  Der  Uotdrsohied  im  Effekt  liegt  bloüs  darin,  daüiy 
«ihrand  dai  SyffeM  Sohbhk  die  Obenohenkel  slivk  aaoh  Tem 
«nlbteii^  IM,  unter  Modell  eine  Sftelliiiig  d«r  Obenoheiikel 
iraMlitfet,  welohe  too  d«r  W  flteriBoiitilntB  Torliaiideiien  wr 
wenig  abweicht.    Das  Becken  hülst  infolgedessen  seine  l^eigung 

Kg.  7. 

Verlauf  der  Rttokenkriimmang^  (Domtortsatzlinfe)  eines  ach^ährigea  und  eine«  v|«r« 
aeluOilirtfeii  MAdehentf  wihnad  des  SUsmu  im  llodelUtiihle  anl|(eiiaauii«ii. 


■  (  Kichtung  de«  Bttsee  (ToUlnelKung).  <*  vertikale  Twjg-i'nt^,  srerof^en  »o  den  am 
weiteften  JUMh  rttokwirto  gelegenen  Funkt  der  DomforttatzUaie,  d  Durchiehnitt  der 

LehneiUBltteu 

afteh  tom  wettiget  em  ak  bei  SoBsmc,  und  eine  leblliv  giftage 
Rtokwttristieigaiig  der  Wixbeiiftiüe  ersengt  «oben  eine  GÜreeknng 
derselben  und  ein  aagenehmes  GeMd  von  Bileidrtemg  l«r 

Atmung. 

Soviel  mir  bekannt,  hat  auch  Dr.  S(  hbnk  an  seinen 
SebnltischmodeUen  diese  Modifikation  der  Bank  aooaptiert. 

Die  beiden  Zeiohnongen  in  Figor  7  erkUtten  am  besten 
^  Form  d«r  Rüekebkrttanmnng  wllixead  des  flilaana  in  aolehen 
»ubselUen.    Um  an  beelMokton,  wie  der  Verlauf  im  Wmkr 
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gistes  sich  b«iin  Sitsen  gestalte,  Uefs  ioh  ein  Modell  des  Stahles 
mit  duelilHroelieiier  Lehne  aafertigeit»  weliAee  «nf  BeiiMi 
Keteppant  fixiert  werden  konnte.   Die  Aofiiehne  der  B«ek- 

gratslinie  an  yerschiedenen  Knaben  und  Madchen  während  des 
Sitz«ns  ergab,  dafs  die  Domfortsatelinie  stets  mit  einer  sranz 
leichten,  in  der  Mitte  der  Wirbelsäule  abgeflachten  Kyphose 
verlief.  Figur  7  gibt  davon  zwei  Beispiele.  Man  sieht  daraue, 
dab  die  Wirbelaänle  beim  Sitaen  dnrehans  nieht  die  Form 
hat,  welehe  man  eioh  gewöhnlioh  vorstellt.  Sie  ist  viel  'flaehet 
als  diejenige  einee  anf  horizontalem  Sitze  frei  und  naohlässig 
sitzenden  Kindes  und  zeigt  zngleioh  merkliche  Untersehiede 
gegenüber  der  Form  der  Rückenkrttmmung  beim  auirecbton 
Siteen.  Die  deutliohe  Streckung  der  Wirbelsäule  spricht  sehr 
zu  Gunsten  der  staric  ziirttckliegenden  Iiehnen. 

Ist  der  BeklinationsntB  so  weit  geschaffen,  so  ergeben 
sieh  die  weiteren  hygienischen  Forderungen  von 
selbst,  ebenso  aber  auch  die  technischen  Schwierig- 
keiten und  der  Konflikt  mit  den  Pädagogen. 

Dnroh  den  Eeklinationssitz  wird  der  Kopf  des  Schtlkts 
sink  anrfldigriafBrt.  Da  die  Halswirbelsanle  in  der  fieklinaüons- 
läge  sieh  mehr  streokt  und  anrtloklegt  als  heim  kyphotiMihen 
natQrliohen  Sitz,  so  ist  die  Bfiokwärtslagerung  des  Kopfes  eiae 
▼erhÄltnisiiiftrsig  noch  gröfsere,  als  die  Rtickwartsneiguns;'  der 
Lehne  erwarten  lielse.  Der  Kopf  ist  nicht  nur  zuruck- 
gelagert,  sondern  auch  weniger  nach  vorn  geneigt.  Das 
Fnlt  hat  noh  nun  nach  der  Stellnng  des  KopÜM  m  lichten,  es 
soll  ihm  folgen.  Yerhinden  wir  mit  einem  BeklinationssitB 
ein  horizontales  Palt,  so  wird  der  Kopf  gezwungen,  sich 
beträchtlich  nach  vorn  zn  senken,  um  erstens  in  die  nötige 
£&ttemung  von  der  Fuitplatte  zu  kommen  und  zweitens  eine 
aUzustarke  Senkung  des  Blickes  zu  verhüten. 

Bas  fierabeenken  des  Kopfes  wird  aber  seinen  £tweok 
nur  nnvoUsM&dig  erftlllen,  weil  dadnreh  das  Ange  immer  noch 
nicht  in  die  gehörige  Nahe  und  Stellung  zum  Pulte  gelangen 
kann.  Er  wird  sich  also  auch  der  obere  Teil  der  Bmst- 
wirbelsättie  am  VornUberbeugen  beteiligen  müssen. 
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Stellen  wir  hingegen  das  Pult  senkrecht  in  ähnlicher  Weise, 
.  wie  der  Maler  seine  Staffelei,  80  wird  der  Kopf  des  Sohiileis 
in  der  EekliaatioDSsteUimg^  sieh  recht  wohl  mit  einer  eolohen 
Baohtimg  der  PnltflAohe  befreunden  können,  ja,  es  mak  diese 
Anfttelltmg  als  die  physiologisch  richtige  für  den  BekUnationasits 
bezeichnet  werden. 

Es  ergeben  sich  alier  technisch-] »ädagogischeScliWiengkeiteii, 
welche  die  Sache  unmöglich  machen:  die  Bücher  und  Hefte 
würden  ja  von  dem  Tische  herabgleiten. 

Der  Hygieniker  mniSB  also  einen  Kompromiis  sohlieisen 
mit  dem  Pädagogen,  er  mafs  eine  geringere  Neigung  wählen. 
Diese  Neigung  soll  aber  immerhin  noch  so  grofs  sein,  wie 
möglich,  80  grofs,  dafs  die  Tinte  noch  aus  der  i'eder  tiieXst. 
£ine  solche  Neigung  liegt  ungefähr  bei  25 — 25^. 

Indem  wir  aber  diese  Pnltneignng  festsetzen,  sehen  wir 
uns  zugleich  genötigt,  das  Pult  ni^e  an  den  Sohfller  heran* 
zurficken,  ntther  als  beim  kyphotisohen  Site,  weil  ja  der  ganse 
Rumpf  zurückgelehnt  ist.  Das  iSaherheranrücken  gilt  aller- 
dings weni;j^er  m  Bezug  auf  den  Körper  des  Schülers  als  in 
Bezog  auf  die  vordere  Bankkante,  d.  h.  es  handelt  sich  am  eine 
enorme  Vergröfserung  der  Minusdistans,  wie  man  zu 
sagen  pflegt  Da  nun  wiederum  diese  Minusdistans  au  gewissen 
Zeiten  aufgehoben,  für  das  Stehen  und  das  Verlassen  der  Bank 
eine  riusdistanz  geschaffen  werden  soll,  so  waren  die  Ej  ünder 
aller  Rekhnationsschulbänke  gezwungen,  um  eine  ergiebige 
Pultverschiebung  zu  ermöglichen,  zu  komplizierten  Mechanismen 
ihre  Zuflucht  zu  nehmen.  Das  beweisen  die  Systeme  ron 
ScHSNK,  Wavnxb,  KBBI8CH1EAB  uud  anderen. 

Logisoherweise  bringt  es  das  Beklinationssystem  auch  mit 
sich,  dafs  das  Pult  etwas  hoher  gestellt  werden  mufs  als 
gewöhnlich,  wiederum  möglichst  hoch,  so  dafs  es  gerade  das 
Auflegen  der  Ellenbogen  ohne  ein  allzu  starkes  Emporschieben 
der  Schultern  vermittelst  der  Oberarme  noch  gestattet.  Denn 
jede  Tiefentellung  des  Pultes  würde  abermals  Kopfsenkung 
u.  s.  w.  hervorrufen,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  es  nur  mit 
Hilfe  von  Verdrehungen  des  Bumpfes  möglich  wäre,  mit  den 
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BUenbog«!!  die  Paltflilohe  behufs  bequemen  Auflegeos  der 
Üntenurme  zu  erreicben. 

K\n  letzter  Punkt  endlich  betrifft  die  Haltung  der  Arme. 
Die  RückwärtsneiguDg  des  Rumpfes  bewirkt  auch,  dais  die 
Oberarme  die  Neig^g  haben,  nach  hinten  zu  pendeln.  Die 
£ilfinbogen  gelangen  dadurch  beim  Sehieiben  leicht  an  die 
Seitenfliehen  des  Eumpfes,  und  es  bedarf  einer  gewissen,  wenn 
aneh  nur  nnbedentenden  Muskelans^ngung,  um  sie  vorwärts 
au  brineen,  beziehungsweise  sie  vor  der  Ebene  der  Körpers 
zu  halten.  Dieses  Verhalten  macht  —  und  auch  das  ist  bei 
den  bestehenden  Modellen  berücksichtigt  —  entweder  einen 
Aiuaohnitt  im  Pult  oder  Armlehnen  nötig. 

Efl  geht  ans  dieser  Analysierong  der  Sitsmechanik  bei 
Reklination  hervor,  dafs  wir  einen  absolut  typischen 
Reklinationssitz  nicht  durchzuführen  im  stände  sind. 
Das  verhindert  vor  allem  die  Neigung  des  Pultes,  welche  so,  . 
wie  sie  der  typische  Eeklinatioossitz  fordert,  als  völlig  on- 
durohfOhrbar  gelten  mnls. 

Der  Kompromiis,  den  wir  daher  mit  der  Praxis  zu  schlieisen 
gezwungen  sind,  wirkt  aber  bestimmend  ein  auf  die  Sitzart 
und  Haltung  beim  Reklinationssitz.  Es  ist  unmöglich, 
einen  leichten  Grad  der  Kopfsenkung  dabei  zu  ver- 
meiden 

firfttUt  aber  der  Reklinationssitz  im  übrigen  die 
wichtigsten  Forderungen  der  Hygieniker?  Führt  er 
zu  einer  symmetrischen  Haltung  des  Rumpfes,  so 
dafs  die  Mittelebene  des  Körpers  senkrecht  auf 
der  Längsrichtung  des  Pultes  steht,  führt  er  zur 
Streckung  der  Wirbelsäule  und  ermöglicht  somit 
eine  freie  Atmung? 

Wir  stehen  nicht  an,  diese  Fragen  bejahend  zu 
beantworten. 

Dadurch,  dafs  der  Rumpf  in  grofser  Ausdehuuug  der 
Lehne  anliegt,  entsteht  eine  symmetrische  Haltung  ganz  von 
selbst.  Weil  die  Schwerkraft  und  keine  willkürliche  Muskel- 
anspannung  dieselbe  unterhält,  so  kann  sie  durch  Nachlassen 


Digitized  by  Google 


78 


dar  Muskelkontraktion  anch  nicht  gestört  werden.  Das  ist 
theoretisch  vollständig  klar,  man  kann  aber  anoh  jederzeit 
rm  der  Richtigkeit  der  Seohe  Itbenmgen«  wenn  man  eine 
Klaeae  mit  Sctrainraehen  Btakm  beaiiflhi  Ee  wmrde  Uberdiea 
in  Bern  die  Beobeehtnng  gemacht,  dafs  die  Schülerinnen  einer 
Mädchenklasse,  welche  ScHENKsche  Bänke  benutzten,  über 
beiden  Schulterbiattspitzeu  stets  deiekte  Kleider  bekamen,  was 
den  Müttern  allerdinge  nioht  eooderlich  gefiel,  dem  Sohnl- 
hygieniker  dagegen  den  erwünschten  Beweis  brachte, 
dafs  die  Lehnen  wirklich  benntst  worden  waren. 

Was  die  zweite  Frage  anbetrifil:  Führt  der  BekUnations- 
sitz  zur  Streckung  der  AVirbelsauln  so  kann  ich  mich  auf  die 
oben  erwähnten  Untersuchungen  beziehen,  welche  ich  mit 
Modellen  unseres  Arbeitsschulstuhles,  an  welchem  die  Lehne 
dnrehhroehen  ist,  gemacht  habe.  Danach  rnnfs  diese  Frage 
im  bejahenden  Sinne  beantwortet  weiden. 

Die  geringste  Befriedigung  findet  ärztlioherseitB  der  Oph- 
thalniologe,  da  eine  leichte  Senkung  der  Augen  auch  bei  stark 
aulgerichtetem  Pulte  wohl  nicht  zu  yermeiden  ist.  Dagegen 
kann  ihm  snm  Tröste  gesagt  werden,  dais  die  Entfernung  der 
Angen  von  der  Tischplatte  jedeneit  eine  giOlsere  bleibt»  weil 
der  Bücken  des  Sehfileis  nnwillkflrlich  immer  wieder  die  Lehne 
an&Qcht* 

Obgleich  also  der  ReklmatioüS.sitz  eine  Art  Ruhesitz  ist, 
obgleich  das  Kind  in  demselben  nicht  nach  dem  gewöhnlichen 
Typus  sitzt,  so  hat  er  zweifellos  hygienische  Vorteile,  deren 
die  hoziaontalen  Bänke  mit  allen  ihren  Modifikationen  ent> 
hehren.  Diese  Vorteile  sind  grols  genug,  um  das  System  einer 
ernsten  Würdigung  m  nntensiehen.  Wenn  meine  AnsAlhrungen 
hierzu  etwas  beitragen,  so  haben  sie  ihren  Zweck  eriiült. 


Digitizeu  Lj  vjüOgle 


79 


EindflAorte  I&  Offeirrmek. 

Von 

KtrDOl>F  AüF&EITEB, 

Bfirgertohallelww  m  Wien. 

Die  LekierkonlerenzeD  Wiens  beeohäftigten  sich  vor  einiftr 
Zeit  im  Aufträge  4m  BMrkBsehiUntes  mit  d«r  EaMmg 
▼OB  ymoUflgen,  wie  Kinderhorte  duaelbst  w  gwecVmftfiriyten 
euif«riehtet  werden  könnten.  Serbefi  wurde  nnf  die  in  öfter* 

reich  bestehenden  Horte,  deren  Einnohtung  und  Erhaltung 
besondere  Küoksicbt  genommaii. 

Dee  Kiiiderkortweeen  nneeres  Landes  igt  nicht  von  grolser 
Bedeotaag.  Be  aind  ent  wenige  Jahre  Ttrfloisen,  eeitdem 
nan  ttberhaiipt  dieeem  StOefee  freiwilliger  Snoinlreform  Beaoh- 
tnng  gdBohenkt  hat.  Dermalen  beetehen  folgende  Horte  bei 
uns:  Knabenhort  in  Wien  XVm,  Lacknergasse  96,  Kmderhurt 
in  Wiener  •  Nenstadt  (Niederösterieich),  je  ein  Knabeuhort 
in  Stadl-Paora  (Oberösterreicb),  Lambach  (Oberösterreich),  Steyer 
(Oberitaiemieh),  Haliein  (Salabnrg),  Klagenfurt  (Kirnten)» 
Beioihenbeig  (Böhmen),  Ihrbarg  a.  d.  Dran  (Steiermark).  Femer 
bentet  die  Stadt  Brttnn  drei  Knabenhorte.  Mftdobenhofte 
wurdeu  erricbtat  in  Reicheuberg  (Bölunen),  Wiener-Neustadt 
(Niederöeterreich),  Haarland  bei  St.  Pölten  (Niederösterreioh) 
nad  seit  knrzem  auch  im  II.  Wiener  Gremeindebezirke. 

In  der  ZeUximfi  für  das  äskrreiMsdie  VcfksseMmtm, 
redigiert  vom  k.  k.  Sohvlrat  J.  M.  HiNTBRWiJbDNBa»  and  in 
der  österreUMst^ien  Lehrerinnenzeitung  wurde  die  Frage  dar 
Kiuderluirte  wiederholt  beeprochen. 

Die  Emiicbtung  dee  WaliriDgerKnabenhortea^WienXViil, 
Lacknergaase  96)  ist  eine  vortreffliche.  Seine  ersiehlichen 
Erfolge  Warden  von  der  Beairkaaohulbehörde  lobend  anerkannt. 
Die  Grttndnng  deaaelhen  flÜH  in  das  Jahr  18B9.   Die  Er. 
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haltang  goaehieht  dtuoh  einen  Verein,  weloher  den  Namen 
^E^inderliort''  ffSihit  und  in  §  1  der  yereineratBangen  sieh  nach- 
stehende ATifgube  gestellt  hat;  „Der  Veroiu  ..KiDderhorL"  mit 
dem  Sitze  in  Währmg  (XVIII.  Wiener  Gememdebezirk)  hat 
den  Zweck,  Anstalten  zu  gründen  und  zu  erhalten,  in  denea 
floknlpfliohtige  Kinder  nnbemittolter  filtern  wfthrend  eines 
Teiles  der  sehnlfieien  Zeit  in  der  Regel  dnroh  eine  mit  einem 
Reife*  oder  Lelirbeftihigungszeugnisee  ▼ersehene  Lehrperson  in 
einem  hierfür  geeigneten  Lokale  beiiufsichtigt,  lu  Geist  und 
Gemüt  anregender  Weise  unterhalten  und  zweckmäfsig  be- 
schäftigt, dadurch  vor  den  Einflössen  des  MüDugganges  und 
sohleohter  Gesellsohaft  bewahrt  und  an  Gkhorsam,  gute  Sitten, 
Beinliehkeit,  Ordnung  nnd  natzliche  ThAtigkeit  gewöhnt  werden. 
Sind  hinreichende  Mittel  vorhanden,  so  erhalten  die  Kinder 
auch  Mittagakost  uud  Jausenbrot.'* 

Dieser  Aufgabe  wird  der  Verein  in  folgender  Weise  ge- 
reoht.  E2r  verfügt  über  ein  grofses  gemietetes  HortLokaL  in 
Verbindung  mit  einem  Garten.  Im  Jahre  1H94  genossen  da- 
flelbst  40  Zöglinge  An£rieht  nnd  Schats.  Dieselben  Yerbraohien 
ihre  sohnlfrete  Zeit  zwisohen  dem  vor-  und  naehmittSgigen 
Unterrichte  und  nach  dem  letzteren,  ebenso  die  schulfreien 
Nachmittage  im  Horte. 

Die  günstige  Wirkung  der  Horterziehung  ist  aus  der 
Besserung  der  FleÜs-  und  Sittennoten,  die  in  den  Sehul- 
seugnissen  zum  Ausdruck  gelangte,  am  deutlichsten  eraiohtlieh. 

Die  Besehftfitigung  und  die  Tagesordnung  im  Horte  fthneln 
den  Verhältnissen,  welche  in  einem  geordneten  l'aniilieukreise 
üblich  sind.  Der  Jahresbericht  sagt  hierüber:  „Eis  wechselt 
Erholung  mit  Arbeit,  Ernstes  mit  Heiterem.  Es  werden 
die  in  der  Sohule  yorgeaohhebenen  Aufgaben  gelernt  und 
angefertigt,  es  werden  Spiel  und  Gksang,  Turnen  und  Lektüre 
gepflegt;  die  Kinder  erhalten  Unterweisungen  in  Sitte  und 
Anfctaiid,  bie  verfertigen  Flecht- und  Cartoonaffearbeiten,  sie  be- 
stellen den  Garten,  welcher  im  abgelaufenen  Jahre  durch  eine 
Obstbaumschule  erweitert  wurde  Gröfsere  Knaben  erhalten 
ünterridit  im  Arbeiten  an  der  Hobelbank.^ 
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Die  Zögling«  maehten  wiederholt  2 — BStondeo  dsnemde 

Ausflüge  in  die  reizende  Umgebiug  Wiens.  Bei  längeren  Touren 
ii^onoten  denselben  infolge  von  Spenden  edier  Kinderfreunde  Er- 
technngen  yerabreicht  werden.  £inmal  besuchten  dieselben  auch 
imeii^eltlich  die  internationale  LeheoamitteUosstellung  in  der 
Botonde  hienelbet  Inn  Sommer  war  ihnen  ferner  die  Mflf- 
Uehkeit  geboten,  das  stidtiaohe  Freibad  und  daa  Wihringer 
Vollbad  zu  benutzen. 

Besondere  Pflege  findet  die  Erziehung  zur  Sparsamkeit. 
Der  in  der  k.  k.  Postsparkasse  hinterlegte  Sparfonds  betrug 
im  Jahre  18d4  89  fl.  65  kr. 

Wahrend  der  Wintermonate,  d.  h.  vom  2.  Januar  bis 
nun  Sl.  Min  nnd  vom  20.  NoTomber  bie  lom  31.  Deiember» 
erhielten  die  Kinder  vom  „Centraiverein  zur  Beköstigung 
anner  Schulkinder"  Mittagskost  in  den  Hort  zugestellt. 

Zn  Weihnachten  fand  eine  erhebende  Christbaumfeier  statt, 
bei  welcher  die  Zöglinge  bewirtet  und  mit  Winterkleidern 
bsaehenkt  worden. 

Die  Beenehaieit  währt  im  Winter  (September  bis  Min) 
bis  6  Uhr  abends,  im  Sommer  (April  bis  Mitte  Juli]  bis  7  Uhr 
abends. 

Während  der  Fenaizeit  ist  der  Hort  geschlossen.  Die 
Vereinsleitung  sorgt  fär  die  Unterbringung  der  Kinder  in 
Fenenkolonien. 

Als  Disciplinarmittel  gelten:  a.  Verweis  unter  vier  Augen, 
b.  Verweis  vor  allen  Zöglingen,  c.  Heransstellen,  d.  Nicht- 
beteiligung  am  Spiel,  e.  Enthebung^  vou  einem  Ehreaamte, 
f.  Mitteilung  der  Strafe  an  die  Eltern,  g.  AusschluTs  auf  di*ei 
Tage  durch  den  Eraieher,  auf  aoht  Tage  oder  ginaUeh  durch 
die  Anstaltsverwaltnng. 

Die  Anfimhme  erfolgt  naeh  AnsfuUnng  eines  Anmelde- 
scheines und  Erhebung  der  Richtigkeit  der  darin  enthaltenen 
Angaben  durch  den  Vereinsausschufe. 

Das  Verhalten  der  Zöglinge  wird  duroh  eme  eigene  Baus- 
(Kdnnng  gengelt. 

Fttr  dm  Eraieher  besteht  gleioh&lls  eine  besondere  In- 

süMjn— fliiiupfltft  n.  $ 
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atiuktioo.  Ad  den  Sürangen  dm  VweiiiaaiiaMlniMeB  nimmt 
dereelbe  nit  beratender  Stimme  teil. 

Die  Mittel  zur  Erhaltung  des  Hortes  werden  aufgebracht 
durch  die  Beiträge  der  Vereinsmitglieder,  durch  Spenden,  Sub- 
ventionen und  ans  dem  Ertrage  von  Wohlthätigkeitsvorsteliongen. 
Dem  BeohDungsausweis  pro  1894  entnehmen  wir,  dele  di» 
Aufgaben  in  jenem  Jahre  2692  fl.  48  kr.  betrogen.  Der  Verein 
wird  von  der  Stadt  Wien  mit  400  fl.  jibrlich  nnteretfltst,  aneb  die 
erste  österreichische  Sparkasse  gewährt  eine  Beihilfe  von  25  fl. 
pro  Jahr.  Die  gröfsten  Unkosten  erwachsen  aus  der  Bestreitung* 
des  Mietzinses  mit  546  fl.  24  kr.  and  des  Honorars  für  den 
Erzieher  mit  400  fl.  jährlich. 

Der  Hort  bat  neb  die  Sympathien  der  BarOlkernng  in 
hervorragendem  Mafoe  erworben.  Gewerbetreibende  stellen  an 
die  Hortleitung  häufig  das  Ansuchen  um  Zuweisung  von  schal- 
mündigen  Zöglingen  als  Lehrlinge. 

In  ähnlicher  Weise,  wie  in  der  Keiohshaaptstadt,  ist  auch 
der  Knabenhort  in  Wiener-Nenstadt  eingeriebiet  Auch  dort 
benahefft  ein  Teiein  die  Mittel  mir  Einriebtong  nnd  Brbaitong 
deeeelben.  Der  niederMerreiebieebe  Landtag,  der  Gemmnderat 
und  die  Sparkasse  von  Wiener-Neustadt  leisten  Jahresbeiträge 
von  ansehnlicher  flöhe.  Ganz  besonders  günstig  für  die  Wirk- 
samkeit dieses  Hortes  iat  die  Lage  and  Beeohaflenheit  seinea 
LokaLee,  welobes  giofe,  geränmig  nnd  yon  einem  eohattigen 
SpielpktM  inmitten  billbender  Gtrten  nmgeben  iet.  Dia  An* 
stelt  bleibt  während  der  Feriabseit  geöffnet  nnd  etebt  mit 
einem  eigenen  Badeplatze  in  Verbindung.  In  derselben  wird 
auch  Haiidiertigkeitäunterncht  erteilt.  Ein  Arzt  leistet  onent- 
geitUohe  Hilfe. 

Die  Lehrerkonferen«  dee  V.  Wiener  InspektionsbeairkeB 
nabm  folgende  Thesen  enr  Ghrnndlage  ihrer  Beratongen: 

I.  Kinderhorte  sind  eine  sociale  und  pädagogische  Not- 
wendigkeit. 

IL  Die  Ao^be  der  Kinderhorte  besteht  im  allgemeinen 
darin,  armen»  unbeanisiebtigten  sobnipfliebtigen  Kindern 
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iMB  fMmäib  Punili€Bl«b«ii  bcateiOgHdi  sa  «mAmn,  äe 
dsdvroh  dem  StrafsenlebeD  an  «nimlwii  und  sU  vor 

Verwabrioaung  zu  schützen. 
IIL  Emchtuug  und  Erhaltung. 

a.  Gründung  eine»  CentralTeraiiMa  fttr  Bniokteng  yon 
KiadflilKnrton. 

b.  Beitn^eisiimg  der  Gemeinde  dnidi  Itniirfiillmif 
Tcm  geeigneten  HorÜokilin,  aowie  Braennung  und 
Besoldung  der  Erzieher. 

c.  Beitragsleistung  von  Staat  und  Land. 

d.  Benutzung  dee  Regierungsjabilänms  Sr.  Majestät 
dee  Kaisen  sv  dieeem  Anhaue 

e.  Heranmehnng  folgender  Vereine  ro  MitarbeiteiBehaftr 

1.  Centralyerein  rar  Beköstigung  anner  Sohnl- 
kinder; 

2.  Verein  zur  Pflege  des  Jugendspielee; 

3.  Vecein  rar  Erriebtong  gemeinsamer  Sebul- 
gttrten; 

4.  Verein  fi&r  ersiebUebe  Knabenbaadaibeit  in 

österreiob. 

IV.  Es  sind  sowohl  Knaben-  als  auch  Mädcheuhorte  zu  er- 
richten.   In  ersteren  findet  der  Handfertigkeitsunterricbt 
eine  bleibende  Stätte,  letztere  sind  mit  Hansbaltnngs- 
oder  Koebeobnien  in  Verbindung  ra  bringen. 
V.  Innere  OiganisatioiL: 

a.  Horte  sind  nnier  pftdagogisobe  Leitung  zu  stellen. 

b.  Als  Besuchszeit  emphehit  sich  die  ganze  schulfreie 
Zeit. 

e.  Des  Verhalten  der  Zöglinge  ist  dnrob  eine  Hane^ 
Ordnung  ra  regeln. 

d.  Vergehen  gegen  die  Hansordnnng  werden  bestraft» 

als  letztes  Disoiplinarmittel  gilt  die  AnseobMelbmg 
aus  dem  Horte. 

e.  Die  Zöglinge  ei^ialten  Mittagskost  und  Jause  im 

Horte. 

f.  i>er  Bsraeb  der  Horte  ist  nnen^gehlieh. 

e» 
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g.  Jeder  Hort  ist  mit  einem  fiade  in  VerbindiiDg  211 
bringen. 

h.  Die  BeaehAftiguDg  im  Horte  liat  der  in  einem  ge- 
ordneten Familienkreise  zu  gleichen. 

Diese  Thesen  wurden  zum  Beschluase  erhohen;  nur  die 
ünentgeltliokkeit  der  Horte  fand  nicht  die  ZuBtLmmaog  der 
Konferenz. 

HolEsntlieh  wird  in  naher  Znknnft  das  Hortwesan  anoh  in 
öoterreidi  einen  mlehttgen  Anftehwuog  nehmen  snm  Segen 

für  die  Familie  und  den  Staat 


Die  Überblirdangsfrage  im  Königlich  ungarischen 

Landesunterrichtirate. 

Von 

Dr.  med.  Heinrich  ScnusrnNY, 
Soholarzt  und  Professor  der  Hygiene  in  Budapest. 

(FOrtietTODg  und  Sofalnft.) 

Bei  ErOffiinng  der  Debatte  über  das  Eaehlehreisystem  er- 
greift Dr.  Mobitz  KXiuiiN  das  Wort,  nm  darauf  hinsnweisen, 
dafs  die  ungarischen  Instruktionen  die  Vereinigung  verwandter 
XJnierrichtsgegenstände  in  einer  Hand  empfehlen,  daher  von 
dieser  Seite  Überbttrdnng  nioht  an  befürchten  sei. 

Dr.  HsnnaoH  Sghuschht  erkennt  die  fiiohtigkeit  der 
Behauptung  Professor  KisM äns  an,  insofern  unsere  Instruktionen 
die  erwähnte  Vereinigung  anstreben,  man  finde  indessen  noch 
Schulen  genug,  wu  m  der  ersten  Klasse  der  Schüler  6  bis  8,  in 
der  achten  JKlasse  9  bis  Ii  Professoren  gegenüberstehe. 
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Dr.  JoBAHV  KfiAMABiK  bemerkt,  dals  das  üntirriokts* 
iBunsteriiim  bestrebt  eei,  eolohe  MiüibTftiiehe  bintensnbttlteii, 

manchmal  blieben  jedoch  diese  Bestrebungen  ohne  Erfolg. 

Nach  Dr.  Emanüel  Bbke  zielen  die  Instruktionen  auf  die 
Konzentration  ab,  aber  weder  in  den  SchoipUnen,  aoob  bei 
der  Henabildimg  der  Lehrkrftfte  ist  defbr  gesorgt  Mneher 
Gegenstend  konnte  mit  eadeien  «uammeDgeBogen  werden,  m> 
.1.  B.  die  darstellende  Geometrie  mit  der  Mfttbemetik.  Die 
zu  hohen  Ansprüche  bei  den  Lehrbefähigungsprüfungen  sollten 
herabgesetzt  und  statt  der  bisherigen  zwei  fiauptgegenstftnde 
drei  gefordert  werden. 

Albxasbsk  yon  LiöVBT  sehildert  mehrere  Answfiebse 
des  IViehlelucerweeens. 

Bei  der  Frage  naeh  der  Heranbildnng  der  Lehrkräfte  ftir 
die  Mittelschulen  nimmt  Heinrich  Hoenischek  das  Wort,  um 
sich  gegen  die  Ausführungen  BiiKES  zu  wenden.  E«  sei  nicht 
ratsam,  den  Professurkandidaten  das  Hören  eines  dritten  Gegen- 
standes xa  empfehlm.  Dafür  würde  er  auf  die  Neben- 
gegensMnde  grö&ens  GUwiolit  legen,  so  s.  B.  anf  das  Zeidinen; 
eine  gewisse  Fertigkeit  in  diesem  G^egenstande  müsse  beim 
Unterrichte  in  der  Physik,  Geographie  und  Geschichte  als  nn- 
erla&lich  bezeichnet  werden. 

Dr.  Bernhabd  Alexanbbb  findet,  dafs  das  Fachwissen 
der  Kandidaten  befiriedige,  aber  die  pttdagogisohe  und  didaktisebe 
Ansbildnng  derselben  sei  eine  ungenügende.  Diesem  Übel 
müsse  gesteuert  werden. 

Dr.  Moritz  KARMix  ist  ähnlicher  Ansicht.  Die  Ursache 
des  erwähnten  Müsstandes  liegt  nach  ihm  in  der  mangelhaften 
praktischen  Anleitung  der  Kandidaten  und  dem  Fehlen  der 
eifoiderlioben  Hil&mittel. 

Bisebof  Kabl  Szisz  seblie&t  sieh  dem  Standpunkte 
Bnras  an.  In  den  unter  ssiner  Aulneht  stehenden  reformierten 
(Tyn)nasien  finde  man  nicht  immer  einen  Professor,  der  für 
einen  dritten  Gegenstand  befähigt  sei.  Bei  der  Austeilung 
einee  solchen  werde  aber  dann  die  Bedingung  gestellt,  dafis  er 
die  Beflihignng  fOi  diesen  dritten  Gagenstand  innerhalb  eines 
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Jahree  erwerbe.  Die  praktische  Ausbildung  der  heutigen  Pro- 
foasoten  eei  keine  nfriedeneleUeikde.  Dies  bilde  die  Umuihe 
der  meisten  Oberbttrdnngefirile.   Man  milase  bei  der  Henn* 

bilduDg  auch  auf  die  Methodik,  nicht  allein  auf  das  Fach- 
wissen Gewicht  legen.  Es  sei  selbstverständlich,  dals  der  Professor 
Ähnliche  Vorträge  halten  werde,  wie  er  solche  auf  der  üni- 
Teisitat  gehört  habe.  Sin  guter  Lehrer  könne  dem  Sebaier 
jeden  Gegenstand  zu  einem  angenehmen  machen. 

Dr.  BiLA.  EaSm  ändert,  die  nnsnreiisliende  praktiaobe 
Ausbildung  der  Kandidaten  hänge  mit  dem  Personenman^l 
zusammen.  Der  Mittelschulprofessor  komme  zumeist  gleich 
nach  Beendigung  seiner  Universitätsstudien  zu  emer  Anstellung, 
er  habe  daher  keine  Zeit,  sich  prektiacli  durohzubilden.  Dem 
könnte  in  der  Weise  abgeholfen  werden,  da£i  dem  Kandidaten 
Gelegenheit  geboten  würde,  sehen  auf  der  Hoohsokule  so  ein- 
gerichtete Vorträge  zu  hören,  dafs  sie  den  Ansprüchen  der 
Mittelschule  entsprächen.  Da.'^  Richtigste  jedoch  sei,  die 
Kandidaten  erst  nach  Jb'requentiemng  der  Übungaaohuie  zum 
Unteniohte  anzulassen.  Das  rem  Dnterrichtsminister  gegriiadete 
Inteniat  ittr  Ptofoosnrkandidaten  werde  sehr  ntttelioh  sein, 
namentlieh  wenn  es,  wie  TonnsEnsehen,  eine  Vergiölserang 
erfahre. 

Dr.  Gustav  Heimucii  erklärt,  die  praktische,  methodisohe 
Ausbildung  sei  nicht  nur  Ton  einzelnen,  sondern  von  sämtlichen 
Kandidaten  zu  verlaageD. 

Der  Präsident  resümiert  das  beailgiiok  der  HetaabiMiBBg 
des  Mittolsehnlpro^BSSors  Gkaagte.  Derselbe  soll  in  der  Sehnle 
kein  Fachgelehrter,  sein  Wissen  nur  Mittel  zum  Zweck  sein. 
Behufs  Erreichunjii:  dieses  Zieles  müsse  der  Professor  didaktische 
Bildung  besitzen,  dann  werde  er  erst  beurteilen  können,  wae 
er  von  seinem  reichen  Wissenssohatze  in  der  Schale  wwenden 
dürfe.  Das  frappieren  ▼erwandtsr  Lslugegenstaads  ersslieteLe 
anoh  ihm  wünsehenswert.  Dem  Wnntehe  Bara,  dals  die 
Zahl  der  zu  prüfenden  Hauptgegeiistände  auf  drei  erhöht  werde, 
könne  er  sich  nur  auachlielsen. 

AuDusDEB  von  Lmöyksc  bedauert,  dals  blofs  in  Bndapesfc 
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und  auch  da  nur  wenigen  Kandidaten  Gelegenheit  geboten 
werde,  sidi  praktiMli  ansznbilden.    Die  Heranbildung  der 
Lehikitfte  adle  anoh  w«iteriim  Stehe  der  UniTeraitftt  eein. 
Dr.  JoHAMir  KiAMAHTK  eoUieIsi  sieh  diesen  Anaehannngen 

an.  Wenn  die  juristisohe  Fakultät  Advokaten  und  Richter, 
die  medizinische  Arate  heranbilden  kann,  warum  sulite  die 
pküoeophifiche  Faknltät  nicht  die  Sohnlung  von  Lehrkräften 
besorgen  können?  Von  dem  soeben  gegrandeten  Internat  ftlr 
Lehramtskandidaten  erwartet  Bedner  groüw  Yortetie  für  die 
firiangnng  gvter  MitteLMihnlpro^BBSoren. 

Dr.  Johann  Csengeri  wünscht,  die  philosophischen  Fakul- 
tÄten  möchten  dafür  Sorge  tragen,  dal's  die  emzehien  Lehrgegen- 
stände ftir  die  Kandidaten  ebenso,  wie  an  den  anderen  Fakultäten, 
sfrtematisoh  Toigetmgen  wfliden.  Denjenigen  Professoren,  welehe 
vor  Jahren  ein  Difilom  erhaltsii  hatten,  sollte  Gelegenheit 
geboten  werden,  ihre  didaktisehen  Kenntnisse  zu  erweitem. 

Dr.  flüiNEiCH  Marczai.!  hat  gefunden,  dafs  nicht  jeder 
Ifittelschnlprofessor  im  stände  ist,  bei  seinen  Vorträgen  das 
Wichtige  vom  Unwichtigen  zu  unterscheiden.  Für  eine 
Deoentralasation  der  Heranbildung  von  Lehrkiifiten  kann  er 
sieh  nieht  begeistern;  die  letatere  soll  nur  an  der  Universität 
erfolgen,  welehe  fibrigens  mit  den  nötigen  Hilftkrftften  and 
Einrichtungen  verselieu  ist. 

Dr.  FiiiKDKK  Ei  Riedl  wünscht  die  Herstelluna:  einer 
Haimonie  zwischen  dem  Wissen  und  Können  der  Lehrer. 

FkiOBiAK  Ohbbteh  glaubt  nicht,  dals  Professoren,  die  eine 
Veimeihnmg  ihrse  didaktisehen  Gesohiekes  nötig  haben,  sieh 
siir  Teilnahme  an  dem  Ton  Dr.  Osengssx  empfohlenen  Kurse 

melden  werden. 

£e  wünscht  niemand  mehr  das  Wort,  und  so  erklärt  der 
Präsident  die  allgemeine  Debatte  für  beendet. 

Da  sieh  dasKomitse  prinsipiell  nor  mit  der  Übetbürdanga- 
frage  im  allgemeinen  be&late,  in  nähere  Details  jedoeh  nidit 
«inging,  so  wild  behnfii  Beriehterstattnng  an  den  Landes- 
unternchtarat  ein  AusschuTs  gewählt,  zu  dem  auch  Schul* 
männer  aus  der  Frowins  zugezogen  werden  sollen. 
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Es  sei  mir  nun  noch  gestattet,  einige  Bemerknngen  zu 
den  mitgeteilten  Verbandlirngw  zu  maoheii.  Die  von  Schul- 
männern so  gerne  geleugnete  oder  wenigoteoB  schwer  sngestendene 
Überbllidimg  wurde  in  diesen  Konlerenaen  ofifisiell  uerkuint. 
Sie  ist  sogar  Ton  einem  liemrragenden  Pidagogen  zugegeben 
worden,  der  noch  vor  wenigen  Jahren  apodiktisch  behauptet 
hatte,  der  Schüler  lasse  sich  nicht  tiberbürden ;  denn  wo  die 
Überbürdung  beginnen  würde,  dort  höre  bereits  die  Mehr- 
leistung desselben  auf',  er  lerne  eben  nioht  mehr. 

XMe  Anaiehten  der  Mitglieder  dee  entBendelen  Komitees 
passen  wobl  suneist  auf  ungarisohe  Verhllltniase,  trotdto 
dürften  dieselben  auch  für  die  Schulhygieniker  anderer  Länder 
Ton  Interesse  sein. 


Schulhygiene  in  £ngland. 
V  ortrag, 

gehalten  in  der  Deutschen  G^eselisehaft  für  öffentliche  Geeond- 

beitepflfige  zu  Berlin. 

Von 

L.  KOTJBJLMAJSN. 

(Fortaetsnog.) 

Für  gnte  Luft  sorgen  anÜMcdem  die  Tersdhiedenen  Lttftungs- 
▼onichtongen.  ZnnAehst  lassen  sieh  die  oberen  Fensterflügel 
nm  eine  horizontale  Aehse  drehen  und  mit  jeder  gewfinsobtsn 

Neigung  feststellen.  Der  dazu  dienende  Meciianismus  funktioniert 
80  einfach  und  leicht,  dafs  selbst  ein  jüugere.s  Kmd  durch  Griff 
an  eine  8tange  denselben  in  Bewegung  setzen  kann.  Beim 
Drehen  des  Fensterflügeis  öffnet  sich  die  oben  Hälfte  you 
innen  naeb  an&en,  die  untere  yon  anfsen  naob  innen,  so  dals 
ein  Luftstrom  in  dem  gleichen  Sinne  entsteht;  bizweilen  trifft 
man  jedoch  die  umgekehrte  Anordnung  au. 
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Anfser  dureh  die  Fenster  gelangt  die  Fmchlnft  in  den 
LehiBaal  anoh  noch  vermittelst  der  Wintenrentilation,  welche  mit 
der  Heizung  in  Verbindung  sieht.   Letztere  ist,  abgesehen  von 

einem  offenen  Reservekamiu,  eine  Warmwasserheizung  mit 
Niederdruck.  Das  im  Keller  erwiirmte  Wasser  steigt  zuerst 
m  ein  an  der  höchsten  Steile  des  Treppeuiiaases  gelegenes 
BeeeirToir  nnd  verteilt  sieh  von  da  in  die  Tenohiedenen  Stock* 
werke.  Om  die  wfirmeabgehende  Oherflftehe  an  vermehren, 
smd  hier  in  den  Fenstemisohen  FniSBüBTsehe  Badiatoren  anf* 
gestellt,  welche  aus  '2  horizontalen  und  15 — 20  vertikalen,  unter* 
einander  verbundenen  Röhren  l)estehen.  Das  Wasser  drino^t 
ininachst  m  die  ohere  wagereohte  Köhre  ein,  tiielst  von  da  in 
die  senkieohten  Röhren  und  weiter  durch  die  untere  horizontale 
Bohre  anm  nächsten  Badiator.  Ein  jeder  denelben  ist  mit 
«nem  Mantel  von  Eisenblech  nmgeben,  in  dessen  oberer  Wand 
sich  Löcher  befinden.  Die  durch  eine  Maueröffnung  von  aulaen 
entnommene  Luft  tritt  nun  zwischen  dem  Röhrensystem  des 
Badiators  hindurch,  erwärmt  sich  an  demselben  und  steigt  durch 
die  erwähnten  Lecher  nach  oben»  bis  sie,  von  der  Fensterfläche 
abgekohlt»  wieder  nach  unten  sinkt  Auf  diese  Weise  werden 
die  Schiller  einerseits  vor  su  kalter  Luft,  andererseitB  vor  der 
strahlenden  Wärme  des  Radiators  geschützt. 

Da  die  geschilderte  Ventilation  nur  während  der  Heiz- 
periode funktioniert,  so  besteht  neben  der  Winter-  noch  eine 
besondere  Sommerlüftung  nach  dem  Systeme  Tobin.  Tritt  man 
in  ean  Klaasensimmer,  so  bemerkt  man  in  den  awei  der 
Fenstsrwand  gegendberliegenden  Ecken  je  eine  senkrechte  Sänle 

von  ungefähr  1  ni  Höhe  und  einem  (juadratisnhen  Durchschnitt 
von  0,2  m  Seitenlänge.  Diese  Säule  steht  rechtwinklig  mit 
einem  ebenso  dimensionierten  Kanal  in  Verbindung,  welcher 
dureh  die  Mauer  hindurch  ins  Freie  fährt  Deiselbe  ist  aulsen 
mit  einem  Sehutagitter,  innen  mit  einer  beweglichen  Klappe 
versehen.  Letztere  wird  während  der  Unterrichtsseit  je  nach 
dem  Bedürfnis  an  Frischluft  mehr  oder  weniger  geöffnet,  nach 
derselben  aber  geschiosaen,  um  das  Eindringen  von  Schmutz 
und  Staub  in  die  Klasse  zu  verhüten.    Die  Abfuhr  der  ver- 
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dorbeuen  Luft  erfolgt  durch  eine  UQter  der  Decke  gelegene 
Öffnung  und  von  hier  aus  weiter  durch  einen  über  Dach  hinaus- 
gefiüirten  Kanal.  Derselbe  ist  gewöbaiioh  neben  einem  bohom* 
atein  angelegt»  so  dais  er  erwftrmt  und  auf  diese  Weise  der 
Lvftsfrom  in  ihm  gefördert  wird.  Da  jedooh  die  Sohomsteine 
nur  selten  zur  Benntenng  gelangen,  so  sind  in  den  Kanilen 
noch  Flarameü  angebfaciit,  welche  gleichfalls  die  Abluft  ent- 
ferneD  helfen. 

Von  den  VentUationsTornchtungen  wird  nun  ein  sehr  aus- 
giebiger Gebxanoh  gemaehti  so  dafo  die  Luft  in  den  englisoben 
Schulen  meist  vortrefflieh  ist.  Man  pflegt  nicht  nur  Fenster 
nnd  Thttren  während  der  Pansen  m  5ffiien,  sondern  aneh  die 

oberen  Fensterflügel  während  des  Unterrichts  offen  zu  lassen, 
was  bei  dem  milden  Klima  Englands  selbst  im  Winter  sehr 
oft  möglich  ist.  Ebenso  befindet  sich  die  künstliche  Ventilation 
während  der  Sehulstanden  regelmAlsig  in  Thätigkeit. 

Gute  Lallt  ersoheint  dem  Engländer  fittr  eine  Sehnle  so 
selbstirerständlich,  dalk  er  nioht  hegreift,  wie  wir  m  Deutsoli*- 
land  nach  dieser  Richtung  hin  so  sorglos  sein  können.  Als 
ich  auf  der  Fahrt  von  Harwich  nach  London  dem  Seminar- 
direkter  (Headmaster  of  the  Normal  School)  der  letsteren  Stadt 
gegenüber  saTs,  efsählte  mir  derselbe,  da(s  er  soeben  Ton  einer 
Stadienreise  ans  Dentsohland  anrOekkehre.  Er  sei  aber  nicht 
weit  über  Hamburg  hinans  ▼orgedrungen.  Die  Lnft  in  den 
dort  von  ihm  besuchten  Volksschulen  sei  so  verdorben  gewesen, 
dais  er  es  nicht  länger  als  einige  Tage  ausgehalteu  und  sich 
dann  nach  Malente,  einem  kleinen  Orte  der  hoisteinisohen 
Schweis,  b^ben  habe.  Hier  aber  sei  er  von  dem  Bsigeii  in 
die  Tranfe  gekommen.  Li  den  Klassen  hätten  80  Sdhüler  nnd 
mehr  gesessen  nnd  dnreh  ihre  Ansdttnstnngen  ihm  den  Atem 
benommen.  Seine  Hochachtung  vor  den  deutschen  Schulen, 
80  versicherte  er  einmal  über  das  andere  sehr  erregt,  sei  für 
immer  dahin. 

Aber  nioht  nur  während  der  Schnlstnnden»  sondern  aneh 
in  den  Pansen  genielben  die  englisohen  Kinder  frische  Luft. 
Ffir  diesen  Zweck  nnd  mit  seltenen  Ansnahmen  S(^nthdfe 
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TorhanddD.  Dieselbeo  besitzen  Drainage  und  ^iveüieroog  und 
Bmd  teils  aBphaltier^  teils  mit  eioer  hftrtenn  Masse»  wie  bei 
der  Bidiaid  Street  Sohool  in  ÜBUngtoiit  flbenogen.  VouBmuh- 
pflangnngen  oder  Raeenan  lagen  kann  also  nieht  die  Bede  sein. 

An  einer  Mauer  des  Schuiliofes  befindet  sich  ein  Schutzdacli, 
unter  das  sich  die  Schüler  bei  Schnee  oder  Re^^eo  bei^r^ben. 
Die  Gröise  der  Höte  variiert  nach  der  JUage  der  Schulen.  Sie 
sind  klein  im  Oentrom  Ton  London,  wo  der  englisohe  Quadrat- 
Inls  Ghmnd  nnd  Boden  ^  24  kostet»  ^&er  im  Sadea  der  Themse, 
in  Blaekfrlare  nnd  Lambeth,  wo  der  Freu  anf  5 — 10  8.  sinkt, 
and  am  grolhteo  im  Südosten  und  Südwesten  der  Studt,  m 
Wands Worth  und  Plumstead,  wo  er  nur  noch  1  s.  pro  Quadrat- 
IoDb  betrügt. 

Beieht  der  Sohnihof  nioht  aos^  so  ist  das  flache  Dach  der 
Scbnle  an  Hilfe  genomniAD.  üm  dasaelbe  Iftnft  eine  gemanerto 
Brustwehr  hemm,  die  sieh  nach  oben  hin  in  ein  eisernes  Gitter 

fortsetzt,  so  dafs  hinreichender  Schatz  gegen  Absturz  basteht. 
Bissweilen  ist  auch  noch  übei  das  gesamte  Dach  ein  horizon- 
tales Drahtnetz  gespannt,  danut  die  Schüler  nichts  auf  die 
StrafM  oder  den  Schnlhof  heiabwerfen  können.  Um  dem  Gamsen 
ein  friondlieheres  Anssehen  an  geben,  sind  an  venohiedenen 
Stellen  Bftnme  in  Kübeln  nnd  blühende  Topfgewftehse  aufgestellt. 
Es  existiert  m  London  eine  eigene  LTesellschaft.  welche  sich 
zur  Aufgabe  macht,  öffentliche  G-ebäude  und  Plätze  mit  Blumen 
nnd  Grün  zu  schmücken.  Auch  von  dem  Schuldaoh  ist  ein 
Teil,  gaaa  so  wie  von  dem  Schulhof,  mit  einem  Schntidach 
▼«fseheii.  Da  die  Lnft  hier  oben  besser  als  unten  ist,  andern 
meist  eine  weite  Fernsieht  steh  bietet,  so  ersoheint  mir  die 
Benutzung  flacher  Däcber  zu  Spielplätzen  für  Schüler  gröiserer 
Städte  sehr  nachahmenswert. 

Die  Verteiinng  der  geschilderten  beiden  Schulhöfe  unter 
die  fiander  hingt  mit  der  eigentfimiichen  Anordnung  der  eng- 
lischen Sehnten  snsammen.  Dieselben  bestehen  ans  einem  Erd* 
geschofe  nnd  swei  Stockwerken,  welche  aUe  einen  besonderen 

Eingang  besitzen  und  so  gut  wie  völlig  voueiuLinder  getrennt 
Sind;  nur  die  Lehrer  können  auf  einer  sdunaien  Treppe  von 
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einer  Etage  zur  anderen  gelangen.  Während  nun  die  Knaben 
das  zweite,  die  Middlien  das  erste  Stockwerk  einnehmen,  be- 
findet flieh  im  Parterre  die  Kleinkindersohnle  (In&nt  School), 

in  welcher  die  Drei-  bis  Sechsjährigen  nach  FRöiiELscber  Me- 
thode unterrichtet  werden.  Dementsprechend  benutzen  die 
Knaben  in  den  Pausen  das  Dach  als  Spielplatz,  die  Mädchen 
und  kleinen  Kinder  dagegen  den  zn  ebener  Erde  gelegen«! 
Sehnlbof 

Bei  sehr  nngflnstiger  Witterung  dient  ein  mitten  im  Sohnl* 

haue  gelegener  Saal  als  Rekreationsraum.  Er  ist  auf  zwei, 
bezw.  drei  Seiten  von  Klassen  umgeben  und  durch  sprofse  Glas- 
wände von  denselben  getrennt.  Die  vierte  Seite  ist  m  ihrer 
oberen  Hälfte  eine  Auisenwand,  welche  zahlreiche  Fenster  ent* 
hält,  80  dafo  eine  genügende  Lllftnng  stattfinden  kann.  Rings 
nm  die  Wände  lanfen  hölzerne  Kasten  hemm,  die  bei  Sohnl* 
feierlichkeiten  und  ähnlichen  Gelegenheiten  auseinandergezogen 
werden,  um  als  araphitbeatralisehe  Sitze  zu  dienen.  Hint>erher 
werden  sie  wieder  zusammengesoboben,  so  dafs  sie  wemg  Platz 
fortnehmen  und  die  Kinder  beim  Spielen  nicht  stören. 

Wie  in  der  Sohnle,  so  geniefiMn  die  englischen  Schiller 
anch  anfserhalb  derselben  reichlich  frische  Lnft.  Wenn  man 
mit  einem  Hansom,  der  bekannten  zweirädrigen  Droschke,  oder 
einem  (Jianibus  durch  die  Stralsen  von  London  fkhrt,  —  denn 
Pferdebahnen  gibt  es  dort  nicht  —  wird  das  Auge  immer 
wieder  durch  die  weiten  grttnen  Basenplätze  erfreut,  auf  denen 
eine  firdhliche  Jngend  sich  tommelt.  Ebenso  kann  man  nach- 
mittags selten  in  einer  Eisenbahn  fahren,  ohne  SLnaben  im 
Sportanzug  und  mit  Spielgeräten  ausgerüstet  zu  treffen.  Natür- 
lich hat  auch  jedes  Internat  seinen  Spielplatz.  Bekannt  ist 
der  Ausspruch,  dafs  man  sich  ein  solches  eher  ohne  Kiassen* 
zimmer  als  ohne  Play  Ground  vorstellen  kdnne. 

Die  staatlichen  und  die  altberilhmten,  Ton  der  vornehmen 
Jugend  besuchten  Alumnate  in  Eton,  Harrow,  Rugby  u.  s.  w. 
besitzen  aufserdem  noch  ziemlich  umfangreiche  Parks.  In  dem 
Royal  College  for  the  Blind  in  Upper  Norwood  bin  ich  lange 
mit  dem  blinden  Direktor  Di.  Vämbbsul  und  seinen  Schiliem 
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unter  herrlichen  aIt*»T5  Bäumen  spazieren  gea^aügea  und  habe 
mich  als  der  einzig  Sehende  der  schönen  Fernsicht  üher  die 
Hllgel  auf  London  g«freat.  jÜmlioh  tareten  die  Zöglinge  in 
HuTOw,  sobald  sie  ihre  frenndliehen  Villeo  Terlassen,  unmittelbar 
in  anmutig  an  einem  Bergabhang  gelegene,  schattige  Ghb*ten 
hinaus.  Hier  wandern  sie  während  ihrer  Freizeit  umher,  oder 
sie  sitzen  in  einem  Baum,  oder  sie  streifen  weiter  durch  die 
benachharten  Felder  und  Wälder.  Denn  was  der  Einzelne, 
selbst  der  Jüngste,  in  seinen  Erholnngsstonden  thnn  will,  bleibt 
ihm  Töllig  flberlassen.  Ein  Eingesohlossensein  der  Schfller 
innerhalb  bestimmter  Gkenzen,  wie  ee  in  nnseren  Internaten 
noch  vielfach  Torkommt,  ist  in  England  unbekannt. 

(FortfietzuDg^  in  No.  3.) 


Verschläge  des  niederQsterreichischen  Landessanitätsrates  zur 
Snielnng  besserer  Ergebnisse  bei  der  Vernähme  der  Wieder- 

impfting  der  Schfiler. 

In  den  Bitzangen  des  niederOsterreichischeu  Landessauitfttsrates 
vom  10.  und  11,  Jani  v.  Js.  worden  die  Gnindsätie  festgestellt, 
aeefa  welchen  bei  der  ^'omahme  tob  ReTaccinationen  YOigegangen 
werden  soll.    Dieselben  lauten,  knrz  gefafst,  folgendennafsen : 

1 .  Die  Revaecioation  ist  in  der  Regel  an  der  Aafsenseite  des 
Unken  Oberarmes,  und  zwar  an  vier  bis  sechs  Stelleu  derart  vor- 
zunehmen, dafs  vorerst  das  Impffeld  mit  Seife  und  Wasser  gereinigt, 
hierauf  mit  gekochtem  Wasser  gut  abgespült  und  mit  sterilisierter 
Watte  getrocknet  wird.  Von  einer  Desinfektion  des  impffeldes  mit 
antiseptiscben  Mittehi  ist,  weil  dieselbe  die  Haftung  der  Lymphe 
erwiesenermaisen  l)eeintriirlitigt,  Umgang  zu  nelimen  Hingeiicn  hat 
der  Impfarzt  vor  Be^niin  der  Impfuni?  seine  Hände  gründlich  zu 
desintizieren,  die  lDii»linstrumente  aii.szukochen,  dieselben  vor  jeder 
Einzelirapfung  in  kochendem  Wasser  abzuspülen  und  mit  sterilisierter 
Watte  abzutrocknen. 

2.  Die  Eevaccination  ist  nor  dann  als  gelungen  anzusehen, 
wenn  mindestens  zwei  Impfstellen  eine  entziiadliche  Reaktion  zeigen. 

3.  Das  iM  lilschlagen  der  Wiederimptmig  beweist  noch  nicht 
den  vollkommenen  Impfschutz;  es  ist  daher  in  einem  solchen  Falle 
die  Keva^-Cination  sofort  und  womöglich  mit  Impfstoff  einer  anderen 
Serie  zu  wiederholen  und  im  Falle  eiikes  neuerlichen  negativen 
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Krgehnissr^  die  Wiederimpfung  innerhalb  Jahresfrist  ein  drittes  Mai 

dnrchznfuhren. 

Der  Lande.s«;anit<1tsrat  bezeichnete  es  nach  der  .,  Wten.  klin. 
Wochsrhr.''  überdies  als  wflnsrhrnswert,  dafs  trotz  der  ungünstigen 
Erfahrungen,  wolche  bi'^hcr  mit  der  antiseptisrhen  Bcliandhmc  des 
ImpfWdp«?  t^nTKu  ht  worden  sind,  die  Versuche  in  der  Richtung  tort- 
pesetzt  werden  moKen.  ob  nicht  dennoch  die  Desinfektion  desselben 
ohne  Breinträchtigung  des  Iinpterkdffep  ermöglicht  werden  könnte. 
JSchiiei'sliili  enijdahl  die  genannte  Heluirde  als  /.eilfj:einaf?.  die 
Inipfunir  inid  Wiederimpfung  im  Wet^'e  der  Gesetzgebung  und  unter 
Kinführung  der  obligatorischen  impfpüidit  zu  regeln. 


SckwüiM  bei  jugü  TUMüuwcheri. 

Ans  dem  Kongrefs  der  gelehrten  Gesellscbaften  in  Paris. 

In  einer  Versammlung  des  „Congr^s  des  so»  ietos  savantes",  so 
berichtet  „Le  Progr.  med.'',  sprach  Herr  Konos  über  Schw^indel 
nach  NikoUnvergiftnnt?,  Dieser  ist  nicht  selten  und  gewühiüich  mit 
Blässe,  Speichel tiuls,  kaltem  Schweifs,  Kopfweh  und  Tanmel  ver- 
bunden. Am  meisten  kommt  er  bei  jugendlichen  Personen  vor, 
welche  zum  ersten  Mal  rauchen.  Doch  sind  auch  Falle  hei  <tark 
rauchenden  Arbeitern  und  Arbeiterinnen  in  Tabakfabriken  beoba(  htct 
worden.  Ebenso  wie  das  Tabakranchen  wirkt  auch  das  Schnupfen 
und  Kauen  des  Tabaks. 

In  der  Diskussion  bemerkte  Herr  Le  Roy  df,  M^ricoürt,  dafs 
er  solche  Schwindelanfälle  nicht  beobachtet  habe,  wohl  aber  Ohn- 
mächten, verursacht  durch  Kreislaufstörungen  infolge  von  Nikotin- 
Vergiftung. 


&itintxt  illttteUitii0eit. 


Übtr  psychopathisch  minderwertige  Sehftler  anfsert  u  li 
unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Ilerr  Professor  der  Irrenheiikuiide 
Geheimrat  Dr.  Pelman  zn  Bonn,  in  dem  J'rniralhl,  f.  aUgem. 
Gsflhfspflg.^  foljrendermafsen :  Der  Gesamtbestaiid  des  Deutschen 
Keiche«^  an  Geistespestörten  kann  auf  etwa  200000  Meiibcheu  vor- 
anschlagt werden.  2*iahezu  alle  diese  sind  einnuü  Schulkinder  gewesen. 
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Bei  der  Mehrzahl  ist  nach  aUgemeinett  Erfihrangen  das  Irresem  h^lchst 
wahncbemUch  ans  einer  krankhaftea  Yenudagnug  hervorgegangen, 
«Be  schon  in  der  Jugend  bestand,  auch  wenn  sie  noch  nicht  dnrch  deut- 
liche KranUieitBwiclien  erkennbar  war.  Kinder,  die  den  Keim 
einer  apiteren  GeistesstOmng  in  sich  tragen,  kOnnen  aber  durch 
ÄBstrengongen  schwer  geschftdigt  werden»  weldie  sich  bei  Gesunden 
leicht  ausgleichen.  Eine  Hauptgefahr  liegt  hier  in  dem  Umstände, 
dafe  die  geringe  Widerstandsfähigkeit  solcher  Kinder  häufig  durch 
gute  Auffassungsgabe  und  geistige  Regsamkeit  verdeckt  wird.  Der 
Lelirer  hält  sie  nicht  selten  für  besonders  begabt.  Das  rasche  Nach- 
lassen ihrer  Leistnngs^igkeit  erscheint  ihm  als  Trägheit  und  Mangel 
an  gutem  Willen,  dem  durch  kräftige  Anregung  nachgeholfen  werden 
■rais.  Ebaiso  werden  die  Schwachen  im  Geiste  gerade  durch  den 
tUchtigen  und  eifrigen  Lehrer  zu  Anstrengungen  aufgestachelt,  die 
unter  Umständen  weit  über  das  Mafs  des  Zulässigen  hinausgehen.  Aus 
denselben  rekrntifren  sich  alsdann  jene  zahlreichen  Übergangsfonnen 
zwischen  gpi'^tiuer  Gesundheit  nnd  Krankheit,  welche  nirht  in  den 
Rahmen  der  Irreiisfnti^tik  fallen.  Grofse  Anropharkeit  und  grol'se 
Krnnnli>arkeit  sind  auch  bei  ihnen  die  gefährlichste  Mitgift.  Wie 
viele  dieser  Kinder  überanstrengen  sich  crowohnheitsmäfsig,  weil 
der  Übereifer  das  warnende  Mödigkeitsgeftihl  vorscheucht;  wie 
viele  werden  wegen  Flttchtiiikeit  und  Zerstreutheit  getadelt,  wenn 
sie  schon  nach  kurzer  Zeit  nicht  mehr  im  stände  sind,  ihre 
(iedanken  zusammenzuhalten.  Solche  Abweicliungen  aber  gewinnen 
erhebliche  pruktisclie  Bedeutung,  sobald  von  allen  Schillern  die- 
selben Teistungen  gefordert  werden.  Was  für  den  einen  Kinder- 
>piel  ist,  das  biitiet  för  den  anderen  vielleicht  eine  Anstrenining, 
von  der  er  sich  erst  nach  Stunden  allmählich  wieder  a  erlioleu 
vermag.  Ans  einer  gtnauen  Kenntnis  der  geistigtn  Luibtungsfuiiig- 
keit  unserer  Schuljugend  im  allgemeinen  und  im  einzelnen  werden 
sich  unschwer  eine  Reihe  praktischer  Folgerungen  für  die  Gestaltung 
TOB  Unterricht  nnd  Erziehung  ableiten  lassen.  Fflr  uns  Ärzte  ergibt 
sicfa  die  Mahnung,  bei  allen  im  ungBnstigen  Süme  vom  Durchschnitte 
nbwelehenden  Schfllem  ndt  besimderer  Sorgfiedt  die  Verteilung  von 
Thitigkeit  und  Rohe  zu  regeln  nnd  auf  ausgiebige  Befriedigung  des 
SdilafbedflrfiidBses  und  Kräftigung  des  ganzen  Körpers  bedacht  zu 
sein.  Wenn  überhaupt,  so  ist  auf  diesem  Wege  durch  frohzeitige 
Erkennung  und  Bekttmpinng  der  Gefofar  die  Möglichkeit  ober  wirk- 
samen ▼orbengni^p  drohender  geistiger  Erkrankung  gegeben,  da  die 
Ansbildnng  der  voriiandenen  kranldiaften  Anlage  durch  ungOnstige 
Einwirkung  ebenso  gefördert,  wie  durch  günstige  Verhältnisse  gehemmt 
werden  kann.  Kbabpelik  ist  der  Ansicht,  daifo  sich  die  psycho- 
logische  Untersuchung  filr  die  Losung  der  hier  TOrgezeichneten  pro- 
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pbylaktiscbeo  Aufgabe  too  beioBd«reiii  Werte  erweisen  und  vor  tUem 
zur  Beantwortang  der  Frage  eignen  werde,  welche  Schaler  wegen 
ihrer  nngflnsügen  VeranligBng  durch  geistige  Überanstrengung  gefährdet 
Bind,  und  wenn  man  nar  wenige  Stunden  im  Jahre  darauf  Terweaden 
würde,  das  Verhalten  der  LeistungafiUiigkeit  and  namentlich  der 
Ermttdbarkeit  in  den  einzelnen  Klassen  zu  messen,  so  worden  sehr 
bald  jene  Kind^  ^icannt  werden,  die  dauernd  auffallend  ungünstige 
JSigebniase  liefern.  Derartige  Untersuchungen,  welche  die  Grundlage 
einer  geistigen  Hygiene  des  Schulkindes  bilden  würden,  könnten  sehr 
wohl  schon  mit  den  uns  heute  zu  Gebote  stehenden  Methoden  aus- 
geführt werden.  Veränderungen  der  Leistungsfähigkeit  und  Ermüdbar* 
keit  lassen  sich  durch  sie  mit  hinreichender  Sicherheit  bestimmen. 

Ägyptische  Aagenentzüudung  in  Schalen.  Von  Zeit  zu 
Zeit,  so  schreibt  Kreisphysikus  Dr.  Richtke  zu  Marienburg  i.  Westpr. 
in  der  „Ztschr.  f.  MedigbeamL"  j  brechen,  namentlich  in  l&ndlichen 
Schulen,  gröfsere  Epidemien  von  Augenbindehautkatarrhen  aus.  Der 
untersuchende  Medizinalbeamte  findet  in  solchen  F&Uen  einige 
zweifellos  echte  Fälle  von  ägyptischer  Augenentzündung  (CoigunctiTitis 
granulosa)  und  daneben  eine  Reihe  leichterer,  mehr  oder  weniger 
secernierender  Bindehautkatarrhe  mit  geschwollenen  Lymphknötcben 
(Conjunctivitis  follicularis).  Nun  entsteht  für  ihn  die  Frage:  Wie  ist 
diese  Epidemie  entstanden,  und  wie  hat  man  sich  zur  Abwehr  der- 
selben zu  verhalten?  Was  den  ersteren  Punkt  anbetrifft,  so  ist  die 
Augengranulose  jedenfalls  eine  Infektionskrankheit,  wenn  wir  auch 
die  causa  peccans.  die  priisumtiven  Mikroben,  noch  nicht  kennen. 
Die  Seuche  kann  f\lso  nur  durch  direkte  Aufimpfung  des  Krankheits- 
?iftes  auf  die  Augenbindehaut  erzeugt  worden  sein.  Dem  scheint  freilich 
zu  widersprechen,  dafs  mit  einem  Schlage,  in  wenigen  Tagen  Hunderte 
von  Kindern  befallen  werden,  welche  bis  dahin  anscheinend  völlii: 
gesunde  Augen  besarsen.  Wollen  wir  unter  solchen  Umstitnden  an 
einer  direkten  I'bertragung  des  Krankheitsstoffes  auf  die  Bindehaut 
der  Erkrankten  festlmlten,  so  müssen  wir  annehmen,  dafs  unter 
gewissen  ungünstigen  \  erliältnissen  die  Krankheitskeime  sich  in  Menge 
in  der  Luft  bewohnter  Räume  auflialten  und  von  hier  aus  in  die 
Aneen  der  Bewolmer  gelangen.  Solche  ungünstigen  Verhältnisse  sind 
in  den  ländlichen  Schulen  in  dem  massenhaft  daselbst  lütremden 
Siaulie  zu  finden.  Kommen  imn,  namentlich  im  Hochsommer,  noch 
trockene  Wittenui^  und  staubreirhe  Winde  dazu,  welche  die  Aujren 
der  Kiuder  in  einen  zur  Aufnahme  des  Giftes  prfiilisponierenden 
Beizznstand  versetzen,  so  ist  die  Schulseuclie  da.  Denn  in  Gegenden, 
welche,  wie  Ost-  und  Westpreufsen,  als  der  klassische  Boden  der 
Augengranulose  bezeichnest  werden  müssen,  befinden  sich  fast  in  jedem 
Orte  einige  von  dieser  Krankheit  durchseuchte  Familien,  und  ?ou 
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'!*'ti  die  Ansteckungskeime  durch  die  Kinder  in  die 
.  k'itpt.    Die  zweite  Frage  regelt  sich  zwanglos  von  selbst. 
II,  mit  derben  Wucherungen  des  Fapiiiarkorpers  auf- 
l>rkritijkuiigen  wird,  namentlich  wenn  dieselben  auch  am 
-r1i  zeicren,   jeder  Sachverstand i!?e  für  Granulöse  erklären 
'  ihj'v  die  damit  behafteten  Schulkiiiat:!  ohne  weiteres  isolieren. 
^^Ti^keiten  machen  nur  die  follikulären  Katarrhe.    Ein  grofser 
iierselben  beruht  aut  chronischen  Reizzuständen  dei"  Bindehaut, 
'     iilalst  durch  Unsauberkeit  und  staubige  Wohnungen,  vielfach  auf 
•  ii)  Jioden  der  Skrotulose.    Aber  —  und  das  ist  wichtiu'  —  sie 
■-  L'en  alle  bei  Anwesenheit  des  GraDulo^^('giftes  zur  Ansteckun^^  durch 
ia-selbe.    Sie  sind  daher  in  GranulubOKCgeaden  samt  und  sonders 
als  verdächtig  anzusehen,  die  damit  behafteten  Kinder  vom  Schul- 
itcsuche fernzuhalten  und  bis  zum  Erlöschen  des  Katarrhes  und  der 
vollständigen  Rückbildung  der    oUikelanschwellung  ärztlich  zu  be- 
handeln. 

Kriiniuelle  Anthropologie  ia  ihrer  Anwendung  auf  die 
Pädago^k.  Nach  „JAe  Momsi  ,  1895,  OkTober,  druckte  Pro- 
tessor  LoMBROso  in  einem  vor  den  I^chrcin  von  Turin  gehaltenen 
Vortrage  seine  ÜberzLu^'unj^^  aus,  dafs  das  systematische  btudimii  der 
körperlichen  iiiul  .{(.'i->tiL'en  I^^igentüinlichkeiten  der  Schulkintb-r  eine 
vollständige  l'iii\v;Ll/ung  in  der  Vcihiitung  der  Verl>rt;ciiün  hervor- 
bringen werdL'.  \Lv  erörterte,  dais  die  Neigungen  des  Kindes  fast 
dieselben  seien,  wie  diejenigen  erwachsener  Schehnu,  ai)er  gewolinlich 
mit  dem  zunehmenden  Alter  verschwänden.  In  einzelnen  Fallen 
i«docli  erregten  diese  charakteristischen  Zeiclien  Verdacht,  träten 
imch  und  nach  immer  mehr  hervor  und  seien  dann  auch  mit 
gewiSien  körperlichen  Eigentümlichkeiteu  verbunden.  In  der  Ent- 
deckung dieser  möglicherweise  späteren  Verbrecher  kann  der  Lehrer 
Bach  LoMBROso  sehr  wesentliche  Dienste  leisten. 

Befreiung  russischer  Schüler  Tom  Schulbesuch  wegeu 
Storker  Kälte.  J.  Akinfiew  veroftentlicht  im  „Shumal  msskago*^ 
einen  Aufsatz:  Klima  der  Stadt  Ekaterinoslaw.  Bedeutung 
seiner  Eigentümlichkeiten  fUr  die  Schuljugend.  Danach 
gehört  Ekaterinoslaw  klimatisch  nicht  zu  den  südrussischen  Städten, 
sondern  zu  denen  des  mittleren  Raislands,  wie  Charkow,  Poltawa  u.  a., 
und  soUte  deshalb  die  Schulijugend  nicht  erst  bei  20^  Kälte,  wie  in 
diesen  Städten,  sondern  schon  bei  18^  vom  Besuch  der  Schule  be- 
freit werden,  da  in  Ekaterinoslaw  im  Winter  starke  Winde  herrschen. 

Über  die  Karzsichtigkeit  der  Schulkinder  in  Glanchan 
teüt  unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Bezirksarzt  Dr.  Ha.nkisii 
daselbet,  im  Jahresber.  des  Kgl.  sächs.  Meäizmalkolleg^  folgendes 
mit    In  der  Bflrgerschule  zu  Glauchau  waren  kurzsichtig: 

8«lwlg— undlMU»pfl«g«  IX.  7 
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▼on  den  174  Scbalkijideni  In  h^2.  SehoVahr  6  =  3,46% 
„  „  189  „  „  3.-4.  „  13  =  6,88  „ 
„  „  141  „  „  6. — 6.  „  16  —  11,35,, 
»I    «     ^        II       »•  7.— -8.      n      7  ^  7,4  „ 

In  doi  BezirkafleliideB  m  Gknchaa  windeB  Myopen  ennittett: 
unter  den  1220  Sdmlkmdeiu  im  1.— 2.  SebiOJalir  14  =  1,15% 
„     „    910        „       „  3.— -4.      „    32  =  3,62,, 
„     „    809        „       „  6. — 6.      „    56  =  6,75,, 
M  469  „  7.-8.      „     15=r3,20„  . 

Mdcli  einal  Pl«tt  u4  die  Mvtiptekeiiaf  liiag«  Zu  der 
Mitteanig  in  No.  12,  1896,  8.  684  dieser  Zeiloehrift:  Ein 
Lehrer  der  Erfinder  der  Schntspockenisipfang  hat  Herr 
Ptofeesor  Dr.  Hdxpfb  in  Prag  die  Gflte,  ans  an  achreiben:  Was 
die  Kotiz  Ihrer  Zeitachrift  dem  Lehrer  PIiBTT,  aUaa  Plssb,  als  im 
Jahre  1791  gemachte  Erfindung  anredmet,  hatte  Jktt  bereite  1774 
gethan.  Bas  YenUenst  Ton  Ibmübb  ist  es  aber,  nach  dreissigtihttgsn 
VersBChen  Uber  diese  rein  pmate  Sache  hinausgegangen  an  sein  ond 
am  14.  Mai  1796  die  erste.  Äff  entliehe  Impfling  mit  Knbpodken 
▼(»genommen  an  haben,  am  grundsätzlich  die  Variolation  durch 
die  Yacdaation  zu  beseitigen.  Es  bildet  dies  einen  wesentlichen 
Fortschritt  gegenflber  Jbsty  und  Plett,  die  sich  beide  nieht  zu  der 
Höhe  Ton  JUfNiBs  Gedanken  und  Tbat  erhoben  haben.  Inunerhin 
verdient  Plett  (Pless)  von  den  Deutschen  als  ein  gnter  Katar- 
beobachter  und  einsichtiger  Vorgänger  Jenkers  erwähnt  zu  werden. 

Storbliolikeit  der  Jngend  in  veraokiedoBei  Staaten.  Einer 
Tabelle  der  amtlichen  Veröffentlichung  „JiGi9catea  populaiimm 
Bomäniä  m  1891"'  entnehmen  wir  die  f<dgende  vergleichende  Über- 
sicht Aber  die  Beteiligung  der  Jugend  an  der  Qesamteterblichkeit 
während  der  Jahre  1865 — 1876  in  verschiedenen  Ländern*  Von 
100  Verstorbenen  standen  im  Alter  von: 

1 — 5  Jahren  6 — 10  Jahren    11 — 20  Jahren 


in  Bayern  9.6         .  2,4  2,3 

„  Belgien  16,8  4,5  4,4 

,,  Dänemark  12,.S  5,4  5,7 

England  15.8  3,9  4,6 

„  Finland  17,4  5,0         '  4,7 

„  Frankreich  10,8  3,1  4,4 

,,  Griechenland  17,8  7,4  7,6 

„  HoUaud  14,4  4,1  4,2 

„  Italien  21,1  4,6  4,8 

„  Norwegen  12.8  4,5  5,5 

„  Österreich  16,0  4,2  4,1 

„  Rumänien  21,9  10,2  7,1 
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1—5  JabM   6—10  Jahrai   11--20  Jahran 
in  Rofilttid       15,4  4,1  B,5 

„  Schweden      13,3  4,6  4,4 

n  Schweis         7,6  2,5  3,6 

„  Spanien       25,2  3,7  4,4. 

Daaadi  ftnd  eich  die  geringste  relative  SterhHcfakflit  der  £än- 
bis  FOnQahrigen  in  der  Sdiwrii,  Sedn-  his  ZehqjShrigen  in  Bayern 
oad  der  Elf-  bis  Zwanzig|flbilgen  gleichfalls  in  Bayern.  Die  hOdiBte 
rdative  Sterblichkeit  hatte  fßr  die  Ein-  bis  FttnQährigen  Spanien, 
für  die  Sechs-  his  Zehnjfthngen  Roniftnien,  lllr  die  Elf-  bis  Zwansig- 
jlbrigen  Griechenland. 

Sehnlhy^enisches  becflglieh  der  Pausen.  Ein  Mitarbeiter 
des  WodM.^  schreibt  in  demselben:  Der  18.  November  ist 

da  nnd  mit  ihm  wieder  die  Bestimmung  in  Kraft  getreten,  dafs  der 
Unterricht  erst  um  Uhr  beginnt.  Die  YerfOgnag  ist  sicher  in 
der  >»e=;ten  Ah'^icht  von  der  vorgesetzen  Behörde  erlassen,  aber  sie 
hat  doch  schwere  tTbelstände  im  (iefolpe,  dafs  die  Wolilthat 
Plage  wird.  Dadurch,  dafs  dip  Pause  zwisdieii  der  ersten  und 
zweiten  Unterrichtsstunde  wegfällt,  sind  8chüler  und  Lehrer  genötigt, 
eine  Stunde  lang  eine  förmlich  veri^estete  Luft  zu  atmen,  die  einen 
an  die  Zeiten  erinnert,  wo  man  Iteim  Militär  als  „Unteroftizier  du 
jonr"  —  so  hiefs  er  damals  noch  morgens  in  den  Kasernen- 
stohen  „abfragte'^  nnd  vor  Ekel  kaum  den  Mund  «tffnen  wollte.  Em 
physischer  Ekel  befiillt  einen  in  der  That  auch,  wenn  man  in  ein 
solches  nngeltiftetes  Klassenzimmer  mit  manchmal  t^ber  50  Schfllem 
—  leider  gibt  es  ja  so  grofse  Klassen  trotz  aller  schönen  Beschlüsse 
der  Schulkonferenz  immer  noch  —  eintritt.  Ftir  die  Schüler, 
namentlich  aber  ftir  den  Lehrer,  der  in  solchem  luiume  unterrichten 
muCs,  bedeutet  das  eine  schwere  Gefaiir  für  die  Gesundheit.  Line 
Pause  zwischen  der  ersten  nnd  zweiten  Stunde  ist,  abgesehen  von 
anderen  Gründen,  die  ich  hier  nicht  erörtern  will,  schulhygienisch 
dnrchans  notwendig.  Will  man  die  kostbaren  Minuten,  welche  die 
Pnnse  in  Anspruch  nehmen  wtlrde,  nicht  veriieren,  so  yeriege  man 
den  ScMniB  des  üiteticbte  aof  10  Hinnten  nach  12  Uhr;  man 
kann  ja  dann  den  Nachmittagsunterricht  10  Mhraten  spSter  beghmen 
ond  anch  enden  lassen. 

Milhbrtiiehe  beia  SelmlMluititek  enj^lischar  Kiider.  In 
dem  f,Jrdtiv.  of  Baediak."  Tom  November  t.  Js.  heilte  es:  Eine 
weit  ▼erbreitete  Qnelle  von  VerdannngsstOmngen,  Beizbarkeit  nnd 
^ntarmot  bei  Kindern  liegt  in  der  Art  des  Frühstücks,  welches  sie 
iit  der  Schule  «nnehmen.  Anf  dem  Lande,  wo  die  Entfemnngen 
gioft  sind,  bringen  die  meisten  ihr  Frflhstflck  in  dieselbe  mit.  Dies 
besteht  nnr  zn  oft  ans  Cakes,  Pfestetea  oder  Konserven,  wihrend  die 
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leiditer  Terdanliclieii  und  Dahrhafkena  Spetsea  ansgeacfalossen  nad. 
Daza  könnt,  dab,  am  keiae  Zeit  zam  S^len  m  f  erliereii,  gowdiinlick 
sehr  hastig  gegeasea  nad  das  Geaoneae  ndt  groiaea  Mengen  kaltea 
Waaeers  herabgespQlt  wird.  Solche  Frnhstdcksweise  pafiit  aicbt  ftr 
die  Bednrfaiase  eiaes  wachsenden  Kiades,  nad  die  Eile,  mit  wdcher 
gegessen  wird,  wmehrt  noch  ihren  KachteO.  In  der  Stadt  siad 
Mlich  die  YerhiUiiiase  andere,  aber  das  SchnlfrtthatAck  sehAdigt 
nach  hier  die  Geanadheit  der  Jagend.  Nicht  aeltoa  begehen  die 
Eltern  den  Fehler,  ihrea  Kindern  aelbat  dann  das  Verweüen  in  dar 
Schnle  wihrend  der  FrOhatOekapanae  sn  erlaabea,  wenn  dies  nicht 
notwendig  ist  and  aie  aa  Hanae  eaaea  könnten.  Statt  hier  ein  be- 
sonders  filr  sie  bereitetes,  wanaea  FrOhstllck  einntnehmen,  gehen  die 
Kinder  dann  in  eine  benachbarte  Bftckerei,  wie  sie  in  dar  Kihe 
grolaer  Schalen  fast  immer  existiert,  and  machen  daselbst  ihre  Ein* 
kiafe.  Der  Laden  iat  in  diesen  FflUen  tob  Sehalkindein  fftnalich 
belagert,  besonders  voa  Hftdchen  im  Alter  tob  10  bis  14  Jahren. 
Eiae  jede  trigt  eiae  Papiertftte  in  der  Baad  mit  Kachea,  Pasteten 
oder  Ghokolade.  Es  iat  aber  Uar^  dafii  aolche  Mftdchen,  namentlieh 
wenn  aie  gerade  tor  einer  Frflfnng  oder  Veraetanng  atehen,  für  die 
Zeit  zwiachen  dem  eraten  Frflhatflck  and  dem  Ifittageasen  mehr  als 
eia  Bf/kk  Chokolade  oder  ehüge  Cakes  nötig  haben.  Eltern,  Lehrer 
and  Änrte  soUten  daher,  iasbeaoadere  bei  anamiBchwi  aad  reiabarea 
Kindern,  auf  eine  richtige  Diaf  l  oim  Schulfrühstück  hinwirken. 

Ober  die  daEandan  Erfolge  der  FerieakeleiieB  berichtet 
SanitAtsrat  Dr.  Goepbl  ia  der  j^DmiadL  TkrtefjäkmfJir,  f,  ägU. 
CMMpfl,*^  Die  in  die  Kolonien  entsandten  Kinder  aerfielen  nator- 
gemAdi  in  sechs  Gruppen.  Die  gröfste  Gruppe»  nftmlich  31,6  ^/o, 
bfldeten  Zarackgebliebene,  Schwächliche  mit  and  ohne  Skro- 
iiiloae,  welche  vielÜMsh  oberflächliches  Atmea  der  oberen  Lungen- 
partien hören  liabea.  Fast  durchgeheada  ferbeaserte  eich  das- 
selbe nach  dem  Aufenthalte  in  der  Ferieakolonie;  zuweilen  freilich 
trat  spSter  wieder  eine  Verschlechterung  ein.  Aber  wie  wohlthatig 
die  karse  Zeit  von  30  Tagen,  in  reiner  Waldlaft  Terbracht, 
aach  dieser  Bichtnag  wirkea  kann,  zeigte  beaonders  das  Schwinden 
der  Lungenspitzenkatarrhe  in  der  nächst  gröiSieren  Gruppe  der 
durch  Erblichkeit  und  ftufeeren  Habitus  der  Anlage  zur  Longen- 
Schwindsucht  Verdachtigen  (24%).  Letztere  Gruppe  mols  als  die 
dankbarste  bezeichnet  werden.  Wenn  anch  ein  Bruchteil  derselben 
der  Kiaakbeit  später  noch  verfallen  iat,  so  entwickelten  andere  doch 
eine  wunderbare  Widerstandslcraft  gegen  vielfache  Infektionsgefahren 
und  aberwandea  Lungenentzündungen  ohne  nachteilige  Folgen.  Ein- 
fache verschleppte  Bronchialkatarrhe  (1 1 ,3  %)  verloren  sich  fast 
aasnahmslos.   Kehrten  sie  im  nichsten  Winter  wieder,  ao  doch  last 
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immer  mit  geringerer  Heftigkeit  und  Dan  er.  Die  ausgiebigsten 
Erfolge  wiesen  Datürlich  die  Rekonvalescenten  von  schweren  akuten 
Krankheiten  (12,1  %)  anf,  zu  welchen  die  Influenza  ein  reiches 
Koiitinpent  geliefeit  hatte.  Relativ  den  geringsten  Nutzen  ftir  die 
Bauer  hatte  die  Gmppe  der  mit  Entwickelungschlorose  Behafteten 
(lö  °/o).  I)ü.s  ist  um  so  begreiflicher,  als  dieses  Leiden  auch  den 
Alpenkurorten  und  Seebädern,  in  welche  die  Kinder  der  wohlliabenden 
StAnde  gesandt  werden,  oft  genug  widersteht.  Besseres  ist  zu  sagen 
von  der  letzten  Gruppe  derer,  welche  wegen  Schnlkopfwehs  and 
Mangels  an  Appetit  gleichen  Ursprungs  (5^^o)  in  die  Ferienkoloni«!! 
anfgeooBunen  worden.   An  Rftekftllen  fehlte  es  jedoch  ainch  hier  nicht. 

iMßm  wmA  die  bidfertigkeit.  Beliaiuitlidi  ta»te  sieh 
LOTHKB  in  Handarbeiten,  besonders  im  Drechseln.  Letoteres  erhellt 
unter  anderem  ans  einem  Briefe,  den  er  an  Link  in  Ntmberg 
schrieb:  »Weil  bei  ans  Barbaren  keine  Kvnst  nnd  klnge  Einsicht 
Ist  und  ich  nnd  Wolfgang,  mein  Gehilfe,  die  Dreherfcnnst  angefangen 
liaben  m  treiben,  schicken  wir  hier  einen  Ooldgnlden  mit  der  Bitte, 
Dn  wollest  einige  Handwerkzeuge  zam  Bohren  nnd  som  Drehen  nns 
ndt  der  Zeit  schicken  nnd  mgleich  ein  paar  Schranben,  wie  Dir 
Iddit  jeder  Dreher  sagen  nnd  Dich  unterrichten  kann;  wir  haben 
bler  HtfDdwerkszeng,  aber  wir  möchten  gern  andi  feineres  von  Eurer 
!Yllniberger  Arbeit.  Besorge  dies;  nnd  wenn  Du  mehr  auslegst, 
solls  Dir  erstattet  werden,  falls  es  Dir  nicht  heschwerlich  ist.  Ich 
denke,  bei  Euch  ist  das  alles  wohlfeiler  zu  habeu.  80  lernen  wir 
uns  mit  eigener  Hand  unseren  Unterhalt  erwerben,  wenn  allenfalls 
die  Welt  nns  nm  des  Wortes  willen  nicht  mehr  ernähren  nnd  erhalten 
ma?.  nnd  dienen  dann  den  Unwürdigen  nnd  Undankbaren  nach  dem 
Bild  unseres  Vaters  im  Himmel.''  Auch  für  die  Uhrmacherei 
interessierte  sich  Luther  nnd  übte  sie  praktisch  aus.  Grofse  Freude 
bezen^te  er  über  eine  ihm  geschenkte  eiserne  Uhr,  wofür  er  dem 
ihm  persönlich  unbekannten  Geber  freundlich  dankte:  „Es  ist  mir 
ein  gar  anücnehmcs  Geschenk,  und  ich  bin  jetzt  genötifrt,  der  Scliüler 
•iTi^f^n  1-  Matlu  iiiLitiker  zu  werden,  bis  ich  alle  die  Formeln  und  Kegeln 
riner  L"hr  verstehe,  denn  zuvor  habe  ich  keine  -solche  gesehen  und 
beobachtet,  als  unerfahren  in  diesen  Stücken  der  Mathematik." 
LrTHER  betrieb  aber  auch  mit  ci Liener  Hand  die  Uhrmacherkunst. 
In  einem  Schreiben  an  jenen  Freund  in  Nürnberg,  welcher  ihm 
Drechslerwerkzeug  gebaiidt  hatte,  bemerkt  er:  „Ich  habe  in  der 
Uhrmacherei  beträchtliche  Fortschritte  gemacht  nnd  freue  mich 
darüber;  denn  die  betrunkenen  Sachsen  haben  nötig,  erinnert  zu 
werden,  wie  Tiel  es  wirklich  an  der  Zeit  sei.  Nicht  dafs  sie  sich 
etwa  darum  beküuinitm  wollten;  so  lange  ihre  Gl&ser  voll  sind, 
fragen  sie  wenig,  ob  die  Uhr  richüg  gehe." 
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Zur  Veütüation  der  Klassenzimmer.  Dsl^  „Päd/ifj.Wochbl^ 

enüiält  einen  Aufsatz  über  Schultresundliritsptiege,  dem 
wir  folgenden  Altscliuitt  i  Dtnuhmeii ;  Als  selir  wichtiß:  muls  die 
I^tiftuncr  der  Kksscii  bezeichnet  werden.  Wie  'gerinn  sorgen  ai)er 
liieriür  die  au^-^eoblii  klieli  vorhandenen  Einrichtungen.  ich  brath  he 
nur  an  unsere  An-talt  /u  denken,  bei  der  ein  löblicher  iSlAdtbau- 
raeister  nur  die  eine  Hälfte  der  Fenster  >'nm  Offnen  und  Schliefsen 
herrichtete,  so  dafs  man  blois  einen  FenstertlUgel  öffnen  kann.  Dabei 
gestattet  (1er  Strafsenliirm  nicht,  dais  man  in  der  Stunde  auch  nur 
einen  Au^eiibliek  das  t  enster  aulmacht.  Ja,  wenn  wir  noch  15Miuoten 
Pause  nach  jeder  Stunde  hätten!  Aber  wann  werden  wir  soweit 
kommen?  Wenn  dann  gar  von  den  Srlnilhygrienikern  gewüii-eht 
wird,  dais  auf  dem  Schulhofe  zum  ScliuUe  bei  ungünstiger  Wittt^rung 
eine  oben  bedeckte,  au  den  Seiten  offene  Halle  vorhanden  sei,  so 
können  die  Antragsteller  getrost  bis  zum  Jahre  2000  warten,  und 
dajin  —  wird  sie  auch  noch  nicht  vorhanden  sein. 

Selbsitliäliger  Thftrschlielser  für  Schiüaborte.   Der  tob 

der  Firma  C.  F.  Schulze  &  Co.,  Berlin  S.O.  (GeneralbeLneb  für 
Österreich:  J.  Rrnnn,  Wien  VI,  Mttllergasse  50)  verfertigte  selbst- 
thätige  Thürsehl  leiser  mit  doppelter  Luftentleenin?,  welcher  gestattet, 
dafs  die  Thür  ohne  Schaden  für  den  Apparat  auck  von  der  Hand 
geschlossen  werden  kann,  ist  ftlr  Schulen  aus  hygienischen  Km  k- 
sichten  sehr  empfehlenswert.  Nach  den  an  der  allgemeinen  \  olks- 
schule  för  Mädchen  in  Wien  VI,  Kopernikusgasse  15,  geraachten 
Erfahrungen  wird  die  Abortluft  durch  diesen  Apparat  von  den  Gängen 
möglichst  fem  gehalten  und  der  Unterricht  infolge  des  leisen  i  hur- 
schliefsens  in  keiner  Weise  beeinträchtigt.  Der  Vorteil,  welchen 
die  Vorrichtung  des  automatischen  Thürschliefsens  bei  geheizten 
Gängen  bietet,  bedarf  wohl  keiner  besonderen  Erwähnung. 

Emanuel  Üavk. 


Der  XIl.  interuationale  meduini^ehe  Kongi  e(s  iu  Mohkaa 
wird  vom  19.— 26.  August  1897  unter  dem  Protektorat  Seiner 
Kaiserlichen  Hoheit  des  Grofsftlrsten  Sergius  Alexandüo witsc  h 
stattfinden.  Das  Exekutivkomitee  besteht  aus  folgenden  Herren: 
Throfessor  J.  F.  Klein,  Präsident;  Professor  A.  J.  Koji^wnikow, 
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Tieeprftridoit;  noaer  Tmlirter  Mitarbeiter,  Herr  ProfesBor  F.  F. 
FiMflMAWH,  Oenendsekretir;  Profeflsor  N.  F.  FilaTow,  Schatau^ter; 
die  Profoaoorcii  P.  J.  Biaxohow,  W.  A.  Tikhoiobow  und  J.  J. 
Kjm^iKO,  Sekretire;  Profesaor  A.  A.  Ostboovkow  und  Professor 
S.  S.  KoBSAXOW,  Mitglieder.  Die  Ail»eiteii  des  Konfresses  Terteile& 
sich  auf  «rOlf  SelctioiieB,  von  denen  die  elfte  die  Hygiene  einacfaliefstiob 
der  Mediiinalstatistik,  der  socialen  Medinn,  der  Epidemiologie,  der 
Episootjologie  und  der  Gesnndlieitsleclinüc  omlabt  Als  Beitrag  sind 
10  Rubel  =s  20  Marie  zn  zahlen.  Die  officielle  Sprache  des  Kon- 
greeaea  ist  die  französische. 

Anaatelliuig  Ar  kSrperliehe  Enieknagy  Oasandheitapllege 
ud  ^^rt  il  filMbrnck.  Von  der  österreichischen  Begienmi;  ist 
beschlossen  worden,  den  k.  k.  Mioisterialrai  Dr.  Ritteb  tok  Thaa 
als  ihren  Vertreter  in  die  Centraikommission  der  im  Sommer  d.  Js. 
in  Innsbmck  stattfindenden  internationalen  Aasstellnng  für  körperliche 
Erziehung,  Gesundheitspflege  nnd  Sport  zu  entsenden.  Das  k.  k. 
Handelsministerium  hat  für  die  Ausstellung  Staatspreise  bewilligt 
und  auch  in  anderer  Art  bekundet,  welche  bedeutende  Förderung  es 
für  die  Körpererziehung  und  Hygiene,  sowie  für  das  gesamte  Sport - 
wesen  und  die  darauf  bezüirlirben  Gewerbe*  and  Industriezweige  von 
dem  Innsbrucker  Uüternclimen  erwartet. 

Beschlüsse  der  Berliner  ärztlichen  Schulreformkommissien 
zur  Fördfrnnjs:  der  Schulhygiene.  Wie  wir  der  „Bfsch,  Ärzie-Ztgr 

entiiehmtD,  land  am  16.  Dezember  v.  eine  Sitzung  der  von  den 
BtTliner  ärztlichen  Standesvereini n  und  dorn  Verein  der  Friedrich- 
Willu.lmstadt  p^ebildeten  Schul retornikouimission  statt,  in  welcher 
beschlossen  wurde,  dem  Geschattsausschusse  des  Arztevereinsbundes 
den  Wunsch  auszusprechen,  die  Frage  der  Anstellung  von  Schul- 
ärzten auf  die  Tagesor<liinng  des  näclisten  Ärztetages  zu  setzen. 
Aui^erdt  rii  kam  man  dahin  iibercin,  die  hygienischen  Mifsstände,  welche 
noch  in  dt'D  Scliulen  bcstthcii,  in  den  Daclisten  Sitzungen  zu  besprechen 
uiid  geeignete  Schritte  zu  deren  Abstellung  zu  thuii.  Inzwischen 
sollen  die  bezOglichen  Erfahrungen  der  Yereinsmitglieder  gesammelt 
werden. 

Mvlliygfofliseliei  sni  ian  MnMton  Memiehiicheii 
Suftitsjahresberieht  Von  dem  Sautätsdepnrtement  des  k.  k.  Mini- 
Bterinms  des  Innern  iriid  soeben  der  jüngste  Jahresbericht  Uber  Gesund- 
heltflpflege  in  «J>.  Afor.  flMld<WMS.*^  veröifenllidit.  IHe  periodischen 
Bereisongen  der  Antaiiste,  so  helCM;  es  hier,  die  von  denselben  in 
sanitAren  Angelegenheiten  an  die  politische  Verwaltung  erstatteten 
Gutachten  nnd  in(aeningen,  sowie  die  amtlichen  Gesohftftsagenden 
nnd  Verhandinngen  der  Landessanitfttsrftte  bieten  genügende  Anhalts* 
ponkte  für  emgehende  DaiateUnngen,  bei  welchen  in  den  einzelnen 
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BesiriEen  md  LAadern  je  imeh  den  obwaltenden  YerhAlteueen  Ter^ 
sehiedene  GegenstAade  in  den  Yordergnind  treten.  Was  die  Schid- 
hygiene  betrifil,  so  Terfolgen  die  nachstelieDdett  Angaben  lediglich  den 
Zweck,  anf  die  wichtigsten  Gesicfatepnnktei  welche  in  Betracht  gezogen 
wurden,  anfinerksam  zn  machen :  Anlage,  Bao,  Einrichtung  von  Yolka- 
nnd  Mittelachnlen,  Kindergärten  nnd  Kinderbewahmnitalten;  ßegot- 
nchtong  von  Neabanten;  GrOlae  der  ünterrichtsrtbune  hinslehtUeh 
der  Bodenflftche  und  des  Lnünnmee,  welche  auf  Jeden  SdiOler  ent- 
fallen; BeSenchtnng,  Heizung  nnd  Lllftong  der  Schnhdaimer;  Aborte; 
Schnlgarten,  Tamsftle  nnd  Tamplfttze,  gymnaatisclie  Übongen,  Scinl- 
spiele;  Reinlichkeit  in  den  einnelnen  Teilen  der  Lehrgebäude; 
Angabe  der  Zabl  der  Schalen,  in  welchen  diet  Amtalnte  aanitäre 
Inspektionen  Yorgeaonunen  hid)en;  Überwaehaag  dei  Oeaaadheit»- 
zaetaadea  der  Schaler  darch  das  Lehrpenoaal  aad  darch  Ärzte; 
DarehlBhnmg  der  Maßnahmen  gegen  die  Yerbreitaag  aasteckeader 
Krankheiten,  Ünterbrechang  des  Unterrichts  aad  Daaer  dieser  Untei^ 
brechaag  wegea  Infektioaskrankheiten,  Beaeanaag  der  lelzterea; 
Uatersachaag  der  Schalkinder  anf  kOiperiiche  Gebrechen;  Unterricht 
ftr  schwachsüinige  Kinder;  Hygieneaaterricht  an  Lehrer-  nnd 
Lchrerinaenbildangsaastalten,  Erfolg  desselben. 

FeUarkafter  Standenplai.  Der  Redaktenr  der  „Dttek.  mtdz 
Wocksekr,*,  Professor  I>r.  A.  Eukbhbvbg,  schreibt  in  denelben- 
Za  nieinem  Beispiel  des  fehleihaften  Winterstaadeaplaaes  eiaer  Ber- 
Ihier  Gymnasialqaarta^  hat  die  »Jfsu«  prmtss*  ^,*^  ia  emem  saeh 
händig  geschriebeaen  Artikel  y<m  7.  November  t.  Js.,  No.  522,  eia 
womöglich  noch  schreienderes  Seitenstflek  ans  der  Untertertia  eines 
Berliner  Königlichen  Gymnasfaims  gebracht.  Dort  besteht  fblgender 
Staadeaplan: 


Montag 
Dieastag 

Mittwoch 
Donnerstag 
Freitag 


8 — 1  Uhr  and  4—6  Uhr  (=  sieben  Standen!) 
8—11 


8—11 


»> 


J5 


JJ 


2—4 


5 —  6  „ 

6-  70)  „ 


(11—12  Uhr  Konfinnanden- 

nnterricht) 
(=:  sieben  Stunden  I) 

(11 — 12  Uhr  KoafirauLnden- 
Unterricht) 
Sonnabend  8—1    ,,  . 

Die  „Neue  preuss.  Ztg.""  wirft  dabei  die  berechtigte  Frage  anf,  wo 
deaa  aater  solchen  Umstäadea  die  haasliche  Zeiteiateilang,  wo 
beispielsweise  der  gemeiasame  häusliche  Mittagstisch  bleiben  aad  wo 
an  einzelnen  von  der  Schale  abermäfsig  in  Ansprach  genommenen 
Tagea  die  Zeit  far  Anfertigung  der  hänslichea  Aafgabea  herkonuaea 


>  S.  diese  Zeitochrift,  16%,  No.  1,  S.  48.  Die  Red. 


Digitized  by  Google 


105 


solle.    Es  wird  nun  solchen  ÜbelstÄndcn  gegenüber  immer  wieder 
aTif  eine  f?peciell  in  den  Berliner  Verhäitnissen  liegende  Schwierigkeit 
anfraerksam  p^emacht,  welche  die  Abschaffung  des  tiuchwürdigen  Nach- 
iiiittagsnnterrichts  leider  unmöglich  mache,  nämlich  die  herkömmliche 
Beibehaltung  der  für  den  Konfirmationsunterricht  einmal  vor  undenk- 
lichen Zeiten,  als  der  Schulunterricht  sich  noch  anf  die  Stnnden 
Ton  7 — 11  Uhr  beschränkte,  privilegierten  StniideB  Dienstags  und 
Freitags  rm  11 — 12  Uhr.   Mir  war  diese  Thalsache,  anf  die  ieh 
jt»  Tielea  Seiten  anfinerksam  gemacht  ivnrde,  Ireilicb  nicht  inbe- 
hannt,  de  sie  sdion  in  den  Zeiten  meines  eigenen  Gymnaiialnnterrichts 
allen  Reformwsnehen  als  dasselbe  haftnftrJrig  verteidigte  Bollwerk 
entgegenstand,  das  seitdem  swar  noch  nm  ein  Betrichtiiehes  gnmer 
«d  ehrwürdiger»  aber  leider  nicht  morscher  geworden  m  sem  scheint 
fii  entbehrt  aber  doch  jeder  TemOnftigen  Begrlladnng,  daTs  fitr  doreh* 
sdndttlich  40  bis  50  den  KoaiirroatiQnsonteiTicht  besachende  Zog- 
Bnge  eines  Gjmnasinms  die  ganse  zehn«*  bis  awMffache  Schttlentahl 
an  leiden  haben  soll;*  and  es  hiefte  flberhanpt  an  Jeder  Refonn* 
mAgliehkelt  mehr  als  billig  aweifeln,  wenn  man  dem  AndrSngen  der 
Öffentlichen   Meinung  und  dem  nachdrOcklichen  Willen  an  der 
Stelle,  wo  vorläufig  noch  die  sämtlichen  vieWersdilimgeaen  Fäden 
unserem  geistlichen,  Unterrichf>-  und  Medizinalwesens  zusammenlaufen, 
nicht  die  Kraft  zutrauen  wollte,  ein  im  Grande  so  leicht  and  spielend 
hinwegzüsch äffendes  Hindeniis  doch  endlich  zu  Qberwinden.  —  Aach 
wir  halten  den  hier  mitgeteilten    Stundenplan  nicht    nur  vom 
hygienischen,  sondern  ancb  vom  pädagogischen  Standpunkt  für  an- 
zulässig.   Wir  wünschen  und  hoffen  auch,  dafs  sich  derselbe  — 
vielleicht  dnrch    eine  Eingabe   der  Eltern  bei  dem  Königlichen 
Provinzialschulknllefrinm     —    wird    ändeni    lassen.  Andererseits 
aber  rnf^chten   wir  zu  bedenken  geben,  dafs  der  aufsen  Stohende 
nicht  ahnt,  weicht  J^'^hwierigkeiten  sicli  der  Ahfn'^^nrüT  cinp-  Stuuden- 
plaiis,   znmal  bei  emer  grofsen  Ar>stalt,   entgegensteDoi.  /unnchst 
soll  derselbe  so  r in<rerichtet  sein,  dafs  sich  die  verschiedenen  Seclen- 
thäticrkeitpn   <U'r    Srhtller    abloten;    auf    schwierigere  ünterricbts- 
gegenslände  sollen  leichtere  folgen,  anf  solche,  die  das  Deük?eri!i  iltü 
Torberrscheud  in  Ansprach  nehmen,  andere,  die  sich  mebr  an  das  fTt  iühl 
and  den  Willen  wenden;   in  die  letzten  Stunden  sollen  manuelle 
und  sonstige  Fertigkeiten  fallen.    Sodann  aber  hat  der  Direktor  auf 
die  Lehrer  Rücksicht  zu  nehmen,  welche  den  nicht  un lulligen  Wunsch 
hegen,  dafs  die  von  ihnen  zn  erteilenden  Stunden  so  viel  als  möglich 
aofeinander  folgen,  da  sich  „Sprungstanden"  nur  schwierig  verwerten 


*  Das  trifft  nur  zu,  wenn,  was  schwerlich  anzunehmen  ist,  sämt- 
liche Klasaen  dieselbe  Unterrichtszeit,  wie  die  Untertertia,  haben.  D.  Ked. 
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lasMiL  Die  einzebieii  Lehrer  kAnneii  auch  nicht  beliebig  Terwendet 
werden,  aondem  nnr  in  demjenigen  Klasaen,  ftr  welche  sie  eine 
faolltas  dooendi  besitzen.  Hin  und  wieder  sind  einzelne  dereelbes 
erkrankti  andere  zn  militArischen  Obnngen  eingezogen,  worans  sich 
neue  StAningen  nnd  Hindernisse  ergeben.  Endlich  steht  ftr  gewisse 
Unteiricht^gegsnstgnde,  wie  Singen,  Zeichnen,  Tnmen,  nnr  je  eis 
einziger  Banm  zor  VerfOgang,  der  nicht  Ton  mdireren  Klassen  gleich- 
zeitig benutzt  werden  kann.  Dagegen  darf  die  Erteilung  des  Kon- 
firmatioosnnterrichteB  an  zwei  Yonnittagsstanden  der  Woche  einem 
gnten  Lektionsplan  nicht  hinderlich  werden.  Für  die  Hambvi^ger 
Gynmaaiaslen  wird  nach  einer  zwischen  dem  Ministeriom  nnd  der 
Oberschnlbehörde  getroffenen  Vereinbarung  der  Konfirmandenonterricht 
Montags  und  Donnerstags  von  9  bis  10  Uhr  erteilt.  WAhrend  der- 
selben Zeit  —  es  ist  die  erste  Schulstande  des  Tages  —  erhalten 
die  Jüassen  Untersekunda  und  Obertertia  Unterricht  in  der  Religioas- 
lehre.  In  den  Mitteilungen  an  die  Eltern  der  Schaler 
aber  heifst  es:  „Es  liegt  daher  im  Interesse  unserer  Schaler,  dafii 
dieselben  den  Konfirmandenunterricht  nicht  eher  besuchen,  als  bis 
sie  nach  Obertertia  versetzt  sind,  aber  auch  nicht  später  als  während 
des  Besuches  der  Untersekunda."  Sollte,  was  sich  in  Hamburg 
bewahrt  hat,  nicht  auch  fttr  die  höheren  Schulen  Berlins  möglich 

Zur  ärztlichen  Schnlinspektion  in  Frankreich.  Der  Seine- 
präfekt  teilte  kürzlich  nach  „Le  Progr.  mrd  dem  Stadtrat  von  Paris 
die  Antwort  mit,  welche  er  von  dem  Minister  des  öffentlichen 
Unterrichts  auf  seine  Eingabe  ei  halten  hatte,  der  Staat  mö^n  einen 
Teil  der  Kosten  fflr  die  ärztliche  Überwachnog  der  Schulen  in  den 
Depart^jraents  tragen.  Diese  oft  wied erholte  Bitte  hatte  von  der 
Regierung  bisher  nicht  erfüllt  werden  kounen,  weil  sich  in  dem  Hudlet 
keine  für  den  Zweck  ausgeworfene  Summe  befand.  Zur  Zeit  liabeu 
sich  die  Verhältnisse  jedoch  geändert,  un(i  dei-  Minister  ist  im  stände, 
zu  den  Ausgaben  für  die  ärztliche  Schulaufsicht  16800  Francs, 
d.  Ii.  ungefähr  die  Hälfte  der  Gesaiutkosten  beizutrugen.  Diese 
Mitteilung  wurde  von  allen  Paiteien  des  Stadtrates  auf  da&  freudigste 
begrtifst. 

flygieiiacher  ÜBterrieht  ii  den  helgiechen  Sehnlei.  Wie 
„8cafp9^  berichtet,  hat  Dr.  Romtaüz,  Abgeordneter  für  Nemnr, 
bei  den  Veriinndlnngen  Aber  das  nene  SchnlgeselE  in  der  Kaauner 
den  Antrag  gestellt,  dais  nnter  die  Lehrgegenstfinde  der  Tolksachnle 
aneh  die  GrundaQge  der  Hygiene  an^S^ommen  werden;  dem  Antrag 
warde  Folge  gegeben. 

Die  bei  dea  Landheere  nnd  der  Marine  Prentons  18M 
bii  18M  eingesteUten  Annlpliabeton.  Nach  den  „CmMStH.  f.  d. 
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ff^mf.  L  nterridii^vtncaltg  inPreufs."'  wurden  im  Ersatzjahre  1894 — 95 
ht  1  liem  preiifsischen  Landiieere  149  950  Maniischalteü  eingestellt, 
TOD  denen  490  oder  0,33  %  ohne  Schulbüdung  wareu.  Auf  die 
einzelnen  Pro?inzen  verteilten  sich  die  Analphabeten  folgendermafscn : 
Ostpreufsen  0,97  ®/o.  Westpreuisen  1,23  *^/o,  Brandenburg  OjÜT  "/o, 
Poromern  0,10%,  Posen  0,99%,  Schlesien  0,44%.  Sachsen 0, 09  ^/o, 
Schleswig-Holstein  0,07  %,  Haimover  0,07  %.  Westlaien  0,02  %, 
Hessen- Nassau  0,10  %,  Rheinprovinz  0,04  %,  HulienzoUem  0.0%». 
In  die  Mai'iue  traten  5408  junge  Leute  ein,  und  von  diesen  hatten 
21  oder  0,39  %  keine  Schulbildung  genossen.  HierYon  entfielen  auf 
die  Provinz  Ostpreofeen  1,49%,  Westpreufsen  1,24%,  Branden- 
borg  0,0  7o,  F^mmieni  0,36  7o,  Posen  0,79  7o,  Schlesien  0,0  7o, 
Sachsen  0,0  7o,  ScUeewig-Hototein  0,0  %,  HaimoTer  0,32  West- 
ftton  0,0  Vo»  Hessen-Kaasan  0,0  7o,  Rheiiiprovmz  0,15  ^/o,  Hohen- 
«Aers  0,0  Vo. 

Klaagen  Iftr  sehwaeksinige  Kinier  in  Laidm.  Die 

,4>Mb.  ZeUackr.  f.  anuML  Ukiemehtawes,**  schreibt:  Schon  seit 
Angvst  1888  hatte  das  «Gonuaittee  on  the  mental  and  physical  eonditioa 
of  chOdren**  im  Vereise  mit  nufareron  medisiniscfaen  uid  philan- 
tliropiachen  Gesellschaftea  Untersachmigea  angesteUt  Aber  solche 
Kinder,  die  geistig  schwach  begabt  sind,  ohne  deshalb  gersdem 
Idiotisch  vecaniagt  zu  sein.  Anf  Omnd  der  hierbei  erhaltenen  Er- 
gelMüsse  hat  seit  Märe  1891  der  Schoo!  Board  von  London  den 
Versuch  gemacht,  Klassen  für  Schwachsinnige  einzurichten,  nnd 
eeit  Juli  1892  fängt  auch  der  Staat  an,  zn  ?erlangen,  dafe  der- 
artige Kinder  von  den  normalen  im  Unterrichte  getrennt  und  so- 
genannten «special  classes"  uberwiesen  werden.  Es  bandelt  sieb  dabei 
im  wesentlichen  um  drei  Arten  von  Kindern:  I.  solche,  die  lediglich 
stupid  und  stumpfsinnig  sind;  2.  solche,  bei  denen  gleichzeitig  in 
der  Sprachartikulation  ein  Fehler  vorliegt  (Stotterer  oder  unvoll- 
kommen  artikulierende  Kinder);  3.  sogenannte  „individual  children**, 
TOD  drncn  ein  jedes  ganz  besonders  behandelt  sein  will.  Man  b^*- 
schaitisft  diese  Zöglinge  mit  Handarbeit,  weiblichen  Arbeiten,  Hohr- 
fle(  fiten  und  anderen  Industrien,  und  erzielt  dfidurcb,  wenn  damit  zu- 
gleich eine  angemessene  geistige  t'^bung  verbunden  wird,  ^iiiv  Ergebnisse. 
Bisher  sind  an  26  verschiedenen  Stellen  Londons  eigene  Sammel- 
klassen für  solche  Kinder  eingerichtet,  die  etwa  <)00  Schiller  ent- 
halten; weitere  7  Sanimelklassen  sollen  demnächst  erotinet  und  in 
Zokunft  überhaupt  bei  jeder  Schule  derartige  Klassen  nach  Bedürfnis 
errichtet  werden. 

Impetigo  contagiosa  bei  Scholkindero.  Wie  die  ^Allgem. 
med.  Central-Ztg."  mitteilt,  sind  in  Neukranzig,  Kreis  Bomst,  Regie- 
mngsbeisirk  Posen,  im  Herbst  v.  Js.  zahlreiche  Fälle,  darunter  26 
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bei  Schnlkinderiiy  eines  als  Impetigo  contagiosa  zu  bezeichnendei 
Hautausschlages  vorgekommen.  Nicht  selten  erfolgten  einige  Wochea 
nach  <!er  Abheilung  frische  Naciischttbe  des  Leidens.  Das  Wohl- 
befinden der  Patientw  war  nur  durch  mäfsigen  Juckreiz  gestört 
Über  dir  Entstehungsnrsache  der  Krankheit  ist  bisher  nichts  ermittett 
worden.  Soviel  steht  jedoch  lest,  dafs  sie  mit  der  Schutzpocken- 
impfiing  niclit  in  Znsammenhang  steht,  denn  das  Impfgeschäit  hatte 
bereits  am  2.  Mai  1895  stattgefunden.  T>ic>  BekiUnpfiiQg  des  Leidens 
erfolgte  unter  Anwendung  der  in  dem  Ministerialerlasse  Tom  18.  Sqh 
tember  1888  be/^iclmotcn  Maf-rejfpln. 

Arme  Wiener  Kinder  in  den  Seebospisen  von  Trieat  nnd 

Grado.  Die  ^Neue  fr.  TV."  schreibt:  Stadtphysikns  Regiemngsrat 
Dr.  Kammerer  in  Wien  hat  einen  Bericht  erstattet  über  die  auf 
Kosten  der  Kommune  Wien  zum  Knrgebrauche  in  die  Seehospize 
Triest  und  Grado  entsendeten  armen  Kinder.  Nach  Triest  wurden 
im  Torigen  Sommer  21  Knaben  und  80  Mädchen  geschickt.  Es 
waren  zumeist  herabgekommene,  an  schweren  Knochen-  nnd  Gelenk- 
erkrankungen ,  sowie  an  ausgebreiteten  Halsdrttsenanschwelhingen 
leidende  Kinder.  Nach  104tägigem  Kurgebrauche  wurde  kon- 
statiert, dafs  nahezu  in  allen  Fällen  eine  mehr  oder  weniger  be- 
deutende Gewichtszunahme,  und  zwar  bis  zu  II  Kilo,  bei  denselben 
eingetreten  war.  Geheilt  wurden  13,  bedeutend  gebessert  13,  ziemlich 
gebessert  25  entlassen.  Der  Kurerfolg  kann  demnach  als  ein  sehr 
sonstiger  bezeichnet  werden,  t^ber  die  Verpflegung,  Bewachung  und 
ärztliilie  Behandlung  der  Kinder  spricht  sich  der  Bericht  mit  vollster 
Befriedignn?  -.m^.  —  Tm  Seehospize  Grado  befanden  sich  44  Kinder, 
21  Knaben  nnd  23  Mädrhen,  t>()  Tage  hindurch  in  Kur.  Auch 
hier  wiesen  die  Patienten  eine  bedeutende  Gewichtszunahme  auf.  und 
in  allen  Fällen  konnte  eine  wesentliche  Besserung  des  Aussehens 
und  des  Befindens  festLrestellt  werden.  Geheilt  wurden  10,  bedeutend 
gebessert  20,  gebessert  12.  weniger  gebessert  2.  Der  Kurgebrauch 
war  also  auch  in  diesem  Hospize  von  erfreulicher  Wirkung. 

Obligatorischer  Tnrminterricht  am  Staat8obpr«ryinDasii!« 
in  (zernowitz.  Jüngst  wurde  vom  k.  k.  Ministerium  für  Kuhns 
und  ünterrieht  in  Ausgestaltunrr  einer  für  alle  österreichischen  Gym- 
nasien beabsichtigten  Mnf'^Tinhme  der  o])ligatorisc!ie  Turnunterriclit  unti 
die  ATi^trlhing  eines  detinitiven  Lehrers  hierfür  am  k.  k.  Staats* 
obergyninasium  zu  (  zernowitz  in  drr  Bukowina  verfiltrt. 

Ein  Frteil  über  die  Exerzierschnlen  ffir  Knaben.  Aus 
Anlafs  der  Auflö^^nnc  *ler  franzö^isclien  Schülerbataillone ^  ^nfsert 
sich  ein  Tamlebrer  in  der  „Vtsch,  Tum^Zig,'' :  Wer  denkt  da  nicht 


'  Veigl.  diese  Zeiucbrift,  1895,  No.  10  u.  11«  S.  626-697. 
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an  deo  fllmKclien  ünfog,  der  in  nuuidieii  Stftdten  unseres  dentscheB 
▼alarlaadee  mit  den  EzenierBChideii  getrieben  wird?  Es  thnt  einem 
im  der  Seele  leid,  die  kkinen  Kerle  die  liclieriieliele  Kaditferei 
HiilitArischer  Obnngen  mit  anerschatterlichem  Ernste  betreiben  zn 
sehen.  Da  gibt  es  Unterofifisiere,  Feldwebel,  Ofifisiefe,  ja  sogar  einen 
Hanptmann;  da  wird  exerziert  und  kommandiert,  was  das  Zeug  hilt, 
Wachdienst  und  Felddienst  geObt,  ja  selbst  biwakiert  mit  regelrechtem 
Abkochen.  Und  der  Erfolg?  Der  kleine  Soldat  dankt  sich  was 
Bechtee  zn  sein,  ist  er  gar  ^Chargierter",  so  spreizt  er  sich  wie  ein 
Pfao  and  ist  auf  seine  Persönlichkeit  mächtig  emgebildet  —  nnd 
mit  ihm  die  liebe  Mama.  Was  hat  er  denn  gelernt?  Davon  wissen 
die  Turnlehrer  ein  Licdlein  zu  singen.  Aufser  recht  eitel  zu  sein, 
herzlich  wenig.  Auftreten  kann  er  freilich,  dafs  der  Boden  dröhnt, 
und  steif  dastehen  wie  ein  Stock.  Eckig  ist  er  geworden  in  allen 
seinen  Heweguugeui  und  die  kindliche  ünbefacL,'*  nheit  ist  v,eix,  hi> 
s>ie  im  turnerischen  Verkehr  mit  dm  Mitschülern  ailmäiüich  wieder 
dnrchhrirht.  Der  .Herr  Hauptmann"  ist  oft  der  schlimmste  von 
allen,  und  der  lurült  lnL'i-  /erbridit  ■^irli  den  Kopf,  welche  verboi  ii*  müu 
Fähigkeiten  einem  seiner  ungesi  lrn  ktesten  bchüler  jenes  hohe  Amt 
verschafft  haben.  Möchten  doch  die  Eltern  ihre  JungLii  in  eine 
turnerische  Extrastunde"  schicken,  das  wnre  l)illiger  für  sie  und 
besser  für  ihren  Liebling.  Freilich  drängt  der  Kleine  nach  der 
Exer/ierschule,  aber  warum?  Weil  Xaclibar^<  Frit/.  auch  dabei  ist, 
und  vor  allem,  weil  es  doch  gar  zu  hübsch  ist,  eine  buute  Soldaten- 
mütze uul  dem  Kopfe  zu  tragen  und  ein  richtiges  Schieisu't  wehr 
uuter  dem  Arm,  und  weil  der  ,,lnstruktor"'  ein  wirklicher  und  leib- 
haftiger Unteroffizier  oder  Feldwebel  ist.  Würde  man  nur  einmal 
den  bunten  Flitterkram  und  den  andern  Firlefanz  weglassen,  die 
Knirpse  blieben  weg  wie  das  Röhrenwaaser  im  Sommer. 

Staieittsclie  Spielkma  la  deniiclMi  Unirenititei  haben 
nach  der  „ZMbr.  f»  «.  Jvgdspl**  im  abgelanfenen  Jahre 

mter  anderem  in  Beriin,  Tabingen,  Hflnchen  nnd  Wfirzbnig  statt- 
gefvnden.  In  Berlin  betrug  die  Tmlnehmenahl  nur  60^70,  was 
aicfa  ans  den  Schwierigkeiten  erklirt,  welche  die  Grolsstadt  dem 
UjBtemehmen  entgegenstellt,  in  Tttbiigen  40,  in  Mttnchea  96  nnd 
in  Wtlrzburg  dO. 

Die  JUuiaefcaltia  ftr  die  eiglisehe  üniTersitiUsregatU 
sind,  wie  ans  Oxford  berichtet  wird,  schon  aosgewfthlt  worden.  Viel- 
ftch  wird  die  Überlegenheit  der  Oxforder  Stodenten,  die  in  letiter 
Zelt  in  jedem  Jahre  den  Sieg  davontrugen,  der  strengeren  Lebensweise 
derselben  zugeschrieben.  Bemerkenswert  ist  der  Umstand,  dafe  die 
meisten  Teilnehmer  an  den  Wettfahrten  später  Geistliche  werden. 
Ans  den  Oxforder  Bndeceni  der  letzten  Jahrzehnte  sind  lOd  Kirchen- 
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niäDner,  darunter  35  Bischöfe,  ferner  31  Txirhter,  4  Ärzte  nnd  8 
höhere  Offiziere  hervorgegaogen.  Die  Teilnehmer  Ton  seiten  <ier 
I^niversität  Cambridge  haben  dem  Vaterlande  80  Geistliche,  50  iüchter, 
2  Ärzte,  2  Generale  und  einen  Olx  rsten  gestellt. 

Schnlb&der  in  Frankreich.  Wie  JjeFrogr.  tnH,''  schreibt, 
gewinnen  die  Schnlbäder  nach  deutschem  Master  jetzt  aach  in  P  rank- 
reich  o-röfsere  Verbreitung?.  Lille  stellt  seinen  Scbtllem  jährlich 
ÖüOOO  Iladekarten  unentgeltlich  zur  Verfügung,  Armenti^res  26000. 
Auch  Pau  beschäftigt  sich  aüi^onblicklich  mit  der  Notwendiffkeit 
dieser  Einrichtung  und  hat  schon  einige  Versuche  der  Art  begonnen. 
In  Bordeaux  ist  eine  Oe^^enschsift  entstanden,  welche  billige  Bäder 
emgerichtet  hat.  Dieselbe  ist  der  Ansicht,  dafs  ein  geringer 
-  für  da«  Rad  gezahlter  Betrag  mehr  als  Unentgeltli«  hkeit  zur  Ver- 
breitung des  Badens  beiträgt.  Ein  Diischebad  füi  Kinder  kostet 
10,  ein  solches  ftlr  Erwachsene  15  Centimes.  Im  Jahre  1894  wui  den 
33666  Bäder  verabfolgt,  davon  19068  an  Männer,  91^^  an  Frauen 
8056  an  Knaben,  3309  an  MRdchen  und  1315  an  die  Schüler  des 
Lyceums.  Das  Beispiel  von  Tiordeaux,  so  meint  ^Le  Frogr.  ni>d.^, 
konnte  manchen  Provinzialstädten  und  besonders  Paris  zum  Vorbilde 
dienen. 


Erlals  der  Kttniglichen  Regierung  in  Marienwerder 
bezüglich  des  Baues  ¥on  Bmnnen  nnd  Abortgrabem,  besenders 

f&r  Schnlen« 

Marienwerder,  den  28.  Febroar  1895. 

Die  während  der  Jahre  1893  und  1894  ausgefQhrten  I^nter- 
snchnngen  der  öffentlichen  Brunnen  in  den  Städten  des  Regieruügs- 
bezirks  haben  ein  tlbcrans  bi  dauerliches  Ergebnis  gehabt,  indem  im 
allergttnstigsten  Falle  nur  38%  der  Brunnen  brauchbares,  dagegen 
43%  unbrauchbares  und  1 9"/o  verdächtiges  Wasser  fahrten.  Einii^ 
Städte  besafsen  üln  rli.mpi  keinen  öffentlichen  Brunnen  mit  einwand- 
freiem oder  unverdächtigem  Trinkwasser. 

Die  Grttnde  für  diesen  in  gesundheitlicher  Beziehung  schwer 
ins  Gewicht  fallenden  Mangel  sind  einmal  in  der  unzweckmäisigen 
Bauart  nnd  Lage  der  Brunnen,  andererseits  in  der  hochgradigen 
Durchtränkung  des  Städte bodens  mit  Abfallstoffen  aller  Art  zu  suchen. 
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Die  weitaus  gröfste  Mehrzalil  der  Brunnen  gehört  zur  Gmppe 
der  Kessel-  oder  Schachtbronnen,  welche  bei  der  Durchlässigkeit 
ihrer  Wandungen  und  der  ungenügenden  Dichtheit  der  Bedeckung 
dem  Trinkwasser  von  oben  und  von  den  Seiten  her  um  so  mehr 
nnreine  ZuHnsse  znzuführen  vermögen,  als  sie  häutig  in  der  närlisten 
Nähe  von  Crossen  und  sonstigen  SchrnntÄbehältem  liegen,  und  der 
Erdboden  bei  der  bisherigen  Autbewalining  und  Entfernung  der  Ah- 
&l}stoffe  des  häuslichen,  gewerblichen  und  vegetativen  Lebens  in 
höchstem  Mafse  verunreinigt  wird. 

I  m  wenigstens  allmählich  eine  Besserung  der  Wasserversorgung 
im  diesseitigen  Regierungsbezirk,  welche  mit  Rück?;i(  ht  ani  die  Kost- 
>pieligkeit  centraler  Wasserleitungen  nn  grofsen  und  ganzen  auf 
Brunnen  angewiesen  bleiben  wird,  zu  erzielen,  bedarf  es  bei  der 
Errichtung  von  Brunnen  gewiüser  Mafsnahmen,  welche  die  Mögliclikeit 
einer  Verunreinigung  des  Wassers  ausschliefsen. 

Nach  dieser  Richtung  sind  in  erster  Linie  eiserne  Röhreii- 
bronnen  zu  empfehlen,  die  vor  den  Kessel-(Schacht-)bninncn  den 
Vorzug  grö&erer  Billigkeit  und,  sofern  sie  die  bakterienhaltige  Erd- 
•»ohicht  durchsetzen,  also  eine  Tiefe  von  etwa  5  m  haben,  denjenigen 
absoluter  Keimdichtheit  besitzen.  Daher  werden  eiserne  Röhren- 
brunnen stets  da  zu  wählen  sein,  wo  die  örtlichen  Verhältnisse  und 
die  Beschaffenheit  der  wasserführenden  Krdschicht  ihre  Anlage  irgend 
gestatten. 

Wo  letzteres  nicht  der  Fall  ist  und  auf  die  Errichtung  von 
Kessel-(SchaLlit-)hiiinnen  zurtickgegrilfen  werden  mufs,  ist  bei  ihrem 
Bau  auf  folgende  Punkte  Bedacht  zu  nehmen: 

1.  Das  Mauerwerk  des  Brunnenkessels  ist  unter  Verwendung 
von  Cementmörtel  aus  hartgebrannten,  wetterbeständigen  Ziegelsteinen 
von  der  Oberfläche  bis  zur  wasserführenden  Schicht  möglichst  un- 
durchlässig herzustellen. 

2.  Die  Aufsenfläche  des  Brunnenkessels  ist  mindestens  2— 3  ni 
von  der  Oberfläche  abwärts,  wenn  thunlich  bis  zur  wasserführenden 
Schicht,  wasserdicht  mit  Cementmörtel  zu  verputzen  und  mit  einer 
30  cm  dichten  Schicht  Thon  oder  Lehm  fest  zn  umstanipfen. 

H.  Der  Brunnenschacht  hat  etwa  1  m  unter  der  Erdoberfläche 
n  endigen  und  ist  durch  ein  Gewölbe  oder  mit  einer  Stein-  oder  Eisen- 
piitte  wasserdicht  abzudecken;  über  die  Abdeckung  ist  eine  30  cm 
dkkeThon*  oder  Lehmschicht  anzubringen  und  der  darüber  befind- 
fiche  Raum  bis  zur  Erdoberfläche  mit  reinem  Sand  auszufüllen. 
Bsnach  ist  die  Bodenfläche  über  dem  ürunncn  im  Durcbmesser  von 
nmdestens  2  m  durch  gutes  Pflaster  abzudichten  und  letzterem  eine 
▼om  Brunnen  ans  nach  allen  Seiten  abfallende  Neigung  zu  geben. 
Eidlich  ist  für  eine  sorgftltige  Ableitung  des  beim  Pumpen  nicht 
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anfgefangmn  Wanen  durch  eme  waeaerdkhte  BiuM  Sorge  n 
tragen. 

4.  Das  Sangerohr  der  Pompe  darf  nicht  bis  aaf  den  Oraad 
des  Brunnenschachtes  reichen,  sondern  liat  Vt  bis  1  m  von  der  Sohlt 
entfernt  m  endigen. 

Bei  älteren  Kesselbronnen,  wekhe  den  genannten  baalichgn 
Vorschriften  nicht  entsprechen,  hat  sidi  als  Sicherongsmittel  geget 
Yemnreiaigung  (Infeiction)  des  Waaaers  das  Abtragen  des  Brannsn- 
flchachtes  anf  etwa  1  m  Tiefe  Ton  der  OberflAche,  rerbnnden  mä 
der  sah  S  angegebenen  Ahdedning  etc.,  wohlbewihrt 

SetbstYerstindlieh  ist  bd  der  Anlage  von  Bronnen  die  Kihe 
TOD  Gossen,  Dangstitten  nnd  sonstigen  SchrnntsbehAltem  m  meidea 
ond  in  dieser  Hinsicht  mshesondere  die  Vorschrift  des  $  80,  Absats3 
der  BanpoUieiTerordnnng  Tom  13.  Jnni  1S91  sn  beachten. 

So  w«iig  der  EmfinJs  der  hioslichen  nnd  anderen  AbwAsatr 
anl  die  Veqaachong  des  Bodens  onterschitst  werden  darf,  erscfaeiat 
es  bei  der  ToiUnfigen  Unmöglichkeit»  eine  hygienisch  angemessear 
Entwftsserong  aller  Stftdte  des  Regiemngsbeihrfcs  dnrohioliihren, 
dringend  geboten,  mnichst  die  fernere  Dorchtrilnirang  des  Erdbode« 
mit  Fflkalien  sn  mhflten,  besw.  anf  ein  möglichst  geringes  Msis 
sn  bescfartaken. 

Hierftlr  bietet  der  §  30  der  genannten  Baopoliseiverordnang 
die  erforderliche  Handhabe,  welcher  die  waaserdichte  Herstellnng  fco 
Aborte,  Senk-  ond  Sanunelgmben  n.8.w.  in  einer  den  Aniordemngen 
der  öffentlichen  Gesondheitspflege  entsprschenden  Weise  Yorschreiht 

Diesen  Anfordenmgen  genügend  können  ftür  das  Aoffimgen  and 
Ansammehi  Yon  Fäkalstoffen  nur  angesehen  werden: 

a.  gemanerte  Groben,  weldie  ans  hartgebrannten  Ziegdsteinea 
in  verUngerlem  Cementmörtel  an^gefitthrt  nnd  innen  mit  demselben 
Mörtel  in  2  cm  dicker  Schicht  abgepotst  sind.  Dabei  massen  die 
Seitenwftnde  mmdestois  IVt  Stein  Dicke  hesitaen,  wihrend  die 
Sohle  ans  wenigstens  3  im  Verband  gelegten,  nut  Cementmörtel  2  cm 
stark  ttberaogenen  Flachschichten  bestehen  moTs,  welche  anf  einer 
30  cm  dicken,  festgestampften  Schicht  fetten  Thones  mhen.  Femer 
hat  eine  gleiche  Thonschicht  die  Seitenwinde  sn  omh<lllent  aadi 
mo&  die  Bedeckong  entweder  gewölbt  sein,  oder  mindestens  doreh 
eine  gut  scUielsende,  5  cm  dicke  geq^ondete  Bohlendecke  oder  doreh 
eine  Eisenplatte  in  starkem  Rahmen  geschehen. 

b.  Groben  ans  Cementbeton,  wenn  sie  in  ihren  Wandongen 
mindestens  20  cm  stark  ans  soldiem  Cementbeton  hergestellt  sind, 
welcher  ans  einer  konstgerechten  IGschnag  von  1  Teil  Cement,  1  Teil 
Sand  ond  4  Teilen  groben  Kieses  besteht,  ond  wenn  sie  im  tibrigen 
wie  zo  a  bedeckt  ond  mit  Thon  omgeben  sind 
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c.  Gniben  ans  Gnis-  oder  Schmiedeeisen,  wenn  die  Fugen  bei 
Qnlseisen  verschraobt  und  mit  Eiseakitt  gedichtet,  bei  SchmiedeeiBen 
geoietet  sind,  und  die  Bedeckung  wie  bei  a  ausgeführt  ist. 

Es  wird  sich  daher  empfehlen,  bei  der  Erteilung  der  Erlaubnis 
ZQ  einem  Neubau,  wenigstens  in  den  Städten,  sowie  in  allen  Fällen, 
in  denen  die  bisher  treübte  Art  des  Auffan^cns  und  Ansammelns  von 
Fäkalien  zn  MifsstÄnden  geführt  hat,  die  zu  einem  poli/pilichen  Ein- 
schreiten veranlassen,  entweder  die  Anlage  von  Senkgruben,  deren 
Baoausfühning  den  obenizeuanuteD  Bedinguogea  nachkommt,  oder 
die  EinftLhrung  von  Tonnen  oder  Kübeln  aus  undorchlässisem  Material 
mit  dicht schliefsenden  Deckeln  zu  fordern. 

Die  Verwendung  von  Tonnen  oder  bünstigeik  bewe^^lichen  Fäkalien- 
behältera  entspricht  bei  einer  geregelten  Abfuhr  dein  öffentlichen 
Gresundheiisinteresse  um  so  mehr,  als  sie  im  Gegensatz  zu  der  Be- 
nutzung von  Gruben  eine  möglichst  schnelle  und  vollständige  Ent- 
iernuBg  der  Abfallstoffe  aus  dem  Bereiche  der  menschUchea  Wohnungen 
gewährleistet. 

Bei  den  grolsen  Gefahren,  welche  der  öffentlichen  Gesmniheit 
aus  der  Verunreinigung  des  Trink-  und  Gebrauchswassers,  aowic  aus 
der  VerschmutzuDg  des  Erdbodens  erwachsen,  ersuche  ich  Ew.  p.  p. 
ergebenst,  den  beregten  Verhältnissen  andauernd  Ihre  besondere  Auf- 
merksamkeit m  widmen  und  die  i^riliclien  Polizeibehörden  zu  einem 
thatkrftftigeE  Eingreifen  ansnhalton. 

Rundverfügung  des  Köuigliehen  Re^erungspräsidenten  zu 
StetüBy  betrefeid  die  Übertragung  vom  InfektioiiakmikMtdM 

difeh  BrielMger, 

Stettin,  den  24.  Januar  1895. 

Im  Laufe  des  Monats  Dezember  sind  Erkrankongsfidle  tod 
Diphtlierie  in  Fanulien  von  Landbrieftrftgem  an  meiner  Kenntnis  ge- 
kommen, bei  welchen  es  die  Umstände  im  höchsten  Grade  wahr- 
sdieinlich  machten,  dals  diese  Beamten  einerseits  den  Krankheitskeim 
aas  den  von  ihnen  besuchten  Häusern  aufgenommen  und  in  die 
eigenen  Familien  verschleppt,  andererseits  ron  hier  aus  auf  dem  Wege 
des  mittelbaren  und  anmittelharen  Verkehrs  anderen  wieder  zuge- 
tiagen  haben. 

Auf  die  meinerseits  bei  der  Kaiserlichen  Oberpostdirektion  ge- 
machten  Vorstellungen  hat  dieselbe  die  Postanstalten  des  Bezirks 
angewiesen,  sobald  in  den  Familien  des  bestellenden  Boten  leicht 
übertragbare  Krankheiten  zum  Ausbrucli  kommen,  unverzüglich  An- 
xeige  2U  erstatten,  worauf  die  Befreiaug  der  Uuterbeamten  vom  Dienst 

SdWuiMiSIwIttiyam  n.  9 
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Ins  naeb  Abknif  der  Knakfaeit  und  erfolgter  Desinfektion  angeordnet 
werden  iHrd. 

Ew.  p.  p.  ersnehe  ich  ergebcnst,  bei  den  zu  Ihrer  Kenntnis 
kommenden  ErkranknngsfäUen  an  Cholera,  Masern,  Scharlach,  Diph- 
therie, Pocken,  Flecktyphus  und  Kopfgenickkrampf  in  Familien  tool 
Postbeamten  die  zuständigen  Postonstalten  umgehend  sn  beoneh- 
liehtigen. 

Verbot  des  Schulbesuches  für  Kinder,  welche  in  demaeiheii 
Hanse  mit  ansteckenden  Kranken  wohnen. 

Pennsylvanisches  Gesetz,  bestätigt  ?on  dem  Gonvernenr 

am  Vi,  Jnni  1895. 

Nach  dem  nenen  Gesetze  dürfen  Kinder,  die  in  demselben  Hanse 
leben»  in  welchem  ehie  Person  an  Diphtherie,  Pocken,  Scharlach, 
Cholera,  Kropp,  Anssatz,  l^phns,  gelbem  Fisher  oder  Bflcküsllfieber 
erkrankt  gewesen  ist,  femer  Kinder  oder  andere  Personen,  die  an 
einer  der  genannten  Krankheiten  gelitten  haben,  öffentliche,  private. 
Kurchen-  oder  Sonntagsschalen  30  Tage  lang  nicht  besuchen.  Als 
Termin,  von  dem  an  dabei  zn  zählen  ist,  gilt  die  Genesnng  oder 
der  Tod  der  zuletzt  erkrankten  Person,  bezw.  ihre  Überfdhrnng  in 
ein  Krankenhaas;  jedoch  mufs  vor  dem  Wiedereintritt  in  den  Unter- 
richt eine  gründliche  Desinfektion  des  Haases  vorgenommen  sein. 

Bis  jetzt,  so  bemerken  die  „Med.  News"'  hierzu,  schwankte  die 
Dauer  des  Ausschlusses  von  der  Schule  in  Pennsylvanien  zwischen  14 
Tagen  für  Diphtherie  nud  3  Wochen  für  Scharlachfieber.  Das  neue 
Gesetz  stellt  nirht  allein  30  Tage  als  alli:*  mcme  Grenze  fest,  sondern 
gestattet  auch  den  Städten  anzuordnen,  dals  ausschliefslich  eine  be- 
stimmte Person  da«  ZruiTTii«;  ausstellen  darf,  welches  dem  Kinde  die 
Rückkehr  in  die  Schule  j.'estatt et  In  Philadelphia  z.  B.  kann  nur  der 
Medizinalinspektor  die  erforderliche  ErUmbnis  erteilen. 


Der  Königlich  preul^iscbe  Minister  der  geistUchen,  Unterrichta- 
nnd  Medizinalangclegenheiten  Dr.  Bosse  worde  von  dem  Verein  ihr 
innere  Medizm  in  Berlin  zom  Ehrenmitgliede  gewfthlt. 

Dem  Yicepräsidenten  des  Obersten  Sanitfttsrats  in  Wien,  Uofirat 
Professor  Dr.  AüGüST  VOGL,  ist  von  der  pharmacentischen  Go- 
sellscbait  Groisbritanniens  die  Uanbnry  Medaille  anerkannt  worden. 
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Dem  Kreisphyaikas  Sanitltorat  Dr.  Albbbs  in  Essen  wnide  der 
Charakter  als  Geheimer  Sanititorat,  dem  Kreisschnlinspektdr  Schwbdb 
im  Stettin  der  Gharakter  ata  Scholrat  ▼erlieheo. 

itan  Bang  der  Rftte  IV.  Klasse  erhielten  Bealschnldirektor  Dr. 
Abkdt  hl  Eaehwege  nnd  Bealprogymnaaialdirektor  Dr.  Poppblbbutbr 
in  Oberhansen« 

Unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Privatdocent  Professor  Dr. 
T^AiiR^it  in  Berlin,  ist  mit  dem  roten  Adlerorden  IV.  Klasse  Rektor 
a.  D.  ÜHLSNBLüTH  in  Qaedlhiburg  mit  dem  Kronenorden  lY.  Klasse 
dekoriert  worden. - 

Würden  ernannt:  Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Scheie 
an  der  technischen  Hochschale  in  Karlsmhe  und  Gymnasialdirektor 
Dr.  ÜHiilQ  in  Heidelberg  zn  anfserordentlichen  Mitgliedern  des 
badischen  Obersclmlrats  auf  die  Dauer  von  drei  Jnhrpn ,  der  bislierige 
Assessor  de*?  Könifrlirhen  Medizinalkolletnums  der  rro\inz  l'omniprn, 
Medizinairat  Dr.  Babnim  SohüLze  in  Stettin,  zum  ordentliciu  ii  Mit- 
gliede,  der  praktische  Arzt,  Sanitstsrat  Dr.  Schultze  in  Stettin,  unter 
Verleihfing  des  Charakters  als  Mediziiialrat  zum  Assessor  des  ge- 
nannten Kolleginnis:  der  frühere  Kreisphysikus  des  Kreises  Belgard 
Dr.  Alexander  zum  Regierungs-  und  Medizmalrat  in  Breslan;  der 
aofserordeiiUiche  Professor  der  Kinderheilkunde  Dr.  Soltmann  in 
Leipzig  zum  ordentlichen  Honorarprotessor;  der  Gymnasialdir»  ktor 
Dr.  Iltgen  zum  Gyinna-^uüdirektor  in  Trier;  der  Gymnasialdirektor 
Professor  Dr.  Schroeer  in  Gnesen  zum  Direktor  des  Marien- 
j^ynmasinms  in  Posen;  der  Gymnasialdirektor  Dr.  Martin  in  Schrimm 
zum  Direktor  des  Gymnasiums  in  Gnesen ;  der  Gymnasialdirektor  Prolessor 
Dr.  WiTTNKBEN  in  Leer  zum  Direktor  des  Gymnasiums  in  Klaus- 
thal; der  Oberlehrer  Dr.  Kismölleb  am  Ratsgymnasinm  in  Osnabrück 
znm  Direktor  der  Kaiser  Friedrichschnle  in  Emden;  der  Gynmasial- 
Oberlehrer  Dr.  WxmWBILBE  in  Posen  snm  Dir^tor  des  Progymnasinms 
in  Tremessen;  der  JKreklor  der  höheren  Madchenschnle  Gubttke' 
in  Demmln  zn  gleicher  SteUnng  In  Halberstadt;  der  Gymnasianehrer 
Dr.  Otto  zam  Seminardirektor  in  Eisenach;  der  SenÜDaroberlehrer 
Hbibiiich  in  Posen  znm  Seminardirektor  in  Koschmin;  die  Seminar- 
oberlehrer Dr.  Holst  nnd  Stbsioh,  sowie  Seminarlehrer  Wacksr 
in  KreiBBchnlinspektoren;  Dr.  Habcbl  Natibk  znm  Titnlarspecialisten 
ftr  Nasen-»  Ohren-  nnd  Halskrankheiten  am  Lyceum  Mlciielet  in 
Yaiifee,  desgleichen  znm  Hilisarst  ftr  dieselben  Krankheiten  an  den 
Lyeeen  Lonia-Le-6nnd,  Montaigne,  Saint-Lonia,  Henri  IV,  Condoroet, 
Chailflaiagne  nnd  Janson-de-SaiHy ;  Dr.  Babillot  zmn  Arzt  dee  Lycenms 
Ten  Bonrges  nnd  Dr.  Wetdenmeyer  zum  Hilfsarzt  derselben  Anstalt; 
unser  geschfttsler  Mitarbeiter,  Herr  Kreisarzt  Dr.  C.  Ströumberg 
in  Doiptt,  znm  SekretBragehiUen  der  GeeeUschaft  UvlAndischer  Ante. 

8« 
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Im  Lembeig  hat  sidi  Professor  0r.  Dantsz  fttr  Fidagogik  und 
IHdaktik  habilitiert. 

Am  24.  NoTombar  v.  Js.  beging  der  Petersbuger  PIdiator, 
WirUieher  Staatsrat  Dr.  Albxandxe  Russow,  älterer  Ant  im 
KindeiliOBiiital  des  Prinieii  Peter  von  Oldeabaig,  daa  flloliuidzwaDsig- 
jährige  Jabilftam  seiner  ärztlichen  Thätigfceit. 

Der  durch  seine  Stndien  auf  dem  Gebiete  der  Öffentlichen  Ge- 
sandbdtspflege  bekannte  Sanitltarat  Dr.  Exbmaxs  Blaschko  Id 
Berlin  feierte  am  9*  Deiember  t.  Js.  seinen  sleben«gsten  Gebortstsg. 

Gymnasialdireklor  Dr.  EBBUNa  in  Celle  und  Oberrealschnl- 
diiektor  Dr.  Zibkbn  In  Köln  sind  in  den  Rabestand  getreten;  den- 
selben mirde  bei  dieser  Gelegenheit  der  rote  Adlerorden  ni.  Khum 
mit  der  Schleife  mliefaen. 

Es  sind  gestorben:  Graf  Taaffb,  langjähriger  Chef  der  obersten 
Samtatsverwaltong  in  Osterreich;  der  ProTinaialsdiQkat  a.  D.,  Ge- 
heimer Begierongsrat  Kbbtsohxl,  Ehrenmitglied  des  KOnigUcfasn 
ProTiasialschiilkolleginms  in  Kassel;  Geheimer  Medianaliat  Dr.  Sta&ck 
in  Damdg,  Mtgiied  des  wes^Hrenlsischen  MedirinalkoUegiams;  der 
Professor  der  Bakteriologie  Dr.  A.  J«  Wotrow  in  Moskau  ahi  Opfer 
seines  Bemles  infolge  von  Lufioklion  mit  Timlenter  Bakterienkaltnr; 
der  Direktor  des  Landesreslgymnastnms  E.  HAims  in  Baden  bei 
Wien;  der  frsbere  Turnlehrer  an  den  höheren  Schulen  Schwerins 
Kabl  Laüfbb. 

Dem  um  die  Tunsache  und  die  Jugenderziehung  Terdieatea 
Professor  Dr.  Toior,  froherem  Oberlehrer  am  KOni^lcben  Besl- 
gymnaslnm  in  Berlin,  wurde  auf  dem  l^implatz  in  der  Hasenheide 
▼on  seinen  Schfllem  ein  Denkmal  errichtet. 


Besprechungen. 

Dr.  A.  COMBE,  M4decin  des  toles  de  Lausanne.    Alcooliamo  okei 
Tenfiant.     Conference  faite  k  THAtel  de  Yille.    Edit^  per  le 
comit<^  central  de  l'Espoir.    Lausanne,  1895.  Agenoe  de  l'Espoir. 
(32  S.  Kl.  8^  15  cenümes.) 
Im  Jahre  1891  hielt  d«r  Direktor  des  Jennerschen  Kinder* 

hospitals  zu  Bern,  Professor  Dehme,  eine  Rektoratsrede  Über  den 

Einflnfs  des  Alkohols  auf  den  Organismus  der  Kinder. 

Diese  Bede,  die  bei  £nke  in  Stuttgart  erschien,  hatte  die  allerbesten 
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Folgen.  Sie  gab  den  Mäfsigkeitsfreunden  die  -rhärfsten  Waffen  der 
WiF^PTischaft  in  die  Händp  treRen  eine  llnuptiirsadie  der  Ünmäfsig- 
keit  und  lenkte  die  Auimerksamkeit  vieler  Arzte  auf  eine  Frage, 
welche  vorher  nicht  gfniig  von  ihnen  beachtet  war.  Der  Gejrpnstand 
wnnlp  nun  durch  zahlreiche  Autsatze  und  Schriften  weiteren  Kreisen 
nahe  gebracht,  so  in  der  Schweiz  durch  einen  gedrnckten  Vortrag  von 
Dr.  Frick  in  Zürich,  in  Deutschland  durch  ein  FluK'Matt  des 
Dr.  SONHENBEBGER,  welches  der  Deutsche  Verein  eegen  den  Mifs- 
branch  geistiger  Getränke  verbreitete,  und  besonders  durch  desselben 
Vereins  GutachtensaBDmlllDL^  lie  ich  unter  dem  Titel  Zum  Schutz 
unserer  Kinder  vor  Wein,  Bier  und  Branntwein  heraus- 
iiegeben  habe;  von  dieser  Schritt  allein  wurden  in  IV«  Jahren 
JGOOO  Exen]]*lare  unter  Beihilfe  einiger  Kultusministerien  und  einer 
Anzahl  hervorragender  Ärzte  verbreitet. 

So  ist  das  Thema  auf  die  Tagesordnung  gelangt,  und  es  findet 
avch  ttberaO  VentAndnis,  wie  ich  bei  meinen  diesbezflgUchen  Yor- 
trigen  Jedeneit  bemeilLeD  kann. 

Die  vorliegende  Schrift  bietet  uu  kavin  etwas  Neaes,  und  doch 
ist  sie  Tortrefflieh.  YorbUdlicfa  ist  besonders,  dafs  der  Sdralarst  im 
BathaiMW  seiner  Stadt  die  ganae  Materie  « Alkohol  und  Kindheit*^ 
dnosal  dnrchgesprociieii  hat;  seine  ZnhOrer  haben  dabei  sehr  Wert- 
Tollea  und  Praktisches  lernen  kOnnen. 

Dr.  CoKBB  behandelt  den  Gegenstand  Tolkstllmlich  nnd  iolserst 
klar.  Er  spricht  snerst  kmz  ttber  den  Einflnla  des  Alkohols  anf 
den  Erwachsenen,  wobei  er  sidi  als  Anhinger  eines  mlfingen  Wein- 
gennsses  bekennt  Danach  geht  er  zn  den  erworbenen  Trinker- 
kraakheiten  der  Kinder  nnd  scbliefslich  zn  den  ererbten  aber. 

Schon  beim  Säugling  finden  wir  den  Alkohol:  in  der  Matter* 
mfleh,  im  Lntscher,  den  man  dorch  Kirschwasser  oder  Cognac 
googen  hat,  oder  endlich,  wenn  gewissenlose  Personen  dem  Kinde 
Alkoholisches  einfidüsen  oder  ihm  das  Gesicht  damit  einreiben,  damit 
es  einschläft.  Die  Folgen  sind  hier  besonders  Krämpfe;  bei  längerer 
Wirtcsamkeit  kleinerer  Alkoholdosen  wird  der  Säugling  nerrds,  auf- 
geregt, unartig;  er  schläft  schlecht  und  nimmt  wenig  zu.  Bei 
stärkeren  Dosen  bleibt  er  klein,  hinfällig,  bekommt  ein  greisen- 
haftes Aussehen,  ein  Grimassengesicht  wie  Voltaikk.  Der  Verfasser 
?ipht  folgende  Schlüsse:  „Kine  Mutter,  die  an  recht  mitrsirren  Wein- 
genu^  gewöhnt  ist,  kann  beim  Stillen  dabei  bleiben.  Euie  still mde, 
die  nicht  daran  gewöhnt  ist,  darf  geistige  Getränke  nicht  erhalten, 
weil  bei  ihr  mehr  Alkohol  in  die  Milch  lihrTL'pJit.  Eine  der  l  nmäisig- 
keit  ergebene  Mutter  soll  ihr  Kind  überhaupt  nicht  stillen." 

Was  die  Alkoholkrankheiten  älterer  Kinder  angeht,  so  haben 
wir  hier  zunächst  den  Rausch,  der  zuweilen  tödlich  wirkt,  treffen  aber 
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auch  oft  schweren  chronischen  Alkohoüsmus  mit  Ghederzittern,  Leber- 
schrumpfung, Delirien  u.  s.  w.  Allgemeiner  sind  jedoch  nicht  ganz  so 
schwere  oder  leichtere  Wirkungen  des  Alkohols :  Zwergwuchs, 
Schwäche  und  Kränklichkeit,  nervöse  Aufgeregtheit,  nächtliches  Auf- 
schrecken, Veitstauz,  Epilepsie,  Zuckerkrankheit,  Lähmung  der 
höheren  Geisteskräfte.  Dr.  Combe  gelangt  zu  nachstehenden  Rat- 
schlägen: ^^Kinder,  deren  Nenrenleben  nicht  ganz  befriedigend, 
ist,  sollten  von  allen  geistigen  Getrftnken  g&nzlich  femgehaltea 
werden.  Kleine  Kinder  dftrte  dieae  nnr  in  gewtaaen  KrankheitsfUta 
auf  YoTSdurift  des  Ante«  eiMten.  Die  vOUige  EnthalUing  aollte 
aUndeatena  bis  zum  secfaaten  Jahre  danem.  Vom  aechaten  bia 
swOUten  Jahre  aollte  daa  Kind  nur  gana  wenig  Wehl  in  viel 
Wasser  trinken,  nur  so  viel  Wein,  ala  den  Boden  des  Glases  bedookt, 
Tom  zwölften  bis  achtsehnten  Jahre  sehr  wenig  Web  mit  zweimal  soviel 
WasBer.  Für  altere  Kinder,  deren  Endehang  Scfawierigkinten  macht, 
die  zerstrent  nnd  naanfineiksam  sind,  deren  Gedächtnis  nnd  ünter- 
nehmnngslnst  schwach  sind,  ist  gftnzliche  Enthaltung  angezeigt.'' 

Diese  Vorschriften  erBcheinen  nns  nicht  ganz  glflddlcb.  Es 
wäre  Tiel  einfacher  nnd  sicherer  gewesen,  allen  Kindern  allen  Alkohol- 
gennls  —  abgesehen  von  dem  anf  ärztliche  Vorschrift  —  zu  verbieten, 
denn,  mag  in  einigen  Fällen  ein  wenig  Alkohol  auch  nicht  schaden, 
so  nützt  er  doch  auch  nicht  und  ist  ganz  nnd  gar  flberfltlssig. 

Merkwürdigerweise  übersieht  der  Antor  die  schlimmste  Seite 
des  verfrühten  Alkoholgennsses ,  die  vorzeitige  Angewöhnung  an 
diesen  Genufs,  d.  h.  den  alsbaldigen  Bedarf  stärkerer  Reizmittel. 
Der  Keim  der  Trunksucht,  die  nach  dem  dreissigsten  oder  vierzigsten 
Jahre  sich  so  h&fslicb  zeigt,  ist  in  der  Regel  doch  im  Jünglingsalter 
oder  schon  in  der  Kindheit  eingepflanzt. 

Dr.  (  iiMia-:  schildert  schliefslich,  wir  da^  Kind  des  Trinkers 
körprrlirlie,  intollektnrlle  und  moralisrhr  Leiden  prerht,  früh  zu 
Grunde  u'eht  oder  der  Idiotie.  HydiocephaHc.  Epilepsie,  Geistes- 
krankheit, bezw.  dem  Verbrechin  vcrfiült.  I'^r  warnt  seine  Hörer 
auch  ganz  besonders  vor  der  Kohabitation,  wenn  ♦  inor  der  Galten 
berauscht  ist,  und  bringt  Beweise  von  deren  schliniiiien  Foliijeu  für 
das  Kind  bei.  In  diesem  Punkte  gehen  bekannüich  die  Ansichten 
noch  auseinander. 

Wir  schliefsen  mit  des  Verfassers  letzten  Thesen:  „Der  akute  und 
der  chronische  Alkohohsiiius  haben  einen  verderblichen  Einflcds  auf 
die  Nachkommenschaft.  Jedes  Kind,  das  von  Aikoholikem  abstammt 
oder  sonst  alkoholisch  erblich  belastet  ist,  hat  nur  ein  Heilmittel, 
die  gänzliclie  Kütiialtung.  Die  Trunksucht,  welche  die  Familie 
gefährdet  und  die  Nachkommenschaft  verdirbt,  sollte  als  Ehescheidungs- 
gmnd  gelten.    Jedes  M&dchen,  die  einen  der  UnmäTsigkeit  ergebenen 
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Mann  heiratet,  begeht  einen  schweren  Fehler,  der  an  ihr  aeibst  und 
an  ihren  Kindern  sich  liehen  wird.*" 

Dr.  phil.  WuiHiiiM  BOBS  in  Uüdesheim. 

IUbion  £.  HoLMBB.  The  fotigne  ei  a  scheel  henr.  Stndies 
from  the  psychological  laboratory  of  Leland  Stanford  Jonior 
Üniversity.  The  Pedagogical  Seminan',  edited  by  G.  Stanley 
Hall,  Ph.  D.  LL.  D.,  October  1895,  vol.  III,  No.  2,  pag. 
213—234.  Worcester,  Mass.,  1895.  J.  H.  Orpha.  (21 8. 8*) 
Diese  Arbeit  wird  Ton  Holmes  als  zur  £rgftnznng  nneerer 
Untersnchungen  ^  unternommen  bezeichnet 

Verfasserin  yerwendete  zum  Stndinm  der  Ermüdung  von  Schol- 
kindem  4  Blätter  mit  je  16  Reihen  Additionen  zu  20  Ziffempaaren. 
Um  Beeindossong  mehrerer  Resultatziffern  dnrch  einen  Fehler  zu 
vermeiden,  enthielt  keine  der  Reihen  zwei  unmittelbar  aufeinander* 
k>lgende  Einzeladditionen,  deren  Summe  je  grölser  als  9  gewesen 
wäre.  Jede  Reihe  bestand  aus  11  Kombinationen,  deren  Summe 
kleiner  and  aus  9,  deren  Summe  gröfser  war  als  9.  In  der  That 
entstanden  durch  Beeinflussung  seitens  eines  vorhergehenden  Fehlers 
nun  1,3%  der  Fehler.  Keine  Additionskombination  wurde  in  einer 
Reihe  wiederholt,  keine  enthielt  eine  Null,  bei  keiner  waren  die  Sum- 
manden gleich.  Auf  jedem  der  vier  Blätter  waren  die  Kombinationen 
entsprechend  variiert.  Die  Additionen  bedeckten  die  linke  Hlatt- 
seite,  die  rechte  war  zum  Kopieren  der  Resultatziffern  leer;  dieses 
wurde,  indem  die  Kinder  von  rechts  nach  links  schrieben,  nach 
Ausrechnung  jeder  einzelnen  Additionsreihe  voriienommen.  Derart 
hatte  man  neben  Rechenarbeit  auch  Kopierarbeit  zur  Kritik. 

Zwölf  Minuten  wurde  erklärt,  dann  folgten  viermal  je  neun 
Minnten  lange  Arbeitszeitstücke  auf  den  vier  Blättern,  unterbrochen 
durch  dreimal  je  vier  Minuten  Pause ;  Summa  60  Minuten. 

Wer  nicht  die  erhültenrn  Aufträge  genau  befolgte  oder  nicht 
beständig  mitarbeitete,  unautmerksam  war,  dessen  Leistung  wurde 
bei  der  Bearbeitung  ausgeschlossen  (SS.  214.  215.  221);  die  Zahl 
der  derart  (mit  Recht?  Ref.)  ausge^hiedenen  Individaen  ist  nicht 
aigegeben. 

Um  ein  weiteres  Beobachtungsmittel  zu  gewinnen,  wurden  die 
Kinder  angewiesen,  zum  Beginn  und  /um  Schluis  der  Arlyeit  Linien 
Ton  ß.  8  nnd  10  cm  zu  halbieren,  welche  je  am  Anfang  des 
asten  und  Ende  des  letzten  Blattes  angelnraeht  waren.  Durch 

*  Lxo  Bttrobbstkin.  Dio  Aibcitskurve  einer  Schulstunde. 
Diese  Zeitschrift,  1891,  Bd.  IV,  t>.  543,  607,  745.  Auch  als  Separatabdruck. 
Sm  hi:  JVoMocUom  of  the  711.  iniermikmal  Congreß  of  Hjfgtate  omf 
DoMynyAy,  Xonte,  Vol.  HT,  p.  87. 
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diese  Linieuhalbierungeu  geht  jedenfalls  ein  kleiner  Teil  Arbeits- 
zeit vom  ersten  und  letzten  Zeitstück  verloren.  Die  Versnche  fandea 
in  einer  Schale  von  San  Jose  in  Calitormen  statt,  gefordert  von 
Schnlaofsichtsbeamten  nnd  den  Tjehreni. 

Der  Kritik  wurden  nnter^.ogen  die  Arbeiten  von  70  Knaben  and 
80  Mädchen  ^  in  jedem  „Grade"  waren  beide  Geschlechter  vertreten. 
Grad     Individnenzahl     Mittleres  Alter 


8 
7 
6 
ö 
4 
3 


15 
24 

28 
35 
26 
22 


15  Jalire  8  Monate 


15 
14 
13 
11 
10 


>» 


0 
0 
4 
10 
8 


II 


ABe  Versnehe  geschahen  im  Jimi  tqo  9 — 10  Uhr  morgens,  der 
gewOlndicheii  Stunde  ftr  Arithmetik. 

Die  Totalen  weisen  üi  jedem  der  anÜBlnaiiderfolgeiiden  ZeitiMleke 
eiae  Zunahme  der  geleisteten  Arheit  anf,  ebenso  der  Fehler  sowohl 
heim  Addieren  als  Kopieren,  hei  den  Knnhen  und  den  Mädchen. 
Von  den  Korrektoren  sieht  Referent  hier  ab. 

Zeitstock  Fehler  Resoltatsdffem 

Addieren  Kopieren    Addieren  Kopieren 

10389 
12060 
13096 
13617 

13280 

I57i;i 

16712 
17641 

23669 
27773 
29808 

31  258. 

Vorstehende  'Fabrlle  zeigt  auch,  dafs  die  Mädchen  mit  einer 
gröf-^rren  Zahl  von  F(  lilpni  beim  Addieren  und  Kopieren  beffiDiieii 
al*:  die  Knaben,  aber  mit  piner  kleineren  Zahl  t-niliiren.  Holmes 
seil)  •  Ist  darans,  dafs  die  Knaben  jenes  Alters  das  Interesse  rascher 
verlieren  als  die  Mädchen. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  den  Betrag  der  Znnahme  au  Fehlern 
nnd  Resnltatziffeni  von  Zeitstück  zu  Zeitstück  und  zugleich  einen 
allgemeinen  Parallelismus  der  Fehler  sowohl  beim  Addieren  als  beim 
Kopieren.    In  beiden  Fällen  ist  der  gröfste  Zuwachs  vom  II.  zum 


Knakben: 

I 

157 

53 

10362 

n 

191 

71 

12151 

m 

344 

127 

13161 

IV 

423 

106 

13564 

Mädchen : 

I 

189 

Ö4 

13351 

u 

239 

44 

15590 

m 

299 

81 

16648 

IV 

389 

76 

17421 

Znsammen: 

I 

346 

107 

23713 

u 

430 

115 

27  741 

m 

643 

208 

29809 

TV 

812 

182 

31985 
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ni,  Zeitstück.  Während  aber  die  Additionsfebler  durchgehende 
wachsen,  ist  die  Zahl  der  Fehler  beim  Kopieren  im  IV.  Zeitstück 
kleiner  als  im  III.,  ein  Effekt,  den  Verfasserin  der  Übung  zuschreibt, 
da  das  Kopieren  einer  Ziffemreihe  ?on  rechts  nach  links  für  die 
Schmer  neu  war. 

Zunahme  von  Zeitstück  zu  Zeitstück,  Knaben  und  Mädchen  zuiuniuien 
Vom  und  zum  Zeitstück      Fehler  Resultatzifi'em 

Addieren  Kopieren    Addieren  Kopieren 
I— U  84  8       4028  4104 

H^m  213  98       2088  2085 

in— IV  169       —16»       1178  1460. 

Hier  ftllt,  wie  bei  den  YersiiGfaeD  des  Beferenten,  die  Kurve  der 
FeUemmafame  in  dem  letzten  Zeitstflck  ab. 

Das  ArbeitBqaaDtain  wichst  too  Zeitstück  sn  Zeitstock;  in 
dieser  Hinncht  ist  das  Ergebnis  der  Yersnche  von  HouiBS  von  dem 
onsrigen  abwdchend,  da  sich  bei  uns  nicht  nur  besOgiich  des  Qnaie, 
sondern  auch  des  Quantum  das  HI.  Zeitstflck  als  schwächstes  (Zu- 
nahme Tom  n.  zum  III.  die  geringste)  ergeben  hatte*  Allerdings 
teilt  die  Yer£userin  auch  die  Stunde  etwas  anders  ein. 

Das  Addieren  besteht  ans:  1.  dem  geistigen  Erfassen  der 
gesehenen  Ziffsr;  2.  dem  Prozefs  der  Addition;  3.  dem  Behalten 
des  Resultats;  4.  dem  motorischen  Prozefs  des  Niederschreibens, 
Beim  Kopieren  hingegen  fUlt  die  Additionsarbeit  weg,  und  die  Ziffern 
werden  gruppenweise  fes^^ehalten^  und  niedergeschrieben.  Wir  möchten 
hinzufügen,  da(s  man  beim  Kopieren  die  niederzuschreibenden  Ziffern 
sieht,  beim  Addieren  nicht. 

Holmes  gibt  nun  selbst  zu,  es  könne  nicht  angenommen 
werden,  dafs  man  die  Fehler  der  speciellen  Additionsarbeit  rein 
erhalte,  wenn  man  von  allon  bei  den  Ädditionsresultaten  konstatierten 
Fehlpm  die  beim  Kopieren  finftauchenden  abzielie,  meint  aber  dnrh. 
es  möchte  derart  eine  allfjemeine  Tendenz  de?  Oe'^etzes  der  Fehler- 
schwank  ungen  in  den  aufeinanderlolgeüden  Zeitstücken  besser  hervor- 
treten. Subtrahiert  mau  von  den  bei  der  Addition  Torgekommenen 
i-  chlersnmmen  die  bei  der  Kopierarbeit  gezälilten,  abzüglich  der  Weg- 
lassungen von  Ziffern  beim  Kopieren,  so  erhält  mau: 

Zeitstück  Fehler 

„Addieren"  Kopieren 
I  295  107 
II           340  115 
ra           490  208 
  TV  660  182. 

'  Das  Hinusieichen  deutet  hier  und  im  folgenden  die  Abnidime  der 
Fehler  an. 
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Zuwachs  der  „Additions^ fehler  und  der  Fehler  beim  Köderen  m 

Zeitstück  zu  Zeitstück 
Vom  und  zum  Zeitstück     „Addieren"  Kopiereu 

I  —  II  45  8 

II  —III  150  93 
III— IV                  176  —26. 

Demgemftfs  würde  die  Zahl  der  Additionsarbeitsfehler  bestandig 
wachsen,  die  Zahl  der  Fehler  beim  Kopieren  aber  am  meisteü  vom 
n.  zum  III.  Zeitstück.  Uolmbs  erklärt  sich  dies  daraus,  dafs 
Kopierarbeit  von  rechts  nach  links  neu,  daher  relativ  schwierig  ist. 
während  das  Addieren  täglich  geübt  wird,  und  meint,  dafs  die  geringe 
Zunahme,  richtiger  Abnahme  im  IV.  Zeitstück  sich  aus  dem  ftnschen 
Interesse  der  Kinder  an  der  Aufgabe  erklären  könnte,  da  es  sich 
um  die  letzte  Arbeit  iiaiidie.  Nach  unseren  Versuchen  halten  wir 
diese  Erklärung  nicht  für  die  richtige,  da  sicii  unsere  Kinder  schwer- 
lich dessen  bewuist  waren,  dafs  das  bezügliche  Blatt  das  letzte  sei. 

Durchschnittlich  machte  Fehler  und  lieferte  Ziffern  in  allea 
Zeitstücken  zusammen  je  ein  Knabe,  bezw.  ein  Mädchen: 

Fehler  Resultatziffern 
Addieren  Kopieren    Addieren  Kopieren 
Knabe:      15,9         5,1  703  702 

Mädchen:     13,9        3,2  788  792. 

d.  h.  die  Mädchen  leisteten  mehr  Arbeit  und  machten  weniger  Fehler 
als  die  Knaben. 

Um  die  Wirkungen  der  gewöhnlichen  SchulgjTnnastik  zu 
studieren,  wurden  solche  Übungen  zwischen  den  Zeitstücken  ein- 
geschoben. Das  bezügliche  Experimcut  fand  blols  mit  den  KnabtL 
und  Mädchen  dtb  4.  mid  i).  Grades  blaLl.  Wohl  mit  Recht 
annehmend,  dafs  bei  den  iruheruii  Versuchen  und  bei  denen  mit 
Gymnastik  dieselben  Individuen  des  4.  und  6.  Grades  berücksichtigt 
sind,  haben  wir  aus  Tafel  III  (S.  217)  von  Holmes  den  Zuwachs 
an  Fehlern  beim  Addieren  u.  s.  w.  für  den  4.  und  ti.  Grad,  Knaben 
und  Mädchen  zusammengenommen,  berechnet  und  folgendes  gefunden. 

Ohne  Einschaltung  von  Gymnastik  in  die  Pauaen  betragt  der 
Zuwachs  bei  den  Knaben  und  Mädchen  des  4.  und  G.  Grades 
zusammen : 

Vom  und  zum  Zeitstück         Fehler  Resultatziffern 

Addieren  Kopieren     Addieren  Kopieren 
1  — II  45  16         185G  1899 

n— m  114  17  664  713 

lU— IV  77  12  470  549'. 

Mit  Einschaltung  von  Gymnastik  zwischen  die  Arbeitszeiten 
«rfaielt  Holmes  als  Zuwachs: 
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Vom  und  zum  Zeitstttck  Fehler  Restiltatziffern 

Addierea  Kopieren  Addieren  Kopierea 
T  — II            82           16  686  700 

II—  III  28  7  —236  —145 

III—  IV  86         —3  187  164. 

Die  Zimalirae  der  Felder  ist  also  na/ch  £Müguag  der  GymnaBlik 
meist  Ueiner  geworden. 

Die  gymnaatiscben  Übungen  können  nach  der  Yerfasserin  die 
Fehlerzafal  Terringem  1.  dnrcli  Förderang  der  Blntznfnhr  (by 
refresbing  tbe  blood  snpply);  2.  dadnrcb,  da&  sie  das  Interesse 
«1  der  Arbeit  infolge  der  Abwecbselnng  beben.  Letsteres  ist  ans 
xweifelbaft,  denn  obne  Gymnastik  batte  Bube  mit  Arbeit  ge- 
weebseit  Es  dttrfte  die  eiste  Vermutong  die  riebtige  sein.  Holmxs 
bemerkt  aaeh  selbst,  dab  bn  Falle  erböbten  Interesses  eue  Znnabme 
der  geleisteten  Arbeit  zn  erwarten  wäre;  die  absolnte  Arbeitsleistung 
hat  aber  abgenommen.  Dadurch  wird  ans  allerdings  wieder  fraglich, 
ob  das  Totale  der  Leistung  (Quantum  plos  Qoale)  mit  Gymoastik 
wertroUer  sei  als  ohne  diese.  Bemerken  wollen  wir  noch,  dafs  ohne 
Gymnastik  die  Fehlerzonabme  vom  II.  zam  III.  Zeitstück,  wie  schon 
froher  berOhrt,  die  gröfste  ist,  mit  Gymnastik  die  Quantumszunahme 
Yom  n.  zum  111.  Zeitstück  die  geringste,  nämlich  negativ.  Auf  die 
Wirkung  der  Gymnastik  kommep  wir  flbrigens  i^eich  bei  der  Linien- 
balbierung  wieder  zurück. 

Bei  dieser  Halbierung  ist  die  Möglichkeit,  zweierlei  Arten  von 
irrtum  zu  hc»cfchen.  gegeben,  rrren  in  der  WalimelimuDLr  niul  Irren 
in  dem  Beneiinien  der  üaud.  Beim  Teilen  der  Linien  wurden 
folgende  Fehler  genuirht- 

Zma  Beginn  der  Stunde    Zum  Schluis  der  Stunde   Zuwachs  in  7o 
Knaben:    bT2  709  23,9% 

Mädchen:    781  1089  39,4  „ 

Alle  ladividaen:  1353  1798  32,9  „  . 

Hierzu  seien  hier  berechnet  (aus  Tafel  IX,  S.  224)  dieselben 
Fehler»  blo&die  Individuen  des  4.  und  6.  Grades  um&ssend,  obne 
Gymnastik  in  der  Pause.    Diese  Fehler  betragen: 

Zam  ikginn  der  Stunde    Zum  bchloTs  der  Stunde    Zuwachs  In  7o 


Knaben:    203  281  88,4«/o 

Mädchen:    288  433  50,3  ,» 

Alle  IndiTiduen  des  4.  und  6.  Grades: 

491  714  45,4  „ 


Holmes  gibt  femer  dieselben  Fehler  blols  der  Individuen  des 
4.  and  6.  Grades  mit  Gymnastik  in  der  Pause  an: 
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Zum  Beginn  der  Stunde     Zum  Schlufs  der  Stande     Zuwachs  in 
Knaben:    233  268  15,0% 

Mädchen:    222  274  28,4  „ 

Alle  Individnen  des  4.  und  6.  Grades: 

455  542  18,9  „  . 

Um  zn  prüfen,  inwieweit  Ennüdong  der  Maskulator  an  den 
Fehlern  scbnld  sei,  wniden  die  Kinder  notiert,  welche  die  Hud 
am  stärksten  zusammenkrampftcn,  aber  diese  ergaben  keinen  gröfsereo 
Fefalerdnrchschnitt  beim  Schlüsse  der  Arbeit  als  die  anderen.  Es  ist 
also  die  Zunahme  der  Fehler  aui  dem  4.  Blatt  (IV.  Zeitstttck)  eine 
Folge  der  ermüdeten  Empfindnngsfälugkeit. 

Als  Ergebnis  des  Einflusses  der  gymnastischen  Übungen  leigt 
sich,  dafs  sie  die  Fehlerzahl  bei  den  Linienhalbierungen  verringern; 
Gymnastik  scheint  also  hier  das  durch  geistige  Thätigkeit  herabgesetzte 
EmpiindungSTennÖgen  wieder  zu  erhöhen.  Aus  den  Versuchen  Gbibs- 
BAOHs^  ist  zu  entnehmen,  dafs  auf  die  Einschaltung  einer  Turn- 
stunde nicht  als  Konsequenz  eine  Abnahme  der  Ermüdungserscheinungen 
folgt,  soweit  solches  aus  der  Veränderung  der  Hautsensibilität  zu 
erscbliefsen  ist;  wir  mflsaen  aber  betonen,  daüs  es  sich  bei  HoLlOB 
uro  kurzdauernde  gymnastische  Übungen  handelt. 

Referent  bedauert,  dals  die  Zahl  der  mit  Einschaltung  gymnastischer 
Übungen  Untersuchten  so  klein  ist  und  muTs  auch  darauf  hinweisen, 
<iafs  die  kritischen  Versuche  als  die  zweiten  mit  denselben  Individuen 
vorgenommen  worden  sind;  es  wäre  von  Wert,  Ober  die  Art  und 
Daner  jener  gymnastischen  Bewegungen  genaueres  zu  erfahren.  Man 
wird  bei  dieser  Gelegenheit  erinnert  an  die  aus  mehreren  Gründen 
so  empfehlenswerte  öftere  Unterbrechung  des  Schreibaktes  beim  Schreib- 
unterrichte  durch  Zimmertumbewegungen. 

Die  Verfasserin  betont  unter  anderem,  dafs  nicht  nur  Ermüdung, 
sondern  auch  Abnahme  des  Interesses  ein  Grund  für  die  Zunahme 
der  Fehler  innerhalb  der  Stunde  sei. 

Die  interessante  Studie,  welche  von  Dr.  F.  Anoell  überhaupt 
«ml  vielfach  auch  in  den  Details  angeregt  wurde,  stammt  aus  dem 
psychologischen  Laboratorium  der  rührigen  jungen  Leland  Stanford 
Junior  University,  Palo  Alto,  Kalifornien.  Wir  können  nur  wünschen, 
dafs  nocli  viele  andere  Unternehmungen  zur  experimentellen  Unterrichta- 
hygioTip  von  dort  ausgehen  möchten. 

Obenealschulprofessor  Dr.  phil.  Lbo  Bubgkksteis  in  Wien. 


'  H.  (iRiKsiiACH.  Über  Bt;z  i  eh  u  n  ge  u  zwischen  geistiger 
Ermüdung  und  Empfindungbverinögeu  der  Haut.  8chul> 
hygienische  Untersnchungen.  Sewatabdruck  ans  dem  ArM^  ßr  Ewiemet 
Bd.  XXIVi  Referat  in  dieser  Zeittebrift,  1896,  No.  10  und  11,  S.  W 
bis  647. 
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Karl  HihtbIgbb,  diplomierter  und  behördlich  antorisieiter  Ardutokt. 
INe  V^kasekiilhaat«!!  in  Ntnregen.  Mit  1  Tafel.  Wien,  1895. 

]Url  Graeser.  (60  S.  8^) 

Die  kleine  Schrift  ist  für  den  Mann  der  Winenschef^  wie  fflr 

Menschenfreund  von  gleich  grofsem  Interesse. 

Sie  bietet  dem  ersteren  eine  klare  und  vollständige  Übersicht 
über  den  Stand  der  Schnlpfiege  in  einem  Lande,  das  mit  seinen  wirt- 
schaftlichen Einrichtongen  sehr  wenig  in  die  Öffentlichkeit  tritt,  und 
sie  gibt  dem  Menschenfreund  die  erfreuliche  Gewifsheit,  dafs  die 
Bestrebungen,  welche  in  Deutschland  in  den  beiden  letzten  Jahr- 
zehnten zn  einer  erheblichen  Verbesserung  des  Sclmlbauwesens  geführt 
haben,  für  Norwpfi^en  trotz  der  aus  der  dünnen  Bevölkerung  und 
ans  der  \(  rhülLmärnälsi^'  Overingen  Wohlhabenheit  dort  entgegen- 
stehenden S(  hwierigkeiteu  mit  Ernst  und  vollem  Yerstftadnis  nutsbar 
gemacht  worden  sind. 

Die  mitgeteilten  ürundrisse  von  Schulbauteu  können,  da  sie 
sich  «lurchaus  an  bekannte  Vorbilder  anschliefsen,  naturgemäl's  nichts 
Neues  bieten,  sie  /eigen  jedoch,  dal's  die  gesundheitlichen  Rück- 
sichten, die  bei  uns  dazu  geführt  haben,  die  Dienstwohnungen  der 
Lehrer  und  die  Bedürinisanstalten  aus  den  Schulgebäuden  zu  ent- 
fernen und  die  vielstöckigen,  übergrofsen  Schulkasemen  thunlichst 
einzuschränken  und  zu  teilen,  auch  in  Norwegen  richtig  gewürdigt 
werden. 

Als  Beigaljc  ist  der  Schrift  ein  Abdruck  der  für  die  Volks- 
schulen aui"  dem  Lande  und  lu  den  Stadien  la  Krall  steheudeu  gesetz- 
lichen Bestimmungen  hinzugefügt,  letztere  erweisen,  dafe  die  Schul* 
pflicht  mit  allem  Nachdruck  aufrecht  erhalten  |wird  und  dafs  alle 
Kosten  der  Scholpflege  vom  Staat  und  Ton  den  Gemeinden  getragen 
werden. 

Stadtbannl  Bbbnkb  in  Freokfort  a.  M. 
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IX.  Jahrgang.  1896.  No,  3. 


Über  die  phyiiselie  Entwickelnag  der  Sohnlkmder  und 
die  kSiperlichea  Übangeii  in  den  Sehnlen. 

Vortrag, 

gehalten  in  der  Moskaner  hygienisohen  G^ellsohaft. 

Vou 

Kollegienrat  Dr.  med.  W.  Nbbtbboff, 

Arzt  des  LazarewBchen  Instituts  für  orientalische  Sprachen  in  Moskau, 
früher  Assistent  der  tharapeutisoheii  UnivenitiMiHiuk  daselbtt 

Geekite  Herren!  Die  in  den  Sitzungen  der  Moskauer 
hygienischen  Gesellschaft  behandelten  Fragen,  betreffend  die 
pkysiflebe  £atwiokeiiuig  und  kOrperlioke  ßrssiehimg  der  Jagend, 
iiiid  80  wtobtig,  dals  Sie  mir  erlanben  weideni  heute  noeh 
«uunal  dennf  srarücksukommen. 

In  der  That  sind  wir  alle  dermafsen  Augenzeugen  des 
Zerwürfnisses  zwischen  Schule  und  Leben,  hu  wie  gewiayer,  von 
der  jetzigen  Erziehung  herrührender  anormaler  Erscheinongeu, 
daÜB  nieht  nur  fit  wiflsenBchaftliehe  GefleUsnbaften,  sondern 
«neh  für  jede  intdligente  Familie  die  moderne  Sohole,  ins- 
blondere  die  Mitteteohnle,  eine  Tagesfrage  bildet.  Aber  etwas 
anderes  ist  es,  Thatsachen  zu  koniiUtieren,  et\%;L^  anderes,  die- 
selben zu  analysieren  und  unnütze  oder  irgendwie  schftdliche 
Einflüsse  zu  beseitigen:  wenn  für  das  erste  ein  gesunder  Ver- 
atuid  und  LebenBerfahnmg  ansreieht,  so  ist  fftr  das  aweite 
ipeoieile  Kenntnis  und  wiasensehaftliches  Studium  notwendig. 

•«•ifMniiMttsifltf«  IX.  e 
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In  Ensieliiingsfriigeii  hemoht  Diehi  selten  ein  bemerkenswerter 

Mangel  an  BegriiDiluDg,  einerseits  unleug^bares  Festhalten  an 
der  Tradition,  Farcht,  von  alten  Gewohnheiten  abzuweichen, 
andererseits  willkürliche,  subjektive  Analegnng,  denn  tot 
aUem  gknbt  jeder  Vater  —  firsieher  su  Bern.  Das  Rentltet 
davon  ist  Hinnndberirren  der  GManken,  Mannigfaltigkeit  der 
Urteile,  Widersprüche,  Zweifel  u.  s.  w.  Diesen  begegnen 
wir  nicht  nur  in  unserer,  sondern  auch  in  der  europäischen 
Presse,  besonders  seit  dem  letzten  Jahrzehnt,  wo  hauptafteblich 
die  Äiate  Fehler  der  £<rziebnng  konstatiert  nnd  Verbeesernngen 
derselben  gefordert  baben. 

Wo  liegt  denn  die  Grundursache  dieser  schwankenden 
Ansichten?  Mir  scheint  dieselbe  klar  zu  sein.  Bei  unserem 
Urteil  über  Erziehung  und  die  Methoden  derselben,  aber 
pIMlagogiBobe  Systeme  n.  s.  w.  übersehen  wir,  t(tt  wen  dieselben 
da  sind.  Wir  yergessen  das  eigentliehe  Objekt  unserer  Auf* 
gaben  —  den  Organismus  der  Kinder  und  dessen  besondere 
Beschaffenheit,  durch  welche  sich  derselbe  vom  Organismus  des 
JB^rwachsenen  unterscheidet.  Wir  bieten  der  Jugend  das,  was 
nns  Alten  gefiftllt,  wir  sohneiden  für  das  Kind  naob  unserem 
eigenen  ICafse,  dem  Maise  der  Erwaobsenen,  sn.  Wenn 
bei  unserer  Behandlung  vuu  Erziehnngsf ragen  der  Organismus 
des  zu  entwickelnden  Kindes  unmittelbar  den  Ausgangspunkt 
bildete,  so  würdeu  wir  fern  von  8ubjektivität  der  Anschauungen 
bleiben  und  auf  festem  Boden  stehen;  denn  alle  Qoootw  der 
Erziehung  wtirden  dann  nicbt  Ton  unseren  eigenen  An* 
sobauungen,  sondern  von  der  Psychopbysiologie  des 
Kindes  diktiert  sein. 

Ais  Ergänzung  zu  der  in  einer  Sitzung  unserer  Gesellschaft 
gemachten  Mitteilung  des  Kollegen  Dr.  Pokbowbxt  „Obar 
diejenigen  Mängel  der  physischen  Gesundheit,  die 
von  Nichterfüllung  der  hygienisohen  Forderungen 
in  Bezug  auf  Eiurichtune.  und  Qualität  der 

geistigen  Arbeit  der  Schulkinder  herrühren",  werde 
ich  mir  erlauben,  auf  die  pädagogischen  Mittel  hinsuweisen, 
die  man  mit  der  Schätzung  der  Kenntnisse,  der  Aufinerksamkeit 
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aiid  des  Betragens  der  Schüler  und  nut  der  Duichfuliiuug  der 
versclnedenen  ForderuugeQ   der  Diaciplm  anwendet. 

Dr.  WiBSNius,  der  darüber  im  Jahre  1H89  schrieb/ 
hatte  die  Frage  gestellt:  »Wie  verhalt  sieh  geistig  das 
Schulkind  seibat  nu  den  Programmen  der  Sehnle 
nnd  der  pädagogischen  Disciplin?**  Diese  in  wissen, 
scbaftlicher  Beziehung  folgerechte  Frage  führt  uns  in  eine 
neue  Sphäre  der  Kindematnr,  deren  nian  sich  schon  längst 
hätte  erinnern  sollen,  in  die  Sphäre  der  inneren  Gefühle, 
oder»  wenn  man  sieh  wiasensohafÜioh  ansdrflekt^  in  die  Sphflie 
der  JSmotionen  des  Sohüleis. 

Als  Arzt  sehn  Jahre  lang  unserer  Mittelsehnle  nahe 
stehend,  muXs  irh  yageD,  dafs  die  Forderungen  an  die  Schul- 
kinder zu  hoch  sind  und  die  Beurteilung  ihrer  geistigen  Arbeit 
—  die  Aufmerksamkeit  und  den  Fleüs  beiseite  gelassen  — 
mittelst  Nnmmem  an  streng  ist.  Diese  zwei  Umstünde  halten 
das  Schulkind  in  bestündiger  Furcht  nnd  in  ge- 
drückten G-efflhlen,  in  Empfindungen,  die  mit  der  Zeit, 
wenn  es  sich  daran  gewöhnt,  demoralisierend  wirken.  Der 
Furcht  folgt  nämlich  die  Lüge  nach,  und  der  bedrückte  Greistes- 
zustand  ruft  Erschlaffung  der  Aufmerksamkeit,  verwirrte  Ge- 
danken, Apathie,  gleichgültiges  Verhalten  g^gen  die  Oensufoi 
nnd  sogar  Faulheit  henror. 

Solch  ein  geistiger  Znstand  muik  sich  auch  physisch 
bemerk! »ur  machen,  indem  er  mit  einem  gewiä^en  Verhalten 
des  Gefäissystems  verbunden  und  folglich  auf  die  Ernährung 
der  Kürpergewebe  von  Einflufs  ist.  Ein  jeder  weÜB  z.  B.» 
nm  etwas  Analoges  ansuführeo,  dafii  Scham  den  Meusohen  er- 
rüten,  Schrecken  denselben  erbleiishen  Iftlst.  Die  Physiologie 
lehrt  überhaupt,  dafe  verschiedene  Gemütsbewegungen,  Affekte 
und  P>reg;uagen  von  entsprechenden  Veränderungen  in  dem 
Tasomotonschen  System  begleitet  werden,  wobei  (iefiihie  von 
erhebendem  Oharakter  die  GefkÜBC  erweitern,  diejenigen  nieder- 


*  I>r.  WiRBJfiüt«,  Die  Krttothontn   m  der  iiehult  mm  hygiemsciien 
ÜUmdpunkU  aua.  (Bussiscb.) 
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drttolmder  Art  dieselben  znaammeiizieheii.  Selbstventftiidlidi 

ändert  Bich,  dem  Zustande  der  Gefäfse  entsprechend,  auch  du 
Blutquantum,  das  dureh  dieselben  fliefst.  und  es  kann  folglich 
in  den  von  ihnen  versorgten  K()rper teilen  eine  StÖnmg  der 
£niihnmg  eintreten.  In  unserem  Falle  sind  die  Emotionell 
des  Sehtüen  von  bedrttokendem  Oharakter.  Die  GefUse  e^ 
scheinen  daher  Ktisammengezogeu,  das  GMoht  ist  bleich,  das 
Gehirn  «'ird  ungenügend  ernälirt,  die  Zahl  und  Stärke  der  Berr- 
kontraktionen  nimmt  zu,  und  als  £^ultat  ergibt  sich  eine  Reibe 
▼on  Bedingungen,  welche,  im  Znsammenhang  mit  anderen  Ein- 
fltiBsen  der  Sohnle,  zur  Entstehung  jener  Störungen  der  Ge- 
sundheit beitragen,  wie  sie  Dr.  Pokbowskt  in  seinem  Vortng 
geschildert  hat. 

Qewils  reagieren  nicht  alle  iScbüler  auf  gleiche  Weise 
gegen  das  übliehe  ünterriobtssyston.  Naoh  den  Beohachtungeo 
des  Dr.  Mabe^  erkranken  am  meisten  die  fleifsigen;  die 
begabten  dagegen,  denen  alles  leioht  &llt,  zeichnen  sich  dureb 
sehr  geringe  Erkrankungen  aus. 


lob  gehe  jetst  su  den  Themen  Uber,  welobe  in  der  Sitsung 

der  Gesellschaft  vom  13.  November  1893  an  der  Hand  der 
Mittf  ilungen  der  Herren  N.  Zabel  und  E.  Pokrowskt  ver- 
handelt wurden,  zu  der  G^ymnastik  und  den  Spielen. 

Beide  Referenten,  sowie  diejenigen,  die  ihnen  opponierten, 
äufserten  Tor  allem  den  einen  GManken,  dafii  die  physisofaeo 
Übiiiißren  einen  notwendigen  Bestandteil  der  Erziehung  in  der 
Schule  bilden  müBsen.  Nur  über  die  praktische  Ausführung 
dieses  Gedankens,  über  die  Methoden  der  Körperübungen  waren 
die  Meinungen  yersohieden.  Die  einen  gaben  der  gewöhnlichen 
Gymnastik  den  Vorsug,  die  anderen  den  Spielen,  die  dritten 
endlich  sprachen  sich  für  beides  auB,  indem  sie  Gymaa^tik 
und  Spiele  für  gleichwertig  erklärten. 

Ich  glaube,  alle  diese  Meinungen  können  bis  sn  einem 

^  I^todkc  VmUSakrmMft  fikr  öfflmOkhe  (htmdhtit^^ltgi,  1879. 
Bd.  XI. 
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gewissen  (jrade  vereinigt  werden,  falls  wir  bei  solch  einer 
kompiisierten  Frage,  wie  die  phjrsische  Erziehung  des  wachsenden 
Organismus,  uns  anf  den  objektiTen  Standpunkt  stellen,  an 
dam  Grnndsats  Mbalten,  dals  es  eine  dringende  Notwendigkeit 
ist,  die  AufateikBamkeit  auf  die  physische  BSntwiokelung  zu 
ruhten;  denn  das  Leben  des  heutigen  Menschen  nimmt  immer 
mehr  pine  einseitig  geistige  Kichtung  an,  welche  äulserst  sckftd- 
liehe  Folgen  nach  sich  zieht. 

Objektiyitttt  im  Urteil  aber  kann  nur  die  Physiologie 
gaben,  und  w  mflsaen  uns  daher  an  das  erinnem,  was  diese 
auf  folgende  Fragen  antwortet: 

1.  Was  tür  einen  Kiiiriiifs  bat  eine  körperliche  Übung 
aui  den  Organismus  im  allgemeinen? 

2.  Welche  besonderen  Verhältnisse  bietet  beaüglich  dieser 
£infl1l8ee  der  kindliehe  Oiganismus  dar? 

Da  die  meisten  Mitglieder  unseres  Vereins  als  Ärzte  mit 
den  betreffenden  Fragen  bekannt  sind,  werde  ieh  miob  bemflben, 
m  den  Antworten  möglichst  kurz  zu  sein. 

Jede  physische  Übung  ist  Muskelarbeit  und  hat  als  solche 
doppelte  Bedeutung,  für  den  Muskel  selbst  und  für  den  ganzen 
Olganismus.  In  dem  Muskel  selbst  yergröisert  systentatisohe 
Thftügkeii  die  Hasse  und  so  sugleieh  die  Leistnngsfthi^eit 
Dabei  wird  Fett  des  KOrpers  Yerbrauobt.  Mit  der  Zunahme 
der  Muskelfasern  nimmt  ferner  die  Quantität  des  Blutes  zu. 
Auiserdem  erstarken  die  Knochen,  Sehnen  und  Bänder.  Da 
in  dem  arbeitenden  Muskel  eine  vermehrte  Blutcirkulation  vor 
sifdi  geht,  so  werden  weiter  die  Herskontraktionen  beschleunigt 
und  kriftiger.  Infolgedessen  findet  auoh  ein  eneigisoherer  Ab- 
fluß des  Tenenblutes  und  der  Lymphe  in  den  grt)feeren 
fäl'sen  statt.  Die  Zahl  und  Tiefe  der  Atemzüge  wächst,  weil 
die  thätigen  Muskeln  viel  Sauerstoff  verbrauchen  und  eine 
grolse  Quantität  von  Kohlensäure  erzeugen,  folglich  das  Ver- 
brennen des.  Kohlenstofies  und  der  Verbindungen  desselben 
befordem.  Der  allgemeine  Stoffweehsel  steigert  sieh,  wodurch 
das  8elbstgefabl  gehoben  und  die  Kraft  vennehrt  wird.  Über 
den  Einfluls  der  Muskelübungen  auf  das  Nervensystem  erlaube 
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ioh  mir  in  Anbetraoht  der  beflonderen  Wichtigkeit  dieser  Frage 

die  Worte  des  grofaen  Physiologen  Du  Bois-Reymond  *  anzu- 
ftlhren:  „Die  KörpertibungeD  sind  nicht  blofs  Übungen  des 
Muakelsyatems,  sondern  auch  Übungen  des  centralen 
NerTensystemB,  des  Gehirns  und  Rückenmarks.  Unter 
Übung  yersteht  man  gewObnlioh  die  öftere  Wiederholnng  einer 
mehr  oder  weniger  komplisierten  Thäügkeit  unter  Mitwirkuug  des 
Gehirns  oder  wiederholte  Arbeit  des  Gehirns  allein,  behufs  Ver- 
vollkoraTiinung  dieser  Thätigkeit.  Jede  Leistung  unseres  Körpers 
ist  Dicht  so  sehr  auf  Verkürzung  der  Muskeln  als  auf  deren 
Terschiedenartiger  Thätigkeit  basiert  Um  z,  B.  einen  Sprung 
anaanfihreD,  haben  die  Muskeln  in  einer  legelmftTsigen  Reihen- 
folge zu  arbeiten,  nnd  die  Energie  jedes  eineelnen  deieelben 
muJs  nach  einem  bestimmten  Gesetze  wachsen,  sich  halten  und 
naehla«»sen.  Unter  normalen  Verhältnissen  g-ehorcht  der  Muskel 
pünktlich  dem  Nerven,  und  seine  Verkürzung  ist  jeden  Augen- 
blick von  dem  Erregongaanstande  dee  letzteren  in  dem  unmittelbar 
Torhergehenden  Momente  abhängig.  Da  aber  die  Nerven  nur 
Impulse,  die  aus  den  motorisehen  Gkmglienaellen  kommen, 

weiter  befördern ,  so  ist  klar,  dafa  der  Mechanismus  komplieierter 
Bewegungen  eigentlich  in  dem  centralen  Nervensystem  kon- 
centriert  ist,  dafs  also  Übungen  m  dergleichen  Bewegungea 
wesentlich  nichts  andersB  sind  als  Übungen  dee  oentraien 
NenreosyBiems.* 

Günstige  Resultate  der  Mnskeltliätigkeit  werden  nur  unter 
der  Bedingung  gewonnen,  dafe  erstens  der  Körper  das  in  jedem 
Falle  genügende  Quantum  Nahrung  erhalt,  um  den  veretärkt^n 
Verbrauch  zu  ersetzen,  und  dafe  man  zweitens  die  Bewegungen 
nicht  bis  au  hohen  Graden  der  Eirmfidnng  treibt  Sonst  ent* 
wickeln  sich  aohftdliohe  Folgen  der  ttbermftfsigen  Thitig- 
keit  in  Form  von  Sohmeraen,  Zittern  und  Krimpfeo  der 
Muäkelu,  Lähmung  einzelner  Muskelgr Uppen,  oder  es  eutäteht 


'  Dv  Bo»-&Btitoin>,  Über  Ohmig.  Bede,  gehalten  rar  Mer 
dee  Stiftmigilegei  der  militiiinftUohen  Büdengaeasteltea  am  8.  August 
1881.  (Bosiisohe  Obenetsnog.) 
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irar  Muskelatrophie,  Emphysem  der  Lungen.  KloptVn  uüd 
Arhythmie  des  üerzeDs  bis  aar  Hjrpertrophie  und  Erweiteraog 

So  antwortet  uns  die  Physiologie  auf  die  eiste  der  ge- 
ateUten  Fragen,  und  das  in  Bemg  auf  den  mittleren  Oiga- 
nisnins,  wenn  dieser  Ansdniok  erlaubt  ist. 

In  Anbetracht  der  geschilderten  Eiiifiüsse  der  physischen 
Übungen  \ät  es  aber  von  Wichtigkeit,  auch  noch  die  beson- 
deren Eigenschaften  des  kindlichen  Organismus 
ins  Auge  au  fassen.  Dieselben  bestehen  nach  Benbkx  in 
tilgendem:  in  der  ersten  Periode,  der  Kindheit  bis  aum 
siebenten  Lebensjahre  (zweiter  Zahndurohbmeh),  ist  der  KOrper 
des  Kindes  infolge  des  raschen  Wachstums  sowohl  des  Herzens, 
wie  des  Durchmessers  der  gröiseren  Arterien  reich  an  Blut  ; 
besonders  th&tig  ist  die  Blutcirkulation  in  den  Langen.  Das 
Qewioht  dea  Gehirns  wird  2Vt  mal  gröfser.  Das  Nenren- 
Bjstem  ist  ftnlseiat  veiabar.  Es  findet  ein  erhöhter  StoflFweohsel 
statt. 

In  der  zweiten  Periode,  zwischen  dem  siebenten  und 
fünfzehnten  Jahre  (bis  zur  EntwickeiuDg  der  Geschlechtsreife), 
nimmt  das  Volumen  des  Herzens  im  Veigleich  ^ur  Länge  des 
Korpm  Tiel  mehr  an  (Ton  SM>— 100  oom  auf  130^140  oem) 
ala  das  Volumen  der  gröiaeien  arteriellen  Gkifkfastämme. 
Folglich  rermehrt  sieh  der  Herzdruck  bei  gleichzeitiger  geringer 
Erweiterung  des  Blutbettes  bedeutend.  Das  Gewicht  des 
Gehirns  wird  um  200—800  g  gröllser.  Der  Stoffwechsel  ist 
sehwftoher  als  in  der  eistea  Periode. 

Die  wichtigsten  anatonusoh-physiologisohen  Veränderungen 
aber  fidlen  in  die  dritte  Periode  dsa  Lebens,  naoh  dem  fünf- 
zehnten Lebensjahre,  in  den  Abschnitt  der  G^esohleohtsreife. 
Die  relative  Enge  des  Gefäfssystems  bleibt  fast  ohne  Änderung, 
wahrend  das  Herz  unter  dem  Einflüsse  des  grofsen  Wider- 
standes rasch  und  bedeutend  an  Umfang  wachst  (Uber  100  ccm). 
Dadoreh  eneieht  der  arterielie  Druck  sein  höchstes  Mab  und 
pIlBDst  siah  bis  in  die  Kapillaren  fort,  welcher  letsters  Um- 
stand die  Entwiokelung  dss  Geschlechtsapparats,  der  Haut- 
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drttseo  und  der  Harn  bMondefs  befordert;  die  rektive  Mam 

des  Blutes  im  Körper  ist  bedeutend  kleiner  als  bei  dem 
Erwachsener).  Die  Intensität  des  Stoffwechsels  fahrt  fort  zu  fallen 
Aus  dieser  Übersicht  der  besonderen  Eigenschaften  des 
kindlioben  Organismus  ist  zu  erseben,  welcbe  wiobtigen  ye^ 
ttndemngen  in  dem  wachsenden  Körper,  hanptsAohlieb  in  dem 
Cirknlations-  und  Nervensysteme,  vor  sich  gehen.  Diese  Ve^ 
änderungeu  sind  bestinuntpri  GesPtzen  nuterworfen,  Nselche  sich 
besonders  dadurch  auszeichnen,  dais  jeder  Versuch,  an 
denselben  an  rätteln,  sieh  r&eht  „Die  Natar,^  sagt 
SmosR,  ist  eine  strenge  Reohnerin;  wenn  Sie  naeh  einer 
Richtung  hin  mehr  fordern,  als  dieselbe  zu  geben  bereit 
ist,  so  wird  sie  zwar  die  Bilanz  bewahren,  aber  mit  Abzug 
an  einer  anderen  Stelle.  Die  Summe  der  Lebensenergie  ist 
besehrtt&H  nnd  man  kann  daher  nicht  mehr  als  ein  bestimmtss 
Maib  Ton  Foidenmgen  an  sie  stellen.'^ 

Anf  Gmnd  der  angeführten  physiologischen  DatSD 
lassen  sich  bezüglich  der  Anwendung  physischer  Übung-en  in 
den  Perioden  des  Knaben-  und  Jünglingsalters,  wenn  man 
die  Einflüsse  der  Seh  nie  zunächst  unberücksichtigt 
lifat,  folgende  Sätae  anistellen: 

1.  Am  besten  wflre  es,  den  wachsenden  Organismus  in 
solche  äufseren  Verhältnisse  zu  bringen,  bei  denen  derselbe 
seinen  natürlichen  Bedürfnissen  folgen  könnte,  und  in  sein 
Leben  nichts  Künstliches  hineingebracht  würde. 

2.  Die  Frage  der  physischen  Übungen  erschien  immer 
entweder  als  Ausdruck  der  Bedttrfiiisse  des  Staates  (das  alts 
Griechenland,  Deutschland  u.  a.),  oder  als  künstliches  Mittel 
zur  Hebung  der  allgemeinen,  durch  sociale  nnd  kulturelle  Em- 
flüsee  geeehwilohten  Gesundheit 

3.  Wenn  einmal  die  Einführung  körperlicher  Übungen  in 
das  Leben  der  heranwachsenden  Generation  als  notwendig 
anerkaüüt  wird,  dürfen  dieselben  auf  keine  Weise  die  natür- 
lichen Gesetze  des  Wachstums  verletzen  nnd  müssen  daher 
nicht  nur  streng  indiyidnaiisiert  werden,  sondern  auch  untsr 
spedeller  Kontrolle  stehen. 
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4.  Die  Wahl  der  Methode  der  Übungen  hängt  von  den 
loilkationen,  die  yon  dem  Individuum  aufgewiesen  werden,  ab. 

Dieee  Sfttse  sind,  sozaBageUi  allgemeine  Sätse»  die 
aieh  ans  physiologisehen  Thatsaehen  ergeben.    Wir  reden  aber 

Ton  der  Schule. 

Diii*  jetzige  Erziehungssystem  hat  uns,  trotz  des  Strebens 
nach  den  Idealen  der  antiken  Kultur,  lange  nicht  „hellenische 
Naturen^  geschaffen,  bei  denen  Geist  und  Leib  harmonisch 
anegebildet  waren.  Aue  der  Mitteilung  des  Dr.  Saok  haben 
wir  2.  B.  gesehen,  wie  die  physisehe  Entwiekelung  der  heutigen 
Gymnasiasten  beschaffen  ist.    Es  hat  sich  bei  denselben  ein 

m 

schul  pathologischer  Typu**  ausgebildet,  dessen  aligomeine 
Charakteristik  folgende  ist:  eine  übergrofse  Körperlftnge,  eine 
zn  aehmaie  Brost,  Blftsse  der  Haut,  herrührend  yon  Anämie, 
langem  Sitaen  in  der  Klassenlnft  und  der  Menge  der  mit  der- 
telben  eingeatmeten  Kohlensftnre,  die  zugleich  an  gröüwrer 
Venoeität  des  Blntee  beiträgt,  Armut  an  Fett,  aohwache 
Muskulatur,  Verkrümmungen  der  Wirbelsäule,  anormale  Seh- 
kraft, eine  fleihe  nervöser  Störungen  neurasthenischer  Art  und 
endlich  ein  bedrückter  Geisteszustand.  Und  dae  alles  in  der 
Periode  des  Waohstnms,  fbiglich  zu  einer  Zeit,  wo,  die  laufenden 
Ansgaben  nioht  gerechnet,  reiohes  Material  znm  Aniban  der 
GJewebe  und  Organe  erforderlich  ist. 

Eine  Besserung  dieser  Verhältnisse  hängt  vor  allem  von 
der  Beseitigung  der  Ursachen  ab,  weiche  die  regel- 
miünge  Bntwickelnng  stören,  sodann  aber  von  der  richtigen 
Anwendung  jener  gymnastischen  Methoden,  welche 
als  die  ph3r8iache  Ansbildnng  fbrdemd  yon  den  Äiaten 
pnucipiell  bezeichnet  sind. 

Alles  oben  Gesagte  zwingt  uns  zu  folgenden,  besonders 
für  die  Mittelschulen  geltenden  Schlüssen: 

1.  Die  Notwendigkeit  der  physiMshen  Übungen  in  den 
Schulen  darf  auf  keine  Weise  ans  der  Absicht  heigeleitet 
werden,  dadnxoh  ein  Gegengewicht  gegen  die  Geistesdberbt&rdung 
m  schaffsn ;  für  das  letztere  sind  jene  Übungen  znm  wenigsten 
machtlos.    Diese  ^Notwendigkeit  resultiert  vielmehr  aus  der 
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payehophynaobMi  Ereeblaffimg  und  der  sohwttohliohen  Glesiiiid- 
beit  der  lenwBden  Oettevatioii  und  der  jetdgen  Kiütnmieiiabbeii 
flberbanpt. 

2.  Dem  gev^  üu sehten  Ziele,  die  psychophysische  Oig^aiii- 
satioD  zu  heben,  entspricht  aussohliefBliob  jene  Art  der  körper- 
lichen Übnngeo,  welche  hygienische  Gymnastik,  weniger  richiig 
pfldagogisehe  geiiatint  wird,  insofern  sie  auf  den  ganzen 
Organismua  EinflnfB  ftbt. 

S.  Es  existieren  keine  wisseneohaftlichen  Gründe,  die 
Bewegungsspiele  von  der  Gymnastik  im  allgemeinen  zn  trennen ; 
die  Spiele  bilden  nur  eine  ?on  den  Methoden  der  hygieni- 
schen Gymnastik. 

4.  Die  WaehBtomflgeBetie  dos  Oiganismna  mflssen  den 
Ausschlag  bei  der  AnswaU  der  Metiioden  der  hygienisohen 
Gymnastik  in  Lehranstalten  geben;  die  Periode  der  Ge- 
schlechtsreife bildet  die  Grenze,  welche  das  Kind 
von  dem  Erwachsenen  scheidet,  und  ist  folglich  bei  jener 
Auswahl  von  eineohneidender  Bedeutung. 

5.  Fftr  das  Alter  vor  der  ToUst&ndigen  GesebleobtB» 
reife  lassen  sich  nur  diejenigen  gymnastisoben  Methoden 
empfehlen,  welche  mit  einer  Bewegung  des  ganzen 
Körpers  auf  der  Ebene  verbniideu  sind  und  bei  den 
Kindern  besonderes  Interesse  erregen,  jedoch  auch  diese  nur 
unter  der  Bedingong,  da&  sie  in  reiner  Luft  und  an* 
geawnngen  stattfinden.  Es  sind  demgemifs  hier  vor 
dlem  Spiele  mit  nnd  ohne  bewegliche  Gerate  (Stook,  Balla.s.w.) 
angezeigt,  ferner  verschiedene  Sports  u.  dergl. 

6.  Alle  anderen  Arten  der  Gymnastik,  welche  eine  Wirkung 
nur  auf  einzelne  Organe  des  Körpers  ausüben  und  das 
nattlrliohe  Gleichgewicht,  besonden im Beteicbe  desBlnt- 
unlanfB  nnd  der  Nerven,  leicht  stören  können,  dürfen  vor 
der  voUstftndigei^  Gesehleobtsreifs  nur  individaell  angewendet 
werden  als  ärztliche  Gymaastiii.  zur  WiederherateUung  er- 
krankter Teile. 

7.  In  der  Periode  nach  der  Pubertät  sind  be- 
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lieb  ige  Methoden  der  Gymnastik  gestattet  und  erwünscht, 
wenn  der  Organismus  nur  keine  Ge^enanzeigen  bietet. 

8.  Jene  Arten  der  Gymnastik,  die  man  gewöhnlieh  Jj'rei- 
ttbangen,  »quasi -achwediflohe*'  Qyqmastik  nennt,  mfissen  als 
ginslicli  sweoklos  und  sehr  leidht  «mfldend  Ydllig  anqgesohloaaen 
hloilmi  und  dtlilen  nur  ab  Heilmittol  benntst  werden. 

9.  Die  äuXseren  Bedingungen,  der  PJutz,  die  Zeit,  das 
Mafs  der  physischen  Übungen,  müssen  von  Ärzten  und  Päda- 
gogen gemeinschaftlich  festgesetzt  werden. 

Das  sind  die  GManken,  die  ich  meinerseits  an  den  Be- 
laftongeii  der  Hodkaner  hjgieniBohen  QeaeUaobafb  hmtafllgen 
wollte,  nnd  mittelst  deren  ioh  zwei  vergessene,  aber  für  die 
Erziehung  äufserst  wichtige  Ideen  ins  Gedächtnis  zurückrufen 
möchte,  die  U n er  1  ä  fsl i c  hk  e  it  der  Rücksicht  auf  den 
kindlichen  Organismus  und,  wie  sich  &ICHX£&  ausdrückt, 
das  —  jipas  trop  gonverner'^. 


IMe  Behiüantiiistitation  in  DroBtheim. 

Von 

M.  K.  ÜAKONSON -Hansen, 
Lehrer  and  Obsenrator  in  Drontheim. 

Ich  habe  früher  in  dieser  Zeitschrift^  mitgeteilt,  dals 
Drontheim  eine  Art  Ton  taUioher  Inspektion  der  stftdtisolien 
Sohnlen  anf  die  Weise  erhalten  hat»  dals  der  Wiitamggkreis 
der  Stadtttrste  in  der  beKüglichen  Biohtung  erweitert  wnrde. 

Dafis  eme  aolohe  Einrichtung  an  und  für  sich  unglücklich 
war,  sah  ich  schon  damals  ein.  Denn  die  Stadtärzte  haben 
ohnehin  genug  zu  thun,  teils  mit  ihrer  Praxis,  besonders 
unter  den  Annen,  teils  als  Gehilfen  der  Gesundheitskommission 
nnd  des  Stadtphysikns. 

*  8.  Jahrgang  IV,  1891,  No.  6,  S.  308-309. 
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Da  die  Funktion  der  Stadtärzte  als  „Schulärzte"  jetzt 
ein  paar  Jahre  gedauert  hat,  so  ist  reichlich  Gelegenheit 
vorhaDden  gewesen,  die  erforderlichen  Erfahrungen  zu  sammeln, 
um  ein  Urteil  über  die  Zweekmft&ig^eit  dieser  Institution  darauf 
zu  basieren.  Das  Urteil  aber  lautet,  da&  Stadiflrzte,  die  mit  aus- 
gedehnter täglicher  Praxis  überladen  sind  und  keine  besonder« 
Gelegenheit  gehabt  haben,  Schnlhygiene  zu  studieren,  sich  für 
die  Stellung  als  Schulärzte  mcht  eignen.  Die  hier  gemachten 
Erfahrungen  sprechen  alle,  soweit  ich  sie  richtig  verstehe,  zu 
Gunsten  dieser  Anschauung,  ohne  dafs  damit  die  Tttohtigkeit 
der  Männer  bezweifelt  werden  soll,  weldie  gegenwärtig  jene 
Stellung  innehaben.* 

Blofs  einige  Beispiele  /um  Beweise  memer  Behauptung. 

Nach  den  gesetzlichen  Bestimmungen,  betreffend  die 
Funktion  der  Stadtärzte  als  Schulärzte,  sollen  diese  ein  paar- 
mal jahrlioh  sämtliche  Schullokale  inspizieren,  sowie  auch 
6fter  die  Klassen  in  der  Zeit  des  Untmichts  besuchen,  um 
sich  von  dem  Reinlichkeitszustande  und  den  Luftverhältnissen 
in  denselben  zn  überzeugen.  Ferner  sollen  sie  ihre  Auf- 
merksamkeit aut  iolgende  specieile  Unterrichtszweige  richten  : 
Schreiben,  Zeichnen,  Singen,  Handarbeit  und  Turnen.  Dies 
ist  ihr  Geschäft^gebiet  als  Glesundheitsinspektoren  für  die  Schulen. 

AufiMrdem  haben  die  Stadtärzte  als  Schulärzte  Atteste  fl&r 
kranke,  krankheitsverdächtige  oder  geheilte  Kinder  auszustellen, 
im  Falle  es  notwendig  ist.  auch  eine  diesbezüglich*'  Kontrolle 
über  die  hLiuder  im  Kiternhause  zu  führen  und,  wenn  Epidemien 
ausbrechen,  eine  häufigere  Aufücht  über  die  ihnen  anvertrauten 
Schulen  zu  üben,  ßudüoh  mflssen  dieselben,  sobald  sie  während 
ihrer  Besuche  in  den  Schulen  hygienische  Mängel  antreffen, 
sich  an  die  betreffenden  Behörden  wenden,  damit  diese  Mängel 
abgestellt  werden.  Derart  sollen  die  Schulärzte  die  Gesundheits- 
polizei  in  den  Schulen  ausüben. 

Gegen  diese  Bestimmungen  als  Hintergrund  springen  die 

*  Vom  1.  Januar  181».')  au  ist,  da  die  Einwohnerzahl  sich  vergröfsert 
hat.  das  Territorium  der  btadt  Ürontbeim  erweitert  und  infoigedesaen 
ein  vierter  Stadtarzt  angestellt  wordea. 


Digitizeu  Lj  vjüOgle 


Ul 


BttspittUy  welehe  die  UnveroiDbarkeit  einer  ftberladenen  Stadtant- 
eleUiiDg  mit  dem  Amt  als  Soholarat  daräuin,  sohaif  in  die 

Aogen.  DaXs  die  Schulärzte  ein  paarmal  des  Jahres  die 
ScLulöD  besuchen  und  durch  die  Klassen  gehen,  s^eschieht 
^miich,  wie  es  die  Vorschriften  bestimmen.  Hi^uügere  Besoohe 
aber  und  eine  Überwachung  der  Arbeitshaltnng  der  Kinder,  wie 
sie  fbr  eine  gesunde  Kttrperentwiekelung  so  wiehtig  ist,  finden 
nicht  statt»  sondern  stehen  nnr  auf  dem  Papier.  Sowohl  die 
Handarbeitslehrerin/  als  anoh  der  Schreib-,  der  Zeichen-,  der 
Sing-  und,  last  not  least,  der  Turnlehrer  werden  bestätigen, 
dais  sie  während  ihres  Unterrichts  kaum  jemals  einen  Schularzt 
hei  sieh  gesehen  und  noch  viel  weniger  irgend  eine  Belehrung 
▼on  ihm  empfangen  haben. 

Ist  also  die  sanitfire  Inspektion  dieser  Schulärste  auch 
nicht  gleich  Null,  so  basitzt  sie  doch  einen  sehr  geringen 
Wert  und  übt  eine  nur  unbedeutende  Wirkung  aus.  Denn,  wie 
ioh  bereits  früher  andeutete,  ein  tüchtiger  Schularzt  muis 
spezielles  Interesse  und  speäelle  Kenntnisse,  vor  allem  aber 
Zeit  und  Ruhe  haben,  um  seines  Berufes  zu  warten. 

Als  Vertreter  der  Gtesundheitspolizei  dagegen  haben  die 
Stadtärzte  den  Schulen  hier  recht  gute  Dienste  geleistet.  Wie 
leicht  einzusehen  ist,  konnte  dies  auch  kaum  anders  sein.  Denn 
die  gesundheitspoliaeiliche  Funktion  läiit  ja,  streng  genommen, 
mit  der  Stellung  der  Stadtärzte  als  Gesundheitswftchter  der 
Kommune  und  wohl  aueh  als  deren  £pidemiettrste  snsammen. 
Was  der  Anst  also  hier  der  Schule  schuldet,  ist  eigentlich 
nur  die  Erteilung  der  Zeugnisse.  Durch  das  vereinigte  Auf- 
treten des  Arztes  und  der  Lehrer  ist  der  ZeugniszwanR-  streng 
durchgeiührt  worden,  und  dieser  Zwang  ist  gewifs  sehr  nützlich 
gewesen,  trotzdem  in  einer  Lehranstalt  im  Schuljahre  1893 — 94 
ungeüüir  60  Elllle  Ton  Diphtherie  aufgetreten  sind.' 

'  Die  weibliche  Handarbeit,  welche  Bescbättip-unn  mit  karrierten 
Stoffen  und  hin  nnd  wieder  Zählen  von  Fäden  verian^j^t,  also  grofse  An- 
forduruugeii  .  au  das  SehorgaD  äLeiit,  lat  im  beioaderen  Grade  einer 
kuidigsii  hjgieDiachen  Intpektion  bedSrfUg. 

*  Von  irgend  einer  besonderen  ärztlichen  Inspektion  nt  in  diesem 
FnUe  niolite  TerUnttfi.  Die  Schulen  wurden  endlich  geiohlouen,  alt  noch 
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Was  die  Thätigkeit  der  Selmlfinte  bei  Toigeiiindeiieii 
liygiemsclieii  Mängeln  betrifit,  so  habe  iob  nur  von  einem 

der  Stadtärzte  gehört,  dafs  er  die  Aufstellung  mehrerer  Spack- 
näpfe in  einer  seiner  Schulen  verlangte. 

Cbarakteristisoh  ist  aber  andererseits,  dais  ein  Schalzimmer, 
welches  mm  fiandarbeitsranm  fär  Knaben  nmgettndeit  wnrde, 
seiner  freilich  nicht  sehr  wirksamen  VeDtilationsTorrichtang 
▼erlnstig  ging,  ohne  irgend  einen*  Ersats  dafEür  m  erhalten. 
Erst  auf  Andrängen  der  Lehrer  wurde  ein  Jahr  später  der 
Frischluftkanal  wieder  hergestellt.  Ein  ähnliches  Zimmer, 
welchee  zor  SohnlkHohe  eingerichtet  wnrde,  verlor  gleich&lls 
sttDC  Lftftnngsanlage/  bekam  aber  anstatt  derselben  einen 
Banehfilnger. 

Bedanerlieh  ist  anoh,  dafs  ftlr  die  Wände  der  Abtritte 

jetzt  sogenannter  Grobputz  verwendet  wird.  Die  überaas 
rauhe  Oberfläche  desselben  ist  mit  ihren  zahlreichen  Ver- 
tieinngen  yorzüglich  geeignet»  Schmatz  und  Bakterien  an- 
zusammeln, nnd  wird  deswegen  Ton  den  Sachkundigen  gerade 
an  solchen  Orten  Termieden,  wo  ünreinlidhkeit  nnd  Mikro- 
organismen ohnehin  in  Menge  vorkommen.  Der  Grobpatz 
verhindert  auch  den  Luftwechsel;  wo  bedarf  es  aber  mehr  der 
Luftemeuerung  als  aut  den  Aborten? 

Als  in  der  Waisenhansschale,  die  früher  nicht  mit  Gras* 
belenehtong  versehen  war,  eine  solche  eingerichtet  wurde,  erhielten 
die  Klassen  nicht  moderne,  yerbesserte  Brenner,  nein  jämmerlich 
leuchtende,  altmodische  Fledermausbrenner  ohne  Gylinder  und 
(41ocken.  so  dafs  die  Flammen  fortwährend  flackerten.  Aber 
in  solchen  Fällen  werden  die  Schulärzte  auch  nicht  gerufen 
oder  von  dem  Komitee  befragt,  welches  Veränderungen  und 
Ausbesserungen  der  Schullokale  vorsuschlagen  hat. 

Schliefslich  sei  noch  angeflihrt,  dais  in  dem  einsigen 

fünf  Tage  vom  Schul^jahre  äbrig  waren.    Hatte  ein  angetteoktea  Kind 

am  Unterrichte  teilgenommen,  so  wurden  Extrawaschung-en  mit  g-ewohn- 
liohem  Seifenwasser  an  Boden,  Paneel  und  Mobiiien  des  betreffenden 
Sehvliimmsn  Toi^enommen. 

'  Man  Ue&  aioih  sieht  daaiit  begnügen,  den  ETaknationakanal  wa 
entfemea,  Mmdem  aabm  telbtt  die  FHfcmnftlw&ile  fort. 
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Sclmlgebäiide  der  Stadt  mit  CentralTentiktion^  die  Ghize  der 
Luftfilter,  seitdem  die  Schulärzte  hier  ihre  Funktion  anfing^etJ, 
mehrere  Monate  hindurch  in  einem  zerrissenen  und  zerlumpten 
blutende  hing,  so  dais  Stauh  and  Sohmutz  ungehindertea 
Zugang  sa  den  Kanttlen  und  Klaeeenzunmeni  hatten« 

Das  wSren  die  Beispiele.  Ich  glaube,  sie  sind  sablreich  und 
schl^^end  genug,  um  auf  sie  meine  obige  Behauptung  gründen 
y.u  kuDnen,  dafs  Stadtärzte  mit  gröfseren  Distrikten  uud  Armen- 
praxis, sowie  ohne  specielle  Interessen  und  gründliche  Aus- 
bildung als  Schulhygieniker  zu  Schulärzten  nioht  passen  und 
disfaftlb  aneh  nioht  die  Titel  als  solche  führen  sollten.  Sie 
werden  in  der  That  der  Schale  gegenüber  immer  nur  die 
Ärzte  ihrer  Distrikte  und  die  Gehilfen  der  Oesundheits- 
komrnission  bleiben.  Eine  solche  Einrichtung  sollte  keine 
Stadt,  in  der  man  einen  otfenen  Blick  für  die  erfolgreiche 
Th&tigkeit  der  Schulärzte  hat,  nachzuahmen  versuchen. 


Schalhygiene  in  EngUund. 

Vortrag, 

gehalten  in  der  Deutschen  Gesellschaft  für  öffentliche  Gesund- 
heitspflege zu  Berlin. 

Von 
(FiniMtaiiiig.) 

n. 

Aber  nicht  nur,  dafis  das  englische  Schulkind  an  reine 

Luft  gewöhnt  ist,  es  wird  ihm  auch  grofse  Keinliohkeit  des 

Leibes  und  der  Kleidung  anerzogen.  Der  Beinliohkeitssina 
ist  in  England  ausgeprägter  als  bei  uns. 

«  S.  dieae  ZeitKhrift,  1890,  No.  11,  S.  647. 
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Im  Mittelalter  freilioli  war  es  auch  in  DeattthUDd» 
wenigstens  was  die  Reinhaltong  des  Körpers  anbetiifft,  hm» 

bestellt.  Fast  eine  jede  Stadt  hatte  ihre  «Badestrafse''  mit 
zaiiheichen  Bädern,  es  wurde  durch  Troin|H'tenschall  zu  dec 
selben  emgeiaden,  die  Dieustboteu  erbieiteu  statt  des  Trink- 
gelds ein  Badegeld,  nnd  die  Beichen  pflegten  zum  Heil  ibnr 
Seele  sogenannte  uSeelenbäder"  fdr  Arme  zu  stiften.  Dts 
alles  aber  änderte  sich  einesteils  durch  die  Milsstände,  weldie 
das  gemeinsame  Baden  beider  Geschlechter  mit  sich  führte, 
anderenteils  infolge  des  dreiüiigjähngeu  Krieges;  durch  dea- 
selben  wurden  die  Wftlder  TerwtLBtet,  und  es  fehlte  daher  tu 
Holz  zum  Heizen  der  Bider. 

Anders  in  England.  Hier  hat  sieh  die  Gewohnheit 
häufigen  Waschens  und  Badens  \(mu  Mittelalter  her  bis  heute 
erhalten.  In  den  englischen  Restaurants  und  noch  mehr  in 
den  vornehmen  englisohen  Klubs  fallen  die  vielen  Waaob- 
einriohtnngen  auf.  Betritt  man  ein  Boarding  House,  so  findet 
man  fast  in  jedem  Zimmer  wenigstens  eine  Sitzbadewann«. 
Ist  man  Gast  der  Universitäten  Oxford  oder  (Jambridge  oder 
eines  reichen  Lords,  so  steht  alle  Abend  um  die  Zeit  de6 
Zubettegehens  ein  warmes  Bad  im  Schlafraum  bereit.  Meine 
deutschen  Freunde  wuschen  sich,  wenn  sie  sehr  ermtldet  waien, 
wenigstens  die  Hände  darin,  um  das  Decorum  vor  den  Be- 
dienten zu  wahren. 

Dem  entsprechend  besitzen  denn  auch  die  englischen 
Internate  treffliche  Badeeinriohtungen,  die  von  den  Sehülera 
jeden  Morgen  benutet  werden.  In  dem  erwähnten  Royal 
College  for  the  Blind  in  Üpper-Norwood  traf  ich  ein  grofsee 
Schvvimrahad,  das  im  Sommer  und  Winter  für  Knaben  und 
Mädchen  geöffnet  ist.  Dagegen  hnden  sich  in  den  Londoner 
Volksschulen  meines  Wissens  nur  ausnahmsweise  Brausebäder 
oder  sonstige  Baderorrichtnngen  nach  Göttinger  Muster. 

Dafür  aber  ist  in  jeder  derselben  mindestens  ein  großer 
Waschraum  vorhanden.  In  ihn  gelant^en  die  Kinder  zuerst, 
sobald  sie  die  Schule  betreten,  und  sie  sind  verptliohtot,  sich 
hier  sofort  Gesicht  und  Hilnde  zu  waschen.   Das  Gleiche  ge* 


Digitized  by  Googl( 


145 


■eyeht  regelinftfiBg  naeli  gewiaien  Lehisinnd«!!»  s.  'R  joA. 
dam  üntemeht  in  weiblidraii  Haadsrlmteii.  Die  Kinder  ' werden 

dabei  in  Gruppen  von  so  viel  Köpfea  geteilt,  als  sich  Wasch- 
becken in  der  Anstalt  befinden.  Gewöhnlich  ist  die  Zahl  der 
letttereu  ziemlich  groia,  da  sie  nicht  nnr  rings  an  den  Wänden, 
tondem  anch  mitten  im  Zimmer  in  einer  Doppelreihe  anf- 
geBtallt  sind'  Sie  bestehen  ana  emailliertem  Siaenbleoh  und 
Imben  am  Boden  eine  dnreih  einen  Stöpsel  venehlielebare 
Öffoung.  Das  reine  Wasser  wird  vermittelst  eines  Hahns  ein- 
gelassen, das  schmutzige  fliefst  dnrch  die  erwiihate  Öffuuug  in 
em  eyphomert^  Rohr  ab.  Neben  jeder  Waschschüssel  hängt 
ein  auf  Bollen  laufendes  fiandtneh  ohne  Ende.  AuDserdem 
li^  ffebr  jedes  Kind  ein  nnmerierter  Kamm  bereit 

Anf  das  Wasohen  der  Hinde  wird  in  England  nm  so 
mehr  bei  den  Schülern  c,^ehalten,  al?  gerade  hier  infolge  einer 
eigentürulichen  Schuleinnchtuno;  die  Gefahr  hesteht,  dafs  Bak- 
terien und  darunter  auch  Infektionskeime  an  den  Jb^ingem 
haften.  Dm  nllmlich  den  Kindern  das  Tragen  der  sohweren 
BUeher  wfllnend  des  Sehnlwegs  an  ersparen,  sind  dieselben  in 
doppelten  Bzemplaren  Torbanden,  von  denen  die  eine  Hfilfte, 
v.  emgstens  lu  den  höheren  Schulen,  in  einem  besonderen  Räume 
aufbewahrt  und  jeden  iMf>rrren  nhiie  bestimmte  Ordnung  ver- 
teilt wird.  Hat  nun  z.  B.  ein  im  Prodromalstadium  des 
Scharlach  oder  der  Diphtherie  befindlidier  Knabe  die  BUktter 
eines  solehen  Bnobes  mit  speicbelbenetsien  Fingern  nm* 
gesehlagen,  so  ist  leiebt  eine  Übertragung  der  Krankheit  mOglieb, 
indem  ein  anderer  Schüler  das  Buch  erhält  und  die  Finger, 
mit  denen  er  es  herührte,  zum  Monde  führt.  Noch  geffthr- 
lioher  sind  in  dieser  Beziehung  die  Schiefertafeln  der  Kiemen. 
Sie  werden  gewohnlich  in  sehr  primitiver  Weise  dadnroh  g»> 
reinigt,  dalk  die  Kinder  wiederholt  danmf  speien  nnd  die 
Flflohe  dann  mit  der  Hand  abwtsohen.  Aneb  hier  kann  em 
gesundes  Kind  leicht  dazu  kommen,  die  Tafel  eines  lufektiös 
erkrankten  zu  benutzen.  Die  Schiefertafeln  werden  nämlich 
nach  dem  Gebrauche  durch  eine  vom  in  der  Tischplatte  be* 
findliehe  Spalte  gesohoben  nnd  senkxeeht  anf  dem  damntsr 
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befindliohai  Bficherbratt  aufgestellt  Findet  niin  b«im  Beinigen 
der  Kkste  oder  sonstwie  eine  Verweebselvng  statte  und  wird 
•das  Abwischen  der  Tafel  wieder  in  der  eist  gesohüdoten  Art 

vorgenommen,  so  küniien  Bacillen,  namentlioli Tuberkelbacilien, 
immerhiu  von  Mand  zu  Mund  gelangen. 

Wie  die  ädiüler  sioli  Gesicht  und  Hände  in  der  Schule 
waschen  müssen,  so  werden  sie  auch  sn  Spttliingea  des  Mundes 
nnd  soi|;fikltiger  Beinigong  der  Zahne  in  derselben  aageleitst. 
Verderben  doeh  kaiiflse  Zahne  dnroh  ihre  BxhalatioBen  die 

Schiilluft,  hindern  infolge  der  Schmerzen,  welche  sie  hereiten, 
am  Schulbesnch  und  stören  die  bei  Volksschülern  ohnebin  oft 
mangelhafte  Ernährong,  indem  die  Speisen  nicht  gehörig  gekaut 
nnd  zerkleinert  werden.  In  richtiger  Würdigung  dieser  Um- 
stünde hat  man  denn  auch  an  Tenohiedenen  Distriktasdinlen 
■Londons  Zahnftnste  angestellt.   So  an  den  Hanwellsohnlen,  an 

den  Suttoiischulen  im  Süden  und  an  den  Asbfordschulen  im 
Westen  der  Stadt,  Die  Zahnärzte  besuchen  die  betreffenden 
Lehranstalten  in  der  ersten  Zeit  nach  ihrer  Anstellung  wöchent- 
lich zweima],  später  einmal  die  Woche,  wofttr  sie  ein  Qehalt 
Ton  M  100 — 160  jährlich  beliehen.  Dabei  belehren  sie  die 
Kinder  über  die  Pflege  des  Mundes  und  nehmen  Beinignngen, 
FüUungea,  ExtraktiuueQ,  oder  was  &oiiät  für  die  Zähne  ei> 
forderlich  ist,  vor. 

Nicht  minder  als  die  euglischen  Schüler  zeichnen  sieh 
-auch  die  englischen  Schulen  durch  greise  Beinlichkeit  ana. 
Der  Eufsboden  denselben  besteht  meist  ans  dem  harten  Hob 
der  amerikanischen  Hanefichte  (Pitbh  Pine),  das  über  eine 
asphaltierte  Betüuschicbt  gelegl  ist.  Dn  die  kleinen  Brettchen 
durch  1  eder  und  Nut  miteinander  verbunden  und  mit  Leinöl 
getränkt  sind,  so  ist  eine  stärkere  Ansammlung  von  Schmutz 
oder  Stanb  zwischen  denselben  nicht  möglich.  Auiaerdem  wird 
derFufsboden  ziemlich  hftufig  gesfinbert.  Für  die  BeinEchkeit 
4er  Wände  ist  sowohl  in  den  Treppenhäusern,  wie  in  den 
Klassen  dudurch  gesorgt,  dafs  sie  bis  zu.  einer  Hohe  von  \  ,20  ra 
mit  glasierten  Fliesen  bedeckt,  weiter  nach  oben  hin  aber  mit 
waschbarer  Ölfarbe  gestrichen  sind.    Diese  in  den  niederen 
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Selralen  weÜMii,  in  dm  hditran  Iranleii  Kucheln  machen  etnoi 

außerordentlich  freundlichen  Eindruck. 

Viel  tragen  zur  Reinlichkeit  der  Klassen  auch  die  Ein- 
lichtongsgegeDstäiide  derselben  bei.  So  zunächst  die  Schiefer- 
Wflcdta^Bhi,  welche  weniger  Kieideetmih  als  die  Holawandta&la 
ülwiiitelii  soUeit,       allem  aber  die  dnroh  grofse  Einfachheit 

ausgezeichneten  Schulbänke.  Sie  sind  zweisitzig  und  hiiben 
Nülldistanz.  Die  Tischplatte  lälst  sich  in  ihrem  hinteren  Teile 
aufklappen,  oft  aber  auch  noch  als  Ganzes  senkrecht  anfrichten, 
um  die  Beinigong  der  Klasse  za  erleichtsm.  Da  sowohl  die 
Heisteile,  als  aneh  die  eisernen  Träger  von  Tisch  nnd.  Bank 
vollständig  glatt  und  ohne  jede  Verzierung  sind,  so  kann  sich 
Staub  an  keiner  Stelle  derselben  festsetzen.  Auch  hat  man 
Fufsbretter  in  der  Regel  vermiedent  damit  die  ächdier  den 
Sehmnts  ihrer  Stiefelsohleii  an  denselben  nicht  abstieifMii 
ktanen,  Ist  doch  dieser  nnr  schwer  sn  entfernen,  weil  sieh 
der  Besen  nicht  gut  unter  das  Fufsbrett  schieben  lälst. 

Für  die  unreinen  Überschuhe  und  die  öfter  nassen  Über- 
kleider ist  eine  besondere  Garderobe  vorgesehen.  Sie  liegt 
gewöhnlich  an  der  einoi  Schmalseite  der  im  Innern  der  Schule 
befindlichen  Halle,  welche  hier  in  swei  Stockwerke  abgeteilt 
ist.  Das  obere  dient  als  Lehrerzimmer,  von  dem  ans  man  in 
die  Halle  hmemsehen  kann,  da.s  untere  ala  Kleiderablage. 
Dia  Kleider  werden  an  Haken  aufgehängt,  welche  teils  an 
den  Winden,  teils  an  emem  in  der  Mitte  des  Zimmers  be< 
ibdlicfaen  Holsgsstelle  befestigt  sind.  Li  einselnen  Colleges 
tnift  man  aniserdem  noch  Trookenrftnme  an,  welche  som 
Trocknen  regendurchnälster  oder  beim  Spiel  schweüsgetränkter 
Kleider  bestimmt  sind. 

(Fortsetsoiif  in  Now  4*) 
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Ober  K«blkeplBrknakii|;«i  y«i  Lelirpenmi* 

Aas  der  letiten  Jahregyersaniinlnn^  der  britiflclieii 
medkinisehen  GeseiliMsfakfU 

la  der  laiyngologfschen  Sdttioii  der  im  Juli  und  Atignst  ? .  Js. 
wa  London  abgehaltenen  Venammlong  der  britischen  medisinisebn 
Geseliaehaft  apneh  Dr.  Wiluam  MiUiiaAV,  Ant  ftr  HalskniiUMÜn 
«Bd  Bocent  der  ObreabeiJlnittde  an  Owens  College  In  Mancbestar, 
ttber  Erkrankungen  des  Kehlkopfes,  welche  infolge  ?on  Über- 
anstrengung der  StinuDorgane  bei  Lehrern  nad  noch  ftiker  b« 
Lehrerinnen  mkommen.  Nadi  seinen  Beobachtongen  lassen  skh 
diese  Krankheiten  folgendennaisen  einteüen: 

1.  Snbaknte  nnd  chroniache  KeUkopfkatarrhe,  weldw  hanpt- 
aicfalich  die  wahren  Stimnbisder  befidlen. 

3.  phronische  kalarrhalische  EntzOndttiig  des  Kehlkopfes  mit 
nachfolgender  Parese  gewiss«  Mnsk^  desselben. 

3.  Chronische  katarrbalisdie  Kehlkopfentaflndong  nul  varikfisen 
yeriulten  der  kleineren  Geftfse  der  wahren  Stimmbinder. 

4.  Chtoflisehe  katarrhaliscbe  KehlkopfentiEflndmig  mit  sekimdlfer 
ertlicher  oder  allgemdner  Pachydermie. 

Diese  verschiedenen  Zostfinde  entstehen  nnmerklich  emer  sns 
dem  anderen,  so  dab,  wenn  das  Stadinm  der  Knotenbildnng  in  dea 
Stimmbindem  eingetreten  ist|  schon  verschiedene  pathologische  Ver- 
Indeningen  Toraafgegangen  sind. 

Der  Kehlkopfkatarrh,  an  dem  so  viele  Lehrer  leiden,  b^iaat 
■lit  einer  aUmfthlichen  nnd  schleicheBden  Hyperflmie  der  wahren 
Stimmbinder  nnd  endigt  mit  einer  Wucherung  des  snbmnkösen 
Gewebes,  an  die  sich  Entzündung  und  Parese  gewisser  Kehlkopf- 
mnskeln  aaschlielst.   Diese  Veränderungen  können  bisweilen  schnell 
vor  sich  gehen  nnd  in  einem  frohen  Stadinm  bereits  kleine  Knoten 
in  den  Stimmbändern  auftreten.    Dr.  Milliqan  hat  einen  solchen 
Fall  s«  B.  bei  einem  vierzehnjährigen  .,Pupil  Teacher'*  beobad^  , 
der  schon  mit  13  Jaliren  3  Monaten  seine  MitscbQler  zu  unterrichten  | 
begonnen  hatte,  aber  auch  bei  einer  zwanzigjährigen  Lehrerin,  welche  i 
6  Jahre  im  Dienste  eines  School  Board  stand.    Letztere  ermüdete  ' 
leicht  beim  Sprechen  und  war  zu  Zeiten  vollständig  heiser.  Sie 
unterrichtete  in  Klassen,  deren  Schdlerzahl  zwischen  40  nnd  100 
schwankte.    Die  Lehrzimmer  waren  gro&  und  trefDich  geMItrt. 
Ähnliche  Fälle  könnten  zahlreich  mitgeteilt  werden. 

Was  die  Ursachen  dieser  verschiedenen  Affektionen  betrifft,  so 
ist  vor  allem  anzuführen,  dafs  die  Lehrer,  Sonnabend  und  Sonntsg 
ausgenommen,  5  bis  6  Stunden  hintereinander  unterrichten,  und 
nodi  dazu  oft  in  euMm  Banm,  in  welchem  mehrere  Klassen  gleieh- 
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wMg  Unlarrkht  eiteto.  Unter  dlMen  ümittiidMi  weidai  dto 
titnuiOfgi—  deneHiai  ibcnaiitmgt  und  «nnfldAB  aebr  M4.  Fomr 
•bemehmen  juge  Middien  die  Pffiditaii  einer  Lehrerin  aeial  viel 
in  frOh,  indem  sie  bereits  im  Alter  Ton  13  bis  16  Jahren  als 
,Pii^  Teachers'*  eintraten,  also  zu  einer  Zeit,  wo  flnr  Keldkoiil 
Boek  keine  Anstrengung  Teitrftgt,  nad  wo  in  ibieni  gemen  QrgaidniQS 
•dir  wesentliche  Veiiademngen  vor  sieh  gehen.  Kommt  nnn  noek 
dazn,  dals  die  Sehlde  in  einer  belebten  Strafse  liegt  and  die 
Fenster  der  Loftnng  wegen  w&lirend  der  Schulstnndeo  ofkn  stehen, 
80  darf  man  sich  nicht  wnndem,  wenn  die  Stimmorgane,  znmal  bei 
xarten  und  animieciien  Penonen,  den  allia  hohen  Anfordemngen 
erliegen. 

Häutig  entstehen  bei  Lehrern  infolge  des  Schulstanbcs  znnächst 
Kaspn-  oder  Rachenkatarrhe,  und  diese  geben  dann  weiter  /u  Kr- 
krankungen  des  Kehlkopfes  Anlais,  indem  sie  auf  deuseiben 
ttbergreifen. 

Envähnt  zu  werden  verdient  noch,  dafs  sich  Knoten  an  den 
Stimmbändern  nicht  <Q\ivu  bei  (lesaiif^'lebrerinuen  finden,  \\ eiche 
gewöhnt  sind,  täglich  mehrere  Stunden  zu  singen.  Die  BetreffMideB 
werden  hierbei  leicht  mUde,  leiden  au  Heiserkeit  and  verlieren  die 
hohen  Töne. 

In  allen  diesen  Fallen  wird  die  Hauptsache  immer  die  Vor- 
beogung  bleiben.  Junge  Mädchen  sollten  daher  zum  Unterrichten 
erst  zugelassen  werden,  wenn  ihr  Kehlkopf  widerstandsfähiger  als 
mn  13  oder  14  Jahren  leworden  ist.  Der  gleichzeitige  Unterricht 
von  oder  4  Klassen  in  demselben  Lehrznnnier  ist  zu  verbieten; 
eine  jede  mufs  vielmehr  ihren  eigenen  gut  gelüfteten  und  hell  be- 
leuchteten Raum  besitzen.  Grofsen  Nutzen  bringt  es,  wenn  die 
Blake  nicht  in  gleicher  Höhe,  sondern  ampbitheatndiBch  aufgestellt 
find;  denn  dann  kum  der  Lehrer  den  Kopf  avfreehl  hatten 
md  seinen  Brostsnoskehi  ausgedehnteren  Spiehnuun  geittliren,  ein 
«Bormer  Yerteil  fltr  solebe,  Mche  längere  Zeit  sprechen  rnttsaen. 
Um  den  Strafeeolirm  su  dämpfen,  sollte  das  Pflaster  in  der  Nähe 
ven  Schulen  ans  Hols  oder  Asphalt  heafeehen.  Endlich  würde  ea 
och  empfehlen,  allen  Lehrpenoaen,  beBonden  den  «Pupil  Teachers*, 
hsver  sie  ihr  Amt  antreten,  eme  Belehroag  Ober  den  richtigeB 
Gehraocb  und  die  Erhaltung  der  Stinme  an  erteilen. 

Ist  der  Kehlkopf  erkrankt,  so  bedarf  er  vor  allem  der  Schonung 
aad  Buhe.  Diese  sind  freflidi  fär  manche  Lehrer  schwer  sa  erreichen, 
da  sie  ans  Fineht,  ihr  Gehall  oder  gar  ihre  Stelliing  an-  Teriieren, 
sich  nur  kune  Freizeit  gönnen.  In  den  Anfangsstadien,  wo  es 
■dl  blofe  um  Kongestion  und  entztlndliche  Verdickung  der  Kehlkopf- 
Khleimhant  handeil,  leisten  auch  leichte  mineralische  Aditringentien 
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und  Yorsichtige  £iiiatinangen  von  Dimpta  gute  Dienste.  Ferner 
empfiehlt  Redner  nafskalte  EinpackmigHi  des  Kehlkopfes  rar  Nachtzeif 
in  der  Daner  yon  ^/s  bis  1  Stunde.  Bei  lähmnngsartigen  Zast&nden 
der  Kehlkopfmoskeln  gewährt  die  tägliche  Anwendung  des  konstanten 

Stromes  rien  meisten  Erfolg.  Haben  sich  bereits  Knoten  gebildet, 
so  ist  die  Anwendung  ätzender  Mittel  zu  widerraten,  da  sie  Narben 
erzeugen  und  so  den  Zustand  des  Kranken  verscblimmeni.  In 
solchen  Fällen  erscheint  die  Behandlung  mit  einer  Quetschzan«?e 
oder  einer  feinen  Schlinge  am  passendsteAi  vonuisgesetzt,  dAla  aich 
die  Knoten  damit  errcirhen  lassen. 

Trotzdem  werden  immer  Kehl  kopfer  kninknngen  ttbrig  bleiben, 
bei  denen  man  Lehrern  nichts  anderes  raten  kaau,  als  ihren  ßerof 
aufzugeben  und  einen  neuen  zu  wählen,  ein  freilich  schwerer,  aber 
dennoch  unvermeidlicher  Öchntt 


Die  jüngste  ThHti^keit  der  stadtzürcherischen  SchulbehSrden 
nach  der  Seite  der  körperlichen  Ausbildung  der  Schaljugend. 

Beriekt  in  der  Zireker  Gesellschaft  Ar  wiMeuekaftlieke 

Geimidkeitapflage» 

In  dner  Tmjifarigen  SHning  der  Züicher  Gesellachaft  filr 
wisaenachaftifche  Gesuidhittafflege  teilte  ScknleekretSr  ZoLLueBB, 
wie  wir  dem  ^Xompdgbi,  f.  SehmiM,  Ärsi."  entnehmen,  mit,  ms 
die  stadtsOrcheriiclien  SeknlbekOrta  in  den  letiten  swei  Jakren  ikr 
die  Eniehvng  der  Seknljugend,  besooden  in  kftrpeitidier  Bedehnnfe 
gethan  haben. 

In  den  stadtischen  Primanchnlen  dflrfen  die  Kinder  gar  nicht, 
in  den  Sekandaiachden  nnr  nnl»edentend  mit  Hansantgahm  baadiaftigt 
weiden.  FOr  Stotterer  bestehen  gegenwartig  drei  Ton  den  ScW- 
behOrden  ins  Leben  gemimie  Hettknrae.  0ii|jeiiigen  Plttie,  weMi 
fon  den  Kreissehnlpflegen  als  Jngendspielplatze  in  Auasidit  genommen 
worden  sind,  dOrfen,  wenn  im  Besitze  der  Stadt  befindlich,  tob 
dieser  nicht  Teranfeert  werden.  Die  Lehrer  haben  die  Weisung 
erlialten,  mit  den  Schfllem  regelmäüsige  Natur wandemngen  Yor- 
snnehmen  und  den  Unterricht  in  der  Heimatkunde,  wenn  irgend 
möglich,  im  Freien  zn  erteilen.  Fflr  die  erste  Primarklasse  wurden 
statt  der  geforderten  einen  zwei  Turnstunden  angesetzt.  Wahrend 
der  Sommermonate  sollen  mit  den  Knaben  der  Seknndarklassen  alle 
14  Tage  gröfsere  Ausmiirsche,  verbunden  mit  Tnmspielen,  ans' 
geführt  werden,  den  Schülern  der  zweiten  und  dritten  Seknndarklasse 
wird  aolseniem  Ctelegenhett  zum  Armbrastschieisen  geboten,  iüasaea 
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!b  BggWtmig  flm  Lehxm  hab«]i  noentgeltlkhen  Zutritt  in  deni 
Sial«i£Md0ni|  sowie  n  dm  stidtiBchen  Badeuittalteii;  für  die 
Seluidinclitier  madeii  überdies  noch  SchwimmlciinMi  eingeführt. 
In  iüen  neuen  stidtiidien  Sehnihinsem  sind  Bader  efaigerichtet^ 
Une  Eingabe  des  stidtischen  ScfanlToMmdes  nm  yaningemng  der 
wOdientlichen  ünterriditsstQnden  wurde  von  dem  knntonslem  Er- 
»hengmte  nbecfaligig  besehieden. 


laeehlliM  dee  wes^NiMschei  StUtetnges,  die  EiBflf htug 

der  Jugeidspieie  betrefead. 

Auf  dem  im  September  1895  zu  Graudenz  abgehaltenea  west- 
preufsischen  Städtetage  hat  Kreisvertreter  BoETHKE  Ober  die  Frage 
der  Jogeodspiele  einen  ßpricht  abgestattet,  dessen  Ergebnisse  in 
folgende  Sätze  znsamroengefaiät  wurden: 

1 .  IHe  Pflege  kräftiger  Volks-  und  Jogendspiele  ist  wesentlich 
Aufgabe  der  Gemeinden. 

2.  Je  nach  Umständen  ist  die  Verwaltung  der  Spiele  und  die 
AofbringoDg  der  Kosten  einem  Ortsverein  zu  überlassen,  oder  von 
den  Gemeindeorganen  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen. 

3.  Es  ist  zu  sorgen:  a.  für  Spielplätze,  b.  für  Spielgeräte  and 
deren  Aufbewaiimng,  c.  fOr  Spielleiter,  d.  für  eine  passende  Spiel- 
ordnong. 

4.  Ein  guter  Spielplatz  soll  2 — 8  Morgen  grofs,  geebnet,  mit 
Bäumen  eingefafst,  unter  Umständen  durch  Baumreilieo  geteilt,  begrast, 
mit  Sprengvorrichtung,  Abort  und  Trinkbrunnen  versehen  sein. 

In  Ermangelung  eines  genügenden  ist  auch  em  ungenügender 
Platz  aicht  zu  verschmähen. 

5.  Die  Spielgeräte  sind  aus  den  besten  Quellen  zu  beziehen. 
Sie  bestehen  in  Stöfs-,  Wurf-  und  Schlagbällen,  Schlaghölzern,  Mal- 
stangen, Reifen,  Netzen  u.  dergl. 

6.  Als  Spielleiter  sind  besonders  Lehrer  und  Lehrerinnen  oder 
»pielknndige  Mitglieder  von  Turnvereinen  zn  gewinnen. 

Die  Spielleiter  sind  zu  besolden  und  zu  regelmä(siger  Wahr- 
Behman?  ihres  .^jntes  zu  verpflichten. 

Für  spielkundige  Leiter  ist  durch  Benutzung  der  vom  Central- 
tnsschnfs  für  Volks-  uiul  Jugendspiele  veranstalteten  Kurse  zu  sorgen. 

7.  Die  Spielordnung  lasse  dem  Spielleiter  so  viel  Freiheit,  dafs 
er  seine  Anordnungen  der  wechselnden  Zaiü  der  Teilnehmer  anpassen 

^Tcr^.  diMe  ZeitMibiift,  1808,  No.  7  und  8,  8.  498-484  und 
im,  He.  7,  8.  88»-89&  D.  JBed. 
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kann,  und  den  Spielern  so  viel,  wie  sich  mit  der  AufrecfaUiahiuig 
gster  Sitte  nnd  nit  der  geordneten  Verwaltung  der  Geiste  Tertrftgt 
IM^  Sätze  fanden  allgemeine  Zustimmung  und  dürften  daher 
eine  geeignete  Gnudlage  ra  pUmmifeigem  Yorgeben  ib  den  Einei* 
gemeinden  abgeben* 


Aitintxt  JlttteiUiifeii. 


Der  Zuamnenluuiig  yea  HimUrfe  und  feisti^er  Brt- 
wicketang  bei  Kiadenu  lo  Liverpool  med.-Mr,  JMtm.\ 
1895,  No.  7,  berichtet  W.  Pbsmbwah  über  OehOruiteniicInmgen, 
die  er  an  153  Knaben  nnd  50  Hädcben  einer  IndnstrieecbnJe'  for" 
genommen  bat.  IHe  Kinder  standen  im  Alter  von  10 — 15  Jabnn 
nnd  geborten  den  niedrigsten  Yolkaklanen  an.  Znr  FestalcUnng  der 
HOrflUiigkeit  diente  eine  Ubr,  die  nonnalerweiae  60  englische  Zoi 
weit  im  UntenmcbnngsFume  gehört  werden  konnte.  Beide  Obrea 
wnrden  aowoU  zosammen,  als  einieln  geprüft.  Ferner  fimden  vei^ 
grofserte  Handeln,  Abnormitftten  der  Naee  nnd  adenoide  Vegetatioacfr 
des  Naaenracbenranmea  Berllcknefatigung;  bei  Konstatierong  der 
letaleren  kam  jedoch  die  Betaatnng  mit  dem  Finger  nicht  aiur  An-* 
wendnng.  Die  geistige  BefUiigung  der  Kinder  wurde  nach  den  Angab» 
der  Lehrer  in  drei  Klassen,  gut,  mifeig  nnd  schlecht,  eingeteilt 
Das  Beaultat  war  fotgeodea:  Von  den  203  Zöglingen  waren  6S 
als  schlecht,  52  als  mftbig,  89  als  gut  bezeicfanet  worden.  Di» 
HOrweHe  betrug  bei  den  62  schlechten  im  Dnrchachnitt  31 V4  Zoll, 
bei  den  52  mft&igen  47Vs  Zoll,  bei  den  89  guten  51  ZoO»  d.  h. 
bei  den  schlechten  Vt,  bei  den  mftbigen  mehr  als  V«t  bei  den 
guten  mehr  als  Vs  der  Norm.  Doch  fanden  sich  anch  nnter  den* 
guten  einige  mit  einer  HOrscfaflrfe  von  nur  24 — ^26  Zoll.  Adenoide 
Tegetationen  wnrden  ermittelt 

bei  den  62  schlecht  befthigten  Kindern  28  mal  =  45% 
«    „  52  mftfidg        „  ,      16  „  =30, 

«    »89  gut  «  „      19  0  =  21  «  . 

Am  hinfigsten  kamen  dieselben  bei  tanben  Kindern  vor,  doch 
fehlten  sie  anweilen  anch  bei  diesen  nnd  traten  dafür  gelegentlich 
bei  normalhOrenden  anf.  Die  FflUe  von  adenoiden  Yegetation«i 
würden  natürlich  der  Behandlung  sngftnglich  sein. 

^  Die  englitchen  Indastrial  Sohoola  eatqnreoheB  unsinn  Diüsiii 
anttalten  fiir  Kinder.  D.  Eed. 
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Noeh  einmal  die  Gesnndlieit  der  jnigei  Mädchen  ni 
4mb  akademisehe  Studium  derselben.  Einem  Aiifsnt7P  von 
Br.  Henios  in  der  ^Btsch.  med.  Wochsckr.*'  „Über  die  Zo^ 
la^snng  der  Frauen  zum  Stadium  der  Medizin**  entnehmen 

wir  folgendes:  Sehen  wir  uns  die  jüngeren  Damen  aus  denjenigen 
Kreisen  an,  die  drn  Zuzug  zum  Studium  stellen  würden,  so  finden 
wir  kein  kräftiges,  blühendes  Geschlecht,  im  Gegenteil,  die  jungen 
Madchen  von  heute  sind  zum  grofsen  Teil  trotz  =^orf,^fältiger  Ptie^o 
UD(i  Abwartun?  blutarm,  elend  and  kraftlos.  Die  Krankheit  unseres 
Jabrbunderts,  welche  durch  dessen  Rastlosigkeit  erzeugt  wird,  die 
Nervosität ,  ergreift  namentlich  unter  dem  weiblichen  Geschlechte 
immer  jüngere  Generationen.  ?tle!:M' ,  Ruhe  und  Ausspannen  nnifs 
immer  von  neuem  gepredigt  werden.  obL'leich  die  Anforderungfn, 
welche  heutzutage  an  die  Leistungslaiugkcit  der  jungen  Damen 
gestellt  werden,  nicht  zu  hohe  sind.  Viel  mehr  würde  man  verlangen, 
wenn  das  Studium  den  Mädchen  freigegeben  würde.  Nach  einem 
jüijgst  veröffentlichten  Erlalü  des  preufsischen  Unterrichtsministeriums, 
der  auf  allseitige  liilligung  rechnen  kann,  darf  die  Zulassung  derselben 
zur  Universistät  nur  dann  beantrajL:L  werden,  wenn  die  lietreffenden 
dieselbe  Reifeprflfnng  bestanden  haben,  die  von  dem  Gymnasial- 
abiturienten  abgelegt  werden  mnfs.  Dazu  gehört,  wenn  man  den 
Unteniebt  in  dmr' Yorschule  mitrechnet,  ein  zwölf-  bis  dreizehn- 
Jihfiger,  regelmalsiger/  möglichst  selten  unterbrochener  Scbulbesnch. 
Wie  wenige  Mftdcben  werden  das  ansbalten,  ohne  an  ihrer  Oesondheit 
danemden  Schaden  zu  leiden?  Denn  gerade  in  den  oberen  Klassen, 
wo  die  Arbeit  f^eicfamalsiger,  eindringender,  aastrengender  sich 
gestaltet,  sind  sie  fiel  flbler  daran  als  die  gleichaltrigen  Knaben, 
da  sie,  alle  vier  Wochen  in  ihrem  Wohlbefinden  gestOrt,  sich  nicht 
die  nötige  Schonnng  gOnnen  können,  um  nicht  Idnter  ihren  Hit* 
ediAlerinnen  zurückzubleiben.  Einige  wenige  kraftigere  Naturen 
werden  das  sicherlich  Überwinden  und  mit  Glanz  das  Examen  bestehen. 
Aber  soll  um  dieser  Ansnalimea  willen  eine  grofise  Aniahl  sich 
schwere  Leiden  zuziehen?  Was  wird  das  fftr  Folgen  fOr  die  Zukunft 
haben?  Nicht  nur  die  Beteiligten  selbst  erleiden  Schaden,  sondern 
wenn  ihnen  später  doch  Gelegenheit  gegeben  wird,  cbn  edlen  Beruf 
zn  erfhllen,  der  ihnen  von  Natur  zugewiesen  ist ,  als  Frauen  und 
Matter,  so  werden  sie  den  Fluch  gestörter  Gesundheit  auf  spätere 
Generationen  flbertragen  und  Kinder  hinterlassen,  die  noch  elender, 
noch  weniger  widerstandsfähig  sind  als  das  heutige  Geschlecht. 
Wende  man  nicht  em,  dafs  hier  zu  schwarz  gemalt  wird  und  dafs 
voraussichtlich  nur  diejenigen  sich  den  Vorbereitungen  zum  Studium 
hingeben  werden,  welche  den  damit  vorbnndenen  Anstrcn^nigen 
köq»erlich  gewachsen  sind.    Ist  erst  den  Frauen  der  Zutritt  zur 
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ÜDiversiUt  geöffnet,  so  wird  der  Andraag  Tocaiinichtlich  nicht 
nnbedeatend  sem.   £b  Uk&t  sich  dies  ans  vmclitBd«ie&  Graaden 

annehmen.  Die  einen  erwarten  als  Äntinnen  später  em  leicfatei 
Fortkommen  im  Leben  —  das  Pnblikom  weUa  ja  immer  noch  nicht, 
wie  schwer  es  den  jet^i^en  Ärzten  fftllt,  and  wie  lange  es  dauert, 
bis  sie  den  genügenden  Unt^halt  sich  erwerben  können  — ,  andere 
werden  aich  dem  Stadium  aus  Wissensdrang  zawenden,  noch  andere, 
am  eine  geachtete  Stellnng  in  der  Geaellachaft  einzonehment  nidit 
die  wenigsten  endlich,  weil  es  ihrer  eigenen  oder  der  Angehöriges 
Eitelkeit  schmeichelt,  daCs  me  als  akademische  Bttigerinnen  einher» 
stolaittren  dürfen. 

Über  die  allzulange  Dauer  der  Unterricktalektianei 
bemerkt  ein  Mitarbeiter  des  „Päd.  Wochbl.**:  Man  spricht  so 
häufig  von  Schulttberbttrdung.  Meines  Erachtens  besteht  dieselbe 
aber  weit  weniger  in  der  Überbttrdong  der  Schüler  mit  hfiosUdien 
Arbeiten,  obwohl  nicht  geleugnet  werden  soll,  da(s  auch  hierin, 
namentlich  von  jüngeren  Lehrern,  immer  noch  Fehler  gemacht 
werden.  Sie  besteht  weit  mehr  in  der  allzugrofsen  Länge  der 
Stunden,  die  für  die  gewöhnliche  Zeit  bekanntlich  55,  50,  50,  55 
Minuten  am  Morgen  und  55  ,  50  Minuten  am  Nachmittag  betragt. 
Ich  glaube,  dafe  im  allgemdnen  45  Minuten  für  die  Unterrichtsstande 
vollkommen  ausreichen,  um  den  Lehrplan  durchzuführen.  Die 
Erfahrung,  die  man  seit  dem  vorigen  Jahre  in  den  kürzeren  Winter- 
stunden macht,  spricht  jedenfalls  sehr  dafür.  Schüler  und  Lehrer 
bleiben  frischer,  und  die  Arbeit  geht  deshalb  flotter  von  statten  als 
in  den  längeren  Standen,  so  dals  nicht  weniger  als  in  diesen  geleistet 
wird.  Für  jeden  erfahrenen  Lehrer  ist  es  ja  auch  offenkundig, 
mit  welchen  Schwierigkeiten  man  zu  kämpfen  hat,  nm  die  Gedanken, 
namentlich  der  jüngeren  Schüler,  volle  50  oder  gar  55  Minuten 
auf  einen  und  denselben  Gegenstand  zu  konzentrieren.  Am  Schlüsse 
der  Stunde  vermögen  meist  nur  einige  wenige  noch  dem  Unterrichte 
mit  Verständnis  zu  folgen.  Dies  trifft  besonders  für  die  vierte  Stande 
des  Vormittags  zu. 

Nervosität  der  Schuljugend  und  Helletristik.  Dr.  Adolf 
Kronfeld  schreibt  in  der  „Wien.  mrd.  WocJischr.^  :  Man  hört 
und  liest  so  häufig  von  o:f!istiß:cr  t^boranstrengung  der  Juckend,  dafs 
-  es  wunderbar  wäre,  wenn  die  modernen  „Realisten'*  sich  nicht  auch 
dieses  Stoffes  bemächtigt  hätten.  In  dem  ersten  Teile  seines  Romanes 
„Gift"  entwirft  7.  B.  KiellaND  ein  wenip:  erfreuliches  Hild  der 
norweiTi*^chen  riymnasien.  Trot?;  der  auiserordentlich  ]thistisehen 
Schreibweise  muis  man  al)er  auch  rliesem  P>uche  den  Vorwurf  machen: 
es  übertreibt.  Der  Dichter  malt  Grau  in  Grau,  wenn  er  das 
norwegische  Gymnasium  als  eine  Stätte  schildert,  an  welcher  die 
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lidver  meist  mif&higf  die  Scbfller  hin^gen  von  lateioischen  Vokabeln 
n.  s.  w.  geiatig  und  körperlich  erschlafft  sind.  Der  kleine  Lateinheld 
Ifihni,  elae  wonA  trefflich  gezeichnete  Figur,  stirbt,  wie  Kibllamd 
meint,  an  dem  vielen  Latein,  welches  sein  zartes  Gehirn  aafnehmen 
soll.  Er  fiUlt  einer  Himentzttndnng  zum  Opfer.  Seine  letzten 
"Worte  sind  lateini-^rhe  Vokabeln.  Wührpnd  die  Mutter  händeringend 
an  dem  Krankenbette  ihres  einzigen  Sohnes  steht  und  an  denselben 
die  Bitte  richtet,  noch  einmal  das  Wort  „Mutter"  zu  sagen,  konjugiert 
das  fieberkranke  Kind:  ,.Fallü,  fefelli,  falsum".  Die  Matter  bricht 
in  Kla^jei)  aus:  „0  miin  Gott,  mein  Gott,  diesie  schreckliche  Sprache! 
Was  haben  sie  dir  gethan,  mein  armer  .luiiije!  Er  wird  sterben, 
ohne  den  Namen  seiner  Mutter  zti  nennen,  seiner  elenden  verblendeten 
Mutter,  die  ihn  mit  dieser  verruchten  Gelehrsamkeit  ams  Leben 
gebraciii  hat",  und  das  Kapitel  schliefst  mit  den  Worten:  „Mensa 
rotnsda,  sagte  der  kleine  Marius  und  starb".  Es  ist  schwer  zn 
sagen,  was  Kiblland  mit  diesem  Angriff  auf  die  klassischen  Sprachen 
beweisen  wollte.  Doch  nicht,  dafs  die  lateinische  Sprache  an  dem 
Tode  des  Knaben  die  Hauptschuld  trage?  Doch  nicht,  dafs  ein  an 
und  für  sieh  schwaches  Kind  durch  dui  Studium  der  lateinischen 
Sprache  zu  Grunde  gehen  müsse?  Und  dennoch  spricht  der  Inhalt 
des  Baches  an  vielen  Stellen  ftlr  diese  Meinung  des  Dichten.  Er 
acheint  dem  alltäglichen  und  Terh&ngnisvoUen  Irrtani  «ateriegen 
SB  aetn,  dafs  er  amiimiiit,  swei  firscfaeiiiiingsreilieii,  welche  soflUliger- 
veiM  smimiieiifalleii,  mttlkteii  wbl  einander  in  dem  TerhBltoine  von 
Utneh»  und  Wirknng  stehen.  Der  Ueuie,  aarte  Knabe  atndiert 
Latein,  der  kleine,  aarte  Knabe  aoqniriert  — » im  AnaeUob  an  einen 
Fall  —  tine  HimhantentzOndong.  «THtt  nun  der  ÜmBtand  binan, 
dafii  der  Knabe  im  Fieberdelirinm  lateiniscbe  Volnbeln  reeitiert,  ao 
irtre  damit  bewiesen,  da6  die  Himhantentiaadang  nnd  der  Tod 
deMelben  den  Lateuranterricbte  anzuregen  seien.  Hau  sieht, 
KmUääm  ist  einem  Denlrfehler  gewöhnlichster  Art  zum  Opfer 
gefallen.  —  Von  den  zahlreichen  Arbeiten  Uber  Nervosität  sind  die 
^geistrrich*'  witzelten  die  verichtlichsten.  So  zerlegt  Manteoazza 
gelegentlieh  mit  seinem  nnbegreiflichen  Humor  die  Leiden  des  • 
fpBsrvOsen  Jahrhunderts"  in  zwei  Kranlcheitsbilder,  die  er  als  „Titus 
liervensiech''  und  ^Frau  Nervina  Krampfig*^  personifiziert.  Die 
noveUistische  Behandlnng  einer  schweren  Volfcskraakheit  richtet  sich 
wohl  selbst;  mm  weift  anefa  nicht,  wie  man  es  nehmen  soll,  dafs 
ehi  Gelehrter  zor  Erheitomng  seines  Lesepnblikums  das  so  schwankende 
Symptomenbild  der  Nervosit&t  in  zwei  Gestalten  fixieren  will.  Soli 
die  Hygiene  unserer  Schulkinder  gepflegt,  soll  speciell  das  Nerven- 
system derselben  vor  allzu  heftigen  und  allzu  grof«?en  Eindrücken 
bewahrt  werden,  so  mufs  die  Sache  ernst  und  in  einer  den  £Uem 
nnd  Erziehern  angemessenen  Weise  behandelt  werden« 
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Englische   Halbzeitsehiilen   und  Infektionskraiiklieiteii. 

Dem  Gesetze,  welches  Scbolkindeni  in  England  gestattet,  die  Hälfte 
des  Tages  in  Fabriken  zu  arbeiten,  wenn  sie  ein  gewisses  Examen 
bestanden  haben,  haften  nach  ^The  Brit.  med.  Joum.*^  grofse  Nach- 
teile an.  Das  Blatt  schreibt  darüber:  Seitdem  der  Staat  bestimmt  hat, 
dafs  der  Unterricht  nicht  nur  obligatorisch,  sondern  auch  kostenfrei  sein 
soll,  Iftfst  sich  die  Fortsetzung  jenes  Systems  nicht  mehr  entschuldigen. 
Das  wenige,  was  die  Kinder  verdienen,  beträgt  kaum  so  viel,  wie  das 
erlassene  SchiilfTpld,  Die  Miin^el  der  gegenwärtigen  Kinrichtung  sind 
mannigfache.  Wir  haben  von  einem  Korrespondenten  aus  einer  Fabrik- 
stadt Lancashires  ein  Schreiben  empfangen ,  welches  die  t}T)ische 
Gesrhiehte  eines  Zustandes  tler  Dinge  enthält,  wie  er  fast  ttbemll. 
aber  besonders  schlimm  in  hancasliire  vorkommt.  In  dieser  Stadt 
fingen  Fälle  von  Scharlach  und  Masern  an  häutig  zu  werden,  als 
der  Besuch  des  Sclnilinspektors  nahe  bevorstand.  Kinder,  wclrhe 
kaum  das  akute  StadiuTii  der  genannten  Krankheiten  ciurchgemacht 
hatten,  besuchten  trotzdem  die  Schule,  um  sich,  zu  Hause  an- 
gekommen, wieder  zu  Bett  zu  legen.  Die  Eltern  veranlafsttn  und 
unterstützten  die«  Verhalten,  weil  ?^ie  wtifsten,  dafs  das  Kind,  solange 
es  das  nötige  Schulzeugnis  nicht  erhalten  hat,  zur  Halbtagsarbeit  in 
den  Fabriken  nicht  zugelassen  wird.  Der  angeführte  Mifsstand  T?t 
nur  einer  der  vielen,  wrh  he  den  Halbzeitscholen  ankleben,  aber  er 
aliein  genügt,  um  dieselben  /u  verurteilen. 

Aogenentzüudnng  nach  Radfahren.  In  .jicmeU  d  ophOmlm.' \ 

1895,  No.  4,  veröffentliebt  DE  Lavtgerie  nachstehenden  Fall :  Ein 
jnngcr  iiadfahrer  unternahm  an  einem  sehr  kalten  Kachmittage  eine 
vienindzwanzigstündige  Wettfahrt  m  dem  „Velodrome  d'hiver*^  zu 
Paris.  Er  bestieg  seine  Maschine  volistiiadig  w()hl.  Während  der 
Nacht  fiel  das  Thermometer  auf  10 — 12°  bei  stiller  Luft.  Da  der 
Betreffende  sich  an  der  Spitze  der  Wettfahrer  befand,  so  erzeugte  er 
einen  so  starken  Luftstrom,  dafs  Papierstucke  und  ahnliche  kleine 
Gegen>tände  aufgewirbelt  wurden.  Nach  dreiviertelstündiger  Fahrt 
klagte  er  über  farbige  Ringe,  welche  er  um  die  elektrischen  Lichter 
sehe.  Er  liels  sich  jedoch  hierdurch  nicht  stören,  bis  sein  Sehen 
nach  und  nach  immer  undeutlicher  wurde.  Am  nächsten  Morgen 
war  die  Sehschärfe  so  stark  hei  abi^esetzt,  dafs  er  nicht  mehr 
erkannte,  ob  eine  Inkandescenzlampe  brannte  oder  nicht,  und  am 
Vormittage  kollidierte  er  bereits  mit  anderen  Personen  auf  der 
Bahn.  Auf  Befragen  erklärte  er,  völlig  blind  zu  sein,  und  so  ver- 
liels  er  sein  Fahrrad,  nachdem  er  IB  Stunden  auf  demselben 
gesessen  und  536  Kilometer  zurückgelegt  hatte.  Bei  der  Unter- 
suchung seiner  Augen  fanden  sich  die  Wimpern  und  die  Bindehaut - 
Säcke  mit  Staub  bedeckt.  Es  bestaud  perikorneale  Blutüberfüllung, 
and  beide  Hornhäute  waren  in  der  Gegend,  welche  der  Lidspalte 
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eatspriditp  getrflbt.  Ein  Verlast  des  Epithels  liels  sich  Hiebt 
koDStatiereo,  doch  schien  die  Trübung  ziemlich  weit  in  die  Xielii  za 
gdien.  Das  periphere  Gesichtsfeld  und  der  Farbensinn  waren 
normal,  die  centrale  Sehschärfe  aber  so  weit  herabgesetzt,  daCs  nur 
noch  Finger  in  einer  Entfemnng  von  12  Fois  gezählt  wurden. 
"Warme  Borwasserumschläge  nnd  Bettruhe  machten  die  Hornhäute 
wieder  durchsichtig  und  stelhen  die  Sehkr^^ift  nnch  48  Stunden 
völlig  wieder  her.  Da?!  Interessante  an  liiesem  Falle  ist  die  sym- 
metrische Entwickelung  trophischer  Stürunj.!;en  an  beiden  Hornliünten 
bei  einem  durch  grofse  Mnskelanstrengung  und  Kälte  erschöpften 
iDdividuum  und  die  schnelle  Genesung.  Trotz  der  letzteren  wird 
man  aber  vor  ähnlichen  Ausschreitungen  beim  Badfahren  immer 
wieder  wanien  müssen. 

Über  das  Gewicht  der  Schnlblleliar  ^  macht  Professor  A. 
EULEXBüRG  in  der  ^Dfsch.  med.  Wochschr."-  folgende  Bern erkungf  ri: 
An  dieser  Stelle  möchte  ich  kurz  no(  Ii  auf  einen  aiuieren  Gegenataud 
hindeuten,  bei  dem  es  sich  um  eine  wirklitlie  iSchulübei  bürdung  im 
wörtlichsten,  nicht  im  figürlichen  Sinne  des  AusdnickeH!  handelt. 
Ich  spreche  von  dem  nicht  geistigen,  sondern  mit  irdischer  Schwere 
anf  dem  Körper  seiner  Träger  lastenden  Gepäck,  womit  unsere 
Jungen  zur  Schule  wandern,  und  das  sie  TOn  dort  wieder  znrflck- 
bringen  —  einen,  wie  bekannt,  in  GroCsstftdteii  oft  recht  weiten,  in 
winteiUcfaer  Jahiemit  nunal  reeht  mfthadigea  Weg,  den  sie  kdnesw^ 
immer  und  auf  der  guuen  Strecke  mit  der  FIMebalin,  sondern 
fltarwiegend  doch  per  pedes  apostdomm  snrficksnlegen  genötigt 
sind.  Es  scheint,  dab  die  «neuen  Methoden'^  auch  an  Zahl  nnd 
Umlug  der  sor  Mftnahme  erforderlichen  Schnlbllcher  nnd  somit 
«idit  nur  an  die  geistige,  sondern  auch  an  die  körperliche  Bdsstnngs- 
fth^eit  der  SehnVngeod  recht  erhöhte  Anforderungen  stellen,  An* 
ferdemngen,  denen  nnr  ein  ganz  besonders  robustes  ROckgrat  noch 
gemdisen  sein  durfte.  Ich  liabe  mir  die  Mflhe  gegeben,  in  einer 
Qymnasialqneitn,  wo  das  Dnrchschnittsalter  der  Schiller  11 — 12  Jahre 
betrigt,  an  sechs  anfeinanderfolgenden  Wochentagen  das  am  Morgen 
zur  Klasse  geschleppte  nnd  wieder  zurückgebrachte  Gewicht  der  ge* 
füllten  Schnlmiype  an  bestimmen,  nnd  habe  dabei  folgende  Werte 
eriialten: 


'  Tergl.  disM  ZeÜNhrÜt,  1898,  No.  1,  8.  26-S8.  D.  Bad. 
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Das  üT^ht  ein  Durchsclinittsgewkht  vun  4175^=8'/»o  PfcL; 
an  einzelneo  Tagen  aber  ein  (xewicht  von  nahezu  lOVi  Pfd.,  also 
fast  genau  dem  fünften  Teile  des  Körpergewichts,  das  Kinder  dieser 
Altersstule  durchschnittlich  besitzen.    Nach  QLiKim.ET  beträgt  cias- 
selbe  bei  elfjährigen  Knaben  27,10  kg.  bei  zwoiQährigen  29,82  kg. 
Man  sollte  doch  meinen,  dafs  das  Mifsbräuche  wären,  um  die  der 
Ordinarius  einer  Klasse  sich  zu  kümmern  und  wogegen  er  nötigen- 
falls energisch  einzuschreiten  die  Pliicht  hätte.    Die  bei  Schulkindern 
gerade  dieses  Alters  erschreckend  häutigen  Kückgratsverkrtimmun^en, 
deren  veranlassende  Momente  ohnehin  grofsenteiis  in  der  mangelbafteri 
Beschafenheit  unserer  Schulbänke  und  Schultiscbe  und  der  dem- 
gemäfs  eingenommenen  schlechten  Schreibhaltung  zu  suchen  und, 
werden  natflilich  durch  das  tiglidi  mehrmalige  Tragen  so  UTer* 
hlltalanifaiger  Lasten,  ael  es  anf  dem  Bllckeii  oder  gar,  wie  ee  di« 
mkeiirle  Gewohnheit  mit  sich  bringt,  unter  dem  reefaften  Arm,  gaai 
bedenklich  gefordert. 

Bin  Fall  ym  dumiaclier  AmiTer^ftnns  infolge  4m 
fiebrancha  ftrbiger  Zeichenkreide  wird  von  Ptrofesior  Dr.  Qäwfkx 
mitgetdlt.  In  den  Jahfen  189d  mid  1894  litt  der  Difektor  dee 
anatomischen  Instituts  au  GiebeD,  ein  Ins  dahin  durcbaua  gesnnder, 
kräftiger  Mann,  an  Krankheitsencheinungen,  die  nach  Anaidit  ? an 
Oaffkt  einer  chronischen  Vergütung,  und  zwar  einer  Aimb- 
Tergiftong  am  ehesten  entspradmo.  Der  Patient,  weldier  schon 
wiederholt  geftuTsert  hatte,  da(8  seiner  festen  Obemugoag  nach  die 
Kranidieitsursache  im  anatomischen  Institut  liegen  mtae»  da  regel- 
mäOsig  mit  Unterbrechung  der  Arbeit  in  demselben  der  Znstand 
Sich  gebessert,  mit  der  Wiederaufnahme  der  Arbeit  aber  sich  ver* 
scfalechteirt  habe,  nahm  im  Jahre  1Ö94  die  Mitwirkung  Professor 
Oaffkts  zur  Aufklärung  der  Ursache  seines  Leidens  in  Ansprach. 
Bei  einem  orientierenden  Gange  durch  das  Institut  fiel  dem  Verfasser 
die  mit  farbigen  Kreidezeichnungen  bedeckte  Wandtafel  auf.  Die 
Zeichnungen  fertigte  der  Kranke  fast  ausschliefslich  selbst  an,  und 
zwar  machte  er  beim  Unterrichte  von  denselben  ausgiebigen  Gebrauch. 
Gaffky  bat  sich  nun  die  sämtlichen  in  Gcbrnncb  botmdlichen 
Kreidestttcke  aus,  lieis  überdies  etwas  Kehricht  aus  den  t  ugen  des 
Fiifsbodens  unterhalb  der  Tafel  entnehmen  und  alle  Proben  im 
chemisc  hen  Uiitersuchiinfrsanitc  ftlr  Oberhessen  auf  Arsen  prüfen.  Im 
MAP..>Hschen  Apparat  konnte  aus  der  grünen  und  hellblauen  Kreide, 
Bowie  dem  Kehricht  nur  ein  sehr  geringer  Arsenspie^'el  erhalten 
werden,  aus  der  violetten  Kreide  aber  ein  sehr  starker,  aus  der 
braunen  ein  etwas  weniger  starker.  Bei  der  quantitativen  Unter- 
suchung der  violetten  Kreide  fanden  sich  7,3  und  7,4%  Arsen; 
in  wasserlöslicher  Form  wurden  1^392  7o  Arsen  in  derselben  er- 
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mittelt  Nachdem  bereits  9  Tage  lang  jede  BerflliniBg  d«  Patienten 
mit  der  arsenhaltigea  Kreide  anagMcUeown  gewesen  war,  wnrde 
der  Harn  desselben  anl  Arsen  nntersacht.  Ein  Liter  Harn  lieferte 
im  MABSHschen  Apparat  noch  einen  starken  Arsenspiegel.  Nach 
16  Tagen  gaben  zwei  Liter  nnr  noch  einen  kaum  wahrnehmbaren 
feinen  Anfing.  Durch  Beseitigung  der  arsenhaltigen  Kreide  hat 
sich  das  Beticdcn  des  Kranken  dauernd  prehessert,  —  Da  farbige 
Kreide  anch  in  Sclmlen  vielfach  gebraucht  wird,  so  sollte  dieser 
Bericht  Lehrer  und  Schüler  zur  Vorsicht  bei  der  Benatzong  der- 
selben auflordern 

Gernchlone  Pissoirs  in  Scbnlen,  Bekanntlich  verbietten 
Pi^isoirs.  namentlich  da,  wo  es  au  einer  regeimäfsigen  Wasser« 
spüiujDE?  fehlt,  oft  einen  penetranten  unans'enehmen  Geruch.  Wie 
die  ^Schweiz,  ßl.  f.  Gsdhispßg.''  berichten,  hat  nun  Ingenieur  Beetz 
in  Wien  ein  neues,  patentiertes  System  erfunden,  das  vollständig 
frei  ist  von  diesem  Übelstand.  Seine  Ertindung  besteht  in  folgendem : 
Da  der  Harn  an  rdj^fetränkten  Flächen  nicht  haftet  und  ferner 
schwerer  ist  als  Ol,  ho  werden  die  Wände  neuer  Pissoirs  mit  öl 
durchtränkt  und  der  von  diesen  ahfliefsende  Urin  gezwungen,  unter 
eine  ülschicht  in  einem  Syphon  zu  versinken.  Weil  bei  einer  der^ 
artigen  Anordnung  der  Harn  sofort  Ton  den  Wänden  abfliegt  mid 
die  öbcliicht  ein  Entweichen  Ohler  Gerüche  des  unter  ihr  stagnieren- 
ta  Eanm  «millglidi  macht,  sind  diese  PiaaohrB  ia  der  Tbat  voU- 
komneii  gemehk»*  Damit  hat  Bbsib  ein  Ziel  erreicht,  das  m 
ihm  adion  viele,  aher  immer  Tergeblich  angestrebt  haben.  Waaaer 
gfliaagt  bei  diesem  neuen  System,  daa  zudem  nicht  teurer  an  stehen 
kommt  als  die  bis  jetzt  gebiftochUche  WassenqiOlnng,  «öfter  bei 
der  jeweiligen  Reinigung  gar  nicht  aar  Yerwendong.  Durch  eine 
besondere  Zosammensetsong  stines  Öles,  das  er  ürinol  getauft  hat, 
will  Bretz  auch  eine  Desinfektion  des  Urins  erzielen,  doch  encheint 
uns  diese,  du  der  Harn  ▼erhaitnismftlsig  nur  selten  dem  Mensche» 
gefiMicfae  Krankheitdc^e  enthält,  weniger  wichtig  als  die  völlige 
Beseitigung  jei^chen  unangenehmen  Geruches.  In  Ztlrioh  ist  eine 
grofte  Zahl  der  öffentlichen  Bedflrfnisstftnde  nach  dem  BEEXzschen 
-Sjateme  umgeändert  worden;  auch  in  einem  neuen  Schulhans  hat  man 
diese  ölpissoirs  bereits  installiert.  Die  Erfahrungen,  die  bis  dahin  mit 
ihnen  gemacht  wurden,  lauten  ausnahmslos  günstig.  Reinhaltung 
nnd  Betrieb  der  umgeänderten  Anstalten  sind  aniserordentlich  einfach. 
Viel  benutzte  Pissoirs  müssen  täglich  gereinigt  werden,  d.  h.  die 
Wände  sind  mittelst  eines  Pinsels  oder  Lappens  mit  Urinol  anzu- 
streichen, bezw.  frisch  abzureiben.  Bei  weniger  stark  benutzten 
Anstalten  kann  die  Einölnng  in  längeren  Zwischenpausen  erfolgen, 
ist  jedoch  vorzunehmen,  ehe  die  geölten  Flächen  trocken  werden 
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oder  Urinrüokstaad  sich  als  gelbliche  Haut  anlegt.  An  diesem 
Rückstand  haftet  kein  Öl,  derselbe  mufs  deswegen  ilurrh  Reiben  mit 
ürinol  beseitigt  werden.  Ferner  ist  behufs  leichter  und  wenijg 
kostspieliger  Reinhaltung  darauf  zu  achten,  dafs  Wüüde,  Fufs- 
büdeii  u.  s.  w.  keine  Iiisse,  Lücher  oder  Unebenheiten  besitzen,  in 
welche  der  Urin  eindringt  und  sich  festsetzt,  um  dann  in  Fäalnis 
flberzngehen  und  dadurch  das  Material  zu  zerstören.  Bemerkt  mag 
nodi  werden,  da&  die  Baukosten  eines  Olpissoirs  natOrlich  um  den- 
jenigen Betrag,  welchen  die  Znleitong  des  Wassers  anamcht,  geringer 
sind  ab  tdm  Ffosoir  mit  Waaserbelrieb. 


Yemmmlnn^  deadestseheiVereiBilllrttffiNitlielieOafluil- 
lieitspflege  in  Kiel.  Laut  BescUnb  des  Anssdrasses  Yom  12.  Jaa«ar 
1896  soll  die  diesjährige  Yersammlmig  des  genannten  Yeieina  im 
den  Tagen  vom  10.  bis  13.  September  in  Kiel  stattfinden.  Yofliiifig 
sind  folgende  Benitnngsgegeastände  auf  die  Tagesordnung  geaetil: 
Grundwasserfersorgunnf  mit  besonderer BerflcksichtiguQg  der  Enteisemog, 
Bekftmpfung  der  Diphtherie,  die  gesundheitlichen  Verhältnisse  In 
der  Handelsmarine,  £rrichtnng  yon  Heimstätten  fttr  Wöchnerinnen, 
die  Mitwirknng  der  Ärzte  bei  Handhabung  der  Gewerbehygieae, 
Erfahrungen  über  Volksbäder. 

iratiieh-bygienischer  Landeskongrefs  in  Budapest.  Der 
anlafslich  der  MUlenniumsfeier  Ungarns  geplante  ärztlich-hygienische 
Landeskongrefs  wird  nach  der  ,,Wien.  JcUn.  Wochschr."'  am  14., 
15.  und  IH.  September  d.  Js.  in  Budapest  abcrchalten  werden. 
Vorsitzender  (ies  I'xekutivkomitees  ist  unser  verehrter  Mitarbeiter, 
Herr  Trofessor  von  Kohor,  stellvertretender  Vorsit/^ender  Dr.  Otto 
SciiWABZEB.  Der  Kon^Tefs  wird  sich  in  eine  ärztliche  and  eine 
hygienische  Abteilung  sondern. 

"Wiener  Uütcrrichtsknps  über  Kindererziehuiig  für  Frauen 
und  Miidcheu.  Von  seiten  der  pädagogischen  Grnppe  des  Zweiges 
Wien  der  „Ethischen  Gesellschaft"  ist  am  10.  Jäoner  d.  Js.  ein 
ünterrichtskurs  über  Kindererziehung  für  Frauen  und  Mädchen 
eröffnet  worden.  Dasselbe  hat  die  Aufgabe,  die  Teilnehmerinnen 
in  ein  vertieftes  Verständnis  der  Kinderseele  einzufflhren ,  sowie 
deren  Befikhigung  für  planmätsige  Jugenderziehung  auf  psychologisch«, 
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ethischer  and  hygienischer  Grundlage  za  fördern.  Die  Lösung  der 
Aufgabe  wird  duch  populftie  Vorträge  ans  der  Seelen-,  der  Gesund- 
beits>  ond  der  praktischen  Erziehongslehre,  ferner  durch  freie  Be- 
sprechoDgen  Aber  die  vorgetragenen  Stoffe  angestrebt.    Es  ist  dem 

Vereinsausschusse  gelungen,  in  der  Erziehungslmnst  praktisch  bewährte 
Frauen  und  Männer,  sowie  einen  Arzt  als  Lehrkräfte  zu  gewinnen. 
Per  Wiener  Magistrat  hat  für  den  ünterrirhtskurs  die  kostenfreie 
Beiiutzang  des  Zeichensaales  der  MS'ldionliui -rrschule  in  der  Zedlit/- 
gasse  bereitwilligst  gestattet.  Der  Kurs  tindet  vom  10.  Jänner  an 
jeden  P  ri  it<iu  von  6  ^/t  bis  8  \/e  ülir  aiieiids  statt  und  ist  auf  vier 
Monate  Ik  rechnet.  Derselbe  ist  uiientgeltlicli.  Die  Beteiligung  steht 
allen  brauen  und  dei  Schulpliicht  entwachsenen  Mädchen  nach 
Maisgabe  lies  Raumes  frei. 

Programm  der  Leipziger  Lehrerbildnngsaustalt  lür 
KnabenhaDdarbeit  aal  das  Jahr  1896.  A.  Ausbildungsiiurse. 
Die  vom  Deutschen  Verein  für  Knabenhandarbeit  in  Leipzig  1887 
begründete  Anstalt  zur  Bildung  von  Lehrern  des  Arbeitsunterricbts 
wird  ihre  ITiätigkeit  auch  im  Jahre  1896  mit  einer  Anzahl  von 
Unterrichtskursen  fortsetzen.  Den  Teilnehmern  an  denselben  stehen 
je  nach  ihren  Wünschen  und  Bedürfnissen  folgende  Fächer  zur 
Wahl:  Unterweisung  in  den  Arbeiten  der  Vorstufe  des  Ilandfertisfkeits- 
Diitt  rrichts  unter  iieitung  von  Lehrer  K.  Weher  und  Frauleiu 
U.  Schede,  Lehrerin;  Papparbeit  unter  Leitung  von  Buchbinder 
Heinze;  Hobelbankarbeit  unter  Leitung  ?on  Tischlermeister  Kind 
und  I^cblermeister  M^iiUEa;  Utaidliche  Holzarbeit  uater  Leitung 
T<»i  SteOmeheniMiiter  BohwabzB;  Holndmitserei  imtor  Leitmig 
TOD  BÜdbaner  Stou;  MetaUarbeit  unter  Leitung  von  Schlowerei- 
weiMkrar  BEBmNG;  ländliche  Hetallarbeii  unter  Leitung  von 
Scidosseroiwerkfthrer  BBBiTiNa;  Formen  in  Thon  und  Plastilina 
(Ifoddlieren)  nnter  Leitung  yon  Bildhauer  SruiUf;  Obst-  und  Qaitenban 
unter  Leitung  von  Br.  Zübn,  Assistenten  und  Booenten  am  land- 
wirtaehaftUchen  Institut  der  Unifersitit  Leipzig;  Unterweisung  in  der 
beim  Herstellen  von  phystkaMschen  Apparaten  notwendigen  Glas- 
bearheitung  toh  BealgTmnasiallehrer  Br.  Höhn  aus  Eisenaeli.  Bie 
GesamHeltung  führt  im  Auftrage  des  Bentschen  Vereins  für  Knaben- 
bnadarbeit  der  Birektor  der  Anstalt  Br.  W.  Ootzb.  Neben  den 
tecfaniaehen  Lehfgiagen  In  Pi^p-,  Hobelbank-  und  Metallarbelt 
kfimien  auch  solche  abflolTiert  werden,  welche  den  Lehrern  Gelegenheit 
geben,  die  Handarbeit  mit  K(h  ksicht  auf  die  Herstellung  von  An- 
sdwnnngsmittelnnnd  Apparaten  für  den  naturkundlichen,  geographischen , 
maHieinatischen  und  physikalischen  Unterricht  praktisch  ausüben  zu 
lernen.  Auch  in  diesen  Lehrgängen  wird  die  Einübung  der  Technik 
der  Papp-,  Hobelbank-  und  Metallarbeit  erstrebt,  so  dafii  die  Her- 
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stellQng  Ton  physikalischen  n.  s.  w.  Apparaten  nicht  das  eigentliche  Ziel 
bildet,  sondern  die  methodische  Übung  in  Gebraneh  der  ?richtig8teB 
Werkzeuge.  Bei  der  Wahl  eines  der  ebengenannten  drei  Fächer  ist 
in  der  AnineUlting  anxngebeii,  ob  sie  sich  anf  den  rein  technischen 
Handfertigkeitsiintcrricht  beziehen  soll,  oder  ob  der  Teilnehmer  den 
Lehrgang  des  betreffenden  Faches  für  Schnlhnndfertigkeit  absolvieren 
will.  Ergftniend  tritt  zu  diesen  Lehrglngen,  namentlich  mit  Rücksicht 
anf  die  Papp-  und  die  Metallarbeit,  ein  kurzer  Unterricht  in  der 
Glashearbeitong  hinzu.  Diese  bildet  kein  besonderes  Unterrichtsfech, 
aondem  sie  bat  nur  die  Bedentnng  einer  leicht  zn  erlernenden,  aber 
fttr  den  gedachten  Zweck  notwendigen  Hilfsarbeit.  Genflgende  Be- 
teiligung Yoransgeaetzt,  werden  vier  fünfwöchige  Unterrichtsknrse 
stattfinden,  deren  einzelne  Daten  nachfolgende  sind;  Der  FrQlqahn- 
kursus  wird  am  9.  April  früh  8  Uhr  ün  Yersammlnngsiimmer  der 
Lehrerbildnngsanstalt .  Leipzig,  alte  Thomasschule,  im  3.  Stack 
eröffnet,  nnd  am  13.  Mai  mittags  12  Uhr  ebei^ort  geecliloascn. 
Der  erste  Sommerknisns  wird  am  29.  Jnni  früh  8  Uhr  erOlnet  «ad 
am  1.  Angnst  mittags  12  Uhr  geschlossen.  Zweite  Sommerknrsm: 
Eröffnung  am  3.  Angnst  frtth  8  Uhr,  Schlnfe  am  5.  Septemb^ 
mittags  12  Uhr.  Herhstkonras:  £rdffnung  am  7.  September  frflk 
8  mir,  ScMnl^  am  10.  Oktober  mittags  12  Uhr.  Die  Unterweisnagni 
im  Obst-  nnd  Gartenban  nnter  Leitnng  des  Dr.  ZüiiK  finden 
wlbrend  des  FMlgabrs-  nnd  des  aweiten  Sommerkorsns  in  w> 
scbledenen  der  Anstalt  zn  Gebote  stehenden  Gflrten,  Insbesondere  in 
dem  Ymochsgarten  des  landwirtschaftlichen  Univeraititsinstitnies 
statt.  Es  steht  den  Teilnehmern  an  den  Kursen  frei,  ein  ekisiges 
UnterrichtsCMli  oder  dmn  zwd  zn  wählen.  Geschieht  das  letztere, 
so  wird  bei  ffinfwOchlger  Knrsnsdauer  anf  beide  Flcher  (HalbOdier) 
die  gleiche  Zeit  Terwendet,  bei  TierwOelüger  Knrsusdaner  aber  wird 
ein  Hanpt-  nnd  Nebenfach  nnterschieden  nnd  anf  das  erslere  der 
grOfsere  Tnl  der  Zeit  verwendet;  bei  vierwöchiger  Knrsasdaiier  ist, 
wenn  nicht  besondere  Umstände  es  anders  bedingen,  die  Betreibnng 
eines  ehazigen  Unterricbts&ches  anznraten.  B.  Fortbildnngs- 
knrsns  fflr  schon  nnterrichtende  Handfertigkeitslehrer. 
Neben  diesen  Ansbildnngsknrsen,  In  denen  es  vor  allem  anf  die  praktiacfae 
Einffihnmg  In  die  Technik  der  verschiedenen  Arbeltaftcber  aakommti 
9xA\  in  Znkonft  anch  ein  Fortbfldnngsknisns  fhr  schon  technisch  ans* 
gebildete  Handfertigkeitslehrer  eingerichtet  werden.  Nach  dem  erfolg« 
reichen  Besnche  dieses  Knrsns  erhalten  die  Telhiehmer  ein  Zengnia.  Im 
einzelnen  gilt  flbr  diesen  folgendes  Programm:  I.  MateriaUenknnde, 
Arbeits-  nnd  Konstmktionslehre.  1.  Vorstofe  des  Arbeitsnntefridita, 
Lehrer  nnd  Landtagsabgeordneter  Kalb  in  Gera;  2.  PapparMt, 
Lehrer  £.  Meteb  in  Dresden;  S.  Hobdbankarbeit  nnd  Gente> 
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Schnitzerei,  Lelner  Gabtig  in  Posen;  4.  Hol2schiiitzen»i.  Bildhauer 
Stürm  in  Leipzig;  5.  Thonforraeu  und  Modellieren ,  Bildhauer 
Stürm  in  Leipzig;  6.  Metallarbeit,  Lehrer  Nitzsche  in  Leipzi?. 
IL  Werkzeugkunde.  Obei  rcalschuldirektor  NOEGftERATH  in  Hirschberg 
L  Sehl.  III.  Formenlehre  der  ver^i  hiedoncn  Techniken  des  Hand- 
arbeitsunterrichts, F.  Lindemann,  Lehrer  an  der  stätltisolu  n  (it  werbe- 
schule  ZQ  Leipzig.  IV.  Methodik  des  Arbeitsunterrichts,  Direktor 
Dr.  GÖTZE  in  Leipzig.  Die  i>auer  dieses  Fortbildungskursus  ist 
einschiieiislich  der  praktischen  Übungen  auf  vier  Wodien  bemessen, 
and  zwar  soll  er  vom  16.  Juli  bis  einschlielslich  zum  12.  August 
abgehalten  werden.  Er  ist  bestimmt,  die  Erweiterung  der  Lehrer- 
bildongsanst^t  in  eine  Central bildungsanst alt  für  Handarbeit  anzubahnen, 
r,  Kurse  zur  Ausbilduüg  in  den  Jugund-  und  Volks- 
spiel en.  Ferner  soll  den  Besucliern  der  Lehrerbildunt'sanstait  liir 
KüabtjiiLajidarbeit  Gelegenheit  gegeben  werden,  die  Jugend-  und 
Volksspiele  im  Freien  praktisch  kennen  zu  lernen.  Demgemäfs 
werden  innerhalb  jedes  der  verschiedenen  Kurse  diese  Spiele  durch 
warn  vom  Centralausschiiüs  zur  Förderung  der  Jugend-  und  Yolks- 
qpide  in  DentseUaiid  bestelltan  Leiter  theoretisefa  erläutert  and  in 
den  arbeitsfreien  Zeiten  der  Hittwodi-  und  Sonnabendnachinittai^ 
psiktisch  eingeflibt  werden,  so  dafe  die  Besacfaer  der  Lehrerbildmig»- 
anstall  dk  Mögliclikeit  hiben,  sich  neben  ihrer  praktischen  Hand- 
arbdü  sogleich  zn  SpieUdtein  ausbilden  2ii  lassen*  Die  Teilnahme 
an  diesen  Spielknrsen  ist  freiwillig  nnd  unentgeltlich.  Anf  Wonsch 
wird  aber  den  erfolgten  Besuch  des  Spielkursns  eine  Bescheinigimg 
ausgestellt.  0.  Allgemeine  Bestimmungen.  Fflr  Teilnehmer 
ans  Deutschland  und  aus  Deutsch-Östeneich  betrflgt  das  Unterrichts- 
henoiar  nebst  den  Kosten  des  Ariy^tsmaterials  filr  jede  Woche  ilires 
KarsuB  15  Hark,  wogegen  den  Teilnehmera  die  von  ihnen  gefertigte 
Arbeiten  als  Modelle  fflr  ihren  kttnftigen  Unterricht  verbleiben. 
AnlerordentliGfae  T^ehmer  zshlen  an  Unterrichtshünorar  und  Kosten 
des  Arbeitsmaterials  für  jede  Woche  ihres  Kurses  25  Mark. 
Anmeldungen  zur  Teilnahme  an  den  Kursen,  ebenso  wie  alle  auf 
dieselben  besflglichen  Anfragen,  Wünsche  in  betreff  der  Vcrmittelung 
guter,  preiswflrdiger  Wohnungen  sind  zu  richten  an  den  Direktor 
der  Lehrerbildungsanstalt,  Dr.  W.  Götze,  Leipzig,  An  derPleiCse  2£. 
In  den  Anmeldungen  ist  mitzuteilen,  für  weldien  der  obengenannten 
Knrse  sie  gelten.  Auch  ist  bei  den  Anmeldungen  Bestimmung  Uber 
die  FAcherwahl  (Haupt-  und  Nebenfach  u.  s.  w.)  und  die  Kursus- 
dauer  zu  treffen. 

Wiederum  die  Lberbürdungsfra^e.  Im  ungarischen  Landes- 
verein für  Hygiene  stellte  der  Universitätsprotessor  Dr.  Koloman 
MüUjSB  den  Antrag,  der  Verein  möge  an  die  Ärzte  der  Stadt 
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Budapest  Fragebogen  senden,  in  welchen  dieselben  ersacht  werden, 
ihre  Erfahmngen  ftber  die  ÜberbOrdang  lon  Schttlern  mitcnteUen.  Nach 
einer  Debatte,  an  welcher  üoiTersitatsprofessor  B.  von  Thanhopfib, 
Schularzt  Dr.  H.  Sceüschny,  Direktor  des  statistischen  Bureaus 
Dr.  J.  KÖEtösi  QDd  üniversitfttsprofessor  J.  von  Fobor  teilnahmen, 
wurde  beschlossen,  an  das  Fachkoriitoo  der  Sehnlirite  und  Hydeae-  i 
Professoren  die  Bitte  za  richten,  die  Ab£u6Qng  und  Verschickung  i 
dieser  Fragebogen  zu  besorgen.  Üus  gesammelte  Material  soll  seiner  ! 
Zeit  de  11^  Unterrichtsministerium  zur  Verfttgong  gestellt  weiden.  : 

Aafhebnng  einer  Schftlerrerbindnng  ii  Bamberg.  Vor 
einiger  Zeit  hat  in  Bamberg  die  Relegation  Ton  elf  Schttlern  des 
alten  nnd  drei  des  neuen  Gynmasinms  wegen  Teilnahme  an  einer 
geheimen  Verbindung  viel  Staub  aufgewirbelt.  Das  grddste  Befremdes 
erregte  aber  die  Thatsache,  daCs  zn  dieser  Verbindung  auch  mehrers 
Madehen  aus  guten  Familien  gehörten.  Zwei  Schalerinnen  des 
höheren  Töchterinstttnts  im  nBache**  wurden  aus  diesem  Gmnde 
entlassen,  zwei  weitere  traten  sofort  nach  Entdeckung  der  geheimea 
Yerbmdnng  ans.  Schaler  nnd  Schalerinnen  hatten  ihre  Bekanatadtaft 
beim  Eislauf  geschlossen. 

Yortrige  in  der  Indoatrieschiile  zu  Tokio  über  Gewerbe- 
hygiene  and  erste  Hilfe  bei  plStaUeheii  Unglücksfllllen.  Seit 
September  Js.  ist  in  der  Industrieschule  zn  Toldo  (Tokyo-Kögiö- 
Gddcö)  Unt^cfat  in  der  Gewerbehjrgiene  nnd  der  ersten  Hilfe- 
leistnng  bei  pldtzlichen  DnglQcksfiUlen  als  neuer  Lefargegenstaad  eia- 
gefdhrt.  Die  betreifenden  Vortz^  werden  yon  unserem  mehiten 
MItarbmter,  Herrn  Dr.  med.  M.  MiSHiaiA,  Professor  der  SchnlhygiBBe 
und  Ifitglied  des  Kaiserlich  Japaaischea  Unterrichtsminiaterioms, 
gehalten;  an  denselben  nehmen  nur  die  Schfller  der  obersten  Klasaea 
teil.    Gewerbehy^ne  wonle  früher  an  keiner  Schule  Japans  gelehrt 

Die  lailnenia  im  den  EniebnngsinBlitaten  der  Sebweia. 

Wie  in  den  ttbrigen  geschlossenen  Anstalten  der  Schweiz,  so  maditea 
sich  aneb  in  den  Erziehungsiastituten  bedeutende  Unterschiede  beim 
Auftreten  der  letzten  Influenzaepidemie  geltend.  Dodi  waren  Anstaltea, 
welche  Ton  der  Seuche  g&ndich  verschont  blieben,  selten.  In  seinem 
Werke:  y,IH$  Infiumßa  m  der  Sdiwei»  m  dm  Jahrm  «o»  1889 
Us  ISH""  berichtet  Dr.  F.  Schhid  hierttber:  Wihrend  in  dem 
TOchterinsätat  des  Klosters  zn  Manster  in  GranbOadea  sämtliche 
Mädchen  und  auch  die  beidea  Lehrerinnen  von  der  Kraakheit 
befidlea  wurden,  blieb  das  Mftdcheapeasioaat  im  Kloster  St  Clotflde 
bei  Atgle  mit  senien  uagefUir  26  Pensionliinnen  TOllstandlg  Terschoat 
Die  TOchterpensioaafte  ia  Orandsoa»  Fiez  and  Bra  hattea  ha  allgemeinen 
Toa  der  laflneaza  nicht  viel  zn  leiden.  Dagegen  waiea  im  Knaben* 
Pensionat  Borave  auf  ScUols  Prangins  alle  ZOi^inge  bis  aaf  ^nea 
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ergriffen.  Im  KoDvikt  des  Klosters  zn  Ein^icdtlii  erkrankten  yob 
170  GjmiiasiasteD  140,  und  im  Collegio  Pontiiicio  Papio  in  Abcobe 
blieben  von  57  Bewohnern  nur  16  frei,  nämlich  3  Professoren, 
12  Zöglinge  imd  1  Person  der  Dienerschaft.  Als  fernere  Beispiflle 
dafOr,  wie  ungleich  die  Ausbreitung  der  I^demie  in  den  Erziehungs- 
anstalten war,  mögen  die  Waisenhäuser  von  Buochs  in  Nidwaldea, 
sowie  von  Masans  und  Plankis  in  Graubttnden  dienen;  in  ersterem 
wurde  von  50  Insassen  etwa  die  HiUlte  befallen,  in  letzteren  beiden 
kein  einziges  Kind. 

Krankheit Hsimnlation  englischer  Schulkinder,  iiekanntüch 
simulieren  Schüler  bisweilen  Kopf-  odrr  Zahnweh ,  um  nicht  zur 
Schnle  Lt  iicn  zu  müssen.  Solche  angeblichen  Leiden  aber  erregen 
druiun  Ii  \  erdacht,  dafs  sie  }  lützlich  verschwinden,  sobald  die  Schul- 
kn^i-^,  welche  sie  veranlalste,  vortJhcr  ist.  Als  besonders  sorgfältig 
und  grundlicii  iiiul^  daher  die  Methode  bezeichnet  werden,  welche  die 
Schüler  von  iSassuigton,  einem  Dorfe  in  Nortliamptonshire ,  kürzlich 
anwandten,  nm  sich  dem  Unterrichte  zu  entziehen.  Da  dort  zahlreiche 
Kiiider  wegen  eines  Körperausschlags  die  Schule  versäumten,  so 
wurde  der  >Ie<iizinalheamte  des  Distrikts  Dr.  C.  N.  Elijott  gebeten, 
dieselben  zu  untersuchen  und  das  Wesen  dieser  seltsamen  Krankheit 
festzustellen.  Sein  Bericht  zeigte,  dafs  diu  ganze  Sache  auf  ab- 
sichtlicher Täuschung  beruhte.  Mehr  als  *i5  Kinder  litten  nämlich 
nicht  an  einer  wirklichen  Krankheit,  sondern  hatten  sich,  um  schulfrei 
zn  werden,  Hände  und  Anne  mit  dem  Saite  edier  Euphorbie  ein- 
gerieben, welche  den  Namen  „Patty  Spurge"  führt.  Die  Folge 
da;fon  war  die  Entstehung  von  Bläschen,  welche  in  den  meisten 
Fillen  einem  Heipesansbmch  glichen,  in  einigen  aber  auch  die  Gröfse 
einer  halben  Krone  errekliteiL  Ihi  die  betreffenden  Kinder  die 
physiologische  Wirkung  der  Pflanzen  an  stodieren  scheinen,  so 
easpfielilt  «2%e  LamoA^^  der  wir  diese  Mittdlnng  entnehmen,  sie  mit 
cincni  anderen  botanischen  Objekte,  der  BIrkenmte,  nfther  bekannt 
2Q  machen, 

Hefletüte  Ar  lunenkniike  Lehrer  ud  Oelehrte.  Wir 
lesen  in  dem  ^ßinnm^^MiL  f,  SehmeiM.  ÄrMto^i  Die  rege  Agitation 
ftar  die  Anstaltabehandlnng  der  Sefawindsttchtigen  hat  in  den  letaten 
Jahren  die  Errichtnng  einer  ganzen  Anzahl  Ton  VolksheiJstitten  in 
DentaeUand,  ösleneich,  der  Schweis  nnd  Frankreich  znr  Folge  ge- 
habt. In  dankenswerter  Weise  haben  Staat  nnd  private  W<Ai- 
thitig^Mit  für  diese  Kategorie  von  Kranken  gesorgt,  wäche,  bis  Jetzt 
auf  die  aDgemeinen  Krankenhtnser  angewiesen,  dort  die  aar  Besserang 
ihres  Znstandes  notwendigen  hygienischen  nnd  diätetischen  Bedingungen 
nicht  finden  konnten.  Wenn  die  Volkssanatorien  for  Phthisiker  aber 
auch  als  eb  greiser  Fortschritt  anzusehen  sind,  so  ist  damit  die 
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Aufgabe  doch  noch  nicht  vöDIg  gelltot.  Fflr  den  B«idien  und  den 
Annen  hat  man  gesorgt,  für  die  grofse  Klasse  des  Mitteistandes, 
der  dnrch  Bfldnng  nnd  sociale  Stellong  ttber  den  Unbemittelteii  steht, 
indessen  anfser  stände  ist,  aus  eigenen  Mitteln  die  Kosten  einer 

langdanemden  Knr  in  einer  PriTatanstalt  zu  bestreiten,  hat  man 
niclits  gethan.  Ein  erster  Schritt  in  dieser  Richtnng  ist  mm  aaf 
Anregung  Ton  Professor  LetdeN  vor  kurzem  in  fieilin  gemacht 
worden.  Ein  Komitee,  dem  henrorragende  Männer  der  verschiedensten 
Berufsstellungen  angehören,  ist  zusammengetreten,  um  für  Berlin  nnd 
die  Provinz  Brandenbnrp:  die  Mittel  zur  Errichtung  einer  Lungen- 
heilstätte für  weniger  bemittelte  Kranke  aus  dem  Stande  der  I^ehrer. 
Gelehrten,  Künstler  und  Scliriftsteller  zu  beschaffen.  In  flif  Anstalt 
sollen  nui  Kranke  aufDreiiominen  werden,  deren  Zustand  nocli  Heiluni? 
oder  wesentliche  Besserung  tT\v;irten  läfst,  und  die  durrh-^rlmittliche 
Kurdauer  ist  auf  3  bis  4  Monate  berechnet.  Den  Patieutcu  würden 
nur  die  etwa  3  Mark  täglich  behricyenden  juTsonlichen  Verpflejmnjrs- 
kosten  in  Kechnunt?  zu  stellen  s(  ni,  während  die  allgeinemen  Aii- 
staltsausgaben  ilmdi  den  Verein  decken  wären,  der  nach  Auf- 
brin.crunff  des  Gnindkapitals  ilberdies  aul  Emchtung  liaiber  und  ganzer 
Freistellen  Bedacht  nehmen  würde. 

Vorsicht  gegenfiber  geimpften  Schulkindern.  Die  „FV. 
Schid-Ztg."  vom  24.  August  1895  schreibt:  In  einer  schlesischen 
Dorfschule  erhielt  ein  Mädchen,  das  kurz  vorher  geimpft  worden 
war,  einen  leichten  Schlag  mit  der  Sense  auf  den  mit  Pocken 
besetzten  Oberarm.  Dadurch  entstand  eine  hochgradige  Entzündung. 
Geimpfte  Kinder  sollten,  so  meint  die  genannte  Zeitung,  um  solchen 
Fallen  vorzubeugen,  durch  ein  farbiges  Band  um  den  Anu  gekenn- 
zeichnet sein. 

Der  Verein  znr  Heilnng  stotternder  VolksschiUer  ii 
flamhnrg  hat,  wie  IHrektor  Söder  in  der  „Med.-päd.  Momissdir. 
f.  ^mL  S^^ToMMeJ^  nüteitt,  andi  im  letiten  Bericfat^ahre  eine 
erfrediche  Thfttigkeit  entwickelt.  8iehen  Lehrer  standen  wie 
bisher  fan  Dienste  der  Siehe.  Ton  den  177  SchnUdndeni,  dnninter 
^  Madchen,  die  in  14  Knrsen  (2  ftr  Httdchen)  miterrichtet  wnite» 
traten  ISUi  neu  ein»  während  39  bereits  an  IrOheren  Kursen  teil- 
genommen  hatten.   Es  wurden 

gdieilt  106  Schiller  =  GOVo 

sehr  gebessert  .35     ^      sss  20  ^ 
gebessnt ....    38     „     =  IS  ^ 
nicht  gebessert .     S     »      —   2  «. 
Bei  den  39  Kindern,  welche  wiederholt  an  efaiem  Knrsos  teil- 
genommen hatten,  waren  gleich  günstige  Ergebnisse,  wie  an  den  nen 
angenommenen  Schalem,  nicht  zn  ersielen.   Diese  Beoba«ditaag  hat 
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den  Vorstand  des  Vereins  TenuüaCst,  im  laufenden  Jahre  ^en 
besonderen  Kursus  mit  einer  geringen  Zahl  solcher  Schüler  ein- 
zmichteii,  bei  denen  das  Stottern  hartnftdog  ist«  Wiefiel  dem 
Verein  noch  zn  thnn  flbrig  bleibt,  zeigt  ein  zu  Anfang  dieses  Jahres 
zusammengestelltes  Verzeichnis  aus  80  Volksschulen.  Danach  beträgt 
die  Zahl  der  mit  Sprachgebrechen  behafteten  Kinder  in  diesen  376 
Knaben  und  133  Mädchen,  zusammen  509.  Interessant  ist,  daCs 
im  "Oezemher  1896  an  118  in  den  Kursen  des  Vereins  unter- 
gebrachten Kindern  eine  Narbforschiin^i;  bezüglich  des  Vorkommens 
von  Hbachitis  angestellt  wiirde.  Das  Resultat  j?cstaltetc  -^ich  folgender- 
maf«en:  Von  104  Kiialten  und  14  Mikdchen  hatten  20,  bezw.  7  an 
Uhachitis  L'elitten,  nämlich  im  ersten  Lebensjahre  11,  bezw.  1  und  im 
/:w.'it*'n  Lebensjahre  15,  bezw.  6.  GliederverkrOmmungen  waren  bei 
ti<'n  Knaben  11  mal.  bei  den  Mndchpn  4  mal  infolcre  von  Rhachitis 
euiL-^t^t  rt'ten  Eine  ärztliche  iiehaiuHuuii;  liatte  bei  den  «Schülern  in  16, 
bei  den  Schülerinnen  in  t>  Fällen  stattgetunden. 

Sehueescbuhlanfeu  der  Gemeindesehfiler  za  Branulage  im 
Hars.  Die  y.Dfsch.  Ttim-Ztg."  schreibt:  Der  Srhneeschuhlauf  hat 
sich  im  Oberharz  m  den  letzten  Jaliren  mehi"  und  nieiir  einirebürgrert 
und  bereits  zu  grofser  Ausdehnnng  entwickelt.  In  dem  Luitkuiorte 
Braiiniage  ist  dieser  Sport  besonders  eifrig  gepflegt  worden  und  von 
hier  aus  derart  weiter  geschritten,  dats  z.  B.  im  Schierker  und  in 
benachbarten  Forstbezirken  die  Waidaibeiter  sich  der  Schneeschuhe 
zum  Vorwärtskommen  bedienen.  In  Biuunlage  selbst  wird  der 
obligatorische  Turnunterricht  der  Gemeiodescbülei  au  einem  Tage 
jeder  Woche  in  Form  von  Skiunterricht  erteilt.  Um  den  letzteren 
m  Ibrdem,  bat  der  dortige  Skiklub  im  £inTemehmen  mit  dem 
fifihilifJwiliB^ektor  beecUosaen,  im  Lnle  dieses  Winters  einen 
ScbaaeichiihiveUkHif  der  Sobnlkinder  nater  Aossetzing  von  Preisen 
a  YenuistaHen,  der  vermntlieh  inzwiscben  stattgefunden  hat. 

NeibautMi  fftr  Epsos  CtUege.  Im  Sommer  t.  Js.  wurde, 
wie  ^The  BrU.  Med*  Jomn,*  berichtet»  in  Gegenwart  des  Prinzen 
«■d  der  Prinzesaia  too  Wales,  sowie  xaUreicher  geladener  Gftste 
d«r  Qfimdsfcttui  filr  die  neven  Gebinde  der  niederen  Scbnle  von 
E^oom  College  gelegt.  Diese  »Lower  Sehool"  wird  seebs  SoUafette 
Üar  2naammen  100  Knnben,  fflnf  Klassen,  einen  Speisesaal,  Spiel- 
linaie,  Krankenzinuner,  mne  Kftdie,  Boveans,  Kammern  für  die 
Bedienong  vnd  ebie  Guderobe  enthalten,  Anfterdem  soll  ebi  Hans 
mit  voÜBtliidiger  Einrichtung  iBr  illnf  unverheiratete  Lehrer  errichtet 
werden.  Die  Gesamtltosten  der  Gebinde,  welche  ans  roten  Ziegehi 
Vit  Ecken  und  Vecnerungen  von  Sandstein  hergestellt  werden,  sind 
aitf  12  320  veranschlagt.  Auch  der  Bau  einer  K*peUe  im  Betrage 
von  £  2600  ist  vorgesehen. 
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Enuderlafs  des  Orofsherzoglich  badischen  Ministers  des 
Jjijiern  vm  28«  NoTember  1895,  Mai'sregeln  gegen  Dipkikerie 

uid  Seharlaeh  betrelfend. 

Die  TOD  der  frOherea  einschlägigen  Vorschrift  in  §  9  der  Ver- 
ordnnng  yom  2.  Angost  1884  sich  wesenüich  nnterseheidende  Fassoag 
des  §  11  der  diesseitigen  Yeroidnnng  yom  8.  Dezember  1894, 
Hafsregehi  gegen  Diphtherie  und  Scharlach  betreiend,  bezweckt  in 
erster  Linie»  eine  rasdiere  mid  frohzeitigere  Festslellnng  des  Ssch* 
yerhalts  dnnh  den  Bezirinarst»  als  solche  vordem  stattznBnden  pflegte, 
an  Ort  und  Stelle  herbeisnfthren  ond  denselben  daam  in  stand  za 
setzen,  die  zor  thnnlichsten  Verhfttong  einer  weiteren  Ausbreitang 
der  Kranidielt  gebotenen  sanitfttlichen  und  sanitAtspolizeilichen  Half* 
nahmen  sofort  mimittelbar  ▼oraakebren.  Es  ist  in  Absatz  1  des 
angelBhrten  §  11  filr  das  Emgreifen  des  Bezirksarztes  keineswegs 
vorausgesetzt,  dafe  die  Eranhbeit  schon  eine  epidemische  Yerbreitnng 
im  Orte  gefiinden  bat  oder  flberlianpt  schon  eine  grOlsere  Zahl  von 
Erkrankungen  und  infizierten  Wohnungen  festgestellt  ist  oder  den 
angezeigten  EiaakheitsiUlen  bereits  ein  gefiAxücher  Charalcter  za- 
koauttt;  viehnehr  soll  Jenes  Eingreifen  schon  dann  stattfinden,  wenn 
nach  der  Zahl  der  Erkrankungen  und  der  Zeit  ihrer  Aufeinanderfolge 
in  Verbindung  mit  der  Grölse  des  Ortes,  den  Wohnverbfiltnissea 
daselbst  und  den  sonst  in  Betracht  kommenden  Umstanden  des  Falls 
anch  nur  die  Gefidir  einer  epidemischen  Verbreitung  sich  als  bestehend 
annehmen  Iftfst  oder,  abgesehen  hiervon,  nach  der  dem  Beairl»- 
sanitatsbeamten  zukommenden  Kenntnis  der  örtlichen  Verhattnisse 
Mangel  an  arztlicher  Behandlung  oder  genügender  Pflege  zu  beülrchtea 
ist.  Schon  bei  nur  wenigen  ErkranknngsfUlen,  wenn  die  Anzeigen 
rasch  nacheinander  einkommen,  wird  faiemacb,  anmal  wenn  es  sich 
um  einen  verhaltnismalsig  kleinen  Ort  handelt,  der  beairiaantlkshe 
Besuch  angemessen  oder  geboten  sein.  Kicfat  minder  ist  aber  anch 
darauf  Wert  zu  legen,  dafe  beim  wirldichen  Ausbmdi  einer  Diphtherie- 
oder Schariachepidemie  die  in  Absatz  2  des  §  11  vorgeschriebene 
zeitweilige  Wiederholung  des  bezirksarztliehen  Besuchs  nicht  in  sa 
langen  Zwischenräumen  sich  vollzieht. 

Da  wir  im  Laufe  dieses  Jahres  wahrgenommtti  haben,  dafs  das 
in  Rede  stehende  bezhrksftrztliche  Eingreifen  niidit  iamer  in  der 
wünschenswerten  Baschheit  stattgefunden  bat,  nehmen  wir  Ver- 
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«dtsming,  auf  die  bezeichneten  YerordnangsbestimmuDgen  nenerdings 
>  l>e$onders  hinzuweisen  und  deren  «sorgfältige  Beachtung  im  Sinne  des 
\orbemerkten  unter  Bozn^nahmc  auf  den  Generalerlafs  vom  15.  De- 

jEenber  v.  ,1^..  'So.  3ö  871,  Absatz  3  dringend  in  Erinnerung  zu  bringen. 

Vher  die  Durchführung  des  §  10  der  Verordnung  (Bestollun? 
der  Desinfektoren)  für  sämtliche  Gemeinden  des  Bezirk«  sind  im 
Uaaptjahresbericht  für  1894/95  besondere  Angaben  zu  machen. 

An  sämtliche  Bezirksärzte. 

VerfBgnng  des  ßezirksschnirates  der  k.  k.  Heichshaopt-  nid 
Jtesidenzstadt  Wien,  G.  Z.  6918,  bezfiglich  der  Verwendaiig 
lehvlpflicktiger  Kinder  bei  öffentliehen  SehanTorstellnngen. 

An  sämtliche  Schnlleitungen. 

Znlol^TP  de»;  anläfslich  der  (Tenehmigung  einer  nenpn  Schul- 
ordnung erteilten  Auftrages  des  k.  k.  niederösterreichischen  Landes- 
sfhTilrntr-«  vom  20.  September  1895,  Z.  9019,  nach  welchem  den 
Si  h!i]lritiiD!7pn  die  erforderliche  "Weisuncr  zu  mAtcn  ist,  damit  die 
im  biniie  des  Erlasses  tie«?  k.  k.  niederosterreicliischen  Stattliiiltprei- 
prä«aidiums  vom  2.  November  1891.  Z.  G721,  von  der  {lolitischen 
beij-'rdf  abverlangen  Aufserungen  der  bchuilcituii^Mi  l)(/üglich  der 
Mit  vviikunL'  schulptiichtigcr  Kinder '  bei  Schauvorstellungen  den  vom 
Bezirksscliuhate  vertretenen  GnindsÄtzen  entsprechen,  wird  der 
Schulleituni?  nachfolgendes  bekannt  gegeben. 

Nach  der  hohen  Ministerialverordnung  vom  26.  September  1856, 
Z.  14051,  ist  die  Verwendung  schulidlicbtiger  Kinder  /.u  Scbaii- 
vorstelluDgcn,  insofern  diese  den  ('harakter  der  ÖfFentliclikeit  und 
eigentlicher  Kinderschauvorstellungeu  an  sich  tragen,  verboten. 

Znfolge  Erlasses  des  Ministers  für  Kultus  und  Unterricht  Tom 
27.  April  1880,  Z.  5698,  mit  welchem  ausdrücklich  betont  wird, 
dals  die  oben  citierte  Ministerialverordoong  noch  in  Kraft  besteht, 
iit  jedoch  Uefdofeh  nicht  «tsgeschloewn,  daib  dnselne  aebidpflichtige 
IQnder  zn  TheaterrorBtellnngen  wie  bisher  verwendet  nnd  dab  in 
lartttnten,  überhanpt  in  Frivatkreisen  theatralische  Yontellongen  yon 
flchnlpflichtigen  Kindorn  anfgefBfart  werden. 

Der  Bezixtachnlrat  hat  nber  BescUnls  vom  25.  Jftnner  1888, 
Z.  10283,  mit  Btteksk^  auf  die  hohe  lOnistorialTeiordnnng  den 
Inhnbem  nnd  Inhaberionen  von  Pri?at-,  Musik-,  Gesang-,  Zither- 
and  Sprachachnlen  in  Wien  die  hinkttnftige  Ablialtang  Ton  Produktionen 
ihrer  im  sehal])flichtigen  Alter  stehenden  ZOgünge  in  Gaafliflafl^ 

*  DieSeholpflieht  beginnt  in  Österreich  mit  dem  vollendeten  heten 
und  datiert  bis  snm  vollendeten  vienebntea  Lebenqahre.  D.  Aed. 
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lokalit&ten  untersagt  und  die  k.  k.  PoUzeidirektion  ersacht,  die 
Dnrchfahnmg  dieses  Verbotes  mit  aller  Strenge  aberwachen  n 
wollw. 

Bezüglich  der  Mitwirkung  einzelner  schulpflichtiger  Kinder  la 
öffentlichen  Schauvorstellungen  hat  der  Bezirksschulrat  bereits  am 
12.  April  1893  principieUe  Beschlösse  gefalst  und  dieselben  deu 
Schulleitungen  mit  dem  Dekrete  vom  7.  September  1893,  Z.  7214, 
bekannt  gegeben. 

Da  nun  nach  den  Bestimmungen  des  §  22  der  Tom  hoch- 
MUcheQ  k.  k.  niederösterreichischen  Landesschukate  mit  dem  Er- 

* 

l.if^se  vom  20.  Sept^nber  1895,  Z.  9019,  genehmigten  Sdralordnom; 
die  Mitwirkung  von  Schulkindern  an  öffentlichen  Schaustellnngea 
nnr  mit  Geoehmigang  des  Bezirksschulrates  von  der  Schulleitong 
zugelassen  werden  kann  und  daher  in  Hinkimft  die  SchoUeituigen 
die  diesbezüglichen  Entscheidungen  zu  treffen,  beziehungsweise  die 
von  der  politischen  Behörde  im  Sinne  des  Erlasses  des  hoben  k.  k. 
niederösterreichischen  StatthaltereiprftBidinma  vom  2.  November  1891, 
Z.  6721,  abverlangten  Äufscningen  abzugeben  haben  werden,  findet 
sich  der  Bezirksschulrat  bestimmt,  die  Scholleitiingien  anznweiflea» 
hierbei  folgenden  GnmdsAtzen  Rechnung  zu  tragen. 

1.  Die  Bewilligung  zur  Mitwirkung  an  öffentlichen  Sehaustellungfln 
kami  nur  ausnahmsweise  an  einzelne  Kinder,  stets  nur  auf  Widecraf 
und  höchstens  für  das  laufende  Schuljahr  dann  erteilt  werden,  wenn 
diese  Kinder  ein  vollkommen  entsprechendes  sittliches  Betragen,  einen 
sehr  fieifoigen  Schulbesuch,  einen  befriedigenden  Fleifis  and  einen 
mindestens  genügenden  Fortgang  nacliweisen. 

2.  £ine  solche  BtMviiiigang  darf  uieht  erteilt  werden,  wenn  die 
Schauvorstellungen  auf  Öffentlichen  Stralsen,  Gassen  oder  Plfttzen 
stattfinden.  Dergleichen  soll  die  Bewilligung  in  der  Begel  nicht 
erteilt  werden,  wenn  sich  die  Yorstellangen  Aber  die  neu^  Abend- 
stunde erstrecken. 

3.  Im  Falle  die  SchauTorstellungen  in  Lokalitäten  staltfindeo, 
welche  mit  Gastwirtschaften  rftumlich  in  Verbindung  stehen,  dOrfen 
vor  vollkommener  Durchführung  des  Programmes  Speisen  und  Getiinke 
nicht  verabreicht  werden. 

4.  Bei  der  Beurteilung  der  Zulftssigkeit  der  Mitwirkung  eines 
Kindes  bei  Schauvorstellungen  hat  die  Schulleitung  auiser  den  oben 
angefahrten  ftufiserlichen  Momenten  auch  die  GhainkteieigenaoliallBD 
des  betreffenden  Kindes  in  Betracht  su  sl^en,  sich  Ober  das  Pro- 
gramm der  Yorstellnng  zu  informieren  und  eventuell  dahin  zu  wirifisn, 
dafs  das  ihr  unpassend  Erscheinende  ausgeschieden  werde. 

5  Der  endgeltigen  Entscheidung  der  Schnlleltnag  hat  In  allen 
Fallen  eine  Beratung  in  der  Lokallehrerkonfereni  voranmgeheD,  und 


Digitized  by  Google 


171 


ist  in  zwcifeDiaften  Fftlleii  bei  der  zastsndigeii  Bezirkssektieii  des 
PeriikaachttlrateB  nihere  Jnlbnnation  einzoholeii. 

SflmÜidie  anf  die  Mitwiilciiiig  sehidpitichtiger  Kinder  bei  Schau- 
TorBtennngen  besogoehmende  bisber  eigaagene  Yerfingmigeii  des 
Beairtuwchqlrates  werden  bieimit  ao&er  Kraft  gesetst. 

• 

Vom  Bezirksschulrate  der  Stadt  Wien, 
am  21.  Dezember  1895. 

• 

Der  Vorsitzende  -  Stellvertreter. 
(Gez.)  Dr.  Theodoe  Rkiscu. 

Tmekrifte«  ftr  die  Beintnnig  der  BnumUder 
im  dei  Aistalteii  des  Vereiia  »Kiabenliort^  ii  Httnehen. 

1.  Die  Beteiligung  der  Zöglinge  ist  eine  freiwiHi^rp 

2.  Kindern  mit  Nf^ij^ng  zu  Nesselanssrblag  oder  anderen  Uaut- 
entztindnngen,  sowie  soiclicii,  die  sehr  errecrbnr  sind,  i^t  di*^  Be- 
tf^ilitzung  am  Baden  zu  widerraten.  Mit  Kopf-  uml  Haut;in>srhiag 
o  ler  mit  Ungeziefer  Behaftete  sind  nur  dann  ^nm  ]>ii(it'n  znzulas^pn, 
wenn  Siclierlieit  gegeben  ist,  dafs  die  von  ihnen  gebrauchte  Wiist  he 
nicht  au(  Ii  von  anderen  Kindern  benutzt  wird,  bezw.  mit  deqeuigea 
Ton  anderen  in  Berühning  kommt. 

3.  lu  den  Anstalten,  welche  die  Badegelegenheit  im  Schulhause 
selbst  haben,  soll  monatlich  zweimal,  in  den  anderen  monatlich  ein- 
mal gebadet  werden,  und  ist  als  Badetag  ittr  jede  Anstalt  ein  be- 
stimmter Wochentag  festzusetzen. 

4.  Zum  baden  ist  stets  die  Zeit  zwischen  4  und  5  Uhr  zn 
w&hlen. 

5.  Es  sind  nur  diejenigen  /  »Liliiige  zum  Baden  zugelassen, 
welche  von  der  Schule  aus  keine  Badesfelegenheit  haben. 

f).  Die  jeweilig  zu  badende  Kinderzahl  ist  so  zu  verteilen,  dafs 
keine  laufende  Brause  unbenutzt  bleibt. 

7.  Die  gesamte  Badezeit  für  eine  Badegruppe  beträgt  im  Durch- 
schnitt 22  Minuten,  nämlich  10  Minnten  fttr  AniUeideii,  2  Mioatea 
nnter  der  Braue,  10  Minntea  f&r  Anldeideii. 

8.  Llnger  als  2  Ifinatea  sollen  die  Kinder  nicbt  unter  den 
Brausen  bleibe»;  bierron  soll  imgeftthr  ein  Drittel  zain  Einseifen 
md  Abreiben,  ein  Drittel  nun  Abspulen  mit  warmem  Wasser  nad 
das  letzte  Drittel  aar  AbkflUang  vermittolst  kalten  Waasers  vermidet 
werden.  Die  Abspahmg  der  Fabe  ist  in  mO^icbst  knraer  Zeit  an 
voDsielieB. 

9.  £e  gilt  als  Begel,  dals  die  Kinder  die  Badewäsche  und 
BadeMleidmig  selbst  mitbringen,  doeh  wird  seitens  des  Yereias 
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Äaffir  gesorgt  werden,  dafs  für  s€hr  arme  Zöglinge  die  erforderüchn 
Gegenstände  in  genttgender  AnzaU  Torhanden  aind. 

10.  Notwendig  sind: 

a.  fi\T  Knaben  eine  Badehose,  für  Mädchen  eine  voUfitindig 
nach  hinten  geschloeaene  Badeschflrze; 

b.  ein  Trockentach. 

1 1 .  Während  der  ganzen  Badezeit  ist  der  Anstaltsleiter,  bezw.  die 
Anstaltfileiterin  znr  Beanlsichtigong  and  Aafrechtbaltnng  der  Ordnnnf 
in  den  Baderanmeii  anwesend;  von  demselben  (derselben)  ist  nameitp 
lieh  darauf  zn  achten,  dafs  die  Kinder  die  Brause  nicht  Terlasseo, 

I  is  die  Abkühlung  beendet  ist,  da  gerade  in  dieser  Abkühlung  and 
der  damit  yerbondenen  Znsammenziehnng  der  HantgefiLfiae  die  beste 
Sicherheit  gegen  Erkaltung  gegeben  ist. 

Es  ist  durchaus  unstatthaft,  die  Zöglinge  dem  Badedieuer  oder 
der  Badedienerin  zur  Beaa£achtignng  m  überlassen. 

12.  Der  beaufsichtigende  AnstaltsleitiT,  bezw.  die  Leiterin  hat 
die  Zöglinge  in  die  Baderäume  zu  führen  und  aus  denselben  wieder 
in  das  Anstaltslokal  zurückzngeleiten. 

13.  Ist  die  Badegelegenheit  nicht  in  dem  Schulhause,  in  welchem 
flieh  das  Anstaltslokal  befindet,  so  ist  darauf  zu  sehen,  dafe  die  Zög- 
linge nach  dem  Bade  noch  eine  halbe  Stunde  in  einem  geheistea 
Räume  zubringen,  ehe  sie  in  das  Anstaltslokal  zurückkehren. 

14.  Jene  Zöglinge,  welche  am  Baden  nicht  teilnehmen,  sind 
wfthrend  der  Badezeit  im  Anstaltslokal  entsprechend  mit  Schularbeilea 
zu  beschäftigen  und  von  einem  alteren,  verlftssigen  Zögling  za 
beaufsichtigen. 

Der  Ausschufs  des  Vereins  ,»Knabenhort'. 

Vererdnuiif^  des  Wiener  Ke/Jrksscinilrates,  fr.  Z.  9004,  ühtt 
die  SpeiauAg  armer  ächnlkinder  in  VolkskflclieB. 

An  ::3aintliche  Schulleitungen 

des  II.,  IV.,  VI.,  Vn.,  Vni.,  X.,  XV.,  XVI. 
und  XVn.  Bezirkes. 

Über  Ersuchen  des  Prisidiums  des  CentialTereines  zur  Be- 
köetigung  anner  Schulkinder  in  Wien  werden  die  ScbuDeitaagen  in 
Kenntnis  gesetzt,  dafe  zur  Vermeidung  des  Znsamnwntreffens  er- 
wachsener Personen  mit  den  Schulkindern  in  den  VoUcBkOchen  die 
Ausspeisung  deijenigen  Küider,  welche  an  die  VoIkMclien  des 
L  Wiener  VolkskOiAenTerelnes  gewiesen  sind,  entweder  iwischen 

II  nnd         Uhr,  oder  zwischen  V«!  nnd  Vt2  ühr  stattfindet. 
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IKe  LebrpenoDen  werden  demnach  angewiesen,  den  Schulkindern 
geiegenüieh  der  Yerteilong  der  Speisemnrken  zn  bedeuten,  dafe  sie 
in  der  angegebenen  Zeit  in  den  Volksküchen  zn  erscheinen  haben, 
da  za  einer  anderen  Stunde  an  Kinder  Speisen  nicht  verabfolgt 
werden. 

Vom  Bezirksschnlrate  der  ^tadt  Wien, 
am  28.  November  1895. 
Der  Vorsitzende -Stellvertreter. 
(Gez.)  Dr.  RmsoH. 


Es  wurde  beifrelet^t  der  Charakter :  als  Wirklicher  Gehpimer  Ober- 
reifierungsrat  mit  dem  Range  eines  Rates  l  Klasse  dem  Direktor 
de--  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes  Dr.  Kohlkr  in  Berlin;  aU  Ge- 
heimer Medizinalrat  dem  ordentlichen  Professor  der  Hygiene  Dr. 
Emil  Beheino  in  Marburg;  als  Geheimer  iSaintätsrat  dem  bisherigen 
Kreisphysikus  Sanitätsrat  Dr.  Joseph  Schade  zu  Weissensee  in 
Thnringeu;  als  Medizinalrat  den  Bezirksärzten  I.  Klasse  Dr.  Ludwki 
Raab  in  Sulzbach  und  Dr.  Frikdrich  Tuppebt  in  Hof,  sowie  dem 
Medizinalassessor  Dr.  Menoer  in  Berlin ,  als  Kaiserlicher  Rat  dem 
Bezirksarzt  Dr.  N.  von  Tommaseo  in  Sebenico;  als  Hutiat  dem 
Gvmnasialdirektor  Dr.  A.  Grumme  lu  Gera  und  unserem  vereiutei; 
Mitarbeiter,  Herrn  praktischen  Arzt  Dr.  Wilhelm  Mater  in  Fürth . 
als  Schulrat  den  Kreisschulinspektoren  Dr.  Röbels  in  Bochum,  Arlt 
zu  Boithen  in  Oberschlesien  und  Woitylak  m  Tarnowitz. 

Dem  DfrektcMT  Dr.  Abndt  in  Eeckwege  ist  der  Bang  der  Rate 
IV.  Klane,  den  ReaMmbralctoTen  Pxtzbr  in  NenmuM  und  lünnsinBR 
In  Weiden  das  Prädikat  Professor  verliehen  worden. 

Es  haben  erhalten:  der  ordentliche  Professor  Geheimer  Modi* 
zinaliaft  Dr.  Tibohow  in  Berlm  das  Kommandeuikrenz  der  fran- 
sOaiscfaen  Ehrenlegion;  der  Gymnasialdirektor  Fr,  H.  Frühe  in 
Baden-Baden  das  Ritterkreuz  des  Grofsherzoglieh  badischen  Ordens 
tom  Zlhringer  Löwen  I.  Klasse  in  Eichenlaub;  der  Begierungs-  und 
Geheime  Medizinalrat  Dr.  Passaüsb  in  Gambinnen  und  der  Geh^e 
Medizinalrat  Dr.  Krisobb  zu  Stralsbufg  i.  E.  den  roten  Adlei^ 
orden  m.  Klasse  mit  der  Schleife;  unser  geschätzter  Mitarbeiter» 
Herr  Direktor  der  Provinzialirrenanstalt  Geheimer  Medisinairat  Pro« 
fsaaor  Dr.  Pbucak  in  Bonn,  und  der  Reglemngs-  und  Medinlnalrat 
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Dr.  Kai'Münd  in  Minden  den  roten  Adlerorden  IV.  Klasse;  der 
gleichfalls  zu  unseren  Mitarbeitern  zählende  ordentliche  Professor 
an  der  technischen  Hochschule  Dr.  E.  VoiT  in  München,  sowie  die 
KekLoren  höherer  Lehranstalten  Khi^iN  und  VroteöSür  SiCKENBEßGZR 
in  München,  Dr.  Diendorfek  in  i'assau  und  MüUjBB  in  Neustadt  a.  H. 
den  Verdienstorden  des  heiligen  Michael  IV.  Klasse;  der  Direktor 
des  städtischen  Ii4.'alL\vnina.-5iums  Professor  Dr.  Stutzkk  in  Kalber- 
stadt und  der  SeniiiKiroberlehrer  Dr.  Reutek  in  Münstermaifeld 
den  Kronenorden  IV.  lilasse. 

Ernannt  wurden:  zum  ordentlichen  Mitglied  der  Königlichen 
Wissenschaftlichen  Deputation  für  das  Medizinalwesen  in  Preossen 
der  Geheime  Mediziiialrat  Pfofenor  Dr.  König  in  Bertis;  za 
Vofntzendeii  des  oberOBterreicbischeB  Landesaanitatgrates  fllr  das 
Trieuiiiim  1895 — 97  der  Stedtphysilnia  Dr.  Embrich  Stockhamiise; 
zum  SteUvertreter  der  Landeseanitätneferent  Statthaltereirat  Dr. 
Adolf  Rtfixe  von  KiasLnra;  zu  Mitgliedem  der  k.  k.  Besirfcs- 
ant  Bat  Dr.  Michabii  Brakducatb,  der  PttaideBt  der  ober* 
Mtemicfaiachen  Ärztekammer  Primararzt  Dr.  AIiSZAMBBB  BRBNNBBt 
der  Aogenaizt  Dr.  Kabl  DmnCt  der  Primararzt  der  oherOeter- 
rttduBcheB  Landeagebiianatalt  ProfeBsor  Dr.  Ludwig  PiSKAi&iK; 
m  ordeatliefaen  Mitgliedera  des  Landessamtfttsmts  von  Nieder* 
östeireieh  Stadtphysikas  Regienmgsrat  Dr.  EiciL  KAMMKRKIi, 
Proiwsor  Dr.  Juliub  Mauthhbb,  Primararzt  Professor  Dr.  Leopold 
OSBE»  Profeasor  Dr.  Fbudbioh  Sohavta,  Direktor  der  Kranke- 
aastalt  Radolphsstiftmig  Dr.  Aiiton  Ullmann,  PoUzeiche&rzt  Dr. 
ANDRBA8  WiTiiAfiiL;  zum  aulserordeotlichen  ständigen  Mitglied 
Kegimentsarzt  Dr.  JoHAxx  ScHÖFER,  ordentliches  Mitglied  des 
Militärsanitätskomitees;  an&erdem  entsendete  der  Landesansschufs 
den  Direktor  der  niederösterreichischen  Landesgebftr*  und  Findel- 
anstalt  Dr.  Emil  Bbaün  in  die  genannte  Behiirde. 

Der  aofserordentliche  Professor  der  Hygiene  Dr.  Eugen  di 
Mattei  in  Catünia  ist  zum  ordentlichen  Professc»'  befördert  worden. 

Oberlehrer  Professor  Dr.  Holfeld  am  Gymnasium  und  Real- 
gymnasium in  Guben  wurde  zum  Direktor  des  Realgymnasiums  in 
Essen  gewählt;  Oberlehrer  an  der  Realschule  Professor  Dr.  Krause 
in  Oldenburc  zum  Direktor  dipsor  An'itaU;  Rreisschulinspektor  Pelz 
in  R.itil>or  /um  Seminardirektor  in  Paradies;  Dr  Grir.T.ET  znw 
"Hilfsarzt  am  Lyceum  in  Caen  an  Stelle  des  verstorbenen  Dr.  BouaiENNE. 

Der  Sektionschef  Ferdinand  Fkeiheriv  VAir,  von  Rudtorpfbh 
in  Wien,  de?n  das  Saniläts-  und  Veteriuärdepartement  des  k.  k. 
Ministerinms  des  Inuirn  unterstellt  war,  und  der  Vorstehei  der 
I^räparandenaiistalt  UJbHR  m  Czamikau  sind  in  den  Ruhest ami  ge- 
treten ^  dem  ersteren  vi-urde  aus  diesem  Anlafs  das  Groiiskreuz  des 
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Franz-JoeephordfliiBy  dem  letzteren  der  rote  Adlerofden  IV.  Klasse 
▼erlicben. 

Am  24.  Mai  d.  Js.  begebt  der  VonitseBde  der  Deatechen 
Tnaecfaell  Dr.  med.  If'BBDiNAirD  GOBIX  semen  aebenzigeteii  Ge- 

bvtstag. 

£s  sind  gestorben:  der  Chef  des  Medizinalwesens,  Leibmedikis 
WiikUcbar  Gebefaner  Rat  Professor  Dr.  Fedor  Zyivbin  in  St. 
FMerdnirg;  Dr.  Dobh,  frtther  Leiter  des  höhere«  Sebnlwesens  in 
Wlbttembeig;  Oymnaaialdirektor  Dr.  Schultz  in  Bartenatein;  Lyceal- 
nktor  RiiTBB  ünd  Edlbb  vom  Psssl  in  Dillingen;  GsoEO  Hoch- 
iFFEL,  erater  Beigeordneter  der  Stadt  Stra&bnig  i.  £•  nnd  Anaacbnis- 
■itglied  dea  Dentachen  VereinB  für  Knabenbaadarbeit;  Obertomlebrer 
Wnsiuf  JoHDAV  in  GMits,  der  sich  um  den  dortigen  Veram  fOr 
Jagendapieie  Terdient  gemaeht  bat 

FSr  dea  yentorbenen  Prolessor  Louis  Passbüb  aoUen  Denk* 
Bller  in  Faria,  D61e  nnd  Gbsrtres  anl  Oifenflicben  Ftttien  erricbtet 
werden;  la  dem  Denkmal  in  D61e  bat  die  Berliner  mediamiacbe 
GtseUfldiaft  1000  Francs  beigesteuert. 

Am  24.  Jnli  vor  100  Jahren  wurde  Mediwnalrat  Dr.  G.  J. 
LoBnsRR  geboren,  derVerfiuaer  der  Schrift  „ZumSdmig  der  Ge- 
imtdheii  in  dm  Sdinüm'^^  welchem  die  Wiedereinfnhnmg  des  Turnens 
nach  Airfbebong  der  ffTomaperre**  zn  danken  ist 

Zahlreiche  pidagognche  Yereine  haben  am  12.  Januar  d.  Js.  die 
löO.  Wiederkehr  dea  Geburtstages  von  Fbbtaloszi  gefeiert,  der 
lükioatlieh  ein  warmea  Interesse  noch  fitar  die  kOiperlicbe  Enaehang 
da  Jugend  hatte. 


i'ittecatttr. 


Besprechungen. 

9r.  80LBRici,K6niglicberKiei8wnBdant  in  Liegnlta.  Die  liygiailigekeM 
AiferteniigeB  w  liiidlielie  Sekilea.  Nebst  einem  Anbang 
Aber  die  hygienischen  Yerbflltnisae  der  llndlichen  Schulen  aus 
vier  Kreiaen  des  Regiemngsbezirfca  Liegnita.  Frankfurt  a.  H. ,  1895. 
Johauea  Alt  (103  S.  Gr.  8^  JK.  3.) 
Das  mliegeade  Boeh  gibt  in  seinem  eraten  Teil  eine  Darstellong 
der  hygieniseben  Anforderungen  an  Dorfschulen  nach  der  den  Gegenstand 
bchaadefaiden  Litteratur  und  besonders  nach  Anleitung  der  im 
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preufsischen  Kultusministerium  vom  Geheimen  Dherregieningsrat 
Spiecker  bearbeiteten  ..Entwürfe  für  eiEta(  Le  ländliche 
Schnlgebäude"  vom  24.  Januar  und  7,  Juli  ]88b^  Der  zweite 
Abschnitt,  welcher  im  Titel  als  Anhang  bezeichnet  ist,  während  er 
den  wesentlichen  Bestandteil  der  Monographie  bildet ,  schildert  lÜe 
hygienischen  Zustände  der  Dorfschulen  in  den  Kreisen  Lie^iitz, 
Hirschberg,  Hoyerswerda  und  Grünberg  auf  Grund  statistischer  Unter- 
suchungen, welche  der  Verfasser  durch  Vermittelung  der  betreffeodei 
Lehrer,  an  die  er  Fragebogen  schickte,  vorgenommen  hat. 

Solche  Untersuchungen  — •  es  ist  ja  im  Jahre  lÖb8  eine  ähnliche, 
auf  einen  engeren  Bezirk,  den  Kreis  Zauche-Bebäg,  bezügliche  Schrift 
vom  Kreisphysikas  Gleitsmann  erschienen  —  haben  Yorl&ofis 
freilich  mehr  wissenschaftlichen  als  praktischen  Nntzen,  insofern  sie 
eine  klare  Einsicht  in  die  vorhandenen  Verhältnisse,  allenfalls  auch 
positive  Grundlagen  ftlr  künftige  allgemeine  Verordnungen  bietea. 
wohl  nur  ausnahmsweise  aber  den  Anstofis  geben  zur  Umsetzung  der 
Statistik  in  Thaten,  d.  h.  zur  erfolgreichen  Handhabung  der  in 
reichem  Mafse  bereits  vorhandenen  schulhygienischen  Vor- 
schriften. Immerhin  sind  derartige  Erhebungen,  selbst  wenn  ae, 
wie  hier,  ein  nur  enges  geographisches  Gebiet  umfassen ,  für  4m 
Hygieniker  nicht  ohne  Interesse.  Sie  würden  daran,  wie  auch 
vielleicht  an  praktischem  Wert  gewinnen  durch  den  Vergleich  mit 
den  Zuständen  gröfserer  Bezirke  und  des  ganzen  Staatoi.  Möchten 
dämm  die  Untersuchungen  Dr.  Solbrigs  Anregung  geben  zu 
umfassenderen  Ermittelungen,  als  sie  hier  nach  Lage  der  Verhältmase 
möglich  waren,  zu  amtlich  Yeranlafsten  und  geleiteten  Untersuchungen 
gröfsereo  Stils,  aber»  wenn  möglich,  nicht  in  der  beliebten  ebenso 
billigen  y  wie  nnsicheren  Art  der  Frsgebogenversendong,  sondeni 
dnrch  eigene  Besichtigung  der  dazu  berufenen  Ärzte. 

Einige  kurze  Anmerkungen  zom  ersten  Teil  des  Buches  mögen 
hier  noch  IM  atz  finden.  Zu  Seite  4  sei  folgendes  angefahrt:  GewUs 
sind  Strohdächer  für  Schulhänser  schon  der  Fenersgefahr  wegen  zu 
beanstanden.  Wo  solche  Dächer  in  älteren  Schnlgebäuden  aber 
noch  bestehen,  kann  ihre  Gefährlichkeit  verringert  werden  durch  den 
Anbau  feaersicherer  Ausgänge  an  die  Sdmle,  also  kleiner,  mit  Hart- 
bedachung versebener  nuBsiver  Vorräume;  dieselben  verhüten  wenigstens 
die  Verlegung  des  Ausgangs  durch  das  brennende  Strohdach,  zumal 
wenn  dieses  nicht  genügend  befestigt  ist. 

Seite  S  findet  sich  der  dem  Handbuch  von  EuiiBifBSBO  und 
Bach  entnommene  Satz,  dafis  „ Röhrenbrunnen  den  Kesaelbrnmen 
dämm  vorzuziehen  seien,  weil  erstere  vor  Yemnreinignngen  besser 


*  S.  disM  Zeitsehrift,  1888^  No.  tl,  8.  488-448.  D.  Bed. 
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gesehlltst  sind  and  wegen  ihrer  gröfseren  Tiefe  keimfreies  Wasser 
fiefcni.*'  Nun  km  man  aber  die  Bdbrenbrannen  nicht  schlechtweg 
den  Kesselbninnen  gegenttbersteUen ,  denn  bekanntlich  sind  nach 
gedeckte  Kesselbronnen  sehr  oft  mit  Bohren  versehen,  ond  zwar 
ebenso  wie  Abessinier  mit  eisernen,  innen  emaillierten  oder  Tendnnten. 
Wenn  solch  ein  Kesselbnmnen  in  sdnen  UmÜasanngswänden  bis  znr 
gehörigen  Tiefe  wasserdicht  nnd  gegen  das  umgebende  Erdreich  durch 
Lehmschichten  abgeschlossen  ist,  wenn  femer  der  Schacht  eine 
wasserdichte  Abdecknn?  hesitzt,  so  steht  er,  namentlich  bei  hinreichender 
Tiefe,  dem  Abessinier  in  \)vzuü:  auf  Reinheit  des  Wassers  keineswegs 
nach.  Die  Gründe,  weshalb  man,  wenn  angängig,  dem  abcssinischen 
Ruhri'nhrunnen  den  Vorzug  gibt,  sind  vielmehr  in  der  gröfseren 
Billigkeit  der  Anlage  dieser  Brunnen,  sowie  darin  zu  sucIhh.  dafs 
sie  keiner  Kontrolle  und  keiner  kostspieligen  Rtmi^niig  bedurlen, 
wie  ^()1<  he  auch  bei  den  bestkonstniierten  Kesselb runneu  zeitw^eise 
notwendig  wird.  That^ehlich  sind  bei  der  Waid  des  Systems  in  der 
Hegel  die  BodenTerhaitmsse  und  andere  natürüche  Voraussetzungen 
ausschlaggebend . 

Auf  Seite  35  wird  die  Verwenduag  der  Schulstuben  für  die 
öffentlichen  Impfungen  getadelt  wegen  der  Möglichkeit  der  Eiiduhruug 
von  Krankheiten  in  dieselben.  Nun  ist  aber  gerade  in  Dorfschulen 
diese  Gefahr  wenig  aktuell,  weil  in  Landgemeinden  die  von  an- 
steckenden Krajikbeiteii  ergriffenen  Familien  meist  allgemein  bekamit 
sind  und  Kindur  aus  solchen  Häusern  zur  (jtfeiitlii,-hcii  Impiung  nicht 
erä^cheinen  dürfen.  Hier  zu  Laude  wird  dieses  V'erbot  jedesmal 
unmittelbar  vor  der  Impfung  schwarz  auf  weifs  allen  Familien 
zur  Kenntnis  gebracht,  in  denen  sich  impfpflichüge  Kinder  befinden* 
Andererseits  aber  sind  auf  dem  Lande  recht  häutig  die  Scbidzinuner 
die  geeignetsten  Bimne  für  das  wichtige  Geschlft  der  Impfung  ond 
llberall  dn  nnentbehilich  lOr  diesen  Zweek,  wo  sonst  nnr  niedrige 
nnd  nie  gelflftete  Wirtshansstnben  znr  Verfügung  stehen.  Wenn  die 
lindllchen  Sdndstnben  nicht  «nderen  Nebensweeken  dienstbar  gemacht 
werden  als  den  aUiflhrlich  einmal  wiederlLOlirenden  Impfterminen, 
m  sollte  selbst  der  eifrigste  tatliche  Hygieniker  sich  dabei  nofrieden 
getai,  wem  es  nnr  die  Sdmlmflnner  nnd  Sduilattfriehtsbeamten  thnn 
woQten,  was  leider  nicht  immer  der  Fall  ist. 

Kreisphysikns  Br.  med.  Bxdiakn  in  Nenmilnster. 


SMSMMMtqM*  IX.  13 
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WlKiHBLU  KSAKPE,  Obertiirnlehrcr  und  Dirigent  des  städtisches 
TaiBwcsens  zu  Breslau.  Die  italienischen  liiBUMten  wkd 
Hut  Wirkmikeit  lir  die  Wiederbelebug  gyaiiastiseker 

Fida^gik,  Ein  Beitrag  zur  dlgemeinen  Oeschichte  der  Jagend- 
erztehmig  und  der  LeibesQbimgeii.  Bredan,  1895.  Wilh.  Gottl. 
Korn.    (245  8.  8^  M.  3.) 

Wir  können  das  KRAMPEsche  Bach  in  drei  Abflciinittc  zer- 
gliedern. Der  erste  Teil  enthalt  als  £inleitang  ^e  recht  klar 
geschriebene,  mitunter  Yielleicht  etwas  zu  weit  ausgreifende  Übersicht 
Aber  die  Vorläufer  des  Humanismns  nad  umfafst  die  ersten  drei 
Kapitel  (S.  1 — 28).  Der  zweite,  ans  dem  vierten  bis  neunten  Kapitel 
bestellende  Teil  handelt  von  jenen  italienischen  Humanisten,  welche, 
zumeist  mit  Rücksicht  auf  die  Erziehung  von  Für  s  t  e  n  kindern. 
pädagogfische  Vorschriften  Treben,  wo))ci  die  Pflege  kort)erlicher 
ÜbiiTij^en  stets  mit  Nachdruck  betont  wird.  Viele  dieser  MSnnc-r 
smd  hohe  geistliche  Würdenträger  (S.  29 — 106).  Den  dritten, 
Kapitel  10—11,  Seite  107—196  umfassenden  TeU  bildet  die  He- 
sprechung  von  Werken  humanistischer  Ärzte  Von  diesen  Werken 
werden  ausführliche  Inhaltsangaben  treboten,  mitunter  insofern  zn 
ausfflhrliche,  als  auch  minder  hierlicr  (lehoriges  in  ziemlicher  Aus- 
dehnung Aufnahme  geiunden  hat  ;  man  vergleiche  z.  B.  Seite  171 — 183. 

Die  Anmerkungen  sind  in  den  Anhang  verwiesen,  der  nns 
überdies  noch  ein  Gedicht  des  Greoorius  Corvarius,  und  zwar 
sowohl  im  lateinischen  Urtext,  als  auch  in  der  deut- 
schen Übersetzung,  über  die  Lehrthätigkeit  des  VrCTORINUS 
VON  Feltrb,  femer  Auszüge  aus  der  Gnomok)gia  dcä  I'apste'? 
Pius  II  (Aknkas  Sylviüs),  gleichfalls  lateniKsch  und  deutsch,  bringt. 

Von  den  italienischen  Humanisten,  welche  bald  in  gröfseren 
selbstAndigen  Werken,  bald  gelegentlich  in  ihren  Schriften  für  eine 
erneute  Pflege  der  körperUdien  Obnngen  mit  grofeer  Überzeognngs- 
treae  eintreten,  werden  genannt: 

1 .  Pbtbüs  Paülüb  Ybboebiub  der  Ältere  mit  seiiiein  Fürsten- 
Spiegel  (De  ingennis  moribns  et  liberalibns  adoleseentiae 
stndiis,  Bomae  1473),  in  welchem  er  imter  anderem  den  wichtigen 
Emehiingsgnuidsata  anftteDt,  dab  ein  junger  Mensch  nicht  in 
UMerlicber  Einsamkeit  aufgesogen  wenten  darf.  Hinsichtlich  der 
Oannastik  Teilangt  er,  dafe  diese  als  Bestandteil  der  Erxiefanng 
weder  isoliert,  nodi  den  anderen  BOdnagsdisdpünen  nnteigeoidnet 
werde. 

8*  Der  weltliche  Dichter  nnd  geistliche  Enieher  MAiraus 
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Vegil.s  (De  edücatione  Ii  her  or  um  et  claris  eorum 
znonbos  libri  VI,  Mediolani  1491).  Dieser  betont  heispielsweise, 
dafs  die  Knaben  sich  auf  dem  Turnplatze  ilhan  sollen  nicht  in  der 
\Vpi5>e  der  Athleten,  sondern  in  leichterer  Art  und  zum  Zwecke 
körperlicher  Kräftigung  und  leiblichen  Wohlbefindens.  Recht  be- 
achtenswert ist  auch  sein  Auskroch :  «Ich  hasse  die  Knaben  mit 
irühreifer  Weisheit." 

3.  Aeneas  SvLViüs  i'iccüLüMiNi,  der  humanistische  Pädagog 
auf  dem  päpstlichen  Stuhle  (Tractatus  de  liberorum  edu- 
catione  editus  ad  Ladislaum  Ungariae  et  Bohemiae 
rege  Ol,  1449). 

4.  Der  Dichter  und  Ritter  Franciscüs  Philelphüs,  der  in 
zwei  Briefen,  von  denen  der  eine  in  italienischer  Sprache,  der  andere 
lateisisch  geschrieben  ist,  seine  Ansichten  über  die  Erziehimg  eines 
jnngeD  Fttrsten  aosgesprodieii  bat» 

5.  Der  rtmiaelie  Kordisil  Jacosus  Sadolktus  (De  liberU 
recie  in&titnendis,  1530),  welcher  ganz  richtig  bemerkt:  «Ober 
die  gewdhnUdieD  Handlangen  der  BOiger  und  ibre  Stratigkeften 
mttemander  bestehen  aorgfftltig  aoflgearbeUete  Geaetae,  ttber  viel 
wichtigere  Dinge  aber,  aber  die  Wahl  einea  Lebenabemfea,  Uber 
KindcMilefauigf  Aber  die  Pflichten  der  Eltern  n,  a.  m.,  herrscht 
ein  «miderbares  StOlachiieigtt'^  —  ein  Anaaimich,  der  in  gewissem 
Sinne  ebenao  noch  heute  Geltung  hat,  wie  sein  Weh-  nnd  Klageruf: 
,,Wir  kennen  schon  lange  kein  öl  mdir,  keine  PalAstra!'' 

Ala  ersten,  der  den  Leibesübungen  eine  praktische  Gestaltung 
zu  geben  wniste,  finden  «ir  Viotobinub  toh  Frltbb,  den  be- 
aeheidenen  und  in  seiner  Selbstlosigkeit  an  altklassische  Vorbilder 
erinnernden  Erzieher  der  Kinder  des  Forsten  Giak-Framoisoo  II 
GOBlAOA,  den  Vorsteher  der  «Gasa  giocosa**  in  Mantua.  ^Die 
Gymnastik  ist  bei  ihm  nichts  Nebensächliches,  nichts  Zufälliges, 
▼iehnnebr  erscheint  sie  in  der  Wertstellung  einer  unerläfelichen 
Diseiplin,  die,  mit  Utterarischem  UnteiTicht  abwechselnd,  das  Geschäft 
der  Bildung  ergänzend  abschlielst;  sie  ist  organischer  Teil  des 
UnterrichtsbeUiebes  und  für  alle  Zöglinge  obligatorisch  in  den 
Bildnngsplan  eingestellt.  Er  wandert  mit  seinen  Schttlem  zu  lern- 
freier  Zeit  hinaus  in  die  Natur,  durch  Wald  und  Feld,  nach  nahen 
nnd  fernen  Ortschaften,  nach  Venedig,  bis  an  den  Gardasee  und  bia 
in  -die  Alpen. 

Von  humanistischen  Ärzten  werden  aTi^eftihrt : 

1.  HrERONYMUS  Mkhcurialis,  der  lien  ersten  Versuch  einer 
wissenschaftlichen  Rekonstruktion  der  antiken  (lymnastik  machte.  In 
seinem  Werke  De  arte  gymnastica  libri  VI,  Venetiiä  1569,  sucht 
^r  darzttthuA,  dafe  die  Gymnastik  auÜMrordentlichen  Nutzen  gewähre 
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durch  Abwendung  von  Krankheiten,  dnrrh  Schutz  der  Hpsundheit 
und  dnrrh  Kräfticrung  in  der  Rekonvalesronz.  Den  Bewoi=;  dafi- 
erbringt  er  nicht  blofs  durch  eine  ZusammenstelluDtr  der  Korper- 
flhnnfrrn  dvv  Alten,  sondern  er  trachtet  aucl],  (Ilmi  einmal  laut  ge- 
wordenen Wuns(  h  nach  Wiederherstellung  der  antiken  Oymna<?tik 
sarhlu  h  zu  begründen,  indem  er  durch  seine  gelehrten  t'orsrhunfien 
eine  genaue  Rekanntschatt  mit  der  Form  und  dem  Wesen  ein»»^ 
Sache  verbreifet,  von  der  vorher  kaum  mein-  als  nllnremeine  liegrifte 
vorhanden  waren.  Darum  verdient  sein  Werk  dii'  einsjehendste 
Beachtung.  ^Hier  liegt  eine  Beschreibung  der  alten  Gymnastik  vor, 
und  zwar  nicht  blofs  in  allgemeinen  Zügen,  sondern  mit  Berücksich- 
tigung ihrer  Oestaltang  auch  im  einzelnen,  nicht  blofs  ihre  Dar- 
stellung im  äufseren  Erscheinen,  sondern  ihre  wissenschaftliche 
Beurteiluni?  mit  der  Bezeichnung  ihres  inneren  Wertes,  mit  der 
Rlarlegung  ilirer  Wirkung  auf  die  Gesundheit  des  menscblichea 
Körpers."* 

2.  Der  philosophische  Vielwisser  und  Arzt  Iii eeü^  ymus  Card  anus, 
der  teilweise  schon  im  VI.  Kapitel  seiner  Selbstbiographie  unter  der 
Überschrift  De  exercitatione  seine  Ansicht  über  körperliche 
Übungen  andeutet,  im  Znsamoienhange  aber  die  Lebie  von  der 
Gymnastik  in  den  Tier  Bttchern  De  sanitate  tnaiida  behandelt 

Blicken  wir  znm  Sidiliisse  noch  dbinud  znrtlck,  so  urtasen  wir 
znnftchst  gestehen,  dala  durch  das  uns  vorliegende  Werk  der  Beweis 
erbracht  ist,  dafii  die  Gymnastik  der  Alten  mit  dem  Tarnen  der 
Jetstzdt  geschichtlich  in  Znsammenhang  steht,  und  zwar  ist  es 
das  Yerdienst  der  Hnmanisten,  spedeU  der  italienischen,  durch 
Begeistemng  für  die  Antike  zugleich  die  Bedeutung  der  kOipeclicbea 
Übungen  der  Welt  wieder  zum  Bewulstsein  gebracht  zu  halDen. 
Aber  auch  inteceasaate  Eiaaelheiten  lassen  sich  diesem  Buche  ent- 
nehmen. So  wird  mit  Recht  darauf  hingewiesen,  da&  unser  heutiges 
Turnen,  obwohl  in  der  Gymnastik  der  Griedien  wurzelnd  und  im 
Prindpe  mit  derselben  nahe  verwandt,  doch  eine  selbstiadige, 
originale  Erschehiung  ist,  die  auch  in  der  Gymnastik  des  Humamsmus 
eme  zwar  entlegene,  aber  nicht  zu  unterschJttzende  Quelle  besitzt 

Auch  für  die  Praxis  enthalten  die  Werke  der  genannten  hnmanistio 
sehen  Schriftsteller  beachtenswerte  Winke.  Körperliche  t^iungen, 
heüst  es  wiederholt,  sind  für  alle  Lebensperioden  und  Bem&artea 
empfehlenswert,  müssen  aber  nicht  nur  fär  jedes  Alter,  sondern  auch 
für  Menschen  von  verschiedener  Konstitution  nnd  verschiedenem 
Temperament  besonders  ausgewählt  werden.  Das  Gesetz  strenger 
Individualisierung  gilt  hier  nicht  minder  als  in  der  Medizin.  Vor 
tTberanstrenguuor  wird  nachdrücklich  gewarnt,  da  sonst  die  Körper- 
flbnogen  mehr  Schaden  als  Vorteil  bringen  können.    Unter  den 
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Spielen  wei  den  besonders  die  Baikpiele  empfohlen,  vor  allem  das 

Spielen  mit  dvm  kleinen  Ball. 

Man  siclit,  dafs  wir  dem  Verfasser  für  seine  ebenso  ilei&ige, 
wie  anregende  Ailicit  -m  Dank  ven^fliclitet  sind. 

Gymnasialdirektor  Dr.  phü.  Gustav  üergel  in  Aussig. 

G.  E.  SuüTTLEWOBTH,  B.  A.,  M.  D.  Mentally  deflcient  children: 
their  treatment  and  training.  London,  1895,  H.  K.  Lewis.  (8^.) 

Das  Bnch  kann  Lehrern  und  Ärzten,  welche  au  Idiotenanstalteu 
oder  Schulen  für  Schwach l)egabte  thM\^  sind,  Arolsen  Nutzen  ge- 
währeu.  Aber  auch  Ärzten  an  KindtikruDkenhUusern,  zu  deren 
Aufgaben  es  gehört,  den  Kitern  scliwachsinniger  Kinder  über  die 
Behandlung  und  Erziehung  derselben  Kat  zu  erteilen,  dürfte  dasselbe 
willkommen  sein. 

Es  enthält,  abgesehen  von  einem  Überblicke  Uber  die  Geschichte 
des  Gegenstandes,  eine  trotz  der  Ktlrze  doch  anweichende  Schildemng 
der  Ätiologie,  Patbologie,  Diagno«»  und  Behandlung  dea  Schwachsmns. 
Anfiwrdem  irt  in  einem  Anhang«  eine  ^Bstftnd^e  LttteratnntaBanmen- 
■teDnng,  eine  Anzahl  Probelektionen  fiEtar  den  Unterricht  der  in  Bede 
stdienden  Kinder  ond  endlich  ein  Verzeichnis  sämtlicher  in  England 
mhandener  Scholen  ihr  Idioten  nnd  Schwachbegabte  beigefügt. 

In  Deotschland  durfte  das  Ueine  Werk  nm  so  mehr  Anklang 
finden»  als  nnseres  Wissens  dort  eine  ahnliche  Yer^ffentlichnng  nicht 
eristiert.         Frofeesor  Dr.  med.  L.  Ingbrmann  in  New  York. 
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Ihwr  die  LtaMudit  In  den  VolkMeliiil«n. 

Von 

Dr.  med.  H.  Neümann, 
Priratdocenten  der  Kinderheilkunde  an  der  Unirersität  Berlin. 

Müfste  ich  kratik  werden,  dürfte  mir  aber  die  Art  der 
Krankheit  frei  wählen,  so  würde  ich  mich  für  die  Läufiesnokt 
•ntBoheiden.  Sie  hat  die  Annehmlichkeit,  wenig  auffällig  la 
sein»  in  der  dreien  Bewegung  nicht  ssu  hindern  nnd  aieh  ^ 
was  sehr  weeentlioh  —  in  wenigen  Tagen  mit  Sioherheit  heilen 

Zü  lassen. 

Immerhin  bleibt  sie  aber  dabei  eine  wirkliche  Krankheit. 
Anfänglich  ist  freilich  nicht  viel  zu  merken:  die  Läuse  — 
ich  spreche  hier  nnr  von  den  Kopfläusen  —  begeben  flidk, 
soMig  anf  die  Kopfhaare  gelangt»  nach  dem  Haarboden  nnd 
beifeen  sioh  in  der  Kopfhaut  fest.  Dnreh  die  Giftstoffe,  welche 
lüerdurch  m  die  Saftgefäfse  kommen,  werden  scLoii  jetzt  die 
Lymphdrüsen  des  iSackeus  in  Entzündung  versetzt  und  ver- 
grfi£iem  sioh  infolgedessen.  Das  Eestbeiisen  der  Läuse  und 
ihr  geschäftiges  Hin-  nnd  Hereilen  auf  der  Kopfhaut  enengt 
▼ettarhin  ein  nnangenehmes  Jucken,  welehea  anm  Krataen  des 
Kopfes  Veranlassung  gibt.  Hierbei  yerletsen  die  Fingernägel 
nicht  Ulli  die  Haut,  souderu  reiben  u^leiclizeiti^^  iij  die  Kratz- 
wunden  Schmutz  hinein,  welcher  diese  seinerseits  in  £nt- 
sändung  versetzt.  Aus  den  kleinen  Abschürfungen  der  Kopf- 
haut entwickeln  sich  eiternde  Wunden;  der  abgesonderte  £Siter 
laocknet  auf  ihnen  ein  und  Terfilst  sich  mit  den  Haaren,  wehshe 
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innerhaib  Wimdt  stehen  md  flbtr  sie  biawegsiehen,  sa 
einer  weelwefaid  noA  didben  Borke,  so  daik  der  Eiter 

ZTirflckgebalten  wird  und  sich  zersetzt.  Eine  Entfernung  dieser 
AbsonderoDgen  ist  wegen  der  Empfindlickkeit  der  Kopfkaut 
jetst  nur  noch  schwer  möglich  Wir  haben  soiiiiellslioh  einen 
mit  nässenden  Stellen  nnd  Borken  bedeokten  wunden  Kopt 
weleher  anweilea  aintA  sehv  mangeaehmen  Oemch  ansstiömi. 
Mittlerweile  sind  die  Lymphdrtlsen  im  Nacken  und  aneb  die 
seitlich  am  Halse  gelegenen  immer  mehr  angeschwollen,  so 
dA(8  sie  siob  ohne  weiteres  als  Hervorwölbungeu  von  der  GriöiBe 
einer  Eifsebe  oder  WalnuijB  ro  erkennen  geben;  einaelne  tob 
ihnen  yereitem. 

Aber  die  Krankheit  sahreitet  weiter:  das  Jneken  wird 
immer  stärker,  das  Kratzen  infolgedessen  immer  häufiger;  unter 
den  Fingernägeln  setzt  sich  Eiter  und  Schmutz  fest  und  wird 
anf  den  übrigen  Körper  yerschieppt.  JELeibt  der  Betretfende 
gelegentlich  das  Auge  mit  den  Eingem,  so  bildet  sich  eis» 
blflsobenfilVrmige  HonhantentsQndnng  oder  eine  Bindehmi» 
entsOndnng  mit  Thrftnentriinfeln  nnd  Liohtsehefi;  werden  die 
Hautdecken  gerieben,  so  entsteht  im  Gesicht  oder  über  deu 
ganzen  Körper  verteilt  ein  Ausschlag,  welcher  demjenigen  d^ 
Kopfes  ähnelt.  Dementsprechend  sehweileu  die  Drüsen  in  den 
Tersohiedenen  Körpergegenden  an.  In  diesem  Znstande  könnoB 
die  Kinder  blab  werden  nnd  abmagern. 

Unterdessen  ftlbrt  das  winzige,  1 — ^2  mm  lange  Tierohen« 
welches  das  ganze  Unheil  verschuldet,  ein  trotz  alles  Kratzens 
wesentlich  ungestörtes  Familienleben.  Das  Weibchen  ist  Üeiläig 
an  der  Arbeit,  seine  Eier  zu  legen,  und  befestigt  sie  mit 
Ghitinmasse  in  meisterhafter  Weise  an  dem  Omnd  der  Haare; 
das  Ei  ist  birnenförmig,  im  Mittel  0,6  mm  lang  nnd  0,4  mm 
breit;  das  breitere  Ende  liegt  nach  dem  freien  Ende  des  Hasies 
bin  und  ist  mit  einem  Deckelchen  geschlossen:  sechs  Tage, 
nachdem  das  Ei  gelegt  ist,  sprengt  die  junge  Laus  den  Deckel, 
um  nach  18  Tagen  wieder  ihrerseits  fortpÖanzungs^ig  zu  sein. 
(KucaxmsisnEB  nnd  Zübh.)  Wahrend  sieh  nnn  die  NisM, 
wie  die  Eier  genannt  werden,  dnreb  das  Waohstom  der 
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Hsare  von  dem  Haarboden  inmer  mehr  entfernen,  wird  d% 
wo  das  Haar  ans  der  Hani  kommt,  ein  neuea  Eii  angpeklebii 

so  dafs  man  schliefslich  eine  ganze  Reihe  von  Nissen  hinter- 
einander an  dem  gleichen  Haare  finden  kann.  Ausnahmsweise 
mag  ein  Ei  auch  emmai  entfernter  Tom  Worzeleude  das  Haares 
befestigt  werden. 

Die  Laus  aelbst  ist  im  allgemeinen  sohwer  «n  finden. 
Nor  selten  balanoiert  sie  die  Haare  entlang  nnd  krieobt  sohnell, 
wenn  man  dieselben  lüftet,  in  die  Tiefe.  Hat  sie  sic^  auf 
dem  Haarhoden  festf^ebifsen ,  so  bemerkt  man  auf  ihm  nnr 
einen  kleinen  braunen  ifieck,  in  den  erst,  wenn  man  ihn  ios- 
kraM,  Bewegung  kommt  Hingegen  sind  die  Nisse  leicht  zu. 
bemerken,  besonders,  wenn  man  <üe  Haaie  am  Sebopfe  Iftfltet; 
sie  aitsen  in  raemtich  gleielunftlBigen  Abständen  am  Haare  als 
r^elniafsig  geformte  braimo  oder  graue  KürpercLon,  und  zwar 
so  fest,  dafs  sie  sich  nicht  ohne  weiteres  abstreifen  lassen. 
Sind  sie  schon  hierdurch  von  Hautschüppchen  leicht  zu  unter- 
soheiden,  so  geben  sie  sieh  anÜMrdem  dnroh  ihre  hornige  Sub- 
stanz ÜBr  das  Gbfllbl  dentlieh  zn  erkennen,  wenn  man  das 
isolierte  Haar  dnrob  die  Finger  gleiten  Iftfst. 

Nach  dieser  Schilderung  der  Läusesucht  möchte  der  Leser 
vielleicht  bezweifeln,  dafs  die  Krankheit  besondere  Vorzüge 
hat,  und  doch  muXs  ich  bei  meiner  AuffiMSsnng  aus  dem  ein- 
fMken  Glmnde  beharren,  weil  sieh  der  ganze  unangenehme 
Sfmptomenkomplex  mit  leiekter  Mflke  in  wenigen  Tagen  be- 
smtigen  läfet.  Bedingung  ist  nur,  dals  man  die  Läuse  erkennt 
und  entfernt. 

Über  die  Entfernung  gibt  No.  43  meiner  Ärztlichen  Anr 
w^imtn^en  für  die  Mütter  kranker  Kinder^  Aufschlufs,  welohe 
folgenden  Wortlaut  hat:  »Schmieren.  Sie  dem  Kind,  bevor  es 
zu  Bett  geht|  den  ganzen  Kopf  mit  Petroleum  stark  ein  (lassen 
Sie  es  aber  nieht  in  die  Ntthe  einer' Lampe  oder  eines  Lichtes 
kommen),  und  ziehen  Sie  ihm  eine  Nachthaube  über,  welche 
am  Halse  f^t  anschiieldt  (oder  ein  Kopftuch);  waschen  Sie  am 
Morgen  mit  lauwarmem  Wasser  (mit  etwas  Soda)  ab,  und 

*  BeiUn,  1886.  Oakar  CobtoaCs. 
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kämmen  Sie  die  Haare  mit  einem  Staubkamm.  Dann  scbmienii 
Sie  den  Kopf  mit  Eükhdl  ein.  Thun  Sie  dies  »lies  drei  Tage 
lang  nnd  kommen  Sie  dann  wieder.* 

Wie  aber,  wenn  die  Mutter  nicht  weifs,  dalfl  die  Laos 
den  übelriechenden  Kopfausschlag  auf  ihrem  Gewissen  hat, 
sondern  annimmt,  daik  dieselbe  erst  uachträglicli  ans  dem 
Schmatz  durch  ünengnng  entstanden  ist?  Oder  aber,  wenn 
der  Amt  den  Auflsohlag  des  Kopfes,  des  Gresichtee,  die 
schlimmen  Augen  u.  s.f  auf  Skrofeln  aurtickftihrt  und  dem 
Kinde  Leberthran,  Seebiider  und  uhüliches  verordnet?  Nun, 
dann  legt  die  Laus  jahraus  jahrein  in  stillem  Behagen  ihre 
Mer  weiter,  und  die  Erkrankung  nimmt  eine  immer  häüsiiohere 
und  Bohftdlichere  Form  an. 

Richtige  Diagnose  und  Behandlung  fahrt  also  schnell  aum 
Ziel  —  und  trotadem  möchte  ich,  um  offen  zu  sein,  lieber 
doch  keine  Luubebucht  haben.  Es  ist  um  sie  ein  eigenes  Ding. 
Sage  ich  z.  B.  zu  einer  Mutter:  „Ihr  Kmd  hat  ja  Läuse  auf 
dem  Kopf",  so  wird  sie  entweder  ungemein  ausfallend  und 
verhüst  wfltend  das  Zimmer,  oder  sie  wird  blais  und  hört 
schweigend  meine  Ausführungen  an;  in  kmem  BUl  sehe  lob 
sie  aber  wieder.  Die  Frau  fühlt  sich  durch  m«ne  unschuldige 
Bemerkung  deshalb  unendlich  schwer  beleidigt,  weil  sie  an- 
nimmt, dafs  ich  sie  für  eine  schmutzige  nnd  unordentliche 
Hausfrau  halte,  welche  ihre  Kinder  in  strftflirber  Weise  Ter- 
nachlAssigt  Dabei  weils  sie  ganz  genau,  dafs  sie  ihr  Kind 
jeden  Tag  kimmt  und  bürstet,  dallb  sie  ihm  selbst  ab  und  zu 
den  Kopf  wascht,  kurz,  dab  dasselbe  kein  Ungeziefer  auf  dem 
Kopfe  haben  kann. 

Es  entgeht  der  Mutter  folgendes:  sie  schickt  ihr  Kind 
täglich  in  die  Volksschule,  und  hier  hat  es  die  ausgiebigste 
Gelegenheit,  „etwas  aufzufangen".  Hat  sich  aber  das  Kind 
angesteckt,  so  lassen  sich  die  Läuse  durch  oberflftchlichee  Be- 
trachten der  Haare  nicht  erkennen  und  durch  einfache  Rein- 
lichkeit nur  selten  wieder  ganz  entfernen,  sondern  es  findet 
der  Untei'sucher  nach  einiger  Zeit  beim  Zurück-  und  Aus- 
einanderschlagen  der  Haare  die  Nisse,  ohne  daüs  der  Tr&ger  oder 
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d.ie  Trägerin  bisher  etwas  daTon  bemerkt  liätte ;  mittlerweile  können 
'von  diesen  Trägem  schon  wieder  andere  Kinder  angesteckt  sein. 

Daher  kommt  es,  da&  die  LäuteBiioht  in  den  Berliner 
"Volkssokiilen  —  wie  ee  sieh  anderwftrlB  verhält,  weilb  ich  üieht 

—  sehr  verbreitet  ist.  Zunächst  schleppen  Kinder  aus  den 
armlichf^ten  und  unsanbersten  Familien  die  Lause  ein,  und  je 
weniger  peinlich  die  Keiniichkeit  bei  den  anderen  Soholkindern 
ist,  nm  so  leichter  infizieren  sich  diese,  ohne  dals  aber  selbst 
solche,  welche  tadellos  sanher  gehalten  werden,  mit  Sicherheit 
der  Plage  entrinnen;  allerdings  werden  die  Lftnse  bei  den 
letzteren  nicht  Zeit  üiiden,  die  schlimmen  V  er  Leerungen  an- 
surichten,  die  w  ir  oben  schilderten. 

Ich  untersuchte  seit  Jklai  vorigen  Jahres  408  Mädchen  in 
hiesigen  Mftdchenhorten  auf  Länse  nnd  fand  solche  bei  55,47o. . 
Dieser  hohe  Satz  erklftrt  sich  nnr  zum  Teil  darans,  daß;  es 
sich  hier  gerade  nm  Kinder  handelt,  deren  hänsliche  Verhältnisse 
ungünstig  sind.  Es  cliirite  auch  der  Aufenthalt  in  den 
hygienisch  nicht  mimör  einwaudsfreien  Horten  insofern  nach- 
teilig wirken,  als  das  fortgesetzte  enge  Zusammenleben  der 
Schulkinder  die  Ge£EÜir  der  Übertragung  vermehrt. 

Andererseits  unterwarf  ich  seit  Juni  vorigen  Jahres  alle 
Kinder  meiner  Poliklinik  einer  sorgflkltigen  Untersuchung  auf 
Läuse.  Hier  durften  schon  deswegen  weniger  Fälle  erwartet 
werden,  als  die  Inanspruchnahme  ärztlicher  Hilfe  einen  gewissen 
Grad  von  Fürsorge  für  das  Kind  beweist.  Wie  viele  Kinder 
bleiben  nicht  aller  ftrztlichen  Behandlung  entzogen,  weil  nicht 
einmal  die  ^ie  Zeit  fttr  eiue  selbst  unentgeltliche  Behandlung 
erabrigt  wird!   Folgende  Zahlen  ergaben  sich:* 


^  Alter 

Ifädchen 

Hiervon 
nut  Läusen 

Alter 

Knaben 

Hiervon 
mit  Läusen 

0—2  Jahre 

461 

7 

1,5% 

0—5  Jahre 

551 

6 

0,9  Vo 

3—5  „ 

141 

21 

102 

6 

5,2  „ 

134    1  60 

44,8  „ 

'  Im  April  und  Hai  1896  hatte  ich  meine  AalmerkHuakeit  noch 
nkiht  genfigend  auf  diesen  Poakt  gerichtet  and  unter  den  Xfidohen  von 
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Hiernach  sind  fast  aussohlie^siich  die  Mädohen  der  Läuae- 
saoht  ausgesetzt;  die  Knaben,  welche  die  Haare  aieiat  karz 
tragen,  lassen  sieb  leiditer  frei  halten.  Wenn  aaoh  von  den 
Mftdbhen  von  3 — 5  Jahren,  welche  die  Volkssdinle  noeh  nieht 

besuchen,  ein  nicht  kleiner  Prozentsatz  Läuse  ha.t,  so  ist  dies 
zum  Teil  so  zu  erklären,  dafe  sie  dieselben  von  ihren  schul - 
pdichtigen  Sohwesteru  bekommen,  hier  and  da  auch  aus  dea 
Spieisohulen  mit  nach  Hanse  bringen.  In  gewissen  FäLien 
stammen  die  Lftose  anch  Ton  anderswo  her. 

Was  spricht  überhanpt  daflElr,  daCs  die  Schule  die  hanpt- 
sächliche  Vermittlerin  der  Läusesucht  sei?  Sind  nicht  die 
gröfseren  Mädchen  an  und  für  sich  infolge  iliies  stärkeren 
Haarwuchses  mehr  zu  der  Erkrankung  geneigt?  DaTs  die  Läuse 
zunächst  durch  ein  Temaehlflssigtes  Kind  yon  anüsen  in  die 
Scbnle  eingeschleppt  werden,  bestreitet  keiner.  Dalh  aber  dio 
sn  Hanse  sauber  gehattenen  Kinder  die  Läuse  aus  der  Sebulo 
holen  und  /udeni  noch  in  ihrer  Familie  auf  die  nicht  schul- 
pUichtigen  Schwestern  übertragen,  dafür  legen  zahlreiche  Berichte 
über  die  Quelle  der  Ansteckung  Zeugnis  ab.  Die  Kenntnia 
bierron  ist  den  Eltern  der  VolkssoblÜennnen  YoUkommen 
geläufig. 

Obne  Zweifel  waren  die  Läuse  frflber  viel  verbreiteter  als 

lu  unserer  Zeit.  Kü  ist  ein  gutes  Zeichen,  dafs  man  sich 
ihrer  jetzt  «selbst  in  den  ärmsteu  Volksschichten  schämt,  üm 
so  mehr  sollten  und  könnten  gegen  die  Verbreitung  einer 
Krankheit,  welobe  für  die  Gtesnndbeit  und  das  Ansehen  des 
befallenen  Kindes  nicht  gans  gleichgültig  ist»  entspiooheiide 
Maßregeln  getrofiPen  werden.  Solche  Ha&regoln  liegen  ni^t 
nur  im  Interesse  der  Yolksächuljugend,  sondern  auch  der 
Volksschule  selbst. 


3— 5  Jahren  nur  bei  4,87*,  onter  denSohulmädchen  nur  bei  18,4' o  LEuse 
notiert.  Übrigens  drücken  meine  Zahlen  nicht  die  Häufigkeit  lebender 
Lätue  aus;  in  gewissen  Fällen  siod  die  Läuso  schon  abgetötet  und  unr 
nooh  die  leeren  Hüllen  der  Eier  zu  finden;  die  Parasiten  sind  um  so 
kürzere  Zeit  entfemti  je  näher  dem  Haarboden  die  Nisse  s&  den  Haares 
haften« 
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Es  irt  nötig,  periodisch  die  Kopfhaare  der  Sohfllerinnen 

zu  inspizieren.  Vor  allem  aber  sind  die  Kopfhaare  eines  jeden 
neu  oder  nach  längerer  Abwesenheit  eintreteuden  bchulkioded 
xa  nntersnoben.  Schon  letztere  MaXmahme  würde  wahisoheinlioh 
einen  wesentLiohen  Erfolg  haben. 

Maclii  die  Erkennung  der  Elopflftnse,  znmal  in  den 
fldifisuneren  ^Uen,  «aek  Mne  Sohwiertgkmt,  so  mnb  sie  doch 
erst  geübt  werden.  Mancher  Lehrer  lernt  die  Läuse  ab  Opfer 
seines  Berufe  am  eigenen  Leibe  kennen;  anderen  nnter  ihnen 
bleibt  solche  Kenntnis  dauernd  veisohlossen.  Eine  praktische 
oder  auch  nnr  theorotische  Beiehrang  über  diesen  Pnnkt  er^ 
halten  die  Lehrpeisonen  während  ihres  Aufenthalts  im  Seminare 
und  später  ebensowenig,  wie  über  andere  Krankheitszustftnde. 

Der  Feststellung  der  Läuseaucht  —  sie  geschieht  jetzt 
vesentlich  durch  die  Mitschüler  —  muis  die  Entfernung  des 
Kindes  anf  2 — 3  Tage  behufs  häuslicher  Behandlung  folgen. 
Bisher  werden  hingen  die  beiallsneii  Kinder  in  der  VoUESsehnle 
Bar  aHenfiills  reimnklst,  sieh  beim  Eintntt  in  die  Klasse  an 
waschen,  sie  werden  etwas  von  den  Mitschülern  abgerückt, 
günstigsten  Falls  während  des  Unterrichts  anf  eine  besondere 
Bank  gesetzt. 

Hält  man  die  Lehrer  nicht  £är  geeignet,  den  beattglichea 
Teil  der  Sohnlgssondheitspflsge  an  tthsmehmen,  so  drflaigt  sieh 
aaoih  von  diesem  GMohtspnnkte  aus  nnahweislioh  die  Fendenuig 

dar  ärztlichen  Schulinspektiou  auf. 

Die  Pflicht  der  Schule,  Ansteckungen  vorzubeugen,  ist 
aweifeüos.  Solange  es  nicht  einmal  gelingt^  die  Übertragnog 
80  sinn&Uiger  Parasiten,  wie  die  Kopfläuse,  zn  verhindem, 
wird  man  sieht  hofilsn  düifen,  andere  ansteckende  Kraiilcheiten» 
die  gefthrlielier  und  schwerer  erkennbar  sind,  sn  TorhOten. 
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Antliche  Ratschläg^e  für  kurzsichtige  Schulkinder. 

AvMnfyaaA  eines  in  der  Festachrift  zur  Feier  des  70.  Qebmtatagee 
▼on  OeheimrAt  Föbbtbb  ei*chieneneii  Aoftatiea. 

Von 

Dr.  med.  Tbompetter, 
Augenarzt  in  Cleve. 

Eine  der  ersten  Fragen,  die  an  den  Augenarzt  von  selten 
seiner  knizsiehtigeii  Patienten  oder  deren  Eltern  bei  der  Unter- 
soohung  gestellt  zu  werden  pflegen,  ist  die:  ^Wie  habe  ieh 
mieh  sn  yerhslten,  nm  eine  Znnahme  meiner  Knrasiehtigkeit 
zu  verhindern,  und  was  mufs  ich  tliun,  um  meine  Sehkraft 
mö^liokst  zu  bewahren?"  Die  Antwort  auf  diese  Fragen  gebe 
ich  meinen  Patienten  in  der  Form  einer  gedruckten  Anweisimg 
mit»  in  welcher  neben  den  auf  der  Ettckseite  befindlichen  äugen- 
irzthohen  Notizen  über  Sehschärfe,  Fempnnkt,  Brille  n.  s.  w. 
die  hauptsächlichsten  Punkte  betont  und  die  den  Patienten 
besonders  betreffenden  Vorschriften  unterstriohen  werden.  Die 
Anweisung  lautet  folgen  dermafaen: 

1.  Jedes  knrzsichtige  Ange  ist  ein  krankes  Auge.  Die 
höheren  Gkade  der  Knrzsiehtigkeit  sind  geftlhrlich.  Deshalb 
sollst  Du  alles  vermeiden,  was  Deine  Kurzsichtigkeit  verschlimmem 
kann. 

2.  Du  sollst  beim  Lesen  nnd  Schreiben  möglichst  gerade 
sitsen  nnd  das  Bnch  möglichst  weit  Yom  Ange  entfernt  halten. 

3.  Dn  soUst  in  der  Dftmmemng,  im  Zwielicht  oder  bei 

mangelhafter  künstlicher  Beleuchtung  nicht  lesen,  schreiben 
oder  zeichnen. 

4.  Sorge  für  warme  Füise  nnd  besonders  fär  weite  Hals- 
kragen,  denn  dnrch  das  Benrormfen  yon  Blutandrang  snm 

Kopf  üben  letztere  ebensogut  einen  schädlichen  ESinflnib  anf 
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das  Auge  aus,  wie  alle  körperlichen  Zustände,  die  mit  irn:eiid 
welchen  Störungen  des  Blutkreislaufes  einlieigehea  und  einea 
erhohtea  Blutandrang  zum  Kopfe  bewirken, 

5.  Iiesen  im  Bett  ist  zu  yermeiden. 

6.  Verboten  sind  femer:  Strioken,  Stt^n,  feines  Stopfen, 
Weüsnäherei,  Spitzenarbeit. 

7.  Grofse  Vorsicht  ist  für  diejenigen  geboten,  welcbo  an 
hochgradiger  Blutarmut  oder  infolge  vorausgegangener  Er- 
krankungen an  ErsgbOpfiingsznetänden  leiden;  denn  die  damit 
▼erbimdene  Enohli^ng  der  Gewebe  tiSgt  indirakt  znr  Zu- 
nahme der  Kurzsichtigkeit  bei. 

8.  Von  Zeit  zu  Zeit  den  Ferapunkt  der  Aueren  /u  prüfen, 
ist  unbedingt  nötig,  damit  niemand  sich  einer  Öeibsttäuschung 
über  das  ^^'ortschreiten  des  tückischen  Angenleidens  hingebe. 

Der  Fempunkt  des  kurssiobtigen  Auges  ist  derjenige  fernste 
Punkt,  bis  m  welobem  kleine  Draeksdhrift  noch  flielsend  ge» 
lesen  werden  kann. 

Besondere  Bemerkungen. 

a.  Kurzsiebtigkeit  ist  bftnfig  verbunden  mit  Aoeommo* 

dationskrampf,  der  durcii  eine  sogenannte  Atropinkur 
gehoben  werden  kann. 

b.  Leichte  Ermüdung  kurzsichtiger  Augen  berobt  meist 
auf  Sohwttobe  der  inneren  geraden  Augenmuskeln 
und  l&(st  sieb  durch  eine  passende  Brille,  bessw.  eine 
Operation  beseitigen.  ^ 

c.  fiuhere  Grad*'  der  Kurzsichtigkeit  können  durch 
Entfernung  der  Augenlinse  ausgeglichen  werden. 

Der  kfirzsicLtige  Patient  ist  auf  diese  Weise  über  den 
Zustand .  seiner  Augen  orientiert  und  kann  sich  selbst  immer 
kontrollimu.  Auiserdem  hat  die  Anweisung  noch  den  be> 
Mmderen  Wert,  daib  sich  der  Verlauf  der  Kurzsichtigkeit 
ipaterhin  genau  übersehen  Iftfst,  indem  —  erentnell  aueh  von 
einem  anderen  Arzt — bei  den  einzelnen  Augenuntersuchungen 
die  Ergebnisse  derselben  aui  die  Küokseite  der  Anweisung  ein- 
getragen werden. 
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Die  8itiimgeii  der  Kommission  für  Schalgeeiuidheitspfleg« 

in  Kfimbeirg. 

Von 

Dr.  phil,  G.  AuTEKKiETn, 
Eektor  dei  Alten  Öym&MiuniB  in  Kürubeiir. 

X.  Sitznng  am  5.  November  1895. 

Als  Gast  ist  der  eiste  Bttigermeister  Br.  vok  Schith  «n- 

wesend. 

Der  VorsUzende  Dr.  Schubert  bemerkt  naoiiträgiich  zu 
der  SpeisoBg  armer  Kinder,  dals  Spenden  von  einigen  Mit- 
gliedern eingegangen  sind,  Bürgermeister  Dr.  Schuh,  dafii  er 
das  Komitee  anf  den  8.  November  eingeladen  babe. 

Nacb  Mitteilung  der  Einläufe  übernimmt  Dr.  Baumüller 
den  Vorsitz,  damit  Dr.  ISchubebt  mit  seinem  Vortrag  über 
die  Einführung  von  Sebnlärzten  in  die  Tagesordnmig 
eintreten  kann.  Einer  Mberen  Verabredung  gemfiis  miea 
nftmliob  drei  Referenten  aufgestellt,  um  diese  Frage  vom  Ärzt- 
lichen, i  iidagogischen  und  administrativen  Standpunkte  zu 
beleuchten. 

Die  erste  Auigabe  hatte  Dr.  Sohubbbt  überaommen.  Br 
sielit  hier  ab  von  dem  staatlioh  ansustellenden  Ssholacst,  der 

auch  für  Dörfer  und  kleine  Städte  zu  arbeiten  haben  wUrd«. 
und  beschäftigt  sich  nur  mit  dem  Gr e  meindeschularzt  grölserer 
Städte,  i^'ür  diesen  daxf  man  kein  selbständiges  Befehlsreoht 
in  Sohnlangel^genheiten  fordern,  er  ist  vielmehr  als  beratendes 
Mi^lied  der  Sdralan&iohitsbebörde  sn  denken,  allerdings  mit 
der  Voraussetzung,  dafs  sein  Rm  in  hygieniacheii  Fragen  auck 
Beachtung  Ende.    Eins  der  Hiudermsse  für  die  Kmfnhmi^ 
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•oleber  Schulärzte  war  biaiie?  der  Mangel  an  hinreichend 
bjgteuBoh  geschalten  Ärjsten.  Deshalb  mag  Arbeitsteilnoif 
«mtreton:  ein  SohnlobeEant^  aUautig  ia  Theorie  und  PnziB 
flieht  DU  der  Sohiügeeimdheitspflege»  eondem  «leh  der  ellgemeinen 

öffentlichen  Hygiene  bewandert,  soll  an  der  Spitze  stehen,  und 
dies  Wild  aus  mancherlei  Gründen  der  Amtsarzt  des  Bezirks 
sein  müssen.  Unter  ihm,  mit  seinem  Beirat  und  unter  seiner 
Venntwortung  hat  eine  gentigende  Ansahl  von  Schulärzten  zu 
«rbeiten,  die  in  legelmftCngen  ZwiBohenrftnmen  die  SohnUokale 
hyg^enisoh  inspizieren,  die  penOnUohe  Geanndheitspflege  der 
Schuikiudor  uberwacheu,  insbesondere  die  Weiterverbreitung 
Ton  InfekrionslcrankLeiUiü  bekämpfen,  ^luügenfalls  sind  auch 
Speciaiiatoa  heizuziehen.  Unerl&ikUch  aber  ist  eine  strafte 
Qigaoiaation  mit  häufigen»  alle  Zweige  der  Schulhygiene 
«m&SBenden  Visitationen.  Die  im  Oataohten  der  prenisisohen 
Wiseeneehaftliehen  Deputation  für  das  Medizinalweaen  vom 
21  Xüveirihei  1888  empfohlenen  Mafsregelu  reichen  hierfür 
nicht  entternt  aus.  Der  Oberscbularzt  mufs  als  vollberechtigtes 
Mitglied  der  Schulaufsichtsbehörde  an  allen  Sitzungen  derselben 
teilnehmen  und  sein  Ghitaehten  nicht  nur  bei  Nenbanten»  bei 
BanTOindernngen  und  bei  Wahl  der  Sohüleinriehtnng^g^gen* 
Sünde  und  llnterricbtBmittel,  sondern  ano&  in  den  Fragen  der 
Hygiene  des  Unterrichtsbetriebs  (Stundenplan,  Turiiwcsüu)  und 
der  körperlichen  Erziehung  (Jugendspiele,  Schuibäder)  gehört 
werden.  Die  unter  ihm  arbeitenden  Schniärzte  bedürfen  keiner 
tie%ehettderen  hygienischen  Yo^bUdnng,  weit  mehr  branohensie 
tflehtige  allgemein  äntliehe  Kenntnisse  nnd  Br&hmngen. 
Der  einzelne  Bezirk  soll  nicht  über  2000  Kinder  nm&ssen, 
jede  Klasse  monatlich  zweimal  besucht  worden.  In  seiner 
täglichen  Sprechstunde  soll  der  Schularzt  für  die  Lehrer  und 
Soh&kir  seines  Besirks  zu  Rat  und  Auskunft  in  hygienischen 
Fingen  bereit  sein;  die  Behandlung  der  Kinder  aber  liegt 
nieht  im  Bereich  seiner  Thätigkeit.  Für  jedes  Kind  ist  ein 
Gesundheitsbogen  anzulegen  und  mindestens  einmal,  bei  dem 
Schuleintritt,  der  Korperzustand  desselben  festsustellen  und 
darüb^  ein  Venaerk  aufi&nnehmen. 
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Zum  Sohlufs  gab  Reduer  einen  Überblick  uber  den  Stand 
der  Schalarztfrage  in  den  groLsen  Städten  Deutedilands  und 
dw  Naohbarstaaten  auf  Ghnmd  brieflicher  Umfrig»  bei  Sohoi* 
behöiden  und  Hygienikeni,  die  in  dankeiiBwerier  Weise  jede 
erbetene  Ansknnft  erteilt  batton. 

(t\ ranasialdirektor  Dr.  Atitexrieth  konnte  die  Frage  vom 
pädagogischen  Standpunkte  aus  nur  zustimmend  beantworten. 

Wenn  auch  die  G^ymnasien  der  Aufsieht  der  staatlichen 
Bezirksttrste  bereits  nntorstoUt  seien,  so  werde  es  doch  aaoh 
in  städtischen  Schulen  viele  Lehrer  geben,  welche  die  Schill- 
ärzte  willkommen  hiefsen.  Auch  habe  die  Erfahrung  ander- 
wärts gelehrt,  dafs  eine  befürchtete  Störung  der  Schule  durch  un- 
berufenes Einmengen  der  Schulärzte  nicht  stattfinde  und  Lehrer 
und  Arzt  sich  gut  vertrügen.  Sei  doch  der  Pädagog  bei  manchen 
wichtigen  Erscheinungen  entweder  ratlos  oder  blind,  s.  B.  bei 
der  Aprosexia  nasalis  oder  behinderton  Nasenatmung,  yon  der 
derselbe  erst  neuerdings  einiges  erfahren  habe.  In  solchen 
Fällen  und  bei  Tnfeklionskrankheiten  sei  es  .sr]i!  erwüuscht, 
den  Beirat  eines  erfahrenen  Arztes  unmittelbar  zur  Hand  zu 
haben.  Die  periodischen  Besuche  der  Klassen  liefsen  sich  ja 
leicht  so  einrichten,  dais  eine  Stümng  des  Unterrichts  TermledsiL 
werde.  Im  ttbrigen  aber  sei  gar  nicht  absusehen,  warum  ein« 
solche  Einrichtung  nicht  mit  Freuden  als  eine  Wohlthat  für 
Lehrer  uud  Schüler  herrufst  werden  sollte. 

Der  Schuireferent  der  Stadt,  Professor  Dr.  GLAUNiKa, 
hatte  Ton  Seiten  der  Verwaltung  ttber  die  Einfähruug  rou 
Sehulärsten  zu  berichten.  Er  beleuchtete  die  Entstehung  und 
historische  Entwickelung  dieser  Institution,  schilderto,  in  welcher 
Art  dieselbe  in  einzelnen  Städten  geregelt  sei,  und  brachte  ins- 
besondere die  Dienstordnung  der  Schulärzte  in  Dresden  zur 
Mitteilung.  Im  Anschlufs  daran  besprach  er  die  Organisation, 
welche  er  in  Nürnberg  fär  zweckdienlich  halte,  und  teilte  als 
Grundlage  zu  weiterer  Besprechung  eine  von  ihm  entworfene 
Dienstinstruktion  mit. 

Die  Hauptpunkte  dieses  Entwurfes  sind:  1.  Bestimmung  der 
Aufgabe;  Eiifskräiie  des  Königlichen  Bezirksarztes  bei  der 
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geäundheitepolizeilicben  Überwachung  der  Gemeinde-  undPrivat- 
8cbnl0ii.  2.  MonatUohe  YisiUtioii  der  Schalen ;  Benehmen  mit 
Lialirani  und  Hanameietoni;  ISmtrflge  in  besondece  Formularion; 
abflbhrifUioher  Beridit  aa  den  BeairkaanBt.  3.  Eanderbewabr^ 

anstalten  und  Kindergärten  jährlich  viermal  ebenso  zu  besuchen. 
4.  Hierbei  kör|)erliche  Untersuchung  der  vom  Lehrer  bezeichnetea 
Schüler  ia  der  Wohoong  des  Hausmeisters;  Vermerk  auf  dem 
Peflsonalbogea  (Beilage  zum  Oensnrbogen).  5.  Aaf  Verlangeii 
der  Eltern  eolohe  Untefsaehnng  anoib  im  Hauae  des  Antee 
oder  des  Slindee  und  Zengmaanastelliing  a.  bei  vorzeitiger 
Aufnahme  oder  Entlassung  aus  Gesuudlieitürücksichteii ;  b.  bei 
Dissens  von  einzelnen  Unterrichtsfächern;  c.  bei  (Teiiesiing  von 
Iniektionskiankheiteu ;  d.  auf  Wunsch  des  Lehrera  betreits 
Krankheit  ala  Sebulvenänmmsgniod  (Zeugnis  anm  Censurbogen) 
6.  Aufeerordentliohe  Auftrilge  dea  BeairksaiiteB  oder  des  Jiagi* 
stiata,  a.  B.  besQgltcb  der  Desinfektion  oder  SohHelsung  von 

Schuleu,  7.  Selhötuiidige  Anordiiuiigeii  au  Lehrer  oder  Haus- 
meister stehen  dem  Schularzt  nicht  zu;  Anträge  sind  an  den 
Beairksarzt  zu  weiterer  Amtshandlung  zu  bringen.  8.  Viertel- 
jahnkonferenzen  mit  dem  Bezirksarat  und  kurzes  Protokoll 
darftber.  .9.  Jabiasbeiieht  der  Sebulftrste  durob  den  Bezirksarat 
an  den  Magistrat.  10.  Amttiebes  Tagebuob  derselben.  11.  Dienst- 
urlaub  durch  Vermittelung  des  Bezirksarztes.  12.  Stell- 
vertretung. 13.  BesolduDg;  Ansteiiung  aut  drei  Jahre  mit 
einviertelj&biiger  Kündigung. 

(FbrtMtiaag  in  Nq.  5.) 
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SclLOlliygiene  in  Bngland. 
Vortrag, 

gehalten  in  der  JDeateehen  Gesellschaft  fUr  öflfentlidhe  Gerand> 

heitspflege  su  Berlin. 

Von 

L.  KOTELMANN. 
(Fortietiaiig.) 

Sehr  asnber  und  gemohloe  nnd  endlioh  die  Kloeetts  md 
PiasoixB.  Nnr  die  Ahorte  f&r  die  Lehrerinnen  dttrfen  in  dem 
Sohnlgebtnde  seihet  liegen»  alle  ührigen  müssen  neh  anfimrhalh 

desselben  betinden.  Diejenigen  für  die  Knaben  sind  auf  dem 
Dache  neben  dem  dort  eingerichteten  Spielplatz,  die  für  die 
Mädchen  imd  jüngeren  Kinder  auf  dem  Schulhof  angebracht. 
Wo,  wie  in  kleinen  Städten  nnd  anf  dem  Lande,  keine 
Kanalisation  besteht,  sind  Senkgmhen  oder  Tonnen  Air  die 
Anfiiahme  der  Fäkalien  gestattet  In  grö^eran  Stödten  werden 
die  letzteren  durch  Wasser  fortgespült,  und  zwar  entweder  in 
derselben  Weise,  wie  bei  unseren  gewöhnlichen  Wasserklosetts, 
oder  indem  dnroh  einen  fUr  mehrere  Sitze  gemeinsamen  Trog 
alle  fänf  Minnten  antomatisoh  ein  Wasaeistrom  flielirt«  Die 
Abtritte  sind  nioht  nnr  gnt  ventiliert,  sondern  anoh  dnndi  em 
Glasdach  ausreichend  erhellt,  da  es  in  England  Gfmndsats  ist, 
in  Schulaborten  keine  Fenster  anzulegen.  Man  will  die  Kmder 
hier  jedem  Blicke  entziehen,  wogegen  sich  vom  pädagogischen 
Standpunkte  allerdings  manches  einwenden  la&t  Die  Pissoirs 
besitaen  eine  kontinnierliohe  Wasserberieselnng  nnd  sind  in 
hygienisoher  'Beziehnng  nicht  minder  einwandfrei  als  die  Wasser- 
klosetts. 

Wie  in  diesen,  so  trägt  auch  in  dem  ganzen  Scliulgebäude 
das  reichliche  Tageslicht  sehr  zur  Eeinliohkeit  bei.  Für  eine 
gnte  Belenohtnng  der  Schalen  pflegen  die  Sohool  Boards 
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sBnerimgs  dadviok  za  8oig«B,  dab  «e  die  Gmadstltaka  te 
iit<olbqp  sekon  lang»  rcxr  der  BelMiroiig  eidnafni,  demit  keine 
BMmer  in  der  Nftbe  errichtet  md  die  Klefsen  nieht  des  Liclite 

beraubt  werden  können.  Die  Zahl  der  Fenster  in  den  letzteren 
betragt  gewöhnlich  drei.  Sie  sind  sehr  grofs,  haben  eine 
BrüstiiTirr  von  4  Fnis  Höhe  and  reichen  bis  an  die  Decke 
hefBof.  Nack  dem  Gheets  Tom  10.  Mttn  1890  eoUen  aie 
mek  ma  Idnken  der  Sehttler  befinden.  Nur  im  NctbUe  mnk 
Venstet  rar  Rechten,  niemals  aber  solche  im  Rüoken  oder  vor 
den  Angen  der  Kmder  gestattet;  als  Notbehelf  gilt  auch  das 
Oberlicht.  Anlser  der  jb'ensterwand  bestehen  in  den  meisteii 
YoUuBehalen  anch  die  übrigen  Kluaenwflnde  hat  Töllig  «os 
Glas.  Zwei  dieser  Glaswände  trennen  die  Klasse  ron  den 
beiden  anstoisenden  Lekraimmem,  die  dritte  von  der  in  der 
Mitte  des  Schnlbattses  gelegenen  Halle.  Es  kann  also  nicht 
nnr  jeder  Lehrer  in  seine  beiden  Nachbarklassen  hineinsehen, 
sondern  auch  der  Schnlleiter  yon  der  Halle  aus  fast  sämtliche 
KlwffW*  auf  einmal  überblicken.  Da  nnr  das  durch  die  Fenster 
kommende  Liokt  direktes  HimmelsUobt,  das  dnroh  die  Gks- 
wtnde  eintretende  dagegen  reflektiertes  Liekt  ist,  so  kalte  ick 
diese  Beleuchtungsart  für  hygienisch  zulässig. 

Die  Decken  der  Klassenzimmer  sind  geweifst,  die  Wiinde, 
soweit  sie  nicht  ans  Glas,  sondern  aus  Mauei-rverk  bestehen, 
mit  kellen  Farben  gestrieken,  was  gleiokfsUs  anf  die  Be- 
knekumg  günstig  einwirkt.  «  * 

Die  Halle  empfängt  ikr  Liekt,  wie  benits  frttker  bemerkt, 
durch  zahlreiche  grofse  Fenster  an  ihrer  einen  Schmalseite 
und,  wenn  an  der  anderen  nicht  dm  Tiehrerzimmer  und  die 
Garderobe  liegen,  auch  von  dorther;  an  den  beiden  Längaseiten 
kefinden  siek  die  erwftknten  Glaswände. 

Ziemliok  mangelkaft  ist  die  kllnstlioke  Beleuttktnngr  ob* 
gleiek  dieselbe  des  kftnflgen  Nebels  wegen  nnd  weil  der  ünter- 
riülit,  wenigstens  in  den  Elementarsch uleu,  bis  47^  Uhr  währt, 
öfter  benutzt  werden  mnis.  In  der  Regel  finden  sich  ö — 9  Gas- 
flammen pro  Klasse,  die  an  vier  aweiarmigen  oder  drei  drei- 
andgen  RAkren  brennen..  Die  Brenner  selkst  sind  gewöknlieke 
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SebmefetorUngabrawer  ohne  Gjlinder  und  Glooken,  ao  dab  die 
Flammen  fortwihrend  hin  trad  her  flaekera.   Vielleieht  hangt 

es  hiermit,  weua  auch  imr  zum  Teile,  zusammen,  dais  die 
Zahl  der  kurzsichtigen  Schüler  in  Eoglaud  gröber  ist,  ak  man 
BMiatena  annimmt.  In  den  verschiedenen  Schulen  Abwdeeaa 
adhwankte  dieaelbe  awiaohen  6,4  und  22,7%,  und  aelbet  in 
9  Landaehulen  worden  7,2%  Myopen  gefunden.  In  den  Bd- 
nioiitüiiöchuleu  Lüüdous  aber  besafsen  von  4.')H4  Schülern  4t>4 
ein  schlechtes  Gesicht,  was  bei  den  meisten  ohne  Zweifel  von 
^orzaiohtigkeit  herrührte.  Die  geringe  Zahl  der  Brillenträger 
in  den  engliaohen  Sohnlen  darf  lüeht  als  G^egenbeweia  g^gea 
die  Hftnfigkeit  der  Myopie  dienen,  da  in  England  eine  viel 
gröfsere  Abneigung  gegen  Augengläser  aU  bei  uns  besteht. 

III. 

Damit  aind  wir  bereita  an  der  Frage  naoh  dem  Geenndheifai 
anstand  der  englischen  SohnUdnder  gelangt.    Im  allgemeinen 

kann  derselbe  als  ein  günstif^er  bezeichnet  werden,  wie  denn 
Knaben  und  Mädchen  einen  sehr  irischen  Eindruck  machen. 

Viel  trägt  daza  die  Sorgfalt  bei,  mit  der  man  Krankheiten, 
besondeia  Infektionakrankheiten,  von  denaelben  fem  au  halten 
andht.  FaUe  von  Masern,  Boteln,  Soharlaeh,  Sohweifsfrieaehi, 
Schafblattern,  Pocken,  Diphtherie,  Keuchhusten,  !^lum])s.  epi- 
demischer H  irnhautentaündung,  Typhus,  Influenza  und  Cholera 
aind  sofort  anzumelden,  aobald  aie  in  einer  Schale  Torkommeo. 
Um  bei  Erkranknngen  dieaer  Art  in  den  Familien  der  Lehrer 
oder  des  Schuldieners  eine  Ubertraguug  zu  verhüten,  dürfen 
dieselben  nicht  in  dem  Schnlhause  wohnen.  Nur  dem  Direktor 
oder  der  Direktorin  ist  dies  gestattet,  doch  besteht  keinerlei 
Verbindung  awisohen  ihrer  Wohnung  und  den  übrigen  Sohni* 
räumen.  lat  eine  Infektionskrankheit  in  einer  Klaaao  ana» 
gebrochen,  so  wird  dieselbe  desinfiziert.  In  den  Internaten 
geschieht  dies  uuler  arztiicber  Auiaicht. 

Soweit  dieselben  Public  Schools  sind,  besitaen  nämlich 
alle  emen  beaonderen  Sohularat»  dem  nicht  allein  die  aanitiie 
Überwachung  der  Anatalt^  aondem  auch  die  Behandlung  der 
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knnken  Sobüler  obliegt.  Manche  dieser  SohnlAnte  —  idi 
nenne  nur  Glbmsnt  Dükes  jjl  Bngby  —  erfrenen  aioh  eiBes 
weitgekenden  Rnfes.    Anob  den  fjzteniaten  steht,  sofern  es 

um  habere  Schulen  sich  handelt,  ein  ärztlicher  Ratgeber 
(Honorarv  iVIedical  Adviser)  zur  Seite,  dessen  Amt  jedoch,  wie 
der  Name  sagt,  blofs  ein  Ehrenamt  ist.  An  den  Elementar- 
sehnlen  dagegen  finden  sieh  mat  in  ganz  yeranzelten  Fftllen 
Sehnlfinte  oder,  wenn  es  Mftdchenschalen  sind,  Sehnlftntinnen 
angestelli  Für  die  Volkssohalen  Londons  sitst  ein  Medizinal- 
beamter^  zur  Zeit  Dr.  William  Smith,  in  dem  dortigen  Scbool 
Board.  Er  wird  bei  allem  konsultiert,  was  die  Hygiene  der 
Scholen  nnd  der  Schüler  betrifft,  hat  die  Scbulbanpläne  zu 
begntaehten  nnd  die  Lehramtakandidaten  auf  ihren  G^undheiti- 
snstand  an  antersnchen.  Das  Jahigebalt,  welches  er  bieflQr 
bsneht,  betrSgt  £  400. 

(Fortsetzung  in  No.  5.) 


Über  eine  dnreh  Pneumokokken  herrorgernfene  Schnlepidemie 
Ten  Eindebantentzfindang  der  Angen. 

Ans  dem  ärztlichen  Verein  zu  Marburg  a.  L* 

In  euier  der  letzten  Shzongen  des  firztlicfaen  Verems  zn  Har- 
barg führte  Dr.  Axbsvbld,  wie  die  y,Berl.  kün.  TTocMbr.** 
beriditet,  folgendes  ans: 

Nach  den  Üntersnchimgen  von  Pabinaud,  Mobaz  und  Gas-» 
PASiHi  gibt  es  eine  Form  von  akuter  BrndehantentsflndoDg  der  Angen, 
als  deren  ürsache  Kokken,  wie  sie  bei  der  Lnngenentsflndnng  yor- 
kommen,  angesprochen  weiden  mSssen.  Pabikaüb  beschreibt  sie  b^ 
NeogelMMrenen,  Mobax  bei  einigen  Kuidem  anter  10  Jahren,  nnd  asoh 
fiABPABlNi  fand  sie  Tomehmlich  bei  Kindern,  obwohl  er  ehdge  Falle 
ebenso  bei  Erwachsenen  sah. 

Vortragender  hatte  Gelegenheit,  in  dem  Dorfe  Nieder-Welmar 
eine  Schnlepidemie  Ton  Bindehantentzflndnng  zn  beobachten,  an  def 
2b  Kinder  von  insgesamt  94  erkrankt  waren.  Bei  dei^enlgen  Fällen, 
welche  im  Stadium  der  Absonderung  znr  Beobachtung  kamen,  Uelsen 
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sich  in  dem  Eiter  massenhaft  längliche  Diplokokken  nachweisen  udü 
auch  kultivieren,  die  mit  den  FRAENKELschen  Pneumokokken  über- 
einstimmten,  nur  vielfach  keine  Knpspl  besassen.  Für  Tiere  zeigten 
sich  dieselben  nicht  besonders  ansteckend,  ebensowenig  konnte  Redner 
durch  Einbringtrng  einer  Kultur  oder  einer  eiterigen  Sekret tiocke  in 
seinen  eigenen  Bindehantsack  eine  f^tzündung  des  Auges  hervorrufen. 
Von  einer  durch  Pneomokokken  erzeugten  Bindehaatentzflndung  mn£^ 
man  trotzdem  reden,  weil  bei  allen  Individnen  das  gleiche  klinische 
Bild  mit  dem  Auftreten  maissenliafter  Reinkulturen  der  Diplokokken 
begann,  die  sich  zahlreich  auch  in  den  Eiterzellen  fanden.  Mit  dem 
Aufhören  der  Absonderung  verschwanden  die  Kokken. 

Hat  sich  die  Epidemie  trotzdem  durch  Berüluiinc^  verbreitet  ? 
Der  klinische  Verlauf  sprach  sehr  dafttr.  Wurden  z.  I>.  Kiader 
wegen  der  Krankheit  von  der  Schule  ausgeschlossen,  so  erkrankten 
nach  einigen  Tagen  auch  ihre  jüngeren  Geschwister  zu  Hause.  Femer 
wurde  eine  Anzahl  Kinder  des  benachbarten  Dorfes  Gisselberg,  die 
in  Kieder-Weimar  zur  Schule  gingen,  sonst  aber  niemand  in  der 
Umgegend  befallen.  Es  bleibt  trotz  der  negatiTen  Impfergebrnste 
fOr  die  Erklftrung  der  Ansteekniig  eine  doppelte  Möglichkeit. 

1.  £fwachsene  sind  attgenacheinlich  sehr  wenig  empfänglich;  in  ganz 
Nied^T'-Wehiiar  und  Gizselberg  ist  kein  Erwachsener  erkrankt;  die 
FneumokokkeD-GoigunctiTitis  ist  in  erster  Linie  eise  Klnderkmildieit« 

2.  Bei  den  meisten  ergriifenen  Kmdera  bestand  tot  und  wahrend 
der  Angenentzttndung  starker  Sdmapfen.  Es  ist  mOg^cfa,  dab  dieser 
bei  der  Übertragung  von  Einfluß  ist  Jedenfalls  befUlt  die  Krankheit 
ntr  daan  disponierte  Individnen. 

Der  Yerlanf  derselben  war  meist  s^  milde.  GharakteErisfasch 
erschien:  leichte  Schwellung  der  Lidhait  im  Beginn,  aUgemeine 
BOtnng,  aber  geringe  Schwellung  der  Bhidehaut  der  Lider,  Tielfacfa 
Bfidimg  kleiner,  obeffliehlicher  Pseudomembranen  an  dm  Übeigangs- 
faHen.  Die  Coqjnnctfva  des  Augapfels  zeigte  sich  ebenfidls  gerSiet» 
besonders  oben,  wo  am  zweiten  oder  dritten  Tage  häufig  ?erwaschene 
filntergflsse  al^ftraten.  Es  fiind  ziemlich  reichliche  Absonderang 
Ton  wässerigem,  thränenartigem  Sekret  statt,  in  welchem  die  kokken- 
haltigen  Eiterflocken  schwammen.  Die  Dauer  dieser  Selrretion 
betrug  meist  2  bis  3  Tage,  dann  trat  schnelle  qiontane  Rückbildung 
aach  ohne  Behandinng  ein»  and  nach  8^  Tagen  war  der  Befund  normal. 
Nor  wenige  FftUe  zogen  sich  etwas  in  die  L&nge.  Ebenso  bildeten 
sich  blofs  ausnahmsweise  einige  Follikel  der  Bmdehaut,  die  innerhalb 
der  nächsten  Wochen  von  selbst  Terschwaaden.  Die  Entaflndong  der 
Angen  war  last  immer  doppelseitig. 
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TkMi  besftglieli  ier  Terimitiing  aisteekender  Knulkicitea 
toei  die  Sckile,  aflfgMtoUt  in  der  DwlMliea  SeBellBehtfl 

für  Weitliehe  Getmidkeitspflege. 

In  der  Sitzung  dti  gtüaniiten  Gesellschaft  vom  13.  Januar  d.  Js« 
stellte  Dr.  Zadek  folgende  Thesen  auf: 

1.  Diu  Schule,  insbesondere  die  Volksschule,  trägt  zur  Aus- 
breitung^ ansteckender  Kranklieiteii  in  hervorragendem  Mafse  bei. 

2.  Die  bestehenden  Schuleinrichtungen  und  gesetzlichen  Be- 
stimmungen genügen  nicht,  um  dieser  Ausbreitung  wirksam  zu 
begegnen« 

3.  Die  rechtzeitige  Ermitteliing,  Isolierung  and  Wiederzulassung 
cikniikter  SchoUdiider,  die  weiteren  prophylaktischen  Mafenahmen 
and  deren  KontioUe  erfordern  die  stAndige  Hitarbeit  beamteter  Arzte 
(Sdralftnrte). 

4.  Ist  ein  FaU  Ton  schwerer  ansteckender  Erkrankung  bei  einem 
Sehfiler  ftntlidi  konstatiert,  so  hat  noofa  an  demselben  Tage  die 
Desinfektion  der  infizierten  Klasse  an  erfolgen. 

5.  Die  Fenihaltang  der  gesnnden  Geschwister  erkrankter  Kinder 
TOB  Schnlbesach  ist  yon  zwelfelhaitem  Wert  nnd  dnrch  sorgfidtige 
Beohachtong  dieser  Kinder  in  der  Schnle  an  ersetzen. 

6.  Der  Schnlseblnfo  bei  gehäuften  Erkrankongen  ist  mOgUcbst 
zn  rnmeiden,  insbesondere  bei  Yolksschnlen  in  dichtbOTOlkerten 
Stidteo. 

7.  Die  SchnlrAnme  sind  tä^ch  nafe  zn  reinigen,  WAnde,  Fenster, 
TfaBren  mindestens  allmonatlick  zu  seifen. 

8.  Anderweitige  Reformen  in  Schnleinrichtungen  nnd  Unterricht, 
insbesondere  die  Herabsetzung  der  Frequenz  in  den  unteren  Klassen 
aaf  30  bis  40  Kinder,  sind  geeignet,  die  Gefahr  der  Übertragnng 
ansteckender  Krankheiten  durch  die  Schule  wesentlich  zu  verringern. 

9«  Die  häuslichen  Verhältnisse  der  Schtller  sind  fttr  die  £in- 
schleppnng  fibertragbarer  Krankheiten  in  die  Schule  von  grundlegender 
Bedeutung  nnd  daher  ohne  die  Hebung  der  arbeitenden  Klassen  alle 
schnlhygienischen  Mafenahmen  Ton  nnr  beschriUÜEter  Wirksamkeit. 


lUiiiete  illitUU«ii0eii. 


Die  Hygiene  der  Schnlen  in  Rnfsland,  so  betitelt  sich  ein 
ven  Stabsarzt  Dr.  Wilke  in  der  j,ZMtr,  f.  H$0.  u.  InftsktahMk^." 
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veröffentlichter  Aufsnt?:,  dem  wir  folgendes  entnehmen.   Die  russische 
Regierung  hatte  schon  fnihcr,  woniirstcns  für  die  Mittehchiilen,  die 
Notwendicrkcit  der  Anstellung  von  Schulärzten  anerkaimt.    Aber  die- 
srlhen   wari'n    ausschliefslich   zur   Sicherst ellniig    einer  geordneten 
Kranken behandlung  der  Schttler  vorhanden  und  besafscn  keinerlei  Kin- 
flufs  auf  die  Durchfühnmsr  hygienischer  Maferegeln  in  der  Schule  selbst. 
Elrst  das  ab??eänderte  Regulativ  für  mittlere  Lehranstalten  vom  Jahre 
1871  räumte  ihnen  auch  gewisse  sanitär-administrative  Befugnisse  em. 
Es  heifst  in  dieser  Verordnung  unter  anderem:  «Bei  jeder  Mittel^ehule 
soll  ein  Arzt  angestellt  sein,  dessen  Obliegeuheiteu  aulser  iu  der 
Behandlung  der  Zöglinge  und  der  ständigen  Überwachung  ihrer 
Gesundheit  in  der  Beobachtung  folgender  Punkte  bestehen:   1.  dafs 
in  die  Gynmasien  keine  ZöRlinse  aufgenommen  werden,  welche  mit 
körperlichen  Fehlern  oder  Krankheiten  behaftet  sind,  die  den  Eintritt 
in  die  Lehranstalt  verbieteu;  2.  dafs  bei  der  UnterkuDÜ  iü  die  Lehr- 
anstalten und  bei  der  Verteilung  der  Beschäftigungszeit  der  Zöglinge 
hygienisclie    Gesichtspunkte    möglichst   berücksichtigt    werden  und 
3.  dals  die  gymnastischen  Übungen  der  Schiller  den  Anforderangen 
einer  regelrechten  Entwickeliing  und  Förderung  der  physischen 
Kräfte  entsprechen.    Der  Arzt  ist  verpflichtet,  seine  Bemeikimgea 
bezüglich  dieser  Paukte  dem  pädagogischen  Rate  zur  Yerhandlmig 
nnd  Eintragang  in  die  Sitznngsprotokolle  Tonmtngen.  Demselben 
wird  es  auch  zur  Pflicht  gemacht,  die  bei  diesen  Lehranstalten 
dienenden  Personen  zu  behandeln  (§  65,  Ust.  gymn.  vom  Jahre  1871). 
Zn  den  Sitzungen  des  pädagogischen  Rates  «iid  der  Schilant  nach 
Ermessen  des  Vorsitzenden  eingeladen,  nnd  er  hat  alsdann  die  gleiche 
Stimme,  wie  die  äbrigen  Mitglieder  (§  69).    Die  ünterknnft  in  den 
Pensionen,  die  Qualität  und  Quantität  der  Kost  und  die  Regelung 
der  Lebensweise  der  ZOglinge  mflssen  den  Anforderungen  der  Hygiene 
entsprechen  (§  108).   Bei  jedem  Pensionat  soU  sich  unter  der  Leitung 
des  GymnasialarzteB  ehie  Krankenanstalt  befinden,  welcher  ein  Feld- 
scher zugeteilt  ist  (§  109).   Anläfslich  der  Revision  der  Schulen 
haben  die  hierzu  beauftragten  Persönlichkeiten  auch  eine  Besichtigung 
der  Lokalitüten  in  hygienischer  Beziehung  vorzunehmen  und  ins- 
besondere die  Heizung,  die  Ventilation,  die  Beleuchtung,  die  Aus* 
stattong   der   Schulzimmer  und   die  Verteilung   der  Stunden  zu 
beurteilen.**    Diese  Bestimmungen  sind  dann  in  einzelnen  Gouver- 
nements noch  näher  ausgeführt  worden.    Ein  weiterer,  hygienische 
Zwecke  verfolgender  Erlafs  des  Ministers  für  Volksaufklärung  war 
deijenige  vom  11.  Dezember  1876:  „Über  die  Verpflichtung  der 
mittleren  Lehranstalten  für  Knaben  zu  allgemeinem  Turnunterricht 
während  der  grofsen  Pause".    Die  Verfügungen  desselben  Ministers 
vom  29.  Februar  1884  und  vom  30.  März  1887  ordneten  die  Frage 
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nach  der  Schliefsuiig  der  Schulen  beim  Auftreten  von  fipidemiea» 
and  1885  eudtieh  erfolgte  eine  Veröffentlichung  der  „Symptome 
der  in  Sehnlen  miftrrtmrlen  Infektionskrankheiten".  —  Während 
sich  diese  Vorschriften  auf  mittlere  Lehranstalten  beaiehen,  fehlt 
es  für  die  Elementarscbflilen  bis  jetst  noch  vollständig  an  generellen 
hygienischen  Bestimmungen  uid  an  einer  gleichmäfsigen  Organisation 
der  ärztlichen  BeaofnchtignBg  derselben.    Für  einzelne  städtische 
Volksschulen,  deren  Verwaltung  ausschliefslich  der  „Duma'*  und  der 
^üprawa'^   zufällt,  hat  man  allerdings  in  neuerer  Zeit  ebenfalls 
ständige  Schulärzte  zu  ernennen  angefangen.    So  sind  in  Moskau  seit 
dem   vorigen  Jahre  ftlr  die  dort  vorhandenen  72  Elementarschulcii 
Schulärzte .  auf  die  je  2000  Scbtller  entfallen,  angestellt.  Docli 
ist  dies  nur  in  einem  Teür  der  gröfseren  Gnnvernements-  und  Kreis- 
stftdre  der  Fall.    Aufserdem  sind  die  den  Sclmlftrzten  eingeräumten 
Befugnisse  ziemlich   beschränkt,  ganz  abgesehen  davon,   daf^  die 
Besoldung,  wenn  eine  solche  tlberhanpt  gewährt  wird,  eine  bo  germg- 
fttgige  ist,  dafs  die  ]>et  reffenden  die  Beaufsichtigung  der  Schulen 
nur  als  etwas  ganz  Nebeusäehliclies  bebandeln.    In  den  „aulseretats- 
mjkfsigen  Städten"  und  den  Hecken,  ebenso  wie  in  den  meisten 
Dörfern  liegt  die  Aufsicht  über  die  Schulen  den  Bezirks-  oder  Dorf- 
ärzteu  ob,  weiche  dieselben  gelegentlich  ihrer  dienstlichen  Reisen 
mit  besuchen.    In  den  Gouvernements  mit  Selbstverwaltung  revidieren 
in  der  Regel  die  von  der    Gouvernements-,  bezw.  Kreissemstwos" 
itiigestelltca  Luüd.^cliaJts.irzte  die  in  ihrem  Bezirk   liegenden  Lehr- 
anstalten.    Über  die  vorgefundenen  Mängel   berichten   die  Ärzte, 
eventuell  uiit^jr  Angabe  der  erforderlichen  Mafsnahmeu  und  Ver- 
besserungen, an  die  Scbulverwaltungen,  von  deren  Einsicht  und  gutem 
Willen  die  Durchführung  der  vorgeschlagenen  Mafsregeln  abhängt, 
füue  Exekutive  oder  eine  Bescbwerdefthmng  gegen  die,  wie  das 
sehr  oft  vmkonunt,  den  erteilten  Batschlägen  nicht  zugängigeu 
Gemeinden  steht  den  Ärzten  nicht  zn.   Wo  vereinzelt  eine  sanitäre 
Überwachung  der  Yolksschnlen  stattfindet»  werden  die  Kinder  bei 
ihrer  Anihahme  nntersncht  ond  schwächliche  oder  mit  chronischen 
Krankheiten  behaftete  znrflckgewiesen.   Eme  derartige  Maisregel  ist 
bei  den  Verhältnissen,  wie  sie  in  Rnisland  liegen,  zwedanftfeig«  weil 
bei  der  noch  germgen  Zahl  der  Elementarschulen  auf  dem  platten 
Lande  die  Entfemnng  von  denselben  vielfach  eine  so  gro&e  ist, 
data  schon  hieraus  den  Kindern  eine  nicht  nnerhebliche  kOiperliche- 
Anatrengung  erwächst.   Aulser  dieser  erstmaligen  Untersuchung  bei 
der  Aufiiahme  finden  in  manchen  Schulen  noch  regelnUUsig  periodische 
Besichtigungen  der  Schiller  statt»  wobei  ebenfalls  die  schwächlichen 
vorflbergehend  oder  dauernd  vom  Schulbesuch  zurückgewiesen  werden, 
namentlich  aber  die  Ausschliefirang  der  mit  akuten  Infektionskrankheiten 
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oder,  was  ja  in  Rnfsland  häufig  igt,  nil  tierisehen  Paradtea  behafteten 
erfolgt.   II it  diesen  Besichtigungen  werden  von  einzelnen  SchntArztea 

auch  anthropometrische  Beobaehtongen  verbunden,  Bestimmungen  der 
KörpergröCse,  des  Gewichtes,  des  Brustumfan<?es,  der  Seh-  and  H<lr<- 
schäl fe  u.  s.  w.    Einen  Einfluls  auf  rein  pädagogische  Fragen,  auf 
die  Zahl  und  Verteilung  der  Unterrichtsstunden,  den  Umfang  der 
häuslichen  Schularbeiten  u.  dergl.,  haben  die  russischen  Schulärzte 
bis  jetzt  trotz  der  vielen  Klagen  über  geisti«2;e  Überbürdung  noch 
nicht  erhalten.    Diese  Bestrebunffcn   schcitem   vor   allem   an  dem 
Wiflerstand  der  Schulbehörden,  welche  überhaupt  vielfach  nur  höchst 
ungern   die    Ärzte    zu    sanitären    Inspektionen    der  Lehranstalten 
zulassen.    —  Was  nnn  den  äulVeren  Zustand  der  Schulen,  ihre  fTi!»- 
richtun,t(  und  Ausstattung  anbelangt,  so  liegen  in  dieser  BeziehuiiL' 
die  Verhältnisse  noch  ganz  ungünstig.    Von  1)065  im  Jahre  1801 
ärztlich   besichtigten   Schulen   befanden    sirh   nach   dem  amtlichen 
Medi/inalberichle  nur  2500  in  befricdi^^»  ndem  Zustande;  über  200U 
lielsen  in  dem  einen  oder  anderen  Punkte  zu  wünschen  übrig,  nmi 
ungefähr   4500  waren  weit   entfenit,   auch   nur   den  einfachsten 
hvirieni  (  liLü  Anforderungen  zu  genügen.    Besondere  ad  hoc  errichtete 
bcliulgebüude  existieren  bisher  wohl  nur  in  den  gröfsereu  Städten 
und  auch  da  fast  ausschliefslich  für  die  Mittelschulen.     Die  bei 
weitem  grölst e  Zahl  der  Unterrichtsanstalten  ist  in  Miethäusern  unter- 
gebracht, von  welchen  auch  n\  den  Gouvernemcntsstftdten  viele  recht 
wenig  für  diesen  Zweck  sich  eiomen.    Noch  schwieriger  aber  ist  os, 
in  den  Kreisstädten  passende  Schullokalitäten  zu  ündeu,  da  die  von 
den  städtischen  Verwaltungen  für  Schulzwecke  bewilligten  Summen 
meist  sehr  bescheiden  sind.    Um  so  mehr  ist  es  anzuerkennen,  d&Cs 
die  Schnlen,  wenigstens  im  eigwitlichen  Bnfstand,  im  allgenieiii«n 
ziemlich  gut  und  sauber  gehalten  werden.   Gans  besondere  Mflhe 
aber  macht  es,  in  den  Dörfern  eine  zur  Schule  geeignete  Hfltte  lo 
finde»,  und  die  Wahl  des  Ortes  hängt  nicht  immer  von  der  Land- 
schaftsverwaltang  ab,  sondern  von  der  Dorfgemeinde,  weldie  die 
Snbsidien  zur  Unterhaltung  der  Schule  au£nibringen  h«t.  Diesdben 
Geldschwierigkeiten  treten  auch  ein,  wenn  Epidemien  in  der  Sdinle 
besondere  Reinignngs-  und  DesinfektionsmaisrQgeln  notwendig  machen. 
Häufig  kommt  es  vor,  daCi  in  diesen  Fällen  flberhanpt  nichts  geschieht 
und  der  Anstecknngsstoff  daher  in  der  Schulstnbe  yerbleibt,  um  sofort 
nach  Wiedereröffnung  des  Unterrichts  eine  neue  Epidemie  hervor* 
zurufen. — SdiMefslich  sei  noch  bemerkt,  dalh  man  neuerdings  angeftmgen 
hat,  die  Kinder  in  manchen  Landschaften,  z.  6.  im  GouTameiniant 
Pskow,  auCser  in  den  elementaren  Scfaulfilchem  auch  im  Land-  und 
Gartenbau  praktisch  zu  unterrichten.    Diese  Mafsregel  hat  nicht  nur 
▼olkswirtschaftiichen,  sondern  auch  hygienischen  Wert,  insofern  die 
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BeschäfügQiig  der  Schüler  im  Garten  ihre  körperliche  Entwickeliiiig 
ftrdert.  Dazc  kommt,  dals  die  Pflege  des  Obst-  und  Gemfisebaa« 
m  einem  vermehrten  Genufs  von  Vegetabilien  beitragt,  wodurch  der 

in  Rufsland  so  h, Infi  irr  Skorbtit  bekämpft  wird. 

Uber  die  ImitatioDskrankheiten  der  Kinder,  besonders  in 
Interuat^U,  berichtet  K.  Szegö  in  den  Mitteilunj^en  .,^m.s  dem  Buda- 
p^strr  Siefatuel'indfrspital'' ,  Bd.  XLI,  Heft  'i.  Die  Nachahmungsfühitrkeit 
pphf^rt  zu  den  trühc^tf^n  psychischen  Äulserungen  des  Kindes  und  bleibt 
auch  für  das  spätere  Leben  von  ^lofser  Wichtigkeit.  Während  im  Mittel- 
alter TmitationsepideTnien  hautii:  waren,  ist  diesen  die  realisti:>(  iie 
Richcuug  un>t K  r  ino<lcrnen  Zeit  weniger  günstig.  Dafür  konimea 
jetzt  bei  tiberbüi  Icttn  nnd  dadm'ch  nervös  gewordenen  Kindern  öfter 
psychische  Institutsendermen  vor.  So  traten  m  einem  ungarisciien 
Töchterwaisenliause,  welches  66  Zöglinge  (inthielt,  bei  (3  derselben 
folgende  Erscheinungen  auf:  Von  den  gut  entwn  ki  Iten  nnd  genährten 
Mädchen  ^^urden  von  Zeit  z«  Zeit  eigenlumlicbe  liustenahnliche, 
alitT  indif  heisere,  bellende  Laute  ausgestofsen.  Die  freien 
Zwischen raunje  dauerten  einige  Minuten  bis  zwei  Stundeti.  Begann 
das  eine  Kind,  so  lulgten  die  anderen  bald  nach.  Die  ganze 
Affektion  gehört  zu  den  als  Veitstanz  des  Kehlkopfes  bezeichneten 
Fällen.  Ins  Spitul  gi^l^iacht,  wurden  die  Madchen  isoliert  umi  kounlcn 
nach  10  Tagen  geheilt  entlassen  werden.  Eine  andere  Endemie 
betraf  ein  Mädchenpensionat  mit  80  Zöglingen  im  Alter  von  9  biB 
15  Jahren.  Hiervon  wurden  12  befallen.  Die  Mädchen  brachen 
in  eine  mehrere  Minaten  lang  onterbrochene,  öfter  sich  ivMflr- 
MeDde,  dem  Pferdenieaeii  Ihnliehe  Anaatmiuig  aiu,  welche  von  elMr 
•Karken,  den  ganien  Körper  enchflttemden  TonexpkMiOB  b^gleüet 
war.  Das  Stimmphinomen  erwies  sich  Terschieden,  hidem  es  bald 
dem  Faachen  einer  Gans,  bald  dem  Gekreisch  eines  Papageis,  bald 
dem  Wiehern  eines  Herdes,  in  den  meisten  FäUen  Jedoch  dem 
GdieH  eines  Hmides  glich.  Die  Ansteckong  hemhte  anf  Nach- 
ahmnngisncfat,  welche  sich  nnbewnlst  verbreitete,  zomal  hd  solchen, 
die  eme  neonqjiathische  Anlage  hatten.  Im  Gegeasatse  hieran  stehen 
FiDe  von  Imitation,  denen  eine  bewolste  Absicht  so  Grande  liegt, 
die  also  Shmdation  sind.  Der  Verlimser  beschreibt  mehrere  Beispiela 

Verstellnng  bei  Kindern,  üi  denen  meist  Spasmen,  Kontrakturen, 
Kiampfirnftlle,  anch  dyspnoisohe,  aar  Sehen  getragen  worden.  Da 
es  sieb  am  keine  wirUidie  Krankheit  handelte,  so  trat  bei  indÜarenter 
Beliandlnng  der  Simulanten  schnelle  Heilung  ein. 

Zer  Pnf  kylnxe  der  lUaeni  schreibt  Caspar  m  der  „  Viertel- 
jahrsschr.  f.  gerMUk  Mtd,  u  öffmü.  Sunit.'',  1895,  Heft  U, 
Seite  395 :  Es  ist  anzunehmen,  dals  der  noch  unbekannte  Ansteckungs- 
stoff  dieser  Krankheit  durch  Niesen  und  Husten  der  Luft  milgeteilfe 
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tvird.  Schon  im  Vorläuferstadium  kann  deshalb  ein  Kind  mit  Masern* 
flohnapfen  und  Masemhusten  eine  ganze  Klasse  infizieren.  Viel  weniger 
ansteckend  als  die  Absonderangen  der  Nasenschleimhant  und  der 
Luftröhre  sind  die  Aasschläge  und  Haatschnppen.  Der  Verftaser 
irill  nun  beim  ersten  UbaerBÜdle  die  Schule  Bchlieben  imd  des- 
isflzieren.  Tiersebn  Tage  darauf,  mit  Rttcksidit  «nf  die  hMtititkm^ 
daner  von  9  bis  11  Tagen,  wird  aie  wieder  er6iEbei,  nod  die 
inzwischen  an  Masern  erkrankten  Kind«r  fehlen.  Aladann  kaiiB 
durch  den  Verkehr  der  gesunden  Kinder  ans  gesunden  FamOien  ib 
der  Schule  keine  Ansteckung  erfolgen.  Der  SchulscUula  aaf  der 
Htthe  der  Epidemie  ist  nidit  als  prophylaktische  Mafiregd  sn 
bezeichnen.  Um  die  durch  Niesen  und  Husten  infizierte  Luft  wo. 
desinfizieren  y  empfiehlt  Gabpab  Formalin  in  liinreichender  Yer- 
donnung  oder  Lysol  oder  Essig,  mit  einem  Spray  in  der  ladt 
Terteilt. 

IMe  Bmif^waU  der  Loadener  YolksBekfller«  Wir  lesen 

in  y,Daäif  Nem**:  Von  den  Schülern,  welche  im  letzten  Jahre  die 
Elementaischulen  Londons  Terliefeen,  wurden  51397  Lumpensammler, 
Vogelsteller  nnd  VogelhAndler,  Verkäufer  von  Gefrorenem,  Verfertiger 
▼on  Rattenfallen,  Schwämmereiniger,  Unschlitthändler  u.  s.  w.;  S3Ö 
Buchdrucker,  547  Schreiber,  418  Milchverkäufer,  363  Briefträger, 
261  Specereihändler  oder  Drognisten,  245  Fruchthändler,  "202  Bäcker, 
179  Mechaniker,  14b  Zimmerleute,  128  Möbeltischler,  120PerQcken- 
macher,  95  Schneider,  21  Schlächter,  5  Ausrufer  u.  dergl.;  306 
Telegraphisten,  59  Postbeamte,  25  im  Civildienst  Angestellte,  82 
Lehrer,  1  Schauspieler,  1  Verwalter,  3  Jockeys,  10  Soldaten,  6 
KeUner  in  Cafes,  7  Weinhändler.  Den  Besserungsanstalten  mufsten 
136,  den  Arbeitshäusern  202  übergeben  werden.  Drei  gerieten  in 
Strafhaft.  Wjis  die  VolksschOlerinnen  anbetrifft,  so  betrug  die  Zahl 
derselben  101383  ;  von  diesen  traten  die  meisten  in  einen  Dienst 
ein,  daruntrr  4214  in  einen  häuslichen  Dienst;  1081  wnrilen  X?ihte- 
nnnen,  300  Lehrernmen,  230  Modistinnen,  22Ö  Vcrküuienuneu  oder 
Angestellte  in  T.iiden.  169  Wäscherinnen,  21  Postbeamte,  18  Sdiau- 
spielerinni  n  o  h  r  TänzeriiiiKMi,  5  Lumpensammlerinnen,  2  Theater- 
unternehmerinnen, 2  Ansi  litt  rinnen.  Überblickt  man  die^^e  Zahlen, 
so  ftllt  auf,  wie  viele  Knider  sich  für  das  in  morahsclier  und 
hygienischer  Beziehung  gleich  nachteilige  Strafsenlebeu  entscheiden. 

Diphtherieverbreitung  nach  Altersstufen.  Dr.  J.  Iol 
äuisert  sich  in  einer  Arbeit  „Die  Diphthiric  in  Brunn"" :  Seit 
Jahren  wird  in  Brünn  die  Einteilung  der  Altersperioden  bei  allen 
Infektionskrankheiten  in  folgender  Weise  vorgenommen:  0. — 1.  Jahr 
Säu^^lin^'salter,  1. — 3.  Jahr  Alter  der  häuslichen  Pflege,  3. — 6.  Jahr 
Kiüdergartenzeit,  6. — 14.  Jahr  Zeit  der  Schulpiiichl,  14. — 20.  Jahr 
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Zeit  der  Entwickelung;  von  da  an  bilden  je  10  Jahrr  einen  Alters- 
mbfichnitt.  Hiernach  eingeteilt,  ergibt  sich  folgende  Tabelle  fllr  das 
Aiftreten  der  Diphtherie  in  den  Texschiedeiieii  LebeosperiodeD: 


Alter 

Zfthl  der* 
Diphthe- 
ricerkran- 
kungen 
in  den 
Jahren 
1882-18M 

Dofofa- 
tehnitt 
pro 
Jahr 

Lebende 
der  be- 
trenenden 

A  1f  AM 

aiufA 

Aaf  100  Lebende  sind 
jihrlioh  an  Diphtherie 
erkrankt 

in  lirünn 

in  Breslau 

A  1  JaKm 

5,9 

4,32 

1  a 

DO 

20,1 

21,7 

988 

73 

4642 

16,85 

28,8 

«-14  „ 

616 

47 

12189 

8,8 

14-20  „ 

86 

7 

12914 

0,64  ' 

1,08 

20^30  „ 

88 

7 

17920 

03 

30-40  „ 

18 

1 

18748 

0,07 

40-60  . 

9 

0.7 

9866 

0,07 

60—60  „ 

5 

0,38 

7256 

0,95 

60—70  „ 

1 

0,07 

4659 

0,017 

iber70  ^ 

1 

0,07 

2467 

0,02b 

Die  aügüführten  Zahlen  zeigen  sehr  deutlich,  wie  vorherrschend 
die  Diphtherie  gerade  das  Kindesalter  befällt. 

fiymnastischer  und  hygienischer  Unterricht  in  dei 
niederen  SeknndArschnlen  Japans.  Japan  hat,  wie  wir  dem 
^Bolet  de  1a  iftsUiuc,  Hb,  de  emefijs,^  entnehmen,  zwei  Arten  Ton 
Sekandirsdialen,  höhm  nnd  niedere.  Die  letnteren  bähen  einen 
IktaKQihrigen  Knrsns.  In  diesem  werden  unter  anderem  betriehen: 
allgememe  Körperflbnngen  im  ersten,  zweiten  nnd  dritten  SchnUahr, 
mOHiiisehe  Obnagen  im  vierten  nnd  fünften.  Hierzn  kommen  im 
dritten  SGhiQahr  Pbyäologle  nnd  Hygiene.  Die  dabei  benntsten 
Leiirfoficfaer  smd  meistenteils  en^ische,  doch  befinden  sich  andi  ehdge 
japanische  In  Oebrsnch. 

Aiemliaa  Oa^^ttUieU  ttt  Sdulen.  in  der  .Foss.  Z(0^ 
lesen  wir:  Wie  kOizlich  mitgeteilt,  hat  die  EisenhahnTerwaltong  den 
Betriebsdirektionen  die  EhifUimng  des  Anerschen  Gas^ltUichtes 
empfohlen.  Wemi  anch  der  Knltnsnunlster  an  die  Schnlkollegien 
einen  Erlab  behn£B  Einfilhrong  des  Anerlichtes  in  die  Schnlen  richten 
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würde,  80  kdmto  er  des  lebhaftes  Dinkes  der  Lehrer  und  Sehte 
gefwift  Sehl.  Die  jetzige  Gasbeleiichtiiiig  m  den  Lehrenstalte«  kt 
erhtonlioh,  und  dieser  Obelitand  wird  nm  so  mehr  empfanden,  all 
m  manishen  Tagen  der  Untenicht  bei  Gaslieht  zwei  oder  dni 
Standen  wfthrt  Wanun  die  Schale  nicht  an  solchen  Verbesserungen, 
wie  das  Gasglflhlicht,  Anteil  haben  soll,  ist  onYorstAndlich.  Schoo 
im  Interesse  einer  sparsamen  Finanzwiitschaft  mllfste  die  Einfühnnig 
«tattfinden,  denn.fDr  weniger  Geld  gibt  es  besseres  Licht  Hoffentlieb 
wird  in  dieser  ErwAgong  das  Knltosministeriom  hinter  dem  Eiaen- 
bahnministerinm  nicht  znrOckbleiben  nnd  eine  entsprechende  Ver- 
ordnung sobald  wie  möglich  an  die  ScholkoUegien  richten.  —  Die 
EinfiDhrong  des  Anerschen  GasglOhUchtes  wäre  gewüs  ein  Fortachritt 
für  die  Scholen,  Torher  aber  mfliste  doch  nntersncht  werden,  ob  der 
sogenannte  „Strnmpf^  dieses  Glflhlichtes  ftr  Riome,  in  welchen  sieh 
Scholktnder  bewegen,  nicht  zn  zerbrechlich  ist. 

Zar  Desiifektioii  toh  Scholbflclieni.  Ein  Artikel  in  den 
^Amoi,  de  tlnst  Baattur'^  von  Du  Cazal  and  Gatbin  heschflftigt 
sich  mit  der  Ftage,  ob  BOcher,  die  mit  Streptokokkeneiter,  Auswurf 
von  Longenentztlndnng  oder  diphtberitischen  Membranen  vemnreintgt 
sind,  noch  nach  einigen  Tagen  diese  Krankheiten  za  Obertragen  ver- 
mögen. Die  Verfesser  impften  Tiere  mit  Booillon,  in  welcher 
1  Qoadratcentimeter  grolse  Stacke  von  Papier  solcher  Bflcher  ein- 
geweicht waren,  and  die  Infektion  blieb  nicht  aas.  Dieselbett  anter- 
suchten  femer,  wie  infizierte  Weike  am  besten  desinfiziert  werden 
können,  and  fanden,  dals  die  Sache  nicht  geringe  Schwierigkeitea 
macht.  Von  chemischen  Desinfektionsmitteln  empfehlen  sie  den 
Dampf  von  Formaldehyd,  in  welchem  Chlorkalk  aufgelöst  ist.  ffier» 
durch  wird  voOstAndige  Desinfektion  erreicht,  ausgenommen  bd 
TyphusbaciUen.  Noch  besser  waren  die  Erfolge  bei  Anwendung 
hodigespannten  Dampfes,  der  absolute  Desinfektkmskraft  besttat 
Er  wirkt  aber  auf  gebundene  Bflcher  zerstörend,  indem  die  Pi^pe 
erweicht  nnd  die  Leinewand  in  Falten  gelegt  wird.  Broscfaiecle 
Bflcher  dagegen  blieben  unversehrt,  da  weder  das  Papier,  noch  der 
Druck,  noch  farbige  Abbildungen  durch  den  Dampf  Schaden  leidM. 

Gnmaigllrtel  voi  Sohftloriuen.  Da  auch  bei  den  Z«g* 
Hngen  der  höheren  Töchterschulen  bisweilen  Gummigttrtel  gefudsn 
werden,  so  teilen  wir  mit,  was  das  „FoAaiooM*  vom  gesundbsü- 
lichen  Standpunkte  darüber  schreibt:  Kaum  noch  hat  aich  ein  Mode> 
artikel  so  schnell  den  Mariit  erobert,  wie  die  breiten,  elastischen 
Gflrtel,  die  vor  einem  Vierteljahre  noch  niemand  kannte,  die  heofes 
aber  bereits  flbersU  von  den  juageren  Damen  und  nenestoia  aadi 
schon  von  Scbfllermnen  getragen  werden.  Wenn  eine  dieser  wiik- 
lidien  „haute  nouveant^*'  noch  nicht  Vecfdlene  bd  dner  der  beseligt 
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einherschreitenden  Besitzerinnen  nach  dem  „Wie,  wo,  warum fragt, 
dann  kann  sie  neben  der  Hezugsquelle  und  dem  billigea  Preis  etwa 
folgendes  Rühmliche  darüber  erfahren :  So  ein  Gürtel  sieht  flott  aus, 
er  verhindert  das  Herahrutschen  des  Kleiderrockes,  er  verleiht  dem 
RQeken  Halt  und  j^chadet  dabei  niemals,  denn  —  er  ist  elastisch. 
Ohne  Umschweife  herausgesagt,  sind  diese  lierrlichoü  Uürtel  von 
hüutifr  15  Centimeter  Breite  das  Nachteiligste,  was  die  Mode  seit  dem 
Korsett  zu  Tage  gefördert  hat.  und  wer,  wie  so  manche,  in  dem 
aeuen  Schmuck  em^u  klichen  Ersatz  für  das  als  gesundheits- 
schädlich erkannte  SchiiuiUib  gefunden  zu  haben  glaubt,  der  wird 
bald  genug  dahinter  kommen,  dafs  er  den  Teufel  mit  Beelzebub 
ausgetrieben  hat.  Beim  Schnürleib  ist  doch  wenigstens  mit  dem  Schlafs 
der  letzten  Öse  der  Gipfel  seiner  verhängnisvollen  Wirkung  erreicht. 
E8  engt  beispielsweise  eine  Taille  von  70  Centimeter  natürlicliem 
Umfang  aut  ü2  Centimeter  ein.  Dabei  bleibt  es  aber.  Wer  hin- 
ui^'^m  bei  der  Morgentoilette  den  nämlichen  respektablen  Erfolg  durch 
elastische  Unigürtung  erreicht,  der  kann  sich  abends  durch  das 
Bandmafs  überzeugen,  dafs  er  inzwischen  und  unmerklich  noch  ein 
gutes  Stück  dünner  geuurdm  ist  und  vielleicht  nur  noch  f>b  Centi- 
meter Taillenumiang  zu  beklagen  hat.  Jugendliche  Damen  mit 
weichen  Kippen  dürfen  in  der  That  hoffen,  sich  mit  Hilfe  eines 
solchen  Zaubergürtels  binnen  wenigen  Monaten  im  Besitz  einer  Taille 
zu  befinden,  deren  Umfang  15 — 20  Centimeter  hmter  demjenigen 
zurückbleibt,  den  der  Schöpfer  ihnen  zu  verleihen  für  gut  und 
erspriefslich  gehalten  hat.  Je  jünger  und  zarter  ein  weiblicher 
Körper  ist,  desto  schneller  wird  er  durch  die  Stetigkeit  des  den 
uüteren  Brustkorb  umklammernden  Druckes  jener  Verunstaltung  ent- 
gegengeführt  werden,  die  man  als  Insektentaille  bez^-iehnet,  und  die 
Breite  der  walzenfürmig  eingedrückten  Zone  wird  endlich  der  Breite 
des  umgeschnallten  Gürtels  entsprechen.  Seine  Elasticitat  mildert 
nicht,  wie  man  gewöhnlich  glaubt,  sondern  verstärkt  seine  Wirkung. 
Da«  müfsten  die  klugen  Evastöchter  schon  von  den  elastischen 
Stnmipfbändern  her  wissen,  welche  ja  immer,  so  dehnbar  sie  auch 
«:iü  mögen,  die  bekannten  Furchen  unter  oder  über  den  Knien 
hinterlassen.  Wahrend  aber  an  den  Beinen  die  Spamikraft  kräftiger 
Muskeln  der  Fortpflanzung  des  Druckes  auf  tiefere  Schichten  entgegen- 
arbeitet, kommt  es  am  Rumpf  zu  einer  verhängnisvollen  Tietenwii  kung. 
Leber,  Magen,  Darm  und  oft  auch  Niere  verschieben  sich,  soweit  sie 
in  der  zusammengeprefeten  Zwerchtellkuppel  nicht  raelir  Platz  finden, 
allmähhch  nach  unten,  und  gar  bald  wird  die  auffällige  l)i(  kbauchig- 
keit  der  Gürtelträgerin  zur  Verräterin  der  Völkerwanderung,  auf 
welche  sich  ihre  heimatlos  gewordenen  Eingeweide  begeben  haben. 
Uid  die  Schöne,  bei  welcher  es  einmal  dahin  gekommen  ist,  wird, 
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AQch  wenn  sie  nach  Erkenntnis  der  begangenen  Thorheit  zur  Natur 
zurückkehrt,  diese  liäfsliche  Veninstaltnng  nicbt  so  leicht  wieder  Um, 
Denn  nur  in  den  seltensten  Fällen  kehren  verdrängte  Baachorgane 
in  ihre  nrspröngliche  Lage  zurück.  Durch  örtliche  Beschwerden, 
wie  Koliken,  Krenzschmerzen,  Magenkrämpfe,  Stömngen  der  Penode 
u.  s.  w.,  pflegen  sich  diese  verborgenen  Vorgänge  leider  nicht  oder 
erst  spät  zn  verraten.  Fast  immer  aber  geben  sie  die  unheilvolle 
Gnmdkirn  ab  zu  einer  allmilhlich  fortschreitenden  Körpcr^rhwiichr 
Wenn  auch  die  armen  Opfer  in  derselben  Eitelkeit,  duK  h  wt^  K  he 
sie  einst  der  Herrschaft  des  UnglÖck*«irürtels  verfielen,  es  lange  nu  hf 
oder  manchmal  niemals  glauben  wollen,  ihrer  Umgebung  wird  es  um 
so  klarer:  sie  magern  mit  den  lahren  ab,  verlieren  ihre  gesunde 
Farbe,  altern  vor  der  Zeit  und  werden  reizbar  imd  launenhaft. 
Unsere  jugendlichen  Tochter,  die  es  für  harmlos  halten,  sich  den 
zarten  Leib  in  einen  Gürtel  von  anerhörter  Breite  und  mächtiger 
Spannkraft  einzuzwängen,  sind  freilich  nicht  reif  genng,  am  den 
Schaden  ermessen  zu  können,  den  *?ie  ihrer  Gesundheit  zufügen. 
Aber  Pflicht  der  Eltei*n  wäre  es,  solchen  Unfug  einfach  zu  verbieten, 
und  auch  die  Lehrer  und  Lehrerinnen  sollten  mit  Ernst  davor  warnen. 


Die  Zahl  der  epileptischen  Sehulkindtr  im  Kdaii^reieli 
Sachsen.  Wie  im  Jahre  1889,^  so  hat  das  Königlich  sächsische 
Ministerium  des  Kultus  und  Öffentlichen  Unterrichts  in  Verbindnng 
mit  den  Ministerien  des  Innern,  der  Finanzen  und  des  Krieges  ancii 
im  Jahre  1894,  und  zwar  für  den  Stand  des  1.  Dezember  eine 
Erhebung  über  die  Zahl  der  epileptischen  Schulkinder  in  sämtlichen 
Unterrichts-  und  Erziehungsanstalten  des  Landes  anstellen  lassen. 
Durch  dieselbe  wurde  die  Uäuligkeit  der  Epilepsie  bei  den  Kindern 
der  öffentlichen  Volksschulen,  sowie  aller  Privat-,  Vereins-  oder 
Stiftungsschulen,  welche  den  Charakter  der  Volksschulen  in  ihren  drei 
verschiedenen  Stufen  (einfache,  mittlere,  höhere)  tragen,  ermittelt. 
Über  das  Ergebnis  dieser  Zählung  teilt  das  Königlich  statistische 
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Bann  in  Dresden  folgendes  mit.  Die  Gesamtzahl  der  Schulkinder 
ist  im  Lanfe  der  ffinf  Jahre  1889  bis  1894  von  583  942  auf 
622924  gettiegen,  die  AniaU  der  epileptischen  aber  von  795  auf 
705  herabgegwigeD.  Zar  Yeranschaulichnng  der  GrOlae  dieser  Ab- 
nahme dient  die  nachstehende  zweifache  Berechnnngsweise.  Auf  je 
10000  Schalkinder  kamen  epUeptische  1889:  13,3,  1894:  11,3; 
anf  1  epUeptisches  kamen  Schulkinder  1889:  735,  1894:  884. 
IHe  meisten  epileptischen  Kinder  fanden  sich  im  Schalinspektions- 
bezirke Chemnitz  I,  nämlich  20,4®/ooo,  die  wenigsten  im  Schal- 
mspektinn<;bnzirke  Grof-cnhain,  nämlich  l,5%oo.  Zwischen  den 
K-'idcn  Untt  rsuchung'^jalirea  hnden  sich  sehr  l)edeutenrlc  Ünterschiede. 
Weniger  als  10%oo  epileptische  Schulkinder  hatten  1689  7,  1894 
13  Schulbezirke;  mit  einer  Ziffer  von  10  bis  Ifi'^/ooo  die  Zahlen 
der  Bezirke  (9)  bei  beiden  Erhebangen  gleich  geblieben;  über  l5%oü 
führten  damals  12,  jetzt  nar  6  Bezirke  auf.  Dresden  hat  trotz  der 
Einbe^irkuiig  von  zwei  Vororten  bei  beiden  Erhebungen  last  die 
gleiche  absolute  Zahl  (57:  59)  beibehalten.  Dagegen  hat  die  Stadt 
Leipzig  durch  die  Einverleibung  mehrerer  Vororte  eine  Zunahme  der 
epileptischen  Sciiulkindcr  von  37  auf  83  erfahren,  während  im 
Landbezirk  Leipzig  die  Zahl  der  Schulkinder  überhaupt  von  oTüüO 
auf  18000  und  die  Zahl  der  epileptischen  Ton  68  auf  19  herab- 
gegangen ist.  In  den  16  Städten  Bautzen,  Freiberg,  Zittau,  Meerane, 
Werdan,  Plauen,  Glauchau, Crimmitschau,  Wuizea, Leipzig,  Reichenbach. 
Dresden,  Chemnitz,  Zwickau,  Annaberg,  Meifsen  kam  bei  beiden 
Zählungen  durchschnittlich  1  epileptisches  Kind  aut  626  Kinder. 
Die  wenigsten  epileptischen  Schulkinder  vmrden  in  Bautzen  ermittelt 
(0,0°/ooo),  die  meisten  in  Meifsen  (36,6%oo),  wo  sich  1889  noch 
kein  einziges  mit  Epüepiie  befanden  hatte.  Die  Tanbstammenanstalt 
n  Dresden  mit  179  ond  die  m  Leipzig  mit  112  Zöglingen  im 
8eliii]]>fliclitigea  Alter  liesaCsen  keine  Epileptischen.  Die  Drewieiier 
Blindenenstelt  mit  ihren  Abteilnngen  in  iforitsbnrg  und  EOnigswartba 
aolilte  anter  90  Zöglingen  2  epileptische.  Von  den  beiden  Anstalten 
fttr  schwachsinnige  Kinder  zn  GroMenneisdorf  und  Nossen  beaals 
eratere  nnter  194  Knaben  14,  letztere  nnter  127  Mftdchen  6  epileptische. 
Endlich  waren  in  der  Heil-  nnd  Pflegeanstalt  filr  Epileptische  in 
Hoehweitzscben  am  Erhebnngstige  46  epileptische  Kinder  ans  den 
Gebnit^ahresUassen  1880  bis  1886  nntergebracht.  Die  Gesamtzahl 
dieser  epileptischen  Anstaltskinder  .belief  sich  auf  68,  während  es 
im  Jahre  1889  69  waren.  Es  erabrigt  noch,  einige  Angaben  Ober 
die  Alters?erhftltni8se  der  epileptischen  Schnlkhider  sn  machen.  In 
nachstehender  Tabelle  sind  sämtliche  epileptische  Kinder  mit  Einschlnlh 
der  in  den  Anstalten  verpflegten  aufgeführt  nnd  die  entsprechenden 
2ißm  der  Erbebang  von  1889  beigefiigt: 
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AHengniypcn  1 

der 

•p;lepiischcn  Kinder  | 

'  E] 
Knaben 

1894  ^\ 

pileptiBche 
Mädch.  1  Zus. 

r  1889 

Epileptisch 
Knaben  |  Mädch. 

»e 

Zu*. 

über  6  bis  8  Jahre 
•     10  „  12  „ 

33 
67 
108 
187 

45 
63 
110 
180 

78 
130 
218 
847 

37 
83 
121 
186 

39 
74 
121 
908 

76 
157 
242 
889 

Zusammen         |  375     |  388 

773    II  427 

1  437     j  864. 

Mii  Ansnahme  der  jüngsteii  Altersklasse  bis  zu  8  Jahreo  hat  die 
Zahl  der  Epileptischon  hei  allen  Schulkindern  abgenommen.  Unter 
100  epileptischen  Schulkuidem  standen  im  Alter  von: 


Altenignippen 

Knaben  I 
1  1894   1   1889  1 

1  Madcbeu 
1  1894   )  1889 

1  Zusau 
1  1894 

umen 
1889 

über  6  bis  8  Jahre 

»10  .la  » 

n  1>  1. 

8,8 
17,9 
28,8 

1  ^ 

8,7 
19,4 
28,3 
48,6 

11,3 
15.8 
27,6 
1  46.8 

8.9 
16,9 
27,7 

46^  1 

1  10,1 
'  16,8 
28.2 
44,9 

8,8 
18,2 

28.0 

46A 

Das  hier  süsh  zeigende  Wachsen  der  Zahlen  in  der  Schnlieit 
lelirt  88n<  zweifellos,  dafo  die  Wahrseheinliehkeit»  wihrand  teielbe« 
epOeptisch  zu  werden,  mit  jedem  Schuljahre  rasch  zunimmt.  Ümgehekrt 
beweist  jede  ToUnziblnng  die  Abnahme  der  Lebenden.  Im  Jahre 
1890  z.  ist  die  Zahl  der  Knaben  von  40000  im  7.  auf  38000 
im  nnd  die  der  Mldehen  von  41000  im  7.  auf  38500  im 
15.  Lebensjahre  gesnnken.  Dadnrch  erweisen  sich  die  angefthrten  Zahlen 
8her  die  Zunahme  der  epfleptischen  Kinder  mit  dem  Alter  noch 
•ngfinstiger. 

Englisehe  MideheBendeiiiiig  wUmad  der  Pnherttta- 
pepiode*  Der  berühmte  englische  BSranenarzt  Platfaxr  sprach  ia 
der  letzten  Versammlnng  der  British  Medieal  Assodation  fther  die 
Endehnng  der  M idchcn  ans  den  wohlhabenderen  Stiadea  wififend 
der  PnherttUsperiode.  Sem  Vortrag  ist  im  ^Brit.  Mtd.  Jmm.* 
vom  7.  Dezember  t.  Jb.  erschienen.  Er  spricht  sich  in  dsmeelbca 
nicht  ohne  BitteiMt  darftber  ans,  wie  wenig  Bflcksicht  In  der 
entfischen  lUdchenerziehnng  anf  die  körperlichen  Erfordectasse 
genommen  werde,  die  sieh  mit  dem  Eintritt  der  MenatmatioB  ein- 
steUen  nnd  wshrend  der  ersten  Jahre  der  GescUechtBrelfe  fortdamen. 
Er  Terlangt,  da&  flberall,  wo  Zeichen  von  beginnender  Bhilnrmid, 
Kopfochmerzen ,  Herzklopfen,  Verlnst  des  Appetites ^  Gawidrtn* 
abnähme  n.  s.  w.  bei  jnngen  Mädchen  in  der  HenatmationqierMle 
aafkreten,  eine  soigfUtige  Hershsetsang  des  Arheitspensnmi,  beaw. 
YollstSndige  Unterhrechnng  des  Schnlbesvchs  nnd  eine  Yermehntit 
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angem^ener  körperlicher  Übnngen  durchgefolirt  werde.  Zu  letzterea 
rDchnet  er  beispielsweise  Golf,  Rödern  und  Rad&hren,  während  er 
gegen  selche  Spiele,  die  spasmodische  Muskelanstrengung  erfordere,  wie 
Oricket,  Folsball  und  selbst  Lawntennis,  Bedenken  änfsert.  £r  verwirft 
femer  für  die  ganze  Dauer  der  Schnlzeit  den  Gebrauch  irgend  einer 
Form  von  Korsett.  Nach  seiner  Meinung  ist  der  Vemachlüssipung 
«olrlirr  Kürk'^ichteTi  ein  ganz  hnrvorragender  Anteil  an  den  chronischen 
iürankheiteü  des  weiblichen  Geschlechtes  der  Gegenwart  beizumessen. 

£]]ie  amerikanische  (resellscliaft  Hir  Körperpflege  iu  der 
Sebnle  (American  Association  for  the  Advancement  of  physical 
Education)  hat  sich  in  Kew  York  gebildet.  In  ibror  letzten  Ver- 
sammlung wurden  Vorträü'e  über  Antbroiioinetrie,  Beziehunizcn 
zwischen  Wachstum  und  Sterblichkeit,  ferner  über  Spiele,  Turnen 
and  Sport  gelialten. 

lienere  Urteiic  fiber  die  Steilschrilt.  In  der  Elementarschule 
to  der  Lonyaygasse  zu  Budapest,  so  schreibt  der  „Pest.  Lloyd*", 
fand  kürzlich  eine  Konferenz  statt,  zu  welcher  Schulinspektor  Dr. 
Karl  Veb^dy  alle  jene  h  au ptstäd tischen  Lehrer  imd  Lehrerinnen 
eingeladen  hatte,  weicht  m  (k  r  Steilschrift  unterrichten.  Bei  dieser 
Gelegenheit  wurde  das  günsÜL'«  llesnltat  des  Steilschriftnnterrichtes 
statistisch  nachgewiesen,  worauf  die  Konferenz  aussprach,  dafs  sie 
densclbe]!  für  notwendig  eracht«.  —  Schuldirektor  K.  Theisskn  in 
Kopenhagen  ilufsert  sich  über  die  senkrechte  Schrift  dahin,  dafs  durch 
dieselbe  in  den  dortigen  Schulen  sehr  schöne  Ergebnisse  erzielt 
worden  seien.  Das  Schreiben  beginnt  daselbst  gleich  im  ersten 
Schuljahre  mit  Feder  and  Tinte,  wie  man  denn  aneh  aa  der  hftherea 
Mftdcfaeaechale  in  der  HUmdstialBe  sa  Berlin  Griffel  and  Schlier- 
tM  voUsUndig  beseitigt  hat. 

Zv  Verlifttiuig  des  Harpes  teBsimuis  in  Sehalen.  in  der 

^GoM,  kebdam.  de  tM.**,  1895,  Np.  30  schreibt  Destbayb,  dais 
n  Boaea  ia  einer  Schale  3  Knaben'  an  Herpes  tonsoraaB  erkruikten. 
Sie  wnidea  vom  Uaterridit  aasgeachlcwaen,  ehier  yon  ihaen  kam 
IndeBBea  Ia  eine  andere  Schale.  In  dersdhea  worden  20  Tage 
spiter  15  KaabsD  infiziert  gefnadea.  Ttots  Isolierang  der  Kranken 
lahm  die  Epidemie  sa.  Ia  swei  weiterea  Schalea  erkranhtea 
17  Kinder.  Aach  aater  den  flhrigen  ESnwohnera  kamen  typische 
FiQe  Wf  indem  s.  B.  eine  Matter  darch  ihren  Sohn  angesteckt 
winde.  DmmkYE  achlii^  daher  vor,  ia  allen  Sdmlen  die  kranken 
und  gesunden  Kinder  mit  Waschungen  gegea  Herpes  zu  behaadela, 
ia  der  Erwartonf,  dafs  auch  die  Eltern  mit  dieser  Behandlung  ein* 
Terstanden  sein  werden.  Von  der  Verhtttnng  darch  Ausschlaft  der 
einmal  erkraaktaa  Kiader  Tom  Sehalbesacb  TerspriGht  er  sich 
«ieht  viel. 
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Über  die  im  Kindesalter  befindlichen  Verbrecher  sprach 
iu  einer  Plenarsitzung  des  „Ungarischen  Juristen  Vereins"  Gerichtsarzt 
Professor  Dr.  E.  Mokavcsik.  Der  Vortragende  betonte  znnächst, 
dftfe  den  Verbrechern  gegenüber  die  Gesellschaft  sich  nur  anf  den 
Standpunkt  der  Defensive  stellen  könne.  Bei  Durchführung  dieses 
Prinrips  spielen  nun  die  Präventivmafsrep^eln  eine  wichtige  Rolle. 
Nach  Skizzierung  der  traurigen  socialen  und  hygienischen  Verhältnisse, 
denen  zumeist  böse  NeiRunfjen  zu  entspringen  pflegen,  erklärte  Pro- 
lessor  MoitAVCSLK  es  für  wünschenswert,  dals  die  Grenzen  der  straf- 
rechtlichen Mindeijährigkeit  hinanfgerOckt  würden,  so  zwar,  dals  die 
strafbaren  Personen  unter  14  Jahren  aus  der  Sphäre,  in  der  sie  anf- 
?ewachsen,  herausgenommen  und  entweder  zu  einer  anatündigeii 
Familie  [zcu^en  entsprechende  Entlohnunu:  oder  in  ein  specielles 
iiumaiiitarcs  Institut  gebracht  würden.  Die  Verbrecher  im  Alter 
TOii  14  biä  18  Jaliren  mUfsten  einer  tliuiiliclist  individualisierendeu 
Korrektionsanstalt  übergeben  werden,  und  erst  bei  dem  18.  Lebens- 
jahre sollte  die  Grenze  der  vollen  Strafbarkeit  im  Sinne  des  Gesetzes 
beginnen. 

Knne  nur  Ansbildmig  Ulireni  «nd  UHmtimm  fif 
lUkt»  Uli  Jli^Bdaf  kle.  Der  CentiitauMliab  to  7oUa-  und 
JvgeDdspieie  In  DeatacUuid  richtet  aiwh  im  tanfeDdeii  Jahre  wieder 
9m  MQtB  von  Kursen  zur  Ansbildimg  Ton  Lehrern  und  Lehre- 
rinm  ein.  Die  Anmeldungen  sind  an  eine  der  nachfolgenden  Stelko 
n  richten.  A.  L ehrer iLnrse:  1.  Barmen,  4.  bis  9.  Mai»  Ober* 
bflisermeister  Wkomek.  2.  Bonn,  17.  bis  23.  Mal,  Dr.  med.  F. 
A.  SOHMIDT.  3.  Brannschwdg,  18.  bis  28.  Mai,  Gymnaaia]direl[tor 
Dr.  KoLDairBr.  4.  BresLan,  7.  bis  11.  April,  Obertomlefarer 
KAAMPS.  5.  Frankfhrt  a.  M.,  28.  Mai  bis  4.  Jnai,  Tnminspektor 
WuDSRBUSOB.  6.  GArlits,  27.  Angnst  bis  2.  September,  Gjn- 
larisUirektor  Dr.  EmiXR.  7.  Hadersleben,  7.  bis  11.  April,  Gym* 
oasialoberlehrer  Dükkbb.  8.  Kiel,  21.  bis  27.  Juni,  Stadtschnh^ 
KuHLOATS.  9.  Königsberg  i.  Pr.,  21.  bis  27.  Jnni,  Stadtschohrat 
Dr.  THIBUKAIT.  10.  Krefeld,  8.  bis  13.  Juni,  Hanptturnlehrer  OTTO 
ScHABF.  11.  München,  1.  bis  5.  September,  Kgl.  Wirklicher  Rat 
Webbr.  12.  Neu-Brandenbnrg,  20.  bis  23.  Mai,  Gymnasiallehrer 
Rbinhabdt.  13.  Posen,  21.  bis  29.  August,  Ohertnmlehrer  Kloss. 
14.  ^Ip  i.  P.,  4.  bis  9.  Mai,  Tarnlehrer  Stüvte.  15.  Stuttgart 
im  Anschlnfs  an  den  im  Sommer  abzuhaltenden  ordentlichen  Tom- 
lehrerkursus,  Professor Ksssler.  B.  Lehrerinnenkurse:  1.  Barmen, 
18.  bis  23.  Mai,  Oberbürgermeister  Wrgneb.  2.  Bonn,  26.  bis 
29.  Mai,  Dr.  med.  F.  A.  Schmidt.  3.  Braunschweig,  26.  bis 
3U.  Mai.  Turninspektor  Hermann.  4.  Königsbert^  i.  Fr.,  21.  bis 
27.  Juii,  Stadtschulrat  Dr.  Tbibukaix.    Die  Anmeldung  mtt&  thun- 
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liehst  3  Wochen  vor  Beginn  des  Kurses  erfolgen.  Die  Beteiligug 
ist  kostenfrei,  doch  ist  jeder  Teilnehmer,  bczw.  Jede  Teilnehroerio 
behufs  EinfUhmng  in  die  Ideen  der  Gcsamtbewpininff  für  Volk^- 
nnd  Jngendspiele  verpflichtet,  das  vom  Centralansschars  veröffentlichte 
Jahrbuch  des  lanfenden  Jahres,  herausgegeben  von  £.  von  Schekcksn* 
DORFF  und  Dr.  med.  F.  A.  Schmidt  (Leipzig,  R.  YoigUftnder),  flir 
den  Preis  von  3  Mark  zu  beschaffen. 

Ein  Wettkampf  zwischen  amerikanischen  nnd  cng:li8ehei 
Studenten  hat  am  3.  Oktober  v.  Js.  in  New  York  statt gefundeiL 
Sechstausend  Karten  waren  fUr  belegte  Sitze  ausgegeben;  Tausend« 
sahen  von  aufsen  zu.  In  Bezug  auf  die  Leistungen  blieb  dieser 
Wettkampf  weit  hinter  dem  jüngst  zwischen  dem  New  Yorker 
und  dem  Londoner  Athletikkinb  ausgetragenen  zurück.  Von  den 
acht  einzelnen  Kämpfen  gewannen  die  Angehörigen  der  amerikanischen 
Universität  Yale  acht  erste  und  sieben  zweite,  die  der  englisches 
Universität  Cambridge  drei  erste  and  vier  zweite  Plätze.  FQr  Turner 
bemerken^  \v ort  waren  die  Leistungen  im  Hochsprincren  mit  Anlaaf 
ood  ohne  Gebrauch  eines  Sprungbrettes,  feiner  im  Laufen  Aber  273  m. 
Uber  eine  viertel,  halbe  nnd  ganze  englische  Meile  und  endlich 
im  Kngel-  und  Hammen^erfen.  Letztere  echt  germanische  Ül^ung. 
so  bemerkt  die  „Dtsch,  Tum-Zig.*',  verdient  anch  von  deutsches 
Tornem  betrieben  zu  werden;  sie  erfordert  awar  viel  Platz  zur 
AusfQhmng,  ist  aber  dafür  auch  eine  vorzügliche,  eindracksvoUe 
Wettül)un[T. 

Kölner  Ferienkolonien.  Nach  dem  „Cmiralhl.  f.  Mgm. 
Gsdhtspfl^f.''  erhielt  der  Kölner  Verein  für  FcrieDkolonien  im  letzten 
fierichtsjahre  eine  Schenkung  von  100  ÜOO  Mark.  Dadurch  wurde 
es  möglich,  7  Kolonien  mit  89  Knaben  nnd  102  Bfftdchen  in  Ort* 
schalten  des  Siegkreises  anf  dieDaner  von  21  Tagen  nnterznbrin^n. 
Die  Erholnng  war  eine  zusehends  gate.  Es  konnten  Gewichts- 
zunahmen  von  0,5  bis  5,6  kg  konstatiert  werden ;  besonders  handelte 
es  sich  dabei  um  Mädchen.  Anfserdem  worden  913  Kinder,  darunter 
230  zahlende,  in  Milchstationen  mit  günstigem  Erfolge  verpflegt 
Zugleich  führte  man  diese  in  Tcrschiedenen  Gruppen  nach  den  länd- 
lichen Ortschaften  in  der  Nahe  von  Köln  und  beadiftftigte  sie  neben 
den  regelmafsigen  Spaziergangen  auch  mit  Spielen.  Anfserdem  worden 
von  dem  städtischen  Waisenamte  54  Kinder  anf  21  Tage  in  Kolonien 
gesandt,  die  übrigen  Waisenkinder  aber  15  Tage  lang  mit  MOch 
nnd  Brot  im  stadtischen  Volksgarten  verpflegt.  Endlich  liels  die 
Hospitalverwaltnng  37  Kinder  je  30  Tage  nnd  2  Knaben  je  45  Tage 
eine  Badekur  im  Viktoriastift  zu  Kreuznach  gebrancben.  Die  Kosten 
der  Verpflegung  in  den  Ferienkolonien  betrugen  33,38  Mark  pro 
Kind  nnd  Veipflegungsdaoer,  in  den  Milchstationen  4,82  Mark. 
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Heizuug  und  Tififtnng  der  Dresdener  \  olkssehnlen.  Nach 
dem  soeben  er^  liu  üenen  „26.  Jahresbericht  des  Landes- 
laedizinalkollej^uums  über  das  Medizinal wesen  im  König- 
r^iehe  Sachsen  auf  das  Jahr  1894"  uiiterüalini  der  Stadt- 
i.ozirksarxt  voü  Dresden  im  Vereine  mit  seinem  Assistenten  und  dem 
städtiscii>  L  Ileizungsingenieur  eine  eingehende  Untersuchung  der 
üekuQgs-  und  Lüftnngsverhältnisse  in  den  dortigen  Vulksscholen. 
We  Hauptergebnisse  dieser  Äufserst  mühsamen  Untersuchungen, 
■  eiche  monatelang  täglich  mehrere  Stunden  erforderten,  fafst  derselbe 
Ui  foigende  Sätze  zusammen.  1.  Die  I^kalheizuiig  iliu  :  li  Lewöhnliche 
Kachel- oder  durch  Mantelöfen  liefert  zwar  eine  genügende  Krvvuniiunsr 
lier  Schulzimmer,  doch  ist  der  TemperaturuDterschied  zwischen  Fui's- 
boden  und  Decke  meist  sehr  beträchtlich.  Die  bei  Heizung  mit 
Kachelöfen  stattfindende  Lüftung  der  Klassen  erweist  sich  in  allen 
Fillen  als  gänzlich  ungenügend.  Die  Ventilation  bei  guten  MantelOfen 
Bit  ZnftUirung  von  Aoüsenliift  genügt  an  kaltfin  Wiateitagra  dnlger- 
Bifaeii,  reicht  aber  an  milden  Tagen  nicht  aas.  2.  Die  Gentral- 
hcisangen  ermöglichen  eine  gleichnA&lgere  firwärmnng  d«r  Scbnl- 
mime  und  mmst  eine  bessere  LOftnng  als  Lokattteizongaeiniichtangea* 
Alle  CentraUieiznngen ,  welche  mittelst  zugefOhrter  Lnft  das  Zimmer 
eniinnen,  TenirsaGhen  aber  nnr  eine  höchst  wechMünde  Luftung,  die 
otnieBllich  bei  milder  Witterang  Tellig  aafbOrt,  weil  die  hohe  Zimmer- 
tenperatnr  die  wettere  Zafnjhr  warmer  Lnft  nicht  mehr  thnnlich 
inadit  Deshalb  sind  alle  Lnftheisnngen  iBr  Sehnlen  in  betrelF  der 
Lfiftung  der  Bäume  nnznlftnglich.  3.  Silmtliche  Yentilationseinrichtnngen, 
die  zn  ihrer  Wirknng  ledi^^ch  die  Verschiedenheit  des  Luftdrucks 
bemitsen,  welcher  zwischen,  der  wannen  Lnft  im  Zimmer  und  der 
kalten  Lnft  im  Freien  entsteht,  schlagen  bei  schon  gerhigen  StAmngen 
der  Lnftbewegnng  im  Schalzimmer  sehr  leicht  nm  und  Tersagen  fast 
glBzlich  in  der  Übergangszeit  zwischen  Winter-  und  Sommerhalbjahr. 
4.  Die  HerbeiftÜining  einer  gleichmäfsigen  Lüftung  der  Klassm  im 
Winter  und  Sommer  hüst  sich  nur  durch  Kraftmaschinen  mit  Hilfe 
von  Ventilatoren  bewirken.  Hierbei  hat  die  Zuführung  der  Lnft 
mittelst  Pression  erhebliche  Vorzüge  vor  der  Zuführung  der  Luft 
(iorch  Aspiration.  5.  Das  einseitige  Offiien  eines  Fensters  oder  einer 
Thür  im  Scbnlzimmer  bewirkt  nur  eine  sehr  geringe  Lnftemeuerung 
nnd  i«;t,  namentlich  bei  kalter  Witterung,  auf  die  Dauer  für  die  in 
«ier  Nähe  sitzenden  Schüler  lästig,  ja  selbst  nachteilig.  6.  Eine 
«ehr  ergiebige  Lufternencrung  wird  aber  durch  gleichzeitiges  Offnen 
von  Fenster  und  Thür  unter  Bildung  von  Luftzug  oi/iolt.  Ein 
solcher  Luftzug  schafft  in  der  kalten  Jalirr^/eit  innnlialb  2  bis 
0  Minuten  —  je  nach  der  Versrliifdenheit  der  Temperaturen  in  und 
tober  dem  Scholzimmer  —  in  demselben  last  völlig  frische  Lnft 
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uiid  verursacht  nor  eine  ^;eringe,  schnell  vorflbergehende  Abküklang 
des   Zimmers.     Diese    Beobachtung    veranlafste,    den  Bezirksarzt, 
weitere  Ver^nche  darüber  anzustellen,  iriNviesveit  eine  solche  ZaglUftong 
in  den  Schulen  am  Ende  jeder  Stunde  ausgeführt  werden  kOime, 
ohne  Störung  des  Unterrichts  nnd  Belästigung  der  Schtller  und  Lehrer 
herbeizafdhren.    Für  die  Schalen  mit  einfacher  Kachel-  oder  Mantel- 
Ofenheizung  hat  sich  dabei  ergeben,  dafs  eine  stOndliche  Zaglflfhmg 
Ton  einigen  Minuten  ohne  jeden  Nachteil  bewirkt  werden  kann  und 
eine  sehr  bedeutende  Luftverbessening  im  Schulzimmer  herbeiffeUrt. 
Diese  Thatsache  ist  in  den  Kreisen  der  Dresdener  Volksschallehrer 
sofort  mit  lebhafter  Freude  Ije^^rüfst  worden   und   hat  so  bereit- 
williges  Entgegenkommen   gefunden,   dafs   schon  jetzt   in  vielen 
Volksschalen  am  Schlafs  jeder  Stande  eine  regelroälsige  VentUation 
vermittelst  Durchzug  zur  Ausführung  gebracht  wird.    Die  zahlreichen 
Laftnntenacbiiaseii  in  den  Schnlgebftaden  führten  anch  m  der  aof- 
faHoiden  Feststdlang,  dals  die  üreie  Lvft  in  den  SdnHiOfeii  ud 
Sdndgflrten  keineswegs  einen  konstanten  Gehalt  an  KoUeneftnre  wmi 
nmd  0,4Voo  hat,  wie  man  gewAlmHoh  annimmt,  sondern  daGi  dieoer 
Kohlens&nregehalt  nicht  selten  aaf  0,7  nnd  0,87«o  steigt.  Dies 
gab  Veraalassong,  mit  BenntEung  grofser  GefiUse  von  10  Ins  15  Liter 
Inhalt  weitere  Unttersnchnngen  Aber  den  BU>hlensiiiregehalt  der 
atmospliftrisehen  Luft  in  Dresden  anzustellen.    Dabei  wurde  ermittelt« 
dafs  derselbe  je  nach  den  Wittemngsverhältnissen  nnd  nach  den 
lokalen  Umständen  innerhalb  sehr  weiter  Grenzen,  nftmlieb  zwischen 
0,32  und  0,91Vso,  schwankt.   Nach  reicblicbem  Schneefall  nnd  bn 
ruhiger  kalter  Luft  im  Winter  ist  der  Koldensftnregehalt  der  Luft 
am  niedrigsten  und  sinkt  in  den  frühen  Morgenstunden  selbst  in  den 
engeren  Strafsen  und  grOlseren  Höfen  auf  0,32      herab.  Desgleichen 
beträgt  er  im  Sommer  an  milden  Tagen  mit  ruhiger  Luft  nur  0,3B 
bis  0.45 %o.    Bei  stürmischer  Witterung  aber,  welche  das  ruhige 
Aufsteigen  des  Rauches  der  Schornsteine  und  damit  der  Verbrennnngs- 
gase  verhindert,  nimmt  der  KoUensäuregehalt  der  Luft  sowohl  in 
der  kalten  als  in  der  warmen  Jahreszeit  ganz  beträchtlich  za  und 
erreicht  die  Höhe  tou  0,91  %o.    Dieses  Anwachsen  findet  besonders 
in  solchen  Strafsen  nnd  GrundstüdLen  statt,  wo  der  Wind  sich  stöist 
und  die  Luft  eirip  \vir))p]ndo  I^eweininp:  annimmt 

Notapparat  l'ur  plötzliche  Unfälle  in  Schalen.'   Wie  die 

..Wien.  med.  Woch<ichr."  berichtet,  hat  der  Armenarzt  Dr.  S.  KOHK 
in  Wien  einen  Notapparat  für  Volks-  und  Bürgerschulen  anffefxcben. 
welcher  die  unentbehrlichsten  Gegenstände  für  die  erste  Uilfe  bei 


'  Vergl.  diese  Zeitsohrift,  1692,  So,  10,  S.  416--42d;  1895,  No.  3 
8.  175.   D.  Bed. 
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jtUttBlieheii  UnftOen  enthAlt  Der  klone  Apparat  atehl  seit  Itagerer 
Z6it  in  den  VoD»»  mid  Bargerselralen  des  n.  Wiener  Gemeinde- 
bfiiiita  in  Venrendnng  md  hat  sieh  ImitB  bei  mehreren  Anlissen 
ak  seiir  Bweekmibig  erwiesen.  Dr.  Kohn  beabsichtigt  mit  Rttck- 
äeht  auf  den  Umstand,  dals  die  Offentlidie  Impfung  in  Wien  €ut 
anmchlieialieh  in  den  Schalen  vorgenommen  wird,  in  diesem  Not- 
apperal  anch  Utensilien  für  das  Impfgesch&ft  nnterzubringen,  welche 
den  Tom  niederösterreichiachen  Landessanitiitsrate  im  Joni  v.  Js.  auf- 
gesteUten  Grundsätzen  entsprechen.  Zweifellos  wird  diese  die  Anti- 
acptik  beim  Impfen  fordernde  Einrichtong  bei  den  Xn^lftrzten  lebhafloii 
AakUmg  finden. 


Emiderlafs  des  Königlich  prenfsischen  Ministers  der  geigt- 
üehen,  Fnterrichfs-  und  Medlzinalan^ele^enheitei, 
hetreiend  den  Ban  ländlicher  YolksaehBlen. 

Berlin,  den  16.  Noyember  1895. 

Auf  (inind  der  Erfahmnpen,  welche  seit  Erscheinen  der  unterm 
18.  November  1887  in  meinem  Ministerinin  hoarlieiteten  Entwürfe 
m  ländlichen  Volksschulen^  auf  dem  Gebiete  der  \"olkssrhnlbauten 
iremacht  sind,  und  unter  Berücksichtigung  der  Wünsclie,  weiche  mir 
infolge  meines  Kuuderlasses  vom  7.  Dezember  1893  —  U.  III  E. 
No.  6270,  G.  TTT  A  —  vorgetragen  wurden,  habe  ich  in  meinem 
Ministenum  eine  Denkschrift  über  Bau-  mid  Kinrichtnn^  ländlichor 
Volksschnlhäuser  in  Prenfspn  ausarbeiten  lassen.  Mit  derselljen  ver- 
tolge  ich  das  Ziel,  die  Forderungen,  welche  vom  gesundheitliehen, 
schul techüisclien  und  bantechniscben  Standpunkte  gestellt  werden 
mtt^eu,  um  den  Volksunterricht  zu  einem  der  geistigen  und  körper- 
lichen Entwickelang  der  Kinder  gleich  förderlichen  zu  machen,  mit 
'len  finanziellen  Rücksichten  in  Einklraig  zn  brinj?en,  welche  durch 
'lie  wirtschaftliche  Lage  der  ländlichen  Bevölkeruiig  und  die  Leistungs- 
fUiigkeit  der  Baupüichtigen  einerseits,  die  Ceitragslasten  des  Staates 
andererseits  geboten  sind. 

Aofserdem  sollen  die  im  Text  der  Abhandlung  gegebenen  und 
darcfa  die  EIntwnrfsbeispiele  im  Atlas  erläuterten  Bestimmungen  darauf 
Imirken,  da&  alles,  was  in  den  einzelnen  Landesteilen  anter  dem 

>  Yergl.  diese  Zeitsehrift»  1888,  No.  11,  S.  d88-44a  D.  Red. 
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Einflösse  kUmatiscber  Verhftltnisse  und  der  Lebensgewohnbeiten  der 
Bevölkerung  sich  im  SchidlMiawesen  eigenartig  entwickelt  und  il«> 
2weckm&[!big  bewahrt  hat,  möglichst  erhalten  und  weiter  gepflegt  werde. 

Indem  ich  hierdnreh  alle  bisherigen  entgegenstehenden  Be- 
stimmungen aniser  Kraft  setze,  ordne  ich  an,  dafs  die  in  den  g^ 
nannten  Abbandinngen  znm  Abdrucke  gebrachten  Grundsätze  hinfort 
in  folgender  Weise  mafegebend  sein  sollen. 

1.  Die  aus  gesundheitlichen  Grflnden  an  die  Volksschnlbiuter 
im  allgememen  und  ihre  Unterrichtsranme  im  besonderen  gestellten 
Forderungen  müssen  bei  allen  Neubauten  Tollstfindtg  erfUlt  werden, 
sowohl  wenn  der  Staat  Beiträge  leistet,  als  wenn  die  Entwürfe  rm 
der  Regienmg  nur  im  Oberaufsichtswege  geprttft,  von  den  Gememdea 
aber  auf  eigene  Kosten  ausgeführt  werden.  Es  kommen  hiefftr 
▼ornefamlich  in  Betracht  die  Bestimmungen  ftber  die  Lage,  Boden- 
beschaffenheit  und  die  nachbarlichen  Verhältnisse  des  Schulgmndstackes, 
sowie  die  Vorschriften  Ober  die  Höhe  und  Beleuchtung  der  Scbol- 
zimmer* 

2.  Den  zur  Sicherung  des  Verkehrs  in  Bezug  auf  die  Lage 
und  Abmessung  der  Thoren,  Flure,  GOnge  und  Treppen  getroffenen 
Bestimmungen  mnCs  in  allen  NeubauiUlen,  wie  bei  1,  Tollstaadig 
genügt  werden. 

3.  Die  zur  Verhütung  yon  KrankheitsübertraguDg  geforderte 
Trennung  des  SchOlerverkebrs  vom  Lehrerwohnungsrerkehr  muß  bei 
allen  Nenbanten,  zu  denen  der  Staat  Beitrage  leistet,  grundafttzücli 
durcfageftdirt  werden.  Für  Neubauten,  welche  von  den  Gemeinden 
auf  eigene  Kosten  ausgeführt  werden,  bat  die  Königliche  Regienmg 
bei  Prüfung  der  Entwürfe  im  Oberanftichtswege  auf  die  Beobachtung 
dieser  Vorsichtsmafsregel  thnnlichst  hinzuwirken. 

4.  Über  die  GrOise  der  Sitzplätze  und  die  Grundfläche  der 
Scbulzimmer,  sowie  über  den  Umfang  der  Lehrerwohnungen  halWB 
die  KOniglidien  Regierungen  in  Jedem  einzelnen  Falle  nach  den  Ort- 
liehen  Verhältnissen  Entscheidung  zu  treffen.  Den  Eotwur&beisiNdcn 
sind  mittlere  Dnrchsdiaittamalse  zu  Grunde  gelegt,  wdehe  ansnabBs- 
weise  auf  die  im  Text  der  Denkschrift  angegebenen  Ifindestmalse  ein- 
geschränkt werden  dürfen,  wenn  Sparsamkeitsrücksichten  dazu  zwingen. 

o.  Bei  Umbauten  vorhandener  Schulhäuser  sind  die  Beetimmungen 
der  Denkschrift  so  weit  zur  Anwendung  zu  bringen,  als  es  im  ein- 
zelnen Falle  nach  den  gegebenen  Verhältnieaen  möglich  und  in  wirt- 
schaftlicher Beziehung  gerechtfertigt  erscheint.  Dabei  ist  in  erster 
Linie  dahin  zu  wirken,  dals  den  in  Bezug  auf  die  Besdiaffenbeit 
der  Schuhdmmer  und  auf  die  Verkehrssicherheit  für  Neubauten  ma&* 
gebenden  Bedingungen  auch  bei  Umbauten  möglichst  voUstADdig 
genügt  wird. 
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Die  im  Mafertab  1 : 150  dargestellten  Atlastafeln  aoUea  nicfat 
als  lediglich  nun  Absdchen  bestimmte  Normalien  gelten,  sondern 
an  Beispielen  zeigen,  wie  vielseitig  im  Grundrifs  und  Aufbau  sich 
Volksschalbauten  gestalten  lassen,  und  dadurch  die  Anregung  geben, 
däfs  in  jedem  einzelnen  Falle  die  den  örtlichen  VerhAltnissen  am 
beiien  ent«y>rechende  Lösung  gesucht  werde. 

Die  30  lUätter  sind  vom  Verleger  WiUielin  Htn-z  (He.ssprsche 
Buchhandluim)  in  Berlin,  Linkstrafse  33/34,  einzeln  auf  Whatinann- 
papier  gedruckt  zum  Preise  von  je  tiü  Pfg.  käuliicb  zu  beziiilien. 
Um  dfn  Baubeamten  und  den  tiemeinden  die  Aufstellung  der  Vor- 
ennviirfe  ucd  Kostiuiilitischläge  zu  erleichtern,  können  diese  ge- 
druckten Zeichuuiigen  gegebenen  Falles  unter  Eintrasrnng  der  für 
das  besondere  Bauvorhaben  erforderlichen  Abündeiiingen  unmittelbar 
als  Vorentwürfe  benutzt  werden.  Die  ausführlichen  Entwurfs- 
?eic!inungen  müssen  aber  stets,  wenn  Staats  beitrüge  zum  Bau  ver- 
wandt werd»  II,  \v]f  hisher,  nach  der  im  §  174  der  Dienstanweisung 
\üi  die  Bauinspektoreu  der  Hot  Iii »uu Verwaltung  angezogenen  An- 
weisung des  Herrn  Ministers  der  uütiütlichen  Arbeiten  ftir  die  ioi  lüelle 
Behandlaug  der  speciellen  Entwürfe  zu  Huchbauten  im  Mal'sstabe 
1  ;  IOC)  angefertigt  werden. 

Nach  Ablauf  von  fünf  Jaliren  sehe  ich  einem  gefälligen  Berichte 
darüber  entgegen,  wie  sich  die  Bestimmungen  dieses  Erlasses,  von 
dem  den  Landr&ten  (Amtmännern)  und  den  Kreisbauinspektoren  Ab- 
sdulft  nur  Kenntnisiuthnie  «nfertigwi  ist,  bewlhrt  hnben. 

1.  Lage  nnd  Beschaffenheit  der  Baustelle. 

Hei  der  Wahl  des  Platzes  für  eine  Schulanlage  sind  folgende 
ROcksichten  zu  beobachten; 

Das  Grundstück  soll  thuuhchst  in  der  Mitte  des  Schnlbezirkea 
liegen,  jedoch,  wenn  mehrere  Orte  zu  einer  Schule  gehören,  nicht 
etm  isoliert  anf  freiem  Felde;  es  mufis  auf  bequemen  Wegen  ohne 
Henunnng  und  Gefiyirdnng  etwa  dnidi  Eisenhahn-  oder  Fln&Abergänge 
erreiclihar  sein. 

Der  Plate  wob  dnea  gesonden,  techniseh  möglichst  günstigen 
Baognmd  anfwelsen  nnd  die  Gewflhr  bieten,  dafi»  dnrch  eine  Brunnen- 
tslage  ohne  eifaehliche  Kosten  gutes  Trinkwasser  beschallt  werden 
kann. 

Der  Boden  darf  weder  durch  Abfidlstoffs  Teruareinigt  sein, 
aoeh  ans  Bauschutt  oder  abgelagertem  Mttll  bestehen.  Er  darf 
fener  nicht  sumpfig  oder  im  Überschwemmungsgebiet  belegen^  sondern 
mak  mitziehst  trocken  und  durcUlssig  sein. 

Die  Oberfläche  der  Baustelle  mulli  durchweg  mindestens  0,60  m 
Aber  dem  hödisten  bekannten  Grundwasserstand  liegen. 
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Zar  Ablettang  der  Niederschlags-  and  Abwässer  ist  eine  leksfal 
geneigte  Oberfläche  einer  ganz  ebenen  Bodenlage  vorzuzieben. 

Zu  vermeiden  ist  (iie  Nachbarschaft  von  Teichen  oder  Gräben 
mit  unreinem  Inhalt,  von  [,'ewerblichen  Anlagen  mit  übelriecherKlen 
AusdünstuDL^^Q  oder  verunreinigten  Abwässern,  sowie  von  Betrieben, 
welche  mit  Kntwickelnng  von  störendem  Geriluscb,  Baach,  Stanb  oder 
giftigen  Gasen  verbanden  sind 

Die  Lage  des  Schulhauses  mufs  so  gewählt  werden,  dafs  tiherall 
reichlith  frische  Luft  zutreten  und  Sonnenlicht  die  Si  Imkimmer,  sowie 
die  Lehrerwohnuugeii  treffen  kann.  Zum  Schutze  pegen  rauhe  Winde 
und  Sonnenhitje  ist  eine  mit  Bäumen  und  btrauchern  bestandene 
Baustelle  erwünscht,  dodi  darf  der  Baumbestand  die  Licht-  und 
Laftzafahr  nicht  verkUminera  oder  die  Lage  dampf  and  feucht  machen. 

Der  Platz  mufs  eine  solche  Gröfee  haben,  dafs  die  erforder- 
lichen Baulichkeiten  —  Schulhans,  Abtritt,  Wirtschaftsgebäude  und 
Bninnen  —  in  angemessenen  Abständen  voneinander  und  von  den 
Nachbargrenzen  aufgeführt  werden  kimnen,  aufserdem  aber,  abgesehen 
von  dem  für  wirtschafLlu  he  Zwecke  notwendigen  Hof,  sowie  von 
etwaigen  Vorgärten  und  Lehrergärten,  ein  Freiraum  verbleibt,  auf 
dem  sich  alle  Schulkinder  gleichzeitig  ohne  gegenseitige  Behindening 
in  freier  Laft  bewegen  können.  Dieser  Bewegongsranm  soll  in  der 
Regel  einm  FÜdieiiJidiilt  yraa  «iiiidmtenB  8  qm  fbr  jedes  Scholkind 
haben.  Ib  mg  angelogten  Ortschaften,  elw»  In  Gebirgsgegendeii  «d 
hl  Vorortan  von  Groftslftdlan  mit  hohen  Bodenpreisen,  kann  dieaes 
FUfthenmafa  ansnahmaweise  «ingeachrftnkt  werden,  darf  aber  memah 
weniger  ala  1,5  qm  fttr  jedea  Scholkind  betragen. 

2.  Attordnnng  der  Gebftnde  anf  der  Banatelle. 

Bei  der  Anordnaag  der  Gebinde  anf  der  Banatelle  ist  in  erster 
Linie  anf  die  dardi  die  Orfliahkeit  gegebenen  Hlnundsriditinigen 
Blldidclit  an  nehmen,  ferner  davanf  sn  acbtea,  dab  der  Bewegongsranm 
md  die  Zugänge  an  den  Abtritten  vom  Sehnlhana  ans  gat  ttberaaben 
Wörden  können,  aowie  dab  alle  mit  Fenatem  veraehenen  ¥ntade  Ten 
den  Nachhargienaen,  aach  wenn  dieae  aar  Zeit  noch  nicht  bebaat 
sMt  ao  weit  entfernt  angelegt  werden,  dala  keine  Torhandene  and 
kaaftige  Bebannng  oder  fiepflaazong  dea  Nachbargrandatackea  dlaaaa 
Fenatem  Liebt  and  Loft  eatzieben  kam.  Inabeaondere  gilt  diea  laa 
aokben  Winden,  deren  Fenster  anr  Beleoefatnag  einea  Schnhimners 
dteen.  Dieae  Fenaterwinde  mttaaen  aach  bei  den  hfwfhrlnktoiten 
Flatinrerhlttnissen  aundestens  8  m  tob  der  Nacbhaigrenae,  aowie 
von  allen  Baulichkeiten  anf  dem  Scboigmndattteke  selbst  eatfemt  aaia. 

In  der  Regel  sind  Schalzimmer  and  Lehrerwobaangea  ia  einem 
Gebinde  an  vereinigen.   Dagegen  empleblt  ea  aich,  die  Wirtacbafta- 
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geb&nde  —  StaUoBgen  und  Scheunen  — ,  sowie  die  Abtritte  voa 
dem  Schnlhanse  g^reanl  in  solchem  Abstand  zn  errichtM,  da& 
wMfliirhe  Aasdinstimgen  und  flble  Gerficbe  das  Scholhm  nicht 

emichen  können. 

Wenn  jedoch  in  einzelnen  Landesteilen  die  Gemeinden  besonderen 
Wert  darauf  legen,  dafs  nach  ortsüblicher  Art  Stallong  tind  Schenne 
mit  dem  Schnlhanse  unmittelbar  verbunden  wird,  soll  diesem  Her- 
kommen ohne  zwingende  Gründe  nicht  entJEre??en!?ctri?ten  werden.  Es 
ma£s  aber  in  solchen  Fällen,  wenn  die  Stall-  und  SchenTienriiume 
in  gleicher  Hohe  mit  den  Schnl-  und  Wohnränmen  liegen,  der  die 
Schalzimmer  und  die  Lehrerwohnungen  enthaltende  Banteil  Ton  den 
Stall-  und  ScheuEcnräumen  durch  eine  massive,  niiudesiens  einen 
^ein  starke,  entweder  über  das  Dach  oder  wenigstens  bis  unter  die 
Dacheindeckung  geführte  TrcDnungswand  geschieden  und  ffir  die 
Verbindnntj  ein  feuersicher  umschlossener  Gang  hergestellt  wt^rden. 
Will  man  bei  unebenem  und  beschränktem  Bauplatz  in  (rebirgs- 
gegenden  Stall-  und  Tennenräurae  unterhalb  der  UnteiTichts-  oder 
Wolinräume  anlegen,  so  mnfs  der  den  Stall  und  die  Tenne  enthaltende 
Teil  des  Unterbaues  gegen  die  darüber  liegenden  Räume  durch  eine 
gewölbte  Decke  und  gegen  die  sonstigen  Räume  des  Unterbaues 
durch  eine  massive  Mauer  ohne  Öffnungen  so  abgeschlossen  werden, 
dafs  eine  Übertragung  von  Feuer  oiler  Ausdünstungen  nicht  statt- 
findeu  kann.  Wird  ein  Teil  des  Uachbodeos  zur  Autl^ewalirung  der 
Ernte  benatzt,  so  ist  dieser  gegen  die  Bodentreppe  und  den  übrigen 
Dachbodenranm  durch  eine  massive,  mindestens  einen  Stein  starke 
Trennnngswand  mit  feaersicherer  Thflr  abznschlie&en.  Anlserdem 
liaA  die  in  den  Anfiwmribiden  der  StiUiftiiiiie  erforderlidiea  Fenater 
nd  Tfaftreii  lo  sn  legen,  dib  die  Amdllitttiiiigen  nicbt  in  die  Sdiiil- 
liuMT  und  WohnmigeD  eiBdriiige&  könnei. 

Die  Lage  des  Sefanlliaiittes  za  den  Himmeltriditiuigen  ist  eo  ni 
«lUes,  dab  onmittelbareB  Sonneiilicht  in  die  Schnlzunmer  thnoKcIist 
sieht  wtiiread,  wob!  aber  anberhalb  der  Unterriehtsstimdeii  sdwiiMii 
kaan,  daft  ni^cb  aber  andi  die  Stäben  nnd  KanuBem  der  Lebrer- 
vohniiagen  des  Sonnenlicbtes  nirgends  ganz  entbehren.  Ffir  die 
Schalaimner  empfiehlt  nch  deshalb  am  nieistwi  die  Lage  der  Fenster 
aadi  Weslen,  weü  die  Untorrichtszeit  in  Landschnlen  in  der  Begel 
schon  mit  den  frohen  Nachmittagsstanden  anfhört,  die  flach  ein- 
frilenden  SkraUen  der  Nachmittagaaomie  alae  nicht  mehr  listig  werden, 
oder  naeh  Sflden,  well  die  Strahlen  der  Mittagssonne  unter  so  steilem 
Whdcel  einfallen,  daCs  sie  nicht  weit  in  das  Innere  des  Sdmlzimmen 
eindringen.  Weniger  günstig  ist  die  Lage  der  Fenster  nach  Osten 
lad  nach  Norden.  Wenn  aber  die  örtlichen  Verhältnisse  diese 
Lagen  nicht  vermeiden  lassen,  sind  bei  der  Ostlage  ebenso,  wie  bei 
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der  Sfldkge,  die  Nachteile  des  unmittelbaren  Sonnenscheins  —  starke 
Erhitzung  und  zu  grelle  Beleuchtung  —  durch  passende  VorrichtongeM, 
z.  B.  durch  Vorhänge,  abzuschwächen.  Solche  Vorhänge  sind  ans 
weifsem,  feinfädigem  Shirting,  hellgelblichem  Köper  od^  weiina 
Dowlas  herzustellen.  Die  Verwendung  von  Futterleinen,  .Segelleinen, 
Drell  oder  Brahmtacb  empfiehlt  sich  nicht.  Die  Vorhänge  sind  zum 
Aaüzieben  nach  einer  Seite  bin  einzurichten.  Bei  der  Nordla^e  ist 
dmch  Anla^'e  eines  Fensters  im  Rücken  der  Kindersitie  dafür  zu 
sorgen,  dals  das  Schulzimmer  zeitweilig  unmittelbares  Sonnenlicht 
erhält.  Während  dea  Unterrichtes  mu&  dieses  Fenster  durch  Lädei 
oder  dergleichen  geschlossen  sein,  weil  sonst  der  Lehrer  die  Gesichter 
der  Kinder  nieht  erkennen  kann.  Im  übrigen  ist,  besonders  in  Ge- 
birgsgegenden und  in  Orten  mit  rauhem  Klima,  ancli  darauf  Rücksicht 
za  nebmen,  dafs  die  Fensterwand  eines  Schulzinimers  möglichst  nicht 
Ton  den  herrschenden  Winden  getroffen  wird. 

In  den  Lehrerwobnnngen  sind  die  Küchen  und  Speisekammern, 
wenn  irgend  thnnlich,  nach  Norden,  allenfalls  nach  Osten  zu  legen, 
wShrend  Sud-  und  Westlage  für  diese  Räume  nach  Möglichkeit  zu 
fermeiden  ist.  Die  Schlafräume  müssen  stets  etwas  Sonnenlicht  haben 
und  dttrfen  deshalb  niemals  ihre  Fenster  lediglich  nach  Norden  erhalten. 

CPortaetsoDg  in  No.  5.) 

Erlafs  des  Kaiserlich  jcapanischen  Uuterrichtsministers  über 
die  körperliche  Erziehung  und  die  Verhütung  der  Ober- 

bürdiiug  der  Volksschalkinder. 

In  Elementarschulen  sollte  der  physischen  Ausbildung  der 
Kinder,  wie  dies  anch  in  Artikel  l  der  Kaiserlichen  Verordnnng  filr 
diese  Scholen  bereits  ausgesprochen  ist,  besondere  Sorgfalt  mgewendet 
werden,  um  die  £rziehnng  so  vollendet  als  mOglich  zu  machen. 

Seit  alten  Zeiten  wurden  in  unserem  Lande  militarisebe 
Übungen,  wie  Bogenscbielsen,  Reiten,  Fechten  und  Speerwerfen, 
allgemein  betrieben,  nnd  man  nnterliels  damals  nichts,  um  die 
körperliche  Erziehung  der  Jagend  zu  f6rdem.  Aber  nach  der 
Restauration  gerieten  die  genannten  Künste  zum  Teil  in  Vergessen- 
heit, was  mit  dem  Wechsel  in  dem  Militärsystem  unseres  Volkes 
zusammenhangt.  Indessen,  wenn  auch  dies  System  fiBr  den  Nieder^ 
gang  der  körperlichen  Ausbildung  zunächst  verantwortlich  ist,  ao 
trug  doch  noch  ein  anderer  Umstand  dazu  bei:  unsere  Lehrer  und 
Schaler  waren  zu  ausschliefslich  filr  das  Lernen  interessiert  und  wid- 
meten sich  fast  nur  der  Schulung  der  geistigen  Fähigkeiten;  dazn 
kam,  dafe  das  PublUnim  der  so  nötigen  Hygiene  noch  wenig  Auf- 
merksamkeit schenkte. 


Digitized  by  Google 


227 


lofolgedesBen  sind  die  Methoden,  welche  in  den  Terschiedeiieii 
SebuleD  bei  der  physischen  Ersiehiing  und  der  Gestmdheitaiiflege 
angewendet  werden,  noch  weit  davon  entfernt,  vollkommen  zu  sein. 
Besonders  zur  Zeit  des  Volksschalbesnches,  während  welcher  der 
kindliche  KOrper  sich  kräftig  entwickelt,  können  Schäden  entstehen, 
welche  das  ganze  Leben  hindurch  anhalten  und  von  den  bedaoer- 
bchsten  Folgen  sind. 

Ich  erlasse  daher  hiermit  folgende  Instruktion  bezüglich  der 
kOrperlicbea  Erziehung  und  Hygiene  in  den  Elementarschulen: 

1.  Die  gymnastischen  Übungen  sollen  in  der  Weise  gelehrt 
werden,  dafs  sie  möglichst  freie  und  kräftige  Bewegungen  erzeugen. 
Im  allpremeinen  m\d,  wie  bei  der  militärischen  Gymnastik,  Arme. 
Beine  und  alle  übrijrn  Körperteile  auszubilden,  und  zwar  so,  dafs 
dabei  nicht  nur  der  Blutkreislauf  gefördert,  sondern  auch  dem  Gehirn 
des  Kindes  eine  gewisse  Erholung  gegönnt  wird.  L^lirer  »ii  r  (iym- 
na^tik  lassen  bisweilen  blofs  Ordnungsübungen  vornehmen  und  ver- 
wenden einen  grofsen  Teil  der  Zeit  darauf,  die  Haltung  der  Schüler 
zu  verbessern  oder  dieselben  in  Reihe  und  (ilicd  stehen  zu  lassen. 
Dadurch  wird  aber  bei  der  Jugend  nur  Abneigung  erzeugt,  und  das 
ist  keineswegs  das  Ziel  der  Gymnastik. 

2.  Wenn  die  Schüler  der  oberen  Klassen  in  militürischer 
Gymnastik  unt(  rv.iesen  werden,  sollen  sie  bisweilen  militärische 
Ges&nge  anstimmen,  um  mehr  Leben  in  die  Übungen  zu  bringen. 
Gewöhnlicher  Turnunterricht  an  Apparaten  ist  gleichfalls  lui'  sie  zu 
erteilen,  jedoch  nur  als  fakultativer  Lehi gegenständ. 

3.  Um  die  Bewegunizen  leichter  und  ausgiebiger  /.u  i  stalten, 
sollen  die  Volksschüler,  vüü  uüveriiiiidlichen  Ausnahmen  abgesehen, 
Kleider  mit  dicht  anliegenden  Ärmeln^  nach  japanischem  oder 
europäischem  Schnitte  tragen. 

4.  Während  der  Spielstunden  nnd  Pausen  dürfen  die  Zöglinge 
nicht  in  der  Weise  sich  selbst  flberlaasen  bleiben,  dafo  sie  schwatzen 
oder  nnbesdiäftigt  hemmstehen.  Yfolinehr  sollen  die  Lehrer  die- 
selben, nach  Geeehlechteni  getrennt,  in  die  irische  Luft  hinans- 
fthron  und  so  nnbehindert  als  mO^cb  spielen  lassen.  Es  ist  nicht 
als  schlechtes  Betragen  anwehen,  nenn  die  Kinder  sich  fröhlichen 
Sports  hingeben,  lant  schreien  oder  sexuell  lanfen,  nnd  es  dlirfen 
deaeo,  welche  nch  mhig  vertialten,  deswegen  kebie  besseren  Noten 
erteilt  werden. 

5.  Teranlnbt  man  die  Schiller,  ihre  Thätigkeit  auf  das  Nach- 
schreiben nnd  Hersagen  dessen  zu  riditen,  was  die  Lehrer  vor- 

*  Dicht  anliegende  Ärmel  (Ttatsn-tode)  stehen  im  Uegensats  so  den 
Imen  nnd  wetten  irmeln,  wie  sie  in  Japan  fiblioh  und.  D.  Bed. 
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geleseB  oder  gesprochen  haben,  so  überanstrengt  man  ihren  Geist; 
derartige  Obugen  dOrfen  desbalb  infter  in  besonderes  Fftlleii  Bichl 
TOlgenommen  werden. 

6.  Von  den  Aufgaben  in  Yolk^htüen  sind  Anfsitae  die 
schwierigsten  fftt  Kinder,  nnd  sie  soUea  daher  in  den  unteren 
KJassen  nicht  gefordert  werden.  Aach  wenn  die  Anfänge  im  Aafisatz- 
schreiben  gemacht  sind,  dttrfen  dieselben  keinen  PrttfnngegegeBBtand 
bilden. 

7.  Der  Zweck  des  Examens  in  filementaischulen  ist  bisweflen 
darauf  beschrankt,  die  Schfller  zn  loben  oder  zn  tadeln,  indem  in 
jedem  Semester  die  Plitze  nach  den  Zengnissea  gewechselt  oder 
Primien  erteilt  nnd  so  die  Kinder  einer  ungehörigen  geirtigen 
Erregung  ausgesetzt  werden.  Dies  inders^cht  nicht  nur  den 
allgemeinen  pftdagogischen  Princifiett,  sondern  schadigt  auch  d^ 
körperliche  Entwickelung  der  Jugend.  Der  Grebranch,  die  Keilien- 
folge  der  Plätze  nach  dem  Prüfongsergebnis  zn  b^timmen,  soll  daiier 
in  Zoknnft  anflMhren.  Doch  besteht  kein  Bedenken,  in  jeder  Klasse 
aar  Ermnnterung  der  Schaler  eine  gewiaae  Anaahl  der  beaten  als 

solche  zn  bezeichnen. 

VolksschOlem  ist  das  Banchen  and  der  Beaiti  von  Baach- 
geritten  rerboten. 

1>  Luxus  und  Verweichlichung  tragen  nur  znr  Schwichong  der 
Oeenndbeit  bei.  Einige  Schüler  in  Städten  |»fl^n  Wagea  in  benotaen, 
wean  sie  sich  znr  Schule  begeben  oder  ans  derselben  nach  Hause 
anrflckkehren.  Allerdings  Torstöfot  eine  solche  Gewohnheit  nicht 
gegen  die  Schuldieeiplin,  trotzdem  aber  sollen  Schnlleiter  und  Lehrer 
die  Betreffenden  veranlaaaen,  daCs  «ie  soviel  als  möglich  m  Fofi» 
gehen. 

Gegeben  am  29.  Tage  des  8.  Monats  des  27.  Meyyahrs.^ 

Der  Ünterricbtsminister. 
(Gea.)  Jkouyb  Kowashi. 

Aus  der  Desinfektionsanweisnng  der  Stadt  Lippspnnge. 

In  Lippspringe  ist  ekie  DednfektiottSoidBnng  TerOisatlkslit 
worden,  welche  sich  znnftchst  gegen  die  Weiterverbretaig  der 
Tuberkulose  richtet,  aber  aadi  fOr  die  meisten  Qbrigen  InibktioBS* 
krankheiten  Geltung  beanspmchen  darf.  Wir  teilen  daher  aas  der- 
selben da^enige  mit,  was  für  infisierte  Schnlen  Beaditnag  ▼erdient. 

Alle  waschbaren  Gegenstände,  sowie  die  wn  Reiatgang  der 
Zimmer  benntsten  Anfwaschtttcher  sind,  ohne  sie  vorher  xa  acbatteln 


*  39.  August  D.  Bad. 
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odw  anszasUaben,  in  kochende  Laoge»  bergerteUt  ans  200  g 
Soia  oder  500  g  Kaliseife  (graue  oder  schwane  Schmieneila) 
and  1 0  1  lauwarmen  Wassers,  einzulegen  nnd  mit  dieser  minde^^os  eine 
Viertelstande  hindurch  zu  kochen,  wobei  besonders  daranf  m  achtes 
ist,  dafs  die  Gegen  stünde  stets  von  der  Lauge  Tollstandig  bedeckt 
sind.  Nach  geschehener  Desinfektion  erfolgt  die  Bdaigoag  derselben 
in  gewöhnlicher  Weise. 

Die  nicht  waschbaren  Stoffe  sind  ohne  vorheriges  Schüttein  oder 
Ausklopfen  in  ein  mit  dreiprozentiger  Karbolsäurelösung  angefeuchtetes 
Tuch  einzuschlagen  und  womöglich  in  einer  DesinfektionsaiWtalt  mittelst 
heUsen  strumendcn  Wa??ierdampfes  zu  desinfizieren. 

Nach  Entfernung  der  genannten  Ge^^enstäude  aus  den  zu  des- 
intiiderenden  Räumen  wird  zur  Desinteklion  der  ülniL^en  darin 
befindlichen  Sachen  geschritten  unter  thunlichster  Veinieidunc:  von 
SraulM  iU Wickelung.  Dieselben  werden  Stück  für  Stück  vorgenommen 
uud  nach  geschehener  Desinfektion  aulserbalb  des  Zimmers  beiseite 
gestellt.  Ist  letzteres  nicht  möglich,  so  stellt  man  die  desinfizierten 
Gegenstände  in  der  Mitte  des  Zimmers  zusammen  und  bedeckt  sie 
mit  einem  mit  dreiprozentiger  Karbols&urelöäung  angefeuchteten 
Tuche. 

Die  Desinfektion  der  Mobilien  geschieht  in  der  Weise,  dal»  die 
polierten  Holzteile  mit  einem  weichen  Lappen,  der  in  dreiprozentige 
KarbolsftnrelösoDg  getaucht  und  wieder  ausgedrfickt  ist,  feucht 
abgewlsclit  uad  sofort  mit  einem  trockenen  Lappen  abgerieben  werden  ; 
ebenso  wird  mit  gebeizten  Holsteüen  Terfishteii.  Die  RQckwände 
der  Hobel,  sowie  aUe  nicht  polierten  oder  nicht  gebeisten  HcditeOe 
werden  zweimal  mit  dreiprozentiger  KarbolsfturelOsnng  abgewaschen, 
fönd  dieselben  stark  besdimntzt,  so  mflssen  sie  zuvor  mit  heifoem 
Seifenwasser  gereinigt  werden. 

Bilder  nnter  Glss  nnd  Rahmen  werden  wie  MObel  desinfiziert; 
dagegen  sind  dicht  efaigerahmte  Bilder  nnd  Karten  vorsichtig  mit 
einem  trockenen  weichen  Lappen  sn  remigen. 

Hetallgegenstftnde,  wie  Lampen,  Thflrbeschlage  n.  s.  w.,  sind 
mit  drefiproientiger  Karbols&nrelOsnng  abzuwischen  nnd  schnell  trocken 
sn  reiben. 

HolzbeUeidnngen  der  W&nde,  Thflren,  Fensterrahmen  u.  s.  w. 
werden  mit  dreiprozentiger  Karbolsfturelösong  abgewaschen  nnd  solbrt 
abgetrocknet.    Sind  dieselben  stark  beschmutzt,  so  mflssen  sie  vorher 

abgeseiTf  werden. 

Kach  erfolgter  Desinfektion  der  im  Zimmer  befindlichen  Gegen« 
stände  wird  dieses  seihst  gereinigt  und  desinfiziert,  und  zwar  zunächst 
die  W&nde,  sodann  der  Fufsboden.  Eine  Desinfektion  der  Decke 
ist  in  der  Regel  nicht  erforderlich. 
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Mit  Kalk  getünchte  W&ode  sind  irisch  zu  streichen.  Andere 
Anstriche  und  Tapeten  werden  mit  Brot  gründlich  abgerieben; 
Ölfarbenanstriche  können  auch  mit  dreiprosentiger  Karbolsäurelösnni! 
gewaschen  werden.  Sind  die  Wandflüclien  mit  Auswurfstofifen  beschmatzt, 
so  müssen  die  Tapeten  oder  der  Anstrich  nach  Anfeuchten  mit  drei- 
prozentiger  KarbolsftnrelAsnDg  in  entsprechender  Ausdehnung  entfernt 
nnd  hierauf  erneuert  werden.  Das  zum  Abreiben  der  W&nde 
erforderliche  Brot  darf  weder  zu  frisch  noch  zu  alt  sein  nnd  mnfs 
eine  glatte  Schnittfläche  haben.  Die  aof  den  Boden  gefallenen  Brot- 
krnmen  sind  mit  Hilfe  eines  mit  dreiprozeotiger  KarbolatarelOeang 
befeacbteten  Besens  zusammenzukehren  und  zu  verbrennen,  ebenso 
die  yerbrauchten  Lappen,  abgekratzten  Tapeten  u.  s.  w. 

Der  Fufsboden  wird  zunächst  mit  warmer  Seifenlösung  gereinigt, 
die  vorhandenen  Fugen  nnd  Kitzen  sorgftltig  ausgekratzt  und  hierauf 
durch  zweimaliges  Scheuem  mit  dreiprozentiger  Karbolsäurelösong 
desinfiziert.  Parkettböden  müssen  mit  einem  weichen,  in  dreiprozen- 
tiger KarbolsäurelOsung  angefencbteten  Lappen  abgewischt  and  sofort 
trocken  gerieben  werden. 

Ist  die  Desinfektion  vollendet,  so  sind  sämtUcbe  dabei  benatzten 
Gerätschaften,  wie  Eimer,  Leitern,  Bürsten,  Besen  o.  s.  w.,  mit  drei- 
prozentiger Karbolsftnrelösnng  aus-,  bezw.  abzuwaschen,  sowie  etwaige 
Schmutzwässer,  Reste  der  gebranchten  Karbolsftnr^ösang  o.  s.  w.  in 
den  Abtritt  zu  entleeren. 

Desgleichen  haben  diejenigen  Personen,  welche  die  Desinfektion 
besorgt  haben,  Gesicht  nnd  Hände,  letztere  mit  Benutzung  einer  Nngel- 
bfirste,  sowie  Kopf-  und  Barthaare  sorgiftltig  zu  reinigen  nnd  ihien 
Anzug  mit  BflrsteUy  die  in  dreiprozentige  Karbolsfturelösnng  getaucht 
sind,  abzubürsten,  auch  wenn  sie,  was  am  zweckmACsigsten  ist,  sofortigen 
Kleiderwechsel  voniehmen. 

Nach  Schlafs  der  Desinfektion  ist  das  betreffende  Zimmer 
mindestens  24  Stunden  hmdurch  grflndlich  zu  Ittft^  durch  Ofiien 
der  Fenster  bei  gleichzeitigem  Heizen  des  Ofens. 

Der  Desinfektion  des  Inhalts  der  Abortgrnben  ist  besondere 
Auinierksamkeit  zu  widmen.  Dieselbe  wird  am  zweckmäfsigsten  durch 
Hinzufilgen  von  Kalkmilch  bewirkt,  und  sind  auf  100  Baumteile  des 
Gmbeninfaalts  5  Baumteile  Kalkmilch  zu  rechnen.  Diese  Desinfektion 
wird  am  sichersten  tftglich  in  der  Weise  ausgeführt,  da&  in  jeden 
Abtlitttrichter  wenigstens  Vi  1  Kalkmilch  eingeschüttet  wird.  Zur 
Daratellnng  der  letzteren  löscht  man  100  Gewichtsteile  gebrannten 
Kalk  mit  60  Gewichtsteilen  Wasser  bis  zur  PuWerionn.  Ein  Liter 
dieses  pulverfönnig  gelöschten  Kalkes  gibt,  mit  4 1  Wasser  gemischt, 
die  vorgeschriebene  Kalkmilch. 
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Verordnung  des  k.  k.  Landesschnlrates  in  Snlzbiirfi:  vom 
25.  Fehruar  1S95,  Z.  140,  wehren  Yf^rneudttiig  der  in  des 
Fabrik  Bumoos  iiergestellten  gläseruea  Sc^eibUielii« 

Hiermit  ynrd  die  Tersacfasweise  VerweDdung  der  in  der  Fabrik 
BUrmoos  hergestellten  Scbreibtafeln  an  den  Volks-  nnd  Bttrgerschalen 
gestattet.  Ob  Jedoch  die  Branchbarkeit  dieser  Tafeln,  besonders  was 
deren  Dauerhaftigkeit  aDbetiiifk)  jener  der  Schiefertafeln  gldcbkommt, 
nnd  ob  sie  namentlich  gegen  rasch  wechselnde  Temperativen 
hinreichend  widerstandsüfthig  sind,  kann  erst  anf  Gmnd  längerer 
Erfahnmgen  festgestellt  werden,  nnd  haben  die  Benrksschnlbehörden 
aber  die  diesbezüglich  gemachten  Wahmehmnngen  seiner  Zeit  Bericht 
sa  erstatten. 


Das  Sanitäts-  und  VeteriDärdepartement  im  k.  k.  österreichischen 
Ministeriom  des  Innem  wnrde  dem  Sektionschef  Dr.  tok  Eoebbeb 
ibertragen. 

Es  sind  ernannt  worden:  der  ordentliche  Professor  der  klas- 
sischeD  Philologie  nnd  Dir^ctor  der  k.  k.  Hofbibliothek,  Hofiral 
Dr.  W.  BiTlBa  yON  Habtbl,  snm  Sek^nscfaef  im  k.  k.  öster- 
reiehiscfaen  Mmisterinm  des  Kidtns  nnd  Ünterricbts;  der  Direktor 
des  stftdtischen  Johannesgymnasinms  Dr.  K.  F.  W.  MüiiiiEB  in  Breslan 
som  ordentlichai  Honorarprofessor  an  der  dortigen  Universität; 
Dr.  Eliza  M.  Moshbr  in  Brooklyn  znr  Professorin  der  Hygiene 
an  dem  Woman's  Gymnasinm  der  Ann  Arbor  UniTeraitftt  in  Michigan; 
der  Progymnasialdirektor  Dr.  PriüSS  zn  Neomark  in  Westpreoiken 
zom  Direktor  des  Gymnasinms  in  Knlm;  der  Oberlehrer  Professor 
Dr.  WODBIG  am  Gymnasinm  in  Schwedt  a.  O.  zum  Direktor  dieser 
Anstalt;  dee  kommissaiische  Leiter  der  städtischen  Realschnle  Dr. 
Lorenz  in  Qnedlinbnrg  zom  Direktor  derselben;  Dr.  Voibik  znm 
HUfsarzt  am  Lycenm  in  Bar-le-Dnc. 

Der  Privatdocent  der  Hygiene  Dr.  med.  Lübbbbt  in  Breslan 
bat  das  Diplom  als  Nahrnnpmittelcheroiker  erhalten. 

Versetzt  sind  in  gleicher  Eigenschaft  die  Kreisschnlinspektoren 
ScHALLAtJ  von  Soest  nach  Brilon  und  Wolff  von  Brilon  nach  Soest. 

Es, wurden  ernannt:  der  ältere  Arzt  des  Kinderhospitals  des 
Prinzen  von  Oldenburg  Dr.  Adolf  Russow  in  St.  Petersburg  zum 
Wirklichen  Staatsrat;  unsere  verehrten  Mitarbeiter,  die  Herren 
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Professor  Dr.  Kochfr  in  Bern  und  Generalinspektor  im  Mmisteriara 
des  Innern  Dr.  H.  Napias  in  Paris,  zu  auswärtigen  korrespondie- 
renden Mitgliedern  der  Königlich  belgisckcn  Akademie  der  Medizin: 
Geheimer  Medizioalrat  Professor  Dr.  Behhing  in  Marburg,  Geheimer 
Medizinalrat  Professor  Dr.  T.okffler  in  Greifswaid  und  unser  ge- 
schätzter Mitarbeiter,  Herr  Professor  Dr.  Angklo  Mosso  in  Turin, 
zu  korrespondierenden  Mitgliedern  des  Vereins  lür  innere  Medizin 
in  Berlin;  Kreisphysiiius  Sanitätsrat  Dr.  F£LJ>  iü  Keuwied  zum 
Geheimen  Sanitätsrat. 

Dem  Kreisscbulinspektor  Dr.  Kaphahn  in  Graudenz  ist  der 
Charakter  als  Schulrat  mit  dem  Rang  der  Räte  IV.  Klasse,  dem 
Rektor  der  Realschule  Uildebrand  in  Memmingen  das  Prädikat 
Professor  beigelecrt  worden. 

Es  haben  erhallen;  den  Kronenorden  iL  Klasse  mit  Stern  der 
vortragende  Rat  im  Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und 
Medizinalangelegenheiten,  Wirklicher  Geheimer  Oberregierungsrat  Dr. 
SCHNBIDEB  in  Berlin;  den  Krooenorden  II.  Klasse  der  Geheime 
Medüinalrat  Vnimoit  Dr.  Bbbbing  in  Marburg;  deii^  Stein  xnm 
roten  Adlerorden  n.  Klasse  mit  Eichenlaub  der  Wirkliche  Geheime 
Oberregierungsrat  nnd  Ministerialdirektor  im  Miniaterinm  der  gelst^ 
liehen»  ünteirichts-  nnd  Medininalangelege&heiten  Dr.  Kuxolbb  in 
Berlin;  den  roten  Adleroden  II.  KLasse  mit  Eicbenlnnb  der  vor* 
tragende  Bit  in  demselben  MinJsterinm,  Geheimer  Oberregterungarat 
Dr.  Naukabh  ebendaselbst;  den  roten  Adlerorden  m.  Klasse  mit 
der  Schleife  der  ProvinsialschnlraA,  Geheimer  B^erangsrat  Dr.  LmHiG 
in  Gohlenz,  die  Tortragenden  Rtte  im  Minislerimn  der  geistlicheB, 
Unterrichts-  nnd  Medirinalangelegenheiten,  Geheime  Obemgienmgsrlte 
Dr.  FÖB8TSB  nnd  Dr.  Bbnybbs  in  Beriin,  der  Gymnasialdirektor 
Dr.  DmLB  in  Quedlinbug;  den  roten  Adlerorden  IV.  Klasse  der 
Regierangs-  und  Schnlrst  Dr.  Nagel  in  Aachen»  die  Gymnasial- 
direktoren D.  Dr.  Bellermann  in  Beriin,  Heidbicu  in  Nakel, 
Dr.  TIt'tttemann  in  Schlettstadt,  Dr.  Pach  in  Breslau  und  ROKKB 
in  Gleiwitz,  der  Realgyranasialdirektor  Dr.  Kiehl  in  Bromberg,  der 
Beelschnldirektor  Dr.  Bärwald  in  Frankfurt  a.  M.,  die  Krcisschol- 
inspektoren  Bennewitz  in  Flatow  und  Stiefblhaoen  in  Weifsen- 
burg,  der  Kreisphysikus  Sanitätsrat  Dr.  Dollmann  in  Trier;  den 
Adler  der  Ritter  des  Könii^lichon  Hausordens  von  Hohenzollem  der 
Provinzialschulrat,  Geheimer  Regienmprsrat  Dr.  PiLGEB  in  Berlin,  die 
Gymii.i'iialdirektoren  von  Dkyg.vlski  zu  Königsberg  in  Preufsen  und 
Dr.  i  Hh.Y  zu  Münster  in  Westfalen,  der  Seniinardirektor  Schulrat 
Dr.  K('H'Tn'  in  Hannover;  den  weifsen  Adlerordpn  der  Direktor 
und  Oberarzt  des  klinischen  Klisabethkinderhospitals,  Goheimrat 
Dr.  W.  liEiTZ  in  St.  Petersburg;  den  St.  btauislaasorden  Ui.  Klasse 
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der  aofseretatsmässige  Ordinator  an  demselben  Hospital  Dr.  M.  Abel- 
HAKN;  den  Verdienstorden  vom  lieilicrcn  Michael  IV.  Klasse  unser 
Terehrtei  Mitarbeiter,  Herr  Königlicher  Wirkliclier  Rat  G.  H.  Wbbbb 
IQ  München. 

Anlü  lsliv  Ii  der  Vollendung  seines  70.  Lebensjahres  wurde  dem  als- 
CTesundh*  itsiiigenienr  hochverdienten  Stadtbanrat  Dr.med.J.UOBBBOBX 
in  Berlin  der  Charakter  als  Gelieimer  Baurat  verliehen. 

Die  Direktoren  Dr.  Schüldeheu  in  Frankfurt  a.  M.,  Dr. 
Stensloff  in  Herford  und  Dr.  WjäKSCKB  in  Montabaur  sind  in 
den  iiuhestand  getreten. 

£8  yerstarben:  unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Henr  Professor 
der  Hygiene  Dr.  AlXdab  von  Rözsahegti  in  Klausenburg;  der 
Arzt  am  Frfiuleminstitut,  ^^]I■klicher  Staatsrat  Dr.  ANuldemab 
Hagkntorn  in  Charkow,  (rühei  Arzt  der  deut<»chen  Kirchenschule 
daselbst;  Kreisphvsikus  Sanitätsrat  Dr.  Klamkoth  in  Schweidnitz; 
Gymnasialdirektor  Dr.  Stkehlk^k  m  UliurloLtenburg ;  der  Direktor 
der  höheren  M&dchenschule  Dr.  F.  W.  Somme&lad  in  Offenbach 
aad  Rektor  Düilb  in  Breslau. 


«itteraiur. 


Besprechungen. 

Dr.  R.  Wehmkr,  Regienugs-  und  Medisiittlrat  zu  Cobloiz.  GrundrUji 
der  Sekttlgesondheitspflege  luiter  ZngmidAlegHiig  der  für 
Prenfsei  gUtigeii  Reituummgeil.  Mit  17  AbbUdungen.  Berlin, 
1895.   Riebard  Sehoetz.   (159  &  Gr.  S*^.  ü.  3,60.) 
Der  Verfasser  setzt  in  der  Vorrede  auseinander,  daU  er  die  in 
Ftrenfsen  malsgebenden  schulhygienischen  ßestimmungee  nnndttelbar 
zum  Aufbau  eines  allgemein  lÜslichen  Lehrgebäudes  verwendet  und 
die  vorhandenen  Lücken   vermittelst  der  durch  die  Erfahzong 
bewährten  Gesundheitsregeln  ergänzt  hebe.    Infolge  einer  Anregung 
des  Königlich  prenOsischen  Kultusministers  sind  die  vnerläfslichen 
geringsten  Anfordenmgen  der  Scbnlgesnndheitspfiege  von  den  höheren 
nur  wflnschenswerten  getrennt.    Die  geltenden  preulsischen  Be- 
stimmungen finden  sich  dem  Wortlaute  nach  angeführt,  und  haben 
die  Zusätze  des  Verfassers  die  Billigung  der  Königlichen  Wissen- 
schaftlichen Deputation  für  das  Medizinalwesen  erhalten.    In  erster 
Uaie  ist  das  Buch  für  die  Organe  der  Volksschule  geschrieben; 
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ftuikerdein  soll  es  aber  anch  den  Ärzten,  die  nicht  oimiittelbar  zu  der 
Schule  in  Beziehnng  stehen,  z.  B.  bei  AnssteUimg  tob  Attesten  filr 
dieselbe,  Anhaltspunkte  geben. 

Diesem  Programme  entsprechend  werden  in  der  Einleitung  zunftefast 
die  Aufgaben  der  Gesundheitspflege  im  allgemeinen  and  dann  die 
der  Schalgesundheitspflege  im  besonderen  geschildert. 

Darauf  wird  im  erstenTeile  das  Schulhaus  mit  seinen  Einrichtonga 
beschrieben.  Es  kommen  in  diesem  Kapitel  nacheinander  zor 
BehandluDg :  Baustelle  nnd  Bauplan,  Herstellung?  und  Einrichtung  des 
Frliulhauses,  Sicherung  gegen  Fenersgefahr  (Blitzschla?  eingeschlossen). 
Beschaffenheit  des  Schulzimmers  (Onmdflftche,  Höhe,  Fenster»  TbQr, 
Heizung  und  Ventilation,  Decke,  Umfassongs wände,  Fufsboden,  and 
zwar  in  ländlichen  und  städtischen  Schalen,  Schulbänke  und  Lehrersiti, 
Elassenreinigung,  Yerkehrsräame  (Korridore  and  Treppen),  Lehrer- 
Wohnung  und  Nebenanlagen  (Abtritte,  Tnmhallen,  Tum-  und  Spiel- 
plätze, Wirtschaftsanlagen,  Badecimichtungen],  endlich  £infriedigoD| 
des  Scholgroadstückes.  Die  Schulbänke  sind  durch  &  Abbildungen 
erläutert,  und  wird  dabei  besonders  anf  das  Hippanfeche  und  Lkk- 
rothsche  Snbsellium  hingewiesen. 

Im  zweiten  Teile  finden  wir  die  gesondheitsgemälise  Erteilung  des 
Schulunterrichts  nach  den  preofeiscben  Verfägnngen  abgehandelt* 
Specieller  werden  besprochen:  Schulpflicht,  Trennnng  der  GescUechler, 
Kleidung  der  SchaUdnder,  ünterrichtsplan,  Beginn  und  Pansen  des 
Scholnnterrichts,  Leibesttbnngen  (Turnunterricht,  Schwimmen,  Be- 
wegungsspiele), Qesang-,  Lese-,  Schreib-  und  Zeichenunterricht 
(richtige  Haltung,  veransdiaulicht  durch  2  Abbildungen  von  Kindera, 
-welche  an  der  Lickrothschen  Schulbank  schreiben,  besw.  m  dem 
Hermannschen  SubseUinm  zeichnen),  hflnsliche  Ari>eiten,  private  Neben- 
bescbftftigungen,  Schnlstrafen,  Sdiulferien,  Ausschluils  vom  Schul* 
Unterricht,  vorabergehende  Belireiung  von  demselben  und  Sehlielsang 
der  Schule. 

Der  dritte  Teil  handelt  von  den  Gesundheitsstörungen  bei  dea 
Schfllem.  Hier  werden  die  eigentlichen  Schulkrankheiten  be- 
sprochen und  dabei  zunächst  die  WirbelsftuleverkrQmmungen  dardi 
6  Abbildungen  erläutert;  alsdann  folgt  die  Erörterung  der  Nerven- 
krankheiten und  Krankheiten  der  Sinnesorgane,  besonders  der  Augen; 
aulserdem  sind  die  Muskelerkranknngen,  die  Leiden  der  Atmnngs- 
und  Kreislaufoigane,  die  Verdauungsstörungen  und  Affektionen  der 
Unterleibsorgane  erwähnt.  Daran  reiht  sich  nach  einer  Klnleitnig 
äber  Desinfektion  die  Besprechung  der  ansteckenden  Krankheiten: 
Cholera,  Ruhr,  Hasem,  BOtehi,  Scharlach,  Diphtherie,  Pocken,  Wind- 
pocken, Flecktyphus,  RllckfiBllfieber,  epidemischer  Kopfgenickkrampf 
Unterleibstyphus,  kontagiOse  Augenentzflndung,  Krätze,  Keuchhusten, 
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Mumps  nnd  Tjnngenscbwindsncht.  Znm  Schiasse  werden  Regeln 
erteilt,  bei  plötzlichen  Unglücksfällen  die  erste  Hilfe  bis  znr 
Ankunft  des  >tets  hcrbciznrufendon  Arztes  zu  leisten.  Besonders 
finden  sich  hierbei  aulgeiührt  Knorhenbrüche ,  Verrenkungen  und 
Verstauebungen,  blutende  und  vergiftete  Wunden,  Ertrinken  (mit 
2  Abbildungen),  Erstickung.  Vergiftungen,  Erfrieren,  Verbrenmmgen, 
Ohnraacht,  Hitzschlag  (Sonnenstich),  Blitzschlag,  Krämpfe,  Fremd* 
köiper  in  Hals,  Augp,  Obr,  Nase  und  Nasenbluten. 

Das  10  Bogen  umfa.ssende  Buch  bietet  hei  seiner  prägnanten 
Kürze  aui'serord entlieh  viel  für  denjenigen,  Uei  eiiahren  will,  was 
in  Preufsen  für  die  Schulhygiene  durch  gesetzüche  Bestimmungen 
(von  1792 — 1895)  geleistet  ist,  enthiilt  aber,  wie  das  ja  auch 
Tom  Verfasser  beabsichtigt  wurde,  wenig  Vergleiche  mit  den  schul- 
hygienischen Einrichtungen  anderer  Länder,  die  in  vielen  Be- 
ziehungen den  prenfsischen  ülierlegen  sind.  So  ist  z.  B.  die  für  eine 
sachgemäfs  in  den  Schulen  auszuübende  Hygiene  unerläfslichc  Scbaffnng 
der  Schularztinstitution  nicht  berücksichtigt,  du  in  l'i  euisen  die  Lehr- 
•  anstalten  in  dieser  Beziehung  ausscblielslich  auf  die  Heranziehung  der 
Kreisphysiker  und  sonstiger  Medizinalbeamten  angewiesen  sind. 

Professor  der  Hygiene  Dr.  med.  R.  Blasius  in  Braunschweig. 

IWieiBor  J.  Rapfo&d.  B^Mge  m  hygieiiisoIieH  R^Tision 
userer  Mitlekelnilei.  I.  Heft.  Wien,  I89ö.  A.  Fichlers  Wim 
A  Sohn.    (11  S.  Gr.  8*».) 

Der  Veifasser  beabsichtigt,  in  einer  Reibe  von  Flngscbriften 
meihrere  znnftcbst  für  Österreich  wichtige  Schalangelegenheiten  zu 
besprechen,  nnd  zwar  hanptsädilicb  vom  hygienischen  Standpunkte  ans. 
Das  ist  es,  «was  diesen  Besprechungen  allgemeines  Interesse  yerleiht. 

Zuerst  kommt  eine  während  der  letzten  zwei  Jahre  für  nngef&hr 
13000  Osterreiehische  Mittelschfller  teilweise  sehr  brennend  gewordene 
Frage  an  die  Reihe,  nfiadicb  die  Frage  der  „WiederholnngsprQfnngen*, 
in  Bayern  früher  unter  dem  Namen  „Nachprafungen'^  meistens  ge- 
ilircfatet  und  nur  selten  als  Wohlthat  geschätzt.  Bezfiglich  dieser 
Frage  wird  nun  behauptet,  dieselbe  müsse  gelöst  werden  nicht  einzig 
vom  hygienischen  Standpunkte  aus,  aber  auch  nicht  mit  Ausschluls 
desselben.  Bei  seinen  Darlegungen  kommt  der  Autor  zu  dem  Schlüsse, 
dafe  die  „Wiederholungsprafungen'^  zu  beseitigen  seien.  Wenn  diese 
Frage  publice  et  privatim  zum  Gegenstande  umfassender  Erörterungen 
gemacht  wird,  so  mag  es  wohl  geschehen,  dais  auf  Grand  von  wohl- 
gereiften Vorschlägen  die  oberste  Unterrichtsverwaltung  sich  ent- 
schliefst, jene  Wiederholungsprüfungen  fallen  zu  hissen. 

Der  Zweck  derselben  soll  nach  der  Ansicht  des  Verfassers  in 
Znlninfl  dadurch  erreicht  werden»  da(s  zwischen  der  Note  «genügend'' 
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und  „ungenügend"  eine  nonr  Note,  nämlich  „genfliri'nd  mit  Malmuncr" 
eingefügt  wird.  Von  einer  '^nlchen  Mfibmiiitr  scheint  ^irh  Herr  Rappold 
wesentlich  mehr  zu  versprechen  als  niaiirlie  andere  J^eute.  Mir  sagt 
derjenige  Modus  bpsspr  zu,  welcher  seit  ein  paar  Jahren  in  Bayern 
einge^hrt  ist.  NVenn  nämlich  hier  ein  Schiller  in  irgend  pinera 
Fache  Ungenügendes  leistet,  so  bekomujt  er  einen  sol'«  riaimten 
„Vermerk",  d.  h.  es  wird  in  sein  Zeugnis  'lie  Notiz  eingetragen, 
dafs  er  im  nächsten  Jahre  die  Klasse  wiederholen  mufs.  sollten  in 
dem  nämlichen  Fache  seine  Leistungen  wieder  nnjrenügend  sein. 
AUeuialisigen  Härten  könnte  dadurch  vorgebeugt  werden,  daG»  die 
gesetzliche  Bestimmung  noch  erweitert  würde  durch  den  Beisatz : 
oder  die  Leistungen  in  den  andern  Fächern  sich  nicht  miniieciteas 
als  »gut"  erweisen. 

Auch  noch  andere  Verhältnisse,  deren  hygienische  Bedeutung 
nicht  )?ar  so  sehr  in  die  Augen  springt,  werden  in  dem  ersten  Hefte 
besprochen.  "Während  bei  uns  in  den  Städten  seit  einiger  Zeit  mit 
Rücksicht  auf  viele  Familien  sogar  die  Volksschulen  an  dem  nämliches 
Tage,  wie  sämtliche  Mittelschulen  geschlossen  werden,  kommt  es  in 
Wien  alljährlich  vor,  dafs  der  Jaluwchlnft  völlig  gleicher  Mitlei- 
schulen  nm  20  Tage  diiferiert  'S»  müssen  da  doch  gana  besondere 
Verhältnisse  obwalten,  welche  Femerstehenden  nicht  bekannt  sind, 
sonst  konnte  man  ein  solches  Verfahren  ebensowenig  begreita,  wie 
unsere  Kollegen  in  Nenbnrg,  Fieismg,  Paasan  es  begreifen  werden, 
da&  sie  nach  österreichischer  Anffassnng  „am  Lande**  leben  nnd  aas 
diesem  Grande  allein  schon  ee  Terdienen/  samt  ihren  Scfattlem  nnd 
Familien  mit  kflrzeren  Ferien  bestraft  zn  werden. 

BeaOglich  der  etwas  komplisierten  VorschMge  Ar  den  Scfalais 
des  SchnQahres  gestatte  ich  mir  die  Firage:  Waram  nicht,  nrie  grote- 
teils  in  Amerika  nnd  in  der  Schweiz,  das  SehnU^hr  am  zweiten 
Donnerstag  des  Jnli  schlielsen  nnd  am  dritten  Donnerstag  des  Sep- 
tember wieder  beginnen? 

Schliefslich  noch  ein  Punkt.  Ans  hygienischen  nnd  anderen 
GrOnden  schlägt  der  Verfasser  vor,  die  Schlnfekonferenz  am  Tage 
YOr  der  feierlichen  Beendigung  des  Schaltjahres  zu  halten.  Wenn 
es  nicht  möglich  sei,  bis  zum  nächsten  Tage  alle  Zeugnisse,  tob 
denen  die  meisten  wohl  schon  viel  früher  vorbereitet  werden  können, 
auszufertigen,  so  solle  man  nach  dem  ScbluOsgottesdienste  das  Re- 
sultat der  Konferenz  mündlich  bekannt  geben  und  innerhalb  acht 
Tagen  den  Eltern  die  Zeugnisse  durch  die  Post  zusenden.  Ich  ge- 
stehe, dafs  mir  dieser  Gedanke  aus  vielen  Gründen  sehr  sympathisch 
ist  und  höchst  beachtenswert  erscheint.  Ich  wfliste  nicht,  welche 
stichhaltigen  Gründe  dagegen  ins  Feld  geführt  werden  könnten. 

Königlicher  Gymnasialprofessor  P.  B.  Skpp  in  Augsburg. 
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Dr.  med.  F.  Schanz  Wie  sollen  sich  Kiuder  in  Hause  beim 
Schreiben  und  Lesen  setzen?  Vortrag,  gehalten  bei  Gelegenheit 
der  Aüssfellung  von  iM/cugnissen  für  Kinderpflege,  Ernährung 
und  Erziehung  in  Dresden  im  Sommer  1895.  Dresden,  1896. 
Alexander  Köhler.  (17  S.  8".  Ä  0,50.) 

Gutta  cavat  lapidem.  wieder  und  stets  wieder  müssen,  wo  immer 
sich  G-elegenbeit  luottr.  dem  Publikum  die  liygienischen  Grund- 
wahrheiten vor  AiiL^ri)  geführt  werden,  immer  von  neuem  sind  die 
Gefahren  hcrTorzulielx  n .  welche  durch  nnhjgienisclies  Verhalten 
entstehen,  damit  endlich  Wandel  eintrete.  Aus  diesem  (rrunde 
kaiiu  man  auch  das  obige  Öchriftchen  des  Ur.  med.  S<  haxz 
zur  Lektüre  empfehlen.  Neues  bringt  es  freilicii  nicht,  kann  es 
auch  kaum  bringen,  denn  der  Gegenstand  ist  zu  häufig  schon  von 
den  verschiedensten  Seiten  abgehandelt  worden,  und  über  die 
Forderuü^^en,  die  man  in  Bezug  anf  das  Sitzen  zu  stellen  hat, 
herrscht  unter  den  Sachverständigen  iiii^^cuds  ein  Mciuuiigsunterschied. 

In  kurzer,  klarer  Sprache  wird  auseinandergesetzt,  dafs  die 
Lichtstrahlen,  welche  das  Auge  treffen,  ihren  Vcreiniguugspunkt  auf 
der  Ketzhaat  haben  mOssen,  wenn  deutlich  gesehen  werden  soll,  dafis 
M  Kuanichtigkeit  der  Bromipiiiikt  vor  der  Netzhnt  liegt,  bei 
fibendclitigkeit  hinter  derseLben,  in  beiden  Fallen  daher  kein  deöüiches 
Bfld  des  gesehenen  Gegenstandes  im  Auge  entstehen  kann;  nnd 
weiter,  wie  unrichtiges  Sitien,  namentlich  beim  Schreiben,  Korz- 
siditigkeit  herbeifflhrt  oder  schon  yorhandene  steigert.  Schanz 
nimmt  Bezog  anf  die  Angennntersacbnngen,  welche  Cohn  in  Breslan 
an  10000  Schnlkindem  ausgeführt  hat,  nnd  deren  Ergebnisse  von 
saUreichen  anderen  Unteranchem  bestätigt  worden  smd. 

Aniser  der  Knrzsicfatigkeit  hat  das  schlechte  Sitzen  anch  Ver- 
krflmmungen  der  Wirbelsflnle  im  Gefolge,  denn  zn  hohe  oder  zu 
niedrige  Tische,  sn  hohe  oder  zn  niedrige  Stühle  zwingen  das  Kind, 
eine  schiefe  Haltung  anzunehmen  nnd  seine  Wirbelsäule  zn  loUmmen. 
Dies  wiederholt  sich  Tag  fOr  Tag,  jahraas  jahrein.  Die  noch 
welchen  und  biegsamen  Knochen  geben  dem  sich  so  oft  wieder- 
holenden Druck  auf  der  einen,  dem  Zog  anf  der  anderen  Seite  nach, 
•ad  schliefslich  wird  die  Krümmung  danemd« 

Veriaaser  geht  dann  auf  die  VorzOge  ein,  welche  die  Steilschrift 
gegenflber  der  Schr&gschrift  in  Bezog  auf  gute  Körperhaltung  des 
Kindes  besitzt;  diese  Vorzüge  treten  nach  den  umfassenden  Unter- 
anchuugen  in  den  grölseren  bayerischen  Städten  und  in  Zürich  klar 
und  deutlich  hervor. 

Die  Vorschriften,  welche  am  Schlüsse  des  Heftes  für  ein  nor- 
males Sitzon  gegeben  werden,  stimmen  in  allen  Hanntjmnkten  mit 
dei^enigen  überein,  die  von  der  Hygienesektion  des  Berliner  Lehrer- 
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Vereins  aufgestellt  und  früher  auch  in  dieser  Zeitf^chrift^  veröfifentiiciit 
sind;  jeder  Sachverständige  wird  denselben  seine  Zustimmung  sehen. 

Dirigierender  Arzt  eines  Instituts  für  Orthopädie 
Dr.  med.  Leopold  Ewek  in  Berlin. 
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(SrisinaUbl^anblnngeti. 

Die  aeitliehen  Verkrttmmungen  dar  Wirbebi&iilo 
und  dftroa  VerhUtiuig. 

Von 

Dr.  med.  K.  M  Schwabz, 
Leiter  der  orthopädischeD  HeilansUlt  in  Prag. 

Es  gil  t  wohl  kein  GebrecheTi  des  nienschlichen  Körpers, 
welches  im.  Beginne  seines  Entstehens  so  wenig  Beachtung 
findet,  wie  die  seitlioben  Verkrammmigen  der  Wirbelflftule. 

Ln  Yolkamimde  weiden  ansgeeprooihene  Formen  der  in 
Bede  stellenden  KOrpenreranataltungen  mit  den  Namen  Schief  • 
wuchs,  schiefe  Haitun?,  hohe  Schulter,  vorstehende 
Hüfte,  von  der  Wissensciisift  nut  dem  Ausdrucke  Seoliosis 
und  ui  weit  vorgeschrittenen  f'iüien  ab  Seitenbuckel,  bezw. 
Kypkoaooliosis  bezeiclinet. 

Die  aeitlicben  Verkrflmmnngen  der  Wirbelsäule  sind  ein 
den  KnltnrvOlkern  eigentümliehes,  mit  den  Fortsohritten  der 
BiMiiug  an  Zahl  und  IntensilÄt  stetig  zunehmendes  Gebrecliöü , 
bei  den  Naturvölkern  gehören  Skoiiuseu  zu  den  Seltenheiten. 

Die  JBntstehung  derselben  bei  den  einzelnen  Individuen 
Ult  entweder  schon  in  die  ersten  Lebensjahre,  meist  als  Folge* 
zustand  einer  krankhaften  Knoohenweichheit  —  Rhaohitis  — , 
oder  in  das  sdhnlpfliehtige  Alter,  wo  dieselbe  von  dem  tlber- 
mäCsig  langen  Sitzen  der  Kinder  auf  nnzweckmöfsigen  Haus- 
und  Schulbänken,  sowie  von  den  Geist  und  Körper  über- 
müdenden Anforderungen  des  modernen  Unterrichts  und  dem 
nicht  gentlgend  widerstandsfähigen  Oiganismus  der  Schuljugend 
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herrührt.  Seit  Einführung  der  allgemeinen  Sohulpfiioht  hat  die 
ADzahi  der  Skoliotischen  besonden  stark  zugenommen. 

Bbenao  wie  die  Schule,  begAnstigen  bei  jngendlioben  In- 
dividnen  auch  sehr  viele  gewerbemft&ige  Besohftftigungen  die 

Entwickelung  von  Seitenverkrümmungen  der  Wirbelsäule,  indem 
deren  Ausübung  notwendigerweise  mit  unsymmetrischen  Körper- 
haltungen verbunden  ist,  oder  dieselben  wesentlich  erleichtert. 
Solche  dnroh  Angewöhniug  an  asymmetrische  Körperhaltung 
entstandenen  seiiliohen  V erkrflmmnngen  der  Wirbelsftnle  werden 
habitnelle,  aneh  professionelle  Skoliosen  genannt. 

Es  ist  somit  erklärlich,  dafs  asymmetrische  Rumpfhaltungen 
nicht  zu  den  Seltenheiten  gehören;  ja,  es  gibt  Ärzte  und  Laien, 
welche  vom  Mehrgebraache  des  rechten  Armes  nicht  nur  eine 
stttrkere  Entwiekelnng  dieser  Extremität  nnd  des  Brustkorbes 
in  der  rechten  Schnltergegend  ableiten,  sondern  dieselbe  auch 
als  physiologiBoh-nonnal  ansehen. 

Abgesehen  nun  von  dem  Umstände,  dals  es  einem  jugend- 
licheo,  lebensfrohen  Individuum  durchaus  nicht  gleichgültig 
sein  kann,  mit  einem  mehr  oder  weniger  yeninstalteten  Körper 
durchs  ganze  Leben  zu  wandeln,  ist  vor  allem  der  ftnÜBmt 
wichtige  Umstand  zu  bedenken,  dalb  ein  Fall  von  Skoliose, 
wie  er  sich  bei  irgend  einem  jugendlichen,  noch  im  Wachstum 
befindlichen  Individuum  vorfindet,  nur  ausnahmsweise  die  eigent- 
liche Schlufsform  des  Leidens  darstellt;  denn  die  meisten 
Skoliosen  zeigen  die  ausgesprochene  Tendens,  bis  zur  Beendigung 
des  Wachstums  an  Stftrke  zuzunehmen. 

Die  Unkenntnis  dieser  VerhSltnisse  ist  eine  von  den  UnaehsD 
ffir  die  verhältnismäisig  geringe  Beachtung  der  beginnenden 
seitlichen  Verkrümmungen  der  Wirbelsäule,  indem  man  eine 
bereits  vorhandene  Verkrümmung  mit  Resignation  hinnimmt, 
ohne  zu  bedenken  oder  zu  wissen,  dals  sehr  oft  noch  bedeutende 
Verschlimmerungen  nachfolgen.  Es  ist  Sache  des  Arstes,  durch 
genaue  Abwägung  aller  besOglichen  Umstflnde  die  Prognose 
zu  stellen,  ob  im  gegebenen  Falle  eine  Zunahme  des  Gebrechens 
und  eventuell  bis  zu  welchem  Grade  zu  erwarten  steht. 

Ein  weiterer  Grruod  der  geringen  Berücksichtigung  ent* 
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ateheader  Skoliosen  liegt  darin,  dals  dieselben  in  ihrem  Beginne 
dm  davon  Befallenen  Toroist  gar  nieht  «um  BewnistBein  ge- 
UuigeDy  indem  die  davon  herrfllirenden  Beeohwerden,  wie  Atem« 
not,  Verdaanngs-  und  KreislanfstöningeD,  Interkostalnenralgien 

u.  s.  w.,  entweder  erst  im  höhereu  Alter  sich  einstellen,  oder 
wenn  die  Verkrümmang  bereits  hochgradig  geworden  ist.  Daher 
erhält  denn  anoh  der  Skoliotiaohe  gewöhnlich  erst  durch  seine 
Umgebnng  Kenntnis  von  seinem  Fehler;  dies  ist  aber  in  der 
Bcgel  nicht  in  den  An&ngsstadien  der  Fall. 

Die  wenigsten  Menschen  sind  nämlich  im  stände,  geringere 
Acwoichangen  von  der  S3nnmetrie  und  Wohlgestalt  des  mensch- 
lichen Körpers  zu  entdecken,  was  bei  unseren  Bekieidungs- 
methoden  durchaus  nicht  wunder  nehmen  darf;  denn  zu  einer 
dieebeztIgUchen  Übung  ist  keine  Gelegenheit  geboten,  wie  das 
allenfells  bei  den  leieht  bekleideten  alten  Gneoben  nndBOmem 
der  Fall  war.  Am  öftesten  wird  daher  die  beginnende  seit- 
liche VerkrilmmuDg  der  Wirbelsäule  von  den  Angehörigen  nicht 
sowohl  am  blofsen  Körper  erkannt,  als  vielmehr  bei  der  Anprobe 
eines  neuen  Kleides,  welches  durohans  nicht  richtig  am  Rttcken 
dtaen  will. 

Zu  Bäte  gesogene  Verwandte,  Fronndinnen  u.  dergl. 

trachten  die  Besorgnisse  der  Eltern  zu  verscheuchen  mit  den 
Worten,  das  werde  sich  schon  von  selbst  wieder  verlieren. 
Ich  habe  Grund,  zu  vermuten,  dafs  in  diesen  Trostredeu  dann 
ond  wann  auch  ein  gnt  Stück  Schadenfreude  stecken  mag. 

Es  gibt  aber  sogar  Iraste,  welche  den  beginnenden  Skoliosen 
gegenüber  sich  ToUstfindig  passir  yerhalten,  indem  ne  ihre 

skoliotidchen  Patientou  eben  auch,  auf  eme  spuüUme  iiück- 
bildnng  der  Verkrümmung  vertrösten,  ohne  ein  Heilverfahren 
dagegen  anzuraten  oder  selbst  anzuordnen.  Diesbezüglich  er- 
kabe  ich  mir  die  folgenden  Worte  yon  Professor  LoBXirz  in 
Wien  anzufttliren:  „Es  wttre  dringend  an  wünschen,  dafs  sich 
das  Verstftndnis  für  die  anlserordentHohe  Wichtigkeit  der  An- 
fangserscheinuiigen  der  Skoliose  veralli^'-emeinerte. 

Dann  wird  es  immer  seltener  vurkomuien,  dois  die  von 

** 

dem  Aiate  wegen  ihrer  angeblich  übertriebenen  Ängstlichkeit 
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nioht  TölUg  SU  berahigende  Mutter  ihr  Töchterobea  auf  eigone 
Faurt  dem  Bandagisten  anlBlirt,  der  nun  ein  aerlieheB  Korsett- 
olien   anlegt,    unter   demn  TeilifiUendem  Deekmantel  die 

Krümmung  langsam,  aber  stetig  zunimmt.  Hat  dieselbe  end- 
lich jenen  Grad  erreicht,  der  auch  dem  Laienauge  nicht  mehr 
entgehen  kann,  dann  erst  wird  ein  Facbarst  su  Bäte  gesogen 
und  von  demselboD  ein  Wunder  verlangt.*^ 

Wenn  nun  aber  der  Orihopide»  über  den  Zuatand  der 
Tielleiobt  längst  httratefiüiigen  Tochter  konsultiert,  eine  bweitB 
unabänderliche  Verunfitaltung  findet  und  (hi>  ominöse  ,Zu 
späf  vorbringt,  dann  sind  die  Worte  eines  Witzboldes:  „Sie 
kuin  ja  trotzdem  heiraten,  nur  muDs  die  hoble  Seite  mit  um 
so  mehr  Banknoten  ausgefüllt  werden**  yielleiobt  am  Platze 
aber  doch  nur  ein  sehleehter  Troet. 

Weiter  sagt  Lobenz:  „Möchte  doch  der  unselige  Optimismus, 
mit  welchem  die  Ärzte  beginnende  Rückcrats Verkrümmungen 
in  der  Kegel  zu  beurteilen  pflegen,  in  Anbetracht  der  unsäg- 
lichen Schwierigkeit  und  mangelhaften  Leiatungsfilhigkeit  der 
Therapie  gegenüber  vorgeschritteneren  Verkrümmungen  endlieh 
einer  nüchternen  Auflassung  Platz  machen  1  Nirgends  ist  der 
alte  Satz:  „Principiis  obsta'*  mehr  beherzigenswert  als  gerade 
in  der  Orthopädie  der  Skoliose. 

äo  manchem  alternden  Mädchen  blieben  die  Thränen  über 
verlorenes  Lebensglück  erspart,  wenn  die  Ärzte  die  beginnenden 
Bückgratsverkrümmungen  so  ernst  nehmen  wollten,  ala  ne 
wirklich  sind.** 

Von  den  Kindern,  welcbe  die  orthopädischen  Turnübungen 
in  der  Anstalt  des  Schreibers  dioser  Zeilen  besuchen,  sind 
durchschnittlich  ein  Sechstel  Kinder  oder  nahe  Verwandte  von 
Äraten,  also  im  Verhältnis  zur  Bevölkernngssiffsr  eine  aehr 
groiiBe  Zahl.  Dies  dient  als  Beweis,  dafs  nicht  alle  Ärxte  den 
beginnenden  Bückgratsverkrümmungen  passiv  gegenüber  stehen. 

Es  kann  nicht  Zweck  unseres  Aufsatzes  sein,  eine  An- 
leitung zur  Behandlung  vou  bereits  ausgesprocbeneu  Ver- 
krümmungen der  Wirbelsäule  zu  geben;  das  wird  wohl  bis 
auf  weiteres  ein  Specialfach  des  orthopädischen  Arztes  bleiben. 
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flior  daif  es  sieb  hloh  um  eine  Anzahl  leicbt  ÜGk&lieher  nnd 
diirehftthrbaier  Mafsnalimen  handeln,  welche  geeignet  sind,  snr 

Verhütnng  der  iiückgratsyerkrümmuligen  bei  der  Jagend  bei- 
zutrageD. 

Vor  allem  mnis  an  dem  Grundsätze  festgehalten  werden» 
von  den  Kindern  alle  diejenigen  Einfltlsse  femznhalten»  welche 

erwiesenermaiBen  zu  Wirbelsäulenverbiegungen  Veranlassung^ 

geben  oder  die  Rntwickelung  derselben  begünstigen. 

Was  in  dieser  Beziehung  in  den  ersten  Lebensjabreu  zu 
geschehen  hat»  liegt  anlserhalb  des  Rahmens  der  Zeitstkrift  fwr 
SMgemmdkeitspfkge. 

In  dem  auf  jene  Jahre  folgenden  Spielalter  nehmen  bei  ge- 
suuiien,  beweguugsfrohen  Kindern  die  wenigsten  Verkiümmungen 
ihren  Anfang. 

Eist  das  Schalalter  bringt  wieder  eine  Reihe  Ton  Sehad- 
liebkeiten  mit  sich,  welche  sehr  oft  der  Wohlgestalt  unserer 

Kinder  Abbruch  thun.  In  erster  Reihe  ist  hier  das  viele 
Sitzen  zu  nennen,  zu  welchem  die  Schulkinder  plötzlich  ge- 
zwnngen  werden.  Dasselbe  ftuDsert  am  so  mehr  seine  Wirkung, 
je  andauernder  es  wird.  Dem  entsprechend  sehen  wir  nicht 
80  sehr  im  ersten,  als  vielmehr  im  zweiten  und  besonders  im 
'Iritten  und  vierten  Schuljahre  Wirbelsäulenverkrümmungen  sich 
eoiwickeln»  namentlich  auch  wegen  der  intenäivereu  Schreib- 
arbeit. 

Beim  Schreiben^  insbesondere  bei  der  jetzt  noch  fast  dlgemein 
gebiinchlichen  Schrägschrift,  nehmen  nach  llbereinstimmenden 

>tatistischen  AiijL^aben  80  Prozent  der  Kinder  dieselben  schiefen 
Kumpfhaltungen  ein,  weiche  den  im  Schuialter  sich  ent- 
wickelnden Skoliosen  formen  genau  entsprechen,  ein  Beweis, 
dals  die  letzteren  wirklich  Folgeansttade  der  schiefen  Schreib- 
bsltoDg  sind. 

Während  aber  80  Prozent  der  Schulkinder  sich  bei  den 
Schreibarbeiten  schief  halten,  kommt  es  doch  nur  bei  einer 
ferkftltDism&isig  geringen  Anaahl  zur  Entwiokeiung  der  ent- 
iprsohenden  Verkrfinu  mungen  der  Wirbelsäule.  Es  mufs  daher 
noch  einen  besonderen  Grund  geben,  warum  dies  nicht  bei 
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allen  schief  sitsenden  Kindern  geschieht.  Deraelbe  liegt  in 
der  mehr  oder  weniger  ansgiebigen  Widerstandakraft  dea 
jagendtichen  Orgamanras  gegen  die  seine  WirbehAnle  Ter- 

biegenden  Einflüsse.  Je  gesunder  und  kräftiger  ein  Kind  ist, 
desto  intensiver  und  andauernder  können  die  besagten  Schäd- 
lichkeiten auf  sein  Hückgrat  einwirken,  ohne  das  normale  Ver- 
iialten  desselben  nngflnsüg  an  beeinflnasen,  wogegen  bei  schwäch- 
lichen, anftmisohen,  an  Skrofhlose  neigenden  Kindern,  bei 
Bekonvalescenten  nach  schweren  Krankheiten  n.  dergl.  die 
Wirbelsäule  manchTnal  schon  nach  kurzem  Schulbesuche  be- 
denkliche skoliotische  Verkrümmungen  darbietet. 

Es  ist  daher  anr  Yermeidnng  von  Büokgrats^erkrümmnngen 
nicht  nnr  das  als  direkte  Entstehnnganrsaehe  ananspreohende 
▼iele  Sitaen,  besonders  in  nnsymmetrtscher  Körperhaltung,  so- 
viel als  möglich  zu  beschränken,  sondern  es  sind  auch  alle 
jene  EinflüRse  tlunilicbst  fern  zu  halten,  welche  insofern  indirekt 
Skoliosen  erzeugen,  als  dioseiben  den  jugendlichen  Organismus 
schwachen  nnd  ihn  dadurch  seiner  Xtesistenzfähigkeit  gegen 
die  angeführten  direkt  wirkenden  Schädlichkeiten  beranben. 

Diese  Sorgen  liegen  nnn  nicht  allein  dem  Eltembanae  ob, 
vielmehr  fallen  dieselben  in  zumindest  gleichem  Malse  der 
Schule  zu. 

Es  ist  noch  nicht  lange  her,  dals  dieselbe  sich  blois 
um  den  geistigen  Fortschritt  ihrer  Schüler  kümmerte,  die  körper- 
liche Seite  der  Erziehnng  dagegen  Tollatftndig  anfser  acht  lieb. 
Erst  nach  Verallgemeinemng  der  Schnlpflicht  nnd  seitdem 

die  Aniorrlerun^en  nn  die  Leistungsfähigkeit  der  Schuljugend 
immer  erheblicher  wurden,  erkannte  man  mehr  und  mehr,  in 
wie  hohem  Grade  von  den  körperlichen  Elrttften  auch  die 
geistige  Arbeitstttchtigkeit  abhftngt.  Von  da  an  datiert  das 
Beatreben,  neben  den  pftdagogischen  anch  den  hygienischen 
Anfordeningen  in  der  ganzen  Anlage  nnd  Einrichtung  des 
Schullianses,  sowie  in  dem  Betriehe  des  Unterrichtes  nach- 
zukommen. In  Bezug  auf  natürliche  und  künstliche  Beleuchtung, 
Ventilation,  Heizung  n.s.w.  finden  wir  in  den  meisten  neneien 
Lehranstalten  denn  anch  aiemlich  aweckmftlaige  Einrichtungen, 
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dagegen  lasaen  diejenigen  Mafenahmen,  weiche  der  Verhütung 
▼on  RüokgmtBTerkrttniiiiiingeii  dienen  sollen,  aoeh  in  den  best- 
eingeriehteien  Soholen  nooh  vieles  sa  wftnsehen  übrig. 

Von  hervorragender  Bedentnng  sind  in  dieser  Hinsieht 

die  Schulbänke.  Es  wird  wohl  nie  Subsellien  geben,  in  denen 
die  Schulkinder  gerade  sitzen  müssen,  es  handelt  sich  immer 
nur  um  solohe,  in  denen  sie  hygienisch  richtig  nnd  bequem 
sitMn  können.  Von  den  Koiperhaltnngen»  welche  während 
des  Sehnlsitsens  eingenonunen  werden,  geben  die  sogenannten 
Ermüdungshaltungen  und  vor  allem^  wie  schon  erwfthnt, 
d  p  schlechten  Schreibhaltungen  direkt  zu  Verkrümmungen 
der  Wirbelsäule  Anlaüs. 

Die  Ermüdongshaltungen  sind  eine  Folge  zu  langen  Sitzens 
anf  nnzweokmftisigeii  Sehulbftnken.  Znr  mOgUehsten  Hintan» 
haltong  deiselben  müssen  die  Sabsellien  mit  snrfickgeneigten 
hohen  Lehnen  versehen  sein,  damit  die  Schüler  für  ihren  Ober- 
körper nn  ihnen  eine  Stütze  finden.  Auch  soll  es  den  Schul- 
kindern erlaubt  sein,  während  der  Pausen  nach  den.  einzelnen 
ünterriohtsstunden  znr  £rholnng  ans  denBAnken  heranszntreten 
nnd  wom6gUeh  ins  Freie  su  geihen. 

Um  die  schlechte  SchToibhaltang  zu  yermeiden,  ist  es  vor 
allem  nötig,  die  Tischplatte  dem  schrciboüden  Schiller  so  nahe 
zn  brin;^^eu,  dal'ä  zwischen  ihr  und  der  Banklehne  nur  noch  ein 
Kaum  übrig  bleibt,  weicher  den  Tiefendurchmesser  des  Schrei- 
benden nm  3-^  em  fibenteigt  Biois  unter  solchen  Ver- 
hflltnisaen  kann  das  Kind  auoh  während  des  Sohieibens  seinen 
Rücken  an  die  Banklehne  anstfttsen  —  Sitz  in  reklinierter 
Haltung  —  und  doch  mit  beiden  Vordeiarmen  bequem  die 
Tischplatte  erreichen,  soweit  dies  zum  Schreiben  notwendig  ist. 
Dabei  sollen  beide  Vorderarme  gleich  weit  und  vollständig 
symmetrisch  anf  dem  Fnlte  anfrnhen.  Selbstrerstftndlioh  müssen 
Bank  nnd  Tischplatte  durch  besondere  Einrichtungen  anoh 
irieder  nm  so  yiel  voneinander  entfernt  werden  kOnnen,  als 
zum  Stehen  erforderlich  wird. 

In  weitere  Details  der  Schulbankkonstruktion  einzugehen^ 
ist  an  dieser  Stelle  nicht  mißlich. 
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Eß  wi  jedoch  erlaubt  m  bemei^en,  dafe  dem  Sdhieiber 
dieser  Zeilen  imier  den  zaiilreiohen  neueren  Benksystomen  blo& 

zwei  bekannt  sind,  welche  dem  allgemein  als  richtig  anerkannten 
Grundsätze  der  reklmierten  Schreibhaitung  in  vollem  Maüse 
gerecht  werden  und  dem  Schüler  auch  während  des  Sohreibeiia 
gestatten,  seinen  Httoken  bequem  an  die  Baokiehne  anaulebnen, 
dabei  aber  zugleich  die  Tischplatte  so  nahe  an  seiner  Brost 
zu.  haben,  dafs  beide  Vorderarme  ohne  Vorbeugung  des 
Rumpfes  bis  zu  den  Ellbogen  bequem  auf  derselben  am  ruhen 
können.  Das  eine  dieser  Banksysteme  wurde  von  dem  Schreiber 
dieser  Zeilen  atif  der  böhmischen  Landesjubilänmsausstellun^ 
im  Jahre  1891  in  Prag  anngestellt  nnd  mit  dem  Ehrendiplome 
ansgezeiohnet.  Allen  bisher  anfiragenden  Interessenten  wir 
jedoch  der  Anschaffungspreis  yon  fl.  12  5.  W.  für  ein  zwei- 
sitziges Snbsellium  zu  hoch.  Besagte  Bank  ist  daher  in  den 
ächoien  bisher  nicht  eingeführt  worden.  Das  zweite  für 
reklinierte  Schreibhaitung  konstruierte  Subsellium,  genannt 
tfSimplex**,  ist  jenes  von  Dr.  Schbnk  in  Bem.^  Dasselbe  bietet  ^ 
gegenüber  dem  mnnigen  noch  yersohiedene  nicht  unwesentlidie 

Vorteile,  durfte  somit  das  be.sle  der  bestellenden  Sclmlbank- 
UQodeile  darsiellon.  Der  AuscbaÖungspreis  desselben  beträgt 
jedoch  zum  mindesten  das  Doppelte  des  yorerwähnten. 

Es  können  aber  selbst  in  der  besten  Schulbank  aehleehte 
Haltungen  eingenommen  werden.  Ein  unabweislidiee  Erfordernis 
ist  es  daher,  dafs  die  Schulkinder,  insbesondere  in  den  ersten 
Schuljahren,  zu  emer  guten  Schreibhaltung  angeleitet  werden. 
Vorerst  müssen  natürlich  die  Lehrer  selbst,  und  zwar  nicht 
blofs  einzelne,  sondern  die  Gesamtheit  für  die  Sache  das 
richtige  Verständnis  und  ein  warmes  Interesse  haben.  Dieses 
Ideal  ist  aber  bei  uns  zu  Lande  noch  lange  nicht  enBichl 
Zwar  werden  die  diesbezOglichen  hygienischen  Fragen  too 
einzelnen  Pädagogen  in  den  Fachzeitschriften  bereits  fleiCsig 
besprochen,  die  Mehrzahl  yerhält  sich  jedoch  diesen  Fragen 
gegenüber  ziemlich  passiy.   Zu  letzterem  Ausspruche  glaube 
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ich  durch  vielfiache  Erfahrungen  ans  meiner  orthopttdiBohen 
Praxis  bereohtigt  m  sein. 

Vor  knxaem  erst  firagte  ein  Lehrer,  deflaen  Tttohtigkeit 
und  GewiBsenhaftigkeit  ttber  allen  Zweifel  erhaben  ist,  bei  dem 
man  also  auch  voraussetzen  mnfs»  dails  er  über  diese  Dinge 
bereits  oachgedacht  iiat,  ob  es  denn  zur  Einhaltung  einer 
richtigen  Schreibhaltnng  wirklich  notwendig  sei,  dais  das  Kind 
beide  Vordeianne  gleich  weit  auf  den  Tiseh  lege,  statte  wie 
diea  bisher,  meist  infolge  Ton  Platzmangel,  gesohah,  awar 
den  ganaen  rechten  Arm  anf  dem  Tische  anfrnhen  zn  lassen, 
den  linken  dagegen  bloÜs  so  weit  zu  stützen,  dals  die  Finger- 
spitzen den  Tisch-  und  Heftrand  erreichen.  Für  diesen  Mangel 
kann  jedoch  unsere  Lehrerschaft  nicht  verantwortlich  gemacht 
werden.  Denn  woher  soll  das  Verständnis  für  schulhygienisehe 
Plagen  stammen,  wenn  der  Unterricht  in  der  Sehnlgesimdheits* 
pflege  an  unseren  Seminaren  sieh  bisher  nur  in  den  eisten 
Anfängen  befindet? 

Mögen  daher  die  Lehrer  mehr  und  mehr  bemüht  sein, 
den  Kindern  schon  in  der  ersten  Zeit  des  Schulbesuches  eine 
hygienisch  tadellose  Art  des  Sitaens  ansngewtfhnenl  Dieee 
TfaAtigkeit  dürfen  sie  nicht  als  kleinlieh  ansehen,  denn  dieselbe 
ist  ein  wirksames  Mittel»  so  manchen  Zögling  nicht  nnr  vor 
körperlicher  Verunstaltung,  sondern  auch  vor  Schädigung  des 
Augenlichtes  zu  bewahren. 

In  hohem  Grade  erleichtert  wird  die  Einübung  einer 
hygienisoh  richtigen  Schreibhaltnng  durch  die  erst  in  fitn- 
fahnmg  begriffene  Steilsehrift.  Es  ist  eine  durch  vielfache 
Beobachtungen,  genaue  Messungen  und  photographisohe  Auf- 
nahmen erwiesene  Thatsache,  dafs  von  den  steilschreibenden 
Schulkindern  etwa  75  Prozent  eine,  wenn  auch  nicht  imoier 
tadellose,  so  doch  gute  und  nur  25  Prozent  eine  schlechte 
Schreibhaltnng  einnehmen,  wflhrend  umgekehrt  yon  den  sohrfig- 
schieibenden  blofo  20  Prozent  eine  gute  und  80  Prosent  eine 
schlechte  Schreibhaltung  darbieten.  Bei  dem  bisher  gebrftuoh- 
lichen  Schrägschreiben  ist  die  Neigung  der  meisten  Schulklodor 
zu  fehlerhaften  Körperhaltungen  eine  so  ausgesprochene,  dafs 
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Belbflt  der  anfinerksamate  Lehxer  durah  nnimegesetEie  Mahnniigai 
nicht  im  stände  ist,  dieselbe  zn  bannen. 

Dagegen  verlangt  die  Steilschrift  zu  ihrer  ricbtigon  Au>- 
fOhrung  eine  genau  symznetrisohe  Haltung  des  Oherkörpenf, 
wie  denn  jede  Abweichung  ron  der  letzteren  auch  in  den  Schrift- 
zflgen  erkennbar  wird.  Sie  bildet  daher  für  den  Lehrer  ein 
gntes  Mittel,  um  ans  der  Sohrift  selbst  die  Haltung  des  Sohlliers 
beim  Schreiben  derselben  zu  eri>ühliersen  und,  wenn  nötig,  zu 
korrigieren. 

Bedenken  gegen  die  allgemeine  Einführung  der  Steilechrifl 
7erlanten  nnr  von  gana  rereinselten  Sehnhnännem.  Dieselben 
beziehen  sieh  meist  auf  nebensächliche  pädagogische  Bäck- 
sich ten,  und  wenn  hier  and  da  auch  da?  hyg"ienische  Moment 
gestreift  wird,  so  ist  aus  den  betretenden  Äuiserungen  gewöhn* 
lieh  au  ersehen,  wie  wenig  Bedeutung  demselben  beigelegt  wird. 

Und  gesetzt  den  Fall,  aber  nidit  zugegeben,  die  Steikohiift 
stünde  in  Bezug  auf  praktische  Verwendbarkeit  fürs  Leben 
weit  hinter  der  Schrägschrift  zurück,  und  es  wurde  durch  sie 
nur  der  Zweck  erreicht,  den  Kindern  in  den  ersten  Schul- 
jahren eine  hygienisoh  korrekte  Sohreibhaitnng  anzngewöhnan, 
so  ist  der  dadnroh  fflrTansende  vonSohülem  erlangte  gesmid- 
heitliche  Gewinn  von  so  hoher  Bedeutung,  dafs  schon  des« 
wegen  allein  die  Steilschrift  allgemein  eingeiiikrt  nv erden  öullte. 
Sie  mag  dann  im  späteren  Leben  von  den  einzelnen  weiter 
beibehaltent  oder  nach  Belieben  mit  der  angeblich  schneller 
und  Tielleicht  bequemer  zu  schreibenden  8ohräg8«)hrift  yertanai^t 
werden. 

Jedes  andauernde  Sitzen,  auch  wenn  es  hygienisch  noch 
so  richtig  und  bequem  ist,  ermüdet  schliefslioh  doch  und  gibt 
daher  nm  so  eher  Gelegenheit  znr  Entstehnng  Ton  Bückgiato- 
▼erkrttmmnngen,  je  weniger  widentandslüiig  das  betreffande 
Kind  ist.  Den  Schulkindern  ist  daher,  wie  schon  oben  bemerkt, 
Gelegenheit  zu  geben,  während  der  Unterrichtspausen  aus  den 
Sehnlbftnken  heranszutreten  und  sich  in  den  Korridoren,  im 
Hofe  nnd  im  Sehnigarten  zn  eigehen.  Ebenso  ist  die  kOrper* 
liehe  Widerstandskraft  gegen  den  ungünstigen  Einflnik  des 
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udanemden  Sitsens  durch  alle  Arten  tod  LeibeiAbiingeii,  wie 
Jngendspiele  und  Schwimmen  im  Sommer,  Sohlittschnhlanfen 

im  Winter,  Tuiiien,  weite  Spaziergänge  und  viel  Aufenthalt 
in  freier  Luft  zu  allen  Jahreszeiten,  zu  stärken  und  zu  erhöhen. 

Das  Turnen,  der  unmittelbaren  Leitung  der  Schule  unter- 
stelieDd,  sollte  hier  den  ersten  Plats  einnehmen.  Leider  lassen 
die  bestehenden  Tnmeinrichtnngen  bei  uns  auf  dem  Lande 
alles,  aber  auch  in  den  S^ten  noch  sehr  viel  su  wünsehen 
übrig.  Eiu  zweckmalbigür  Turnbetrieb  erfordert  vor  allem 
theoretisch  und  praktisch,  gebildete  und  erprobte  Lehrkräfte, 
ferner  zweckmäfsig  eingerichtete  Sommer-  und  Wintertumrftume» 
welche  naeh  jeder  Richtung  minutiös  rein  gehalten  werden, 
imd  endlich,  wie  jeder  andere  Lehr^e^enstand,  eine  Beauf- 
sichtigung durch  Faohinspektoren.  Das  Turnen  in  mangelhaft 
gereinigten  Turnhallen  oder  gar  in  den  Schulzimmern  selbst 
wirbelt  groise  Stuubmasseo  auf.  welche  Erkrankungen  der 
Atmungsoigane,  der  Augen  und  selbst  verschiedene  Infektions- 
krankheiten hervorrufen  können«  wodurch  die  hygienischen 
Vorteile  der  Tumflbungen  mehr  als  aufgehoben  werden. 

Auch  die  gegenwärtig  aktuelle  Frage  der  Schulüberbürdung 
ist  für  unseren  Gegenstand  nicht  ohne  Bedeutung.  Es  ist  hier 
nicht  der  Ort,  zu  prüfen,  ob  und  inwieweit  Schulüberbärdungeu 
im  allgemeinen  vorkommen,  zumal  sich  dies  ohne  eingehende 
Untersudiungen  nicht  entaoheiden  Ifilst.  Denn  die  Anforderungen 
in  Schulen  gans  derselben  Kategorien,  sowie  die  Unterrichts- 
methoden weichen  trotz  gleicher  Vorschriften  sehr  voneinander 
ab,  und  die  Leistunf^sfiihigkeit  und  die  Begabung  der  Kinder 
sind  ebenfalls  sehr  verschieden.  Im  speciellen  Falle  kann  man 
aber  mit  Recht  von  einem  Kinde  behaupten,  dals  es  nicht 
flberbfirdet  ist,  wenn  es  das  ganze  Schuljahr  Uber  gut  gedeiht 
und  blühend  aussieht  Aber  auch  ein  schlechtes  Aussehen 
darf  man  nicht  ohne  weiteres  auf  die  Schnlbeschäftigung 
zuriickführeQ,  wenn  auch  das  viele  Stuiideü  lani:;o  Verweilen  in 
der  verdorbenen  Schulluft  zum  Gedeihen  sicher  nicht  beitrögt. 
Bei  solchen  Kindern  soll  daher  der  Aufenthalt  in  der  Schule 
duioh  Dispensation  von  Csknltativen  oder  minder  wichtigen 
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Gegenständen  (Zeichnen,  Handarbeiten  u.  a.)  abgekürzt  und  die 
dadnrdi  gewonnene  Zeit  zum  Oeniuse  frischer  Luft  und  sn 
sonstiger  Kräftigung  des  Körpers  benutzt  werden. 

Ln  Tielen  Fällen  ist  es  jedoch  nicht  die  Schule,  sondern 

das  Elternhaus,  welches  zur  Überbtirdung,  besonders  der  ^Iridcheu, 
Veranlassung  gibt.  Während  man  den  Knaben  nach  Absolv  ierun^ 
ihrer  Schulau%aben  ohne  weiteres  gestattet,  den  schädlichen 
£influls  des  andauernden  Sitzens  auf  ihre  Gesundheit  durch 
jede  Art  k<yrperlicher  Übungen  wett  zu  machen,  weshalb  auoh 
ihre  Beteiligung  am  Turnen,  Spielen,  Schwimmen,  Sohtittsohuh- 
laufen  u.  s.  \v.  eine  unverhältnismäfsig  stärkere  ist,  werden  die 
Mädchen  aus  den  sogenannten  besseren  Ständen  bereite  vor  dem 
schulpflichtigen  Alter  zu  förmlichen  Anstandsdamen  heran- 
gebildet, denen  es  aus  falsch  aufgefaisten  Sohicklichkeitsbegrifieo 
nicht  erlaubt  ist,  sich  munteren  Bewegungen  hinzugeben.  Die 
an  und  für  sich  schon  hochgespannten  Anforderungen  der 
modernen  Schule  an  die  Arbeitskraft  der  Schülerinnen  erhöben 
sich  ferner  durch  Piivatunrer rieht  in  Musik,  Sprachen,  Hand- 
arbeiten, Zeichnen  etc.  derart,  dafs  denselben  bisweilen  kaum 
genügend  Zeit  zum  Speisen  und  Schlafen  ttbrig  bleibt  Von 
freien  Stunden  zur  Erholung  in  frischer  Luft  ist  selten  bei 
ihnen  die  Rede.  *  Wenn  sieb  nun  dic^e  Verhältnisse  Tag  für 
Tag  und  ,Jahr  für  Jahr  ^\  iederholeu,  wie  kann  man  sich  dann 
über  den  ungünstigen  Eintiufs  derselben  auf  den  aUgemeiuen 
Gesundheitszustand  wundem?  Mit  Rücksicht  auf  ihren  zarteren 
Knochen-  und  Muskelbau,  auf  ihre  größere  Empfibiglichkeit 
gegen  äufeere  Schädlichkeiten,  sowie  endlich  auf  ihren  künftigen 
Beruf  als  ^lütter  sollten  gerade  die  Alädchen  während  der 
Schulzeit  und  iiisbesoudere  währt^ud  der  Periode  ihrer  geschlecht- 
lichen Ent Wickelung  von  allen  Überanstrengungen  Tersohont 
bleiben* 

Der  Nichtbeachtung  dieser  Umstände  entspricht  auch  die 
überaus  grofse  Anzahl  der  mit  Rückgratsverkrümmungen  be- 
hafteten Mädchen  irii  Verhältnis  zu  jener  der  Knaben.  Nach 
übereinstimineiiden  statistischen  Arbeiten  eDtfalleu  auf9skolio- 
tische  Knaben  90  skoliotische  Mädchen. 
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f^ör  das  hygienisch  richtige  Sitzea  des  Schulkindes  im 
Hanse  wahrend  der  Ausarbeitung  seiner  Schulpensa  müssen 
eben&Us  sweokm&laige,  den  oben  aageflQhrten  Gnmdsätsen  ent* 
sprechende  Yorkehrangen  getroffen  werden.  Dieselben  können 

ohne  Schwierigkeit  eingerichtet  und  ihre  gehörige  Benutzung 
urn  so  leichter  übei\sacht  werden,  je  genauer  das  Kind  mit 
einer  gesundheitsgemäisen  Art  zu  sitzen,  namentlioh  beim 
Schreiben,  schon  in  der  Sohule  vertraut  gemacht  worden  ist. 
Eis  ersebeint  nicht  nötig,  speoielle  Hanssubsellien  yon  nicht 
selten  problematischem  Werte  anzuschaffen,  sondern  es  ge- 
Liu^^t  ein  gewöhnlicher  Stuhl,  dessen  SitzflÄche  man  je  nach 
lier  (iröfse  des  Kindes  durch  Auflegen  eines  grofsen,  mehr 
oder  weniger  dicken  Buches  oder  harten  Polsters  so  weit  er- 
höht, dafs  die  Ellbogen  beim  Sitten  mit  der  Flfiehe  des  Arbeits- 
tisches in  gleiche  Höhe  kommen.  Während  nnn  das  sitaende 
Kind  sieh  mit  seinem  Röcken  an  die  Lehne  des  Stuhles  an- 
legt, wird  dieser  so  weit  unter  den  Tisch  geschoben,  dai's 
die  Brust  des  Kindes  blofs  noch  etwa  zwei  Quertinger  von 
der  Tischplatte  entfernt  bleibt.  Damit  die  Vorderarme  an  der 
Tiaohkante  nicht  gedrückt  weiden,  sondern  in  natürlicher  Lage 
anf  einer  gröfseren  Flftohe  bequem  aufruhen,  damit  femer  die 
Sehlinie  ohne  bedeutende  Senkung  des  Kopfes  annflhemd  y«tikal 
auf  das  Schreibheft  gerichtet  ist,  empfiehlt  es  sich,  auf  den 
Arbeitstisch  ein  niedriges  Pult  mit  einer  Neigung  von  etwa 
18  bis  20^  zur  Horizontalen  aufzusetzen.  Stellt  man  unter 
die  Fülse  des  Kindes  noch  einen  Schemel  von  entsprechender 
Hohe,  so  ermöglicht  diese  Einrichtung  eine  hygienisch  ebenso 
richtige  Schreibhaltung,  wie  die  beste  Schulbank. 

Eine  gesundheitsgemäfse  Ernährung  der  Schuljugend  ist 
selbstverständlich  für  die  Kräftigung  des  Knochen-  und  Muskel- 
systems und  damit,  für  die  Verhütung  der  Rückgrats  Ver- 
krümmungen von  besonders  herrorragender  Bedeutung.  Ohne 
in  Details  einzugehen,  erwtthne  ich  hier  nur  im  allgemeinen, 
dafs  der  Jugend  keine  Leckereien,  sondern  einfache,  nahrhafte, 
sowolil  vegetabilische  als  animale,  blofe  mai'siu'"  gewürzte  Speisen 
in  ausgiebiger  Menge,  dagegen  Wein  und  Bier  in  sehr  spär- 
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lichem  Mafse  oder  gar  nicht  gereicht  werden  sollen.  Stellt 
sich  mehrtägiger  Mangel  an  Appetit  ein,  wie  as  bei  Schul- 
kindern nicht  selten  der  FaU.  ist,  so  warte  mau  nicht  unthäti^» 
bis  noh  dieser  von  selbst  wieder  hebt  Denn  eine  Ubiger  b^ 
stellende  Appetitlosigkeit  schwfteht  den  Organismns,  Tennindert 
seine  Besistensfkhigkeit  gegen  sobadlicbe  Einflösse,  setst  ibo 
daher  auch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  der  Gefahr  einer 
Verkrümmung  der  Wirbelsäule  aus.  Man  trachte  somit  die 
Ursache  der  Appetitlosigkeit  alsbald  aufzufinden  und  zu  be- 
seitigen. 

Es  ist  wohl  nickt  zn  erwarten,  dafs  es  je  gelingen  dürft», 
die  YerkrOmniungen  der  Wirbelsfinle  gsnx  ans  der  Welt  sa 

schaffen,  ebensowenig,  wie  die  sonstigen  (iebrechen  und  die 
Krankheiten  überhaupt.  Denn  es  spielen  hier  auch  solche 
Faktoren  eine  nicht  unwichtige  RoUe,  welche  einer  EinflnCs- 
nahme  vorlftufig  ▼oUstflndig  entrückt  sind,  so  z.  B.  das  extensiv 
und  intensiv  zunehmende  sooiale  Elend  der  unteren  VolksUassen. 
denen  im  heiisen  Bingen  um  die  Existenz  kein  Sinn  blmbt 
fiir  die  beregten  Fragen;  ebenso  die  Eheschliefsungen  von  krank- 
haft veranlagten,  ja  kranken  Personen,  deren  zumeist  schwäch- 
licher Nachwuchs  zu  vielen  Gebrechen  disponiert  ist 

Immerhin  kann  aber  dnroh  ein  konsequentes,  den  oben 
entwickelten  Grundsätzen  entsprechendes  Zusammenwirken  von 
Eltern,  Lehrern  und  Ärzten  die  Entstehung  der  Rückgrats- 
Verkrümmungen  um  ein  bedeutendes  eingeschränkt  werden. 
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Vonüge  der  neuen  Wiener  Schalheizung. 

Von 

Direktor  Emanusl  Batb  in  Wien. 

lo  der  DoppelTolksaohule  zu  Wien,  VI.  Bezirk,  Koper- 
nikii^gMe  No.  15  und  Comeliusgaese  No.  6  wurde  iro  Laufe 
mner  Iftngeren  Ferienzeit  eine  Niederdruckdampfluftheizung 
eingerichtet,  bei  welcher  die  Luft  in  Kellerheizkammern  an 
Rippenrohren,  welche  mit  Dampf  Ton  0,2 — 0,3  Atmosphären 
Überdruck  gespeist  sind,  erwärmt  wird.  Diese  Heizart  hat 
gegenüber  der  bisher  üblichen  Eeuerluftheizung  (MBiBNBBsohe 
Heizung]  eminente  Vorteile.  Die  vollkommen  rauehfreie  Luft 
gelangt  nur  mäfsig  warm  in  die  Lehrzimmer  mit  einer  Tem- 
peratur von  etwa  40**  C.  und  nngpmessener  Feuchtigkeit. 

Lehrpersonen,  die  gewohnt  waren,  während  des  Unter- 
richtea  gegen  Reizbarkeit  der  Kehle  Malzbonbons  zu  benutzen, 
haben  uun  diesen  Gkbrauoh  abgelegt,  und  die  Sprechorgane 
derselben  sind  nicht  mehr  krankhaft  afficiert.  Ein  Lehrer 
bezeichnet  die  durch  die  neue  Heizung  erwärmte  Luft  als 
milde  Frühlingslnft. 

Ein  weiterer  Vorzug  dieser  Ueizart  ist  die  regelmäfsige 
Luftemeuerung,  welche  nur  bei  ihr  vollkommen  gesichert  und 
nnabhingig  von  Willkflrlichkeiten  des  Heizers  ist. 

Interessant  war  es  fttr  den  Schulleiter,  welcher  kürzlich 
die  besonders  aulfallende  Lernfreudigkeit  der  Schüleriuiieu  in 
einer  Klasse  bemerkte,  durch  Messungen  mittelst  des  Anemo- 
meters nachweisen  zu  können,  dafo  gerade  in  diesem  Klassen- 
zimmer die  stündliche  Luftemeuerung  die  lebhafteste  war. 
Hierzu  seien  noch  die  anemometrischen  Beobachtungen  an- 
gefahrt, welche  von  dem  Heiz«  und  Ventilationmnspektor  der 
Stadt  Wien  Hjuümann  Beraneck  in  der  Nacht  vom  7.  auf 
den  8.  Jänner  X893  in  mehreren  Lehrzimmern  der  obgenannten 
Anstalt  voigenommen  wurden: 
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Stockwerk 
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16 

196 
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iXns  Vtrfammlunjjeu  unl  Derefiieit. 


Die  Sitzungen  der  Kommission  f&r  Schulgesundheitai^flof  e 

in  Mümberg. 

Dr.  pldl.  G'.  AtrTBHBIBTH, 
Bekior  des  Alten  QymnaaiuiDs  in  Nürnberg. 
^ortseUang.) 

Medisinaliat  Dr.  Msrkel  eigreift  in  der  Diskussion  zuerst 
dis  Wort,  um  Mf  die  bisherige  JSntwiokelnng  der  Sehni* 

Blick  m  wedbn,  deren  Handhabung  in&lge 

der  tmgeheuren  Ausdehnung  der  Sobnlen  in  grofsen  Städten 
immöglieb  der  Bezirksarzt  allein  bethätigen  könne.  Im  all- 
gemeinen stinune  er  dem  GLAUNiNOschen  Entwürfe  zu,  aller- 
dingp  seien  dandt  die  Ziele  Dr.  Schübbbtb  nioht  erreieht. 
Vor  «nem  mllsse  er  beeonders  warnen,  dafe  man  den  Sohnlant 
nicht  zu  sehr  in  den  Dienst  der  SchulpoUzei  stelle;  derselbe  solle 
schweigen,  aber  seine  Augen  und  Ohren  offen  halten,  dann 
werde  er  vieles  sehen  und  hören.  Eiine  solche  Angabe,  wie 
lie  Dr.  Sohubut  dem  Obersohnlsnt  anweise,  könne  von  dem 
Besirksant  nieht  gelöst  werden;  dasn  bedürfte  es  einer  eigens 
Kier/u  bestellten  Persönlichkeit,  aber  das  werde  wohl  noch  lange 
ein  frommer  Wunsch  bloLbenj  man  müsse  sich  eben  auf  ein 
gsiiMBS  Mab  besohrftnkni.  Die  Mittelsohnlen  sollten  hier 
talaer  Ansats  bleiben. 

Anhitekt  Bmom  schlagt  vor,  die  Ergebnisse  als  Thesen 

drucken  nnd  an  die  Kommissionsmitglieder  verteilen  zu  hissen. 

Bürgermeister  Dr.  von  Sohuh  war  von  Ad  fang  an  für  die 
Stflhs  und  ist  hierin  jetet  nnr  bestärkt  worden,  aber  blols  mit 
tnern  kleinen  Programme  könne  ein  Versnob  gemaoht  werden. 
Dis  grofee  des  Dr.  Sohubbbt  wttrde,  abgesehen  yon  der  piak* 

8etalgMaa4b«iUpA«f«  IX.  18 
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tisoben  ündurohführbarkeit,  einem  isweisclmeidigea  Schwert» 
gleiohiBoi  1*  binaohtlioh  der  Auswahl  der  FenOoliohkeiteD, 
2.  wegen  etwaiger  wiBBeoBohaftlioher  Liebhabereieii,  welelw 

Ergebnisse  von  zweifelhafter  Verwendbarkeit  liefern  dürften. 
Der  tSobularzt  habe  nur  die  Aufgabe,  die  maijsgebeaddn  Be- 
biteden  in  Oiren  hygienisoben  Bestrebungen  zu  unterrtfltnn. 
Man  bianohe  also  nioht  den  ganaen  Plan  anfinigebent  wenn 
ancb  manohe  Beoehrllnknng  nnTermeidUoh  weL  'Et  eeHiat 
•VN  ürde  zuerst  Erfahrungen  von  den  Lehrern  und  Ärzten  sammeln 
ladseu^  später  durfte  der  Ausbau  leichter  werden.  Wenn  also 
allgemein  bygieniaebe  Dinge,  wie  Besobaffenheit  der  Sobullokale, 
Belenobtongp  Hanaarbelten,  Anawabl  der  Ejnder  beim  Sehnl- 
eintntt,  Epidemien,  rorläufig  in  Behandlung  kämen,  wäre  es  flir 
den  Anfang  ausreichend,  und  der  Amisarzt  hätte  daran  gerade 
genug  zu  tbun,  denn  in  seiner  Hand  liefen  ja  alle  Fäden  zusammen. 
Aber  einen  teuren  beeondeien  Obenobnlarzt  anaiuteUfin,  wiie 
vorläufig  sieber  niobt  aweokmftfing.  Er  wttrde  also  die  Saebe 
in  dem  engeren  Rabmen  des  Sohulrats  Dr.  Glaükiko  auf  das 
wärmste  ^  ertreten,  zumal  bei  einem  Versuch  auch  die  Geld- 
mittel weniger  reich  flössen.  Auch  über  die  Zabl  der  ärstliohen 
SebulTisitationett  wären  erat  noob  Brfabrangen  an  aaauneln; 
Vorbilder  gebe  ea  ja  bei  der  veradliiedenartigni  Bebaodlong  d« 
Sache  nur  wenige.  So  würden  auch  die  stadtiöchen  Kollegien 
leichter  zu  gewinnen  sein. 

Dr.  ScHUBSRi  kommt  anf  den  Voraoblag  des  Herrn 
Hboht  anrilok« 

Anob  Dr.  BAUKUitUBB  soblägt  ein  Komitee  Tor. 

Dr.  AuTENRiETH  wünscht  III  demselben  auch  einen  Volks- 
schullehrer, Herr  Hecht  den  Inspektor  Dr.  Ullrich  von  der 
höheren  Töchtersobnle,  Bürgermeister  Dr.  von  Sghuh  noch  einen 
der  Pfleger  EonaTBR  oder  BihiiBN,  Dr.  Sgbubbbx  bittet  den 
Mediainalrat  Dr.  Mbbrbl  um  seinen  Beitritt 

Herr  Rehlen  möchte  eine  ausdrückliche  Antwort  haben 
anf  die  Vorfrage:  Sollen  tiberbaupt  Sobulärzte  angestellt 
werden? 

Bat  FoBSTSB  stellt  folgende  Tbeeen  anf:   1.  Die  An- 
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iMlmig  Tan  Seholflnton  irt  wttnBolieBswert.  2.  £ui  Komitee, 
besMiend  ans  den  drei  Beferenten,  fenier  ans  HediBhudial 

Dr.  Merkbii  und  Sohulinspektor  Hofmann,  soll  auf  Grund  der 
Referate  Anträge  ausarbeiten,  weiche  in  der  nächsten  Sitzung 
d«r  (jesamtkommiflflion  unterbreitet  werden.  Diese  Thesen 
wurden  angenommen  nnd  die  Sitvong  geflohloBsen. 

Die  Snbkommiesionseitsiing  am  22.  November  1895. 
• 

Der  Snbkommission  war  die  Aufgabe  gestellt,  sich  mit  dem 
Ebtwnrf  einer  ^Dienstordnung  Idr  Sohnlfinte  in  Nflmbeig''  in 
besehiftigen.  Sdralrat  ProfBSSor  Dr.  OiiAinvmG  hatte  seinen  der 
sächsischen  SchulordouDg  entlehnten  Entwurf  zur  Verffigung  ge- 
stellt, Medizinalrat  Dr.  Mjsbkel  denselben  mit  Zusätzen  yer- 
seheo;  nunmehr  wnrden  beide  Fassungen  Terlesen  und  eine 
Bfldaktion  derselben  Toigenommen. 

Dr.  SoHüBmT  hätte  dooh  gewünsoht,  dafe  der  Berirks» 
arzt  im  Auftrage  der  Stadt  die  Funktion  eines  Oberschul- 
arztee  übernähme,  wogegen  äoh  Medizinalrat  Dr.  Me&kel 
erklärt  Ebenso  spricht  letzterer  gegen  die  Verpfliohtnng  der 
Sobnlftiste,  die  Scdilüer  in  die  riohtigen  SohulbOnke  ra  veir- 
tnlsn. 

In  §  4  will  Dr.  Schubert  die  Untersuchung  eines  Kindes 
nifiht  nur  vom  Lehrer  im  Interesse  des  Unternchts  veranlafst 
Mhen.  Vielmehr  soll  der  Arzt  an  jedem  XJnterriohtstage  in  seiner 
Spreehstnnde  die  Sohulkinder  seines  Bezirkee  sn  kOrperlioher 
UnAsnuoliiing  und  Begutachtung  empfangen,  dandtsodemWunsohe 
^«r  Lehrerschaft  entsregeDgekommen  und  besonders  auch  An- 
steckung möglichst  verhütet  werde.  Aber  die  Kommission  fürchtet 
&  Tennehzien  Kosten  für  die  Stadt  Dagegen  tritt  sie  dem 
ScHüBBBXsehen  Yoisehlage  bei,  dals  der  Sehnlarst  Dispense 
f9s  Terspftteten  Eintritt  in  die  Schule  erteile;  ebenso  seinem 
Rate,  den  Satz,  „dafs  säumige  Schuiärztf^  abgesetzt  werden 
konnten*^,  zu  streichen,  da  die  K.tUidigung  ausreiche. 

Medizinalrat  Dr.  Mf^r»'-  yerspridit»  das  Beferat  über  die 
osae  Redaktion  in  der  Geeamtaitziing  zu  flbetnehmen« 
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XI.  Sitzung  am  17.  Dezember  1095. 

Dor  Vomteendo  Dr.  Schubbkt  begrülkt  den  Baiunit 
WxBEli  flk  neues  Mitglied. 

Nach  VerlesuDg  nnd  Genehmigung  des  letzten  Protokolls 
begann  Medizinal  rat  Dr.  Merkel  sein  Referat  über  die  Thätig- 
kttit  der  Sabkommiadon.  Er  würde  sieb  mit  leitenden  Grand- 
*  aatan  b^gnflgt  haben.  Da&  der  Staat  einem  BearkBarsta  noch 
an  Nebenamt  ab  Obanefaulaist  erlauben  werde,  glaube  er  «iit- 
Bohieden  nicht,  daher  sei  dieser  Punkt  weggeblieben. 

Dr.  Schubert  bedanert,  dafs  er  manchen  Wunsch  habe 
aufgeben  müssen,  um  das  Besohränktere  zu  erreichen. 

In  der  Speeialdiskusnon  wurden  die  Paragraphen  einzeln 
Torlesen  und  Bemerkungen  daran  geknüpft.  Zu  §  2  findet 
Medisinalrat  Dr.  Mbrkkl  zwei  mooatliohe  Besuehe,  wenn  ein 
Arzt  6G  Schüler  zu  bo aufsichtigen  habe,  unmöglich  ohne  Schaden 
für  dessen  Praxis  oder  für  dessoii  Ueschüflsfuhrung. 

Eine  Anfrage  des  Magistratsrats  Kehlen  über  die  Stelle, 
welcher  Wahrnehmungen  des  Sohularztea  angemeldet  werden 
eoUen,  beantwortet  Medizinalrat  Dr.  MkrkkTi  dahin,  dab  dies 
der  Benrksarzt  sei. 

Bürgermeister  Dr.  von  Schuh  bestätigt  dies,  doch  sei 
direkte  Mitteilung  an  den  Piieger  in  nicht  rein  sanitären  Fällen 
nicht  ausgeschlossen.  Die  Zahl  der  Schulärzte  sei  übrigens 
noch  nicht  fixiert. 

Dr.  Baitmüllbe  hat  eine  gewissermalsen  freiwillige  sbhul* 
ftntliche  Thfttigkeit,  betreffsnd  Rflckgratsrerkrümmungen,  aus- 
geübt, aus  welcher  er  mitteilt,  er  habe  76  Klassen  (täglich 
6  Klassen)  in  3 — 4  Wochen  untersucht.  Ein  eigen tluher 
S<^uhirzt  werde  seine  umfangreichere  Thätigkeit  mit  monatlichen 
tJntscsuohuugen  unmöglich  bewältigen  können. 

Bürgermeister  Dr.  von  Schub  erwidert,  solche  körperiicbe 
Untersuchungen  habe  ja  der  Schularzt  der  Begel  nach  gar 
nicht  zu  leisten. 

Medizinairat  Dr.  Merkel  bestätigt,  dais  gelegentliche 
Visitationen  reiche  Gelegenheit  bieten,  allerlei  wahrzunehmen. 
Auf  Anregung  des  Inspektors  Dr.  UlIiBICH,  ob  denn 
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nidit  maochce  direkt  mit  den  Sol^ilTOietandeii  Erledigong 
finden  kOnne,  erwidert  Dr.  yof  Sghuk,  es  weide  wohl  ein 
Sehema  aufgestellt  werden,  in  weleliem  derartige  Dioge  an  yer- 

BcliiedeDe  Instanzen  direkt  gemeldet  werden  könnten,  je  nach 
dem  Falle.  Übrigens  solle  der  Schularzt  auch  Beirat  des 
Liehrers  sein,  und  vieles  werde  sich  in  der  Praxis  von  selbst  ergeben. 

Dr.  Schubert  aehlogt  behufs  Begelnng  der  BankgiOlse 
ftr  die  Kinder  yor,  dafs  an  der  Zimmerthttr  eine  Skala  an- 
gebracht werde,  um  die  Kinder  leicht  messen  zu  köuuen. 

Dr.  Pauschinger  fragt,  ob  bei  körperlicher  Untersuchung 
infizierter  Kinder  in  der  Hausmeiaterswohnung  auch  letztere 
darinfiziert  werden  solle. 

Jiedianalrat  Dr.  MmiCKL  denkt,  leichtere  üntersnohnngen 
konnten  ja  im  Schnlranm,  schwierigere  in  der  häuslichen 
Wohiiuri^^  vorgenommen  werden,  überliaupt  solle  man  sich  jetzt 
nicht  in  iiiiLizellieilen  verlieren. 

Der  Vorsitzende  findet  in  §  5  doch  einen  sohwaoheu 
Punkt,  dafo  für  die  persönliche  Hygiene  des  Kindea  au  wenig 
geeojgt  ist;  dämm  wtlrde  er  heeondere  Spreehatunden  des  Schol- 
antea  ansetzen. 

Medizinalrat  Dr.  Mekkkl  «ftufsert  in  betieff  der  Unter- 
gnohungen,  em  Zusatz:  „auf  schriftliche  Bequisition  im  Hause 
des  Scholarztes^  wUrde  etwaige  Zweifel  lösen;  die  Zeugnisse 
luerttber  dürften  meistens  als  Armensache  taxfrei  sein.  Es 
könne  auch  vorkommen,  dafe  der  Schularzt  Hansbesnche 
machen  müsse. 

Der  §  7  erhält  durch  Aledizioalrat  Dr.  Merkel  und  Bürger- 
meister Dr.  VON  bcuUH  noch  einen  einleitenden  Satz  über 
rasche  Beseitigung  kleiner  Mängel  in  einer  Form,  welche  Un- 
antrSgliohkeiten  awisohen  Sohularst  nnd  Lehrer  (wie  in  Dresden) 
anssohlieften  soll. 

Nach  einigen  Bemerkungen  /u  den  übrigen  Paragraphen 
wird  der  ganze  Entwurf  eiDStimmig  gutgeheifsen,  und  auf  An 
regung  des  Bürgermeisters  Dr.  von  Schuh  erhietet  sich  der 
Tossitsende,  einen  diesbeaüglichen  Antrag  heim  Stadtmagistrat 
SU  stellen. 
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Schulhygiene  in  England. 
Vortrag, 

gehalten  in  der  Deutaehen  Gkeellaohaft  für  öffentliohe  Ghsimd- 

heitspflege  m  Berlin. 

Von 

L.  KOTEIiMANN. 

(Fortoetmiig.) 

Aber  nioht  nur  dab  man  alles,  was  die  Gtoondheit  aohadigt, 
▼on  den  Sohfllem  fBmsohalten  bemliht  ist,  man  snoht  dieselbe 

auch  in  jeder  Weise  zn  fordern.  Gerade  in  England  gilt  als 
oberster  (irundsatz  bei  der  Erziebung:  „mens  sana  in  corpore 
sano'^  oder,  wie  Rekbebt  Spenceb  diese  Wahrheit  etwas  grob* 
kömig  ansmünzt:  „Der  Mensch  muJis  ein  gutes  Tier  sein,  daa 
ist  die  ante  Bedingung  des  Erfolges  im  Leben." 

Daher  wird  vor  allem  für  eine  krftitige  Brnfthning  der 
Kinder  gesorgt.  In  deu  Colleges  ist  die  Emnchtung  der  ^labl- 
zeiteu  gewöhnlich  folgende ;  Morgens  um  7  Uhr  KaÖee  mit 
viel  Miloh;  um  Ö,30  Uhr  zweites  Frühstück,  die  fiauptmahi seit 
des  Tages,  bestehend  in  Thee,  Brot»  Bntter,  weichen  Eiern, 
gerüstetem  Schinken  nnd  Speck,  gebratenen  Fischen,  Marmelade, 
Obst;  als  Mittagsessen  am  1,S0  Ühr  Fleisch  nnd  Mehlpndding; 
nachmittags  5  oder  6  Ohr  Thee  mit  Butterbrot,  Eiern  und 
Schinken;  zu  Abend  entweder  nichts  oder  ein  Glas  abgekochte 
Milch  mit  Brot.  Die  Extemate  der  höheren  Schalen  besitzen, 
wie  dies  auch  in  Schweden  hin  und  wieder  der  Fall  ist, 
giOJiitenteils  einen  besonderen  Speisesaal.  In  der  Oity  of  London 
School  war  ich  nioht  wenig  überrascht,  ein  förmliches  Restaurant 
mit  zahlreichen  Tischen  und  Stühlen,  sowie  einem  groüsen 
Bültett  anzutreffen.  Die  Schüler  können  hier  ein  kaltes  Früh* 
stück  für  6  d.  und  ein  warmes  Mittagessen  für  1  s.  einnehmen. 
Für  die  Besoigung  der  Speisen  ist  ein  eigener  Speisemeistsr 
(Oaterer)  angestellt.  Da  der  Unterricht  ungeteÜt  und  die  Schul* 
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wege  meistoDteils  weite  sind,  so  wird  von  dieser  Einnclitaii^ 
an  flebr  weitgehender  Gkbraneh  gemacht. 

In  den  niederen  Sehvlen  Ist  den  Si^fllem  gleichl^LU 
Cklegenheit  geboten,  Speisen  zu  erhalten.   Es  besteht  ntmlioh 

in  denselben  seit  dem  Jahre  1878  vielfach  Kochunterricht  für 
die  Schaierinnen.  Entweder  wird  derselbe  in  deo  gewöhnlichen 
Klassen  erteilt,  oder  man  hat  alte  Lehrzimmer  in  Küchen 
nmgewandelt»  oder  endlich  es  steht  ein  besondeies  Gebftnde 
anf  dem  Sebnlhof  der  Madohen  dafl&r  snr  Yerflflgung.  Dnreh 
ein  kleines  VoTzhnmer  gelangt  man  hier  in  den  ünterrtohtssaal, 
der  eine  Bodenfläche  von  400  englischen  Quadratfufa  hat  nnd 
ringsherum  mit  amphitheatralischen  Sitzen,  in  der  Mitte  mit 
einem  Gaskocher  nnd  einem  Kochherd  versehen  ist.  Anlserdem 
findet  sieh  noch  ein  Banm  fkir  das  Wasohen  des  GemHaes,  der 
Koohgertte,  ScbllBseln  nnd  Teller  nnd  endlich  eine  Kleider- 
ablage nebst  Waschtoilette  för  die  Mädchen.  Der  theoretische 
nnd  praktische  Unterricht  wird  von  einer  Lehrerin  erteilt, 
welcher  eine  Koohfrau  und  eine  Auf  Wärterin  zur  Seite  stehen. 
An  demselben  dürfen  SobtUerinnen  im  Alter  von  10 — 14  Jahren 
tailnehmen,  nnd  zwar  an  dem  mit  Demonstrationen  Terbondenen 
ikeoTetiaohen  ünterriebt  hiJohstens  72,  an  dem  praktisoben 
Unterricht  höchstens  24.  Der  vollständige  Kursus  umfafst 
20 — 22  Stunden  und  ist  für  die  Mädchen  der  betrefienden 
Sehnle  unentgeltlich;  andere  Mädchen,  denen  die  Teilnahme 
gestattet  wnrde,  xahlen  wOebentlioh  1  s.  Besondeis  gern  llüat 
man  tanbstomme  Sehüleiinnen  an,  da  sie  grolkes  Gesehick  flir 
die  Eoobknnst  besitzen  sollen.  IHe  bereiteten  Speisen  werden 
au  die  Kinder  in  der  Schule  verkauft,  und  die  so  erzielte 
Einnahme  genügt,  nm  sämtliche  Unkosten  der  Küche  zn  be- 
streiten. 

Für  die  Speisung  armer  SoJifller  treten  wohltJifttige  Oe- 
aeUsehaftsn  ein.    Schon  anf  dem  Londoner  intsmationalen 

Kongrefs  für  Hygiene  und  Demographie  im  Jahre  1891  sprachen 
Bev.  Davies  und  Mrs.  Bksant  mit  ^^^lünzender  Beredsamkeit 
über  die  Frage:  „Können  hungrige  Kinder  erfolgreich  unter- 
richtet wwden?**  nnd  erzielten  folgende  Besolntion  der  Yer> 
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Sammlung:  „Der  Kongreis  erklärt,  indem  er  die  Pflicht  des 
Staates,  seine  künftigen  Bürger  zu  erziehon,  anerkennt,  dafs 
SU  einer  wirksamen  Erziehung  anoh  die  Speisung  armer  Kinder 
gtthM.*  Seitdem  haben  sieh,  aameDtlioh  unter  d^m  F'"^"^ 
von  GleSafliehen,  inten  nnd  Lehrern^  immer  neue  philan- 
thropisohe  Vereine  für  den  genannten  Zweck  gebildet.  Sie 
übergeben  Speisemarken  an  die  Lehrer,  welche  diese  an  die 
bedürftigen  Sclialer  verteilen.  In  dem  letzten  Jahre  konnten 
•o  m  etwa  200  Londoner  Sehnlen  400000  MittugeportioaaD 
gfatis  yerteilt  werden,  die  aue  Sappe  oder  Milehreie,  Fleieeh 
imd  Kartoffeln  bestanden. 

Auch  für  die  LehrpersoDen  besteht  die  Möglichkeit,  warm 
in  der  Schule  zu  speisen.  Es  befindet  sich  nämlich  in  dem 
Lehrerzimmer  (Teaohers  Eoom)  ein  Kochherd,  der  mit  dem 
Kamin  in  Verbindung  etehi  Hier  braten  die  Lehrer  in  den 
Pansen  ihre  Beefeteaks,  während  die  Lehrerinnen  aioh  meietena 
mit  dem  Kooheo  yonThee  nnd  Eiern  begnügen.  Viele  kaufen 
eich  statt  dessen  auch  warmes  Essen  iu  der  Schulküohe  ein. 

(Fortsetzung  in  No.  6w} 


Eingabe  der  Lehrer  in  Münehen 
&i  den  dortigen  Magistrat  behufs  HerbeifühmBg  einer 
grOfseren  Aeiiliokkeit  der  Sehnlen« 

Die  lAdmt  KOndieiis  baben  aof  Anregung  des  Tamlebrerrmins 
daselbst  eSn»  Eingabe  an  den  Magistrat  geriditet  nnd  folgende  Sttie 
eingebend  begründet: 

1 .  In  den  SchulbSnsem  sind  geeignete  Yorksbrnngen  an  treffen» 
welcbe  eine  Yeronreinigung  der  Schabe  nnd  Kleider  der  Kinder  tlmn» 
liehst  hiotanbalten  und  eine  rascbe  nnd  vollständige  Beinigang  des 
Schuhwerkes  ermöglichen. 

2.  In  allen  Scholzimmein,  im  Tumsaale,  auf  den  iSingen  und 
Treppenabsätzen  und  mit  Wasser  gefällte  Spucknäpfe  in  aasreicheader 
Anzahl  an  bequem  angänglicben  nnd  leicbt  sichtbaren  Orten  aafin- 
steUen. 

3.  Voraussetzung  fttr  die  MögUcbkeit  einer  ausreichenden  Reini- 
guDg  ist  ein  gut  geOlter  nnd  in  diesem  Znstande  erhaltener  Bieme»* 
boden. 
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4.  Die  Schnizimmer  sind  wöchentlich  lireimal,  der  Tnrnsaal,  die 
Vorplätze,  Stiegenhäuser,  Gänge  und  Ahorte  täglich  bei  geöffneten 
Fenstern  mit  feuchter  Säofekleie  gewissenhatt  zu  kehren.  Aufser  den 
Schreibflächen  und  l''ensterf!:esimsen  sind  auch  die  Trittbretter,  du- 
Sitzflächen  und  Bücherfächcr  der  Schnlbäiike,  die  Gänge  zwischen  den 
Bankreihen,  das  Pult  des  Lehrers  und  das  I'odium,  ferner  der  Turn- 
saaibodea  uiul  die  Turngeräte,  die  Gänge  und  Stiegenhäaser,  und  zwar 
erst,  nachdem  sich  der  durch  das  Kehren  aufgewirbelte  und  noch 
vorhandene  feine  Staub  ^  aUstäudig  gelagert  hat,  sorgfältig  mit  reinen 
feuchten  Tüchern  zu  wischen,  die  auch  während  des  Wischens  feucht 
m  halten  und  dabei  öfters  zu  reinigen  sind. 

5.  Sämtliche  Räume  des  Schulhauses,  ebenso  die  Fenster  und 
S(  iiulni  iIr  I  sind  monatlich  einmal  sorgfältii^  zu  waschen.  Wände,  Heiz- 
kanaie  lüid  Waadkarten  sind  ebenso  oft  sorgfältig  abzustauben,  Fenster- 
forhänge  auszuklopfen.  Zur  Dnrt  hfühninj?  der  allmonatlichen  rüissen 
Auswaschuiig  deä  Schulhauaeä  lät  die  SckaÜung  von  „TuUlagen '  nötig. 


Aung  ang  dem  Prolokalle  der  CeBtralsehulpflei;« 
der  Stadt  Zfirieh,  betreffend  die  dortigen  Jngendqiiele. 

IMe  Kreissdiidpflege  I  in  Zllricli  erstattete  am  16.  Januar  d.  Je. 
Berielit  Ober  die  Jngeadspiele  daBelbst  im  Sommerhalbjahre  1895. 
Gegenflber  den  Yoijahren  Inmen  swei  Kenenmgen  rar  Dnrchlttbnuig. 
Einmal  wurde  an  Beginn  des  SonunenemeeterB  Ton  den  Eltern  eine 
eefariftliehe  ErUBrung  Yerlangt,  dals  sie  mit  der  Teibame  ibres  Kindes 
an  den  Jnmdspielen  einwatimden  seien  nnd  tHr  regelmA&igen  Be* 
auch  der  Übungen  sorgen  wollten;  sodann  liefii  man  bei  schleehtem 
Wetter  die  Spiele  nicht  ansfidleui  sondern  verlegte  sie  in  nahe  ge* 
legMie  Tumhiälen*  Beide  Neuerungen  haben  dcb  bewahrt.  An  den 
Jngend^iden  nähmen  tefl: 

Ten  den  Schaieni  der  Realschule  283      57  Vo, 

Ton  den  Schflierinnen  der  Realschule  254  s=  50  ^ 
von  den  Scholerinnen  der  Sekandaischole  193  ^  52  ^  . 
Fflr  die  Knaben  der  Sekundärschule  fielen  die  Jngendspiele  wegen 
des  erweiterten  Turnunterrichtes  der  II.  und  III.  Klasse  ans.  Ans 
den  Teihiehmem  wurden  17  Spielabteilungen  gebildet  mit  durch- 
schnittlich 43  Schülern ;  jede  Spielabteilung  hatte  wödientUch  einen  Spiel* 
abend  von  5 — 7  Uhr.  Als  Spielplätze  wurden  benutzt  das  Sihlhölsli, 
der  Platzspitz,  der  Amthansplatz  und  die  beiden  Höfe  beim  Schnlhause 
am  Hirschengraben.  An  der  Leitung  der  Spiele  beteiligten  sich  7 
Primailebfer,  2  Primarlehrerinnen  und  3  Sekundarlehrer.  Auf  jede 
Abt^nng  entfielen  ungefähr  16  Spielabende. 
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HUiteri  JütteUmtfe». 


Behandlnng  and  Erziehnng  nervöser  Kinder.  Über  dieses 
Thema  schreibt  der  bekannte  Professor  der  IrrenheiUnude,  D^.  R. 
VON  Krafpt-Ebino  in  Wien :  Nervös  beanlagle  Kinder  gehören  Yiel 
in  die  Laft,  am  besten  aufs  Land  oder  an  die  Meeresküste.  CMle 
SInneseindrQcke,  Sonnenhitze,  Tieles  Schaukeln^  gröüisere  Reisen  mflssen 
bei  ihnen  Tennieden  werden.  Frtth  schon  härte  man  sie  durch  kohle 
Waschnngen  ab.  Eine  krflIUge,  gemischte  Kotl  mit  rei  hüchem 
Ißlchgennls  bei  ToUkommencm  Aasscblufs  von  Thee,  Kaffee,  geistiges 
Getränken  ist  geboten.  Bei  aller  Sorgfalt  für  das  körperliche  Ge- 
deihen darf  jedoch  nicht  ängstliche  Sorge  das  Kind  überall  Ua- 
begleiten.  Viele  nervöse  Kinder  schlafen  schwer  ein,  schrecken  häufig 
ans  dem  Schlafe  anf.  Solche  Wesen  sollen  nicht  allein  schlafen  ond 
nicht  in  ganz  dnnkler  Stabe.  Nailcotische  Schlafinittel  sind  hisr 
verpönt.  Nur  selten  werden  temporflre  BromjvaparaAe  nfilig  sein. 
Lanes  Bad  vor  dem  Schlafengehen,  kflhles,  gnt  ventüieitea  Schlaf- 
Zimmer  genügen  oft,  am  dtm  SeUaf  mbig  zn  machen.  Einer  gau 
besonderen  Anfinerksamkeit  bedürfen  nerrüs  Veranlagte  in  den  Ar 
sie  so  gefiihrlichen  Entwickeinngijahren.  Gegen  etwaige  küffpeE&he 
Stfimngen,  wie  z.  B.  Bleichsncht,  Appetitloffigkelt,  ScUaüstümngp  ist 
sofort  irzüich  einsnschreiten.  In  der  Zeit  der  ersten  Henstmatioiis- 
termine  haben  Mädchen  die  grOiste  Schonnng  nütig.  Von  höchster 
Wichtigkeit  ist  ee,  ein  wachsames  Ange  anf  die  Entwickelnng  der 
Sexnalorgane  nnd  ihrer  Fiktionen  zn  haben.  Bei  der  MehmU 
dieser  Nervösen  änlsert  sich  das  Geschlechtsleben  abnorm  früh  nnd 
oft  mit  besonderer  Stärke.  Dann  stehen  sie  in  Gefahr,  der  Masturbation 
anheimznfaUen,  nnd  diese  wird  oft  verliängnisvoll.  Wie  soll  msn 
dieser  Gefahr  begegnen?  Vor  allem  yenneide  man  alles,  was  die 
Sinnlichkeit  wecken  könnte.  Üppige  Emähmng,  Gennfonittel,  Stoben» 
sitzen,  Stadtleben,  Romanlesen,  Tanzstunde,  frühe  Emfhhmng  in  das 
Leben  der  Grofeen  sind  schädlich.  Mälsige  Lebensweise,  reidiliche 
Körperbewegung,  Landleben  mit  seinen  Spielen  nnd  Vergnügungen, 
fleifsiges  Baden  nnd  Kaltwaschen  befördern  körperliche  Gesundheit 
nnd  Kenschheit.  Es  ist  Pflicht  der  Eltern  nnd  Erzieher,  namendicih 
in  Städten,  zn  beachten,  welchen  Umgang  die  Jungen  Leute  haben. 
Die  rechtzeitige  Erkennung  und  Behandlung  sezneller  Verirmngsn 
ist  Sache  des  Hausarztes.  Mächtige  Hilfe  gegen  die  Folgen 
nenröser  Veranlagung  bietet  eine  richtig  geleitete  Endehnng.  Haupt- 
fehler in  der  Behandlung,  weldie  die  Khider  nurfOeer  Eltern  daheim 
erfahren,  bilden  allzu  grolse  Härte  oder  auch  Nachgiebigkeit,  Ver- 
zärtelung, GrolSnIehen  fon  Sentimentalität.  Sind  die  Eltm  rdsbafe, 
aufgeregte,  verschrobene,  hypochondrische,  hysterische  Lente,  so  ist 
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es  wttDfldiaiswert,  dafe  die  Kinder  nicht  im  Elternhanse  enogili 
werden  und  damit  Tor  der  Gefahr  der  imitatorischen  Übertragong 
der  Chankterfefaler  und  Schmllen  jener  oder  wenigstens  vor  einer  ver- 
fehlten Erdehnn^  geschfltzt  bleiben.  Eine  Unterbringung  in  Pensionaten 
{Mdst  nicht  für  solche  Kinder,  da  sie  in  der  Regel  einer  fein 
individuüisierenden  Hand  und  in  den  Entwickelimgigahren  einer  ganz 
besonderen  Oberwachung  bedürfen.    Am  meisten  empfiehlt  sich  in 
solchen  Fällen  die  Erziehung  im  Hanse  eines  Pädagogen,  nnd  zwar 
in   ländlichen  Verhältnissen.    Die  Großstadt  ist  ein  Unglück  für 
derartige  Individuen .    Nicht  früh  genug  kann  der  Entwickelung  des 
Gemütes  und  des  Charakters  Rechnung  getragen  werden.  Man  suche 
der   Kinder  Gemfit  zu  kräftigen,   begegne   leidenschaftlichen  Aai' 
walhiDLn  ii  von  vornherein  mit  Ernst,  selbst  Strenge,  lasse  ebenso- 
wenig Kmptindsamkeit  aufkommen,  gewöhne  die  Kinder  früh  an  Ge- 
horsam und  erziehe  sie  zur  Selbstbeherrschung  und  zu  einer  ruhip:on 
Auffassung  der  T.pbcnsverlialtnisse.     Die  vorzeitige  Weckung  der 
Phantasie  durch  Märchen  und  Geistergeschichten  ißt  streng  zu  meiden, 
der  Lektüre  eine  ganz  besondere  Beachtung  zu  widmen.  Viele  nerTöse 
Kinder  zeijjen  eine  abnorme  intellektuelle  Entwickeluncr.    Oft  ist  sie 
eine  verfrühte;  hier  gilt  es  um  jeden  Preis  zurückzuhalten.  Selten 
ist  sie  eine  verlangsamte ;  hier  ist  Geduld  nötig.  Jede  Anstrengung  des 
Gehirns  mufs  vermieden  werden.   Man  schicke  solche  Kinder  thunlichst 
spät  zur  Schule,  überhäufe  sie  nicht  mit  Privatstunden  in  Sprachen 
und  ^lusik  und  sorge  für  reichliche  G}Tnnastik  und  jugendlichen 
Sport  in  Gottes  freier  Natur.   Knaben  mit  nervöser  Belastung  passen 
nicht  für  das  Studium  iu  den  heutigen  (ivnniasien  und  nicht  für  die 
Lanfba^ni  des  Gelehrten.    Ein  bürgerlicher  oder  technischer  Beruf  ist 
für  sie  zuträglich,  scheitert  aber  gar  ott  an  der  Eitelkeit  der  lieben 
Eltern.    Würden  solche  Jungen  Landwirte,   so  bliebe  den  meisten 
unter  ihnen  das  spatere  Nervensiecht  um  erspart.    Unter  allen  Um- 
ständen quäle  man  ein  nervös  veranlagtes  Kind  nicht  mit  Studien, 
zu  denen  es  nicht  Lust  noch  Begabung  hat,  die  es  demgemäfs  nur 
mit  Anstrengung  und  mit  Gefahren  für  sein  leibliches  und  geistiges 
Wohl  leisten  kann.  Die  richtige,  d.  h.  den  indi^dnellen  Fähigkeiten 
nnd  Kilften  entsprechende  Wahl  des  Berufes  ist  iBr  nervtoe  Menschen 
eatBciifiidend  und  eine  Krönung  des  mtthsameB  Qebftodes  der  Er- 
lieliiiiig.   Gftr  nuaeher  leidet  dadurch  Sddffbrach,  daCs  er  seinen 
Benif  Terfshlte.   Jedenfalls  i^  ein  Stand»  der  gemfltlidi  «nfregt, 
grolse  Yerantworflichkeit  mit  sich  bringt,  zn  einer  mslir  sitzenden 
md  geistig  angestrengten  Lebensweise  nötigt,  f)lr  solche  Individneii 
ein  hödttt  böHenUicber. 

Die  BakkTiiklieiten  ier  Zöglinge  In  Rugby  Selieel 
wihreid  der  letiten  26  Jekie.  Dr.  CLmnirr  Dukes,  Arzt 
der  Bnglyyseiinle,  feröifentUdit  in  t,lhe  Laneet^  einen  Anfeati 
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über  die  Halskrankheiten,  welche  er  innerhalb  der  letzten  25  Jahre 
bei  den  Schülern  dieser  Anstalt  beobachtet  hat.  Die  Knabea, 
400  bis  500  an  Zahl,  sind  in  9  Häusern  n litergebracht.  Ver- 
fasser ündet  iich  hier,  von  den  Ferien  abgesehen,  jeden  Morgen 
ein,  an  dea  Werktagen  um  8V4,  an  den  Sonntagen  um  BV*  ühr. 
Infolge  dessen  sieht  er  jede  Krankheit  sotort  beim  Beginne  und 
kann  ansteckende  Schüler  sogleich  isolieren.  Besonders  wichtig  ia 
dies  bei  Halskrankheiten.  Von  denselben  kamen  folgende  zur 
Beobachtung:  1.  Mandelentzündung.  Die  Schleinihaut  des 
Schlundes  erscheint  dabei  glatt,  trocken,  glänzend,  als  ob  alle  Ab- 
soDdemng  und  die  oberflächliche  Schicht  abgeputzt  worden  sei. 
Unter  passender  Behandlung  schreitet  dieser  Zustand  manchmal 
nicht  weiter  fort.  Es  kann  aber  auch  zu  Schwellung  der  Schleim- 
haut  kommen,  welche  dann  das  Aussehen  von  dunkelrotem  Sammet 
annimmt.  Selbst  hier  ist  noch  ein  Stillstand  der  Krankheit  möglich. 
Wenn  dieser,  wie  in  der  Regel,  nicht  eintritt,  so  schwellen  die 
Handeln,  bedecken  sich  allmählich  mit  kleinen  weifsen  Punkten  und 
secemieren  sehr  stark.  BisweUen  wurd  die  Sekretion  so  bedeatead, 
dafs  die  weifsen  Punkte  zusammenflielsen  und  die  Oberflftclie  dar 
Mandeln  mit  einem  dicken,  weichen,  aschgrauen  Belag  Oberzogen  i«t, 
der  jedoch  mit  Diphtherie  nichts  za  schaffen  bat.  Einzelne  Knaben 
«eigen  diese  Erscheinung  bei  jeder  Erkältung.  In  der  letflea 
Krankheitsphase  schreitet  die  Entzfindung  und  Schwellung  auf  dei 
Ganmen  fort,  und  es  tritt  Bräune  auf.  Dr.  DOU»  sieht  alle  diese 
Formen  von  Mandelentzündung  als  ansteckend  an.  2.  Septische 
Halskrankheiten.  Da  die  Wasserleitun?,  die  Hans-  und  Stadt- 
kanaliiation  in  Rugby  fehlerlos  sind,  so  kamen  septische  Hals- 
•  entzflndnngen,  von  MftngeU  in  diesen  Einrichtungen  herrtthieod, 
nicht  vor.  3.  Halsentzllndaagen  bei  Scharlachfieber  geben 
sich  anfangs  darch  ein  mattes,  ziegelrotes  Aassehen  der  Schleimhait 
des  Schlnndes  zn  erkennen;  in  der  That  handelt  es  sich  nm  einn 
verbreiteten  Anssdilag  dervellien,  tthnfich  denjenigen,  der  spAtv 
anf  der  Hant  erscheint.  Meistenteils  beginnt  und  endet  die  Enak- 
heit  hiermit;  es  kann  aber  anch  zn  VerBchwIrnngen  ▼erschtedsnsn 
Grades  kommen.  4.  Diphtheritische  HalsentzUndnng.  In 
Beginne  findet  sieh  gewöhnlich  eine  dnnUe  BOtnng  nnd  SchveUang 
der  Mandeln  nnd  llberlumpt  des  Schlnndes  mit  einem  dentUch  a»* 
gesprochenen  Odem  des  Zäpfchens,  Erscfaeinnngen,  welche  sich  ton 
demjenigen  bei  akuter  Maadelentzflndnng  nicht  nnterschdden.  Ale 
diese  Fälle  sind  sofort  zu  isolieren,  da  man  nicht  wissen  kann,  wie 
sie  sidi  weiter  entwkkeln  werden.  Später  bedeckt  sich  der  gSMS 
ScUnnd  oder  ein  Teil  desselben  mit  einer  granenAbsoadenmg,  welche 
bisweilen  den  Charakter  ein^  dichten  Membran  annimmt  nnd  wie 
nasses  Waschleder  aussieht   Diese  Membranen  breiten  sich  ans 
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md  können  den  ganzen  Rachen  einnehmen.  5.  Die  Hals- 
krankheiten  bei  Windpocken  charakterisieren  sich  durch 
Fleek»  im  Monde  und  Rachen,  Ähnlich  denen  auf  der  Hant.  Oft 
erinnern  sie  sehr  an  die  kleinen,  bei  MundentzOndong  (Stomatitis) 
gewöhnliclien  GeschwürCt  lassen  sich  jedoch  von  denselben  durch 
den  {gleichzeitigen  Ausbrach  auf  der  Haut  unterscheiden.  6.  Die 
H:ilsentzllndung  bei  epidemischen  Röteln  (Roseola)  gleicht 
dem  ersten  Stadiam  derjenigen  bei  Scbnrlarhfirl)er,  ist  aber  von 
sehr  früher  Verpröftenincr  der  Narken-  und  der  übrigen  Drüsen  be- 
gleitet. Dif  Zunge  schalt  sich  am  vierten  Tage  nicht  ab.  —  "Nach- 
stehende Tabelle  cibt  die  Zahl  der  verschiedenen  Fälle  von  Hals- 
leiden bei  den  Z()<;ljDL^en  von  Rugby  School  innerhalb  25  Jahren  an: 


Halskrankheiten 

Janr 

entsfindlicker 

DGuariaca* 

bei 

Art 

fieber 

IHphtlMrie 

• 

1871 

4 

1872 

1 

1873 

1 

1874 

9 

10 

1875 

R 

V 

1876 

4 

1877 

14 

6 

_ 

1878 

2 

1879 

5 

188a 

82 

6 

1881 

7 

17 

1882 

SO 

1888 

84 

2 

1884 

82 

5 

1 

1885 

4S 

8 

1886. 

27 

1 

1887 

1 

1888 

17 

1888 

10 

7 

1860 

28 

1891 

11 

1892 

29 

1893 

88 

1894 

14 

2 

1885 

1  18 

10 

i|  450 

1  71 

1  ». 
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Endlich  sei  noch  die  jährliche  Darchichiiittnahl  und  der  Jahres- 
prozentsatz der  Halakrankheiten  bei  den  geoAimteii  Schfllem  für  die 
Zeit  vom  1.  Januar  1871  bie  nun  31.  Dezember  1895  mil^elmli: 


HaUkraikkhdieik 

Oeramtiahl 

Jährlicher 
Durchschnitt 

Präsent 

pro  Jahr 

eützüudlicher  Art 

450 

18.00 

4,60 

bei  Scharlach 

71 

2,84 

0,71 

bei  Diphtherie 

3 

0,12 

0,03. 

Singstiiuie  4er  Jüader  Ist  das  Tkema  eines  Aifratm» 
den  E.  Faülssn  In  tt^ßa^mArekbo"  ^  Bd.  LXI>  8. 407  ff.  leiMBolikkt 
Yonriegend  von  praktisclien  Gesiehmnmkten  «wigehend,  hat  es  der 
Verüasser  unternommen,  an  einer  grOteen  Reibe  von  Kindern  den 
Stimmiimfuig  festssnstenen*  Er  ontersnclite  «i  diesem  Befanfe  4944 
deraelben,  mid  zwar  2686  Knaben  im  Alter  von  6  bis  15  nd 
2259  Hftdchen  im  Atter  von  6  bis  14  Jahren.  Was  snaidHt 
den  Stimmumfang  der  Mftdchen  anlangt,  so  bezeichnen  im  sechsten 
Lebenqahre  die  Ttoe  a  und  fis*  die  Grenzen,  innerhalb  welcher 
sich  die  Stimmen  bewegen.  Eine  Zonahme  aach  der  Tiefe  tritt  ent 
nach  mehreren  Jahren  ein:  im  nennten  Jahre  kommt  das  g  hinn. 
Dann  erfolgt  abennals  ein  längeier  Stillstand,  bis  im  viersehntoi 
Lebenqahre  die  grOlste  Tiefe  e  erreicht  ist  Nach  der  Tiefe 
erweitert  sich  also  die  Msdchenstimme  im  ganzen  nur  um 
2Vi  Tone.  Wesentlich  schneller  und  ausgiebiger  erfolgt  in  dieser 
Zeit  die  Ausdehnung  nach  der  Höhe,  denn  schon  im  elften  Jahrs 
Ist  der  höchste  Ton  d*  erreicht,  so  dafe  anf  diese  Weise  4 
ganze  TOne  hinzugekommen  sind.  Anders  liegen  die  VerlUÜtnisse 
bei  den  Knaben.  Ln  sechsten  Leben^iüire  Ist  der  Stunmnmfeag 
hier  wesentlich  kleiner  ab  bei  den  Mftddien:  die  Grenzen  sind  k 
und  tK  Die  Zunahme  nach  d^  Hohe  beträgt,  wie  bei  den  Midchen, 
4  ganze  TOne,  doch  wird  der  höchste  Ton  ds*  ent  im  zwölften 
Jahre  «reicht  Nach  der  Tiefe  zn  aber  erweitert  sich  die  Knabeft* 
stimme  wesentlich  mehr  als  die  Mftdcbenstinmie,  denn  der  Zuwachs 
beträgt  hier  47t  Töne,  so  dafe  als  unterer  Grenzt<m  das  d,  nlmlich  im 
dreizdmten  Jahre,  erreicht  wird.  Die  toII  entwickelte  Knabenstinnne 
umfeftt  also  die  töne  d  bis  ds*;  Ihr  steht  die  ausgebildete  MBdehen- 
stimme  mit  den  Tönen  e  bis  d*  gegenflber.  Beide  umfasBen  dem- 
nach  fast  3  OkUven.  Die  Mädchenstimme  Ist  der  KnabeaatinuM 
um  einen  halben  Ton  in  der  Höhe  überlegen,  es  fddt  ihr  aber  eia 
gaD2er  Ton  in  der  Tiefe. 

Ober  die  Erfnlluug  der  ^esnndheitUekei  Tersckriftai 

beim  Turuauterrichte  schreibt  ein  Lehrer  in  dem  r,Padag.  TFbdM.*: 
Da  ist  es  ganz  unglaublich,  was  in  den  letzten  Jahren  sowohl  gegen 
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Schfller,  wie  gegen  Lehrer  gesflndigt  worden  ist.  Und  zwar  ist 
dies  größtenteils  eine  Folge  der  neaen  Lehrplftne  gewesen,  welche 
«iie  Tümstunden  auf  drei  wöchentlich  erhöhten ,  um  damit  die 
Bedeutung  der  Körperpflege  anzuerkennen.  Kein  Mensch  tragte  sich 
nämlich  dabei,  ob  auch  überall  hinreichende  Räumlichkeiten  und  hin- 
reichende Lehrkräfte  zur  Durchführung  des  YiTlangten  vorbanden 
seien.  Was  die  Pulumlichkeitcu  betrifft,  so  waren  damit  am 
wenigsten  nnsere  groisen  Industriestädte  versihen,  denen  es  ja  über- 
haupt bei  der  rasch  anwachsenden  Zahl  ihrer  Ik' wohner  am  schwersten 
ftUt,  auch  nur  den  allerb escheidensten  AnlbrderunL':en  der  Hygiene 
Dachzukommen.  So  kennt  der  Verfasser  eine  solche  Stadt,  in  der 
eine  Zeitlang  die  drei  höheren  Lehranstalten  nur  eine  einzige,  aller- 
dings sehr  geräumige  Turnhalle  Ijcsafsen.  Man  kann  sich  vorstellen, 
weiche  Verhältnisse  bei  Einitüiiung  der  drei  Turubtunden  da  ein- 
traten. Einmal  mufsten  mehrere  Klassen  beim  Turnunterrichte 
züsanunengelegt  werden,  so  dafs  die  Anzahl  der  bchüler  meist  über 
hundert  stieg.  Aber  auch  damit  kam  man  nicht  aus,  sondern  oft 
WLireu  die  Kollegen  der  verschiedenen  Anstalten  gezwungen,  neben- 
emander  in  derselben  Halle  Turnunterricht  zu  erteilen.  Man  denke 
sich:  zwei  hundert  Schüler  in  derselben  Halle!  Zwar  >var  noch  ein 
Turnplatz  in  der  Nähe,  aber  bei  schlechtem  ^Vetter  oder  bei  Sonnen- 
hitze konnte  derselbe  nicht  gebraucht  werden  Dazu  kam,  dafs 
arüangs  ein  starker  Mangel  an  Turnlehrern  bestand,  so  dafs  die  Last 
nichi  gut  verteilt  werden  konnte.  Einer  der  Kollegen  hatte  z.  B. 
eine  Zeitlang  am  Mittwoch  nachmittags  drei  solcher  Tumstnnden 
hintereinander.  Ffigt  man  noch  hinzu,  dals  ein  dicht  dabei  liegendes 
Walzwerk  mit  seinem  dröhnenden  H&mmem  den  Takt  dasa  schlug, 
so  kann  sich  ja  jeder  einigermaben  das  Yergattgen  e&ies  solchen 
NaehmittigB  vorstellen.  Die  betreffende  Industriestadt  erkannte  denn 
anch  die  durch  EinfiBfanmg  der  drei  Tomsttinden  herbeigefittirten 
ÜbelatiDde  bereitwilligst  an  nnd  bante  eine  aweite  Turnhalle.  Aber 
anch  so  ist  der  Zustand  bei  der  rascb  wachsenden  Scbalerzahl  immer 
noch  kein  befriedigender  an  nennen.  —  Uns  scheinen  derartige 
Klagen  yj^H^i^  unfruchtbar  an  sein.  Die  Einftthrong  einer  dritten 
Timstvnde  ist  von  allen  Hygienikera  mit  Freoden  begrOlst  worden. 
Dafii  aber  htam  Beginn  dieser  nenen  Einrichtang  nicht  aberall  ^eich 
die  nötigen  Tnmiflnme  und  Tomlehier  vorhanden  waren,  kann  nie- 
manden llberraschen  nnd  noch  viel  weniger  Jemandem  anm  Yümmdd 
gemacht  werden.  Die  Behörden  mnd  eifrig  bemOht,  hier  Abhilfe 
an  sdiaffen,  nnd  anch  die  in  Bede  stehende  Industriestadt  bat  ja 
alsbald  eine  zweite  Turnhalle  erbaut. 

Lfiftnig  der  EJasaen  wfthMid  dea  Somers.  Der  prena* 
sisebe  Unterrichtsminister  bat  bestimmtt  dals  in  der  hei(aen  Jafaresseit 
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die  Fenster  der  Schalzimmer  nacbte  geöffiiet  sein  sollen.  Wie  zweck- 

eDtsprechend  diese  Aoordnang  ist,  zeigen  Untersuchnngen ,  die  im 
hjrgienischen  InsUinte  zu  ßadapest  angestellt  worden  sind.  Man  hielt 
hier  im  Sommer  die  Fenster  zuerst  am  Tage  offen  nnd  nachts  geschlossen, 
dann  umgekehrt  und  verglich  dabei  stets  die  Temperatur  der  freien 
Luft  mit  derjenigen  im  Zimmer.  Dabei  ergab  sich,  dafs  bei  tagsüber 
geöffneten  Fcn'^tem  die  Temperatnr  im  Zimmer  beinahe  obensohoch 
stieg,  wie  im  Freien,  und  bisweilen  so,[rar  die  bedeutende  Hf^he  von 
23*^  C.  erreichte.  Waren  dagegen  die  Fenster  am  Taj:e  geschlossen 
und  des  Nachts  offen,  so  blieb  die  Luft  im  Zimmer  viel  kühler, 
mindestens  l^C.  niedriger  temperiert  als  im  Freien  :  an  Tatren  mit  hoher 
Außentemperatur  erwies  sich  der  T^ntersrhied  liesonders  grofs.  Es  mof? 
daher  bei  grofser  Hitze  als  Kegel  gelten,  dals  die  Klassenfenster  bei 
Tage  anf-^er  in  den  Pansi  ii  geschlossen,  des  Nachts  aber  offen  i?^- 
halten  werden.  Dabei  kann  ungehindert  die  frische  Nachtluft  in  die 
Schnlzimmer  eindringen  und  Wände  und  Gerate  abkühlen,  welrhp  dann 
ihrerseits  wieder  am  Tage  die  innenluft  kühl  erhalten.  Unterstutzen 
läfet  sich  diese  wohlthuende  Ventilation  noch  durch  Öffnen  der  Thüren. 

Zur  Anle^ni^  Ton  Schul brnnnen.  Nach  einem  Berichte  des 
Königlich  sächsischen  Landesmedizinalkollegiums  sollte  die  Schule  zu 
Naustadt  im  Medizinalberirke  Meifsen  an  bielle  des  bisherigen  un- 
brauchbaren Brunnens  einen  neuen  erhalten.  In  der  zuversiciit liehen 
Erwartung,  in  nächster  Nähe  eines  alten,  stets  gutes  Wasser  föhrenden 
Brunnens  ebenfalls  ein  tadelloses  Trinkwasser  zu  linden,  wurde  der 
Brunnen  ohne  vorherige  Wasseruntersuch nng  mit  nicht  unerlioLlichen 
Kosten  gegraben.  Die  (.  entralstelle  ftir  öffentliche  Gesundheitspflege  in 
Dresden  mufste  aber  leider  das  Wasser  desselben  auf  Grund  einer  Ana- 
lyse wegen  seines  hohen  Eisengehaltes  und  bedeutenden  Härtegrades 
als  ein  zu  Genula*  und  Wirtschaftszwecken  wenig  geeignetes,  wenn 
auch  nicht  gerade  gesundheitSBchidliches  bexdohnen;  man  hofft,  daft 
mit  der  Zelt  Bich  wenigstens  der  Eisengehalt  ▼ermindem  werde.  — 
Im  Behidbawe  m  WM  fm  Hedizinalbesiri»  ZIttan  wurden  einige 
Fille  Ton  Bleivergiftung  beohaditet,  welche  von  der  flchnlwasserleitang 
herrührten.  Ton  der  BnumenaoUe  ans  lehrten  nftmlich  Iftaga  der 
Wand  des  Bnumensdiachtes  Bleiröhien  in  die  Höhe  bis  an  «ne  froal- 
Me  SteDe  des  Bronnenrandes  and  gingen  hier  nnmitkelbar  in  die 
Bleirohfieitong  über,  welche  nnterirdiach  bis  in  den  Edler  dea  Sdml- 
baflses  und  ton  da^  hinauf  in  die  Kttche  weltergeMhrt  ist.  Zwiaohen 
der  AnsMastelle  in  der  Küche  nnd  dem  Folsboden  der  letaleren  be- 
land  sich  eine  Pompe,  deren  YentOe  jedoch  nicht  sicher  schloasen. 
lafdgedessen  trat  das  Wasser  aUmftblich  durch  die  Punpenmlile 
etwas  zaxtxk^  nnd  in  einen  Teü  des  Bleirohres  drang  demgemafa  für 
l&ngere  Zeit,  s.  B.  Uber  Nacht,  atmosphirische  Lwlt  ein,  wodnth 
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Bld  gdM  worde.^  Die  im  Bedriiatnt  zur  Beseitigniig  weilerer 
Bteiveigiftiiiigea  geforderten  HaCBregelii  bestanden  in  der  Ereetsong 
dei  im  Bnmnenfldi&chte  emponteigenden  Bldiobfee  dmeh  innen 
nad  anften  mit  bleifreiem  2inn  flbenogene  BleirOhren  oder  noch 
besser  durch  emaillierte  oder  mit  einem  Teerflberzng  versehene 
Eisenröhren,  desgleichen  in  der  Beseitigung  des  im  Keller  und 
in  der  Kflche  des  Scholhanses  gelegenen  Bleirohres  und  Ersetznag 
dnreh  das  soeben  angegebene  Material^  in  der  Beschaffung  einer 
nenen  Pompe  oder  in  der  grttndUchen  Reparatur  der  alten,  endlieh 
in  der  Fürsorge  dafilr,  dais  das  Ventil  im  Brunnen  selbst  zuver- 
lässig funktioniere.  Ber  unterirdische  Teil  der  Bleirohrleitong 
Web  liegen,  da,  gute  Funktioniemng  des  Ventils  im  Brunnen 
Toransgesetzt,  diese  Leitung  als  beständig  vollkommen  mit  Wasser 
gefällt  angenommen  werden  mufste.  Der  Bezirksschnlinspektion  wnxde 
dnrch  den  Bezirksarzt  von  dem  Vorkommnisse  und  den  in  Vor- 
schlag gebrachten  Mafsregeln  Mitteilung  gemacht,  zugleich  unter  Hin- 
weis rinranf.  flaf'^  es  sich  empfehlen  dürfte,  in  Zukunft  hei  der  Anlage 
TOD  Wasserleituiiizen  für  Schulen  darauf  zu  achten,  dafs,  wenn  über- 
luupt  Bleirohrleituuizen  in  Verwendung  kommen  sollten,  diese  stets 
TollstÄndig  mit  Wasser  L^efüllt  sind.  Ferner  möge  der  Sehnlvorstaad 
den  von  vonihtjrein  mcht  mit  Sicherheit  zu  bestimmenden  Eintluls  des 
nir  Verwendung  kommenden  Wassers  auf  Bleiröhren  im  Einzelfalle 
chemisch  durch  einen  Sachverständigen  prüfen  lassen. 

Der  Hansschwamm  in  Schulen  vom  hygieuischeu  Stand- 

paukt.  Die  „SchwHe.  Bl.  f.  G-sdJitspfl."'  schreiben  :  Im  hygienischen 
Institut  der  üniversitÄt  Breslau  angestellte  Untersuchungen  und  Kx- 
perimente  mit  dem  Hausschwamm  haben  ergehen,  dafs  dieser  weder 

• 

eiae  speciühch  giftige,  noch  eine  parasitar-mtektiose  WirkuoL^  auf  den 
menschlichen  oder  tierischen  Organismus  ausitbt.  Damit  soll  natürlich 
nicht  behauptet  werden,  dafs  das  Auftreten  desselben  in  bewohnten 
Ränmen,  wie  Schulen,  gleichgültig  sei  und  nicht  bekämpft  werden 
müsse.  Ganz  abgesehen  von  dem  bedeutenden  materiellen  Schaden, 
welcher  durch  die  Zerstörung  des  Holzwerkes  und  die  häufigen  Repa- 
laturen  entsteht,  ist  das  Auftreten  des  HausschwaMnn*  mich  stets  als 
ein  Symptom  übermäfsiger  Feuchtigkeit  der  Wände  und  der  Luft 
anizufassen.  Feuchte  Wohnungen  aber  sind  geeignet,  bei  den  Bewohnern 
Belästigungen  und  Gesundheitsschädigungen  hervorzurufen,  sowie  in- 
direkt das  Zustandekonmien  mancher  Krankheiten  zu  begünstigen.  Aus 
diesem  Grunde  allein,  nicht  etwa  wegen  der  Pilzwucberungen  als  sol* 
dwr  weffdea  daher  mit  Hansschwamm  infisierte  Hftnser,  insbesondere 
Sdudeni  aneh  künftig  an  beaastanden  sein.  Daneben  mögen  vielleicht 


*  Yergl.  diese  Zeitschrift,  1891,  No.  8«  8.  516-517.  D.  Bed. 
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dnrch  die  üblen  Gerüche,  die  bei  der  Fäolnis  des  Pilzes  entstehen,  bei 
empfindlichen  Personen  Unbequemlichkeiten  erzeugt  werden ;  aber  die 
betreffenden  Gerüche  haben  nichts  Specifisches  nnd  können  in  ganz 

ühnlichfr  Weise  durch  anderes  fäulnisfÄhiges  Material  bewirkt  werden. 
Auch  von  diesem  Standpunkte  aus  erscheint  daher  die  Beseitiö'UDg  der 
Schwamm wacheroflgen  ia  den  Scholen  als  ein  einfaches  Gebot  der 
Sauberkeit. 


Die  Erkranknn^eii  der  Schulkinder  in  Jalta  in  Beziehang 
n  ihrer  körperlichen  Entwiekelmig.  Unter  diesem  Titel  ver- 
öffentlicht A.  J.  BoGOSLOwSKY  einen  Aufsatz  in  „  Westn.  obschestw, 
gigij.  sudehmj  i  prakt,  mcdic.",  No.  2,  4,  5  und  6.  Danach  dienten 
dem  Verfasser  als  Material  dieser  interessanten  statistischen  Arbeit 
die  Resultate  seiner  in  den  Jahren  1887  und  1890  vor- 

genommeneu  Untersuchungen  aller  Kinder  einiger  Elementarscholen 
und  des  Progymnasiums  für  Mädchen,  sowie  die  Ergebnisse  der 
alljährlichen  Besichtigungen  der  Schüler  des  Progymnasiums  im 
Laufe  von  16  Jahren.  Im  ganzen  gelangten  1106  Schulkinder, 
648  Knaben  nnd  458  Madchen,  zor  Untersuchung.  Alle  EranUieita- 
.  fölle  wnrden  in  mi  Gmppen  ^ngeteflt:  1.  weniger  sahlrekihe,  die 
neistens  nicht  nnter  der  direkten  Einfrirknng  der  Sebole  flieh  est- 
wickefai,  nnd  2*  viel  hftnfigere,  an  deren  Sotstehnng  die  Sdnde 
den  grölaten  Anteil  nimmt.  In  Besog-anf  die  erste  Gruppe,  in 
welcher  Yerfosser  AnSmie,  GUofose,  TnberlniloBe,  Bliachilis  n.  a. 
nBhlt,  Uefii  sich  folgendes  beobachten.  Vom  siebenten  Leben^aiirev 
d.  h.  TOD  Beginn  des  eigentlichen  Schnlalters  an,  wichst  die  Zahl 
dieser  Etkranlrangen  immer  mehr  nnd  steht  in  direktem  Znsaamen- 
hange  mit  der  Zunahme  der  Körperlfinge  der  Kinder,  so  dafr  iioeii- 
gewachsene  Kinder  lifinfiger  erionnken  als  solche  mitUeren  nnd 
niedrigen  Wncfases  nnd  anch  in  ihrer  aUgememen  physischen  Eni- 
wickeinng  znrflckUeiben.  Schwieriger  sn  beantworten  ist  die  Frage, 
ob  der  schwichere  KOiperban  Ursache  oder  Folge  des  liidigenn 
Effcrankens  der  hochgewachsenen  Kinder  ist  Für  die  erste  An- 
nahme spridit  der  Umstand,  dab  die  Zahl  der  Efkraaknngen  dam 
relatiT  geringeren  Brostnmfang  proportional  erscheint.  Die  Pn>- 
gymnanen  gaben  eme  höhere  Erkranknngssahl  als  aUe  nhrigsn 
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8cUn,  was  dvch  die  sohwicbore  kOiperlidM  Eatwichetog  der  Pro- 
gywariMten  badlügi  war,  iaim  deren  besam  mteieDe  YerlitttidMe 
im  Y«rgl0idi  n  te  Sobttleni  der  ElemeiitenGliqlen  keinen  aeridichen 
BniBii  sof  Uven  GeBondhetemiUiid  hatten.  Von  den  Krankheiten 
der  »reiten  Grappe  waren  besonders  Caries  der  Zfthne,  hsbitneUe 
Kopfiteflnen,  periodisch  anftretende  Naaenbhttnngen  anter  den 
Scfarikindini  alaik  wteeitet^  an  den  ahsdar  hAnfigen  gehflfleii  Myopie 
«d  leidite  EmAdang  der  Aagen.  Audi  für  diese  Krankheiten  tiefe 
sich  der  gro&e  Einflnis  der  kArperlidien  Entwickdang  konstatieren, 
iadem  die  schwächeren  Kinder  Tiel  hAnfiger  und  starker  an  denselben 
litten  als  die  kräftigeren.  Das  flanptkonting«at  der  Leidenden  gaben 
«Bch  hier  die  Progymnasiasten  ab,  während  die  Kinder  der  Elementar^ 
t^en  sich  eines  besseren  Gesundheitszustandes  zu  erfreuen  hatten. 
BoooaLOwsKY  eridärt  diesen  Umstand  durch  die  yiel  höheren  An- 
fordenmgen,  welche  die  Progymnasien  an  die  Schulkinder  stellen, 
sowohl  in  Bezug  auf  die  eigentliche  Unterrichtsdauer,  als  auch  auf  die 
Zeit,  welche  die  Schüler  zum  Anfertigen  ihrer  häuslichen  Aufgaben 
i^ebrauchen.  Man  sielit  aus  den  Beobachtungen  des  Verfassers  zur 
Genüge,  dafs  auch  in  Kur^land  die  Schulen,  besonders  die  mittleren, 
zahbeiche  für  das  Erkranken  der  Kinder  prädisponierende  Momente 
schaffen,  indem  sie  den  norTnalen  Gang  der  Entwickelung  des  kind- 
lichen Organismus  stören  und  denselben  schwächen. 

Znr  SchnltiherbflrduD^sfra^e.  Unter  dieser  iiberschnit 
veröffentlicht  Oberslabsaizt  Dr.  HEüTEii  zu  Frankfurt  a.  M.  in  der 
^Dtsch.  med.  Wochschr."'  einen  Artikel,  in  welchem  es  heifst, 
dafs  eine  Überbürdung  der  Schüler  nicht  nur  in  einem  Ühermafs 
von  Unterricht  und  häuslicher  Arbeit  zu  suchen  ist.  sondern  auch 
iD  einer  onrichtigen  Verteilung  der  Schulstunden.  Das  städtische 
Gymnasium  in  i:<  rankiiirt  a.  M.  hat  in  seinem  Stundenplan  für  die  nach 
dem  allgemeinen  Lehrplan  unterrichtete  Osterunterprima  während  des 
Sommerijalbjahres  1895  wöchentlich  34  Stunden  angesetzt,  und  zwar 
an  einem  Tage  4,  an  zwei  lagen  5,  an  zwei  Tagen  6  und 
an  einem  Tage  8  Stunden,  während  des  laufenden  Winterhalbjahres 
1895 — 96  35  Stunden,  davon  an  drei  Tagen  5,  an  einem  Tage 
6  und  an  zwei  lagen  7  Stunden.  Die  Zahl  der  auf  die 
Kachmitta|^?e  fallenden  Stunden  schwankt  zwischen  0  und  3.  Ja,  das 
fast  Unglaubliche  ereignete  sich,  dafs  zwei  Unterrichtsstunden  an 
einem  Nachmittage  in  die  Zeit  von  3  bis  4  und  von  5  bis  6  gelegt 
waren,  während  die  dazwischenliegende  Stunde  von  3  bis  4  Uhr 
frei  blieb.  Dafs  die  Kinder  an  einigen  Tapen  we^ea  einer  einzigen 
Gesang-  und  dergleichen  Stunde  nachmittags  zur  Schule  gehen 
■Ässen.  ist  nicht  nur  am  Gynmasiwn  vorgekommen.  Der  Schlufs 
des  VonniUagsonterrichtes  ist  aa  den  verschiedenen  Tagen  und  in 
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den  ver<?rliiedpTipn  Klassen  und  Schult  u  verschieden;  er  findet  manch' 
mal  um  11,  inaiK'liiiial  tun  12,  an  andt  ren  Tagen  um  1  Uhr  stxitt. 
Auch  der  Nachmittagsunterricht  beginnt  zw  verscliiedenen  Zeiten. 
Unter  solchen  Umständen  läfst  sich  in  Fanulien  mit  mehr  als  einem 
schulpflichtigen  Kinde  eine  regclmäl'siL^e  MittaKstisch/oit  utimugiich 
innehalten,  ein  Teil  der  Familie  ist  dauernd  darauf  anL-;»  wiesen,  die 
Speisen  aufgewärmt  zn  geniefsen,  was  deren  Bekömmlich k ei t  be- 
kanntlich nicht  erhöht.  Diese  Verhaltnisse  bedürfen  keines  Kom- 
mentars. Wodurch  sie  auch  herbeigeführt  sein  mögen,  den  ForderungeA 
der  Gesundheitspflege  entsprechen  sie  keinesfalls. 

Impetigo  contagiosa  im  Lehrerseminar  tu  Pirna.  Naci 

einem  Berichte  des  Königlich  sächsischen  Landesmedi/inalkoUegiiinis 
wurden  im  Lehrerseminar  zn  Pirna  vier  Fünftel  der  Insassen  von 
Impetigo  contagiosa  befallen.  Bei  Lesichtigun^  dci  Anstalt  fand  der 
Bezirksarzt  als  einzigen  hygienischen  Übelstand,  auf  welchen  man  die 
Entstehung  der  Krankheit  hätte  zurückführen  können,  den  Zusuii  i 
der  gemeinschaftlichen  Waschräume.  In  diesen  befand  sich  oater 
den  langen  hölzernen  Waschtafeln,  in  welche  die  Waschbecken  ein- 
gelassen waren,  für  jeden  Schttler  ein  bölcemer  Tischkasten,  wo  nach 
einer  hn  Ranm  «^eeoUagenen  Waeehtminnng  „Schwimme,  Waadi- 
läppen,  Seife,  Zahnbflraten,  sowie  Haarbflrsten  nnd  Kftmme*  aof- 
bewahrt  werden  selten.  Schon  hierdurch  waren  die  Lnftechicliten 
in  den  Kasten  nnd  die  darin  anfbewahrten  Gegenstinde,  welche 
sämtlich  in  freier  Lnft  anfenhängen  gewesen  wftren,  dumpfig,  beiw. 
stockig  geworden.  Es  hatte  sich  aber  anch  noch  Tiel£uih  schmntiiges 
Wasser  ans  den  Waschbecken  nnd  m  den  Taldn  m  die  Kasten 
ergossen;  viele  konnten  nnr  mit  Anwendung  von  Gewalt  oder 
gar  nicht  geOifiaet  werden,  und  in  einzehen  fimd  man  ein  schmutaiges, 
faulig  riechendes  Wasser  handhoch  steheod.  Die  Lnft  in  dem  Wasdi- 
raume  roch  modrig.  Von  dem  Beziikaarzte  wurde  die  ginzKcbe 
Beseitigung  der  Wascfatischkasten,  sowie  eme  bessere  WaaseruUeitnig 
und  die  Anbringung  einer  besonderen  YentÜationsfOTrichtung  an  den 
Fenstern  des  Waschraumes  für  notwendig  erklärt  nnd  von  dem 
Könii^chen  Miniaterium  des  Kultus  und  öffentlichen  Unterrichts  die 
Anstalt  w^sen  der  Ansteckungsgefahr  anf  einige  Wochen  gaaa  ge- 
schlossen. 

Vorlesung  ttber  Schulhygiene  in  London.  Die  ^National 
Health  Society"  Englands  veranstaltet  alljährlich  eine  Reihe  von  Vor> 
lesungen  Uber  öffentliche  Gesundheitspflege.  Die  zehnte  dieser  Vor- 
lesungen, welche  von  Dr.  Chaklbs  Shellt  gehalten  wurde,  behanddte 
die  Schulhygiene.  Der  Vortragende  wies  nach  „The  Brit.  Med.  Joum.^ 
darauf  hin,  dafs  ÜberbUrdungserscheinungen  auf  einen  Fehler  in  der 
{geistigen  oder  körperiichen  Ernährung  des  Schülers  schlieCsen  Uetai. 
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Moigeoarbeit  sollte  nidit  mit  nftcbtenieiii  Hag«ii  stattfinden.  Die 
Hanptirbeit  des  Tages  sei  in  den  q»iteren  Stunden  desselben 
ToixDnebinen,  jedoch  nidbt  luunittellMur  tot  der  Zeit  des  Znbetto- 
gehens.  Kaeh  einigen  Bemerknngen  Aber  Schnldifitotik  erörterte 
Redner  die  Frage  der  Schlafeinriehtnogen  und  sprach  sieh  Ar  eine 
fsiehto  Indenmg  des  in  England  üblichen  ScUafsaalsystoms  ans, 
wekhe  hinreichendss  Alleinsein  beim  Ankleiden  sichere,  ohne  jedoch 
die  Yentilation  zu  beemtrtcfatigen.  Was  die  Kleidung  anbetriHt,  so 
Terwarf  er  den  Gebranch  von  BanmvoUe,  nnd  zwar  sowohl  ftr  Beti- 
deeken, wie  ftr  gewöhnliche  KleidungsstQcke.  Kach  seiner  Meinung 
iit  es  von  grolser  Bedentnng  fttr  wsehsende  Knaben  nnd  Mädchen, 
dafe  die  Kleider  lose  nm  die  Brost  anliegen.  Für  durchaus  not- 
vendig  erklärte  er  Unterricht  in  den  Hanptsätzen  der  Geaundhats- 
khie,  der  persönlichen,  wie  der  häuslicfaen,  welcher  einen  Teil  der 
Eradimig  in  der  Schule  bilden  müsse.  Nachdem  er  noch  auf  die 
üoentbehrlicbkeit  besonderer  Krankenzimmer  für  ansteckende  und 
nichtanstockende  Schaler  Magewiesen  hatte,  betonte  er  den  Wert 
des  allgemeinen  Gebrauches  übereinstimmender  Gesundh^tszengnisse 
seitens  der  Sdmibehörden,  wie  solche  von  der  Gesellschaft  der  Sehnl'* 
sMdizinalbeamten  fOr  den  Yerem  der  Schulleiter  zusammengestellt 
seien. 

Die  Steilschrift  im  Auslände.  Auf  Anregung  unseres  ver- 
ebften  Mitarbeiters,  des  Herrn  Komitatsoberphysikns  Dr.  8Ü88MANN 
in  Hermannstadt,  ist  seit  dem  1.  September  1895  in  dem  evangeli« 
sehen  Landesseminare  daselbst,  welches  die  einzige  Bildungsanstalt  für 
die  siebenbttrgischen  VolksschnUehrer  ist,  die  Steilschrift  probeweise 
eingefohrt  worden.  Femer  hat  die  medizinische  Sektion  des  sieben- 
bflrgischen  Vereins  für  Naturwissenschaften  bei  dem  Konsistorium  der 
eTangeliscben  Landeskirche  in  den  sieben  bürgischen  Teilen  Ungarns 
die  Einführung  der  Steilschrift  in  die  Schulen  befürwortet.  Eine  vou 
Dr.  SüssMANN  verfafste  Fingschrift  über  die  letztere  ist  an  sämtliche 
eyangelische  Dekanate  in  mehreren  Exemplaren  gesandt  worden,  damit 
die  Angelegenheit  iü  den  iu  rcgelmäfsigen  Zwischenräumen  stattfin- 
denden Zweiglebrerversamnilungen  besprochen  werde.  —  Auch  in 
Spanien  verhandelten  nach  dem  ,,Bolei.  de  enaenz,  prim.^  die  Lehrer- 
konferenzen,  und  zwar  zu  Sevilla,  Valeneiu  und  IJun-elona,  ülier  die 
senkrechte  Schrift.  Bei  dieser  Gelegenheit  stellte  Yn  knie  Castro 
Legca,  Professor  der  Kaligraphie  am  Institut  San  Isidro  in  Madrid, 
folgende  These  auf :  .,In  den  Volksschulen  ist  es  nötig,  den  Gebranch 
von  Linienblättern  und  quadrierten  Heften  zu  verbieten  und  den  Kin« 
dem  vülliL^c  Freiheit  beim  Schreiben  zu  lassen;  dami  werden  die  An- 
fitager  Yoü  selbst  die  Steilschrift  wählen,  welche  viele  Jahrhunderte 
biadorch  ausschliefslich  in  Gebrauch  gewesen  ist."  Als  Vorzüge  der 
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senkrechten  vor  der  schrägen  Schrift  betonte  Leoüa  besonders  ihre 
leichtere  Ansfdhrbarkeit,  ihre  gröfsere  Deutlichkeit,  sowie  dafs  sie  sicii 
schneller  schreibe  nnd  weniger  Schn<>rkel  zeipe.  —  Über  die  SteU- 
schrift  in  Amerika  schreibt  y,The  Pract.  Teacher'^ :  Die  in  den  Ver- 
einigten Staaten  erscheinenden  „School  News^  haben  eine  besondere, 
von  Professor  Cavins  redigierte  Rnbrik,  welche  sich  mit  der  Stefl- 
schrift  beschäftigt.  Ebenso  tritt  Fräolein  EIlla  Jacobs  in  den 
^American  Teacher^  vom  orthopAdiachen  und  ophthalmologischen  Stand- 
punkt fQr  diese  Schriftart  ein«  —  Endlich  hebt  „2%e  AustraUem 
Schoolmaster'^  die  praktischen  Yorzttge  derselben  herror.  Es  heifst 
hier:  „Die  Steilschrift  läfot  sich  leichter  lesen  als  die  Schrägschrift, 
und  da  die  Seite  eines  Quadrats  kfiner  als  die  Diagonale  desselben  itt, 
80  schreibt  sie  sich  auch  schneller.  Zeit  aber  ist  Ctold.  «Therefore 
tbere  is  money  in  it,  L.  s.  d.  in  it,  ponnds,  Shillings,  and  pence  in  it.* 

Verbot  IFIlr  die  Pra|;er  Sebftler,  die  Hände  ibrer  Lehrer  it 
kfissen.^  Der  Stadtrat  von  Frag  hat,  wie  die  SckuiMtg,*" 
berichtet,  aaf  besondere  Anregung  das  Verbot,  dalb  Direktoren, 
Lehrer  oder  Katecheten  sich  von  den  Volksschlflem  oder  Volki- 
schlllerinnen  die  Hand  küssen  lassen,  zu  emenem  besehiossen  nai 
ans  sanitären  Grtinden  die  strengste  BeachtOBg  desselben  den  be* 
treffenden  Scbalfanktionären  zur  Pflicht  gemacht. 

Alfcehelismns  ud  Sehsle.  Der  „Ten^""  schreibt:  An 
15.  Januar  d.  Js.  veranstaltete  die  „Lehrervereinignng  znr  Er- 
nSehnng  nnd  zum  Schatze  der  Jagend^  in  der  Mairie  des  IL 
Arrondissements  von  Paris  eine  gro&e  Versammlnng.  Der  Vorsitsende 
des  Vereins,  Herr  Massok,  hatte  mehrere  hnndert  Schaler  nnd 
Lehrlinge  nm  sich  Tersammelt,  zu  denen  zahlreiche  Erwachsene  hinsi- 
gefcommen  imren;  im  gnnaen  mochten  700  bis  800  Personen  «nwesead 
sein.  Des  Priaidhim  der  Versamnilnng  ÜBhrte  der  Direktor  des 
Primänmt^rrichtes  BoissoN.  Gegenstand  der  Tagesordnnng  wir 
der  AlkohoUamns,  nnd  ztna  wnrde  derselbe  m  eigentttmlicher  Weise 
besprochen.  Znerst  trat  Dr.  BotrBnroinTOH  «nf ,  de&  der  Ißnistsr 
des  5ifonUfchen  Untemchts  mit  der  Anigabe  betraot  hat,  in  den 
Pariser  KnabenmUcBsdinlen  nnd  der  LehrerbiUhmgsanstalt  des  Seine- 
departements Vorträge  aber  die  Kachteile  nnd  Gelkhren  des  Alkohois 
zn  halten.  Kr  spielte  diesmal  eme  Scheinrolle,  indem  er  den 
Alkohol  verteidigte  nnd  die  OrOnde  wiederholte,  welche  die  Arbeiter 
fttr  die  Kotwendigkeit  seines  Genusses  snauföhren  pflogen.  Sein 
Gegner  war  yerebredetermaften  Dr.  LTOiunr,  leitender  Ärst  des 
Asyls  ?on  VIlle^Evrard  nnd  wohlbekannter  Verfiaser  der  Schrift: 
„DkEttittrtmg  äetGes^ehafi  dmnh  dmAOoM^   Br  widerlegte 
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die  Gründe  des  Dr.  Roübinowitch,  so  geistvoll  sie  auch  vorgebracht 
waren,  anf  das  schlagendste,  und  so  war  der  Erfolg  der  Mälbigkeits- 
frennde  ein  vollständiger.  Einige  Tage  später  trat  Dr.  Roübinowitch 
abermals,  aber  diesmal  in  dem  Lehrerseminar  zo  Aatenil  und  als 
Sieger  auf.  Mau  wollte  anfangs  nur  die  Zöglinge  des  dritten  Jahr- 
gaoges,  die  bald  Lehrer  werden,  an  seinen  Erörterungen  teilutikinen 
lassen,  aber  auch  die  jüngeren  Seminaristen  baten,  zugelassen  zu 
zu  werden,  was  man  ihnen  natürlich  gerne  bewilligte.  Aufserdem 
waren  noch  zahlreiche  Volksschullehrer  und  die  sämtlichen  Professoren 
des  Seminars  erschienen.  Der  Redner  hatte  seinen  Stoff  auf  drei 
Vortrage  verteilt.  Kr  sprach  /.ucrst  über  dmi  erworbenen  Aikoholismus, 
»üdaüD  Ober  den  eicrbten  uud  endlich  über  die  falschen  An- 
schauungen der  Alkoholfreunde.  Besonders  wurden  die  intellektuellen 
und  moralischen  Verwüstungen,  welche  die  Spirituosen  anrichten,  betont, 
aber  auch  die  physischen  Veränderungen  am  Magen,  an  der  Leber 
ud  dam  Gehiia  des  Trinkers  gezeigt.  Der  Vortragenda  bedianta 
sich  biarbai  Taraddedener  in  dem  tod  ihm  geleitatan  Asjl  Saint-Anaa 
aufgenoiBaiaaar  Photographien,  ivateha  yannittalst  eines  Projektiona- 
apparates  stark  vaigrOtet  an  die  Wand  gowoifan  worden. 

Zur  Bliidenaniebiuig  in  Ungani.  In  der  «Pädagogischan 
OaeallBchaft*  an  Budapest  hielt  Direktor  Jobbph  Bobos  einen  Vor- 
tiag:  »Über  die  wichtigsten  Fragen  des  Blindannnter- 
richts.**  Danadi  wurden  in  Ungarn  bei  der  latsten  YolkssAhhing 
20000  Bünde  ennittalty  von  denen  wenigstens  3000  weiter  fort- 
gebildet  werden  mflbten,  wihtend  in  der  einzigen  Landesanstalt  za 
Bndapaat  Ueb  100  Platz  finden.  Trotzdeoi  erfordert  diese  Anstalt 
einen  jflhriichan  Koetenanfwaad  von  40000  bis  60000  fl.  üm  dem 
erwähnten  liaagel  abanhelfen,  wlran  nngefthr  1160000  fl.  znr 
Erriehtui^g  neaer  Institote  notwendig.  Inzwischen  konnte  der  Blinden- 
nnterricht  mit  dem  gewöhnlichen  Volksschninnterrichte  in  Verbindung 
gebracht  werden.  Femer  sollten  groCw  Werkstätten  ftlr  jugendliche 
Blinde  errichtet  werden.  Wahrend  sich  die  blinden  Industrielien 
behaupten,  ist  dies  mit  den  blinden  Musikern  selten  der  Fall,  wes- 
halb dieser  Zweig  der  Ausbildung  in  Deutschland  und  RuTsland, 
wswgBtens  soweit  es  sich  am  £rwerb  dabei  handelt^  auch  eingestellt 
wordc. 

Der  Handferligkeitsimtemeht  an  mssisches  Lehrer- 
bildiiBgsanstalteii.  Das  russische  Ministerium  für  Volksaufklärung  hat 
nach  den  ^Bl.  f,  Enctbhdarbt"  bei  dem  Petersburger  und  Moskauer 
Lehrerseminar  Je  eine  etatsmäfsige  Lehrstelle  für  den  Handfertigkeits- 
anterricht  gegrOndet  und  die  Inhaber  derselben  verpflichtet,  nicht  nur 
die  Zöglinge  der  genannten  Seminare,  sondern  auch  zukünftige  Lehrer 
an  anderen  Unterrichtsanstalten  in  der  Handfertigkeit  auszubilden 
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Ferner  ißt  den  Pädagogeu  aufgetragen,  sich  mit  den  neuen  MethodeD 
und  Programmen  des  Arbeitsünterrichtes  durch  periodische  Beteiligung 
an  den  in  St.  Petersburg  nnd  Moskau  zu  eröffnenden  Seminarkursen 
bekaont  zu  machen.  Aufscrdem  sind  in  8  weiteren  Lehrerbfldnnir?- 
anstalten  Leiter  des  Handfertigkeitsunterrichtes  angestellt  worden.  Zu 
der  Einrichtung  der  nötigen  Schulr&ume  ist  eine  einmalige  Ausgabe 
von  4500  Rubeln  erforderlich,  die  Besolduni?  der  Lehrer  kostet 
144r>0  Rubtl  jährlich.  Der  Fmanzminister  liat  seine  Zustimmung 
zu  dieser  Mehrausgabe  erteilt. 

Schülerbataillone  in  den  Vereinigten  Staaten.  Die  Bil- 
dung Yon  Schttlerbataillonen,  welche  sich  überall  als  zweck-  und 
nutzlos  erwiesen  haben  nnd  nach  kflrzerem  oder  längerem  Bestände 
wieder  aufgelöst  werden  mnlsten,  nimmt  in  den  Vereinigten  Staat» 
nach  der  „Dtadi,  TStm-Zijf,^  immer  grObereii  ürafimg  an  nid  adwiiit 
in  den  Köpfen  der  maßgebenden  Politiker  nnd  Schidleiter  iimner 
mehr  an  einer  fixen  Idee  an  werden.  Dasa  trägt  nicht  wenig 
der  ftberall  au  Tage  tretende  KriegaUünn  bei,  nnd  nnter  dem 
Verwände,  bei  der  Jagend  den  Patriotismna  an  wecken  nnd  sie  zu 
kriegstochtigen  nnd  schlagfertigen  Soldaten  heranzubilden,  pfianat 
man  ihren  Köpfen  den  Geist  des  Militarismns  ein  nnd  die  Geringe 
schfttsnng  gegen  die,  welche  es  mcht  Yerstehen,  in  zweifarlngem  Tack 
an  paradieren  nnd  mit  dem  Säbel  an  rasseln.  Es  ist  schon  ao  weit 
gekommen,  dafe  OffizieTe  der  Armee  als  militärische  Instruktoren  an 
herrorragende  Lehranstalten,  besonders  höhere  Schalen,  abkommandiert 
Warden,  am  die  Zög^ge  zn  echten  Gamaschenhelden  abzorichten. 
Damit  nicht  genug,  ist  Jetil  anch  das  Kriegsministerinm  mit  eineoi 
Flan  zn  Tage  getreten,  der  nichts  Geringeres  beabsichtigt,  als  die 
Schäler  solcher  Unterrichtsanstalten,  in  denen  Anneeoffiziere  als 
Exerziermeister  thätig  sind,  in  Batsillone,  Regimenter,  Brigaden 
nnd  Armeecorps  einzuteilen.  Zu  diesem  Zweck  siad  die  Vereinigten 
Staaten  vom  Kriegsminister  in  Bezirke  gesondert  worden,  welche 
Je  eine  Brigade  aus  Schülern  der  betreffenden  Lehranstalten  bilden 
sollen.  Diese  Brigaden  werden  nach  der  Entscheidung  der  Leiter 
der  betreffenden  Lehranstalten  und  ihrer  Ezerziermeister  Geldznschnsse 
erhalten  und  mit  dem  Kriegsministerinm,  sowie  nnter  sich  in  Ver- 
biadong  treten.  Zweck  dieser  Organisationen  ist  die  EinfÜhmag 
eines  gleichmäfsigen  militärischen  Unterrichts  und  die  Zusamm^- 
Wirkung  aller  Schülerbataillone,  sowie  das  Betreiben  von  Gesetzen, 
welche  zur  Ausgestaltung  des  Planes  nötig  sind.  „Verschiedene  der 
Lehranstalten  und  Schulen,  die  nicht  durch  zu  grofse  Entfemnniren 
voneinander  getrennt  sind" ,  so  heifst  es  in  dem  vom  Kriegs- 
minister erlassenen  Rundschrrihen ,  „haben  den  "Wunsch  aus- 
gedruckt, Regiments-  und  Brigadeoigaaisationea  zu  biklen,  am 
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gemeinscballUcbe  Manöver  nach  einem  ausgedehnten  Plan  abzuhalten. 
Ein  wichtiger  Punkt  ist  auch  der,  durch  vereinigte  Agitation  auf 
den  Erlafs  von  diesbezüglichen  Gesetzen  hinzuarbeiten.  Wenn  eine 
solche  Grset7fTPbuE?  von  hundert  verschiedenen  Schulen  verlangt 
wird,  so  erhalt  dies  gewichtifron  Nachdruck  durch  die  ThRtsaclie,  dafs 
dieselben  eineu  TiülitUrischeii  Körper  von  In 000  bis  20 UOO  Kadetten 
repräsentieren,  die  von  etwa  100  Armeeoftizieren  kommandiert 
werden  und  ein  stattliches  Armeecorps  bilden." 

Rekonvaieseeuteuheim  für  Kinder  des  Mittel  Standes 
in  England.  ^The  Brit.  Med.  Journ/'  berichtet-  Auf  Kmladimg 
der  Kuratoren  des  Yarrowbeims  reisten  zahlreiche  geladen*  Gäste 
am  26.  Oktober  v.  Js.  nach  Broadstairs,  um  die  an  der  See 
gelegene  Anstalt  für  jugendliche  Bekonvalescenten  kennen  zu  lernen. 
Dieselbe  ist  für  Kinder  der  mittleren  Stünde,  insbesondere  armer 
^Witwen,  welche  bessere  Tage  gesehen  haben,  zurOekut  kninmener 
Handwerker,  bedtirftiger  KOnstler  und  nicht  mit  TiIik  ksgtitem 
gesegneter  Gelehrter,  bestimmt.  Sie  will  keine  Ferienkolonie,  kein 
Krankenhaus,  keine  Yerpflegungsstätte  für  Unheilbare,  sondern  ein 
Rekonvalescentcnheim  sf  in:  nur  solche  Kinder  sind  von  derselben 
ausgeschlossen,  welche  kurz  zuvor  an  ansteckenden  Krankheiten 
gelitten  haben.  Das  Grundstück  liegt  im  Süden  von  Broadstairs, 
nicht  weit  von  der  See  und  umfafst  10  Acres.  Die  Gebäude  haben 
reichlich  Luft  und  Licht,  ger&omige  Korridore  und  Veranden  und 
grolse  S&le  zun  Spielen  bei  schleclitem  Wetter.  Im  Winter  werden 
jnclii  nur  die  Zimmer,  sonden  auch  die  Flore,  Wasch-  ond  Bade- 
rttame  duck  Wirmwanemdiatureii  geheizt.  Dem  Chmider)  Herrn 
Tabbow,  md  eeinem  ArdiitekteB  Emahubl  Babbow  gelrtUirt  fttr 
die  aorgfUtige  Berttdniditigang  der  Hygiene  beaoaderer  Dank.  Die 
Kosten  für  jedes  Kind  betragen  5  s.  die  Woche. 

Z«r  fMmng  itrwegiaclier  Ferieikoloiiei.  Ein  im 
Analande  anBlsaiger  Herr»  der  in  hohem  Grade  Norwegen  nnd  die 
Bomegiaehe  Natnr  bewundert^  hat  dem  YorBitaenden  der  Konunonal- 
mwaltang  Chriatianiaa  einen  Pfiuidbrief  Ton  10000  Kronen. samt 
den  beoer  ftUigen  Zinsen  als  Geschenk  llbersandt.  Der  Geber,  ,der 
ungenannt  bldben  will,  wünscht,  dals  die  jilirliehen  Zinsen  dieser 
Snnnne  aar  FOrderong  des  LandanfeDthalts  armer  Kinder  während  der 
Ferien  benntst  werden.  Von  dem  ToUddienden  Vorstand  der  Kommnnsl- 
verwaltoDg  ist  die  Gabe  dem  Magistrate  llbergebea  worden,  dandt  sie 
nach  dem  Wnnscbe  des  Gebers  Verwendung  finde. 

M.  K.  HlKONBON-HAHflBN. 

Ein  Gntachtei  ttlier  die  Benntznng  von  Tisohplatten  mit 
fudrierter  Liniierang  in  Kindergärtea  wnrde  vom  dem  k.  k. 
Obersten  Samtätarst  an  Wien  in  seiner  Sitzang  vom  8.  Febroar  d.  Js. 
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abgegeben.  Der  Referent,  Obersanit&tsrat  Professor  Dr.  MaxGrubsr, 
sprach  sich  dahin  ans,  dafs  mit  Rücksicht  auf  die  weit  sichtbaren 
und  in  hinreichenden  Abständen  gezogenen  Linien  derartiger  Tisch- 
platten Ton  ihrer  Verwendung  keinerlei  Nachteil  in  sanitärer  Be- 
ziebnng  zu  besorgen  sei.  Diesem  Urteile  schloüseu  sich  die  ttbiigen 
Mitglieder  aa. 


Biaibriab  das  Uiin^lieh  preifidsekiii  Kiiikleft  der  giM- 
Uehei,  üntonleltto-  imd  lledisiMlaicelegeikeitaiy 
iMtMlaid  dai  Bau  lisdlielMr  VeUuMckitoa. 

(Fortsetzung.) 

3.  Das  Sehnlkana. 
A.  Btnart. 

Die  Qestaltmig  des  ScholhaiueB  in  Beiag  tal  Gttadittt- 
eiatettong  und  GeschoÜBahl  wird  bedingt  doroh  die  AosaU  ud  GrOfte 
der  Sehnlrimmer,  durch  die  Aniald  und  GrOlae  der  tiehrerwahanngen 
und  dardi  die  flr  den  Schaler-  and  Wohnangsferkehr  erforderiichea 
Flore,  Gange  und  Treppen.  Bei  ein-  und  iweildMsigeo  Schnihaiien 
empfiehlt  ach  im  aUgemeineB  eine  eiageaehoBsige  Anlage,  ein  swei- 
geschoeaiger  Ben  mir  dann,  wenn  die  Beachdlalcliieit  des  Plalus 
dasn  swingt  Li  solchen  FlUen  sollen  die  LehrerwdhmmgeB  nie 
vnter  den  Schtdzimmera  liegen.  Sonst  ist  aberall  da,  wo  derLehrer 
Ackerwirtschaft  betrdht,  die  Lafie  semer  Wohnnng  itt  Enigeaahoft 
an  heforragea« 

Bei  derGmadrüaeinteÜnng  ist  besonderer  Wert  danmf  m  lagen, 
dala  sowohl  bei  eingeschossigen  als  bei  mehrgeschossigen  SohBlhaaasrm 
der  Schfllerreikehr  tod  dem  Wohnnngsrerkehr  vollständig  getrsmit 
werden  kann,  um  die  Übertragung  ansteckender  Krankheitea  aas 

der  Lehrerfamilie  auf  die  Schnlkinder  zu  verhüten.  Diese  wiehtiga 
Fordemng  lälst  sich  bei  geschicicter  Planbildnng  erfüllen,  ohne  dafr 
gegen  die  bisher  üblichen  Grundrisse  sich  ein  Mehr  an  bebaater 
Chnmdllaebe  ergibt.  Es  ist  deshalb  stets  ein  Ncbenflur  mit  beeondersm 
Zugang  und  mit  besonderer  Treppe,  welche  zugleich  die  Yerbindaag 
mit  dem  Keller  and  dem  Dachboden  herstelit,  für  die  Lehrerwohnongen 
anzulegen,  der  Schttlerilur  aber  höchstens  durch  eine,  in  Krankheita- 
fällen  abzuschlieisende  Thür  mit  dem  Wolumngsto  oder  anl  dasr 
Stabe  der  Lehrerwohnung  zu  verbinden. 
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Zvreckmiliig  ist  es,  wenn  ein  schnelles  Wachsen  der  Schfllemibl 
fonnsznsehen  ist,  saf  die  Erweiterangsfähigkeit  des  SchnlhaoBeB  um 
▼OTsherein  Bedacht  an  Bebmen.  Beispielsweise  würde  in  einem  ein- 
M—Bigon  Schnlhanse,  wenn  zunächst  etwa  nur  fbr  40  bis  60  Kinder 
Flads  n  schaffen,  ein  eriiebliclies  Anwaohsea  der  Kindemlil  aber 
mü  einiger  Sicherheit  zu  erwarten  wäre,  dem  Schulzimmer  gleich 
die  für  diese  gröCsere  Zahl  von  Plätzen  ausreichende  Abmessung  zu 
geben,  von  ihm  aber  durch  eine  Zwischenwand  einstweilen  ein  för 
Wohnzwecke  dienender  Teil  abzntrennen  sein.  Wird  später  das 
?rt5fsere  Schul  Zimmer  nf^ticr,  dann  würde  die  Zwischenwand  zu  hoseiti;,'en 
und  die  ursprünglich  nur  Klr  einen  jung  verheirateten  Lehrer  beme'^sene 
Wohnung  durch  einen  Anbau  derartig  zu  erweitern  sein,  dais  sie 
fftr  einen  älteren  Lehrer  mit  zahlreicherer  Familie  genügt. 

Die  nachträgliche  Anlage  eines  zweiten  Öchulzimmers  kann  ent- 
weder durch  Anbau,  oder  dnrrh  Aufhan  erfolgen.  In  der  Regel 
wird  ein  Anbau  zweckmärsiper  sein  als  ein  Aufbau,  weil  bei  letzterem 
der  LTnterricht  mehr  gestört  wird,  auch  die  Gefahr  nahe  liegt,  dafs 
dorcl)  Uef^;ernv('ttcr  wiLlirend  des  Aufbaues  die  unteren  Bauteile  leiden. 
Bei  VorQahme  eines  Anbaues  wird  das  zweite  Schulzimmer  so  zu 
legen  sein,  da(s  es  Ton  dem  vorhandenen  Schttlerflur  aus  zugänglich 
ist.  Im  Dachgescbofs  wird  dann  meistens  die  Einrichtung  einer 
Wühonng  für  den  zweiten  Lehrer  nötig,  die  bei  Besetzung  solclier 
zweiten  Stellen  mit  jungen,  einstweilig  angestellten  Lehrern  auf  das 
Bedürfnis  eines  Unverheirateten  beschränkt  werden  kann. 

Für  den  Fall  des  nachträglichen  Aufbaues  des  zweiten  Schui- 
zimmers  über  dem  vorhandenen  mufs  der  Schttlerflur  von  vornherein 
so  breit  angelegt  werden,  dafs  eine  bequeme  Schttlertreppe  eingebaut 
werden  kann.  Über  der  Wohnung  des  ersten  Lehrers  im  Erdgeschofii 
wird  dann  entweder  im  Dachgescbofe  am  Giebel  die  Wohnung  filr 
den  zweiten  luiTeriieirateten  Lehrer  eingerichtet,  oder,  wenn  aaf  die 
Anstellung  eines  yerheirateten  zweiten  Lehrers  Bflckdcht  genommen 
iperdien  eaU,  ein  tolles  Geeeliob  über  der  Erdgeschoiswobniftcbe  anf- 
gelml.  In  allen  diesen  FflUen  sind  die  fOr  die  kOnftige  Erweitemng 
erfoiderliehen  Ranch«  nad  Lflftongsröhren  gleich  bei  der  AnsfUirang 
des  vrsprQnglichen  Entwnffes  mit  ansolegen. 

Bei  mhandenen  Sehnlhäasem  bildet  oft  die  nngentlgende  GfOlbe 
der  Lehierwohnnng  den  Grand  znm  Umbao.  Dn  hi  solchen  FlUen 
sieMens  ancii  das  Sdmbinuner  den  neneren  Anforderongen  nidit 
eotaprieht,  so  ist  in  erster  Linie  zn  Tersnchen,  die  Erweiterang  der 
Wohnung  dnrch  Himnmahme  des  alten  Schnliinimers  an  eneiohen 
und  fitr  den  Unterricht  einen  yerbesserten  neuen  Banm  dnnh  einen 
Anbsw  SD  sofaaftn. 

Der  Fnfsboden  des  Erdgeschosses  soU  flberaU  mindestens  0»50m 
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über  der  Erdn})erHjlrhe  liegen.  Der  die  Lehrerwohnung  cnthalteDde 
Bauteil  ist  in  der  ]\("jp\  zü  UDterkeUero,  sofeni  es  möcrlich  i^t.  die 
Kcllersohle  mindestens  0,30  m  über  den  höchsten  bekannten  Gruiid- 
wa^erstand  zu  legen.  Steigt  das  Grundwasser  höher  an,  so  ist  die 
IirrichttinL(  eines  zum  Teil  flber  der  Erde  liegenden  und  durch  Krd- 
anschüttung  in  gleichmäfsiu'i  i  Temperatur  zu  haltcuden  Keller^,  ausser- 
halb des  Hauses  vorzuziehen.  Der  Umfang  der  Kellcrräume  ist  nacli 
den  Wirtschaftshedürfnissen  zu  bemessen.  Hierbei  sind  die  Vorrats-, 
Wasch-  und  ISackrUume  so  aozuordnen,  dafe  die  ?on  ihnen  aus- 
gehenden (icniche  und  Ausdünstungen  nicht  in  die  ünterrichtsräumc 
eindringen  können.  Die  Scbulzinimer  werden  in  der  Regel  nicht  zn 
unterkellern  sein. 

Überall  ist  gegen  das  Aufsteigen  der  (n  nndfenchtigkeit  und 
gegen  das  seitliche  EindrinL'on  von  Nässe  iu  die  Wände  durch 
Herstellung  von  Isolierschichten  m  geeigneter  Lage  Vorsorge  zu 
treffen. 

Holzfufsbüden  in  nicht  unterkellerten  Räumen  sind  nach  den 
Regeln  der  Technik  in  zuverlässiger  Weise  gegen  Fäulnis  und 
Schwammbildung  zn  schützen. 

Baaschntt  i>der  durch  organische  Stoffe  veninreinigte  Mtasoi 
dttrfn  weder  zur  HmterfBUmig  der  Fnndameiite'iiodi  rar  Ansfitllrag 
der  Balkendecken  flher  der  Stikmig  Terwendet  werden. 

Zu  empfehlen  Ist  die  Heratettong  eines  mindestens  0»80  m  IireiteB 
TnnQ^flasters  rings  nm  das  Gebflnde. 

Bei  der  Wahl  der  Materialien  und  Konstruktionen  iBr  die  Uai- 
fassnngswftnde,  Seheidewftnde  und  Didier  soll  stets  in  enter  liiie 
das  OrtsfihHcbe  malisgebend  sein.  Alles,  was  in  der  Bauweise  einer 
Gegend  sich  eigenartig  ans  den  Artlichen  Verhältnissen  entwidnlt 
hat,  herkömmlich  geworden  und  bewährt  erfunden  ist,  soll  mit  Sorgfirit 
beobachtet  nnd  weiter  erhalten  werden. 

Wenn  im  allgemehien  anch  fär  die  Herstellnsg  der  ümftseangs- 
wände  MassiTban  mit  Werkstdnoi,  Bmchsteinen  oder  Segefai  sehier 
Daner  nnd  Fenersicherheit  wegen  besonders  sa  empfehlen  ist,  so  soll 
doeh  Fachwerksban,  znmal  wenn  Eichenholz  verwendet  werden  kann, 
oder  die  Bekleidiug  der  Wandflächen  mit  Schiefer  da,  wo  es  landes- 
ttblich  ist,  keineswegs  als  ausgeschlossen  gelten.  In  Niederongen, 
Moorgegenden  und  im  Gebirge  ist  die  Zimmerung  der  Au(sen-  nnd 
Innenwände  ans  Schurzholz  zulässig.  Immer  aber  ist  Je  nach  den 
verfügbaren  Material  den  Regeln  der  Technik  gemäfs  so  zu  kon* 
struieren,  dafs  die  Umfassungswände  standfest,  tmdnrchläsaig  fär  Nässe 
nnd  wännehaltend  werden. 

Beim  Ziegelbau  werden  die  äufseren  Mauerflächen  in  der  Regel 
rar  zu  fngen  sein.   MOrtelveipntz  empfiehlt  sich  wohl  anf  glatten 
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Flächen,  ist  aber  an  den  Gebändedecken»  Tbüreintaungen  und 
Soblbänken  tbnnlichst  zn  vermeiden. 

Die  Materialien  zur  Eindecknng  der  Dächer  nnd  die  Dach- 

neignngen  sind  je  nach  der  Lage  des  Schulhanses,  ob  im  Flachlande 
oder  im  Gebirge,  ob  geschützt  oder  starken  Winden  ausgesetzt,  zu 
wählen.  Überstehende  T>;trhrr  jreben  einen  Ttitrn  Wetterschutz,  vim 
ansprechmilr  Erscheinung  und  machen  Dachrinnen  und  Abfalhiihrt  ii 
meisteil-  eiitln'hrlich;  sie  sind  deshalb  in  der  Ke^pl  da  zn  ^vahlca, 
wo  riii  hr  die  Übertra?iun?  eines  Brandes  oder  die  (Jctiilinlung  durch 
Stürme  besonders  zn  betürchteu  ist.  Holzcementdücher  sintt  nur  da 
zu  TprwpD(iei),  wo  diese  Technik  all^enK  itier  verbreitet  und  die  Her- 
!«tellmi^^  i  Ii  Ljeubtt"  Handwerker  gesichert  ist.  Niemals  darf  aber 
die  Ilolzcenjentib  ckuiig  unmittelbar  auf  eine  unterscbalte  und  ver- 
\>n{zte  Balkendecke  aufgebraciit  werden;  es  mui's  vielmehr  zwischen 
der  IJalkendecke  nnd  der  Dachschalun*?  stets  ein  zugänglicher  Hohl- 
raum hergestellt  weiden.  Die  Eindeckung  der  Dächer  mit  Schindeln 
ist  zulässig,  wo  diese  ortsüblich  und  baupolizeilich  erlaubt  sind. 

Die  aufsere  Erscheinung  ländlicher  Schulhäuser  soll  schlicht  sein, 
bei  aller  Einfachheit  der  Formen  aber  doch  den  öffentlichen  Zweck 
des  Volksunterrichts  in  angemessener  Weise  erkennen  lassen.  Es 
ist  deshalb  auch  bei  den  anspruchlosesten  Bauten  dieser  Art  anf  c^ute 
Breiten-  und  Höhenverhältnisse,  auf  eine  schickliche  Verteilung'  der 
Fenster  und  Thüren,  aul  eine  ansprechende  Gestaltung  der  Diicher 
und  auf  eine  passende,  durch  die  Materialien  bedingte  Farben  Wirkung 
der  Anfisen wände  und  Dachflächen  in  jedem  Falle  Wert  zu  legen. 

Ans  der  Notwendigkeit,  die  nach  anfsen  anfsclüagenden  Thtiren 
gegoi  Wind  nnd  Wetter  zn  schlitzen,  ergibt  sich  ungesncht  die  Be- 
dacbong  des  Hanpteinganges,  sei  es  tech  ZnrQcUegen  der  Thftr  in 
eioMD  Yorranm,  sei  es  dnidi  HersteOnng  eines  Yorhanes.  Blinde 
Fenster  shid  gnmdsSIzlidi  za  Termeiden.  Wenn  die  Lage  der  Klassen 
es  mit  Bich  bringt,  dab  fensterlose  Wandflachen  nach  der  StraCse 
za  äditbar  werden,  wird  für  die  geschlossenen  Manerflftchen  dnrch 
Anhringong  einer  Baninschrifttafel  ebe  angemessene  Belebung,  oder, 
wenn  es  die  Himmelsrichtnng  zolälst,  dorch  Anpflsnznng  von  Wein* 
stocken,  breitgezogenen  Obstbftnmen  oder  Bankgewftchsen  ein  frennd* 
Ücher  Sdunndc  dnrch  Begrünung  zn  gewinnen  sein. 

(Fortsetzung  in  No.  6.) 
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SitwBrf  mtt  ]KeB8t#r4ii]uig  fAr  die  Sehiiltate  der  Stidt 

Ntniberg.^ 

1. 

Die  Schulärzte  haben  im  allgemeinen  die  Aufgabe,  den  Köa^' 
liehen  Bezirksant  in  der  gesnndheitspolizeilichen  Beaafiüchtigang  der 
stidUBdien  Scholen,  ivie  «idi  der  seiner  Anfsicfat  VBlerBteDteii  prinlen 
Eraiehangs-  und  üntenichtfluutalta  m  onterBttttKen. 

2. 

Sie  haben  die  ihnen  zugewiesenen  Schalen  aUmenatlich  mindesteoi 
einmal  und  Im  BedaiiIrfaUe  anf  Antrag  der  Inspektion  einzehie  Klaaeo 
wiederholt  zu  besuchen  und  hierbei  auf  die  richtige  Haadhabonig 
aller  fftr  die  Gesundheit  der  Kinder  und  Lehrer  getroffenen  Ein- 
richtongen  zn  achten,  vor  allem  auf  Krwärmnng,  Lüftung,  Beleuchtung 
und  Reinigung  der  Bftome,  auf  Schnlbänke,  Aborte,  XomsAle  imd 
Schulbäder. 

Allenfallsige  Beschwerden  und  Wünsche  der  Lehrer  und  Hus- 
meister  haben  sie  dabei  entgegenzunehmen . 

Über  ihre  Wahrnehmungen  bei  diesen  Besuchen,  wie  über  die 
ihnen  vorgetragenen  Wünsche  und  Beschwerden  haben  sie  unter 

Benutzung  eines  gleichmäfsigen  Formulars  einen  kurzen  Vermerk 
aufzunehmpn,  Ton  welchem  sie  eine  Abschrift  dem  Könidinhcn  Bezirks- 
arzt übermitteln,  während  sie  das  Original  zu  ihren  AJOan  nehmea. 

3. 

Ebenso  haben  die  Schulärzte  die  in  ihrem  Bezirke  liegenden 
Kinderbewahranstalten  oder  Kindergärtc  ii  mindestens  viermal  jährlich 
zu  besiK  hon  uud  über  den  Befund  au  den  Konigiiciien  Bezirksarzl 
zu  behciiteu. 

4. 

Bei  ihren  Besuchen  in  den  Schulen  haben  die  Schulärzte  die- 
jenigen Kinder  zu  untersnchen,  deren  Untersuchung  im  Interesse  des 
üntenichts  wünschenswert  Ist.  Diese  Untersuchnngen  sind,  sowdt 
nötig,  in  der  Wohnung  des  Haasmeisters  Tonanehmen. 

Über  des  Ergebnis  derselben  ist  ein  koner  Vermerk  aninmebmeo, 
welcher  mit  der  GensoiÜste  des  betreffenden  Kindes  «olbewahrt  wird. 

6. 

Die  Untenmchmig  und  Begutacbtong  eines  Kindes  ist  vorzunehmeo, 
a.  wenn  für  ein  Kind  vor  Yollendetem  6.  Lebensjahre  dk 
Anftiahme  in  die  Werktagsschale  gewünscht,  oder  weoe 

*  Yaigl.  diese  Zeitschrift,  1896,  No.  4,  S.  196—197.  D.  Bed. 
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für  Schüler  der  WerkUgs-  und  Fortbildungsscliule,  itir 
SchüleriuEen  der  Werkta<?R-  oder  der  Mädchensanntags- 
schnle  mit  Rücksicht  auf  deren  Gesondbeitsverhältoisse 
die  Eatlassnog  vor  vollendeter  Schulpflicht  beantragt  wird; 

b.  wenn  für  einzelne  Kinder  die  Zurückstellung  vom  Schol- 
besuche  auf  ein  Jahr  oder  die  Befreiang  von  der  Teil- 
nahme an  eiiiy( luen  Unterricbtsgegenstfinden  verlani^  wird; 

c.  wenn  für  Kinder,  welche  an  ansteckenden  Krankheiten 
gelitten  halben ,  der  Nachweis  zu  erbriD^'en  ist,  dals  sie 
ohne  GefährduD?  der  Mitbchuler  zum  Schulbesuche  wieder 
zugelassen  werden  können; 

d.  wenn  Zweifel  darüber  bestellen,  ob  SchulveiBäumniflse 
weLj^en  Krankheit  gerechtfertigt  sind. 

Diese  Ihit ersuchungen  haben  nur  dann  einzutreten,  wenn  baiis- 
ärztliche  Zeugnisse  nicht  vorf?elefrt  werden  können,  oder  wenn  sie 
T<m  dem  zuständigen  Schiilinsj)ektor  besonders  gefordert  werden. 
Auf  Verlangen  der  Behörde  mti&sen  diese  Untersuchungen  im  Uause 
des  Arztes  oder  des  Kindes  vorgenommen  werden. 

Das  vom  Schularzte  ausgestellte  Zeugnis  wird  mit 
der  Censnrliste  des  betreffenden  Kindes  aufbewahrt 

6. 

Avfter  Oinii  regehn&fsigen  Axdgßibm  haben  die  SchnUrzte  auch 
die  beeonderai  Adtiflge  sn  erledigen,  welche  ihnen  vom  Königlichen 
Beiiiksarzte  oder  vom  Magistrate  erteilt  werden. 

Vor  aDem  haben  sie  bei  dem  Auftreten  von  Infektionstouikheiten 
Oter  den  SchuUdndem  den  Weisungen  des  Königlichen  Bezirksarztes 
nr  Untersuchung  der  Schulkinder  in  den  Schulen  sofortige  Folge 
XU  leisten  und  die  ihnen  aufgetragenen  Berichte  schleunigst  an  den- 
selben zu  erstatten.  Den  regelmäfsigen  jährlichen  Umgängen  der 
Pfleger  in  den  Schulhäusem  haben  sie  auf  Einladung  beizuwohnen. 

7. 

Es  ist  die  Au^be  der  Schnlftiite,  die  Beseitigung  YOrgeiniideBer 
MlBgd  im  Emveraebmen  mit  den  Injektoren,  Lehrern  oder  Haus- 
wnlteiB  m  mnniaseen;  ein  Recht  deradben,  selbatiadig  VITeianngen 
n  erteilen  oder  Anordnungen  an  treffen,  ist  ihnen  nicht  eingerlnmt. 

Antrige  od«r  Beschwerden  ihrerseits  haben  sie  an  den  Kflnlg- 
fichen  Besirksarst  sn  richten,  der  dieselben  dem  Magistrate  snr  Ver- 
beseheidnng  nnd  Mitteilnng  «n  die  SehnlbehOrde  flbennittelt 

8. 

Massenuntersudmngen  von  Schulkindern  zum  Zwecke  der  liöeong 
hygieuMher  oder  anderer  wiasenschnftiieher  fVagen  dArlen  sie  nur 
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daau  vornehmen,  wenn  die  Koiiir,'liclie  Lokalscliulkoramission  auf 
besonderes  durch  den  Königlichen  Bezirksarzt  an  dieselbe  zu  bringendea 
Ersttcheu  die  £rlanbnis  daza  erteilt  hat, 

9, 

Mindestenh  einmal  in  jedem  Vierteljahre  wird  der  Köniprliche 
Bezirksarzt  mit  den  Schulärzten  eine  Besprechung  abhalten,  bei  welcher 
Angelegenheiten  und  Fragen  der  Schiügesundheitspflege,  insbesondere 
auch  die  von  den  Schulärzten  im  letzten  Vierteyahre  gemachten 
Wahrnehmungen,  zur  Sprache  kommen. 

Über  die  Gegenstände  dieser  Besprechung,  zu  welcher  sämtliclie 
Schulärzte  zu  erscheinen  haben,  wird  ein  Vermerk  auigenommen. 

10. 

Über  ihre  Thätigkeit  haben  die  Schulärzte  jeweils  am  Ende  des 
Schuljahres  an  den  Königlichen  Bezirksarzt  einen  Bericht  zu  erstatten» 
den  dieser  dem  Magistrate  zur  Kenntnisnahme  flbermittelt. 

11. 

Ferner  haben  die  ScholSnte  Aber  die  amflicfaen  Vorfcommiiisae 
ein  Tagebuch  zu  führen,  welches  sie  samt  aUen  amtlichen  Schrift- 
atflcken  an&ubewahren  haben.  SSaktliche  AkCenstflcke  sind  als  amt- 
liche zn  erachten  und  daher  Eigentum  des  Magistrats;  sie  gehen  im 
Falle  des  Bflcktritts  eines  Sdiularztes  auf  dessen  Nachfolger  Uber. 

12. 

Ist  ein  Schularzt  wfthreod  des  SchuQahres  Teranlalst»  seine  Thätig- 
keit TorUbergehend  au  unterbrechen,  so  bedarf  er  Manu  eines  Urlaubs 
▼on  selten  des  Hagistrats.  Das  Urlaubsgesuch  ist  recbtaeitig  bei 
dem  Köm^ichen  Bezirksante  einznreichen  und  wird  von  diesem  mit 
gutachtlicher  Äulserung  dem  Hagistrate  vorgelegt. 

13. 

In  dem  Urlaubsgesuche  rauCs  angegeben  sein,  welcher  von  den 
anderen  Schulftrzten  für  die  Dauer  des  Urlaubs  die  Stellvertretung  ' 
Ubetnimmt 

14. 

Für  ihre  Mühewaltung  erhalten  die  Schulärzte  einen  bestimmten 
Jahresgehalt,  der  jeweils  in  den  vom  Magistrate  bestimmten  Fristen 
ausbezahlt  wird. 

16. 

Die  Schulärzte  werden  von  dem  Magistrate  je  auf  3  Jahre  an- 
gestellt, unbeschadet  der  beiden  Teilen  jederzeit  zustehenden  drei- 
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monatlicfafln  Kflndignng,  amd  Jedooh  naeh  Ablml  dieser  Frist  wieder 
nihlbar. 

16. 

Der  Magistrat  behält  sich  Ter,  TOj-stehende  Bestimmmigeii  ab- 
mladem  odw  zu  erweitem. 

NflrBberg,  den .   — 

Stadtmagistrat. 

Ans  der  Sehnlordniing  tar  die  BibrgAV-  und  allgemeinen  Volks- 
schulen  des  Sehnlbezirkes  Wien,  genehmigt  mit  dem  Br- 
lasse  des  k.  k.  niederQsterreiehischen  LandessehnlraleB 
Tom  20.  September  1895,  Z.  9019. 

Übertragbare  Krankheiten. 

§  15.  Seholer  nnd  Schtüerinnen,  bei  weldien  anch  nur  der  Yer- 
dacht  der  Erfcrankang  an  einer  tibertragbaren  Krankheit  (Blattern, 
Scharlaeh,  Masern,  Diphtheritis,  Boflanf,  Kenchhnsten,  ägyptische 
Angenentzflndong  n.  s.  w.)  besteht,  oder  von  deren  Wohnnngagenosaen 
Jemand  mit  einer  solchen  Krankheit  behaftet  ist,  dürfen  so  lange  die 
Schale  nicht  besnchen,  bis  sie  dnrch  Beibringo&g  eines  amtsaiilichen 
Zeugnisses  nachgewiesen  haben,  dafe  dnrch  ihr  Erscheüien  eine 
Weitenrerbreitnag  der  Krankheit  nicht  zn  besorgen  ist. 

Sie  haben  dcfa  darftber  Yor  dem  Betreten  der  Klasse  beun 
SchnUdter  anssnweisen. 

Tabakrauchen. 
§  20.  Bas  Tabskranchen  ist  der  Schn^agead  yerboten. 

Feilbieten  von  Gegenständen. 
§  21.  Das  Feilbieten  yon  Blumen,  ZflndhOlzcben,  sogenannten 
naaeten  n.  dergl.,  von  Druckschriften  aller  Art,  wie  anch  die  Ter- 
teihmg  solcher  auf  der  Strafie  oder  an  Öffentlichen  Orten  ist  den 
Scbidk&ideni  yerboten;  ebenso  das  Ausspielen  von  Gegenstanden 
jeder  Art 

Untersagte  Vergnügungen. 

§  22.  Der  Besnch  yon  Gastp  nnd  Kaffeehansem  ist  den  Schalem 
md  Schülerinnen  nnr  in  Begleitung  ihrer  Eltern  oder  deren  Stell- 
yertrater  gestattet 

Der  Besnch  yon  Tanzonterbaltungen,  YorsteUnngen  in  Spiel* 
hsUen  oder  Vortrügen  yon  Volkssängem  n.  dergl.  ist  ihnen  unbedUigt 
yerboten.  Die  Mitwirkung  an  Öffentlichen  Schaustellungen  kann  nur 
mit  Geaehmigang  des  Beznksschulrates  yon  der  SchuDeitang  augelassen 
werden. 

Das  Spielen  nm  Geld  und  Geldwert  ist  Ihnen  nnleisagt* 

SilHlftnaMtiifltftt  IX.  90 
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RatMUXge  4m  Oesimdlieitsrates  Ten  New  York  iiir  Varhüiig 

1.  Der  Gebnweh  von  Schiefertafeb^  Griffeln  und  Sdiwimmea 

ist  in  allen  öffentlichen  Schulen  zu  verbieten. 

2.  Nach  Erfordernis  sollen  die  SchQler  mit  Federn  nnd  Feder- 
haltern verseben  werden  and  ein  jeder  dieselben  in  einem  mit  seinen 
Namen  bezeichneten  Kasten  aufbewahren.  Feder  und  Federhalter 
dürfen  nur  nach  gehöriger  Desinfektion  aus  der  Hand  eines  Schüler? 
in  diejenige  eines  anderen  übergehen. 

3.  Alle  Schulrequisiten,  welche  von  einem  an  einer  ansteckenden 
Krankheit  leidenden  Kinde  in  der  Schule  zurückgelassen  sind  oder 
sich  in  der  Wohnung  einer  Familie  befunden  haben,  bei  der  eia 
Fall  von  Pocken,  Typhus,  Diphtherie,  Scharlach  oder  Masern  vor- 
gekommen ist,  sollen  an  die  Gesundheitslu  )i  i  de  zum  Zwecke  der 
Desinfektion,  bczw.  Vernichtiiiit:  abgeliefert  worden 

4.  Btlcher,  welche  dii  Schüler  mit  nach  Hause  nehmen,  sind 
regelmäfsig  jeden  Monat  in  neues  Manillapapier  einzuschlagen. 

5.  Die  Plätze  für  Trinkwasser  in  den  Erdgeschossen  der  Schnl- 
gebäude  sollen  beseitigt  und  mit  Deckeln  versehene  Wasserkrü^e,  die 
tägfich  vor  dem  Unterrichte  frische  Füllung  erhalten,  in  allen  Kkssea 
aufgestellt  werden.  Jeder  Schüler  empfäncrt  einen  numerierten  Trink- 
becher, den  er  in  das  Schulzimmer  mitnimmt j  eine  Veiwech^ong 
dieser  Becher  ist  zu  verhüten. 


Der  Geheime  Medizinalrat  und  vortragende  Rat  im  KönigUcb 
prenisischen  Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  nnd  Medizinal- 
angelegenheiten, Dr.  Moritz  Pistor,  ist  zum  Geheimen  Ober- 
medizinalrat, der  Direktor  des  ProvinzialschnlkoUeginms  in  Hannover, 
Geheimer  Begiemngsrat  Dr.  Bibdjbnwxo,  mim  Oberregienmgant 
ernannt  worden. 

Den  Charakter  als  Gebeimer  Medizinalrat  haben  erlialteD: 
Medizinalrat  Dr.  Liohtheim,  ordentlicher  Professor  und  Mitglied 
des  Medizinalkollegiums  der  Provinz  Ostpreufsen  zu  Königsberg  i.  Pr., 
nnd  Medizinalrat  Dr.  BoDB,  Mitglied  des  MedidnalkoUeginms  der 
Provinz  Hessen- Nassau  in  Kassel;  den  Charakter  als  Geheioicr 

*  Die  Ent?^rhlrip-f>  sind  von  Dr,  Bioos,  dem  Brikteriologi^i]  dos  New 
Yorker  C^raundheitsrates,  verMlBt  und  von  letzterem  gebilligt  worden.  D.  £L 
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RegieniDgsrat :  Regienmgs-  und  Schulrat  Dr.  Dittmar  in  Potsdam; 
4eu  Titel  Oberstadieorat :  Gymnasialdirektor  Dr.  Bender  im  Ulm; 
den  Charakter  als  Schnlrat:  die  Ereisscholinspektoren  Dr.  Scharf 
in  Danzicr  nnd  Nitsch  in  Berent;  den  Charakter  als  Profefiwr:  der 
Direktor  der  Gewerbeschule  Dr  IIolzmitllek  in  Haiden. 

Es  wurde  verliplien:  dn^  Hitterkreuz  des  Königlich  württem- 
bergi>-chf'n  Kronenordens  dem  Ubei  stndienrat  im  Knltiisministcriam 
Dr.  in  Stnti^Mit  und  dem  Seniinardirektor  <  Utei-schulrat  Kehkfr 

in  Gemünd;  das  Kitterkreuz  I.  Klasse  des  KöiiiL'lirli  württembergischen 
Friedrichordens  den  Rektoren  Dr.  Kapff  in  iituttgart  und  Professor 
Dr.  Knapp  in  Friedrichshafen;  der  St  Stanislausorden  I,  Klasse  dem 
Direktor  St.  Petersburger  Alexander  -  Newskikinderasyls.  "Wirk- 
licbeni  Staatsrat  RoBUSCH,  und  dem  Direktor  des  Gromowßchen  Kinder- 
asyis,  Wirklichem  Staatsrat  B(')RLING  ;  der  rote  Adlerorden  TV  Klasse 
dem  Provinzialschnlrat  Friksk  in  Magdeburg,  den  Regierungs-  und 
Scholraten  SchüxwäLDBR  in  Liegnitz,  Kt'PFER  in  Oppeln  und  Sa88 
in  Schleswig,  dem  Direktor  des  hygienischen  Instituts,  Professor 
Dr.  RuBNKR  in  Berlin,  dem  Direktor  des  Progymnasiuras  Liesen 
in  Eschweiler,  den  Kreisschulinspektoren  Braune  in  Gurlitz  und 
Simon  in  Wittlich;  die  silberne  Medaille  des  französischen  Ministeriums 
des  Innern  dem  Dr.  BoiviN  in  Paris  für  seine  Verdienste  um  die 
Hjgiene. 

Der  frühere  k.  österreichische  Kultusminister  Baron  KöTVOs 
ist  als  ordentlicher  Professor  der  Experimentalphysik  nach  Budapest, 
der  Direktor  des  hygienischen  Instituts  in  London  Dr.  A.  Kuffbr 
ab  Professor  der  pathologischen  Anatomie  an  die  £cole  de  M^decine 
in  Gairo,  der  Professor  Dr.  J.  Forstbb  in  Amsterdam  anf  den  nea 
enkkteten  Lebrstnlil  fUr  Bjfpme  zn  Strasburg  i.  £.  liemfen  worden. 

Es  Warden  enuumt:  Gymnasialdirektor  Kanzow  in  Giunbinnen 
am  Gynrnasialdirektor  in  Zeitz;  GymnasiakÜrektor  JInickb  an 
Kieoslnirg  in  O.-S.  zmn  Gynrnasialdirektor  in  Gombinnen;  Professor 
Dr.  WabXiB  am  Gymnasinm  in  Montabanr  zam  Direktor  desselben; 
Oberlehrer  Dr.  Wilbebtz  am  Gymnasium  in  Essen  zum  Direktor 
des  Progymnadoms  in  Nenmark ;  Oberlehrer  Professor  Dr.  Holibld 
SR  Oymnaaiam  nnd  Realgymnasium  in  Guben  zum  Direktor  des 
Realgymnasiums  in  Essen;  Oberlehrer  Dr.  Bödb  an  der  Musterscbula 
in  Frankfurt  a.  H.  zum  Direktor  der  Adlerflychtschule  daselbst; 
Obeilebrer  Dr.  BAHTELfi  am  Luisengymnasium  in  Berlin  zum  Beal- 
leknldirektor  in  Schöneberg  bei  Berlin;  Oberlehrer  Dr.  Standth 
am  Gymnasium  in  Kiel  zum  Bealscbnldirektor  in  Sonderburg;  Ober- 
lebr^  Dr.  WILLBNBBRO  am  Gymnasium  und  Realgymnasium  in  der 
Kreuzgasse  zu  Köln  zum  Realschuldirektor  in  Elmshorn;  Professor 
Dr.  FORBACH  am  Neuen  Gymnasinm  in  Dannstadt  zum  Direktor  der 

20» 
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höheren  Midcheiisdivle  Ia  Offenbach ;  Seminaroberlehrer  W.  Crimie 
in  Bfoeeen  zum  Sendnardirektor  dort;  Dr.  Bboalixr,  Hilbant  an 
Lyoenm  Ton  Alaia,  znm  Arzt  dieser  ijutalt  an  Stelle  des 
storbenen  Dr.  Mohtbilb. 

In  gleicher  Eigenschaft  sind  versetst  worden :  Schnlrai  GÄRTim 
zu  Posen  in  den  Kreisscbnlinspefctionsbeiirk  Nordhansen  nnd  Dr. 
BAm  SB  Samter  in  den  Krefsschnünspefctlonsbeiirlc  Krotosdun. 

ünser  Terehrter  Hitarbeiter,  Herr  Professor  der  AngenheOkaade 
Geheimer  Medianalrat  Dr.  Sohmxdt-Rimplxb  in  Güttingen,  feiert« 
am  1.  Un  sein  ftnfondiwanzigjahriges  Professore^jnhfllUim.  Wir 
bringen  ihm  noch  nachtrBglich  nnsere  angelegentlichsten  Glflck- 
wflnsche  dar. 

Die  ZeUBchriß  fihr  Sdmigemmdhätspflege  betranert  den  Tod 
zweier  Mitarbeiter,  des  Arztes  am  Laaaiewschen  Institut  fBr  orisa- 
talisehe  Sprachen  in  Mosluin,  Kollegienrats  Dr.  KEBTBBorr,  der 
noch  kflizlich  einen  Anfeatz  in  ihr  veröffentlichte,  nnd  des  Direktors 
der  CftcOienschnle  in  Oldenburg  KAHL  Wöbokbn. 

Anlserdem  sind  gestorben :  Geheimnt  Dr.  Kabl  von  Ldtbiv, 
ärztlicher  Direktor  der  Kleintinderbewabranstalt  des  heiligen  Wlsdinir 
in  St.  Petersburg;  Dr.  JoaxPH  Maüroyich,  Mit^ed  des  kflakes- 
Undischen  Landessanititsrates;  die  Kreisphysiker,  Geheimer  Sanittts- 
rat  Dr.  Thibl  in  Bartenstein,  Sanitfttsrat  Dr.  Bo6B»tbal  in  UmA 
nnd  Sanit&tsrat  Dr.  THOMorar  hi  Kappeln ;  Gymnasialdirektor  Dr. 
SOHLAPBR  in  Nanen;  Direktor  des  Lehrerinnenseminars  nnd  der 
höheren  Töchterschnle  KABirsTlOT  in  LBnebnrg;  Bealschnldirettor 
Dr.  Hugo  Zathat  in  Krakau;  Realschulrektor  a.  D.  Dr.  Klohscb 
in  Borna;  die  Kreisschulinspektoren,  Schulrat  Pxnskt  in  Sdineide- 
mühl,  Dr.  Hennio  in  Berlin,  Büettner  in  Posen  und  Dr.  Nbbuvo 
in  Altenahr;  Schuldirektor  a  D.  Fischer  in  Dresden;  Direktorder 
n.  Borgerschule,  Privatdocent  Dr.  H.  Wolff  in  Leipzig;  die 
Rektoren  a.  D.  Hoffmakn  und  Kittei>,  beide  in  Breslau,  und 
KÖQER  in  Oldenburg ;  der  Direktor  der  Taubstiimraenanstalt  KÜBSI 
in  Osterburg ;  der  um  das  ScLultuniea  verdiente  Lehrer  Üskar  WkISS 
in  Elstra. 
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Bespreebungeii. 

Dr.  Gustav  Richteb,  Gymnasialdirektor  in  Jena.  Unterricht  und 
geistige  Ermfidnng.  Eine  schuhnännische  Würdigung  der  Schrift 
E.  Kraepklins  ,,ljber  geistige  Arbeit^.  Sonderabdruck  aus  y^Lehr- 
probm  und  Lehrgänge",  Jahig.  1895,  Heft  45.  Halle  a.  S.,  1895. 
Bucliharidlung  des  \Vaist;nhauses  (41  S.  8^). 

Abgesehen  von  der  Rekapitulation  einiger  der  iiüber  veiüiieut- 
iichten  einschlägigen  Experimentalnntersuchungen,  der  Polemik  gegen 
Kkaepelin  und  den  Bemerkujigen  über  hygienische  Schulstatistik, 
enthält  diu  vorliegende  Arbeit  Verbesserungsvorschläge,  über  welche 
wir  niii.u  hsi  referieren  wollen,  da  der  Yerfas^r  erfreulicherweise  wert- 
volle Konzessionen  macht. 

Bezüglich  der  ersten  Schuljahre  ist  Richter  dafür,  die  Unter- 
richtszeiteinheit  nur  Vs  Stunde  betragen  zu  lassen.  In  den  unteren 
Klassen  der  Gymnasien  will  er  kurze  Ruhepausen  mit  leichten  Frei- 
übungen bei  geöffneten  Fenstern  oder  „Rührt  euch"  innerhalb  der 
weniger  als  eine  Stunde  dauernden  Lektionen  eingeschaltet  sehen  und 
schlagt  für  Gymnasien  bei  vier-  bis  fünistündigem  Vormittagsunterricht 
lolgende  Einteilung  desselben  vor: 

1.  Lektion  50  Minuten,  z.  B.  von  8   —  Sjso  Ühr, 

1.  Pause      10      „  »      »    8,r.ü —  9  « 

2.  Lektion  50      „         »      «    9    —  9,5o  „ 

2.  Panse     15      ,  »  *  »    9, so — 10,:i  ^ 

3.  Lektion  ÖU      ^         ^      »10,5  — 10,f'&  n 

3.  Pause     20      „         n      n  10,65 — 11, i6  ^ 

4.  Lektion  45      n    •    »      »        — ^2  „ 
eventoell  4.  Panse     30      „         „      «12    —  12,3o  n 

9     5.  Lektion  45  ti      n  l'-^.r'o  —  l,i6   „  . 

Biese  Vorsohl äire  sind  r(  ( lit  dankenswert,  denn  ihre  Ausfühmng 
würde  eine  beträchtliche  VerlicsscniuL'^  gegen  bestehende  Zustiliide  be- 
«ieoten.  Nur  schulmeisterliche  Engherzigkeit  könnte  die  etwas  angleiche 
Lektionsdaucr  bemiUigelTi. 

Ferner  enthält  die  Schrift  als  neues  Thatsachenmatenid  mehrere 
in  Schulstunden  vorgenommene  Versuche,  welche  von  Lehrern  am 
Jenaer  Gymnasium,  den  Doktorrn  Koetschau,  Kolesch  und 
Mebian- Genast,  auf  Wunsch  BiCBXiSRB  angestellt  und  bearbeitet 
wotden  sind,  und  zwar: 

Vorversuch.  In  der  zweiten  Vormittagsstunde  bildeten  24 
lehn-  bis  elOAbtige  Scbfller  (Qointaner)  100  lateinische  Verbaifonnen 
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in  drei  Gruppen  Yon  50,  50  und  60  Formen.  Hit  0  —1  FeUer 
wurde  gwbeitet 

Gmppe  I    T<m  80% 
«     II    «  44  „ 
n     ra  „  37 

Es  wird  bis  zum  Ende  der  btundc  steigende  Arbeit MTPH-hwindig- 
keit,  aber  noch  schneller  wachsende  Entwertung  der  Leisiimsr  kon- 
statiert; prftcisere  Angabeji  lehlf  n.  Der  Gesamt  zeit  aufwand  schwankt 
zwischen  26  Vs  and  Ö4V4  Minuten.  Die  gestellte  Arbeitsforderoog 
war  zu  hoch. 

Kr^toR  und  zweites  Experiment.  UnmittHhar  nach 
Sciiluf^  dcv  Sommerferien  rerlmrten  /wrilf-  bis  (Irpizehnjährige  Schüler 
(Untertertianer,  deren  Lehraulgabe  in  uer  Mathematik  ..bis  zur  Multi- 
plikation der  Polyiioin»^"  t?eht)  30  AutVabcn  in  drei  beztl^rlich  der 
Arbeitsforderung  gleichwertigen  Teilstürkcn  zu  je  10  Aufgraben.  Die 
Schüler  sind  crut  begabt.  Als  Beispiel  für  die  Qualität  dieser  Auf- 
gaben diene  :   13a    -  fh  —  r5r  -f-  2a)  —  fOn  fb)  —  2r. 

Die  10  Autgaben  jedes  Teilst üekcs  wurden  diktiert  und  die 
Lösungen  nicht  nach  Ablauf  einer  im  voraus  vom  Experimentator 
gedachten  Zeit  abgenommen,  sondern  bis  alle  oder  fast  alle  Schüler 
fertig  waren.  Wieviel  Zeit  das  Diktieren  in  Anspruch  nahm,  ist 
nicht  beobachtet.  Es  wurden  zwei  analoge  Experimente  mit  je  30  Aut- 
gaben in  drei  Teilstticken  angestellt.  Für  die  erste  Versuchsreihe  ist 
die  Gesamtdaner  des  Experiments  angegeben,  und  zwar  mit  44  Mi- 
naten;  aus  der  unten  angeführten  durchschnittlichen  Arbeitszeit  ergibt 
sich  eine  Rahezeit  von  9^^2  Minuten  im  Dorchschnitt,  also  eine  reette 
Arbeitszeit  Ton  etwa  So  MinuteD. 

Krstes  Experiment:  erste  Tormittagsstonde;  auweee&d  21  Schüler. 
Zweites       „         vierte         «  des  folgenden  Tages; 

anwesend  23  Sdifller. 

Ersirs  Kxprrimi'nt .  Zweites  FrperimenL 

Durchschnittlidi  brauchte  ein  Schüler  zu  Stück 

I    14  Minuten  I    9,7  Minuten 

n  n      ^  II  9.8  „ 

III  9,6   „  m  8,3      «  , 

Von  den  Lösungen  betrug  die  Gesamtzahl  der  fehlniiaften: 
19,68  Vo  16  %. 

Es  enttielen  tehlerhaite  auf  Teilstück 

I  7.85%  r  3,91% 

II  5,24  „                    11  5,43  „ 
m  t),58  y,                   m  5,8    „  , 
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VerfiMMT  fi(»lg«rt,  dafe  sich  die  ntodrigeren  Zahlen  beim  zweiten 
Biperiineiit  ans  der  betrflchtlichen  Übang,  welehe  tags  vorher  beim 
ersten  Ehcperiment  stattgefunden  hatte ,  erklären ,  dafs  aber  in  der 
Tierten  Vormittagsstunde  (zweites  Experiment)  die  ErmQdungserschei' 
oe^n  froher  anftreten  (Zunahme  der  Arbeitszeit  und  FehlenneDge 
im  zweiten  Zeitstflcke,  Terglichen  mit  dem  ersten).  Von  einer  wesent- 
Uehen  Herabsetzmig  der  geistigen  LeistoagsiUiigkeit  kOnne  hier  nicht 
die  Rede  sein. 

Drittes  und  viertes  Experiment.  Eine  von  demselben 
Lehrer  unterrichtete  Klasse,  deren  Schüler  im  Alter  von  13  bis  15 

Jahren  standen  (Obertertia  mit  der  Lehraufgabe:  „Algebraische  Divi- 
sion und  Brüche;  Proportionen"),  enthielt  vorwaltend  Schwachbegabte 
Knaben ;  diese  Klasse  wurde  zu  Versuchen,  analog  den  Experimenten 
1  und  2,  verwendet. 

Drittes  Experiment:  erste  Yormittagsstimde ;  anwesend  19  Schaler. 

Tiertea        „        vierte  ^         ,14  Tage  spater;  an- 

wesend 16  ScfatÜer;  mit  Bflcksicht  auf  die 
inzwisehen  erlangte  grOlaere  Obnng  etwas  schwie- 
rigere Aofgaben. 

Drittes  Experiment.  Vierten  Experiment. 

Durchschnittlich  braachte  ein  Schaler  zu  Stück 

I     9,5  Minuten  I     7,2  Minuten 

n  6,4    „  n  6.5  , 

m  5,6    „  m  5      „  , 

Von  den  Lösungen  betrug  die  Gesamtzahl  der  fehlerhaften: 
12,5  7o  22,5  7o. 

,  Es  entfielen  fehlerhafte  anf  Teilstttck 

I     4,9%  I  8,9% 

n    4,1  „  II  7  „ 

ni  3,5  «  m  6,6  „  . 

Yeiftsaer  erkl&rt  die  konstant  gröfeere  Fehleraahl  des  vierten 
Esperiments  ans  der  grOlseren  Sehwierigkeil  der  bei  diesem  £xperi- 
■Mnt  gestellten  Anigaben.  Wie  wenig  berechtigt  war  es  dann,  etwas 
•schwierigere*'  An|[^ben  beim  vierten  Experiment  angezeigt  an  finden  1 
Oder  hat  der  Autor  jetzt  hei  der  Beurteilung  unrecht?  Da  Arbeits» 
SNchwindigkeit  und  Arbeitsieit  im  Yerlanfe  des  vierten  £xperi> 
neata  steigen,  so  Ist  nach  Ansieht  des  Terfiuseis  eine  Minderwertig- 
hflit  dieser  Leistong  gegen  die  im  dritten  Experiment  beobachtete 
väM  featsosteUen. 

Fllnftes  und  sechstes  Experiment.  Die  Klasse,  mit 
irakher  Experiment  3  nnd  4  gemadit  war,  wurde  ta  einer  Yersndis- 
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arbeit  im  Griechischen  Terwendet.  Grammatischer  Jahresstoff:  „An- 
eignnn?  r^cr  nnthematif^rhen  KoDjiii:ation  und  der  iinretzelmäfsigen 
Verba".  Iki  jedem  der  beiden  Versuche  mnlsteii  fUnf  Gruppen  za 
je  12  Fonuen  gebildet  werden^  z.  B.: 

i^eoxag,  t^ijxag,  towt^aag, 

dodig,  Siffig,  tfr^<ra#c. 

Die  Schiller  wara  meist  einige  Minuten  vor  Ablauf  der  ftr  eine 
Gruppe  zugestand  TB en  Arbeltszeit  fertig.  Das  Diktat  dauerte  nur  je 
etwa  Vs  Minute  (z.  ß.  „von  SefytPVfH,  iii§H,  ri^ft»  2  P.  PI.  Praet. 
Pass.  durch  alle  Modi"). 

Fünftes  Experiment:  zweite  Vormittagsstunde;  Arbeitszeit  für  jede 

Gruppe  9  Minuten;  Vervendimg  der  Verba 

6ido)in.  'f/x>t^//<,  t<ftflfi&. 

Sechstes        m  fünfte  Vormittagsstunde,  eine  Woche  später: 

Arbeitszeit  für  jede  Gruppe  7  Minuten  ;  auistr 
den  vorigen  noch  die  zwei  Verba  de^xwfn 
und  benutzt. 

I^ittrftes  Experiment.  SeMee  ExperimmL 

Im  Darchflcfanitt  aller  ftad  Gmppen  wniden  Ton  sSmÜicheii  ge- 
forderten  Fonnen  fehlerhaft  gebildet: 

löViVo  2lV*Vo, 

und  zwar  m  Stück 
I      lOVeVo  I  7V«% 

n  23    ,  n  26  , 

ra  20Viin  m  18V8  . 

IV  14V6  „  IV  26  „ 

V  10     »  V    29V8  .  . 

Zorn  iDiften  Experiment  bemerkt  VeilMaer,  daTs  die  Stdgenmg 
der  Fehler  in  der  II.  Gruppe  nicht  eine  Ennttdungsersdieinniigy  aon* 
dem  blofis  eine  Folge  der  noch  bestehenden  Unsicherheit  der  Schükr 
in  der  Bildung  gewisser  Fonnen  ist,  weil  ja  die  Fehlerzahl  von  da 
an  abnimmt.  Zum  sechsten  Experiment  gibt  er  an,  dafs  sich  das 
bessere  Ergebnis  der  Gruppe  III  aus  der  gröfseren  Leichtigkeit  der 
bezOglichen  Aufgaben  erkläre.  Wenn  die  Forderungen  —  doch  wohl 
gegen  die  Absicht  des  Experimentators  —  so  ungleich  waren,  daCi 
Derartiges  hinterher  als  ausschlaggebend  bei  diesen  Experimenten 
hingestellt  werden  mn£s,  dann  mflssen  wir  den  Wert  der  Vemiche 
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als  fraglkh  bezeichoen ;  es  fehlt  die  ErfttUmig  einer  grundlegenden 
Bedingung. 

Das  Ergebnis  ist  bei  dieser  Klasse  in  den  letzten  Vormittags- 
stunden  angUnstiger  als  in  den  ersten,  mag  es  sich  nun  nm  Mathe- 
matik oder  Grammatik  handeln.  Namentlich  in  der  fünften  Stunde 
tritt  eine  Entwertung  der  Leistungen  auf.  Die  genaue  Prüfung  der 
einzelnen  Arbeiten  zeigt  jedoch  starke  Schwankungen  der  individuellen 
Emüdbarkeit.  Verfasser  findet  auch  bei  dieser  schwachen  Klasse 
das  Totalergebnis  nicht  so  ungünstig,  da  das  FeUeiprozent  in  der 
letzten  Stunde  nicht  gar  zu  hoch  strijrp. 

Xarli  RiniTERs  PchaTiptnim'  nelinien  flir  Wirkungen  der  Kr- 
muduii^  all  mit  der  Zuiiahme  der  k()r])pr]i(  h(Mi  Keife ;  bei  den  Zchn- 
nnd  Elija liriuen  (Vorversuch)  trat  div  l'.rniudnng  bereits  im  zweiten 
Drittel  der  Stnnde  stark  hervnr:  ähnlich  (nicht  im  „letzten"  Drittel!) 
bei  den  Zwölf-  und  Dreizehnjährigen  (erstes  und  zweites  Experiment). 
Hi^r  ilauertp  das  ganze  erste  Experiment  44  Minuten,  und  fällt  das 
III  l  oiNtnck  etwa  in  die  Zeit  der  30.  bis  4o.  Minute.  Wio  lancf 
die  faktisrlic  Arlit'its;äeit  für  Matlioinatik  bei  dm  Dreizcliii-  bis  Fünf- 
zehnjährigen  einschbefslich  des  Diktats  war.  i^l  nicht  gesagt,  daher 
die  Berechtigung  der  Behauptung  des  Autors,  dafs  die  Schüler  jenes 
Alters  in  der  ersten  und  vierten  Stunde  ^überhaupt  keine  Abnahme 
der  Arbeitsleistung  innerhalb  der  Stunde  zeigen",  fraglich.  Die  gram- 
matische Arbeit  zog  sich  thatsÄchlich  durch  eine  Stunde  hin;  die 
Arbeitszeit  betrug  für  jede  der  fünf  Gnippen  9  Minuten,  und  be- 
merkt wurde  beim  fünften  Experiment,  „dals  die  Mehrzahl  der  Schüler 
einige  Minuten  früher  fertig  war  nnd  dadurch  l'>lio]iingspausen  er- 
hielt*'. Was  die  grammatische  Leistung  der  füiiftcü  Stunde  (sechstes 
Experiment)  betrifft,  so  berichtet  Verfasser  bezüglich  der  fünf  Gruppen: 
nib'beitszeit  iOr  jede  Gruppe  7  Minuten.  Die  meisten  Schüler  waren 
in  jeder  Gruppe  einige  Minuten  Yorher  fertig  und  brauchten  die  ge- 
wonnene Zeit  zur  Dnrcbakht  des  Geschriebenen".  Wieviel  Arbeits- 
nit  in  der  Tkat  bei  Jedem  dieser  Versache  darehsolinittUcb  (pro 
SdriUer)  verwendet  wurde,  ist  ans  den  Angaben  nicht  «n  ersehen. 
Nsdnreiilielie  Ermftdnng  gibt  der  Antor  apedell  beiflfl^ich  der  ZwOlf- 
Us  Dreizehnjährigen  in  der  vierten  Stande  mid  der  Preisebn-  bis 
Fibi&ehijilirigen  in  der  ftnften  Stande  m. 

Die  TersQcbe  sind  leider  wenig  grOndUeh  vor  der  AnsfBbning 
dirdidadit  nnd  die  Berichterstattong  ist  wenig  genan.  Die  notwendige 
Sisktbeit  wS»  «nf  engem  Banme  möglich  gewesen.  Darftber  liebe 
Bich  gar  manches  sagen. 

Zn  einer  ansgiebigen  Besprechnng  des  sonst  vom  Yerfasser  Yor- 
gsbnehten  feUt  ans  hier  der  Bamn.  Mit  Rttcfcsieht  auf  die  Oe- 
lamtheit  der  gesundheitssehftdlicben  Einflüsse  des  Jslsigen 
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Schnlsitzonh  (d.  h.  nicht  nur  Hirnrrmfldnrij?)  finden  wir  dir  vfrkürztPii 
Jj  p  k  { 1  0  n  c  n  mit  1  ä  n  er  e  r  e  n  Pausen  selbst  dann  noch  vorziehens- 
wert,  wenn  kräftige  Anstrengung  in  den  kfirzpren  Lektionen  «refordert 
würde,  da  wir  bezüglich  der  Konzessionen  au  die  HyGrieiie  nichts 
weniger  als  verwöhnt  sind.  Gestehen  die  Sclmlluhörden  kt)r7ore 
ITnterriditszeiten  und  längere  Pausen  zu,  ohne  stärkere  Uela^iiioj? 
dt  r  Schüler  als  bisher  in  den  Lektionen  zu  fordern .  so  siod  wir 
natürlich  um  so  dankbarer  und  haben  gewifs  nicht  das  Mnideste  da- 
gegen. Dafs  die  Schule  gewaltige  Verdienste  hat,  wird  ja  doch  nie- 
mand bezweifeln,  aber  gar  so  unschuldig,  wie  sie  der  Autor  hin- 
stellt, ist  sie  bisher  nicht;  auch  hierüber  wäre  mehr  zu  sagen. 
Der  Herr  Verfasser  lese  übrigens  die  neue,  in  dieser  Zeitschrift* 
besprochene  Arbeit  Gkieshachs  —  oder  sagen  wir,  er  bedenke  nur, 
wie  entgegenkomruL-nd  unseren  Bestrebungen  und  Forderungen  sein« 
eigenen  verdienstlichen,  eingangs  dieses  Referates  erwähnten  Besse- 
mngs Vorschläge  sind. 

Richter  verdient  dafür  vielen  Dank,  einen  kiikitigen  Anstois 
zur  weiteren  Behandlung  der  Sache  in  rein  pädagogischen  Kreisen 
gegeben  zu  haben.  Persönlich  möchten  wir  ilm  nur  bitten,  nicht 
blofs  der  angeführten  Seite  626  des  IV.  Jahrganges,  1891  dieser 
Zeitschrift,  sondern  auch  den  Seiten  549  —  550  ebendaselbst  seine 
freundliche  Aafmeiksamkeit  zuwenden  und  diese  gleichfalls  citierea 
zu  wckUen. 

Sadie  der  wissenschaftlichen  Unterrichtshygtene  wird  es  sein, 
die  Optima  für  die  Lektionsdiner  n.  s.  w.  experimentell  sn  erforschen. 
Uns  hat  die  Thatsache  nicht  weaig  gefreut,  dafii  ein  so  erfahrene  r 
Schulmann,  wie  der  Herr  Verfasser,  sieh  der  experimen«- 
tellen  Untersuchung  unter  ansdrttcklicher  Gnth'eifsnng  der* 
selben  zuwendet  Aufrichtig  gestanden,  wir  haben  das  nicht  so 
bald  erhofft,  als  wir  1887  auf  dem  VI.  Internationalen  Kongresse 
für  Hygiene  und  Demographie  gelegentlich  der  Schularrtdebatte  die  An- 
wendung der  naturwissenschaftlichen  Methode  auf  Schulfragen  fofderten.* 

Leo  Bürqbbstbxn  in  Wien. 

Dr.  CoifBE,  m^decin  des  Cooles  ä  Lausanne.  Rapport  SOT  le 
Service  m^dical  des  ^coles  de  la  Tille  de  Lausanne  peor 
rannte  seolair«  1894—1895.  £xtrait  da  rapport  de  gestion 
de  la  municipalit^  de  Lausanne  au  conseil  communal  poor  Fannie 
1 894.  Direction  des  ^coks.  Lausanne,  1895.  Imprimerie  Victor 
Fatio.    (98  S.  8"  ) 

l>io  Lansanner  Priniärschulen  zählton  in  dem  genannten  Scb^il- 

jahr  3295  Schüler,  welche  1834  Krankheitsf&Ue  (1893:  2381  wi 

«"vinTjahrg,.  1896.  Heft  10  und  11,  S.  648  ff. 
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3246 Schaler) darboten.  Damnter  waren:  Diphtherie  4  FfiUe,  Pockes  0, 
Scharlach  14,  Masern  8,  Keudüraaten  30,  T^hns  0,  Influenza  483, 
Ifmups  100,  Wasflerblattem  43,  folliknl^re  nnd  katairhaliaehe 
Bachenentaflnditng  132,  BÜnddannentaflndnng  8,  KeUkopfentafin- 
dnng  9,  LnftrOhrenentzlUidnng  171,  Lnngeaentzflndting  24,  Augen- 
krankheiten (hanptsflchlicb  Hornhaut-  nnd  Blndehauteotzündongen,  sowie 
einige  Fälle  von  hochgradiger  Kurzsichtigkeit)  106,  Ohrenkrank- 
heiten 10,  Kopfechmerzen  35,  Veitstanz  41,  Epilepsie  6  (die  be- 
treffenden Kinder  wnrden  ans  den  Schulen  entlassen)  TTaatkrank- 
heften  66,  chiroTgische  Krankheiten  and  YerJetznngen  77. 

Ans  den  speeiellen  Abschnitten  des  CoMBEschen  Berichtes  sind 
lolgeade  Mitteilungen  erwähnenswert: 

Turnen.  Verfasser  hält  dafOr,  dafs  das  Schultumen  im  Gegen- 
satz zum  Tnmen  der  Erwachsenen  (Tumgesellschaften  n.  s.  w.)  haupt* 
sächlich  aus  Ordnnngs-,  Marsch-  und  Freiflbungen,  sowie  ans  Tum- 
spielen  bestehen  soll.  Das  Turnen  an  den  Geräten  darf  nur  in 
zweiter  Linie  kommen;  athletisches  Turnen  ist  durchaus  zu  Ter- 
werfen  und  den  Erwachsenen  zn  tiberlassen. 

Bei  den  Schülerinnen  versuchte  Dr.  Combe  es  durchzuführen, 
dafs  dieso1])(>n  l)eim  Turnunterricht  ohne  Korsett  erscheinen;  dies  gelang 
loch  fast  ohne  Ausnahme. 

Verfasser  reijt  f^'nu  r  an,  eine  besondere  leichte  Beschohnng  tür 
den  Turnunterricht  vorzuschreiben. 

Steilsclirift  und  Schrägschrift.  In  den  Schulklassen,  in 
deueu  die  Steilschrift  eingeführt  wurde  (uni^eflihr  seit  zwei  Jahren), 
ist  die  Haltung  laut  den  Lehrerberichten  viel  besser  als  zur  Zeit,  wo 
nur  Schrüj^schrift  petiht  wurde;  in  einzelnen  Klassen  muls  sie  sogar 
als  musterhaft  bezeichnet  werden. 

Die  schriltlichen  Arbeiten  werden  leserlicher  und  sauberer.  Die 
Zahl  der  orthographischen  Fehler  soll  auch  geringer  geworden  sein, 
weil,  wir  ein  Lehrer  meint,  die  Steilschrift  mehr  Zeit  verlange  als 
die  Schrägschrift;  das  Kind  sei  dadurch  im  stände,  eine  Anzahl 
Unanfmcrksamkcitsfehler  besser  zu  vermeiden.  In  einer  Klasse,  wo 
die  ll;ilt(e  der  Schülerimien  schräg,  die  andere  Hälfte  steil  schreibt, 
war  jedoch  bei  Diktaten  kein  Unterschied  in  der  Geschwindigkeit 
des  Schreibens  bemerkbar. 

Nur  in  einer  Schule  setzten  die  Lehrerinnen  an  der  Steil- 
schrift folgendes  aus:  Dieselbe  ermüde  das  Kind  mehr  und  verlange 
mehr  Aufmerksamkeit,  welches  letztere  pädagogisch  wohl  kein  Übel  ist. 

In  den  Klassen,  in  denen  die  Schrägschrift  bis  jetzt  beibehalten 
wurde,  hat  sich  andererseits  die  Haltung  auch  gebessert,  sobald  die 
gerade  Rechtslage  des  Heftes  verboten  nnd  die  schräge  Mittellage 
streng  durchgelahrt  wurde. 
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Dr.  (,'OMüE  stellte  bei  der  Scliulkommission  den  Antrag,  es 
möchte  die  Steilschrift  in  sämtlichen  Schulen  für  die  imtersteii  drei 
Klassen  aussebliefslich  verwendet  werden. 

Sclinlbäder.  Wänrend  die  hauptsächlichsten  Schweizerstadte 
Schuibademrichtnnaren  besitzen,  sind  solche  in  den  Lausanncr  Srbulen 
noch  nicht  eingelülirt.  Verfasser  hebt  die  bedeutenden  Vorteile  der 
Brausebader  hervor  und  stellt  den  Antrag,  solche  io  sämtlicbea 
Lausanncr  Schulhäusern  einzurichten. 

Proiessor  der  Schulbygiene  Dr.  med.  Kael  Gibabd  in  Bern. 

Simeon  Snell,  F.  R.  C.  S.  Ed.    Evesigbt  and  school  life. 
niustrated,   Bristol,  1895.    John  Wright  &  Co.    (8<*.  2  s.  6  d.) 

Das  Buch  bespricht  die  verschiedenen  Ursachen,  welche  zur 
Entstehung  von  Kurzsichtigkeit  während  der  Zeit  des  Schul  besuche« 
Veranlassnnpr  geben.  Es  werden  die  Lichtverliuitnisse  in  Schulen, 
die  Kon^tiuktion  der  Subsellien,  der  Druck  der  Schulbücher  und 
ähnliche  Dinge  ausführlich  behandelt.  Ungenügende  Belcuchtimg 
und  Lichteinfall  von  rechts  her  sch&tligen  nach  dem  Verfasser  die 
Augen  vor  allem  dadurch,  dafe  sie  zu  einer  gröfseren  Annäherung 
derselben  an  die  Bücher  and  Hefte  und  damit  m  stärkerer  Accommo- 
datiODsthätigkeit  flihren;  diese  aber  begfliutigt  die  Entstehung  der 
Knrzsielitl^ceit  Ebenso,  wie  mangelbafte  Menchtung,  wirken  ancb 
in  höbe  Scbnltisebe,  bei  denen  sich  gleichfdis  das  Auge  dem  Dnck, 
bezw.  der  Scbrift  zn  sehr  nfthert 

Wie  man  sieht,  enthUt  die  Arbeit  for  den  Facbmann  nichts 
Nenes.  Sie  ist  aber  aneh  im  erster  Linie  ftr  Eltern  nnd  Ldirer 
bestimmt,  nnd  diesen  wird* sie  nm  so  nfitzlicber  sein,  als  aahlreiche 
ninstiationen,  meistens  Phototypien,  znm  leichteren  Verständnis  des 
Textes  beitragen. 

Professor  0r.  med.  William  Bbovnb  in  London. 
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Zur  Sdmlamfrftge.* 

Aeferaty  erstattet   an    die  J&ommissiQn   für  Sckui- 
gesnndheitspfiege  in  Nttrnberg. 

Von 

Dr.  med.  Paul  Schubert, 
Augen-  und  Ohrenarzt  in  NOmberg. 

«  Eß  wäre  überflüssig,  eine  Besprechung  der  Sohularztfrage 
an  dieser  Stelle  mit  dem  Beweie  za  beginnen,  da£s  Soknl- 
inte  wünaehenawert  und  im  Sinne  eines  hygienlaehen  Fort- 
sehrittes  sogar  netwendig  sind.  Vor  einer  Versammlung  von 

Sachverständigen  wird  dieser  Leitsatz  einem  Widersprach 
nicht  begegnen. 

Wir  können  uns  daher  sofort  der  Haupt&age  anwenden: 
Wie  sind  die  aeholftiatliehen  Einiiehtongen  an  tieffiBn,  damit 
sinemeito  die  Gesundheit  der  Sohttler  naeh  Mögtiohkeit  gefördert, 
andererseits  das  Ziel  des  Unterrichtes  nicht  yersohoben  und 
dem  G-ememwesen  keine  übermäisis^e  Last  aufgebürdet  wird? 

Weiter  halte  ich  noch  die  Einschränkung  für  geboten, 
dals  die  Überana  aohwierige  einbeitiiehe  Begelung  der  Schul- 
aiatfinge  fttr  ein  ganaea  Land,  für  Doif-  nnd  Stadt-,  für 
Volke-  nnd  Mittel-,  f(3a  staatiiobe  nnd  OemeindeBohnlen  anllMr 
Betracht  bleibt  und  nur  jene  Verhültn is.se  ins  Auge  gefaist 
weiden,  die  für  eine  groDse  Stadt,  welche  aus  eigenem  Antrieb 
Unen  Sobnlen  eine  bjrgieniscbe  Aufsicht   zuwenden  will. 
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zutreffend  sind.  Ich  werde  also  nur  über  den  Gemeinde- 
Bclmlarzt  apiecliea. 

1. 

Vormt  sei  ein  knraer  Stkekbliek  auf  die  gesoiiibhilicl» 

Entwickelung  der  vorliegenden  Frage  erlaubt. 

Wenn  man  von  den  älteren,  ihrer  Zeit  vorauseilendea 
und  daher  noch  Yöiüg  auseichtBloseii  Forderungen  eines  PfiXXR 
F&ANK  und  LoBiNSEB  absieht,  so  waren  es  besonders  Blunoeb, 
Gbobs  und  HwRMATO  OoHN,  die  in  den  siebensiger  Jahren 
mit  ihrem  Ruf  naoh  dem  Sebnlsnt  Gehör  und  Beachtimg 
fanden.  Es  ist  kein  Zufall,  dafs  sich  dies  der  Zeit  nach  eng 
au  jene  Untersuchungen  Hehmann  Cohns  anschiieist,  welche 
die  öffentliche  Aufmerksamkeit  auf  die  in  der  Schule  ent- 
stehende Knnsiehtigkeit  Imikten  nnd  den  Anstois  rar  heutigen 
Sehulgesondheiispflege  gaben.  Die  Hygiene  des  Anges  mit 
ihrer  Elritik  des  Bestehenden  und  ihren  Beformvorschlägen  in 
Bezug  auf  Bänke,  Tages-  und  Lampenbeleuchtung,  sowie  Lehr- 
mittel bildet  den  Ausgangspunkt  der  modernen  Schulhygiene. 
Und  so  ^var  es  denn  auch  derselbe  Hbuxann  Cohn,  dessen 
anf  derDanmgerNatnzfbisQhemraammlnng  erhobener  Ksiegvef 
nach  einem  Sohnlarst  mit  ^diktatoriseher  Gewalt"  alles 
aufrüttelte  und  zur  Stellungnahme  für  und  w;der  m  die 
Schranken  rief.  Durch  dieses  Wort  von  der  „diktatorischen 
Gewalt**  ist  viel  böses  Blut  gemacht  und  insbesondere  in  Lehrer- 
kreisen  eine  scharfe  Gegnersohaft  waohgerofen  worden,  die  mA 
suwsilen  nieht  nnr  gegen  den  Sehnlaist  i&  jenem  Sinne,  sondeiB 
gegen  den  Sohnlarzt  überhaupt  gewendet  hat  Anek  die 
mildere  Form  der  von  Cohn  verfalsten  18  Genfer  Kongref»- 
thesen  bietet  für  die  praktische  Durchführbarkeit  zweifellos 
Schwierigkeiten.  Denn  wie  viele  SchulAuts  auch  inzwischen 
da  nnd  dort  angestellt  wordsn  sind,  eine  so  groÜM  Msebl^  wie 
sie  die  Genfer  Leitsitse  6 — ^9  wtbsohen,  bat  man  nirgends 
mit  diesem  Amte  verknUpft.  Dort  heiüit  es:  „Der  Begierungs- 
schularzt kann  die  Schule  eventuell  schii eisen  .  .  .  den  An- 
ordnungen des  Schularztes  in  betreff  der  Zahl,  Lage  und  Grölse 
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der  feDster,  der  Heizung  und  Yentiklioii,  des  Klosetts,  sowie 
du  Sabaelliflii  male  Folge  gegebea  weiden  .  .  .  eeiae  hjf^ 
waAoL  AnordnuigeD  mlLeeeii  «aagMut  werden." 

Man  hak  wohl  gutes  Ghnmd  geliebt,  ein  solehise  Recht 

unmittelbaren  Befehls  dem  Schularzt  nirgends  zuzusprechen. 
In  jeder  grolsen  Gruppe  staatlicher  RinhcktüDgen,  in  der 
Kechtsj^ege,  beim  Heer,  is  der  Veewaltmig,  im  Kirohen-  und 
Seknhreeeii  bornht  die  geamte  Ordnsng  auf  dem  einlMit- 
liehen  Befehl,  ohne  den  der  GMuneea  nicht  genügend  ge- 
oehert  ist  Es  geht  nicht  an,  dafs  neben  dem  von  der  Ober- 
leitung stufenweise  herahgelangenden  Befehl  auch  noch  ein 
Nebenbefehl  aus  eiuer  beigeordneten  Stelle  äiefst.  Dm 
gibt  Reibung  nad  Unsicherheit  und  schwieht  die  DiscipUn, 
die  dee  Baekgret  eller  groieen  Inedtotionen  Idldet  Daher 
darf  eneh  in  der  Sehnle  niohi  neben  der  vorgeeeteten  Behörde 
noch  eine  s^weite  Befehlsstelle  geschaffen  oder  geduldet  werden, 
die  far  hygienische  Dmge  Geltung  erhielte.  Selbst  ideale 
Lehrer  und  Ante  Toransgesetzt,  wäre  diee  nicht  ratsam^  aohon 
ans  dem  Qmnde  nicht,  weil  die  Hygiene  kein  eoharf  nmgienitee 
QeUet  ifltyviebnehr  in  sehr  fiele  Zweige  des  ünternehtsweienB 
hineingreift,  eo  dafa  rieh  die  Anordnungen  an  TieUn  Punkten 
des  Geschäftsganges  ki-euzen  mü£sten.  Begunnen  nun  vuUenda 
die  menschlichen  Irrtümer  und  Fehler  auf  beiden  Seiten  mit- 
ZBSpieien,  so  wäre  ein  Wirrsal  nuvermeidlich,  bei  dem  £r- 
riehnng  nad  Geenndheit  der  Kinder  ia  gleiehem.  Grade  ttbei 
hbmt  würden.  Da»  Befehlareeht  kann  ako  dem  Arst  in  der 
Sehnle  nieht  gewährt  werden. 

Auf  der  anderen  Seite  wird  mun  nicht  behaupten  wollen, 
daiis  bei  den  Anordnungen  der  Schulbehörde  die  Ziele  des 
Unterrichtes  rüekeiehtelos  und  ausschliefsUeh  ent* 
Mkeidend  leinr  mDJbten,  man  wird  nelmehr  aaeh  dem  kOrper- 
liehen  Gedeihen  der  Kinder  eoq;8enie  Beaohtang  saenwendaa 
rieh  Terpflichtet  fühlen.  Immer  mehr  bricht  sich  die  Anffasenng 
Bahn  —  und  es  sind  gerade  hervorragende  Pädagogen,  die  sich 
dafür  erklärt  haben  — ,  dai's  die  Aufgabe  der  Schale  erweitert  und 
Ten  der  Btldnag  dee  Geiatee  anf  die  iFOrdening  dee  leibliohen 
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Wohles  anagedehnt  werden  müsse.  Das  Stadium  des  klasBincihen 
Altertums  soll  seinen  Einflnls  nicht  in  der  Gedankenwelt 

unserer  Schüler  erschöpfen,  es  soll  auch  ein  Abglans  von  im 
olympischen  Spielen  auf  die  physische  Ausbildung  der 
heutigen  Jugend  faiieu,  damit  unsere  (jymnasieu  nicht  gtf 
au  «^irofi  den  Gymnasien  des  Altertums  gegenfiberstobss 
^KörperHohe  Brsiehung"  lautet  in  unseren  Tagen  du 
beliebteste  Thema  der  Schulgesundheitspflege,  und  eine  Reihe 
hochangesehener  Schulmänner  gehören  mit  zu  den  lautesten 
Eufern  im  Kampf  fiir  Jugendspiele,  Eislauf  und  Sport  im 
edlen  Sinne  des  Wortes.  Man  hat  hierduroh  die  Aufgabe  ö«r 
Sehulhygiette  erweitert  und  will  sieh  nioht  auf  das  fernhalten 
der  gesundheitsschädliche D  Einflüsse  beschränken,  sondern  strebt 
nach  positiven  Leistungen,  nach  Kräftigung  und  Schulung 
des  jugendlichen  Körpers.  Das  eine  aber«  wie  das  anders 
fordert  die  Beihilfe  des  Schulantes.  Man  mflge  nioht  glanbso, 
dais  Ton  leitender  pädagogisoher  Seite  duroh  hygieniaehsa 
Privatstudium  und  wohlwollenden  Eifer  der  Arzt  ganz  ersetzt 
werden  könne.  Zwar  sind  viele  Dinge  m  der  Gresundheitslehie 
leicht  und  jeden  Gebildeten  yerstibidlioh;  andere  sber 
fordern  einen  Unterbau  von  natorwissensohaffliehen  und  ftnt- 
liehen  Kenntnissen,  sonst  sind  Müsyerständnisse  und  MilsgriA 
nur  zu  unvermeidlich. 

Wenn  demnach  der  Arzt  einerseits  mcht  entbehrt  werden 
kann,  und  man  ihm  andererseits  das  Beoht  selbständiger  An- 
Ordnungen  nicht  übertragen  darf,  so  gibt  es  nur  einen  Ausw«g: 
die  Schulbehörde  mufs  sich  seiner  Beihilfe  bedienen,  bevor 
sie  ihre  auf  Hygiene  bezüglichen  oder  mit  dieser  zusammen- 
hängenden Verfügungen  ergehen  läist.  Wie  wichtig  der  ftnt* 
liehe  Beirat  in  der  obersten  UnterriohtsbehOrde  des  Landes 
ist,  liegt  uns  hier  nioht  ob  zu  erörtern.  Aber  auch  in  der 
Ge memdeschulkommissiüü  niuis  der  Arzt  einen  Platz  er* 
halten,  und  zwar  nicht  als  fakultatives,  nur  hier  und  da  scu- 
gesogenes  Mitglied,  nioht  als  mehr  oder  minder  beaohtetsr 
Batgeber,  sondern  mit  rollem  Sita  und  voller  Stimme. 

Diese  Forderung  findet  sieh  insbesondere  auf  dem  aweitsa 
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Markstmn  d«r  EntwieMmig  der  SehnkrJEtfrage  eingegrabeii; 

ich  meine  damit  den  VI.  interaationalen  Kongrels  fftr  Hygiene 
nnd  Demographie  in  Wien  1887.  Hier  liefs  man  die 
Forderangen  des  Genfer  Kongresses  zum  Teil  fallen  und  suchte 
den  Einfluis  des  Arztes  auf  die  Scliuleinrichtiingeil  durch  die 
Tlieaen  V  und  Yll  zu  aiolieni,  welche  verlangen,  da&  „aaeh- 
▼efstfladige  Änie  in  die  Organisationen  der  SbhnlTerwaltiuig 
als  integrierender  Teil  eingefügt  werden". 

Die  Wiener  Leitsätze  bedeuten  einen  wesentlichen  Schritt 
auf  dem  Wege  vom  Ideal  zur  Wirklichkeit,  und  die  Ver- 
hmdlmigen,  weiche  dort  gepflogen  wurden,  gahen  der  padago* 
giaohen  und  InstUohen  AnffoMong  gleidhmftlaigen  Anadmok. 
Vielleiolit  aber  wäre  Tom  Standponkte  des  Verwaliangabeaniten 
noch  ein  oder  das   andere  Wort  beizufügen  gewesen.  Denn 
obgleich  die  Wiener  Thesen  in  ihrer  vorsichtigen  Fassung  nicht 
leicht  aa  viel  gesagt  und  gefordert  haben,  so  bleibt  doch 
auHiehee  über  der  Dnrohf tthmng  der  aohuUbrztüehen  Organiaation 
lebwebende  Dnnkel  nngeliohtet.  Ee  tauchte  «war  die  Frage 
auf,  wober  man  die  nötige  Zahl  der  geforderten  „eaoh- 
verstfen  d  1  ^e n"  Ärzte,  d.  h.  solcher  Arzte,  die  aufser  ihrem 
allgemein  medizinischen  Wissen  eine  schuihygienische  Special - 
bildung  beaitsen,  nehmen  solle,  aber  eine  be£nedigende  Antwort 
Meianf  hat  der  Eongrela  nicht  gegeben.    Man  diskutierte 
dartlber,  ob  anaschliefelich  Amtatate,  oder  auch  Priyatftiste 
hierfür  geeignet  seien.    Eb  wurde  die  önmöglichkeit  betont, 
sieb  auf  Amtsarzte  zu  beschränken,  1.  weil  sie  zu  tiberbürdet 
und  2.  weil  sie  an  Zahl  2U  gering  seien.    Aber  wenn  man 
sieh  dann  auf  die  Zulassung  von  nSachverständigen"  Privat 
inten  eisigte,  so  war  die  Schwierigkeit  dadurch  doch  nur 
scheinbar  überwunden.    Denn  wollte  man  von  jedem  der 
über  2000  bis  3000  Kinder  zu  setzenden  Ärzte  ein  autoritatives 
^^issen   im   ganzen  Gebiete   der  8cbiühygiene   fordern,  z.  B. 
auf  den  so  fern  voneinander  liegenden  Bereichen  der  Bau- 
technik, Epidemiologie,  Augen-  und  Ohrenheilkunde»  dann  wttre 
die  ?erlegenh«t  bei  Bcaetomg  der  Stellen  groib.   Ee  ktante 
das  nur  auf  dem  Wege  geaoheben,  der  von  Ungarn  beschritten  ist, 
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welob«  ttaaiüioli«  Voikiliniiigeii  ftr  die  AnsbildiiBg  praUtaolMr 

Ärzte  zum  scbulftrstlichen  Dienste  eingerichtet  hat.  Da  abv 
fsLßt  alle  anderen  Staaten  die  volle  und  einheitliche  Lusuog  der 
Sohularztfrage  fGLr  das  ganze  Land  cur  Zeit  noch  abgelehnt 
«■d  tidi  im  besten  JMle  damit  begnügt  baben,  diese  Aufgabe 
den  einselaen  Gemeinden  snnisobieben,  ee  drobt  die  Foidemi^ 
einer  grüiidlioheu  ärztlichen  Schuhiufsicht  Dicht  nur  an  der 
allen  hygienischen  Maisregein  gemeinsamen  Klippe  des  Geld- 
aufwandes m  soheitem  —  diese  Klippe  ist  auf  den  See- 
karten der  Offenttieben  Gesnndbeitspflege  übsnll  sohaif  maxkivi» 
and  mit  ibr  mnlii  jeder  Ton  Tombermn  reobnen,  der  disssB 
Meer  befährt  — ,  sondern  sie  lauft  auch  Gefahr,  an  den  Untiefen 
des  an  verschiedenen  Orten  bald  mehr,  bald  weniger  zu  Tag« 
tretenden  Mangels  geeigneter  Sntliober  Krttfte  Sobiffbmeb  m 
erleiden. 

Zmn  Glüek  bat  sieb  bier  ein  Answeg  gefunden,  anf  deo 

einzelne  Städte  wie  von  selbst  gedrängt  wurden,  und  der  allen 
malsvollen  Ansprüchen  vorerst  za  genügen  im  stände  ist  Man 
bat  die  ttrsttiebe  SebnlanfBiobt  geteilt,  indem  man  dem  Amts- 
arst  neben  den  ibm  gosetsliob  snstebenden  Obliegenbeiten  soeh 
die  Oberleitung  in  allen  wichtigeren  sohulhygienisoben  Fragse 
übertrug,  die  Kleinarbeit  in  den  einzelnen  Schulen  aber  an 
eine  Anzahl  von  Aufisiohtsärzten  verteilte,  die  unter  Leitung 
des  Amtsantss  an  airbeitsn  baben  nnd  ibr  bygieniaebes  WisM 
bei  ibm  an  bereiebsrn  Gelegenbeit  &iden.  Diese  insbesondsis 
von  den  sächsischen  Städten  ausgebildete  Organisation  defl 
schulärztlichen  Dienstes  emphehlt  sich  für  alle  groDsen  und 
mittelgrofiwn  ätttdte.  lob  werde  am  Sebinsse  noch  darauf 
Bnrttokkommen. 

ZnTer  aber  nmls  eines  wiebtigen  fireignisses  in  der  Ge- 
schichte der  deutschen  Schularztfrage  gedacht  werden.  Am  2\. 
November  gab  die  Wissenschaftliche  Deputation  für  das 

Medizinalwesen  in  Pkedsen  ein  Ghitachten  über  diese  An- 
gekgenbeit  das  gseignst  war»  die  Frsnnde  der  Saehe 
einigermaßen  an  enttSnsoben.  Soll  das  eine  Losung  der  Sebvl- 
arztfrage  sein,  wenn  die  Baulidikeiten  und  £inriohtungeii  der 
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StMfiD  in  ZmmAmamnm  Ton  B  bv  5  Jahren 

reridiintn  aind,  wemi  die  Schüler  selber  nur  alle  halbe  Jahre 

in  der  Klasse  besticht  zu  werden  brauchen,  und  wemi  betrefis 
der  ansteckenden  Krankheiten  einfach  auf  die  bestehenden 
flftoitftiipolizeiliohen  Vorschriften  verwieaen  wird?  Die  Deputation 
aoMnt  leihet  einen  nadi  solohen  Normen  arbeitenden  Sehnlaxzt 
sieht  leeht  toU  angesehen  an  haben,  denn  nadidem  sie 
die  genannten  Bestimmongen  für  alle  Schtden  des  Landes  in 
Vorschlag  gebracht  hat,  fügt  sie  in  überraschender  Wendung 
hinzu:  „Besondere  Schuiärste  sind  bioie  bei  gesonderten  Schul- 
anstalten mit  Alumnaten  und  in  grofsen  Städten  erforderlioh.* 
In  der  That,  ein  Schnlarst,  der  die  Gebinde  nnd  Stniiehtnngen 
nur  alle  3  hie  5  Jahre,  die  S^shlller  nnr  alle  aeohs  Monate  be- 
sii^tigt,  ist  kein  .besonderer"  Schularzt. 

Irfimerhin  wäre  eine  derartisre  Einrichtnn?  noch  ein  Port- 
aohntt  gegenüber  dem  derzeitigen  vollkommenen  Mangel  jeder 
intliohen  Sahnbnepektion.  Anoh  iat  ananerfcsnneni  dafii  die 
Berliner  Deputation  die  Anstttharnng  der  Ton  SehnkrEt  er- 
teilten  Bateehlftge  m  eiehem  eneht,  indem  sie  den  etsdtiaohen 
Verwaltungsbehürden  empfiehlt,  eineu  Arzt  in  die  Schul- 
depatationen  und  Sohulkommissionen  zu  wählen.  Doch  als  ob 
den  Herren  dieser  reine  Wein  ein  wenig  zu  krftftig  eisohiene, 
beeilen  sie  sieh  ihn  dnreh  folgenden  Zosats  sn  wflssem:  „Vor- 
anehMtben,  dab  dies  überall  gesohehen  mtlsse,  ecsoheint  be- 
denklioh,  da  es  sftr  Zersplitterung  der  KrSifte  des  Ardes, 
namentlich  wenn  derselbe  ein  beamteter  Arzt  ist,  führen  kann.** 

SohlieijBlioh  will  die  Deputation  die  Ernennung  von  Ärzten 
ftr  die  „Schnlaufsioht  nach  den  obigen  Maisnahmen"  den 
stMtüehen  Venraltongsbeh^tcden  TOfbehalten  wissen.  Wie 
wenig  der  Stsait  aber  geneigt  ist»  aneh  nnr  dieses  beseheidene 
Malß  sohulftnstlicber  Aufeicht  zu  gewähren,  geht  daraus  hervor, 
dafe  in  den  sieben  Jahren,  die  seitdem  vediosseu  sind,  nirgends 
in  Preulsen  der  Anfang  gemacht  wurde,  jenen  Vorschlägen  zn 
entsprechen.  Dieselben  haben  lediglich  zur  Kenntnisnahme 
gsdient^  «bgleieh  sie  von  einer  offiziellen  Deputation  «nsgingen* 
welehe  im  Auftrage  des  ünterriditHninistsis  tagte. 
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Wir  wollen  diinit  den  gMhiehtiioheii  Bfliokbliok  leUiebiD« 
'  da  es  nmnOglieh  ist»  der  Falle  toh  betrebider  Littnsiar  m 
dieeem  Bahmen  aneh  nur  annähernd  geredlit  an  weiden. 

II. 

Lassen  Sie  nns  an  Stelle  dessen  eine  kurze  ümscban 
'  daraber  halten,  was  die  vielen  Beden,  Sehrifien  und  Besehlllsw 
bisher  Thatritohltohes  besttglich  des  Sehnlarates  in  den  benaeb- 
barten  Ländern  zuwege  n;ebraoht  haben.  E^e  soll  dabei  nvr 
das  WicbtijETste  Erwähnuns;  finden,  denn  von  dem  reichen 
Material,  das  unserer  Kommission  auf  meine  Umfrage  zugegangen 
ist»  kann  hier  nnr  ein  kleiner  Bruchteil  verwertet  werden. 

In  Norwegen  sprseh  sieh  das  Unteniehisniimetennni 
dnreh  ein  Rnndsohreiben  vom  90.  Mflfs  1889  ftr  Anstellni^ 
von  Schulärzten  aus,  überlieis  dieselbe  aber  den  Genifeinden. 
Nur  Bergeo,  Hamar  und  Porsgrund  sind  der  Auffordemng 
gefolgt,  doch,  wie  es  scheint,  blofs  für  die  Mittelschnlen* 

Was  man  in  Schweden  Sohnkrat  nennt,  ist  ein  gsns 
snderes  Ding»  als  wir  danmter  verstehen.  Die  Hanptan^pbbe 
desselben  besteht  dort  in  Behandlung  armer  Kinder. 

In  Dänemark  brachte  das  Ministerium  1883  dem  Reichs- 
tage die  ärztliche  Schuiiospektion  in  Vorlage,  erhielt  dieselbe 
aber  nicht  bewilligt. 

England  überhUat  die  Seohe  den  Qemeindsn.  London 
besitst  einen  sehr  ausgedehnten  sehnlArztliohen  Dienst  f&r  die 
(öffentlichen  Volks-  und  die  Mittelsohnlen.  Die  eahlreiehea 
Privaiscbnlen  haben  meist  eigene  Arzte,  nicht  selten  sogar 
eigene  KraukjBuhäuser.  Edinburg  dagegen  glaubt  mit  einem 
Arzt  und  einer  Ärztin  genug  gethan  zu  haben. 

Bnlsland  soll  seit  1871  an  jeder  Mittelsehnle  einen 
Arat  besitaen,  doeh  ist  darfiber  nichts  Niheies  bekaoni' 
Besser  sind  wir  durch  Professor  Erismann  über  Moskan 

^  Innriiolien  ist  sin  AtiÜMts  von  Wiucb:  jj)ie  Hygime  der  SkMm 
in  BHßkmä^  enobienen,  der  auch  fiber  die  dortigen  Sohnlinrte 
teüimgen  cntbllt,  und  Sber  den  in  dieser  Zeitsehrift^  18M»  Ko.  4^ 
8. 906-807  berichtet  ist.  D.  Bad. 
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nnterriohtet.  Dort  bestehen  fftr  Yolkssohulen  Ärzte,  die  eine 
▲bteüung  deB  etadtiBelicn  SanitttBkaUflginmB  büden,  für  ibie 
Obliegenbeitra  aber  auf  die  Lutaniktionen  der  bfligerlichen 

«Kuratoren"  ihres  Bezirkes  angewiesen  sind. 

Österreich  legt  die  sanitüre  Schulaufsicht  ausschlielslich 
in  die  Hände  der  Amtsärzte.  Für  grOllsere  Gemeinden  sind 
GesQjuUieitakommissionen  unter  dem  Vorsitz  des  Bürgermeisters 
voigeeiduneben,  in  denen  Äxste  und  Lehrer  als  ordentliehe 
Mitglieder  Sitz  nnd  Stimme  haben. 

Von  Ungarn  wurde  schon  erwähnt,  dal's  dort  an  allen 
Mittelschule n  Arzte  angestellt  sind,  die  zugleich  den  flygiene- 
onterricht  in  den  Oberklassen  erteilen.  Der  Staat  hat  die 
•peeieUe  Vorbildnng  derselben  in  die  Hand  genommMi  und 
iDaeht  die  Anstellnng  Ton  einer  besonderen  PMlfnng  abhftngig. 
Bis  VoUnBehnle  geht  Imder  leer  ans. 

In  Italien  sind  an  einzelnen  Orten  Schulärzte  vorhanden, 
doch  ohne  besümmte  Rechte  nnd  Pflichten  nnd  daher  anoh 
ohne  grofsen  £rfolg. 

Die  Sehweix  läfst  ihren  Kantonen  fireieBand.  £s«sind 
Scholfirate  angestellt  in  Genf  (12),  Zug,  Neuenbürg, 
Chaux  de  Fonds,  Laueanne.  In  Bern  besteht  eine  Art 
freiwilligen  ärztlichen  Dienstes  für  die  Schulen.  In  Basel 
enthält  die  Amtsordni^ng  des  Professors  der  Hygiene  eine  E^ihe 
aohalftrztlioher  Verpflichtungen.  Zürich  ist  mit  einer 
Neuordnung  dieser  Ai^legenheit  beaohftftigi;  bisher  Tersah 
dort  der  Stadtarst  den  Dienst  an  der  Schule.  Hervormgend 
gut  scheint  mir  Lausanne  yersorgt,  dessen  vorzüglich  geregelter  * 
Meidedienst  für  Infektionskrankheiten  ISachahmung  verdient. 

Die  französische  i{«gierung  ordnete  durch  die  Gesetze 
vom  30.  Oktober  1886  und  17.  Januar  1887  die  fliatliohe 
Sohnlau&ioht  fOr  das  ganse  Land  tax,  jedooh  fahrten  nur  10 
der  86  Departements  die  Sache  wirklich  aus.  FrOher  noch, 
ehe  es  staatlieh  befohlen  war,  hatten  einige  grofse  Städte 
Schulärzte  eingeführt,  und  zwar  besitzt  Paris  seit  1884  120 
ttEztliche  Inspektionsbezirke  für  die  Volksschulen,  seit  1890 
«oeh  solche  für  die  Privatschulen,  wahrend  die  GoU^cb, 
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welche  unseren  Gymnasien  entspreoheii,  eigene  Ante  enstellen. 
Der  sokiilftrElliehe  Dienet  ist  genau  und  sweekmäliug  gerageltk  nwe 
(Mi,  wk  die  Herren  selbst  auf  dem  Wiener  Kongrssse  Uagten» 

eine  ärztliche  Centralstelle,  ein  Schuloherarzt  mit  entsprechenden 
Befapnissen.  Die  Berichte  der  Arzte  werden  an  den  Maire 
des  Bezirkes  gerichtet,  und  dieser  trifit  Entscheid  oder  henchtei 
an  die  Centralschulhehörde  weiter. 

Belgien  wird  seit  Jahnehnten  duok  politiaohe  Kampfe 
ersohfittert,  die  anf  die  Sohule  mehr  als  billig  eingewirkt  haben. 
Das  liberale  Schuls:esetz  von  1879,  welches  den  „Schnlkrieg" 
entfesselte,  ond  das  als  „B;evanche  scolaire"  bezeichnete  Geset« 
▼on  haben  die  gröDsten  UmwäLznngeD  in  der  Schal- 

verwaltang» besonders  in  den  Gemeinden  mit  oltramontaser 
BeTldkerong,  herbeigefiabrt.  Kur  die  grelbsn  Städte  mit  Uberaler 
Mehrheit  nnd  Verwaltung  wurden  deren  weniger  berObrt;  disse 
Stfidte  setzten  vielmehr  allea  daran,  ihre  Gemeindeechnlen  so 
musterhaft  einzurichten,  dafs  sie  die  Konkurrenz  mit  den  ultra- 
montanen Privatschulen  siegreich  bestehen  konnten.  Natürlich 
ist  der  Sehnlarat  aneh  bot  in  den  grofsen  belgisehen  StAdton 

,  lu  finden.  Brttssel  bssitst  ssit  1874  filr  ssine  Ghmeinde- 
sohnlen  %  Sehnlftrste  mit  Einriehtangen,  die  jeder  GroMadt 
zum  Vorbild  dienen  können.  Auch  hier,  wie  in  Moskau,  hilden 
die  ärztlichen  Schulinspektoren  eine  Abteilung  des  stadtischen 
Sanitätspersonals,  des  sogenannten  hygienischen  Bnreans,  dessen 
Ohef  (Dr.  JAXteem)  sngleieh  als  Sdmloberant  fangiert  nnd 
das  Hanptrerdienst  an  den  trsfftidhen  Binrichtuigen  hat.  Be- 

'  sondere  Sorgfalt  ist  den  akuten  Infektionskrankheiten  gewidmet; 
man  berichtet,  es  sei  deren  Ausbreitung  in  den  Schulen  auch 
zur  Zeit  grolaer  städtischer  Epidemien  hintangehalten  worden. 
Ganz  ahnlich  smd  die  Veranstaltangen  in  Antwerpen,  wo 
sieh  4  Sehnlflnte  finden. 

Holland  ist  darin  nooh  im  Rüekstand,  doeh  wird  aneh 
dort,  zumal  in  Amsterdam,  die  Sache  jebst  ernsthaft  lu  Augriff 
genommen. 

In  Deutschland  standen  lange  Zeit  Frankfurt  a.  M. 
nnd  Brsslaa  mit  je  einem  Sdiularst  ganz  allein  auf  weitsr 
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Flur.  Allerdings  ateUte  im  NoTember  1892  in  der  Berliner 
8t«diT«rordB€ienyar8ammliing  der  SoeialdMnokzei^heADT- 
BAMir  den  Antrag  auf  «mitftre  ünteraiiehnng  der  Sehid« 

Terhftltnisse  und  Anstellung  vun  Schulärzten.  Der  lieferent, 
Stadtächoijat  Bebtram,  sprach  sich  aber  dagegea  aus,  und 
die  Sache  fieL  In  der  hygienischen  Sektion  des  Berliner 
I/ehrarrereine  war  man  an  derselben  Zeit  awar  ftkr  eine  Be- 
nshtigung  der  Sohnlen  dnroh  eine  ans  Verwaltnngsbesmten, 
Arohitekten,  Ärzten  und  Lehrern  ensammengesetzte  Kommission, 
jedoch  erklärte  Bich  auch  hier  der  Referent  ^egen  eine  fort- 
gesetzte ärztliche  Inspektion.  So  blieb  denn  in  Freuisen 
die  Schule  auf  die  Amtsthätigkeit  der  Kreisphysioi  beschrankt» 
and  man  daif  sieh  wohl  wnndeim,  wenn  da  und  dort  einer 
dissMr  yiel  beaaspmehten  Herren  ftlr  seine  Sohnlen  ao  viel 
Zeit  erübrigt,  dafs  er,  wie  dies  von  Düsseldorf  berichtet 
wird,  mehrmals  im  Jahre  die  Klassen  besucht  und  die  ELinder 


Ihnlioh,  wie  in  BerHn,  ging  es  1892  in  Brannsohweig, 
wo  die  SftadtrerordnetenvenammlQiig  die  Ansfeellnng  Yon  Sehml* 
Msn  beeehlofs,  die  Dbsktoien  der  dortigen  fiehnlen  aber 

Widersprach  erhoben. 

Im  Grofsherzogtum  Baden  sitzt  in  allen  greisen  und 
mittleren  Städten  in  der  Schulkommission  ein  Arzt,  und  für 
jede  Mittelsehnle  ist  Tom  if inistorium  sin  ixaÜiolMr  Beirat 
«BioHt;  dodh  bessliiinkt  sieh  die  ISiitigkeit  der  BetrsffBBden 
sof  Gntaehten  bei  Nenbanten  nnd  bei  ßpidemien,  sowie  anf 
die  Befugnis,  Anträge  zu  stellen.  „iDsbesondere  siiul  diese 
Arste*^,  so  fügt  mein  Gewährsmann  seinem  freundlichen  Berichte 
b«,  ^2u  regelmalsigem  Schulbesuch  vreäer  verpfllohtet  noch 
bsreekti^"  Hier  haben  wir  also  Bohnlftiatei  weldie  moht 
dss  Eeoht  haben,  die  Sebnle  an  betrelsnl 

Im  Königreich  Württemberg  gibt  es  keine  Schnlärete 
im  strengeren  Wortsinn.  Die  gesundheitliche  Beaufsichtigung 
der  Schulen  jedes  Amtsbezirkes  liegt  dem  Oberamtsarzt  ob, 
haBchrftnkt  eioh  aber  für  gewOhnUoh  auf  die  Begntaditnng 
m  Neu-  und  ümbantsn.    Alk  seohs  Jahre  fbdet  «ine 
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G^ememdevisitation  statt,  bei  welcher  auch  den  ^liohiüen  Auf- 
merksarnkflit  gewidmet  wird.  Alle  aeht  Jahre  wird  seitena 
einee  Yom  KOnigliehen  MediginalkoHegimn  depntierteD  Yiaitetoia 
eine  Medisinalmitatioii  abgelialten,  und  es  finden  bei  dieser 

Gelegenheit  auch  die  gesundheitlichen  Verhältnisse  der  Schulen 
Berücksichtigung.  Die  Gelehrten-  und  flealschulen  des  Landes 
sind  der  Oberstudienbehörde  anmittelbar  nnterstellt  und  werden 
alle  drei  Jahre  ?i8itiert 

In  einem  Punkte  aber  ist  Württemberg  den  meisten  Lftodeni 
Tonrasgeeilt:  in  sftmtiieben  Lehrerseminaren  werden  seit  1889 
vom  Anstaltsarzte  Ünterrichtskurse  in  der  Schulgesnndheitspflege 
abgehalten,  und  es  wird  dieser  Gegenstand  bei  der  Schluis- 
prdfnng  gefordert  und  oensierL 

Gegenüber  den  erwShnten  staatliohen  Leistungen  ist  herror- 
snbeben»  dals  die  Stadt  Stuttgart  ihre  Sehnlen  der  besonderen 
Aufsicht  des  Stadtarztes  anvertraut  hat,  welcher  ansscbiiefslicii 
die  Thätigkeit  eines  städtischen  Gesundheitsbeamten  ausübt. 
Die  Verhütung  ansteckender  Krankheiten  in  den  Unterrichts- 
anstalten  ist  doroh  besondere  Anweisung  geregelt,  das  Zengnisp 
wesen  der  Sohttler»  soweit  es  nm  gesnndheitliohe  Atteste  sieh 
handelt,  in  der  Hand  des  Stadtarstes  Tereinigt;  er  nimmt  an4ih 
an  den  ßezirksschulversammlungen  teil. 

In  sehr  benaerkeus werter  WeLS©  haben  sich  die  betreffenden 
Verhältnisse  im  Königreich  Sachsen  entwickelt.  Im  Ok- 
tober 1891  wandte  sieh  das  Landesmediainalkoll^am  an  den 
Knltnandnister  mit  dem  Gesnohe,  es  möge,  nnboeehadet  der 
medisinalpolixeiliohen  Beanfinobtigung  der  Sehnten  seitens  d«r 
Bezirksärzte,  den  Gemeinden  die  Anstellung  von  Ärzten  zar 
sanitären  Überwachung  sowohl  der  Schulen,  wie  der  Kinder 
empfohlen  und  eine  diesbezügliche  Instruktion  ausgearbeitet 
werden»  welche  den  Sehnlbehörden  nnd  deren  Anten  als  Bieht- 
^  sohnnr  an  dienen  habe.  Damit  hatte  man  einen  iroohtbringendea 
Gedanken  znm  Ansdmok  gebracht,  und  bald  folgte  die  Doroh- 
führuüg  in  einer  Reihe  gröfserer  Städte  des  Königreichs  nach. 
Unserer  Kommission  liegen  die  Dienstordnungen  fiir  die  Sohnl- 
ärzte  ans  den  Stftdten  Dresden,  Leipzig  nnd  Zittau  Tor. 
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Der  Gnmdgodaake  ist  in  aU«n  diflson  Oft«n  der  gleiobe:  an 
d«r  Spitne  der  hygienisehen  Sohnlintpektion  stellt  der  Besirks« 

arzi.  neben  und  unter  ihm  arbeiten  eine  je  nach  der  GidÜM 
der  Stadt  wechselnd©  Anzahl  von  Aufsich tsärzten. 

Was  endlich  Bayern  betril^t,  so  ist  Ihnen  ja  bekannt, 
dafil  bia  aar  Stande  noeh  in  keiner  Stadt  bei  ans  Scbolftrate 
beikeben.  Die  intekammem  haben  wiederholt  dem  Bin- 
ftiinnig  mit  rmoher  Motiyiening  beAlrwortet.  Die  Begierang 
erteilte  jedoch  abschlägigen  Bescheid,  und  wir  haben  vorerst 
wenig  AuBsioht,  staatlich  angestellte  Schalarzte  bei  ans 
sa  erhalten. 

(Fortietmng  und  Sehlaik  in  No.  7.) 


Qewichte-  und  Längenannahme  bei  Kindern. 

Voa 

Dr.  med.  Schmid-Monnabp, 
Kinderant  in  Halle  a.  8. 

In  No.  11,  1894,  S.  626—628  der  ZeiMw^  für  Schuld 
fenmdheUspftege  war  ansgefOhrt  worden,  wie  nach  meinen 

TJntersachnngem  das  Wachstam  der  Kinder  vom  Ende  des 
zweiten  Lebensjahres  an  Perioden  zeigt,  derart,  dafs  die 
Gewichtszonahme  fast  aossohlieMioh  in  der  zweiten  Jahres« 
bftlfte  TOT  flieh  geht,  dafs  dagegen  in  der  ersten  Jahreshälfte 
aotmalerweifle  «n  €hwiofatntiUBtand  stattfindet.  Im  Lftngen- 
waehstom  aeigen  sieh  ehenfdls  Perioden  stürkerer  nnd  gerin* 
gerer  Intensität,  nnd  zwar  so,  dals  dasselbe  am  schwächsten 
ist  aar  Zeit  der  stHrksten  Grewichtszunahme. 

An  dieser  Stelle  sollen  non  für  das  Berichtete  genaue 
Belege  anf  Grand  der  von  mir  angestellten  UntesBuohnngen 
gegeben  weiden. 
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B«  Knaben«  deieo  Perioden  aieh  anter  allen  VerhlK- 
nuMD  seblifer  snBptigea  als  diejenigen  der  Midehen,  lei^ 
die  Gewicbtssnnalime  im  Lauf»  dee  Beobaektaagejalmi 

durohschnittliok  foigeude  Gröisen  Hir  je  ein  Kind: 


Z&hl  uad  Alter 

Augiiet  hl» 
Oktober  eio- 
tchlief^licb 
-  3  Monate) 

November  bis 
Januar  ein- 

9  Monate) 

FebruAr  bis 
Juli  elnsclilleXk- 
1  lieh 

'  f=  f>  MonRtf») 

aaaawMr 

Sechs  Knaben, 
5 — 1  Jahre  alt 

1820  g 
=  etwas  öber 
IV*  kg 

BOO  g 

«  V«kg 

no  g 

=  unter  V«  kg 

2430  ff 
=  ca.  2*^  kg 

Fünf  aiidre  Kna- 
beo,  3-*6  Jabre 
alt 

1440  g 
=  fast  1  Vi  kg 

440  p 
=  fast  V*  kg 

Nenn  andre  Kna- 
ben, 2V>-5Vt 
Jabxe  alt 

750  g 
«  Vi  kg 

710  g 

= etwas  unter 
•Akg 

480g 

=  etwas  unter 
Vi  kg 

1940  g 
oa.  2  kg 

Es  tritt  also  die  hanptBftohlicliBte  Oewiehtenmalimeim  Herlwt 

anf.  Bei  den  jüngeren  Knaben  mit  2  kg  Jahreäzuuahme 
springt  diese  Eigentümlichkeit  noch  mcht  so  stark  henror, 
wie  bei  den  ftlteren  mit  2Vs  ^  Jabraznnahme.  Noek  deat> 
lieber  ersobeint  sie  bei  swöIQährigen  Knaben,  welobe  eineo 
Jahreszn wachs  Ton  3Vt  kg  aufweisen,  von  denen  2 Vi  kg  im 
Herbst  erlangt  werden. 

Bei  den  MiLdohen  zeigt  das  Gewicht  ebenfalls  einen 
Stilktaod  in  der  ersten  Jabrsshftlfte,  eine  ZanaboM  ia  des 
Bweiten.  Es  prägen  sidi  swar  niebi  so  denlUob  die»  Petiodsn, 
wie  bei  den  Knaben,  aus,  aber  doch  ist  eine  besonders  be- 
trächtliche Zunahme  im  September  ersichtlich. 

Es  gewannen  elf  Mädohen,  2  bis  &  Jahre  alt,  im  Mittel 
an  €l«wielit: 

in  allen  awOif  Monaten  1780  g,  also  dmrbhsoluiiWiok  fbr  je 

einen  Monat  146^/^  g] 
im  Juli  bis  Januar  emsohlielalich ,  d.  h.  in  sieben  Monaten, 
'  1690  g)  also  durehschnittlich  für  je  einen  Monat  241  Vt  g; 
im  Febraar  bis  Juni  einseblie&lieb,  d.  b^  in  fitail  MooBatoii» 

90  g,  also  daittbaohni^oh  fOr  je  einen  Monat  18  g. 
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Im  Mft»  zeigen  Koaben,  wie  Mädchen  einen  £.üokgaDg 
des  Gewichts,  und  zwar  nicht  nur  die  Sobolkinder,  Bondem 
•neb  die  Niehtaehnlkinder. 

Die  HauptBiniahme  findet  sieh  im  Herbat  anfteriudb  der 
Schulferien,  lange  nachdem  der  Unterricht  wieder  begonnen 
hat,  ebeDrio  bei  Schülern^  wie  bei  j^^ichtsohülem«  also  unab- 
hängig Ton  den  Ferien. 

Demenispreohend  tritt  gerade  in  den  längsten  Ferien,  den- 
jenigen der  finndstage,  nnr  eifts  garinge  Znnahma  hervor. 

Der  einsige  denttiehe  Einfinb-,  den  die  Sehnle  auf  das 

WachsLum  ganz  gesunder  Kinder  auBübt,  zeigt  sich  bei  den 
Mädchen,  indem  sie  mouateiang  V*  ^  pro  Kind  an  Körper- 
^wicht  einbüDsen,  sobald  sie  in  die  Schule  eingetreten  sind. 

Bailftnfig  s«i  hier  evwfthnt,  dais  die  in  Eed»  stehenden 
Gtwiohtsperioden  bei  Kindern  im  «rsten  Lebensjalupa  fehlen. 
Bist  wenn  der  Anfang  des  sweiten  Lebensjahres  ins  IVOhjahr 
füllt,  macht  sich  ein  weniger  starkes  Wachstum  geltend,  und 
erst  zu  Ende  des  zweiten  Lebensjahres  wird  die  bei  älteren 
Kindern  so  unTerkennbare  Periodioit&t  (G^wiohtsstillstand  in 
der  ersten  Jahreshälfte)  dentlioh. 

Die  Oewiohtssohwanknngen  innerhalb  von  24 
Stunden  sind  sehen  von  anderen  beschrieben  worden;  an  mei- 
nem Material  betrugen  sie  im  Maximum  50U — ^700  g,  im 
Durchschnitt  2&0 — 300  g  derart,  dais  die  Kinder  um  diesen 
Betrag  am  Morgen  leiohter  waren  als  am  Abend. 

Die  Zunahme  durch  das  Mittagessen  machte  bei 
unseren  nngefehr  vieijährigein  Versnehskindem,  wenn  sie  sterke 
fiaser  waren,  500 — 600  g  aus,  bei  den  schwachen  Essern  100  g. 

Als  Verlnst  durch  Stuhlgang  ergaben  sich  100  g» 
im  Maximum  loO  g. 

Die  Gewiohtssohwankungen  Ton  einem  Tage  lum 
anderen  sind  bedeutender,  als  man  glauben  möchte;  sie  be- 
tragen im  Extrem 

bei  Knaben: 

groÜBte  Zunahme,  Einzeibeobachtnng        650  g,  berechnete 
Mittehahl  +  210  g. 
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gröi^ste  Abnahme,  Eiinzelbeobaohtiuig  —  600  baredmete 
Mitteliahl  —  200  g; 
bei  Mftdolieii: 

gröfet©  Ztinabme,  Einzelbeobaohtnng  +         g,  berechne  lo 

Mittelzahl  -f  110  g, 
grölste  Abnahme,  Einzeibeobaohtung  —  500  g,  berechnete 
Mittelzahl  —  120  g. 

Ss  liegt  also  eine  «inmalige  Abnafanie  Ton  oiroa  Vt  kg  von 
einem  Tage  nun  andern  noeh  innerhalb  der  phymologieehen  Breite. 

Ans  diesen  Beobachtungen  ergeben  sich  folgende  Kegeln 
für  die  Praxis  bei  Wägungen  von  Kindern: 

Will  man  Terschiedene  Grewiohtsbestimmungen  miteinander 
▼eigleiohen,  so  müssen  dieselben  stets  zu  denelben  Tageveit 
gemaekt  sein»  entweder  jedeamal  naehmittaga  oder  jedeemal 
▼ormitlagB.  Bei  Bohwankendem  Appetit  empfiehlt  aiöh  die 
Wägung  am  Vormittage.  Wiegt  man  Kinder  zu  verschiedenen 
Tageszeiten,  so  ergeben  Vormittagswägungen  ein  bis  circa  Vi  ^g 
leichteres  Gewicht  als  Nachmittagswägongen. 

Bei  Kindern  bie  an  IVt  Jahren,  am  anek  dieee  der 
YoUaltndigkeit  wegen  an  erwftknen,  güt  naefaatehendee.  Werden 
dieselben  stets  zu  gleieher  Tageszeit  gewogen,  so  ergibt  sieft 
im  allgemeinen  nach  mehrtägigen  Zwischenräumen  nur  Zunahme 
des  Gewichtes.  Gewichtsstiiistand  oder  wiederholte  Abnahme 
Ittist  Krankheit  vermuten. 

Vom  2.  Lebensjahre  an  Terrnntliek  bis  zum  Absdilnla  des 
Waohstnms  gegen  das  20.  Lebensjahr  hin  steht  in  der  awetten 
Jahreshälfte  kein  Gfrewiohtssttllstand  zu  erwarten ;  in  der  ersten 
ist  ein  Stillstand  oder  Rückgang  des  Gewichtes  bis  V«  kg  noch 
nicht  abnorm.  Wiegt  man  nicht  zu  gleicher  Tageszeit,  ao 
mufs  noch  der  Verlust  am  Vormittage  oder  der  Qewinn  am 
Naehmittage  mit  je  Vt  kg  in  Beebnnng  gestellt  werden.  Alles, 
was  über  diese  GreDBon  hinaus  liegt,  TerstOliit  gegen  die  BegeL 
Gröfeerer  Gewiohtsrüokgang  ist  krankhaft,  stärkere  G^ewichtS' 
zunähme,  als  sie  der  Durchschnitt  der  Gleichaltrigen  zeigt, 
mufs  als  Mästung  infolge  besonders  günstiger  Emährungsver- 
hältnisse  angesehen  werden. 
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Ans  dm  Geaagten  Iftlbt  aoh  auch  der  Gewian  der 
Ferienkolo nieten  an  Körpergewicht  gegenüber  dan 

Nichtkolonisteu  berechnen.  Die  Durckschiiittszunahme 
der  gleichaltrigen  Nichtkolonisten  boträgi;  in  der  Hauptzeit  der 
Kolonie  (Jali)  ungeMir  ÖOO  g.  Eechnet  man  hierzu  die 
bei  Wigüuigen  einer 

mflgliaha  Tagqflndhwataung  bei  Knaben  mit  cim  +  200  9 
nad  bei  MBdehsn  mit  mroa  -4-  100  g,  so  eigibt  sidL  ak 

höchstmögliche  normale  Durchscbnittszunahme  im  Juli  f&r 
Knaben  +  700  g,  für  Mädchen  -|-  600  g,  und  alles,  was 
darüber  bei  den  Kolonisten  im  Mittel  gewogen  wiidi  ist  als 
Qewinn  infolge  der  Ferienkolonien  anauaehen. 

Die  JabreesolLwanknngen  der  KOrperlänge,  welobe 
bei  Knaben  und  Mädchen  gleichartig  sind,  zeigen  drei»  wenn 
auch  weniger  unterschiedlich  ausgeprägte  Perioden, 

1.  Die  geringste  Zunahme  findet  in  der  Zeit  vom  Sep- 
tember bis  einachlieifllioh  Januar  in  der  Periode  der  stärksten 
GewiditBconahme  statt;  sie  betrfigt      osi  pro  Monat 

2.  Bine  mittelstaike  Zunahme  tritt  Tom  Febniar  bis 
einschliefslich  Juni  auf,  zur  Zeit  des  GewichtsbtiilaUiudeä,  sie 
macht       cm  monatlich  aus. 

3.  Die  stärkste  Zunahme  endlich  ist  diejenige  im  Jnli 
nnd  Aagast^  snr  Zeit  der  mittelstarken  Gkwiohtsznnshme;  sie 
belftnft  sieh  auf  1  om  pro  Monat 

Der  mittiere  Jahresauwaohs  bei  vier-  Ins  seokjährigen 
Kindern  ißt  7  cm. 

Man  hndet  also  bei  der  Längen-,  wie  bei  der  Grewiohts« 
snnahme  dieselbe  Beihenfolge  der  Intensität:  schwach,  mittel» 
itek ;  nur  setsen  die  entspieohenden  Perioden  der  Korperiftnge 
frther  ein  als  die  des  K()rpergewidhts.  Die  stftrkste  Längen- 
Zunahme  findet  sich  bereits  im  Juli -August,  die  stärkste  Ge- 
wichtszunahme erst  im  August-September-Oktober.  Ebenso  ist  die 
Penodioität  der  Längenzunahme  scliou  bei  drei-  bis  vierjährigen 
Kindern  ausgeprägt,  die  Periodicität  der  Gewichtszunahme  tritt 
«ist  im  fünften  bis  sechsten  Lebensjahr  sehr  dentlieh  heryor. 
Es  entspricht  dies  einem  allgemeinen  Waehstnm^geeets. 

8«ha]fMaadhelt«pfl«ge  IX.  23 
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Für  den  Pädagogen  ergibt  sioh  aus  den  angefilhttea 
Beobaehtoiigen  die  Sohlulsf olger ung,  daü»  im  wmnt- 
Iklieii  die  k<^rperliohe  Entwickelung  des  Kindes  ibien  Gang 
geht  unabhängig  Ton  der  Schule,  soweit  ee  eich  um  hygieniBoh 

einwandireie  Schulgebäude  und  weder  schwächliche,  noch  geistig 
überbürdete  Schüler  handelt.  Einen  Grund,  die  Ferien  zu 
verlegen,  kaim  man  also  aus  obigen  Thatsaohen  nieht  ent- 
nelunen;  ja,  wenn  die  fianptlerien  snr  Erholung  dienen  sollen, 
rnftosen  sie  liegen,  wie  jetst,  in  der  guten  Jalueszeit 

Vielleicht  empfiehlt  es  sich,  w^rend  der  schwachen 
Wachstumsperiode  m  der  ersten  Juhreahaifte ,  wo  der  Körper 
all  sein  Material  nur  zur  Deckung  seines  Verbrauchs  ver- 
wendet, wo  er  kein  Gramm  Gewicht  ansetzt,  die  SehnUdnder 
dnroh  thnnlichste  BeschxSnknng  der  geistigen  Anstrsngnng  noch 
mehr  als  bisher  sn  sohonen.  Namentlich  aber  ersoheint  es  not- 
wendig, den  erwähnten  Rückgang  des  Gewichts  der  Mädchen 
aufzuhalten  durch  Verminderung  der  Stundenzahl  oder  der  Auf- 
gaben der  Schule.  Wer  m  dieser  Beziehung  mehr  Belege 
wünscht,  als  die  kurzen  Bemerkungen  über  das  Gewicht  bieten 
können,  lese  Axel  Kets  „Sdtuthifgimikeke  JJntermkmgen^^ 
nnd  seine  yJMmiäisevfiwkicdmg^. 

Als  Ursache  für  die  Sch wankuug-en  im  Körper- 
gewicht ist  in  letzter  Instanz  die  Witterung  verantwortlich  zu 
machen.  Darauf  deutet  das  Auf-  und  Absteigen  des  ElOrper* 
gewiehts  von  Tag  an  Tag,  entspreehend  der  Morgentemperator;  die 
Abhäogigkeit  der  Krankheiten,  anoh  der  InfektionskrankheiteD, 
sowie  der  Sterblichkeit  ron  der  Jahrssseit  tmd  Witterong; 
die  hemmende  Einwirkung  der  Krankheiten  auf  die  Nahrungs- 
aufnahme und  den  Stoffwechsel;  die  regelm&isige  Feriodicität 
des  letateren,  entsprechend  den  Jahresaeiten.  Krankheiten 
hemmen  die  Gewichts-  nnd  anoh  die  LSngenznnahme.  Wah- 
rend nnd  nnmitlelbar  naoh  der  gesundesten  Jshresaeit  (Herbet) 
sind  Stoffweehsel  nnd  Gkwiohtaannahme  am  gröfsten;  während 


*  Id  deutscher  Bearbeitung  beraaag^egeben  ron  Dr.  Lao  BraOB^ 
STEIN  in  Wien,  Hamborg  oad  Leiptig,  1880,  Leopold  Von. 
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und  xuioh  der  ungMimdMten  Jabremit  (Winter,  Frflhjalir) 

steht  das  Körpergewicht  ätiil  oder  geht  teilweise  znrübk. 


Bericbt  üImt  die  V«niln1gniig'fttr  Bohnlgetiuidlieitipflife 
ta  BerUner  Lthrenreroiiis  Ar  dai  Jalir  1896. 

Voa 

Haks  8uck, 
Btidtif  ehern  Lehrer  in  Berlin. 

Die  Vereuiigaiig  kann  mit  BeMedigong  aof  das  abgelaufene 
Jabr,  das  awölfte  seit  ihrem  Bestehen,  snraokblieken.  Sie 
lihlt  gegenwärtig  30  Mitglieder.   Vom  1.  Januar  1895  bis 

dahin   1896   fanden  9  Mitglieder-   und  2  Vorstandssitzungen, 
sowie  die  GeneralversammlnDg  statt    Auiserdem  wurde  a^ 
J9.  August  ein  gemeinsamer  Besuch  der  Anssteliurj^  ^  ShorC 
%>i«l   und   Turnen,   am   14.  Noy^ber  em  "solcher  der 
«onderanssteUung  fOr  Sohnlgeenndheitspfiege  im  Medi^mischen 
WunmhMm  nntemommen.    Als  ein  Zeichen  der  ABeikenoung: 
von  anJsen  her  kann  es  begrüist  werden,  dala  drei  Mitglieder- 
<ier  Vereinigung,  die  Herren  Jamd,  Bxstel  und  SvCK  s«r 
üiatige.  Hilfe  an  der  Vorbereitnng  dieser  AnssteUnng  und  zur 
Bsntaig  der  anlft^  d««elben  veröffentlichten  „LeitöÄUe 
^  Sebdgeanndlieiispflege«  herangezogen  wurden  ~ 
Wa.  die  gehaltenen  Vorträge  betnift,  so  besehäftigte  sieh 
eine  Anzahl   derselben  nut  den  Verhältnissen  der  Berliner 

^SLnir^n'^^iT^v  '^f  der  Berliner 

SchddepnüUwn.    Die  eiite  betnf  die  geeignete  Berück- 

s«eht.gnng  der  öesnndheitslehre       LeTrplan;    le  "  t 

«  dieser  Zeitschrift  abgedruckt  word^^  ^ 


Jaiarg.  Vm,  IBÖb,  Ho.  6,  S.  Ö7l. 
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s.wei  Vortrlgon  im  MSn  und  im  August  bespnwh  Heir  HEsm 
diese  Verfügung  und  ihn  ErfWnng  bei  dem  gegenwärtigen 

Lehrplaue. 

In  der  JunisitzoDg  trug  weiter  £.ektor  Horrz  Ubei 
,»Praktiaohe  Gesundheitspflege  an  einer  Berliner  Qe* 
meindesohiale''  vor. 

Derselbe  Redner  erörterte  im  Ansehlnfs  an  die  zweite 

Verfügnng  und  die  Versuche,  hetreffend  eine  bessere  Reimguui^ 
der  Berliner  Gemeindesehuien,  «»Die  jetzige  Iteinigang 
unserer  Sohnlen**. 

Binen  ferneren  Beitrag  sn  dieser  Frage  bot  ein  vom 
Referenten  in  der  Generalversammlung  gehaltener  Vortrag: 
„Die  Bestimmungen  des  Kohlensäuregehalts  der  Schul- 
luft**,  mit  welchem  eine  praküsohe  Vorführang  des  Wolpssi- 
sehen  Lnf^rüfeis  TeEhnnden  war. 

Das  wichtige  Kapitel  des  ünterriohts  in  der  G^esnndheiti* 
lehre  wurde  in  längerem  Vortrage  von  Herrn  Janke  in  der 
Januarsitzung  behandelt.  Er  sprach  über  ,,Die  Einführung 
des  hygienischen  Ünterriohts  in  der  Volkssohule'. 
ilaoh  seiner  Ansicht  gibt  es  einen  dreifachen  W^,  um  den 
43ebllleni  ^gienische  Belehnmgen  sn  erteilen.  Diesdben 
können  erstens  an  die  Schuleinrichtungen  angeknüpft  werden. 
Diese  bieten  Gelegenheit,  auf  allgemeine  Hygiene,  beispielsweise 
auf  ^Peinlichkeit,  Emahrang,  Erholung  von  geistiger  Arbeit  n.s.  w., 
hinntwcfaen:  Die  hygienisehen  Belehrungen  lassen  sich  sweitens 
^t  eins^lnen'  Disziplinen  yei^inden.  Der  Vortragende  geht 
4ie  dazu  geeigneten  Unterrichtsfächer  durch  und  zeigt  an 
praktischen  Beispielen,  wie  sich  eine  derartige  Lnterweisimg 
im  naturwissenschaftlichen  Unterricht,  im  Dentschen,  Bechnen, 
in  devb  Geographie,-  Geschichte  nnd  ßeügion  gestalten  wQrde. 
Die .  hygienische  Belehrung  kann  drittens  in  besonderen  Stunden 
stattfinden.  Auf  diesen  Punkt  geht  Herr  Jankü  naher  ein. 
Seme  Ausführongen  gipfeln  in  folgenden  Thesen,  die  von  der 
V^remignng  angenommen  werden. 

1.  Der  Unterricht  in  der  Hygiene  soll  ein  vollberechtigtes 
Glied  unter  den  Lehrgegenständeu  der  Schule  bilden* 
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2.  In  der  Gegenwart  sind  die  hygienisclien  Belehrungen 
im  AnscliluÜs  au  das  Schulleben  and  die  LehrgegenstlUide' 

zu  geben. 

3.  In  der  FortbüdnngMohule  ist  sohon  jetzt  ein  besondmr 
(Jntemelit  in  der  G^nndKeitBlelixe  ttnmfllhnnr. 

4.  Dnrob  prakäsohe  Veranobe  ist;  zn  piitfen,  ob  in  Ztilmnft 

der   Unterricht   in  der   Hygiene   dw   Stellung  emea 
selbständigen  Luterricbtsgegenstandes  m  hoheieu  ondr 
und  niederen  Schalen  erhalten  soll. 

5.  An  allen  Seminarien  ist  die  Hygiene  als  obligatorischer 
Unteirioht^gegensiand  einzoftüma. 

Wie  sieb  fremde  Länder  za  der  IFrage  des  Aygiene- 
Unterrichts  stellen,  zeigte  der  Vortrag  des  Referenten  in  der 
Febraarsitzung :  „Die  Cresundheitslehre  in  den  Volks- 
scbnlen  der  Vereinigten  Staaten^.^  Die  Erfolr^e  dieses 
Ünterriobtes  sind  teilweise  reobt  maiigelbafte.  Die  Schuld' 
liegt  meist  an  den  eigentflmlioben  politisoben  nnd  wittschalt- 
liehen  Verhältnissen,  oft  auch  an  der  angenügenden  Vorbildtttig 
der  Lehrer.  Anfserdem  machen  sich  zwei  schwere  Bedenken 
geltend:  das  eine  richtet  sich  gegen  den  zu  frühen  Antaug 
dieses  ünterrichteSy  welcher  der  kindlichen  Unbefangifnheit 
Schaden  bringt,  das  andere  gegen  die  einseitige  Hervorkebnüig 
des  Tempereneprincips,  weil  dadnrob  das  Gegenteil  der  beab- 
sichtigten Wirkung  erreicht  wird. 

In  der  Miiisitzung  s])raf'li  der  Berichterstatter  über  ^Die 
Anlegung  von  Gesuudheitshsten  in  Schulklassen'^, 
Bei  allen  Listen,  die  jetzt  in  der  Schale  gefährt  werden,  zeigt 
dch  eine  bedauerliche  Lttoke;  keine  berikoksichtigt  die  körperlichen 
YerlialtDisse  der  Kinder.  Es  wird  msxt  eingehend  die  Bin- 
ricbtuug  und  der  Inhalt  von  (iesundheitslisten  erörtert,  welche 
diesem  Mangel  abhelfen  sollen.  Au  der  Band  eigener  Beob- 
aehtangen  zieht  der  Vortragende  die  Konsequenzen,  die  nicht 
nur  för  die  Statistik,  sondern  mehr  noch  für  die  Psychologie 
and  den  Unterriobtsbetrieb  wertvoll  sind.    Die  an^iestellte 


1  Abgedruckt  in  der  „Deutschen  Schmize%iung  ' ,  1895,  No.  12. 
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These:  Die  Einlolirnng  Ton  OeenndheitBlisten  in  Schul  VI  ■wwim 
bedeutet  eine  wiohtige  FOidenmg  der  Sehnlhygiene,  da  dnroli 

dieselben  ©in  wertvolles  statistisches  Material  geschaffen  wirti 
und  die  hygienische  ThäUgkeit  des  Lehrers  Anr^ung  uiui 
Halt  grewinnt,  findet  einstimmige  Annahme. 

Herr  Jaskb  behandelte  in  mehreren  Vortrtgen  .Die 
Zähne  nnd  ihre  Pflege** :  Was  ist  anf  den  einseinen  Sehnl* 
stufen  Ton  der  Zahnpflege  zu  geben?  Wie  ist  der  betreffsnde 
Unterricht  zu  erteilen? 

Aulaerdem  hielt  derselbe  vor  dem  Besuche  der  Ausstellung^ 
im  Medizinieehen  Warenhause  einen  orientierenden  Yortng 
über  .Die  Sehnlbank^ 

In  Bwei  Sitsnngen  spraeh  Dr.  Ejsmbieb  Uber:  „Das  Ex* 
periment  in  der  Pädagogik".  Er  zeigte  den  Wert  des- 
selben für  die  Psychologie  an  den  Ermüduugsmessuugen,  die 
er  selbst  bei  {Schulkindern  mittelst  des  Mossosohen  Ergographen 
YOfgenommen  hatte,  nnd  legte  eine  Anzahl  interessanter 
Proben  vor. 

In  der  GeneralTersammlung  am  10.  Desember  wurden  in 

den  Vorstand  trewählt :  als  erster  Vorsitzender  Herr  Janke,  als 
zweiter  Vorsitzender  B.err  Hertel  und  als  SchriftftLhrer  Herr 

SUOK. 


Schulhygiene  in  England. 
V  ortrag, 

gehalten  in  der  Deutschen  GkseUscbaft  für  Offisntliehe  Chsund- 

heiispflege  zu  Berlin. 

Von 

L.  KOISLMANN. 

(FortMtraag.) 

Zu  der  kräftigen  Ernährung  der  Sohaler  kommen  körpe^ 
liehe  Obuugeu  der  versehiedeneten  Art  hinzu.   Der  Londcmer 
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School  Board  besitzt  eine  eigene  Sektion,  w6loh€ir  die  Pflege 
der  phj'sischen  Erziehung  der  Ju^nd  obliegt. 

Das  deutsche  Öerättumen  ist  aiierdmgs  in  England  wenig 
beliebt.  lob  babe  nur  gans  Tereinzelt  Barren  nnd  Reok  auf 
mana  Sohulhof  getraffBn,  einen  Tnnuaal  mit  Geiftten  naeh 
deaieeher  Art  aber  niemals  geieben.  Dagegen  beritst  das 
Royal  College  for  tbe  Blind  eine  Halle,  die  mit  Tumapparaten 
Dacb  dem  System  des  Dr.  Sargent,  Direktors  des  Heraenway- 
gymnasioms  an  der  KarvardaniTersität  za  Cambridge  m 
MassaohiiaetB,  an^erOatet  ist  Diese  Apparate  sind  anfse^ 
oidentUeh  mannigfaltig.  Es  finden  sioib  niobt  nnr  Rader* 
Teiriolitangen  nnd  ein  Tollstftndiges  Segelboot,  an  dem  die 
verschiedenen  Manipulationen  des  Segelaufziehens  uud  Segel- 
stellens eingeübt  werden,  sondern  auch  zahlreiche  Widerstauds- 
apparate,  die  zur  Kräftigung  der  Terschiedenen  Muskelgruppen 
dienen  nnd  Ton  den  Sobülem  bald  im  Sieben»  bald  im 
Li^n  benntst  weiden.  Welcbe  Übungen  diese  ansfshfen 
wUen,  gibt  der  Scbnlaret  an.  Br  nntersnebt  die  Zögliuge  am 
Schlors  jeder  Woche^  prüft  vor  allem  ihre  Muskelkraft  mit 
dem  Dynamometer  und  versohreibt  danaob  ein  Tnmrezept, 
welches  dem  Turnlehrer  alsbald  übergeben  wird.  Anob  ein 
Skating  Bing  ist  in  dem  erwähnten  College  vorbanden,  nnd 
«s  war  mir  besondeis  erfrenlieb  za  sehen,  mit  welcher  Qrasie 
die  blinden  Mädchen  über  die  steinerne  Fläche  dahinglitten. 

Am  meisten  werden  von  den  englischen  Sohttlem  und 
Schülerinnen  jedoch  Lauf-,  Spring-,  Freiübungen  und  Beigen 
betrieben.  Es  ist  Sitte,  die  Freiübungen  anoh  in  den  ünter- 
nebtsstonden  Tomehmen  zu  lassen,  welche  zu  diesem  £nde 
tnf  wenige  Minuten  unterbrochen  werden.  Die  bezüglichen 
Bewegungen  finden  in  den  aufgeklappten  Schulbänken  unter 
Gesangbegleitung  statt.  Um  das  Interesse  an  den  Freiübungen 
and  Helgen  zu  yermehren,  veranstaltet  der  Londoner  Sobool 
Board  alljährlich  öffentliche  SobauBtellungen  derselben,  welche 
Mlich  etwas  Theatralisches  haben.  Die  einzelnen  Ghruppen 
Ton  Schülern  und  Sehfilerinnen  sind  in  gleiche,  ziemlich  auf- 
fallende Kostüme  gekleidet,  und  die  Bewegungen  der  Mädchen 
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gehen  nach  deutschen  Begriöen  bisweilen  über  die  Grenze  des 
Deoenten  hinaiie.  An  die  besten  Gnippen  wwdmx  "Bmabuamr 
▼erteilt  (OompetitioiiB  for  Ohallenge  Baaner);  man  snoht  hieiter 
gern  lüntKehe  Personen  zn  gewinnen. 

Der  englischen  Spiele  wurde  bereits  früher  gedacht.  Die 
beliebtesten  bei  den  Schülern  sind  Fuüsball,  Gricket,  La  wo- 
Tennis  und  Fiyes,  eine  Art  von  Ballspiel.  Für  Fives  findet 
sich  anf  den  SehnlhOfen  after  eine  besondere  Eiuriofatnng,  die 
ioh  als  eine  Beihe  nelMneinanderliegender  Zimmer  ohne  Deeke 
nnd  mit  nur  drei  Wftnden  bezeichnen  möchte;  gegen  diese 
Wände  werden  die  Bülle  geworfen.  Fufsball  wird  bisweüen 
80  leidenschaftlich  gespielt,  dals  nicht  nur  Yerletznngen,  sondern 
selbst  Todesfälle,  z.  B.  in  Bngby  College,  dabei  Torgekommen 
sind;  gewöhnlich  handelt  es  neh  um  EnoohenbrOoke,  aber  aneb 
innerliobe  Verblntnngen  haben  stattgeftmden.  Vom  Orioket 
hellst  es  in  dem  bekannten  Buche  Tom  Browns  Schultage: 
„Cricket  ist  mehr  als  ein  Spiel,  es  ist  eine  Institution,  es  ist 
ein  Becht  des  englischen  Knaben»  wie  Habeascorpusakte  und 
Jury  Beohte  des  englischen  Mannes  sind.**  Da&  die  Spiele 
einen  nnsobfttsbaren  Wert  fOa  die  Geenndbeit  haben,  brancbe 
ich  in  dieser  Yersammlnng  nicht  erst  anszof^bren.  Sie  gleioben 
das  Fehlen  der  allgemeinen  AVebrpflicht  in  England  aus,  ver- 
leihen den  Briten  die  ihnen  eigentümliche  Ausdauer  und 
Zähigkeit,  nnd  mit  Becht  konnte  deshalb  der  Herzog  von 
Wellington  sagen,  da&  die  Scblaoht  von  Waterloo  anf  dan 
Spielplätzen  von  Eton  gewonnen  worden  sei.  Überdies  lebt 
das  Spielen  Gehorsam  gegen  den  Spieloberen,  fordert  kamerad* 
schaftlichen  Sinn  gegen  die  Spielgenossen  (Fair  Play)  und 
wirkt  heftigem  Wesen  nachdrücklich  entgegen  (To  keep  h:s 
Temper),  In  fast  allen  groüsen  Schulen  sind  daher  die  Sonn- 
abendnaehmittage  nnd  anüserdem  noch  2 — 3  ToUe  Nadimittage 
dem  Spiele  gewidmet,  nnd  nicht  nnr  sämtliche  Sdbfller,  sondern 
auch  die  jüngeren  Lehrer  nehmen  daran  teil. 

(Fortsetzuug  und  ScMuIis  in  ^o.  7.) 
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Untemehangen  auf  ägyptuche  An^^enentsflndrag 
Ii  niner  v»Iks8e]iiil«B. 

Ams  dem  niederrheimschen  Verein  ffir  öffentliche 

Ctosnndheitspflege. 

In  dem  genannten  Verein  sjuacli  i)r.  PRr^Bf^Trsra  .,  VJjer  die 
Yerhreitunrf  der  ägypii^rhen  AugenenizündiW(f  i)i  (kr  Tiheinebene 
\md  über  die  Mittel  zur  Bekämpfung  derselhor'  und  fülirtL-  dabei 
nach  dem  ..CmtraJhh  f.  nUgew.  Gc^dhhpfl.^  unter  anderem  folgendes 
aas.  7n  KOln  werden  Untersucliui)L:en  auf  Trachom  in  den  Volks- 
schulen seit  dem  Jahre  1890  regeliuäi'sig  einmal  jährlich  YOn  den 
Armenaugenärzten  vorgenommen.  Wenn  auch  bis  jetzt  erst  sechs 
üntersüchungsreihen  vorliegen ,  so  gestatten  diese  doch  schon  einen 
Scblüfe,  da  die  Zahlen  in  den  einzelnen  Jahren  aufserordentlich  konstant 
sind.  Es  fanden  sich  nämlich  in  drei  Jahren  je  1,38%  Trachomatöse, 
in  einem  Jahre  1,2%,  in  einem  anderen  1,1%  und  nur  in  einem 
Jahre  etwas  mehr,  nämlich  etwa  2%. 

Diese  trachomkranken  Schulkinder  verteilt  n  si  h  aber  sehr  nn- 
gltrichmäfsig  über  die  Stadt.  Am  stürkslen  sind  die  Südbezirke  be- 
troffen, welche  von  Arbeitern,  vornehmlich  Fabrikarbeitern,  ühcivölkert 
sind  und  sich  dadurch  hygienisch  in  einer  sehr  viel  ungüuäLigeren 
Lage  als  die  Nordbezirke  betinden. 

Was  die  Mittel  zur  Einschränkung  der  so  verderblichen  Krank- 
heit betrifft,  so  empfahl  Redner  zunächst  Yerbesserungen  der  all- 
gemeinen hygienisclien  Terhftltnisse,  insbesondere  der  WolmaDgen. 

Einw  weiteren  Pmilct  bildet  nach  üun  die  Snidinng  mr  közper- 
Kdien  BebBdikeit  Professor  Föbstbb  in  Breslan,  der  in  Bezug  anf 
das  Trachom  sehr  grofee  Erfiihrong  besitst,  ist  geneigt  anzanetmen» 
dsb  nnreine  Hflnde  bei  der  Entotdiung  und  YerbreStong  dieser  Krank- 
heü  eine  her?orragende  RoUe  q»ielen.  Hier  buui  die  Schnle  anfier- 
erdentlich  viel  Gutes  wirken,  sehr  ml  »ehr,  als  sie  jetzt  thnt  Die 
KiBto  soUen  znr  Reiahaltnii^  des  Körpers,  besonders  der  Binde  nnd 
Kflgel,  strengstens  angehalten  werden.  Alle  Einrichtanges,  weiche  fBr 
diesen  3weck  förderlich  sind,  also  in  erster  Linie  Schnibider,  mUssen» 
wo  es  irgend  angeht,  hergestellt  werden.  Aber  anch  das  Schnl- 
damer  nnd  seine  Gerftte  sollen  sanber  sein.  Fmer  ist  anf  rdne, 
möglichst  staubfreie  Luft  in  den  Schulen  m  achten. 

Ein  drittes  Mittel,  um  das  Trachom  ro  bek&mpfen,  bilden  regel* 
nKaige  Augennntersucfanngen,  welche  mindestens  einmal  im  Jahre 
vononehmen  sind.  Kranke  Schiller  müssen  dabei  dem  Lehrer  be- 
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zeichnet  und  die  Eltern  von  der  Erkrankung  benachrichtigt  werden. 
Ist  die  Entzündung  weit  fortgeschritten,  zeigt  sich  namentlich  eine 
stärkere  eiterige  Absonderung,  so  sind  die  Kinder  ans  der  Schule  zu 
entfernen  und,  wenn  irgend  möglich,  in  ärztliche  Bchandlun;z  zu 
nehmen.  Für  eine  zwangsweise  Behandlung  derselben  fehlt  bis 
jetzt  leider  noch  die  gesetzliche  Handhabe,  hoffentlich  wird  das  zn 
erwartende  Seucbengesetz  auch  nach  dieser  Richtnng  Wandel  schafTen ; 
denn  auf  dem  Wege  der  ärztlichen  Behandlung  würde  es  sidier  mög- 
lich sein,  die  Weiterrerbreitnog  des  Trachoms  zu  verhiltea  ond  damit 
«Umfllilkli  eine  verderbliche  YolkBkniiklieit  gänzlieli  tasEBTOtten. 

Empfehlen  durfte  sieh  aneh  eine  eingebende  Besicfatigang  d«r 
Wohnränme  nnd  der  FamflienmitgUeder  solcher  eilnnnkler  Kinder. 

Kommen  in  ^er  Sehnte  sahhreiehe  Falle  vor,  besonders  ia 
akuter  Form,  so  ist  die  betreffende  Klasse  zn  schlielsen. 

Bei  paasenden  Gelegenheiten  kann  im  Unterricht  an!  die  Ge* 
fahren  des  Trachoms  nnd  «nf  die  Mittel  znr  Veibütong  desselbeii 
hingewiesen  werden. 

Für  WaisenhiDser,  Krzi^nngsaastalten,  kon  filr  aDe  Mannte, 
wflren  noch  folgende  besondere  Regeln  anteteUen: 

1.  Die  Anstalten  mttssen  den  allgemeinen  hygienisehen  An- 
fordenmgen  in  Besag  anf  Beinlichkeit,  Yentilatioft  n.  s.  w.  entspre- 
chen; besondere  Beacbtnng  verdfenen  die  Wascfagerite. 

2*  Jeder  Aofiranehmende  soll  einer  üntersnchnng  seiner  Angen 
nnterzogen  werden. 

3.  Die  Insassen  sind  hftuiig  augenärztlich  zu  inspizieren,  be* 
sonders  in  den  Gegenden,  wo  Trachom  beimisch  ist.  Die  Ericrankteo 
mttssen  in  ärztliche  Behandlung  genommen  werden. 

4.  Die  Trachomat/)sen  sind  von  den  Gesunden  zu  trennen* 
ö.  Kein  Trachomkranker  darf  in  die  Heimat  entlassen  werden. 


Ober  die  Wiedenilasang  «i  DIphtMcria  erknakt 
geweaener  Kiider  nm  Seiilberaeh« 

Verhaadlniig  der  Bedisinisebeii  Krankenhansgesellschaft 

zu  Phria. 

In  der  Pariser  medizinischen  Krankenhausgesellschatt  trug, 
wie  die  „Wien.  klin.  Jiutidsch.'*  mitteilt,  Herr  Sevestrf,  .Über  dk 
Persistenz  von  LöffUrschm  Bacillen  nach  der  UeUmg  der  D^k* 
therie"  vor. 

Redner  hat  zusammen  mit  Mery  Untersuchuneren  an  Kckonva- 
lescenten  Yorgenommen,  um  das  Verhältnis  der  Fälle,  in  welchen 
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sich  viniieüte  Bacillen  nach  der  Diphtherie  noch  üiiden  lassen,  zu 
denjenigen  Fällen  festzustellen ,  in  welchen  sie  nach  dem  Al)lalleii 
der  Pseudomembranen  verschwinden.  Seine  Ermittelungen  sind  um 
so  interessanter,  als  sie  in  zwei  Serien  angestellt  wurden,  einmal  an 
Jondem,  welche  nach  der  alten  Methode  mit  Waschungen  und  ört- 
licher Anwendung  von  antiseptischen  Mitteln  behandelt  worden  waren, 
da.s  andere  Mal  an  solchen,  bei  denen  Antitoxin  zur  Anwendung  ge- 
kommen war. 

Die  erste  Serie  umfafste  15  Fälle ,  bei  welchen  immer  gleich 
nach  der  Aufnahme  in  das  Spital  die  LÖFFLERschen  Bacillen  nach- 
gewiesen werden  konnten,  lu  ungefähr  der  Hälfte  dieser  Fülle  waren 
die  Bacillen  zugleich  mit  den  Pseudomembranen  entweder  verschwun- 
den, oder  doch  ihrer  Virulenz  verlustig  gegangen.  Bei  der  anderen 
Hüfte  liefsen  sie  sich  kürzere  oder  längere  Zeit  nachher  noch  teils 
im  Bachen,  teils  in  der  Nasenhöhle  nachweisen. 

Die  sweite  Sepe»  diejenige  mit  Antttoziabehaiidlimg,  bestand 
«n  10  FaUen,  miter  welcben  die  Bakterien  dreimal  zngleicli  mit 
^em  AMail  der  Pfleadomemfaranen  YoQstiiidig  verschwanden,  yinmal 
eine  gemse  Zeit  hindurch  noch  pendstiertea,  ohne  jedoch  vimlent 
n  sehii  und  dreimal  sich  in  wirlcsamem  Znstand  kOraere  oder  lla- 
fere  Zdt  nach  der  Heilimg  noch  nachweisen  lieben. 

Ana  diesen  Feststellnngen  ergibt  sich  demnach,  dafo  in  einer 
gewissen  Anzahl  von  Fallen  die  LÖFVLEBschen  Bacillen  entweder 
lagetthr  angleidi  mit  den  Psendomembraaen  Terschwinden,  oder  knrse 
Zeit  Ilster  ihre  Yinileaa  TerUeKen,  dafo  sie  aber  üi  andereni  nament- 
fich  schweren  FfiUen,  Iflngere  Zeit  im  Bachen  nnd  sogar  bis  m  einem 
Jfonat  in  der  Nasenhöhle  vimlent  bleiben  können. 

Es  wird  demnadh  von  der  Fto^laxis  erforderti  bei  allen  Kin* 
dem,  welche  Diphtherie  überstanden  haben,  eine  genaue  bakteriolo- 
gisehe  Prafong  anf  die  Anwesenheit  nnd  Virolenz  etwa  flbriggeblie- 
bener  Bacillen  vorzunehmen,  nnd  di^enigen^  bei  denen  sich  noch 
Bakterien  finden,  in  RekonvalescentenpayiUons  oder  sonstwo  so  lange 
zarflckzuhalten,  bis  das  Verschwinden  der  Bacillen  ein  Aufhöre  der 
Ansteckungsge^ihr  garantiert.  Erst  dann  dflrfen  sie  wieder  sor 
Scfaole  xugebusen  werden. 


ftUtftere  iRitttUitii0eit» 


Das  NSj^elkanen  der  Schulkinder  ein  pathologisches  Zei- 
len.   In  der  jfZeUschr.  /*.  H^fl^tiam.^  veröffentlicht  Dr.  Ed^ab 
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Bi^BCLLON  einen  Aufsatz:   „D/c  Onychophagie,  ihre  Häufigkeit  hri 
den  Entarteten  und  ihre  psychotherapeutische  Behandlung^ ,  dem  wir 
foli?endes  entnehmen.    Das  Näprelkauen  (Onychophagie)  ist  aus  ver- 
pchiedenen  Grdnden  gefährlich,  zunächst  weil  dadurch  krankheiterrc- 
gende  Mikroorganismen,  wie  Tuberkelbacillen,  in  den  Mond  gelangen 
können  und  sodann,  weil  die  Nägel  ans  Keratin  besteben,  auf  wel- 
ches der  Magensaft  keine  Wirknng  aasübt;  Nägelkauer  leiden  daher 
häufig  infolge  der  verschlackten  Kagelpartikel  an  Magendinutlifimgeo. 
Endlich  erleiden  dSe  Fingerspitzen  dnrch  dieBe  Umritte  eine  eehr 
cfaankteristisGhe  Entetdlnng:  sie  erBdieinan  Terdidct,  nnd  es  büdet 
flieh  eine  Yorspringende  Leiste  Tor  dem  Nagelrest.  Infolgedessen  wird 
das  TastgefttU  weniger  empfindlich.   In  den  Fadischnlen  bat  scbo» 
mancher  Lehrer  bemerkt,  dab  die  NSgelicaner  zn  FirlciBionsarlieitea 
nicht  recht  branchbar  sind.   Fragt  man  nach  den  Ursachen  der  Ony- 
chophagie, so  liegt  one  teilweise  ErUflmng  derselben  in  dem  laslinkt» 
welcher  das  Kind  sofort  nadh  der  Geburt  veranlaftt,  zn  sangen  nnd 
überhaupt  an  Gegenständen  m  zieben,  die  in  Berohrong  mit  seinem 
Hnnde  kommen.   Wahrscheinlich  ist  bei  Tiden  NSgelbdCnni  die 
Angewohnhdt  nnr  die  einfache  Fortsetzung  dieses  instinktiTen  Triebes 
nnd  die  Umwandlung  desselben  in  efaien  automatischen,  unbewußten 
Akt.   Schuikinder  z.  B.  bauen  oft  an  den  Kfigeln,  wenn  sie  ihr 
Pensum  lernen.   Ein  Gymnasiallehrer  USh»  mit,  dafo  er  beständig 
an  einem  Nagel  heilse,  wenn  er  die  Hefte  seiner  Schtfler  korrigiere. 
Aber  es  gibt  Nflgellmier,  bei  denen  die  Unsitte  erst  in  einem 
bestimmten  Alter  auftritt.    Alsdann  pflegt  dieselbe  auf  Nachahnnng 
zu  beruhen.    In  einer  Familie  mit  sechs  Kindern  kanten  alle  sedis 
an  den  Nägeln.   Von  ihrem  Yater,  der  Alkoholiker  war,  hatten  sie 
den  Znstand  der  Entartung  ererbt,  nnd  zudem  gab  er  ihnen  mit 
dieser  Angewohnheit  em  böses  Beispiel.    Onychophagie  ist  nämlich 
oft  ^  und  das  ist  ein  wichtiger  Faktor  für  die  Entstehung  der- 
selben —  mit  verschiedenen  Erscheinungen  der  Entartung  verbunden, 
wie  mit  triebartigen  Neigungen,  Bettnässen,  nächtlichem  Anfschrecken, 
Nachtwandeln,  Sprechen  im  Schlaff  Stottern,  gedrückter  Stimmung, 
moralischen  Verirrungen,  Angstgefühlen  xmä  vor  allem  mit  Onanie. 
B^RTLLON  ist  der  Ansicht,  dafs  abgeknabberte  Nägel  den  Verdacht 
auf  gewohnheitsmäfsige  Masturbation  erwecken.    Ihm  stimmt  Jitles 
VoisiN  bei,  Arzt  an  der  Salpetri^re  in  Paris,  dessen  Abteilung  die 
idiotischen,  epileptischen  niid  zurückgebliebenen  Kinder  umfalst.  Der- 
selbe gil)t  an,  dafs  die  geistesschwachen  Kinder  gewöhnlich  einige 
Augenblicke  nach  dem  Onanieren  an  den  Nü crcin  zu  kauen  beginnen. 
Wie  die  psychischen  Stigmata,  so  fehlen  auch  die  körperlichen  An- 
zeichen der  Degeneration  bei  den  Näcrelkanem  nicht.    Der  Srliädel 
zeigt  alle  Arten  der  Entstellung,  Mikrocephaiie,  Knochenanftreibungen, 
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übergrofse  Vorspränge  an  verscbiedenen  Stellen  des  Kopfes,  Asym« 
metrie  der  Stirn.  Die  Untersnchnng  de«  Gesichtes  ergibt  eine  oder 
mehrere  der  folgenden  Abweichongen  r  Ungleichm&feigkeit  beider 
Hälften,  Schieleii,  Angenzittenit  Unskelznckangen,  nnregelmärsig  ge- 
stellte Zähne,  schmales  GaumeBgewölbe,  Verschiedenheit  beider  Obr- 
mascheln;  ebenso  findet  nua  sehr  oft  Phimose  nnd  Plattfafs.  Bei 
der  Prüfong  der  Sinnesorgane  ergeben  sich  nngleiche  Pupillen,  Schwer- 
hörigkeit, Hautgebiete  ohne  Empfindung.  Viele  Onychophagen  können 
nur  schlecht  durch  die  Nase  atmen  und  schlafen  mit  offenem  Munde, 
anf  adenoide  Wucherungen  im  Nasenrachenraum  schliefsen  läfst. 
Aaffall(>nd  ist,  dafs  die  Srhnlmänner  das  Nägelkancn  iliror  Zöglinge 
so  weni'j:  beachten.  In  keiner  pftdaLrod sehen  oder  srliulhydenischen 
Abhandlung  ist  davon  Hie  Rede,  und  dorh  tritYt  m^in  (hisselbe  äufserst 
h&nfig  in  Schulen.  BepjiJjONS  erste  rntersuchungen  wurden  in  einer 
Pariser  Gemeindeknabenschule  angestellt.  Von  265  Schülern  kauten 
63,  also  etwa  der  vierte  Teil,  in  sehr  ausgesprochenem  Grade  an  den 
Nägeln.  In  derselben  Schule  hatten  53  die  Uewohnheit,  mi  den  Feder- 
haltern zu  kauen.  GleicheErmittelungen  in  mehreren  Klassen  eines  Pariser 
Gymnasiums  ergaben,  dafs  die  Zahl  der  Onychophagen  hier  fast  dieselbe, 
wie  bei  den  Elemeutarsciiülern,  war.  Nicht  besser  als  in  Paris  stand 
es  in  der  Provinz  und  auf  dem  Lande,  wie  nachstehende  Zahlen  aus 
einer  gemischten  Schule  des  Departement  de  l'Yonne  beweisen: 


Geiohleoht 

Zahl 

der  untersuchten 
Kinder 

An  den  Nägeln 
kanten 

!  

Am  Federhalter 
kauten 

Knftben 

29 

6 

10 

HSdoben 

21 

11 

8 

Zvmmmuk 

50  1 

18. 

Der  Prozentsatz  der  Kagelkauer  betrag  in  dieser  Schule  also 
bei  den  Knaben  20  Vo,  bei  den  HAdchen  stieg  er  auf  52  Vo.  Auch 
In  einer  BlIfgerBchide  des  Departements  de  la  Seine -et -Herne  war 
die  Zahl  deijenigen^  welche  an  den  Nägeln  blasen,  trotz  des  höheren 
Alters  der  Kinder  noch  sehr  hetrSehtUch»  wie  ans  folgender  Tabelle  erhellt: 


Jahrgang  und  Alter 

Zahl 
der  untersuchten 
Kinder 

Daren  kanten 
an  den  NIgeln 

L  Jahrgang,  12—14  Jahre 

18 

7 

n.      „      18—15  « 

16 

6 

HL     „       16-17  „ 

18 

8 

Saaune 

62 

16. 
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Eine  fl6lir  sovgfiiltige  UntmichtiDg  in  einer  niedem  MlddM- 
schnle  lelirte»  da(s  das  wdbUcfae  GeecUecht  in  Besag  «nf  die  ttbte 
Gewohnheit  sich  nicht  hesser  veihait  als  das  minnliehe: 


JtHtkTgBJiir  und 
Alter 

Zahl  der 
ontennohten 
Hidohen 

Daron 

kanten 
an  beiden 
Händen 

An  der 

rechten 
Hand 
allein 

An  der 

linken 
Hand 
allein 

Am 

Feder- 
halter 
kautea 

I.  Jahrgang, 
10—13  Jahre 

80 

90 

6 

2 

28 

n.  Jahrgang, 
12—16  Jahr© 

75 

17 

3 

1 

22 

III.  Jahrgang, 
16—16  Jahre 

62 

8 

5 

0 

9 

IV.  Jahrgang, 
16-17  JiSiM 

10 

2 

0 

0 

0 

Zosammen 

217 

47  1 

18 

1  » 

1  69. 

Ganz  neuerdings  hat  B^rillon  seine  Untersachangen  in  vier 
Klassen  einer  Pariser  Gemeindeschule  fortgesetzt,  die  in  einem  Ar- 
beiterviertel liegt.   Dabei  haben  sich  ihm  folgende  Ziffern  ergeben: 


Alter 

Zahl 
der  unterflachten 

Kinder 

Davon  kauten 
an  den  Nigeln 

6 —  8  Jahre 

46 

18 

7-  9  . 

46 

18 

9-10  „ 

48 

6 

10-11  „ 

52 

16 

187 

67. 

In  dieser  anfserordentlich  gut  gehaltenen  Schule,  wo  die  Elinder 
Gegenstand  aufmerksamster  Pflege  sind,  kaut  demnach  mehr  als  ein 
Viertel  an  den  Nftgeln.  Im  allgemeinen  stehen  die  Onychophagen 
auf  einer  redit  niedrigen  Stnfe  geistiger  Entwickelnng  nnd  sittlicfaer 
Empfindung.  Die  Lehrer  der  znletzt  erwähnten  ünterrichtsaDstah 
gaben  flbereuistimmend  an,  daft  dieselben  dentliche  Mftngel  des  Che* 
rakters  nnd  eine  weniger  gespannte  AnfinerlcsaDikeit  als  die  flbrigen 
Schiller  beaitxen.  Auch  scheine  ihre  Schrift  schwerer  lesbar  and 
nnregebn&6iger  zu  sem.  In  einer  anderen  Schule  saCton  in  dner 
Klasse  mit  sechsp  bis  achtjährigen  Kindern  diejenigen,  weiche  der 
Lehrer  als  die  schlechtesten  in  Bezug  auf  Disciplin  und  Leistungen 
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bfüBwhnete,  an  «inem  besonderai  Tiach.   Die  Bedchtigmig  Ibra 
Binde  ergab,  daft  5  von  dieeen  6  Knaben  in  atfirloteai  Ma6e 
an  den  Händen  kanten.   Nicbt  nur  in  Fnnkreicfa  ist  die  Onydio- 
phagie  Terbnitet,  andi  in  manchen  enpBchen  Sdralen  woide  sie 
bei  recht  'vieten  Kindern  festgestellt.   So  lieisen  sieb  hier  in  drei 
KTassen  mit  sosaaunen  33  Schfllem  der  besseren  Stftnde  16  nach- 
wdsen,  welche  an  den  Nfigeln  kanten.    Die  Onychophagie^  in  Eng- 
land „naü  biting^  genannt,  wird  dort  fl&r  eine  der  schädlichsten  An- 
gewohnheiten gehalten.    In  zahlreichen  Schulen  sind  deshalb  die 
Binde  der  Schiller  Gegenstand  häufiger  Untersuchung,  und  die  ,naü 
biten'^    werden  strenge  bestraft.     Freilich  scheinen  Strafen  so 
nflug,  wie  in  Frankreich,  die  Heilung  der  Unsitte  zu  bewiiicen. 
FoHBBAGBiYES  hat  daher  vorgeschlagen,  den  Nägelkauem  die  Finger- 
spitzen mit  einer  bitteren  Substanz  einzureiben,  sei  dies  nun  Alo6, 
schwefelsaures  Chinin,  oder  macerierte  Qoassia.   Andere  Ärzte  geben 
den  Rat,  beständig  Handschuhe  tragen  zu  lassen  oder  die  Hände 
nachts  zu  befestigen.    Alle  diese  Mittel  sind  jedoch  unzulänglich, 
da  das  Kind  seine  schlechte  Gewohnheit  sofort  wieder  annimmt, 
sobald  das  Zwanr'smittel   anfliört.    Dadurch  wurde  B^RIllon  auf 
den  Gedanken  gebracht,  gegen  die  Onychopliagie  eine  psychische  Be- 
haadlung,  nämlich  die  Hypnose,  in  Anwendung  zu  bringen.  P>  teilt 
14  Fälle  mit,  in  welchen  er  den  Kindern  suggerierte,  dafs  sie  an 
demselben  Abend  und  an  den  folgenden  Ta^en  elnsrhlafen  würden, 
ohne  alsdann  oder  sonst  je  wieder  die  Finger  in  den  Mund  zu  stecken. 
Diese  Therapie  war,  wie  er  versiclicit,  von  dem  besten  Erfolge  be- 
gleitet.   Zum  Schlüsse  richtet  der  Veriasser  folgende  Aulford ening 
an  die   Lehrer:    „Das  Studium  der  bei  den  Kindern  so  häutigen 
Hrtematischen  Angewohnheiten  ist  in  medizinischer  Hinsicht  ebenso 
interessant,  wie  in  pädagogischer.  Eine  Untersuchung  an  zahlreichen 
Kindern  aus  verschiedenen  Schichten  der  Bevölkerung  kann  allen 
denen  wertvolle  Winke  geben,  welche  sich  för  den  Fortschritt  der 
Pädagogik  interessieren.    Die  Herren  Lehrer  und  Erzieher  werden 
daher  ^^ebeten,  das  folgende  Blatt  (auf  Seite  336)  auszufüllen  im  1  an 
Dr.  Beuillün,  Redakteur  der  „Mevue  de  l  hyjjfUfüamt  f  rue  de  Kivoli 
40b,  Paris,  zu  senden." 

Auiserdem  ersucht  Dr.  Bekillon  um  die  Beantwortung  nach- 
itehender  Fr^en:  „Stehen  die  Kinder  mit  automatischen  Angewohn- 
heiten, speciell  mit  Onychophagie,  deutlich  auf  niederer  Stufe  in  Bezug 
inf  1.  allgemeine  Gesundheit  (Fehler  infolge  von  Krankheit)?  2.  phy- 
sische Khdt  (Censnr  im  Turnen,  ftnlbere  Erscheinung)?  3,  Betragen 
is  der  Schale  (Censnren  im  Betragen)?  4.  Fleift,  Anfinericsamkeit, 
Oedäditnis  (Getinren  in  den  Ldstungen)?  5.  Neigungen?  6.  sittUcbe 
Fttmmg?  7.  Sanberireit?  8.  Geschicklichkeit  der  Hand  (Schreiben, 
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Häadfertigkdtsiiiitenicht)?  9.  besondere  Flhlg^eiteii  (Zelchsea,  Siagn 
o.  B.  w.)?  10.  Welche  BoUe  spielt  die  Kachahmmig  bei  der  YeiM- 
tus  der  antomatischen  Angewohnheiten  unter  den  Schfllem  dendbca 
Klasse?  11.  Welche  Mittel  sind  znr  Beseitlgniig  der  flblen  Ange- 
wohnheiten angewandt?  12.  Mit  welchem  Erfolge?  13.  AUgesraiae 
Bemerknagen." 


N 

3 
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Alter  der  Kinder 

SC 

Ol 

e 
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et 
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In  der  Ktadt  oder 
auf  dem  Lande? 

ST 
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2 
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3  kauen  an  der  linken 
Hand  allein 

n  ^ 

|3 
3 
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(9 
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Uli« 

10—12 

Jabre 

12— U 

Jahre 

>14 

Jahre 

Sttmiiie 

1 

1 

1 

1 

1 

1  i.-ß 

Über  die  schnlhj^enischen  Einrichfnii^^en  Lübecks  brin^ 
die  Festschrift  für  die  dortige  VersaiiimliiDi;  deutscher  ^atn^ 

forscher  und  Ärzte  1895  verschiedene  Isolizen.  Danach  ist  das 
Lübecker  Schulwesen  durch  das  Unterrichtsgesetz  von  1885  geregelt. 
Für  die  Schulzimmer  findet  sich  eine  Hube  von  wenigstens  S  u 
und  ein  FUiclicnraum  von  0,8  (jm  pro  Schüler  vorgeschrieben.  Die 
Fensterfläche  soU  mindestens  Vs  der  Bodenfläche  betragen,  die  Ober- 
kante der  Fenster  höchstens  0,5  m  unter  der  Decke  liegen. 
mufs  sowohl  för  zweckmäfsige  Heizung,  wie  für  gute  Löftnng  gesor^n 
sein.  Für  die  Kleidungsstücke  ist  aufserhalb  der  Klassenzimmer 
ein  liauiii  zur  Verfügung  zu  stellen.  Neben  einem  luftigen  Spiel- 
platz soll,  auch  bei  Landschulen,  ein  Turnplatz  vorhanden  sein.  In 
den  städtischen  Volks-  un  d  Mittelschulen  dürfen  in  einer  Klasse 
höchstens  50,  in  den  Landschulen  höchstens  60  Schüler  untergebracht 
werden.  Auf  60  Knaben,  lie/w.  40  Mädchen  ist  ein  Abort  zu 
rechnen.  Als  normales  Voiksschulhaus  hat  sich  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten ein  in  Ziegelrohbau  hergesteliies  Doppelschuihaus  mit  Erd* 
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geschois  und  zwei  Stockwerken  herausgebildet.    Kinc  Brandmauer 
trennt  die  Knaben-  von  der  Mädciieüschule.    Keller  und  sämtliche 
Flore  sind  gewölbt.     Das  Erdgeschofs  amfafet  aufser  der  Haupt- 
lehrerwohnimg  ein  Konferenz-  und  ein  Klassenzimmer;  die  beiden 
Stockwerke  enthalten  je  Tier  Klassen  von  48  qm  Onmdflfiche  und 
4  m  HMie.   Yen  den  nenn  Klassenzimmeni  sollen  je  zwei  dnieh 
Ge^^Qhydit  eitoiiehtet  werden  kiinnen.   Die  Wftnde  sind  in  mitten 
LtfmMien  mit  ölfittbentock«!  gwtriehen.   Das  Lkfat  Mt  dnidi 
«kilMdie,  mit  oberen  Kii^flttgeln  Twsehene  Fenster  von  links  anf  die 
Tienitzigen,  mit  bewe^idien  Bankplätzen  (System  Hifpauf)  und 
leicht  geneigter  Platte  versehenen  Schnitische.   Die  letzteren  weisen 
nenn  Tersebiedene  GfOAen  ftr  KOiperiängen  von  115  bis  160  cm  mf. 
Die  FnfibOden  dnd  geölt»  die  E^nckn&pls  mit  Wasser  gefidlt.  Die 
HmnmgeifidgtdnrdiJuverEBscheOentrallnftheizang.  Djeverbranchte 
Luft  gelangt  anf  den  Dachboden  nnd  ton  hier  ins  Freie.    In  den 
•    geiliunigen  Korridoren  befinden  sich  Kleiderriegel,  Zapfbihne  mit 
enaillierlen  XrinUbechem  nnd  Feaeieimer.  Der  groDie  bekieste  nnd 
mtft  Btomen  bepflanzte  Spidplata  wird  im  Sommer  regehnftlsig  be- 
sprengt.   Die  Aborte  sind  in  einem  besonderen  Gebinde  unter- 
gekracht,  die  Pisioin  mit  Waasenpilnng  versehen,  die  Klosetts  als 
TrogUosetta  ansgebOdet,  weldie  nach  Bedarf  enüeert  nnd  geapflit 
werden.    Neben  dem  Spielplatz  liegt  ehie  doreh  ICantelöfen  heizbare 
Tnmballe.  Die  FnOsböden  der  Klassen  werden  täglich  gesprengt  nnd 
ausgefegt  und  wöchentlich  zweimal  nals  an^ewischt.  Monaüich  einmal 
findet  ein  Putzen  der  Fenster  statt.    SAmtliche  Volksschnlen,  sowohl 
die  für  Knaben,  wie  die  fQr  Mädchen,  sind  achtstnfig. 

Die  hftiflgsten  Unfälle  in  der  Schule  nnd  ihre  Behand- 
lug bis  zur  Inknnft  des  Ar£tes.  In  Basel  ist,  wie  wir  den 
uSekwM,  Bl,  f,  Q-sdhlspflg."^  entnehmen,  schon  seit  einigen  Jahren 
jedes  Schollums  mit  einem  ausschliefsUch  fär  die  Bedttrihisse  der 
Schule  zusammengestellten  Saaitätskistchen,^  sowie  einer  kurzen 
Erklärung  der  häufigsten  Unilälle  bei  Schülern  nnd  einer  Anweisung 
?n  ihrer  Behandlung  versehen.  In  Zürich  wurden  solche  Sanitäts- 
kasten, die  sich  nach  Form  und  Inhalt  ziemlich  genau  an  diejenigen 
in  Basel  anleimen,  erst  im  vergangenen  Jahre  für  die  Schulhäuser 
an?csrhaflft.  Ein  doraitiges,  aus  Zinnblcch  gearbeitetes  Kistchen 
enthält:  2  Emailschalen,  2  leinene  Handtücher,  4  Couverts  mit 
Guttaperchapapier  und  4  Converts  mit  SalicylkiebelalTet,  1  Kom- 
pressionsbinde, 6  mittelo:roist!  Verbandtücher,  1  Schachtel  mit 
Sicherheitsnadeln,  1  Meisgläschen  zu  10  g,  1  Verbandschere, 
1  Nagelbürste,  6  grolse  Verbandtücber,  10  kleine  Pakete  Bnmssche 

'  Vergl.  diese  Zeischrift,  1896.  HoA^  S.  220—221.   D.  Red. 
S«iMif«nm4Mtopa«ffe  IX.  23 
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Watte,  25  Binden  TenchiedeDer  Gröfeen,  1  Flasche  Lysol;  dMa 
eine  gedruckte,  auf  der  Innenseite  des  Deckels  angebrachte  Gelmiiebs- 
anweisung.    Die  in  allen  SchnlhSnseni  angeschlagene  dieabezOgliclM 
imtniktion    lautet    folgendermalkea :     I.  Wuieii.  A.  Kleine 
Wunden  (SchOrfongen) :  Salicylklebetaffet  (nidit  ablecken,  sondern 
in  reines  Wasser  tanchen).  B.  Grdfsere  Wanden  (ScfanittwiDiden, 
Kopfwunden):  In  dem  grotoen  Beeken  wird  eine  elnproBeatise 
LysollOanng  bereitet,  nflmlich  Lysol  10  g  (Mefsglas),  Wasser  1  1 
(Strich);  hierin  werden  die  Binde  nnd  Nägel  des  Hilfeleistenden  ge- 
hörig abgebdrstel.    In  dem  kleineren  Becken  -  wird  eine  einhilb- 
prozentige  LysoUOsitng hergestellt, *d.  h.  Lysol  ög  (Hefeglas},  Wasser  1-1 
(Strich).  Mit  dieser  sweiten  einhalbproaentigen  Lysollteong  spttlt  nun 
die  Wände  yennittelst  eines  Wattebansches  ab  (nicht  abwaschen).  Haare 
in  der  nftchsten  ümgebnng  der  Wände  knn  schneiden.  1 .  Bl  nts  tili  ang : 
Bei  kleineren  Blntnngen  genOgt  Veiband.   Bei  stärkerer  arterieOar 
Blntong  a.  am  Arm :  Kompression  der  Hauptschlagader  mit  den  Fingenit 
in  schweren  FWen  Umschntlnug  des  Oberalmes  mit  Kompresskin»* 
binde;  b.  am  Bein:  wie  am  Arm;  c.  am  Hals:  Fingerkompression; 
d.  am  Kopf:  Dmckverband.    2.  Verband:  Anf  die  Wände  Watte- 
bausch, mit  einhalbproaeotiger  Lysollösnng  getränkt  und  gut  aus- 
gedrückt,  darüber  Gnttapercbapapier;  dann  Verbandtnch  oder  Binde. 
Anmerkung :  Zu  jedem  Wiindverband  ist  ein  neues  Pftckchen  Watte  fs 
öihen;  der  nicht  gebrauchte  Rest  der  Watte  ist  zur  Polsterung  za 
Terwenden.    II.  KMteheBbriche.    Grofse  Sorgfalt  beim  Transport 
(den  Patienten  von  der  gesunden  Seite  anlassen);  Notschienee: 
Regenschirme,  SpasierstOcke,  Lineale,  Kartons  u.  s.  w.;  Polsterung 
über  den  KnochenTorsprOngen;  Befestigung  durch  Kravatten,  Tücher. 
Zweifelhafte  Fälle  sind  wie  sicher  erkannte  BrOcbe  zu  bebandeln. 
Bei  offenen  (komplizierten)  Knochenbrüchen  werden  die  Kleider  auf- 
geschnitten, und  es  wird  ein  Wund  verband  angelegt;  dann  cr^t  Nol- 
schienen  u.  s.  w.    III.  Ansrenknn^en.  Einrirhtungsversuche  strenge 
untersagt.    Rubigstellung.  bezw.  Lagerung  des  ausgerenkten  (xliedes 

bis  zur  Ankunft  des  Arztes.  IV.  Verstauehnni^en,  Quetschungen 

(ohne  Wunden).  Umschliifre  mit  kaltem  Wasser;  Rohe.  V.  Ohnmacht. 
Horizontale  Lago;  Lösung  schnürender  Kleidungsstücke;  Brust  und 
Gesicht  mit  kaltem  Wasser  besprengen;  nichts  einflöfeen,  solanLre 
Patient  bewufstlos;  ist  das  Bewuistsein  zurückgekehrt,  sd  loiAet 
ein  Glas  Wasser  gute  Dienste.  VL  EpileptischeP  Anfall.  Abseits 
auf  den  Boden  legen;  schnürende  kleidung^^türke  lösen;  Antall 
austoben  lassen,  nur  sorgen,  dals  der  Kranke  h  während  desselben 
nicht  verletzt.  VTl  Hitzschlag  (auf  Schulspaziererängen).  Vor- 
beugung: VernK  idi'u  angestrengten  Marsebierens  bei  grofser  Hitze; 
Losen  der  Kleider  (Kravatte  und  Uemdkragen);  Wassertrinken  ge- 
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stattet,  wqdh  luusliher  sofort  weiter  nuurscMert  wird;  alkoholische 
Mttakt  sehidlieh.  Behandlung:'  Rohe  im  Schatten;  kalte  üm- 
acWge  anf  den  Kopf.  Vm.  NasanhlnteB«  Kopf  nach  hinten 
beogen;  tielMnien;  nicht  schneozen;  Hemdkragen  lOsea;  Kfllte  anf 
Nase  imd  Nacken;  e?entaeU  Wattebansch  in  die  Nase  and  Dmek 
sdt  dem  Damnen. 

HersteUnng  toi  Oaon  in  SeknlTiaBei.  Unter  dieser  über- 

ichiift  bringt  „The  Ämer.  Med.-Surg.  ByM^  TOm  18.  April  1896 
ehMD  Aufsatz,  in  welchem  die  Anwendung  ¥on  Oson  an  sanitireD 
und  prophylaktischen  Zwecken  für  Schalen  empfohlen  wird.  Wir 
senden  die  Schüler,  so  heifst  es  daselbst,  in  Seehospize,  Ferien- 
kolonien n.  dergl.,  weil  Meeresküsten,  Wälder  and  Gebirge  besonders 
Qsomeich  sind.  Nach  Ablanf  der  Erholangszeit  aber  kehren  die- 
idben  in  die  ?erdorbene  Schollaft  zurück.  Yielfiu^  sind  sie  hier 
auch  noch  der  Gefahr  ansteckender  ICrankheiten  aasgesetzt,  da  die 
Klassen  Ton  zahlreichen,  zam  Teil  infektiösen  Bakterien  erfüllt  sind. 
Das  Ozon  aber  besitzt  keimtötende  Kraft.  Der  beträchtlichen  Vcr- 
mindenmg  desselben  in  der  Atmosphäre  während  des  Sommers  1889 
schreibt  Professor  Falb  den  Ausbrach  der  Influenzaepidemie  zu. 
Andere  Beobachter,  wie  Cook  in  Bombay,  Smallwood  in  Canada 
and  BuECKEL  in  Strafsburg,  konstatierten  eine  Abnahme  iKlir  ein 
Fehlen  Ues  Ozons  in  der  Luft  bei  Cboleraepideiiiien.  Ja,  OnimüS 
fand  durch  Beobachtungen  im  Jiihre  1^83  t-ine  direkte  Beziehung 
iwischen  Ozonj^ehalt  der  Luit  und  Intensität  der  Epidemien.  Ver- 
fasser will  deshalb,  dafs  Ozon  in  hinreiehender  Menge  in  Schul- 
zimmem  erzeugt  werde.  Es  karni  dies  leicht  vermittelst  eines 
elektrischen  Stromes  gesrhehrn.  Mit  einer  Dynamomaschine  oder 
einem  von  der  Strafsenliiue  abgeleiteten  Strom  lassen  sich  beträcht- 
Uche  Quantitäten  dieses  keimzerstörenden  Mittels  h(  rstellen.  Wo  die 
Sache  zu  tener  ^ird  oder  es  sich  sonst  nicht  aostühren  lulst,  einen  kon- 
tinuierlichen Strom  während  des  Unterrichts  in  die  Klassen  zu  leiten, 
soll  dies  wenigstens  eine  halbe  oder  ganze  Stunde  lang  am  Morgen 
und  lü  der  sciiulfreien  Mittagszeit  geschehen.  —  Der  ganze  Vorschlag 
tragt  jedenlails  den  Charakter  des  ^Amerikanischen"  an  sich. 

Der  Einflnfs  tmnksfichtiger  Eltern  auf  die  Gesiindheit 
der  KlBder  ist  aus  einer  Tabelle  ersichtlich,  welche  das  ,,(^uartcrl\f 
Jowm.  of  Incbriety''  bringt.   Es  wurden  zwölf  Familien  von  Trinkern  . 
und  ebensoviele   von  enthaltsamen  Personen  untersucht  und  dabei 
folgende  Zuiiien  ernüttelt: 

Kitexo 

trankafioktig  enÜMltiain 

Anzi^l  der  Kinder  57  61 

Tod  un  Alter  von  noch  nicht  einer  Woche  26  6 

23* 
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♦ 


Elten 
tninkiächtig  enthalfeM 


Jdioten  &  0 

Im  Wadutom  nirfickgeblieben  *      5  0 

Epileptisch  5  0 

Mit  Veitstanz  behaftet,  der  in  Idiotie  flberging  1  0 

YerkTfippelt  oder  siedi  5  0 

An  ererbter  Tmnksacht  leidend  2  0. 

Nor  10  Kinder  von  den  Trinkern  waren  gesnnd. 


Ober  die  sfhalhygienischp  Abteilnnf^  der  ersten  russischea 
Ansstellnng  für  Oesnndheitsptle^^e  zu  St  Petersburg  gibt  unser 
verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Wirklicher  Staatsrat  Dr.  A.  von  WireniüS, 
in  der  mssischen  „Ztschr.  f.  öffü.  Hyg.  u.  gerichtl.  Med.^  einen  an- 
führlichen  Bericht.  Es  ist  ein  ziemlich  trauriges  Bild,  welches  er 
von  derselben  entrollt.  Nur  folgende  Gegenstände  verdienen  erwähnt 
zu  werden.  Zunächst  das  Modell  emes  Schnlzimmers  und  eine  Anzahl 
Diagramme  über  die  natürliche  Beleuchtung  in  den  hjcem  ?<» 
MoskaUf  welche  mit  dem  WEBBBschen  Raumwinkelmesser  gewonnen 
waren.  Ausgestellt  hatte  dieselben  der  Direktor  des  hygieniSGlifli 
Instituts  in  Moskau,  Professor  Dr.  Ebismank.  St.  Petersbm^  vad 
Odessa  waren  durch  Mologa,  eine  kleine  Stadt  mit  noch  nidit 
4000  Einwohnern,  in  Schatten  gestellt.  Dieselbe  besitzt,  wie  ein 
Modell  der  Ausstellung  zeigte,  ein  eigenes  Gebäude  für  schwedisches 
und  militänschcs  Turnen,  Fechten,  Reiten  und  Spiele.  AafserdeM 
findet  flieh  daselbst  ein  Institut,  in  welchem  die  Jugend  nicht  nur  Gtui- 
nastik  erlernt,  sondern  wo  auch  der  Einflufs  der  körprrlichea 
Obongen  anf  das  Längenwachstum  und  die  physische  Entwickelnng 
überwacht  wird.  Die  kirehUchen  Lehranstalten  hatten  Tabellen  über 
die  Ernährung  im  Seminar  von  St.  Petersburg  eingesandt.  Danach 
ist  dieselbe  arm  an  Fett  und  Fleisch,  aber  reich  an  YegetabiUait 
so  daTs  sie  für  die  geistige  Arbeit  der  Zöglinge  nicht  ausreicbt.  In 
den  Militärschnlen  wird,  nach  den  Mitteiinngen  für  die  AiUBtellvBg 
zu  schlicfsen,  mehr  als  ein  Drittel  der  Zeit  den  Stadien  gewidmet; 
die  Schlafdauer  ist  zu  koiz,  snmal  für  Kadettem,  welche  aahlretelM 
und  ennttdende  KOrperthongen  ansfilhren  müssen.    Der  Marine- 
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minister  liefs  einen  Blick  in  die  Schule  der  Seekadetteii  thun,  weiche 
vieles  für  den  Hygieniker  Wichtige  nnd  Wertvolle  enthält.  Am 
gelongensten  aber  war  die  finnländische  Ansstellong  mit  ihren  zahl- 
reidien  vad  belehrenden  Gegenständen.  Banach  spielt  die 
G«8iiiid)ieitspflege  eine  wichtige  RolU  In  den  Schiden  des  Landea. 
Allerdings  hat  man  ^elea  von  anawlrta  endehiit,  aber  mit  grofaem 
Oesdiicke  den  dgentOmlicben  Verbiltnissen  Fimilaiida  angepa&t 
Eadüch  seien  ans  dar  Amwtelinng  des  Unterrichtsminuters  noch 
Diagramme  ftber  die  KArperlSnge  und  die  Nervorititt  der  Schüler 
«nnluit,  ferner  ein  Vergleich  der  in  den  nueiflchen  Internaten  ftr 
Arbeüy  Bnhe  nnd  Hahlieitea  featgesetzten  Zeit  mit  der  im  übrigen 
Bnopa  flbliehen;  dieae  Zosammenstellnngen  rührten  von  Dr.  yon 
WiBKincDS  her.  Im  übrigen  konnte  man  erkennen,  dab  sich  die 
Scholleiter  Rnialanda  bisher  nnr  ansnahmsweise  tit  Schulhygiene 
iaterecBieren«  Das  wenige  Nene,  welches  sie  Torgefilhrt  hatten, 
volar  aich  m  der  groisen  Menge  von  Altem,  Wertlosem  oder  geradezu 
Aaühygienischem. 

HwiderQilirigea  JibiUn  der  JeiimenekeB  Kiikpeekea- 
impftug*  Am  14.  Mai  d.  Ja.  waren  hundert  Jahre  Terflossen, 
seitdem  Jbmhbb  das  erste  Kind  mit  Vaccinelymphe  impfte.  Dieser 

Tag  wurde  am  1.  zn  Berlin  dnrch  eine  Feier  im  Rathans- 
saale, bei  welcher  Geheimrat  Yibchow  das  Ehrenpräsidium  führte, 
festlich  begangen.  Wie  die  „Dtteh,  med.  Wochachr.*^  mitteilt,  hatte 
Gcheiwrat  Professor  Dr.  GERHARDT  den  FestTortrag  übernommen, 
in  dem  die  Reichs-,  Staats*  und  Stadtbebörden,  sowie  die  gesamte 
Ärzteschaft  eingeladen  waren.  Unter  den  Erschienenen  befand  sich 
mch  der  Kultusminister  Dr.  Bosse.  Mit  der  Feier  war  eine  Aus- 
Stellung  TOn  Gegenständen  verbunden,  welche  auf  die  Impfung  Bezug 
haben.  —  Gleichzeitig  hat  Geheimrat  Dr.  Pfbifper  83  Medaillen 
in  Weimar  ausgestellt,  die  auf  Jennjui  nnd  die  Vaccination  geschlagen 
worden  sind. 

Die  Schalzeit  und  das  Mittagsessen  der  Schüler.  Die  Kr- 

ziebuiigsbcbörde  der  Stadt  New  York  hat  an  die  Eltern  der  Schüler 
die  Frage  gerichtet,  ob  eine  einstündige  Mittagszeit  fflr  Schulkinder 
zu  kurz  sei  oder  nicht.  Ein  Mitglied  der  Rehrirde  war  nämlich  der 
Ansicht,  dafs  eine  Stunde  zur  Verdfinung  der  Mahl  zeit  für  die  Kinder 
nicht  ausreiche  und  mlolgedessen  Verdauungsstörungen  durch  den  Unter- 
richt nach  Tisch  entständen.  Die  Lehrer  dagegen  meinten,  eine  Ver- 
IfcigeruDg  der  Mittagszeit  um  Stunde  werde  nichts  nützen^  da  die 
Kinder  letztere  nnr  7.nm  Spielen  beüuUen  und  n  ich  wie  vor  ihr  Mittags- 
mahl in  Hast  essen  wtirden.  So  bat  man  iiio  Eltern  um  schriftlichen 
Bescheid.  Die  „Med.  News**  bemerken  hierzu:  Ein(  s(  linell  genossene 
kräftige  Mahlzeit  mit  unmittelbar  nachfolgender  Körperbewegung  und 
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Schalthätigkcit  trägt  sicherlich  nicht  zu  einer  gesunden  Verdauunir  bei. 
und  eine  Verlängemng  der  freien  Mittagszeit  für  Schüler  bedeutet 
daher  ohne  Zweifel  einen  Fortschritt.  Die  höheren  und  die  Privat- 
schnlen  haben  alle  ungeteilten  Unterricht,  warum  soll  derselbe  nicht 
auch  in  den  fibrigen  Schulen  eingefühct  werden?  Nehmen  die  Kinder 
wSbrend  der  Schulzeit  ein  leichtes  Frflbstflck  ein,  so  genügt  dies,  um 
.  den  Hnnger  zu  stillen.  Sie  können  dann  bei  ihrer  Rückkehr  nach 
Hanse  nm  2  Uhr  zu  Mittag  essen  nnd  den  Best  des  Nachmittags  itlr 
ihre  Schularbeiten  und  Spiele  Terwenden,  während  jetst  die  Havplr 
mahlzett  entweder  bald  nach  12,  oder  um  6  Uhr  eingenommen  nnd 
der  Abend  zum  Studieren  verwendet  wird. 

Schnlhy^enisehe  üntersuchnngen  in  Japan.  Man  schreibt 
uns  aus  Tokyo :  Das  Kaiserlich  japanische  Unterrichtsministerium 
hat  kilrzlich  das  Parlament  um  Bewilligung  von  3000  Yen^  als  Kosten 
fbr  die  Untersuchung  der  schulhygieniscben  Verhältnisse  des  Landes 
ersacht.  Der  Antrag  wnrde  angenommen,  so  dafs  die  Japaner  eines 
weiteren  gro^n  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  Schnlgesondbmta- 
pflege  zu  verzeichnen  haben. 

Petition  gegen  die  Überbfirdmig  der  Volksschfikr  in 

üllguni.  Eine  Deputation  des  Hudapester  Vereins  der  Elementer*' 
schnllebrer  suchte  kürzlich  unter  Führung  des  Schuldirektors  LüBWta 
SRihmZBR  den  Knltns-  und  Unterrichtsminister  Dr.  Wlassics  anf 
ond  überreichte  ihm  ein  gegen  die  Überbürdnng  der  SchnUdnder 
gerichtetes  umfangreiches  Memorandum.  Die  Denkschrift  bemft  sich 
anf  Professor  Dr.  Otto  voir  Schvartzkrs  Nachwela,  dafs  die 
Jugend  mit  geistiger  Arbeit  überbflrdet  seL  Der  Verein  mochte 
den  eingehenderen  Religionsunterricht  erst  in  den  spileren  Sdiuljahren 
erteilt  wissen  und  den  Unterrieht  in  der  Sprachlehre,  sowie  in  der 
Geographie  fSr  die  unteren  Klassen  der  Volksschiden  eileicbtert 
sehen.  Er  bittet  den  Minister  um  die  Ernennung  einer  Kommission, 
welche,  ansüniTersität^rofessoren,  Ärzten  nndSchulmftnnem  bestdioid, 
den  Lebrplaa  der  Volks-  und  Mittelschulen  zu  roTidieren  httte.  Der 
Minister  nahm  die  Denkschrift  entgegen  und  yersprach,  der  An- 
gelegenheit die  gdbührende  Würdigung  sngedeihen  m  lassen. 

Zum  Terbot  des  WirtshansliesHClies  der  Sonita^9€llil«r 
in  Bayeni.  Das  Königliche  OberUndesgericht  München  hat  nach 
den  f,  BetAtsanw»*  am  14.  Februar  1895  folgendes  ÜTt«fl 
gefidlt.  Die  aus  der  Werktagsschule  Abgegangenen  haben  drei  Jahre 
lang  die  Sonntagsschule  zu  besuchen  und  Anspruch  anf  Entilassnng  ans 
dieser  nur  unter  der  Voraussetzung,  daTs  sie  die  vorgeschriebene  Sdml- 
prflfhng  bestehen.   Während  der  Dauer  der  Scbnlpfficht  sind  such 
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die  Sonntagsschüler  den  Beschränkungen  bezüglich  des  Wirtshans- 
bmches  nnterworfen.  Die  Schulpflicht  endigt  aber  nicht  von  selbst 
nii  dem  Ablaufe  des  dreyfthrigen  Zfittfamnes^  weil  das  Efgebnis  einer 
FMItag  IdtMt  entscheidend  ist  und  die  lostflndige  SdndbehOrde 
sieb  über  dassäbe  den  betelligtai  Milern  gegenüber  erst  ansspreehen 
mn&.  Der  AbscUalk  der  Sdralpflicht  19t  denmadi  an  die  schriftliche 
Bdcanntgabe  desselben  geknflpft,  solun  an  den  Zeitpuikt  der  Ver- 
ablolgung  dea  SdmlentlaasiingBBeheines,  wie  sdcbes  in  der  Vmrd- 
amg  Tom  31.  Dezember  1864,  §  40  nnd  in  dem  Hmisterialerlalk 
fem  11.  Jannar  1865  bestimmt  war.  Solange  also  eui  Senntags- 
sebfller  sein  Entlassnngssengnis  nicht  in  Händen  iiat,  kann  er  wegen 
Wirtahaasbesoehes  richterilch  bestrsft  werden. 

Uilenveliwi^  der  Zilne  T»n  Elbeifeldcr  Sekiilkiid«nu 
In  einer  AnzaU  Scfaalen  filbecfelds  sind  Untersaehangen  der  Zfthne 
von  einem  Zahnarste  Torgenommen  worden.  Unter  928  Schfllera, 
so  wird  dem  «JB.  L,  A**  berichtet,  hatten  nur  16  ein  voUstftndig 
gssnndes  GebÜs,  oder  mit  anderen  Worten  bei  98%  wnrden  mehr 
oder  weniger  krankhafte  HnndhOUen  geftmden.  Der  Proaentsati 
der  kranken  Zähne  betrag  24,  indem  Yon  den  21  077  Zfthaen  der 
923  Kinder  5150  kariOs  waren.  Nor  2  Kinder  hatten  je  einen 
Zahn  einmal  ärztlich  behandeln  lassen«  Angesichts  dieses  Befundes 
j^lanbte  die  Sehuldcputatinn  im  Interesse  der  JSinwolmerschaft  zu 
bandeln,  wenn  sie  beecblofs,  eine  kurze  Belehrnng  Uber  die  Pflege 
der  Zahne  drucken  nnd  in  den  Schulen  verteilen  zu  lassen. 

Die  Pariser  Gesellschaft  gegen  den  Mifsbraneh  dea  Tabaks, 
insbesondere  liei  Schfilern,  hielt  am  12.  April  d.  Js.  in  der  Maine  des 
6.  Arrondissements  unter  dem  Vorsitz  von  Dr.  Gbuby  eine  Sitzong 
ib.  Derselbe  erkl&rte  zan&cbst,  daüs  der  Verein  nur  den  Müsbrandi 
des  Tabaks,  nicht  aber  einen  mäfsigen  Gebrauch  desselben  yerwerfe, 
und  führte  dann  die  bekannten  Nachteile  übertriebenen  Tabakrauchens 
an,  wie  Erbrechen,  chronischer  Katarrh,  Herzklopfen  n.  s.  w.  Von 
dem  Generalsekretär  Dr.  G^lineau  wurde  hierauf  die  Mitteilung 
gemacht,  dafs  die  Gesellschaft  demnächst  eine  Petition  nii  rias  Ab- 
geordnetenhaus richtrn  werde,  wonach  das  Rauchen  den  jungen  Tele- 
grapbi«;tpn  Tind  SLlinlLTii  zn  verbieten  sei;  auch  sollen  die  Laden- 
inhaber keinen  Tabak  an  Kinder  verkaufen  dürfen.  Nachdem  noch 
Dr.  Kr>nARD  Berillon  über  die  Behandlung  allzustarken  Tabak- 
^♦nusses  mittelst  hypnotischer  SuL'L^ostion  gesprochen  haffe,  wurden 
die  Namen  der  wegen  ihrer  Verdirn^te  um  die  GeselNrbaft  und 
deren  Bemühungen  Preisgekrönten  vcrle-on.  Unter  deiisrlheu  be- 
fanden sich  zahlreiche  Tiehrer,  von  il(  11*11  einer  einen  Schülerverein 
gegen  den  Mifsbrauch  des  Tabaks  gegi  audet.  ein  analerer  eine  kleine 
Schrift  über  die  schädlichen  Folgen  des  labakrauchens  bei  Kindern 
«bgeialst  hatte. 
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Über  die  Körperpflege  im  Rnabenhori  IV  zn  Mfinchen- 

Giesing  berichtet  J.  Winkler  im  ^Knabhort."'  In  Befol^ning  emt^ 
alten  ErfahruDgsgesetzes  wurde  auf  Körperpflege  nnd  körperliche 
Erholung  viel  Gewicht  ffclegt  nnd  zur  Ermöglichunir  beider  verh.il tnis- 
mäfsig  viel  Zeit  einizcnimiit.  In  der  besseren  Jalireszcit  kumen  die 
Knaben  fast  laglicli  ms  Freie.  Es  wurden  im  Schnlhofe  Ju;^^eQdspiele 
ausgeführt  oder  auch  Spaziergänge  in  die  Isaraucn,  nach  Harlaching, 
Menterschwaige  oder  in  die  Fasaneriewaldung  ontemommeii.  Diese 
Aasflflge  dienten  zugleich  mancher  geistigen  Anregung  und  dem 
Veranstalten  von  Spielen.  Nicht  selten  gebtülteten  sich  dieselben 
zu  lehrreichen  Unterhaltungsstanden,  indem  die  Kinder  auf  ver- 
schiedene Erscheinungen  und  Vorgänge  in  der  Natnr  aufmerksam 
gemacht  wurden.  Besondere  Teilnahme  zeigten  die  Knaben  für  die 
Pflanzenwelt,  so  dafs  ihnen  das  kleinste  Blümchen  am  Wege  nicht 
gleichgiilric:  erschien.  Aus  dem  Verkehr  mit  der  Natur  zieht  das 
Kind (  TL^e  1111  it  die  reichste  Nahrung,  und  besonders  ist  die  Pflege  voa 
Natuiweben  eine  reiche  Quelle  gemtltbildender,  sittigender  Einflüsse. 
Welche  Freude  beseelte  daher  die  Zöglinge,  als  denselben  ein  Stück 
Land  in  den  Mariaimiiisanlagen  an  der  Lohstrafse  zur  Bebauung 
überlassen  wurde.  Die  mit  Hollunder  und  verschiedenem  Strar.(  h- 
werk  bewach&ene  Fläche  wurde  von  ihnen  in  einen  Gemüsegarten 
umgewandelt  und  regelmälsm  bel>aut.  Von  der  Ansicht  ausgehend, 
dal's  durch  die  Pflege  von  Blumen  die  Liebe  zur  Natnr  und  besonders 
zur  Pflanzenwelt  geweckt  wird,  hatte  terner  der  Ausschuis  der  bayerischen 
Gartenbaugesellschaft  dem  Verein  „Knabenhort"  für  seine  Zöglinge 
rtlanzen  zur  Pflege  in  ihren  Wohnungen  zur  Verfügung  gestellt; 
jeder  erhielt  eine  Fuchsia  nnd  ein  Geranmm  in  zweimal  verpflanzten 
Stecklingen.  Nachdem  noch  einige  belehrende  Worte  flher  die  Kultnr 
nnd  besonders  das  Begierf?en  der  Pflanzen  an  die  Knaben  gericht^ 
waren,  empfingen  sie  Eniiahnnngen,  auf  ihre  Pfleglinge  ein  sorg- 
sames Auge  zn  liaben.  lin  Herbste  mufsten  sie  die  Blumenstöcke 
zur  BesichtipiniL'  wieder  Innigen,  wobei  diejenigen,  welche  dieselbe*!! 
am  besten  kultiviert  hatten,  ausgezeichnet  wurden.  In  den  IMeu^i 
der  körperlichen  Ptlege  tritt  auch  das  Baden.  Im  Soniuu  r  ^vuriie 
das  städtische  Freibad  fleifsig  benntzt  und  im  Winter  vom  Brausebnd 
in  der  Tumblingerschule  einige  Male  Gebrauch  gemacht.  Auch  im 
Winter  verbannten  wir  uns  nicht  ängstlich  ins  Zimmer.  Der  Bau 
einer  Schneehütte,  Herstellung  von  Schneemännern,  Schneeballschlachten 
liefsen  die  Kälte  vergessen  und  verachten.  Ebenso  tummelten  sich 
die  Zöglinge  auf  der  Eisbahn,  was  sich  für  ihre  körperliche  Ent- 
wiekdong  als  sehr  nützlich  erwies.  Um  eine  wohlthuende  Ab- 
wechslung in  die  Thätigkeit  der  Knaben  so  bringen,  Uelsen  wir 
dieselben  SchnitE-  und  Paftparbeiten  fertigen.    Wir  ?erfo]gteii  damit 
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keinerlei  erwerbliche,  sondern  lediglich  erziehliche  Zwecke,  durch 
Bearbeitung  geeigneter  Stoffe  and  die  Handhabtmg  der  einfachsten 
Werkzeuge  die  Sinne  zn  schärfen,  die  U&nde  geschickter  za  machen 

und  den  ZögHntrcn  neue  Anschauungen  znzufflhrrn. 

Sehwimmunteiriclit  für  Schüler  in  Bimiugbam.  Trots 
der  hohen  Bedeutung  des  Schwimmens  fttr  die  köiperliche  Erziehung, 
80  schreibt  „The  Lancet^^  wild  dasselbe  doch  nur  Ton  einem  Ueinai 
Prozentsatz  der  Schaler  In  Birmingham  erlernt,  mid  auch  die  Ge- 
legenheit, sich  darin  nnterrichten  zn  lassen,  ist  in  der  grofsen  Fabrik- 
stadt ziemlich  selten.  Das  athletische  Institat  daselbst  bat  daher 
bochlossea,  die  Sache  zu  fördern,  indem  es  Wettacliwimmen  mit 
terschiedenen  Preisen  einrichtet.  Anfserdem  ist  an  die  Schwimm* 
klnbs  nnd  besonders  an  den  städtischen  Badeverein  die  Bitte  ge- 
richtet worden,  für  Gelegenheit  sii  sorgen,  dafs  die  Yolksschfller 
Unterricht  im  Schwimmen  erhalten.  Angenblicklich  geniefsen  yon 
dn  30000  Scfanlknaben  der  Stadt  nur  etwa  0,6%  einen  derartigen 
Unterricht. 

Der  Schnlgartan  in  Diraiek  in  Schleswig-Holsteia.  Wie 

die  .,Df3ch,  LehrergtgJ*'  berichtet,  hatte  der  Lehrer  Harms  in 
Dönd^  bei  Aacheberg  im  vergangenen  Sommer  die  halbe  Flilche 
seines  grofsen  Gartens  zu  einem  Schnlgarten  hergegeben.  Von  den 
Kmdm  der  Oberstufe  besafs  hier  jedes  sein  Gärtchea,  das  es  nm- 
grri»en,  reinhalten  nnd  mit  Gemüse  bestellen  mniste,  welches  letztere 
tt  den  Gflrtner  verkauft  wnrde.  Von  dem  Erti^  war  1  Mark 
oder  weniger  an  den  Lehrer  iDr  Landmiete  za  zahlen,  während  alleSi 
nss  Aber  1  Ifark  einging,  dem  betreffenden  SchOler  gehOrte.  Einige 
Kinder  erzidten  Einnalunen  bis  ^  8  Hadt.  Wer  dem  Lehrer  in 
diesem  Jahre  die  im  besten  gekeimten  selbstgebanten  FkUhkartoffeln 
eiiliefert,  erhält  als  Prämie  ein  gutes  Bach. 

AHeriluudaehe  Semnemhidaii,  Die  »DMI».  ZMr.  f,  m»- 
2M.  XMerHeMswes,'*  schreibt:  Die  zahlreichen  Sommerschnlen,  die 
der  znerst  an  den  Ufem  des  Ghantanqnasees  entstandenen  nach- 
gebildet sind  nnd  ihrem  Wesen  nach  zn  den  YoUrnhochschnlen 
(Umvershy  eztension)  gehören,  befanden  sich  letzten  Sommer  in 
wiDer  Arbeit  Tanseiide  lanscbten  in  der  freien  Nator  den  Yor- 
Hgen  der  Lehrer  nnd  verwendeten  ihre  freie  Zeit  za  stärkenden 
Spiiieigftngen  nnd  körperlichen  Übnngen«  Nebenher  fand  allerdings 
das  jnnge  Volk  anch  Gelegenheit  znm  Anknüpfen  von  Bekannt- 
Mhaflen  nnd  mehr  oder  weniger  ernsten  Liebesbeziehangen  (IHirtalions). 
Der  Wert  dieser  Sommerschnlen  besteht  vor  aUem  darin,  dafs  de 
eine  Menge  Lente  ans  den  Stldten  in  die  Katar  locken  und  ihnen 
CMegenbeit  geben,  finsche  Kraft  zn  sammehi.  Die  Sommersdralen 
filr  Erwachsene  sbd  aber  nicht  zn  verwechsdn  mit  den  freien 
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Sommcrschnlen,  welche  den  Zweck  haben,  arme  SchnUander  im  Altar 
von  5 — 15  Jahren  wfthrend  der  Ferien  sweckmftfsig  zn  bwidiiftigwi. 
Dies  geschieht  durch  Singen,  körperlidie  Obongen,  Lesen,  ScMn- 
schreiben,  Elementar-,  Freihnnd-,  architektonisches,  IfaadiiMS-, 
Hnster-  nnd  Kartenseichnen,  Modellieren,  Holaarbeit,  NUm  imd 
FsÖBBUcbe  Arbeiten.  Der  Zndrang  m  diesen  Ferieoknrseii  soll 
angehener  sein.  Aach  gespielt  wird  wfthrend  der  Ferien  von  Ueiiier» 
nnd  gröCieren  Kindern;  in  filnf  Scholhänaem  hat  man  die  H&fe  m 
Spielpl&tzen  eingerichtet.  Die  Kleinerett  haben  einen  Tml  des 
SchnUK^es,  der  mit  Zeltdach  Tersehett  ist,  fllr  sich;  eine  Kinder- 
gärtnerin fiberwacht  dieselben.  Ebenso  and  Ferienkolonien  für  Scfaol- 
kmder.  (Fresh  air  homes)  in  Amerika  bekannt;  besondem  BeUebtbeir 
erfirenen  sich  in  dieser  Beriehnng  Anienäialte  an  der  Seekfiste. 

FeiieiluniB  der  Selmle  des  PMdseidifts  im  fiambifg.  Das 
genannte  Stift  besitzt  in  Klein-Timmendorf  an  der  Ostsee  ein  »Olgm- 
heim*,  welches  genesende  oder  schwächliche  Mftdcben  zn  yerscliie- 
denen  Zeiten  im  Somm«r  anihimmt,  während  der  Hnndstagsfisrien 
jedoch  ansschlielaUch  für  Scbnlerinnen  und  liehrerinnen  der  Anstalt 
bestimmt  ist.  Die  An&nnehmenden  dflrfen  nicht  weniger  als  sieben 
Jahre  alt  sein,  aniser  wenn  sie  unter  der  Aufsicht  Ton  Erwachsenen 
emtreten.  Bettlägerige  Patienten,  ^ovne  solche,  die  fOr  Verbinde 
tägliche  oder  doch  häufigere  Srztliche  Hilfe  brauchen,  sind  ausge- 
schlossen. Das  Gleiche  gilt  von  demjenigen,  welche  an  Idiotie,  Epi- 
lepsie, Schwindsucht,  bezw.  anderen  ansteckenden  Krankheiten  leiden, 
oder  in  deren  Familien  noch  sechs  Wochen  vor  der  Aufnahme  Infektions- 
krankheiten vorgekommen  sind.  Die  Yerpflegungskosten  betragen 
ftr  die  Daner  Aufenthalts  (mindestens  vier  Wochen)  pro  Kind 
nnd  Woche  15  Mark;  auTserdem  sind  ö  Mark  Reisekosten  für  die 
Fahrt  von  Hamburg  nach  Klein-Timmendorf  nnd  7!irück  zn  zahlen. 
Anmeldungen  nimmt  die  Leiterin,  Fräulein  SusANNA  Abnold,  in 
HambnrET.  Klosterstieg  16,  entgegen. 

Der  Haudferti^keitsunterricht  iu  Osnabrück  wurde,  wie 
die  ,,Bl.  f.  Knnhhdnrht.'"  mitteilen,  letzten  Winter  von  56B  Sclifilem 
besncht ,  darunter  89  Gymnasiasten ,  94  Zö-^lingc  des  Königlichen 
Seminars .  Hl  des  bischöflichen  Seminars,  i:?28  der  evangelischen 
Bürger-  und  Voik'^^^chnle  iind  121  der  katholischen  Volksschulen. 
Die  Schüler  erhielten  Anleitung  von  ö  Tischlermeistern  und  ar- 
beiteten an  39  Hobelbänken  in  12  Kursen,  2  Gymnasialkursen 
zu  je  2  Stunden  wöchentlich.  4  Seniiuurkursen  gleichfalls  zu  2 
Stunden,  6  Bürger-  und  \  olksschulkursen  zu  4  Stunden  Der 
Fleife  der  Knaben  war  so  ^lols,  dafs  der  Ünterriclit  niciiKÜ-  ver- 
säumt wurde,  inucLte  auch  Mai'kt  oder  freier  Nachmittag  sein.  Wenn 
noch  eine  zweite  Halle  zur  Yerfttgung  stände,  wttrde  auch  diese  bei 
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dem  starken  Andrang  gefüllt  werden.  Der  Unterricht  findet  nur 
im  Winter  statt  und  ist  für  Volksschüler  uneDtgeltlich ;  die  ]5ui  !^er- 
schüler  zahlen  1,50  Mark,  die  Oyrnnasiasten  5  Mark.  Im  übrigen 
werden  die  Kosten  von  den  Mitgliedern  des  Vereins  zur  Fördernng 
des  Handfertigkeitsunterrichts  in  Osnabrück,  sowie  durch  Zuwen- 
dungen von  Behörden  gedeckt. 

Über  die  hygrienische  Zidässiii^keit  des  Aueiiichtes  für 
die  staatlichen  Elementapsehulen  hatte  die  Statthalterei  in  Triest 
den  küstenländischen  Landessanitätsrat  unter  dem  11.  Jänner  d.  Js. 
um  Aaskonft  ersucht.  In  der  Sitzung  vom  22.  Februar  erstattete 
mn  der  Augenarzt  Sanitätsrat  Dr.  Jos.  Brbttaubr  ein  zustimmendes 
Gutachten,  wobei  er  jedoch  als  Bedingung  die  Yerwendimg  von 
mttoi  (^Schinnen  anftUillte. 


Eimderlafs  des  Königlich  prenfsischen  Ministers  der  geist- 
lichen, Unterrichts-  und  Medizinalangele^enheiteni 
betreffend  den  Ban  ländlicher  Volksschulen. 

(Fortsetamg.) 

C.  Verkehrsrfiame. 

Bei  eingeschossigen  Schnlbäusem  kann  der  Flur,  welcher  dem 
SchOlerrerkehr  dient»  auch  als  Zugang  zur  Lehren^'ohnung  beimtst 
werden.  Es  ist  jedoch  aulserdem  ein  dem  Wirtschaftsverkehr  des 
Lehrers  dienender  Nebenflur  mit  besonderem  Ausgang  erforderlich, 
dnnit  bei  Krankheiten  in  der  Familie  des  Lehrers  der  Schnl?erkehr 
von  dem  Htnsverkehr  der  Lehrerwohnnng  ToUstftndig  gesondert  irarden 
ksnn. 

Wenn  Schulzimmer  über  dem  Erdgeschols  angelegt  werden, 
ma&  stets  aufeer  der  für  den  Hausverkehr  der  Lehrerwohnung  be« 
stimmten  Treppe  für  den  Schulverkehr  eine  besondere  Treppe  in 
Verbindung  mit  besonderem  Flur  und  Eingang  vorgesehen  werden. 
Schnlerflnre  sollen  in  der  Regel  keine  unmittelbare  Verbindong  mit 
dem  Keller  und  dem  Dachbodrn  (erhalten. 

Die  Aul  apre  von  Verbindung^tinlren  zwisrhrn  dorn  zn  dun  Schul- 
zimmern  führenden  Fiur  und  dem  Hauteil,  in  welchem  die  Lehrer- 
Wohnung  liegt,  ist  gestattet,  die  Uersteliong  einer  unmittelbaren  Yer- 
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bindang  zwischen  einem  Öcholzimmer  und  einem  Wohn-  oder WirtschaftB* 
raom  dagegen  unzulässig. 

Die  Breite  des  Eaaptflnres  richtet  sich  nach  der  Anzahl  der 
anliegencten  Bchidaiinflier  imd  nach  der  Zahl  der  Sddller,  weldia  im 
dkseii  unteRiditet  werden.  Ha  IfindeatBilh  der  Breite  gilt  Ar  dea 
Fall,  dtfs  nur  efai  Schobiinmer  an  dem  Flor  liegt,  2,0  m  oad  IlBr 
den  Fall,  daft  mehrere  Scholsimmer  anf  ihn  mUnden,  2,50  m.  Im 
Obrigen  ist  die  Fhvbrdte  derart  m  bestimmen,  *  da&  nach  Ahmmg 
des  Ifäbea,  velehea  dnreh  die  senkrecht  anstehenden  Thoren  der 
Schnlzimmer  fbr  den  Verkehr  rnkven  geht,  für  je  100  Kinder  0,70 
mindeatens  aber  1,0  m  i^e  Barchgangabrelte  Terbleibt 

FQr  jedes  Schdlzimmer  genttg[t  eine  einflOgelige  ThQr  von  1,0  m 
lichter  Weite.  Diese  Thoren  mossen  stets  nach  aolhen  anfacMagen, 
nnd  zwar  so,  dab  der  Anstretende  beim  Ofben  der  ThOr  das  nldmle 
Ansgangsziel,  die  HanathOr  oder  die  binabfObrende  Treppe  erUIdl* 
Bei  nebeneinanderliegenden  Schnlsimmem  mOssen  die  lioreo  onler 
sich  einen  solchen  Abstand  erhalten;  dalli  die  ThOrflOgel,  ohne  sidi 
sn  berühren,  ToUstfindig  hemmschlagen  können. 

Treppen  für  den  SchOlerferkehr  mOssen  eine  I^nfbreite  von 
mindestens  1,30  m  erhalten  nnd  aniaer  dem  Gelinder  mit  HandUttGm 
an  der  Wandseite  versehen  werden.  Letactere  änd  entweder  ober 
die  Podeste  ohne  Unterbrechung  fortznfülhren,  oder  an  den  Enden 
jedes  Laufes  mit  einer  den  Verkehr  nicht  hiDdemdeii  Krümmung 
absnschiieCsen.  In  luehrstöckigen  Schnlgehftnden  ist  die  Breite  der 
Treppen  stets  nach  der  SchtUerzahl  im  stärkst  besetzten  GeschoMS 
mit  der  Verhftltoissahl  von  0,70  m  für  je  100  Schüler  zu  berechnen. 
Dos  Mafs  von  2  m  für  einen  Treppenlauf  soll  in  der  Regel  nicht 
überschritten  werden.  Als  erforderliche  Laufbreite  gilt  stets  das 
Ha£B  zwischen  den  Geländern  und  den  Handlänfem. 

Vor  den  Antritten  und  Austritten  der  Schttlertreppen  mu&  ein 
solcher  Freiraum  verbleiben,  dafs  die  Thüren  der  in  der  Nähe  ge- 
legenen Schulzimmer  beim  Aufschlagen  den  Verkehr  nicht  hemmen. 
Pie  Abmessungen  dieses  Freiraumes  sind  im  einzelnen  Fa!le  aus  den 
Gruiidrifszeiclinungen  durch  Eintra^rnn  der  Kreisbögen,  weiche  die 
Thüren  beim  Aufschlagen  beschreiben,  /ii  bestimmen. 

Bei  Schülertreppen  darf  die  Steigung  höchstens  17  cm  betragen. 
Die  Anlacre  von  Wendeltreppen  ist  unzulflssier. 

Fruit ici  pen  vor  dem  Eiiik'uiiu  /nm  llaustiur  sind  besonders 
bequem  an/ulcL'en;  sie  dürfen  nicht  unmittelbar  vor  der  Hausthtur 
beginnen,  niu-srii  vielinelir  ein  geräumiges  Podest  erhalten  und. 
sobald  mehr  als  drei  Stuten  notwendig  sind,  mit  Seitenwangen  und 
Schut^geländem  versehen  werden.  Übrigens  ist  bei  Freitreppen  die 
Stnfenzahl  möglichst  einzuschränken.    Wo  die  örtlichen  Verhältnisse 
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za  einer  mehr  als  gewohnlichen  Erhöhung  des  Erdgeschosses  über 
den  umgebenden  Boden  zwingen,  sind  zur  Venninderang  der  Stufen« 
zahl  Rampen  anzuschütten. 

Fflr  die  Breite  der  Ausgangsthflren  ist  nach  dem  oben  an-  • 
gegebenen  Yerbfittnis  Ton  OJO  m  fOr  je  100  SchtUer  die  Gesamtzahl 
der  im  Sdmlgebiade  nnterrtefateteii  Kisder  rndtgebend.  Die  Aosgangs- 
tiilireii  mUssen  steta  nacb  aulseii  anÜMbUtgen  und  gegen  Wind  nad 
Wetter  entweder  durch  Aufillhraiig  eines  Yorbaaea  oder  durch  ZorOck- 
I^gen  in  einen  Tocmnm  geschutst  werden. 

D.  Lebrerwobnnngen. 

Lehrerwohnnngen  sind  in  der  Regel  mit  den  Schulräumen  in 
einem  Gebände  za  vereinigen.  Als  Raumbedarf  für  einen  rerheirateten 
Lehrer  gelten  8  bis  4  Wohn-  und  Schlafiräume  mit  einer  Grandflftche 
von  etwa  65  Ins  85  qm,  eine  Kflche  von  etwa  12  bis  20  qm  nnd 
die  fftr  die  Hanswirtschaft  erlordaiichen  Keller-  nnd  Bodenrftnma. 
Die  Orftise  der  Wohn-  nnd  ScUafrftnine,  sowie  ihre  Lage  sn  einender 
lichtet  sidi  nach  den  LandesgewohnhetoL  Die  Wohn-  und  Schlal- 
Tlnme  sollen  womöglich  sfimtlich  heizbar  sein.  Dies  gilt  namentlich 
▼on  solchen  Bftomen,  welche  zweiseitig  freiliegen  nnd  olme  Heiz- 
foirichtQttg  leicht  fencht  und  ongesnnd  werden  würden. 

Die  Anlage  eüier  Speiseluunmer  ist  nicht  onbedfaigt  nötig;  sie 
ksan  entbehrt  worden,  wenn  der  Keller  von  der  Küche  ans  leldit 
sn  enmchen  ist.  In  msnchen  FflUen  wird  auch  ein  in  die  Anlsen- 
waad  eiagebanter,  iQftbarer  Speiseschrank  geniigen.  Wenn  es  die 
Ortsrerlifltoisse  bedingen,  ist  ehi  Backofen  nnd  eine  BAncberkammer 
herzostellen. 

Eine  besondere  Wasdikfiche  im  Keller  anznlegen,  ist  im  sU- 
gemeinen  W0gen  der  Bescbweilichkeit,  das  Wasser  hinab-  nnd  heranf- 
zascbaffsn,  nicht  ratssm.  Es  empfiehlt  sich  yielmehr,  den  Kllchen- 
hefd  so  grob  zn  machen,  dafo  eia  eingemanerter  Waschkessel  in  ihm 
Platz  pndet. 

Ein  anverheirateter,  einstweilig  angestellter  Lehrer  erhält  eine 
Stcbp  von  etwa  18  bis  25  qm  nnd  eine  heizbare  Kanmier  von  etwa 
15  bis  18  qm.  Wenn  ein  solcher  Lehrer  durch  örtliche  Verhältnisse 
gezwangen  ist,  eigene  Wirtschaft  zu  führen,  erhält  er  aufserdem  eine 
Ueiae  Küche  nnd  womöglich  eine  heizbare  Kammer  fELr  eine  An- 
verwandte. Eine  Lehrerin  erhält  gleiche  BAome,  wie  ein  nn?er- 
hdrateter  Lehrer,  mit  dgener  Wirtschaft. 

Die  lichte  Höhe  der  Stuben  einer  Lehrerwohnnng  ist  mit  3,0  m 
aasreichend  bemessen;  sie  kann  in  Gegenden  mit  rauhem  Klima  zur 
leichteren  Warmhalttin::  bis  auf  2,50  m  ermäfsigt  werden.  Kammern 
im  Dachboden  müssen,  wenn  sie  zum  dauernden  Aufenthalt  von 
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Menschen,  z.B.  als  Schlafkammer,  dienen  sdlen,  mindestens  2,60b 
hoch  sein.  Liegt  eine  seldie  Kammer  in  der  Schräge  des  Dacbfli^ 
80  muls  ilire  durchschnittliche  Höhe  mindestois  2,50  m  betragen. 

Abtritte  fttr  die  Lehrerwohnangen  sollen  in  der  Regel  nicht 
im  Schnlhaose  selbst  angelegt  werden.  Ausnahmen  sind  jedoch 
zulässig,  wenn  sie  durch  örtliche  Verhältnisse  gerechtfertigt  werden. 
In  solchen  Fällen  müssen  aber  die  Auswurfstoffe  in  beweglichen  Be- 
hältern angesammelt  werden,  weil  die  Anlage  gemauerter  Gruben 
innerhalb  eines  Wohnhauses  und  in  unmittelbarem  Ansciilulb  an  die 
Umfassungswände  unzulässig  ist. 

(Fortsetzung  und  Öchiuia  in  No.  7.) 

Verordnung  des  k.  k  österreichischen  Ministerinms  des  Iiiiieru 
yom  5.  Mürz  18D(>,  Z.  5009,  an  die  k.  k.  Landesreperong 
in  Salzburg  bezüglich  der  Koudolle  über  die  öffentlichen 

Impfungen. 

In  Erledigung  des  unter  dem  ö.  Februar  1896,  Z.  1500,  vor- 
gelegten Berichtes  über  das  Impfuugsergebnis  im  Jahre  1Ö95  wird 
der  k.  k.  Landesregierung  mit  Rflcksicht  auf  den  im  Berichte  er- 
wähnten Umstand,  dafs  von  einer  bezirksärztlichen  Kontrolle  der 
Thätigkeit  der  Imp furzte  auf  den  Impfsammelplätzen  regelmälsig  ab- 
gesehen wird,  weil  ein  hierfür  ausgeworfenes  eigenes  Pauschale  fehle 
und  sich  zur  Zeit  der  Impfung  im  Sinne  des  h.  o.  Erlasses  vom 
28.  März  1889,  Z.  4941,  keine  anderweitige  Gelegenheit  zu  Dienst- 
reisen der  Amtsärzte  ergebe,  eröffnet,  dais  der  angezogene  h.  o. 
Erlafs  keineswegs  rlahin  aus/uU  fren  ist,  als  ob  die  KoutroUe  der 
Impfung  durch  die  Bezirksarzte  nur  anläTslich  anderweitiger  Dienst- 
reiseu  vorzunehmen  wäre. 

Das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  legt  vielmehr  Gewicht  auf 
die  fallweise  unmittelbare  Kontrolle  der  Impfärzte  auf  den  Impf- 
saramelplätzen  durch  die  Amtsärzte,  und  sind  diestH>en,  falls  sieb 
anderweitige  Dienstreisen  zu  dieser  Zeit  nicht  ergeben  sollten,  hier 
und  da  eigens  auf  Kosten  ihres  Reisepauschaies  mit  dieser  stich- 
probenweise vorzuuehmcuth  n  Nadisrlnui  zu  betrauen,  wrlche  ihnen 
auch  zur  siuiitätsyiolizeilichen  Inspizierung  in  anderer  Richtung  AnlaCs 
bieten  und  spätere  inspizierungsreisen  im  gleichen  Zwecke  venneiden 
lassen  wird 

Ebenso  werden  aber  andererseits  die  Amtsärzte  Anlafs  zu  nehmen 
haben,  bei  sich  darbietenden  Gelegenheiten  auch  auCserhalb  der  huyi- 
zeit  e  inzelne  Impflinge  aof  das  Ergebnis  der  aosgewieseoen  Impfung 
zu  revidieren. 

Über  die  Art  der  Kontrolle  des  impigeschäftes  ist  im  jährlichen 
Impfberichte  regelmäisig  zu  berichten. 
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Rundschreiben 

ies  KSniglich  prenfsischen  UnterrielitsBiBisters,  betreffend 
ein  Wettmdem  für  alle  Uniyersitftten  DeutseUands 

im  Jnhfe  1896. 

Berlin,  den  26.  Februar  1896. 

Zufolge  meines  Runderlasses  vom  30.  August  1894  —  U.  1. 1610 
—  haben  Seine  Mjgestät  der  Kaiser  und  König  in  Gnaden  geruht» 
eine  silbeme  Kanne  als  Preis  für  Wettrudern  für  alle  Universitäten 
Deutschlands  zu  stiften.    Dieser  Wanderpreis  soll  auch  in  diesem 
.Uhre  in  Grünau  bei  Berlin  ansgenidert   werden.    Seine  Majestät 
^iD'i  bereit.  BeihiIfcMi  zu  den  besonderen  Kosten,  welche  durch  die 
ßeteiliguiig  an  dein  in  Aussicht  genommenen  Wettnideni  in  Grünau 
erwachsen,  den  akademischen  Rudervereinen  aus  Mittehi  des  AUer- 
böclisteii  Dispositionsfonds  bei  der  Generalstaatskasse  za  bewilligen. 
Der  Minister  dvv  «^'eistliehen  u.  s.  w. 
Angelegenheiten. 
(Gez.)  Bosse. 

An 

die  Herren  rniversitätskuratoren  zu  Breslau,  Greifs wald  und  Halle, 
im  Uerrn  Kurator  der  Königlichen  Akademie  zu  MtlDSter  i.  W- 
ood  das  Königliclie  Universitätakuratoriuni  zu  Bonn, 
ü.  1.  422.  U. 

Am  der  Iiistniktion  für  die  den  öffentlichen  Volks-  und 
Burgerschiilen  Wien»  zngewieseueu  ülädtisehen  Scholdiener, 

Den  Schuldienem  obliegt  insbesondere: 

—  6.  Die  Reinigung  der  Schullokalitäten  und  der  in  denselben 
befindlichen  Gegenstände  nach  folgenden  allgemeinen  Bestimmungen: 

a.  Die  Schullokalitäten  (Lehr-,  Vor-,  Aufnahms-,  Direktions-, 
Koufprrnz-  und  Lehrmittelzimmer)  sind  bei  thunlichster 
Vermeidung:  von  Staubentwickelung  mindestens  wöchentlich 
zweimal  und,  wenn  nötig,  täglicii,  Stiegen,  Gänge  und  Ab- 
orte jedoch  täglich  mit  nassen  Sägespilneii  auszukehren. 
Allfällig  weggeworfene  Papiere,  Abf  illo  voa  Speisen  u.  a  ra. 
sind  schleunigst  zu  beseitigen,  die  stiegen,  sowie  die  Fufs- 
böden  der  Gänge  and  der  Aborte  wöchentlich  einmal  zu 
waschen. 

b.  Täglich  einmal  sind  alle  Einrichtungsstücke  und  die 
Fensterbretter  feucht,  ferner  die  Öfen,  diese  nach  btsonderer 
Weisung  des  St^idtbanamtes,  weiter  wöchentlich  einmal 
die  Kleiderrechen,  TafelgesteUe,  Beleuchtungsubjekte,  TUUren 
u.  s.  w.  feucht,  die  W&nde  trocken  abzuwischen. 
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Die  Strohmatleii  o.  deigl.  sind  Oglich  zn  reiugoD. 
c  Die  Fenskeigliser  fljad  stets  rein  und  womO^ksfa  trodmi 
m  litttsn. 

d.  Die  Aborte  lud  FiCnftnaie  sind  stets  rein  m  hallsa  «ad 
insbesondere  vor«  und  nscbndttegs  nach  dem  ünterrichte 
sa  reinigen;  die  SiUbretter  sind  täglich  fencht  sbcawindieB; 
die  Aborte  sind  rechtscitig  za  entleeren  ond  etwa  ein- 
gefrorene  Fäkalmassen  durch  Auftanen  zu  entfernen.  INe 
Aborte  sind  femer  in  Ermangelang  einer  WasserspQlnag, 
die  Pifsrfinme  anch  beim  Vorhandensein  einer  solchen  tlg> 
lieh  mit  fün^^zentiger  Karbolsänrelösnng  zn  desinfisteren. 

e.  Die  Lelirzimmer  sind  nach  den  hierOber  bestehenden  be- 
sonderen Yorschrilten  zn  Ittften;  die  Ventilierancr  dnrrfa 
öffnen  der  Ventile,  Fenster  und  Thoren  hat  aber  jedentalls 
nnd  ohne  Unterschied  der  Jahreszeit  nach  SchlnTs  des 
Unterrichtes  zn  geschehen*  Die  Aborte  sind  besonders 
häufig  zn  laften. 

Das  Ansreiben  der  weichen  Fufsböden,  welches  monat- 
lich einmal  zu  geschehen  hat,  das  Waschen  der  Thüren, 
Fensterbretter  und  Fe!^«^te^^töcke,  sowie  der  Fensterscheiben, 
alle  zwei  Monate  /u  '^fsrhehen  hat,  wird  durch 
lu sondere  Hilfskräfte  besorgt,  Ton  dem  ■  Schaldiener  aber 
beaufsichtigt. 
Anfserdem  gehört  zn  den  Pflichteu  desselben? 

—  9.  In  der  Regel  die  Handhabung  der  Belt  uchtnuEr  in  d^n 
Lehrzimmem  und  sonstigen  Schuiräumlichkeiten,  das  ist  das  Anzündtn 
und  Auslöschen  der  Ga<^•flaInmen  und  das  Utfnen  und  Schliefsen  der 
Gasmesserhähne  (und  Sektionshähne)  anter  Beachtung  der  hierüber 
bestehenden  besonderen  Vorschriften. 

10.  Das  Heizen  in  den  Schul-  nnd  den  im  Winter  benntztea 
Kebeniokalitäten,  wenn  nicht  ein  eigener  Heizer  bestellt  ist. 

—  12.  Die  Unterstützung  der  Lehrer  in  der  Hilfeleistang  bei 
allen  den  Kindern  zustofsenden  Unfällen. 

Was  die  Bedienung  der  Turnplätze  anbetrifft,  so  iiabeu  die 
Schaidieuer  folgendes  zu  beobachten: 

A.  Winterturnplatz  und  Garderobe. 

1.  Der  Turiisaal  und  die  Garderobe  sind  he\  halbtägiger  Be- 
nutzung täglich  einmal,  bei  vor-  nnd  nach  mittägiger  Benntzong  Ög- 
Uch  zweimal  mit  nassen  Silt?espftiien  zu  kehren. 

2.  Der  Fufsboden  des  Turnsaales  ist  täglich  Tor  Beirinn  des 
Unterrichtes  und  nach  Erfordernis  aucli  während  des  letzteren,  je 
nachdem  er  aus  weichem  oder  hartem  Holze  besteht,  mit  Wasser 
zu  besprengen  oder  aber  mit  feuchten  Lappen  abzuwischen. 
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8.  Der  TihiismI  lud  seim  Nebeniftame' sind  tiglich  Tonnitttit 
md  Jadeamal  nach  dem  ünterriolite,  bei  Iftngerer  Diner  deeaelben 
im  BedarMalle  euch  nach  der  zweiten  Stande  za  leflen. 

4.  Die  Fenstengttaer  eind  stete  rein  nnd  womOglieh  trodcen  in 
lütten,  ferner  aUe  zwei  Monate  zn  waschen.  '  • 

5.  Die  weichen  Fofsböden  sind  monatUcfa  einmal  zu  waschen. 

6.  Die  Aborte  nnd  Püsrttnme  sind  stets  rein  zu  halten  nnd 
insbesondere  Yor-  nnd  nachmittags  nach  dem  Unterrichte  zn  reinigen; 
die  Sitzbretter  sind  tftc^ich  feacht  abzuwischen;  die  Aborte  sind 
rechtzeitig  an  entleeren  und  etwa  eingefrorene  Fäkalmassen  durch 
Aaftaaen  zn  entfernen.  Die  Aborte  sind  femer  bei  Ermangelung 
eiaer  Wassersptüung,  die  Pilsraume  auch  beim  Vorhandensein  einer 
solchen  tiglich  mit  ifln^immentiger  KarbolsftnreKtenng  zn  des- 
infizieren. 

* 

7.  Die  Geräte  und  Wände  sind  wöchentlich  zweimal,  nnd  zwar 
erstere  feucht  vom  Staube  zu  reinigen. 

S.  Die  Matratzen  sind  wöchentlich  zweimal  im  Freien  aoszu- 
klopfen. 

9.  Wenn  nf^ti?,  hat  der  Diener  bei  der  Aufstellaag  und  Be- 
lattigung  der  Geräte  behilflich  zn  sein. 

Ad  4  und  5.  Das  alizweimonatliche  Wasrhen  der  Fenster- 
scheiben und  das  allmonatliche  Waschen  der  weichen  l^'uüiböden  hat 
durch  besondere  iiilfskräfte  zu  geacheheni  worüber  die  Schuldiener 

die  AuMcht  zn  fuhren  haben. 
« 

B.  Sommertnrnplatz. 

1.  Die  Spiingbeete  sind  vor  Jeder  Benntznng  umzugraben. 

2.  Der  Platz  iat  tot  jeder  Benntznng  zn  bespritzen. 

VerfBgnng  des  Schalvorstandes  der  Stadt  Zürich 
vom  8.  Jnä  1895  in  betreff  des  ArmbruatocluebeMS 

der  SekDAdarsch&ier. 

Fllr  das  ArmbrnstscfaieÜsen  wird,  entaprediend  einer  Vorlage 
des  Heim  Mejor  J.  MüLLBB-Gramsr,  folgendes  Übungsprogramm 
sa^estelH: 

L  Vorbereitende  Übungen. 

a.  Ohne  die- Armbrust:  SteÜnng  zum  Schieisen  im  Stehen  nnd 
ha  Xnieen; 

b.  Instruktion  über  die  Armbrust  nach  der  Anleitung  BouJNeiR  \ 
c  Wt  der  Armbrust,  stehend  und  knieend:  Spannen,  Ent- 
spannen, Ladestellung,  Anschlagstellung,  Zielflbungen  (mit  entspannter 
Annbrust). 

ath«lf«nuidbtlt«|iaege  IX.  24 


Digitized  by  Gopgle 


* 


B54 

n.  SchiefsübuDgen. 

•a.  Probeschierm,  knieead  bis  auf  5,  stehend  bis  auf  10  Schusse, 
Distanz  10  m  ; 

b.  HauptschieüaeD,  je  10  Schüsse:  1.  Übung:  stehend,  10  m; 
2.  und  S.*Übung:  stehend,  15  m;  4.  Übung:  knieend,  20  b; 
6.  Übnng :  stehend,  20  m  Distanz  n.  s.  w. 

NB.  Den  einzelnen  Übangsserien  geht  mindesteps  ein  Probe- 
schofs  vorans. 

c.  Endscbieisen:  10  Schflsse,  stehend,  16  m  Distanz. 

NB.  Die  von  den  einzelnen  Schützen  en'eichte  Punktzahl  wird 
Terdoppelt  nnd  znin  tinfiMshen  Ergebnis  der  Obongen  im  HaaplF 
schieben  gezfthlt. 

Mit  Bezng  anf  die  Ansfühning  ist  folgendes  an  beachten: 

1.  Die  Stelinngen  und  Haltungen  beim  Sdueiken  sind  mfUtiiisdi 
anssnfthren.  Die  Befehle  sind  mit  dem  Ezeraierr^emeBt  In  mOg- 
liebste  Übereinstimmang  an  bringen. 

2.  Vor  Beginn  der  Scfalefeabnng  sind  die  Armbrflste  durch 
den  Lehrer  einznschieisen;  anf  die  kürzeste  ZIelentfemnng  (10  m) 
ist  der  Zielpunkt  zn  marlderen. 

3.  Der  Unterrieht  wird  möfl^dist  indivldnell  erteilt.  Be« 
SohielBen  sind  awel  Ablösungen  an  bilden,  eine  schiebende  nnd 
andienende. 


ycrfuniilieiL 


Dem  Senator  Alfred  Rambaud,  bisher  Professor  der  Geschichte, 
wurde  das  französische  Uiitcrrichtsministerium  übertragen. 

Professor  Dr.  Paul  STRt^BiNG  in  Greifswald  ist  als  Hilfe- 
arbeiter in  die  Medizinalabteilung  des  Königlich  preniäischen  Snltna- 
ministerinms  bemfen  worden. 

Professor  Dr.  Freiherr  von  Eiselsberg  zu  Königsbelg  i.  Pr. 
wurde  zum  Medizinalrat  und  Mitglied  des  MediainalkoUeginms  der 
Provinz  Ostprenfsen  ernannt. 

Zum  Präsidenten  der  russischen  Gesellschaft  zur  Wahrung  der 
Volksgesundheit  ist  an  Stelle  des  Wirklichen  Gehcinirats  Dr.  Zdü- 
KAüER  der  Ehrenleibchirurg  Geheimrat  Dr.  KuDaiN  gewählt  worden. 

GymnasialdirelLtor  BOhm  in  Klausenburg  hat  einen  Ruf  als 
ordentlicher  Professor  der  Philosophie  an  die  dortige  UniTersität 
erhalten  und  angenommen. 
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Dem  Professor  Dr.  KiTASATO,  früherem  Assistenten  des  (Jeheimrat 
Dr.  Robert  Koch  in  Berlin,  ist  das  Direktorat  des  von  der  Kaiserlich 
japanischen  Kegierung  zu  Shibata  in  der  Provinz  Yeehigo  errichteten 
iDStitnts  für  Erforschnog  der  Infektionskrankheiten  übertrafen  worden. 

Mit  der  Vertretung  des  beurlaubten  Professors  der  Hygiene 
Dr.  Behring  in  Marbnr?  wnrde  der  Stabsarzt  und  Fmatdocent  aü 
der  Berliner  Universität  Dr.  Wernicke  beauftragt. 

Es  sind  ernannt  worden:  der  Professor  am  Wilhelmsgymnasimn 
Dr.  Sachse  zu  Königsberg  i.  Pr.  zum  Direktor  des  Gymnasiums  in 
Bartenstein ;  der  Bealscbuldirektor  Professor  Dr.  Tbnderinö  in 
Elberfeld  zum  Kealgyninasialdirektor  in  Hamburg;  der  Oberlehrer  Pro- 
fessor Dr.  ScuNEiDER  zum  Direktor  des  Herzoglichen  Ernst- Eeal- 
eymnasiums  in  Altenburg-,  der  Gymnasialoberlehrer  Wernickb  in  Mühl- 
heira  a.  d.  Ruhr  zum  Progymaasialdirdctor  in  Neunkirchen ;  der  Ober- 
lehrer Dr.  DoBBKRTiN  an  der  Realschule  in  Erfurt  zum  Direktor 
des  ReaiproKyninasinms  in  Lan^'ensalza ;  der  Direktor  der  land- 
wirtschaftlichen bchule  Dr.  Droysen  in  Dahme  zum  Direktor  der 
Landwirtschafts-  und  Realschule  in  Herford  i  der  Realgymnasialober- 
Uirer  Ispbrt  in  Magdeburg  zum  Direktor  der  Realschule  in  der 
Nordstadt  zu  Elberfeld ;  der  Oberlehrer  am  Gymnasinm  Dr.  LÜDBKB 
n  Steglitz  zum  Direktor  der  Realsehide  daselbst;  der  Oberiehrer 
der  Beakcliiild  BlE  in  ZweibrOdran  warn  Birehtor  Aesw  Amtilt ;  der 
Vkedirektor  des  Seminars  Dresdai-Friedrichstadt  Nitzklnadbl  ram 
Dvektw  des  SemlnarB  In  Planen  bei  Dresden;  der  ordentliche 
Lafarer  Dr.  Kabl  Kabo  am  SehnHebrerBeoiinar  in  Friedbeig  iam 
KnisBchalinBpektor  in  WonnB  nnd  der  ordentliche  Lehrer  HximoB 
Mathbs  am  Schnllehrerseminar  in  Alzey  znm  KreisBehnlinapektor 
in  AMeid. 

In  (Richer  Eigenschaft  worden  Teraetst:  Gymnaaialdirektor 
Br.  BmDfiBiL  TOn  Seehanaen  nach  Krenaburg  in  O.-S.;  Seninar- 
direktor  Schalrat  RosSMANN  nater  Belassimg  in  seiner  kommis^ 
Mriaehen  fieachftfkigwg  bei  der  Kftniglidien  Begienug  za  Posen  yon 
Drossen  nach  Ortelsbiirgj^  Seminardirektor  Schnirat  Hxnke  von 
Sehneeboig  im  Engebiige  nach  Oschatz  nnd  Seminardirektor  Urabl 
TO  Oaehatz  nadi  Schneeberg. 

ESne  Anzahl  Mflnchener  Bürger  nnd  IndnatrieUer  haben  dem 
ProfiBSsor  Dr.  ton  Pettenkofbb  ein  von  ihnen  gesammeltes  Kapital 
im  Betri^e  von  59500  Mark  zu  einer  ^MUnchener  Bürgerstiftnng  bei  « 
der  Akademie  der  Wissenschaften  zn  Ehren  des  Oeheimrata  Dr.  YOV 
Putbmkofbb"  dargebracht. 

Dem  Direktor  ^es  Proyinzialschulkolleginms  in  Breslau,  Ge- 
heimem Begieningsrat  Dr.  WILLDBNOW,  ist  der  Charakter  als  Ober- 
legierongsraA  verliehen  worden. 
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Die  Geheimen  Medizinalräte  Professor  Dr.  BOBKBT  KoCH  ii 
Berlin  und  Professor  Dr.  Finkblnbürg  in  Bonn  Warden  von  du 
KönigUdi  belfpschen  Akademie,  der  Geheime  Medizinalrat  Professor 
Dr.  Behring  in  Marburg  7on  der  k.  k.  Gesellschait  der  Ärzte  ii 
Wien,  der  Kaiserlichen  Gesellschaft;  der  Än:te  in  KonsUuitiDf^d, 
der  Kaiserlich  msstschen  Gesellschaft  der  Ärzte  in  Wilna  und  d« 
Königlich  italienischen  Gesellschaft  ftlr  Hygiene  in  Maflnnd  n 
Ehrenmitgliedern,  der  Flroleeaor  der  Hygiene  an  der  technischen 
Hochschule  Dr.  FbIBDBIOH  Bbnk  in  Dresden  von  der  Reale  Soeieli 
Italiana  d'lgiene  zum  korreapondierenden  Milgliede  ernannt. 

Der  emeritierte  Direktor  des  Gymnasiums  in  Flensburg  Dr. 
Albbrt  MOlleb  hat  den  Charakter  als  Geheimer  Begienmgsnlt 
der  k.  k.  Bezirksarzt  Dr.  KiKOLAUS  von  Tommabbo  in  Sebemos 
d«i  Xitel  eines  k.  Bats,  der  Kreisschnlinspektor  JüiroBxnr  ia 
Hanau  den  Charakter  als  Schalrat  erhalten. 

Es  wurde  Terliehea:  der  rote  .Adlerorden  m.  Klasse  mü  dsr 
Schleife  dem  Tortiageiideii  Rat  Im  Ministeriimi  der  geiatUdMi, 
UntenicktB-  mid  MediziiialaiigelegenheiteD,  Geheimem  Banrat  HniOKiL- 
DBYN  in  Beiün;  das  Ritteikreu  des  Frans  Joae^4)ideiis  maerem 
gesebfttslen  Mitarbeiter,  Herrn  Professor  der  Aogenkeilkaiide  Dr. 
AÜQV8T  Rtttsb  ton  Bbck»  Ia  Wien;  der  fironenorden  17.  KlasK 
dem  Rektor  SiXFnntT  in  Berlin  and  dem  am  das  SchnUnnsa 
verdienten  BealsdinUefarer  Fb.  Nusshag  m  Straliibnrg  i.  £. 

Der  vortragende  Rat  in  der  Medizinalabtoihmg  des  KMgVdi 
j^reofinscfaeD  Knltosmlnisterioms,  Oebeimer  Obennedisuialrat  Dr. 
SSBSIOSKA  in  BerilB,  ist  snr  llHederfamtellang  seiner  angegriffnen 
Gesnndheit  auf  drei  Monate  beurlaubt  worden. 

Gebeimrat  Dr.  VOH  Fiitbnkoibb  wird  im  kommendeii  Herbst 
seines  hoben  Alters  wegen  das  Prlsidinm  der  KOnigiicli  bayerisciheo 
Akademie  der  'Wissenschaften  niederlegen. 
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Tbätigkeit  des  Professors  der  Einderbtilkande  an  der  ünifenitit 
Kasan  Dr.  Tolmatbohbw. 

Der  Direktor  der  Heü-  nnd  Pflegeanstalt  m  EanlgslBtter, 
Geheimer  Medizinalrat  Dr.  Hassb,  dessen  Sehrift  über  Qeistsa- 
krankbeiten  von  Scblllem  infolge  von  Oberbflrdnng  seiner  Zmt  An^ 
sehen  erregte,  gedenkt  am  1.  Oktober  ans  GesnndbeitsrftcksicbfeeB  in 
den  Bnbeataad  zn  treten. 

Es  sind  gestorben:  der  Königlich  wflrttembergiscbe  KnltBS> 
ministeriaUirektor  Dr.  YOF  Dorn  in  Hedelfingen  bei  Stötlgsrt; 
der  Hofrat  Professor  Dr.  Josbph  Späih  in  Wien,  eine  Reibe  von  Jahren 
ordentlicbes  Mitglied  des  Obersten  Sanitatsrates  Idaselbst;  der  ehe» 
malige  Direktor  der  ebemiscben  Centralstelle  fllr  OffenHiGhe  6e> 
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sandheitapflege  io  Dresden  Professor  Hugo  FlboE;  der  Direktor 
md  Oberarzt  des  stfidtischen  St.  Wladimir  •  Kinderhospitals,  Wirk- 
licher Staatsrat  Dr.  Paül  Wulffius  in  Moskau;  der  Direktor  des 
Rhodokonakischen  Kinderasyls  Hbbicann  Camtzlbb  in  St.  Peters- 
bnrg;  der  Direktor  des  Lycetims  !1  in  Hannover  Professor  Rabbck; 
Realgymnasialdirektor  Dr.  LiERSBMANN  in  Rawitsch ;  Uandelsschul- 
direkter  KöTTöKR  in  Grofisenhain Hektor  UllMANN  in  Kassel; 
Rreisschulinspektor  Schulrat  BüRQDORF  in  Tondcrn;  Sanitätsrat 
Dr.  Karl  Zkhndku,  Vicepräsident  des  kantonalen  Sanitätsrates, 
Mitglied  des  städtischen  Gesundheit?-  und  des  Erziehnngsrates  in 
Zürich;  Dr.  ZüRonER-Mf llkr.  Priisident  der  Gesnndheitskommission 
und  Mitglied  der  Schulptiege  zu  Kschenbach  im  Kanton  St.  Gallen; 
Kreisphysiküs  Dr.  BLEI8CH  m  Krjsel ;  die  k.  k.  Bedrksftrzte  Dr. 
Hkkmann  Linhart  in  Gottschee  und  Dr.  Albik  WaLIOOBSKI  in 
PrzemyslaDy,  letzterer*  als  Opfer  seines  Bemfee. 


fitteratitr« 


BcBprechmigen. 

Dr.  Karl  Waibbl,  Kgl.  Bezirksarzt  in  aflnzbnrg  a.  D.  Die  Yoiks- 
Beknlan  des  KgL  BeiUBautea  und  der  SUdt  fifbisbiirg  D. 

Im  hygieniseker  Bedelmiig.  Augsburg,  1895.   Verlag  der 
schwftbisclieB  pennaDenten  ScfanUnfiateiliing.  (56  S.  8^) 

Der  Yeriasier  gibt  hier  einen  mmtergültigen  Bericht  Aber  die 
kygieiiischeii  YeridÜtidsM  der  Scholen  seines  BesirkeSt  irie  er  sie 
nidi  seinem  Amtsantritte  gefosden  hat  Seine  Untersacfaiuig  beaog 
ach  anf  Lage  and  Baoart  der  Scfanlgebftnde,  Eiaban  der  Lefarer- 
«ebming,  Hef,  Garten, .  Brennen,  Aborte,  Elnricfatnng  der  Klasaen- 
Zimmer^  Hdsong,  Lfiflnng,  Reinigung,  Kleiderablagen,  mittagliche  • 
Veisorgiin^  auswärtiger  Kinder,  Freiseiten,  Krankheiten  der  Schfller, 
also  «nf  alles,  «aa  eberhanpt  in  kleineren  Verhältnissen  schol- 
liygieBiach  in  Frage  iLomoien  kann. 

Der  Bezirk  tiflnzbing  hat  bei  B3400  Einwohnern,  von  welchen 
4100  auf  die  Stadt  kommen,  48  Schnlgemeinden  mit  58  Schnlhfinsen 
and  86  Schalklassen. 

Bei  Besprechung  der  Lage  der  Klassenzimmer  macht  der  Antor 
die  gewi&  richtige  Bemerkung,  dab  man  liebor  die  hellsten  Zimmer  den 
ttotersten  Klassen  zuweisen  mOge,  da  die  Augen  der  jüngsten  Kinder 
va  leichtesten  durch  nngenflgende  Bdeuchtnng  geschadigt  werden. 
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Ein  eigentlicher  Schulhof  findet  sich  nur  bei  der  Hälfte  dar 
Schulgebäude,  wihrend  ein  Garten  fast  ttberall  Torhanden  ist. 

Die  Brnmiea  sind  dandim  nicht  alle  einwandsfrei;  9  m 
ihnen  liegen  nur  2  bis  4  m  von  den  Abtrittsgmben  entfernt. 

Von  den  53  Aborten  befinden  sich  30  im  Schalgebäude,  23 
antarhelb  desselben;  aie  gentigen  Yielfach  der  Zahl  nach  lücfat 
Waxbobl  empfiehlt  sehr  das  tflgUche  Bewerfen  der  Exkremente  wä 
trockener  Erde  oder  Torfmull. 

Der  Lehrer  wohnt  fast  immer  im  Schulhause. 

Mit  grß&ter  Genanlgkeit  sind  die  Mafse  der  Schnlzimmer  an- 
gegeben; man  mieht  aus  denselben,  data  im  Dnrchaebnitt  2  m*  tid^ 
knbiis  anf  den  Schttler  kommen. 

Yertoer  empfiehlt  nachdrUcklich  das  Trtoken  der  Fofeböden  mit 
heUsem  Leinöl  oder  einen  heKsen  Anstrich  derselben  mit  einer  Wgdang 
von  1,85  kg  LeinOl,  0,05  kg  BleigUtte  nnd  0,05  kg  BtocatiT. 

Die  BÜnke  hi^n  fast  alle  nocjh  positive  Distanz.  Besonders 
empfohlen  wanden  die  „sehwflbiaolie  Vcdksschalbank*'  nnd  die  Blnkn 
Ton  Lii^roth  A  Co.  in  Frankenthal.  Bei  der  Bespredinng  der  Site- 
haltnng  wird  gefordert»  dsJs  das  Heft  etwa  20  cm  Tom  Gesicht 
entfernt  liege;  ohne  Zweifel  ist  es  besser,  wenn  man,  namentlkh 
fBr  grOisere  Kinder,  eine  noch  weitere  Entfernung  von  25  bis  80  ea 
▼erlangt. 

Die  EinfoUsriehtomg  des  Lichtes  nnr  von  links  findet  sich 
bd  ^em  Achtel  aller  Zimmer,  sonst  kommen  die  Tcndiiedenstei 
Kombinationen  tot.  Die  Fensterrahmen  sind  vielfadi  sa  mum 
nnd  lichtraubend.  Umklappfenster  existieren  hier  nnd  da,  werden 
aber  nngenflgend  gehandhabt  Der  Antor  betont  die  dgentiidi 
selbstverständliche,  aber  anch  anderwärts  oft  anfter  acht  gelasssne 
Forderang,  dalh,  sobsld  kein  Sonnenschein  in  das  Zimmer  ftUt,  die 
Yoibfinge  vollständig  hinanf  gezogen  sein  mttssen. 

Für  die  Heizung  wird  mit  Rücksicht  anf  die  dortigen  Terlilltaiase 
der  sogenannte  Sanitälsschalofen  von  Bdhnnllller  in  Augsburg  em- 
pfohlen, welcher  mit  mdireren  Mäntdn  nmgeben  ist  Das  NaheaitM 
am  keiften  Ofen  hält  Waibbl  fbr  gefiüirlidier  als  Zugluft. 

In  15  Schulen  mflssen  Kinder  Aber  Hittag  in  der  Schnle 
bkihen;  Yerfssser  verwendet  sich  dafttr,  dafs  dieselben,  aviwr 
etwaigem  Mitgebrachten,  im  Schnlhanse  ehne  8uppe  erhalten. 

Auf  Seite  50  lesen  vir  die  alte  Klage,  daft  viel  zu  selten 
foncht  aufgewischt  wird. 

Indem  der  Autor  anf  den  letzten  vier  Seiten  nodi  die  filr  die 
Schule  wichtigsten  Krankheiten  der  Kinder  berflhrt,  erfiduren  wir, 
daGi  unter  den  rund  5000  Sehfilem  nach  Angabe  der  Lehrer  etwa 
60  Kumkhtige  (wozu  irrtttmlicherwefa»  wohl  einige  Übersiehtige 
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gezählt  sind.  D.  Bef.)  vorhanden  waren,  ferner,  dafe  nicht  blofe  in 
der  Grofsstadt,  sondern  anch  in  den  dortigen  ländlichen  Orten  die 
Schulkiiider  öfters  über  Kopfechmerz  klagen,  nnd  endlich,  dafs  etwa 
40  Schweib&rige,  8  Verkrüppelte  and  eb^iuoTiele  Idioten  gezählt 
worden. 

Das   Wcrkchen  ist  sicherlich    für  Medizinalbeamte,  welchen 
lÜmiiche  Untersnrhiinoren  obliegen,  sehr  interessant. 

Städtischer  Schularzt  Hofrat  Dr.  med.  W.  K&üfi  in  Dresdea. 

W.  Rbttig,  st&dtischer  Oberbanrat  zu  München  a.  D.  Neue  Schttl- 

bank.  Mit  Abbildungeü.  Leipzig,  1895.  Verlag  der  Leipriger 
Lehrmittelanblalt  von  Dr.  Oskar  Schneider.  (62  S.  Gr.  8^^.  M.  1 ,50.) 
Der  Verfasser  hat,  nicht  zufrieden  mit  (ien  bisherigen  äu£serst 
zahlreichen  und  verschiedenen  Schuibaiikeinridituiigen,  durch  mehr- 
jährige Versuche  die  Frage  nach  einem  richtigen  SubselUum  zu  losen 
vt  rsucht  und  das  Ergebnis  seiner  Arbeit  in  obiger  Schrift  der  Öffent- 
licVikeit  tibergeben.  Ich  erkenne  hier  gleich  zu  Anfang  meiner  Be- 
sprechung an,  dals  die  Abhundlnng  eine  gründliche  und  in  Bezug 
auf  alle  dabei  in  Betracht  komiuend(  n  Pmikte  sehr  übersichtliche  ist; 
die  Übersichtlichkeit  wird  ganz  besonders  durch  eine  grofse  Anzfdil 
von  klaren  Zeichnungen,  sowie  eine  Torzügiiche  Drucklegung  ge- 
fordert. 

Einleitend  wirft  IIettk)  emcn  kritischen  Blick  auf  div^  bislang 
vorhandenen  Bankformen,  wobei  die  in  2  Tabellen  /usaninienk^estellten 
Hauptmaisvcrhältnisse  derselben  in  13  deutschen  btädtcn  von  besonderem 
Interesse  sind,  weil  diese  Zusammenstellungen  erstaunliche  Verschie- 
denheiten aufweisen.  Die  Bemerkungen  des  Verfassers  über  zahl- 
reiche Übelstände  bei  manchen  Einrichtungen  sind  treffend,  aber  die 
Bdiauptung:  „Sichere,  klare  Grundsätze  für  Ban  nnd  Aufstellung  der 
Sdmlbiiike,  welche  dfwfa  «slilieftlich  Aberall  dieselben  Bedingungen 
m  erftflen  haben,  sind  nirgefidfl  deuUfch  m  eikeiiiMD*  Ulkt  sich 
naeh  mdMr  Kemtnis  so  Tieler  TonOglklMr  Axiieileii  auf  diesem 
Gebiete  nidit  aofredit  hatten,  wie  auch  Jene  andere  nicht,  ,,da6  die 
SefanttMuikeinricfatnngen  ndt  den  In  den  letrten  26  Jahren  foartge- 
adutttenen  sonstigen  baulichen  YerYollkommnmigen  unserer  Schal- 
hiiiser  sieh  nicht  anf  gleicher  8tnfe  gehalten  haben**. 

Die  «Nene  Schnlbank*  Ist,  wie  es  sdt  30  Jahren  schon  als 
dis  Zweckmiblgste  anerkannt  Ist,  swsisitEig,  mid  die  hierfhr  ras 
TerÜMser  angegebenen  Gründe  entsprechen  ganz  den  allgemein  ge- 
machten Erfohrnngen.  Weniger  allseitige  Znstinimnng  wird  derselbe 
«her  dnlge  adgdUhrte  Kachteile  zweisitziger  fiinke  finden,  deren 
Ufsnehe  er  in  der  Beweglichkeit  einasbier  Teile  findet;  denn  bei 
diesem  Punkte  kommt  es  hauptsichlich  auf  die  Riwfacihhelt  und 
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Danerhaftiek^^it  der  letzteren  an.  Bewegliche  Teile,  welche  die 
Schüler  zum  „Matwillen"  reizen,  ^Finger  oder  Kleider  klemmen", 
oder  gar  „Schmierfett"  erfordern,  taugen  allerdings  nichts. 

Was  der  Autor  auf  Seite  12  über  die  „Verkörznng  der  Sitz- 
bank" und  die  „Zurückstellang  der  Stirnwände"  anführt  nnd  durch 
die  Fignren  5  und  6  klarlejrt,  ist  anzuerkennen.  Ebenso  erscheint 
die  Neuerung,  dafs  rulLpiatten  und  l'ufsroste  aul  Einschubieisten  von 
schwachem  Winkeleisen  konstruiert  sind,  beachtenswert. 

Unter  II  zeigt  der  Verfasser  eine  t?anz  nene  und  eigenartige 
Vorrichtung:  „Die  neue  Bank  ist  am  Boden  in  der  Weise  befestigt, 
dafs  sie  umgelegt  und  dadurch  der  Saalbodeu  zum  Zweck  seiner 
Säuberung  jederzeit  freigelegt  werden  kann.*^  Was  Rbttio  zu  Gunsten 
seiner  Erfindung  Aber  die  dringende  Notwendigkeit  und  den  Wert 
einer  grilndlieheii  Hefnignng  der  Schnlrftume  anführt,  yerdieat 
dnrcheiu  beherzigt  in  werden.  Die  Konstruktion  der  Blake  und 
ihre  Befestigung  auf  dem  Boden  mm  Zweck  des  Ualegens  ist  ohne 
Frage  sehr  sinnreich.  Ob  das  alles  aber  so  einfech  und  bequem  sieb 
hantieren  Iftfet,  wie  behsnptet  wird?  Ob  die  in  eigens  fitar  diese 
Zwecke  gestalteten  GefiUhen  befindliehe  Tinte  benn  Umlegen  des 
Tisches  dnrch  AnfrOhnmg  des  Bodensatces  nicht  verdirbt? 

Im  ni.  Absdmitt  geiil  der  Verftsser  niher  aof  die  Yortefle  ein, 
welche  ein  von  ihm  angebrachter  dnrchbrochener  Best  bietet,  anf 
den  die  Schiller  ihre  FOlse  setaen«  nnd  wdcher  den  Scbmoti  durch- 
faHen  lAlst  Ein  solcher  Rost  Tenneklet  Stsnbaufwirbelnng  nnd  schAtit» 
da  er  19,5  cm  über  dem  Boden  Uegt,  gegen  kalte  Füise,  snmal 
bei  sebleebtem  Wetter,  In  diesen  Fonkten  kann  kh  der  KonstniktioD 
nur  anstimmen.  Der  hochgelegene  Best  hat  sngleich  eine  Htther- 
legnng  des  Pnltes  zur  Folge,  nnd  dss  ist  im  ganzen  kein  NaehteiL 
E^e  weitere  Folge  ist  aber  auch  die  Hüheriegong  der  Sitsbaak, 
and  mm  kommt,  da  die  Distsnz  eine  Nnlldistanz  ist  nnd  die  Tisch* 
platte,  wie  das  SitabretI  nnbewei^ich  sind,  das  Ein*  nnd  Anatrslea, 
sowie  das  Anirtehen  der  Schiller  bei  dieser  Konstruktion  in  nihere 
Betrachtang.  Ich  wiD  zugeben,  dafs  man  Tom  Fufsboden  ans  saf 
den  hochgelegenen  festen  Sitz  hinter  der  anbeweglichen  Pultplatte  ntr 
mittelst  des  hohen  Rostes  leichter  gelan^nn  kann,  als  wenn  bei  festsn 
Sitz  und  fester  Pultplatte  diese  am  19,ö  cm  niedriger  wären,  nh'^r 
ich  kann  mich  mit  dem  seitwärts  Hineinschieben  (Treten)»  dem 
Heransschieben  und  dem  Stehen,  wie  es  die  Fignren  20  und  21 
TeranschanUchen,  nicht  eiuTerstanden  erklären.  Dasselbe  ist  aa- 
natürlich  gezwangen  nnd  zumal  für  Mädchen  durchaus  sn  Terwerfen,  weil 
dabei  die  Röcke  sich  anter  einem  Sitzhöcker  zusammenschieben  nnd 
der  Sitz  infolgedessen  sich  schief  gestaltet.  Ich  bemerke  noch,  dals  es 
richtiger  ist,  das  Ao&tehen  der  Schaler  Ar  knrze  Zeii  beim  Antwori- 
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flehen  n.  dergl.  ganz  zn  beseitigen,  oder  Einrichtungen  zu  schaffen, 
die  es  crmriGflicheTi .  dais  die  Sdittler  sämtlich  beim  Unterricht  mit 
dem  Sitzen  und  Sieben  abwechseln  können. 

Was  unter  IV  ftlr  das  deutsche  Öcholbankw^ea  hervorgehoben 
wird,  trifft  allgemein  zu. 

Kapitel  V  behandelt  die  Sitzbank  mit  der  Lehne.  Hier  aber 
hat  der  Grundsatz  des  Verfassers :  „keine  Beweglichkeit  am  Pult  und 
Sitz"  zu  einer  Konstruktion  geführt,  die  durchaus  nicht  zu  empfehlen 
ist,  weil  sie  von  einseitigen  Grundsätzen  ausgeht,  mit  denen  RSTTIO 
m  der  Schul bankfrage  meiner  Meinung  nach  ganz  allein  steht. 

Zunäciist  muTs  bemerkt  werden,  dafs  von  einer  „Minnsdistanz^ 
keine  Rede  sein  kann,  wenn  die  innere  Tisch-  und  Bankkante  in  einer 
senkrechten  Ebene  liegen,  wie  das  bei  dieser  neuen  Schulbank  zu- 
trifft. Das  ist  eine  2^ulldistanz.  J"-in  enger  Lehnenabstand  gibt 
hierbei  immer  noch  keine  Minustii stanz.  Wenn  der  Verfasser  von 
einer  Beweglichkeit  des  i'ultes  und  des  Sitzes  Abslaiid  nahm,  so  war 
V  allerdings  gezwungen,  die  Plusdistanz  der  „vorhygienischen  Zeit" 

10  bis  16  cm  nur  bis  auf  0  zu  reduzieren  und  keine  Minus- 
äfltanz  anzunehmen ,  denn  sonst  wäre  ein  Ein-  und  Austreten  bei  ■ 
Miner  Bank  wohl  mit  groisen  Umständen  verknüpft  gewesen, 
^ui  iBt  aber  die  Lehne  dem  Pnltrande  so  nahe  gerOckt,  dais  die 
Bnkbnite  §är  einoi  Mtiter  toh  110  csm  Sörpergröfee  (einei  Yolks- 
Mhfller  der  nntenten  KlasM)  mar  19^  cm,  für  einen  SehfUer  von 
180  cm  (einen  großen  Primaner)  nur  29,1  cm  betragt  Diese 
sdmmle  Bank  mit  engem  Lehnenabstande  floU  ein  «Anfreditsitsen 
Swingend  Tmdireiben".  Gewife  ist,  dafe  eine  solche  Einrichtung 
sa  einer  Folter  für  den  Sehfller  inrd,  und  hierin  werden  wohl 
sHe  mit  mir  übereinstimmen,  die  in  Schidbankkonstmktion  gearbeitet 
heben  nnd  Üire  Erfidmmgen  anf  langjährige  Beobachtong  der  Kinder 
ivttnend  des  Untemdits  gründen  können.  Jenen  Malsen  von 
19,5,  beiw.  29,1  cm  stelle  ich  zom  Vergleich  die  Halse  meiner 
BanUtteite,  26«&  bezw.  40  cm,  gegenüber.^  Der  Sats:  »Die 
SÜabank  rnnft  so  breit  als  möglich  sein*  ist  keine  bloi!»  Theorie, 
wie  der  Yerfiisser  meint,  sondern  ehi  Erfabrnngssata,  nnd  alles,  was 
die  Sdirift  als  Yorteile  des  schmalen  Sitzes  anflihrt,  entspricht  der 
Wirklichkeit  nnd  einem  aweckmSlsigen  Schnlpnlte  nicfat 

Zun  SdUosse  ftbt  dar  Yerfiuser  unter  den  Oberschriftea : 
A.  Sdinlisches;  B.  Gesandbeltliehes;  0.  BanHches;  D.  Wirtschaft- 
liches  in  44  Sfttsen  die  Yorteile  der  Konstmktlott  nnd  Anordnung 


*  Yeigl.  anob  die  Abhandliitig  von  W.  Sohdlxbbss  in  disMf  Zeit' 
1096,  Heft  1  und  9:  .Der  Beklinationaaits  und  seine 
.  Bedeutung  für  die  Schnlbankfrage**. 
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seiner  neuen  Bank  zusammen.  Wenn  dieselbe  wirklich  alles  leistete, 
was  er  hier  anfahrt,  so  wftre  damit  recht  viel  gewonnen.  In  einem 
Nachworte  spricht  er  aber  selber  ans,  dafs  seine  Vorschläge  keine 
endgültige  nnd  vollkommene  LOsnng  der  so  lange  schwebendea  und  so 
viel  behandelten  Frage  darstellen  wollen. 

Der  Autor  sagt  ganz  richtig,  dafs  es  an  der  Zeit  w&re,  endlich 
einmal  alles  das,  was  bislang  von  Schalmänneni»  Ärzten  nnd  Tehnikem 
Ober  Schulbänke  gearbeitet  ist,  zusammenzufassen.  Die  vor- 
liegende Schrift  bekundet  einen  denkenden  und  erfahrenen  Techniker, 
der  für  diesen  Zweck  ein  gnt  Teil  schfttienswerten  Materialn  m- 
sammengetragen  hat. 

HeraogUeber  Tnininspektor,  OynmasiaUehrer  AuauBV  HBBKAini 

in  Brannachweig. 

£.  VON  SCEIENGKENBOBFP,  Mitglied  des  Hauses  der  Abgeordneten, 
nnd  Dr.  med.  F.  A.  SCHMIDT,  Mitglied  des  Anssckaases  der 
Deutschen  Tumerschaft.  Jakrbnch  ffir  Jugend-  und  Yolks- 
splele.  Vierter  Tnhrgaogt  1895.  Leipzig,  1895.  R.  Yolgtünder. 
(334  S.  8«  ja.  2.) 

Die  erfreuliche  Zunahme  der  Spielbewegung  in  Dentschland,  eiae 
Fracht  der  eifrigen  Thätigkeit  des  GentralanssclraiiMS  zur  Förderang 
der  Jngend-  nnd  Yolksspiele  nnd  einer  ach  immer  weiter  nnd  tiefer 
ansbfeitenden  Erkenntaia  von  dem  Werte  der  Spiele,  aeigt  sich  schon 
an  dem  dieeer  Bewegung  dienenden  Jahrbneh.  Kock  1892  eia 
beseheidenea  broschiertea  Heft  Ton  110  8dten,  liegt  ea  kante  in 
dreÜlMkem  ümfuige,  steif  gebonden  nnd  anch  bereits  fllnstriert  ler. 

EszerfiOlt,  wiebisker,  m  dreigro&e  Abeekaitte:  I.  Die  Jngead- 
nnd  Yolksspiele  in  Tkeorie  nnd  Praxis,  ein  Kapitd,  das 
Siek  wieder  in  drei  Untarablieikmgen :  A.  Abkandlnngen  all« 
gemeinen  Inkalta,  B.  Akandlnngen  besonderen  Inkalts, 
0.  Spielknrse  fflr  Lekrer  nnd  Lekrerinnen  gliedert;  n.  die 
«  Jngendspiele  an  den  kökeren  Lekranstalten  a.  s.  w. 
Dentsoklands  Im  Jakre  1894;  m.  Mitteilnngen  des 
Gentralansseknsses  aus  dem  Jakre  1894. 

Unter  den  16  Abkandlnngen  der  AbteOnng  lA  aind  besonders 
lesenswert:  1.  «Das  Bewegnngsspiel  in  seiner  physiologischen 
Bedentnag^  Ton  Professor  Dr.  Rankb  in  Mlincken,  eine  AiMt,  m 
welcker  anf  Omnd  Ton  Beobaditnag  der  dnrek  einseitig  auf  LeniSB 
lielendeEmricktangen  der  Sekale  kerrorgebracktenStdrongen  in  derBlat* 
drlnüation  nnd  In  der  Gesamtemftknmg  der  Sckfller  die  Notwendigkeit 
einesOegengewickta  dnrck  Spiel  nnd  freie  Bewegung  nachgewiesen  wird; 
femer  2.  „Die  Fortsekritte  der  dentscken  Spielbewegnag  im 
Jakre  1894**  von  Direktor  RATDT-Hannover.   Ans  dem  In  grobea 
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Zogen  entworfenen  Bilde  ragen  besonders  henror  das  gate  Beispiel, 
welchee  die  Kaiserliche  Familie  selbst  gibt  —  den  Aufisatz  schmttckt 
ein  Bild  dar  drei  ältesten  Kaiserlichen  Prinzen  im  Lawn-Tennis- 
^ewande  — ,  die  zunehmende  Beliebtheit  des  Fnfsballs,  von  dem 
gegenwärtig  etwa  6000  Stück  in  Dentschland  im  Gebrauch  stehen, 
das  schöne  Vorbild,  welches  die  Stadt  "Rannt  n  durch  Einrichtung  einea 
mustergültigen  Spielplatzes  gegeben  hat,  die  fördemtien  Erlasse  des 
preufsischen  Kultusministeniims  und  der  Landesregieruiic^en,  die 
Beriicksichtigunt!  des  JuLrendspiels  im  amtlichen  „Leitfaden  für 
den  Turnunterricht  in  den  preufsischen  Schulen". 

"Was  Professor  KocH-Braunschweig  in  3.  „Der  gegenwärtige 
Stand  des  enfi^lischen  Spiehvesens"  über  die  Geschichte  des 
Cricket,  des  Fufsbails  und  des  ..(lolf",  sowie  über  die  Ausdehnung 
der  Spiele  in  England  erzählt  - —  der  Londoner  Stadtrat  besai's  1893 
6700  Cricket-  und  1000  Fuisballplfttze  — ,  ist  nicht  minder 
belehrend  und  anregend,  als  das  Musterljeispiel  des  kleinen  Lauen- 
burg a,  d.  Elbe  mit  seinen  5000  Einwolinem,  das  für  1000  Mark 
einen  Platz  kaufte  und  denselben  einem  ^Vereine  für  Leibesübungen 
in  freier  Lnft**  überliefe,  wie  dies  Direktor  Raydt  -  Hannover  in 
9.  ^Die  Einrichtung  der  Spiele  in  einer  kleinen  Stadt*^ 
schildert. 

Anch  über  die  Stellung,  welche  der  internationale  Kongrefs  für 
Hygiene  und  Demographie  in  Budapest  zur  Frage  des  Spiels,  des 
Turnens  und  der  HandfertiRkeit  einnahm  (No.  6),  über  die  auf  dem 
achten  deutschen  Turntest  in  Breslau  vorgeführtcü  Spiele,  über  einzelne 
geschickte  EinrichtungCD  auf  Spielplätzen,  über  die  Verwendung  der 
Spiele  lar  Wettkämpfe,  namentlich  Sedaufesto,  endlich  über  Mädchen- 
Spiele  erfahren  wir  viel  Interessantes. 

Namentlich  aber  ist  noch  auf  No.  15,  eiaea  Aufsatz  des  Dr. 
med.  F.  A.  SCHMiDT-Bonn,  hinzuweisen,  in  dem  nachgewiesen  wird, 
dafe  bei  richtiger  Wahl  der  Spiele  aocb  unter  dem  «interlichen 
Hinmid  Beatsehlaiids  mit  geringen  UntflrlnMhiragtti  im  Frafen  ge* 
qii^t  irarden  kamii 

-  Bab  rieh  in  der  Spiellitterntnr  (Ko.  16)  alle  Strömungen 

•  dar  Spielbewegung  spiegeln,  iowoU  die  durch  den  Italiener  Mosso 
mter  Zustimmung  von  BimaBBSTBiN-Wien  einn^eiteto  Bewegung  zu 
Gasten  des  Spiris  gegen  das  Turnen,  als  die  das  Qleiebgewielit 
beider  wahrende  Stellung  des  Gentralaassehusses,  sowie  die  Forderang 
der  oldlgatorisciien  EinfUming  des  Spids  in  den  Schulen,  ist  seihet- 
Yerstftndlich.  In  den  II  neuen  Spielsammlungen  finden  sieh  nur 
2  bisher  unbekannte  Spide.  Daftr  hat  es  deutsche  GrQndlichkeit 
bereits  an  einer  „Geschichte  des  Fufsbails"  und  ehiem  „Lawn- 

«  TmniBjahrbvch*'  gebucht. 


Digitized  by  Google 


364 


Die  Abteilung  IB  enthält  recht  frisch  geschriebene  Berichte  enger 
begrenzten  Interesses,  so  z.  B.  aber  die  staunenswerten  Leistungen 
der  Schrebenrereine  in  Leipzig  mit  ihren  25  Hektar  einnehmenden 
Spielplätzen,  3000  Mitgliedern  nnd  1 165  G&rten ,  femer  aber  die 
fänrichtong  nnd  die  Ansflflge  des  Düsseldorfer  Wanderklnbs,  den  Spi^- 
knrs  an  der  Berliner  Universität  und  den  Universitätsspielplatz  in 
Leipzig,  das  Leben  im  Dresdener  Heidepark  md  auf  dem  Kömgikhfi 
öffentlichen  Turnplätze  in  München. 

An  Spielkursen  (IC)  gab  es  1894  für  Lehrer  13  mit  357 
Teilnehmern  und  für  Lehrerinnen  8  mit  340  Teilnehmerinnen.  Für 
1895  sind  deren  22  geplant  gewesen.  Seit  dem  Bestände  1890/91 
sind  in  63  Kursen  2509  Personen  znr  Spielleitung  ausgebildet 
worden.  In  den  Kursen  tritt  die  praktische  Ausbildung  immer  mdnr 
in  den  Vordergrund;  das  Hauptgewicht  liegt  auf  den  schwierigeren 
sogenannten  englischen  Spielen.  Die  geringe  Teilnahme  der  irisBOh 
sehaftlichen  Lehrer  wird  beldag;t. 

Die  Statistik  der  Jugendspiele  (II)  ist  durch  das  ante* 
ordentliche  Mitglied  des  Königlich  preufsischen  statistischen  BnretBS 
Dr.  VON  WoiXOWBKY-BiKDAir  Temüttelst  der  von  ihm  eingeriefateUn 
Fragebogen  wesentlich  vervollkomment  worden.  Die  letzteren  geh^ 
jetzt  nicht  mehr  an  die  Städte  von  einer  bestimmten  EinwohnenaU 
aufwärts,  sondern  an  die  UnterrichtsbehArden  nnd  werden  sidi  Jihr 
fttr  Jahr  anf  bestimmte  Scholgmppen  beschränken.  So  berück* 
sichtigten  sie  1894  nur  die  höheren  Lehranstalten  fOr  das  nduh 
liehe  GescMedit  mit  Einschlni^  der  Lehrerbildnngsanatalten.  Von 
1455  solchen  Anstalten  —  1629  existieren  im  ganzen  —  rind 
Berichte  eingelaufen;  880  derselben  besitsen  emen  yoUständlg 
genügenden  Spielphrtz;  an  784  Anstalten  ist  der  Spielbelcieb  M» 
an  1B9  obligatorisch;  836  pflegen  das  Spiel  antehalb  der  Tam- 
stonden,  461  während  derselben,  63  nnr  während  der  Unterridila- 
pansen,  aber  bloft  243  widmen  demselben  mehr  als  2  Wochen- 
stnnden;  39  Anstalten  spielen  gar  nicht 

An  die  Ergebnisse  dieser  Statistik  werden  sehr  an  beberagende 
Erwägungen  geknüpft,  namenüieh  was  den  Wert  persönlicher  Ein* 
Wirkung  der  Lehrer  anf  die  Schüler  bezfliglich  des  Spidens  anlangt.  Die 
Enlenspegeleien  eines  sächsischen  Schnlrektors  oder  Joier  prettfinsehen 
Knrkommission,  welche  den  Fremden  von  Mai  bis  September  einen 
schönen  SpielphUa  znr  Verfögnng  stellt,  denselben  aber  den  eigenen 
Stadtkindern  auch  in  der  toten  Saison  sperrt,  sollten  eigentBcli 
stigmatisiert  werden. 

Ans  den  Uitteilnngen  des  Centralanssehnsses  (ni) 
▼erdient  die  Bildung  eines  eigene  technischen  Ansschnsses  nnter  dem 
Yorsitze  des  Gymnasialdirektors  Dr.  ElTNBlt-GörUtz,  die  Propaganda 
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nr  Heraiiiiehtmg  der  Hochschulen  und  die  Fördemng  dieses  Strebens 
seitens  des  Kaisers  nnd  der  MiDisterien,  sowie  der  Aofinil  des  mit 
der  Yertretang  der  Deutschen  Tamerscbaft  einheitlich  wiikenden 
OeDtralausBcbiisses  an  das  Deatecbe  Volk  hervorgehoben  zu  werden. 

Die  pekuniäre  Unterstatzung  des  genannten  Ausschusses  ist  recht 
erfrenlich.  An  der  Spitsse  steht  das  preulsische  Kultusministerium  mit 
3000  Mark.  Unter  den  Städten  zahlen  Leipzig  und  Dresden  je 
300,  Frankfurt  200,  Stuttgart  159,  Strafeburg  120,  Altona,  Kiel, 
Königsberg,  Görlitz,  Mflnchen,  Charlottenbnrg  je  100  Mark  u.  s.  w. 
Auch  zahlreiche  Vereine,  ja  selbst  Privatunternehmungen  fördern  die 
BestrehongeQ  des  CentralTereins  durch  Beitriige  von  100  und  mehr 
Mark. 

Wir  empfehlen  das  Jahrbuch,  das  schöne  Denkmal,  welches  der 
wackere  Centralau^^schnis  seinem  selbstlosen  Wirken  gesetzt  hat,  der 
allseitigen  Aufmerksamkeit  und  rufen  ihm  ein  frohes  ..Glückauf"  zu. 
K.  k.  Landesschulinspektor  Dr.  phü.  Ka&l  Fe&d.  Kummsr 

in  Wien, 
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IX.  Jahrgang. 


Diphtherieerkrankungen 
unter  den  Bmicheni  eines  Kinder^rartens. 

Ton 

Dr.  med.  Augüöt  Mitscha, 
k.  k.  Bezirksarzt  za  Tulin  in  Niederösterreich. 

Am  18.  Juli  1894  wurde  bei  einen^  Zöglinge  des  iu  Jbüoster- 
nenlrarg,  einem  Orte  Kiederösteneiohs  mit  8988  Einwohnem, 
Mndlieben  Kindergartena  yom  Aiaste  Diphtherie  des  Baohene 
konstatiert.    Der  betreffende  Knabe  moiste  za  Hanse  bleiben 

Uüd  kam  mit  anderen  Kid  dem  nicht  mehr  in  Berührung. 

Im  Laufe  der  darauf  folgenden  Woche  eikraukten  noch 
23  weitere  KiDdergarteabeeucher  an  derselben  Exankheit. 

DaÜB  diese  Fälle  nur  auf  Ansteckung  in  dem  erwähnten 
Garten  znrfiokanfähren  waren,  konnte  sowohl  daraus  geschlossen 
werden,  daüs  damals  anssohliellslioh  Zöglinge  desselben  an  Diph- 
therie litten,  als  auch  daraus,  dafs  die  erkrankten  Kinder  in 
der  ganzen  Stadt  zerstreut  wohnten  und  zum  Teil  auiserhalb 
des  Kindergartens  überhaupt  nicht  zusammengekommen  waren. 
Die  Infektion  durfte  dadnreh  entstanden  sein,  dals  blois 
«n  einziges  Trinkglas  ffkr  alle  Kinder  zur  Verfügung  stand, 
welches  unmittelbar  nacheinander  von  verschiedenen  benutzt 
wurde,  ohne  dafs  es  auch  nur  unsi^ewaschen,  ja  vielleicht  sogar 
ohne  dals  ein  in  ihm  etwa  zurückgebliebener  Wasserrest  vor 
dem  weiteren  G^raoohe  auch  nur  entleert  worden  wäre. 

SelialfimiidhdUplltia  n.  25 
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An  die  ersten  23  Erkrankungen,  welche  ansscblie&lich 
Bmolier  dea  KindeigarteDS  betroffen  hatten,  schlössen  sieh 
11  anderweitige  FftUe  an.   Dieselben  hatten  sämtlieh  naoh- 
weisbaren  Znsammenliang  mit  den  vorausgegangenen  Krankheits- 
fällen.   Die  Befallenen  waren  Geschwister  früher  Erkrank ter. 
Kinder  befreundeter  Familien,  einmal  handelte  es  sich  auch  nm 
die  Matter,  welche  ihr  krankes  Elind  gepflegt  hatte.  Ein  Knalx^ 
der  sofort  nach  Feststellnng  der  Erkxankimg  seines  Braders  m 
den  in  einem  weit  entfernten  Orte  wohnhaften  Gbolseliem 
gebracht  worden  war,  erkrankte  dort  nach  einigen  Tagen  eben- 
falls an  Diphtherie  und  erlag  derselben.    Durch  diesen  Fall 
wurden  iu  jenem  Orte,  soweit  bekannt  ist»  2  weitere  Fttile 
herbeigef^Üirt. 

Fast  aUe  Erkiaakmigen  mnlsten  als  schwere  beaeidmet 
werden.   Es  starben  Ton  den  35  Be&llenen  16,  also  nahesn 

die  Hälfte;  von  diesen  lü  Todesfällen  entfielen  12  auf  die 
24  znerst  erkrankten  Zöglinge  des  Kindergartens. 

Mit  Beginn  der  eweiten  Hälfte  des  August  1894  waren 
alle  Brkrankongon  bemdet,  und  es  be&nd  sidi  kein  an  Diph« 
fherie  leidendes  Kind  mehr  in  Klostemenbnig. 

Der  Kindergarten  war  sofort  nach  dem  Auftreten  der 
ersten  Fälle  gesperrt  und  eine  gründliche  Desinfektion  sämt- 
licher Schulraum Uchkeiteu,  Gänge»  Aborte  u.  s.  w.,  sowie  auch 
der  G-eräte  und  Spielsachen  voigenommen  worden.  Selbst  den 
Eies,  mit  welehem  der  Hof  beetrent  war,  hatte  man  ans  dem- 
selben entfernt. 

Als  der  Grarteu  Zilitte  September  wieder  eröffnet  wurde, 
kam  denn  auch  unter  den  Besnchem  kerne  weitere  Erkrankung 
an  Diphtherie  mehr  vor. 
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Hoch  emmal  di«  L&iuiesiicht  ia  den  Volkssohiüeii. 

Von 

C.  BosBMXEAirz,  Bektor  in  Kasaei. 

Die  Abhandlung  von  Privatdocent  Dr.  H.  Nkumann  über 
die  Lausesucbt  in  den  Volksschulen,  welche  Heft  4  des 
IX,  Jahrganges  dieser  Zeitschrift  brachte,  ist  mir  und  wohl 
nooh  Tielen  anderan  an  VoUnBohnlen  JMirandMi  in  hohem 
Qvade  wiUkommen  gewesen.  Der  Qrond  bierfBr  darf  hei  mir 
aUerdings  nieht  etwa  darin  g^neht  werden,  dafe  ieh  ffkr  die 
Länsesuoht,  welche  der  Herr  Verfasser  des  genannten  Aufsatzes 
eingangs  desselben  so  harmlos  hinzustellen  verstanden  hat, 
schwärmte,  nein,  der  Not  gehorchend,  nicht  dem  eignen  Triebe, 
habe  ieh  mioh  mit  diesen  Tierohen  leoht  eingehend  besohftftigea 
mflaMn. 

Als  mir  im  Herbste  vorigen  Jahres  die  Leitung  einer 
hiesigen  Mädchenvolkssohnle  mit  teilweise  sehr  armen  Kindern 
übertragen  wurde,  wählte  ich  mir  als  Ordinariatskiasse  eine 
in  (5.  Schuljahr),  die  damals  stärkste  Klaaae  der  Schale  mit 
der  liier  heehaten  Zahl  Ton  64  Sehttlerinnen,  Nooh  hatte  ieh 
nieht  eine  ganae  Woehe  nnterriehtet,  da  wnide  mir  gemeldet^ 
eine  SchtÜerin  habe  „etwas"  auf  dem  Kopfe.  Eine  Besichtigung 
bestätigte  die  Richtigkeit  der  Meldung.  Es  wäre  mir  ein 
Leichtes  gewesen,  zehn  und  mehr  oben  auf  dem  Haare  umher- 
krieehende  Lftuse  abanleeen,  nnd  mit  Schaudmi  bemerkte  ieh. 
dab  es  aieh  überall  nnter  demselben  hob.  Das  Kind  wurde 
nach  Hanae  geeohiokt  nnd  ermahnt,  in  aeht  Tagen  wieder  rein 
zur  Schule  zu  kommen.  Die  Eltern  erhielten  schnftiicb.  in 
der  schonendsten  Form  Mitteilung  von  der  SacMage. 

Gleichseitig  zog  ich  Erkundigungen  über  die  Familie  ein. 
Dieaelben  ergaben  lolgendee:  Der  Vater  arbeitet  in  einer  Fabrik, 
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hat  guten  Verdienst  und  geuiefst  den  Ruf  emes  braven  JMannes; 
zwei  erwachsene  Töchter  sind  auch  in  einer  Eabrik  thütig; 
die  Mutter  ist  mit  den  kleineren  Kindem,  von  denen  das 
jttngete  seehe  Jahre  zfthlt,  daheim  und  besorgt  den  Hmifthali 
Diese  Verhältnisse  schienen  mir  günstig  zu  sein,  und  idi  bofRbe, 
die  Läuseaugelegenheit  bei  dem  Kinde  bald  erledigt  zu  haben. 

Als  dasselbe  wieder  zur  Schule  kam,  wurde  es  von  der 
Frau  des  Schuldieners  untersucht^  welche  wohl  nooh  Nisae, 
die  tot  sein  sollten,  aber  keine  lAose  femd.  Die  üntersnohqqg 
irar  allerdings  ans  leieht  begreiflichen  Grdnden  nnr  ober- 
flächlich  gewesen,  und  nach  vierzehn  Tagen  mulöte  die  Schülerin 
abermals  aus  (ißr  Schule  fortgeschickt  werden. 

Nun  unterhandelte  ich  persönlich  mit  der  Mutter,  die  mir 
als  eine  stupide  nnd  faule  Fran  enMhien.  Ihre  Wohnung  war 
unrein  und  unordentlioh  in  allen  Ecken.  Auob  dieses  Vorgelftsa 
blieb  erfolglos;  nach  kurser  Zeit  erwies  sieb  der  Kopf  des 
Blindes  abpimals  als  belebt. 

Ich  wandte  mich  daher  an  die  Stadtschuldeputation  und 
bat  um  Verhaltungsmalsregeln.  Zu  meiner  grolsen  Freude  lieüi 
mir  dieselbe  die  thatkrftftigste  Unteistiitsung  au  teil  werden. 
Die  Flau  wurde  yorgeladen  und  energisdi  ermahnt,  ihr  SJnd 
zu  reinigen,  widrigen&lls  die  Säuberung  von  fremden  Leuten 
ausgeführt  würde.  Aber  auch  diese  Einwirkimg  auf  das  Ehr- 
gefühl der  Eitern  hatte  nicht  den  gehoiiteu  Erfolg.  Zur 
JElntBchuldigung  mag  wohl  dienen,  dafs  das  ELind  sehr  starkes, 
langes  Haar  hatte,  welches  die  Mutter  nicht  gerne  abeehneiden 
wollte.  Achtmal  habeioh  dieSohOlerin  im  Laufe  des  Winten 
noch  wegschicken  müssen,  und  sie  wurde  erst  dnnu  rein,  als 
auf  Vemnlashung  des  StndtscUuirates  die  HiÜe  der  Uiakouie 
in  Anspruch  genommen  wurde. 

Leider  blieb  es  nicht  bei  dem  einen  Falle  in  der  ITlawwi 
▼iele  andere  folgten  nach. 

loh  brachte  nun  die  Angelegenheit  in  emer  JELonfenns 
mit  den  Lehrera  und  Lehrerinnen  zur  Sprache  und  bat  die- 
selben, duck  recht  strenge  gegen  die  Verlausungen  vorzi:^ehen. 
Allerdings  sollte  immer  eist  dann  emgesduitten  werden,  w«ui 
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eme  Lehrpenon  das  Yoiliandeiifieiii  von  Lftvsen  festgoBtellt 

hätte.  So  ergab  sich  denn  für  die  Zeit  bis  Ostern  über  die 
VerlaosuDg  in  der  Schule  folgende  Tabelle: 


Klasse 


I  (T.Q.aSohoQahr) 


n 
III 

IV 
7» 

Vb 
Via 

VT1> 
VII  a 
VUb 


(6. 
(5. 
(4. 
(3. 
(3. 
(2. 
(2. 

(1. 
(1. 


) 


) 


42 

49 

(+  2  krank) 
66 
62 

51 
46 
46 

51 
49 


lüt  Läusen 
behaftet 

Zahl  I  Vo 


12—14  Jahr» 

11-14  n 

10-14  „ 

9-U  „ 

8-12  « 

8-12  „ 

^-  9  n 

7-  9  , 

6-  8  , 

6-10  . 


0 
2 

13 
4 
0 
0 
1 
6 
1 
0 


0 
4 

20.9 
7.2 
0 

0 

2,2 
13 
2 
0. 


Dais  in  Klasse  I  kerne  Lftnse  waien«  enehiea  ndr  naoh 
dem  EHndraolc,  den  die  Mftdehen  maebten,  von  Tomherem 

«weifellos.  Die  Schülerinnen  dieser  und  der  II.  Klasse  können 
auch  schon  selbst  für  ihre  Reinhaltunij^  »orgen,  während  die 
jüngeren  Kinder  bezüglich  dieses  Punktes  auf  ihre  Angehörigen 
aogewieaen  sind.  AnÜMrdem  ist  das  Ehrgeffthl  bei  jenen  bereits 
steiker  entwickelt  als  be»  diesen. 

Erst  in  der  oben  erwähnten  Klasse  III  begann  das  Elend. 
"Von  den  1  mit  Läusen  behafteten  Kindern  wurde  eins  8  mal, 
ein  anderes  6  mal,  ein  weiteres  4  mal,  zwei  3  mal  und  die 
Qbngen  je  t  mal  wegen  Ungeziefers  ans  dem  Unterrichte  ent- 
fernt^ so  dais  also  32  Falle  von  yerlansnngen  bestimmt  fest» 
gestellt  werden  konnten.  Daneben  gab  es  aber  noch  etwa 
10  Mädchen  in  der  Ellasse,  die  der  Lftnsesncht  dringend  ver- 
dächtig schienen,  so  dals  eine  genaue  Untersuchung  sicher 
407o  yerlauste  äohöleiinnen  ergeben  haben  würde.  Die  Klasse 
war  allerdings  insofern  eine  abnorme,  als  sie  eine  unverhältnis- 
nAbig  giolse  Zahl  von  Kindern  ans  armen  nnd  teilweise  gana 
Tsrkommenen  Familien  enÜhieli 

In  den  Kiasaen  Va,  Vb  und  VII b  wurden  mit  Lausen 
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behaftete  Kinder  nioht  beobaehtet;  Bolobe,  die  der  LäoMBOobt 
Teidlohiig  waren,  hatten  hier  isolierte  Plfttae  eihalieD. 

Einige  der  Lehrenden  waren  der  Meinnng,  ein  an  ofien- 

kundiges  Vorgehen  gegen  die  Länsesuohi  würde  dem  Ansehen 
der  Sobuie  schaden  und  bessere  Familien  veranlassen,  üire 
Kinder  ans  derselben  zu  nebmen.    Anzings  habe  ich  dieae 
BefOrohtangen  teilweise  fOr  beieohtigt  gehalten,  bald  aber 
wurde  ich  anderer  Ansieht.   Allerdinge  kamen  fortwAhrend 
saubere  Mütter  zu  mir  und  beklagten  sieb  darüber,  dafs  ihre 
Töchter  Läuse  aus  der  Schule  mitbrächten;  einige  Schülerinnen 
wurden  aus  diesem  Grande  auch  abgemeldet,  darunter  selbst 
solche,  welohe  den  Klassen  angehörten,  in  denen  Yerlansongen 
nioht  bekannt  geworden  waren.   AndererseitB  aber  spraoh  sich 
eine  ganze  Beihe  von  Mttttem  bei  der  Anmeldung  ihrer  Kleinen 
für  den  Schulbesuch  anerkennend   darüber  aus,   dafs  in  der 
noueu,  schönen  Schule  keine  Läuse  geduldet  werden  sollten. 
Icli  habe  diese  Erfahrungen  dem  Kollegium  mitgeteilt,  im  An- 
sehlnsse  daran  den  An&ata  des  Dr.  Neukanit  vorgelesen,  nnd 
nnn  sind  wir  alle  ausnahmslos  in  einem  energisolien  Kampfe 
gegen  die  lAnsesndht  begriffen.    Lifolgedeesen  haben  wir  seit 
Ostern  wieder  eine  ganze  Menge  von  Verlaußungen  in  den  ein- 
zelnen Klassen  feststellen  können,  wie  dies  die  nachstehende 
Übersiobt  zeigt: 


KlMse 

Zahl  der  MXdehen 

AHer 

Mit  Uaaen  behaftet 

Zahl  I 

7o 

I 

48 

12—18  Jahre 

0 

0 

n 

49 

11-18  „ 

8 

6,1 

m 

66 

10-18  „ 

8 

14,2 

IVa 

46 

9-1«  n 

2 

IVb 

48 

8 

Va 

42 

8-10  „ 

4 

9,5 

Vb 

42 

8—10  „ 

7 

16,6 

Via 

46 

7-- 9  „ 

6 

18 

VIb 

46 

7-11  • 

8 

4,8 

vnm 

60 

6-7  , 

0 

0 

49 

6-  7  „ 

1 

2. 
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Rm  genaues  Büd  der  thatsächlicken  Läusefälle  gibt  diese 
Ubetnoht  nioht,  da  nicht  alle  Mädchen  nntersuoht  worden  sind. 

Jedes  verlansie  Kind  wird  mit  dem  in  No.  4, 1896,  dieser 
Zeitaehrift  enthaltenen  Besepte  yersehen  und  anf  drei  Tage 

beurlaubt,  dann  wieder  uuteisiiclit  und,  falls  es  noch  uicht 
ganz  rein  ist,  abermals  nach  Hause  geschickt.  Wir  haben  zu 
unserer  grolsen  Freude  die  Beobachtung  gemacht,  dals  die 
Eltern  mit  erkohter  Sorgfalt  anf  die  Beinbaltnng  ihrer  Kinder 
bedaoht  sind,  nnd  liegen  deshalb  die  feste  Hofihnng,  daTs  in 
nieht  sra  femer  Zeit  Läuse  in  unserer  Schule  zu  den  Selten- 
keiten  gehören  werden. 

Dais  sich  diese  ganze  Angelegenheit  nicht  ohne  haite 
Kämpfe  mit  einzelnen  Eltern  abgespielt  hat,  ist  natürlich, 
leh  habe  die  heftigsten  Aufferitte  mit  rohen  Tfttem  und  Mttttem 
gsthabty  und  aueh  einige  Lehrerinnen  smd  deswegen  belästigt 
worden.    Derartiges  mufs  man  eben  mit  in  den  Kauf  nehmen. 

Viele  Mütter  entschuldigten  das  Vorkorameii  von  Läusen 
bei  ihren  Kindern  damit,  dafs  sie  angaben,  dieselben  hätten 
ySoblimme'*  Köpfe  gehabt,  und  infolgedessen  aei  das  Ungeciefer 
entstanden,  das  nun  nieht  so  rasoh  beseitigt  werden  könne. 
Bei  einigen  Mädehen  waren  die  „schlimmen*  Köpfe  nooh  vor- 
banden  und  verbreiteten  einen  uidei liehen  Geruch.  Dafs 
diese  Koptschäden  aber  von  Läusen  herrühren  sollten,  wollte 
keine  angeben,  und  auch  ich  habe  dies  mit  Gewifsheit  erst 
SOS  dem  Aufsatse  des  Dr.  Nsuxahn  erfüiren.  Manche  dieser 
Kinder  sollen  nach  An^be  der  Mutter  von  JLizten  auf  Skro- 
foloee  behandelt  worden  sein ;  ob  das  wahr  ist,  weifs  ich  nicht. 

Herrn  Dr.  Neumann  stimme  ich  völlig  darin  zu,  dafs 
die  Läusesucht  durch  die  Volksschule  verbreitet  wird  und  dals 
auoh  solche  Kinder  der  Ansteckung  nicht  entgehen,  welche 
tadellos  sauber  gehalten  werden.  Die  Frau  eines  Beamten, 
in  dessen  Famiüe  peinlicbe  Sauberkeit  berrsobt,  kam  ganz  auf- 
geregt zM  mir  und  erzählte,  dals  eins  ihrer  neun  Kinder  — 
das  älteöte  ist  13  Jahre  alt  —  Läuse  aus  der  Schule  mit- 
gebracht hätte.  »Ich  werde  unglücklich  ',  sagte  sie,  „wenn 
tie  anderen  auch  angesteckt  werden.  Jeden  Tag  muls  ich 
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die  Kleine  ein  paar  Standen  kftmmen  und  waschen,  und  ick 
biinge  sie  doch  nicht  so  rasch  xein.  Was  soll  ich  maoheo, 
wenn  die  anderen  auch  Lftnse  bekommen?*^  Ich  gab  der 

das  Bezept  von  Dr.  Neümakn,  worauf  sie  dann  in  knner 
Zeit  die  Angelegenheit  erledigt  hatte. 

Angesichts  eolcher  Erfahrungen  und  in  Aubetracht  der 
nicht  za  nnteraoh&tzenden  sittlichen  und  körperlichen  Schädi- 
gungen, welche  diese  Yerlansungen  im  Gefolge  haben,  kOnnen 
die  Lehrer  und  Lehrerinnen  an  Yolkssohnlen  nicht  eindringiiok 
genui;    ermahnt    werden,    energisch   gegen    derartige  ünrein- 
lichkeiten  vorzugehen.    Mit  Dr.  Neumann  hin  ich  der  Ansicht, 
dafs  die  Lehrpersonen  während  ihres  Aufenthaltes  im  Seminar 
Belehnug  über  diesen  Ponkt  erhalten  mtlssen,  und  zwar  hat 
dies  im  naturkundlichen  Unterridite  zu  geschehen.   Aber  diese 
Belehrungen  allein  Üiun  es  noch  nicht.    Und  wenn  Dr.  Ksi7- 
MANN  raeint:   ^Hält  man  die  Lehrer  nicht  für  geeignet,  den 
bezüglichen  Teil  der  Schulgesundheitspfle^e  zu  übernehmen, 
80  drängt  sich  auch  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  anabweialioh 
die  Fordemng  der  iirstliehen  Sohnlinspektion  auP,  so  mn£i 
ich  gestehen,  dais  unter  den  gegenwllrtigen  Verbfiltnissen  auch 
der  Schularzt  nicht  immer  erfolgreich  gegen  die  Läusesucht 
auftreten  kann. 

Folgender  Fall  wird  meine  Behauptung  bestätigen:  £10 
Kind  meiner  Klasse  muiste  wegen  zahbeioher  KopflAuee 
heimgeschickt  weiden.  Der  Stiefvater  desselben  aitit  im 
Zuchthause,  die  Mutter  scheint  es  mit  ihren  Pfliehten 
nicht  sehr  ernst  zu  nehmen  —  sie  ist  Aufwärterin  bei  Dirnen 
—  das  jüngöte  Kind  ist  ein  Jahr  alt.  Die  Familie  wird  von 
der  Annendirektion  unterstütst  und  hat  eine  Wohnung,  die 
ieh  nicht  beschreiben  will;  Ton  Beinliehkeit  ist  da  überhaupt 
keine  Bede,  und  wenn  sich  jemand  die  Mehe  madite  und  die 
Bäume  heute  reinigte,  so  würden  sie  übermorgen  doch  wieder 
das  alte  Aussehen  besitzen.  Von  einem  Unterbringen  des 
Kindes  in  städtische  JPÜege  will  die  Mutter  mchts  wissen,  und 
sie  kann,  wie  mir  mitgeteilt  wurde,  auch  nicht  dazu  ge- 
«wnngen  werden,    Wae  soll  der  Sohularat  hier  anfiuigeQ? 
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NaAh  meiner  Ansiolit  kann  er  in  diesem  Fdle  nur  gerade  so 

viel  thun,  wie  auch  der  Lehrer,  nämlich  nichts.  Wenn  seitens 
der  StadtscliuMeptitation  liier  nicht  die  Hilfe  der  Diakonie  in 
Anspraoh.  genommea  worden  wäre,  so  würden  die  Länse  rnhig 
geblieben  sein.  Dafo  jedocb  die  Diakonie  nnter  diesen  tranrigen 
VerbaltniaBen  dauernde  Abhilfe  eohaffen  kann,  kalte  ioh  f(Ba 
immOglieb. 

Da  es  wohl  keine  Volksschule  gibt,  die  yon  der  Läuse- 
ancbt  ganz  yerschont  bleibt,  so  miliste  meines  ^achtens  die 
oberste  Sobnlbebörde  kier  vorgeben  nnd  Mittel  nnd  Wege 
finden,  wodoioh  diesem  Miüntand  geslenert  wlirde.  Bis  jetat 
habe  leb  eine  beaflglioke  Verordnung  trota  eifrigsten  Snohens  in 
mebreren  Sammlungen  nocb  niobt  finden  kOnnen,  und  wie  mir 
von  verschiedenen  Seiten  versichert  wurde,  existiert  anob  keine 
solche.  Der  Staat,  welcher  die  Eltern  zwingt,  ibre  Kinder  zur 
Schule  zn  schieken,  bat  doch  aweifellos  die  Pflicht,  die  letzteren 
Tor  der  Ansteoknng  dnrob  so  sebftdliobe  Parasiten,  wie  die 
Läuse,  an  sobfttssen. 

Man  kann  ja  wohl  die  Lausesucht  unter  die  Allerhijcliste 
Üabinettöorder  vom  8.  August  1835  bringen,  in  der  es  heilst: 
,An  ansteckenden  Krankheiten  leidende  Kinder  müssen  aus 
den  Sobnlen,  Fabriken  und  anderen  Anstalten,  in  denen  ein 
Znsammenflnfs  von  Kindern  stattfindet,  entfernt  werden  nnd 
sind  nicht  eher  wieder  ananlaesen,  als  bis  ihre  yöUige  Genesung 
und  die  Beseitigung  der  Ansteckung-sfähigkeit  ärztlich  bescheinigt 
ist.''  Aber  damit  ist  nicht  viel  geholfen,  wie  ich  schon  oben 
dargethan  habe. 

Das  Gleiche  gilt  Ton  einer  Verfügung  der  Königlichen 
Begierung  zn  DttBseldorf  yom  1.  Febmar  1876:  „Mt^rfaehe 
Vorkommnisse  lassen  es  im  sanitätspolizei lieben  Interesse  not- 
wendig erscheinen,  daU  die  Volksschuleu  in  j^den^  H^ilbjsihr 
wenigstens  einmal  bezüglich  des  Vorkommens  ansteckender 
Krankheiten  (Kop^^nd,  Krfttze,  grannlQse  Angenentsflndnng 
n.  s.  w.)  fintlibh  roTidiert  werden,  wozu  firflher  allgemein  die 
Armenintte  seitens  der  Oemeindmi  koniraktiich  Terpfliehtet 
waren." 
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Den  hoben  sitÜioheii  Wert  der  Beinliohkeit  bwtfttigt  em 
Bnnderlalli  der  Konigliehen  Begierang  zn  Kassel  Tom  5.  Sep- 
tember 1876,  in  dem  eine  Stelle  folgenden  Wortlaut  liat:  ^BeL 

den   durch   unsere  Departementsräte  vorgeoommenen  Schul- 
revisionen  hat  sich  neuerdings  vielfach  herausgestellt,  dalk  auf 
die  Reinlichkeit  der  Schulräume  nioht  die  nötige  Sorgfalt  ver- 
wendet wird,  wiewohl  doeh  erfahmngsmftieig  dieselbe  anoh  Dir 
den  sittlieben  Geist  der  Sehuljugend  von  so  hoher  Bedeutung 
ist."    Wenn  schoD    die   Remliclikeit  der   Schule   so  greise 
Wichtigkeit  für  die  Erziehung-  hat,  so  gilt  dies  doch  in  viel 
höherem  Grade  von  der  ßeinlichkeit  des  eigenen  Körpers. 
Die  änÜBere  Beinliohkeit  ist  der  inneren  Unterpfand^  sagt  be* 
kanntlieh  &&okbbt,  und  Fbstalozsi  hatte  sehr  redbt,  wenn 
er  verlangte :  „Maoht  erst  das  ÄoAeie  rein,  so  wird  das  Imiere 
von  selbst  rein  werden  I** 

Möge  eine  Verfügung  der  hohen  Schulhehörde  gegen  die 
Lftusesuoht  nioht  mehr  lange  auf  sich  warten  lassen  1 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  hervorheben,  dais  man 
bei  dem  heutigen  Stande  der  Dinge  selbstvemtändlieh  keiner 
Sohule  einen  Vorwurf  maehen  darf,  wenn  Läuse  in  ihr  vor> 
kommen,  am  allerwenigsten  würde  ein  solcher  bei  dem  hoch- 
entwickelten Yolkssohuiwesen  unserer  Stadt  angebracht  sein. 
Kassel  hat  fast  nur  neue,  prächtige  Schulhäuser,  die  mitBiause* 
hadern  und  allen  möglichen  hjgienisohen  iiinrichtongen  Ter» 
sehen  und  mit  Lehrmitteln  geradesu  opulent  ausgestattet  sind. 
Die  Beinlichkeit  in  den  Rauraen  ist  dank  der  Strenge,  mit 
welcher  die  Schulleitung:  hier  vorsieht,  eine  ftiifsierst  sorg"- 
Mtige  und  die  gesamte  Organisation  der  Schulen  von 
berufener  Seite  schon  oft  als  musteigaltig  hingestellt  worden« 
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Zur  Schularstfirage. 

Referat»  erstattet  an   die  Kommission   fttr  Schal- 

gesundheitspflege  in  Nürnberg. 

Von 

Dr.  med.  Faul  Schubert, 
Augen-  nnd  Ohrebanst  in  Nflrnberg. 
(Fortietsong  und  Soliln&.) 

in. 

Zieht  man  nun  das  Ergebnis  aus  der  geschichtlichen 
Entwiokelung  der  Sohuiarztfrage  und  der  an  vielen 
Orten  nnternommenen  praktischen  Beantwortung  der> 
selben,  so  mxdk  man  die  Schwierigkeit  zugestehen,  eine  staat- 
liehe, alle  Sohnlen  des  Landes  umfassende  Organisation  an 

er-hatf'eu,  obgleich  auch  dies  bei  erüstem  Wollen  seitens  der 
Kegierung  wohl  zu  be\\ältigeii  wäre.  Die  Einrichtuug  des 
sohnlftiztlicheii  Dienstes  für  die  Gemeindeschulen  einer 
grOfseren  Stadt  darf  aber  als  eine  vielfach  mit  Erfolg  ge* 
iMe  und  Yerhittnismlüng  leiohte  Aufgabe  beieiehnet  werden. 
Kieht  alles,  was  in  den  genannten  Stftdten  in  dieser  Hinsieht 
veranstaltet  wurde,  dürfte  für  andere.  Verhältnisse  nachahmens- 
wert sein.  Im  ganzen  aber  bieten  die  auswärtigen  Berichte 
eine  Fülle  von  Anregungen  und  lassen  den  Versuch  wagen, 
mit  bestimmtecen  Yorsohlfigen  darüber  hervoiantreten,  wie 
das  sohulirstliohe  Arbeitsgebiet  au  umgiensen  wAre,  und 
welcher  Arbeitsplan  zu  (Irande  gelegt  werden  könnte.  In 
den  Gmndzügen  kann  dabei  auf  die  Organisation  in  den  Städten 
Sachsens  verwiesen  werden. 

Obenan  mOohte  ich  die  aueh  in  der  Faohlitteratnr  in 
ktiter  Zeit  immer  sohäifer  hervortretende  Forderung  stellen, 
dalb  man  den  sohnifliztlichen  Dienst  nieht  nach  Beairken, 
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sondern  naeli  Leiatimgen  gliederty  d.  h.  nioht  jedem  dm 

Schulärzte  das  ganze  Gebiet  der  Schul^^esundheitspfleR'e  an- 
vertraut, sondern  auch  hier  eine  vernünftige  Arbeitsteilung 
walten  lä&t.  Dabin  gehört  vor  allem  die  Aufstellnng  eiiiei 
Obersohnlarstes  fOr  alle  wiohtageren  hygienisohen  Frag« 
und  ffkr  die  einheitliche  Leitung  des  ganzen  Dienstes.  Hierto 
sprechen  eine  Anzahl  zwingender  Gründe. 

Wenn  alle  Schulneubauten  und  grölseren  baulichen  Yer- 
indeningen  dem  Obersohularzt  m  Prafong  und  B^taohtoog 
überwiesen  werden,  so  sammelt  sieh  die  einschlagige  Erfiütnmg 
in  einer  Person  und  kommt  bei  jedem  neuen  Fall  voll  rar 
Verwertung.  Nicht  alles  läiöt  sich  durch  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen bis  ms  kleinste  vorschreiben;  vielfach  fordern 
die  örtlichen  Besonderheiten  des  Bauplanes  ein  klares  und 
sicheres  Urteil  des  Hygienikers,  wie  es  nioht  ans  Büchern  ge- 
schöpft, sondern  nur  durch  Erfahrung  gewonnen  werden  kann. 
Öfter  sind  auch  die  baupolizeilichen  Vorschriften  von  der  raach 
▼oransohreitenden  Wissenschaft  überholt  and  bedürfen  der 
sachverstündigen  Eigttnmng  und  Erweitemng,  wenn  nicht  diurah 
bnohstftbliches  Festhalten  an  denselben  Einrichtungen  getroffm 
werden  sollen »  welche  nicht  mehr  auf  der  Höhe  der  Zeit 
stehen. 

Um  nur  ein  Beispiel  anzufühfen»  sei  an  die  noch  be* 
stellende  Verordnung  erinnert,  da6  die  Olasfliche  aller  Fenster 

eines  Schulzimmers  der  Boden  Hache  betragen  soll,  eine  Be- 
stimmung, die  als  ganz  veraltet  bezeichnet  werden  mufis  and 
der  erst  durch  einen  erfahrenen  Obersohularat  Leben  und  wahre 
Deutung  Terliehen  werden  ksnn.  Das  genannte  Verbiltms  ge* 
nügt  nur  unter  gewissen  Voraussetanngen,  bm  freier  Lage  der 
Fensterfront,  hohem  Hinaufgehen  der  Fenster  bis  an  die 
Decke  und  nicht  zu  grofser  Tiefe  des  Zimmers.  Gewinnt 
man  die  Torgeschriebene  Gkaflltohe  durch  tiefes  Binabreichoi 
der  Fenster,  wahrend  der  Oberteil  durch  Rundbogen  oder 
anderweitige  Liohtkürznng  beeinträchtigt  wird,  so  kann  die 
Beleuchtung  trotz  muegehaltener  Vorschrift  ungenügend  sein, 
denn  es  kommt  aolsei  auf  die  Glasfläche  auch  auf  den  JSiofails- 
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Winkel  des  Liohtes  und  darauf  an,  dafs  dmeh  die  Scheiben 
dizektoe  HimmelBliolit  hereinstrOmt,  was  nur  durch  die  oberen 
SAeiben  geschehen  kann.  Hier  mvifs  das  Wissen  nnd  die 
Ejrfahrung  des  Schularztes  die  baupolizeilichen  Anordnungen 
ergänzen  und  deuten,  und  das  dart  man  nur  erwarten,  wenn 
dÜeee  Obliegenlieit  einem  Oberschularzt  anvertraut  wird. 
Ghuiz  ebenso  steht  es  mit  der  Verwertung  der  neuesten  Ex» 
fahningen  auf  den  Ghebieten  der  Heizung,  der  Ventilation,  der 
künstlichen  Beleuchtung  u.  s.  w. 

Auch  abgesehen  von  den  banlicben  Einricbtungpn,  bedarf 
eine  Anzahl  der  wichtigsten  schulhygienisohen  Fragen  einheit- 
Ueher  Leitung  auf  Grund  umfassender  Sachkenntnis.  Hierher 
gekört  s.  B.  die  Auswahl  unier  den  vielen  hygienisch  richtigen, 
ftber  gleichwohl  in'  wichtigen  Einzelnheiten  voneinander  ab- 
weichenden i^aiiks}-stemen.  Ferner  die  Überwachung  des 
Schulbücherdruckes,  der  uoch  immer  viel  zu  wünschen 
übrig  läist  und  dem  so  überaus  schwer  beizukommen  ist,  wie, 
nebenbei  bemerkt,  die  Eingabe  unserer  S^ommission  an  das  Mini- 
sterium lehrt»  welche  seit  nunmehr  zweieinhalb  Jahren  un- 
beantwortet  in  München  weilt. 

Die  Fenstervorhänge  beanspruchen  nach  Form  und  Stoff 
sachverständige  Bestimmungen,  zumal  durch  Cohns  neuere 
Arbeiten  eine  Umwälzung  auf  diesem  Gebiete  sich  vorzubereiten 
scheint.  Die  Beform  der  Schreibtechnik  würde  eben&lls  der 
oberftrstlichen  Beurteilung  unterliegen.  Die  Schiefertafel- 
angelegenheit  gehört  in  das  gleiche  Gebiet.  Es  sei  dann  an 
die  Schulbrausebäder,  Spielplätze  und  Eisbahnen  er- 
innert, die  zwar  nicht  tür  den  regelmäläigen  Betrieb,  wohl 
aber  fbr  ihre  erste  Einrichtung  und  Begeinng  eine  hygienische 
Oentnüstelle  nötig  haben. 

Vor  allem  aber  gilt  dies  letztere  für  das  schwierigste 
Gebiet  der  gesamten  Schulgesundheitspflege,  für  die  Hygiene 
des  Unterrichtes.  Hier  ganz  besouderü  ist  es  erforderlich, 
da£s  umfassendes  reiches  Wissen  und  maisvolle  Beschränkung 
ant  das  Nötige  und  Durchführbare  Hand  in  Band  geheiL 
Wenn  man  dem  Sbhulacst  EinfluDi  auf  den  Sbmdmghn  und 
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die  Haasau^ben  emräamen  will,  so  kann  dies  nur  einem 
Sohuloberant  Bngestanden  weiden.  Ein  aoieh«r  Binflofii  ge- 
hört aber  su  den  nnerlAlsIielien  Forderungen  der  SehnlhTgienei 
Es  kommt  hier  nicht  anssohliefelioh  die  sogenannte  Über- 

bürdungsfrage  in  Betracht,  die  bei  unseren  Volksßcbiilen  ohne- 
dies ganz  gewiTs  nicht  als  eine  brennende  bezeichnet  werden 
darf,  sondern  vor  allem  auoh  die  aweckmäHugste  Art  der  Ver* 
teilnng  der  Lehistnnden» 

Die  Hygiene   des  Onteniohts  im  engeren  Wortdiuie 
ist    der  jüngste  Zweig    der    Schnlhygiene,    um    den  sich 
gerade    einzelne    Pädagogen    hfervorragend  verdient  gemacht 
haben.    Ich  erinnere  nur  an  die  wichtigen  Untersuchungen 
von  BuBQBBSTBiN   ttber   die  Zeitdauer,  nach   welcher  in 
einem  bestimmten  Alter  flOr  ein  bestimmtes  Fbdh  deatlidto 
Zeiohen  gentiger  ErmUdung  auftreten,  derart,  dais  bei  Ifingersr 
Portsetznng  der  gleichen  Art  von  Arbeit  der  Gewinn  für 
das  Kind  minimal  wird  und  einer  Zeitverschwendung  gleich 
kommt.    Ich  erinnere  femer  an  die  von  demselben  Verfasser 
henroigehobene  Thatsaohe,  dais  durch  Verlängerung  der  Schul* 
pausen  swisohen  je  zwei  Untemehtastunden  das  Gegenteil  xm 
Zeitrerlust  entsteht,  da  die  Schttler  nach  einigen  Atemzügen 
frischer  Luft  und  einigen  Sprüngen  und  Spielen  wieder  geistig 
autiiahmsfähiger  werden.    Es  gehört  hierher  auch  die  wichtige 
Entscheidung,  an  welcher  Stelle  des  Stundenplanes  der  Tuin* 
unterzieht  einzureihen  ist  und  inwiefern  Alter  und  £Orpe^ 
zustand  besondere  Modifikationen  desselben  erheischen.  Se 
kennen,   meine    Herren,   die   Einwendungen,  die    von  sehr 
heachtenswerter  Seite  gegen  das  einseitige  Gerätturnen  und 
die  aiku   ausgedehnten  Ordnungsübungen  gemacht  worden 
sbd;  gegen  das  Gerätturnen,  weil  es  für  kurze  Zeit  starke 
und  auf  einige  Huakelgruppen  beschränkte  Anstrengungen 
fordert  mit  dazwischenliegenden  längeren  Pausen,  welche  mit 
mülsigem  Zuschauen  hingebracht  werden;  gegen  die  Ordnungs- 
übungen, indem  sie  straife  geistige  Aufmerksamkeit  fordern 
und  daher  nicht  zur  Entspannung  des  kindlichen  Nervensystems 
von  der  Inanspruchnahme  durch  den  Unterricht  geeignet  e^ 
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scbemeo.  Im  Gegeosatz  liieizu  bieten  die  Jugendapiele  stetige 
und  gleiohiiiftfiBige  Übung  iiier  MuBkelgnippeii,  ESrholung  und 
Aufmnnternng  des  Geistea,  Tffllige  Bewegangefimheit  und 
Sporn      Tasohem  ISnirohlnls  nnd  rasoher  WüleniibethätiguDg 

bei  gehobener  Gemütsstimmung.  Unsere  Tnmstnnden  ver- 
einigen schon  jetzt  alle  drei  Arten  von  Leibesübungen,  die 
Dosiernng  aber  und  die  Auswahl  filr  das  Lebensalter  der 
Kinder  bleibt  aussdiliefsliob  dem  Ermeasen  des  Turnlehrers 
überlassen.  Dem  Obersehnlarst  wtbrde  es  snstehen,  andi  |iier 
ein  ärztliches  Wort  mitsuspreoben. 

Dafs  alle  die  eben  genannten  Ding©  nicht  einem  der 
Sehulaufäichtsärzte  in  seinem  ein  paar  Dutzend  Klassen  um- 
^sssenden  Bezirk  tlberlassen  werden  können,  ist  klar.  Das 
wflide  ein  mokweises  und  nngleiebrnftlbiges  Arbeiten  des  sebnl- 
inttiehen  Meohanismns  aur  Folge  haben,  ein  Arbeiten  mit 
vieler  Reibung  und  daraus  folc:ender  Erhitzung  —  der  Gemüterl 
Das  darf  man  nur  einem  Oberschularzt  anvertrauen,  nnd  auch 
hier  wird  die  Sache  biols  dann  glatt  gehen,  wenn  derselbe  nicht 
neben  der  Sohnlbehörde  steht  nnd  sorasi^n  als  Eremdkörper 
im  Sohulorganismus  gilt»  sondern  mit  Tollem  Stimmrecht  in 
der  Sehnlkommission  siiat.  Es  wflrde  nieht  genügen,  ihn 
nur  dann  zur  Sitzung  einzuladen,  wenn  hygienische  Fragen 
zur  Beratung  kommen,  oder  bei  der  Verhandlung  ihn  allein 
in  ärzÜiohen  Angelegenheiten  mitsprechen  zu  lassen.  Wie 
llbei  eine  solohe  £insohrftnknng  angebracht  wOrCi  zeigt  die 
biabsrige  Erfahrong  bei  nns  in  Bayern.  Die  gesetaliche  Ye^ 
pfliobtung,  den  Bezirksarzt  zur  Sitzung  der  Schulkommission 
zu  laden,  so  oft  sohnlhygienische  Fragen  beraten  werden,  gilt 
f&r  ganz  Bayern.  Gleichwohl  ist  in  den  Ärztekammern  wieder- 
holt festgestellt  worden,  dafs  dies  höchst  selten,  an  den  meisten 
Orten  niemals  gesehieht  Die  Entscheidung»  ob  in  einer  be- 
stimmten Sehnlangelegenheit  hygienische  Gesiohtspnnkte  au 
berücksichtigen  sind,  fordert  eben  selbst  einen  ärztlichen 
Sachverständigen. 

Weiche  Gefahr  könnte  auch  wohl  dem  Geschäfts- 
gange  einer  SehulkommisBion  ans  der  Mi^liedsohaft  des 
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Oberschuiarztes  erwaohseu?  JS^ie  wird  der  einzelne  Mann 
die  Kommission  majorisieren  können.  Sein  Einflufs  wird 
immer  avBSchlieielioh  in  übeizeugender  Darlegung  beruhen. 
Die  Scbnlpflege  aber  kann  nnr  gewinnen,  wenn  ihr  ganises 
Gebiet  von  den  Lehren  der  üÜentlichen  Gresundheitepflege 
durchdrungen  wird. 

Und  nun  komme  ich  zu  einem  Punkte,  in  wekshem  ick 
noch  weit,  weniger  auf  Widerepmoh  au  atolsen  fitrdite  ab  in 
dem  eben  Gesagten.  Dieser  Obersohnlarzt  muis  ein  beamteter 
Arzt,  es  mufs  der  ßezirksarzt  sein.  Das  fordert  schon 
das  Gesetz,  welches  gerade  die  wichtigsten  der  genannten  Ob- 
liegenheiten, insbesondere  die  Baufragen,  in  seine  Hände  1^ 
Das  fordert  aber  audh  das  Interesse  der  Schule  und  der  Schal» 
hygiene.  Die  Anforderungen,  welche  au  deQ  Oberschularzt  im 
obigen  Sinne  zu  stellen  sind,  darf  man  nicht  unterschätzen. 
Sie  gehen  an  vielen  Punkten  über  den  engeren  Bereich  der 
Schulhygiene  hinaus  und  greifen  hinüber  in  andere  Gebiete 
der  öffenÜiohen  Gesundheitspflege.  Ich  nenne  als  Beispiele 
nur  die  Wohnungshy^iene,  die  Trinkwasser-,  Luft-  und  Boden- 
untersuchungen, die  Prophylaxe  der  Epidemien  u.  s.  w.  Die 
Natur  aller  dieser  eng  ineinandergreifenden  Angaben  biiogt 
-es  mit  sieh,  dafs  hier  Praxis  und  Er&hrung,  wie  sie  auf  den 
einschlagenden  Gebieten  ein  Privatarzt  nicht  zu  sammelu  ver- 
mag, ganz  unentbehrlich  sind.  Der  Oberschularzt  muls  gegen- 
über den  Schulau&iohtsärzten,  die  unter  ihm  arbeiten  sollen, 
Ton  der  Autorität  gestützt  werden,  welche  Amt  und  überlegene 
Erfohrung  gewähren.  In  seinen  Besiehnngen  zur  SehulbehOrde 
aber  wird  jene  Form  der  geistigen  Schulung,  die  sich  nur 
durch  amtliche  Thatigkeit  erwerben  läist,  you  hohem  Werte 
sein  und  dazu  beitragen,  alle  Wege  zu  ebnen.  loh  meine 
damit  nicht  etwa  das  Vertrauisein  mit  der  Technik  der  Ve^ 
waltung,  sondern  vor  allem  jene  Selbstdisciplin,  welche  sieh 
nicht  unbedingt  das  Wünschenswerte  zum  Ziel  setzt,  souderu  sich 
weise  auf  das  in  gewissem  Sinne  Notwendige  und  vor  allem 
auf  das  aar  Zeit  und  unter  den  gegebenen  Umständen  Er- 
reichbare besohränkt.    ht  dieser  mkwmm  Kaiist  ruht  dtf 
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GkihffimtiM  des  Erfolges.  Endlich  dürfte  es  unter  Umetflnden 
eneh  enpriefelibh  sein,  wenn  der  Obersohnlarzt  in  seiner 

Eigenschaft  als  beamteter  Arzt  der  unmittelbaren  Abhäii«^ngkeit 
Ton  den  städtischen  Behörden  entrückt  bliebe.  Düs  gibt  ihm 
salbrt  und  seinen  hygienisoken  Yozsohlflgen  mehr  Naohdmok. 
Ans  allen  sngelBhrten  GtrOnden  ist  nnr  der  Amtsarzt  die 

geeignete  Person  für  die  Stelle  des  Oberschularztes. 

Die  einzige  ernste  Schwierigkeit,  der  man  dabei  begegnen 
wild,  dOrfte  die  Arbeitsüberlastung  der  beamteten  Ärzte  sein. 
Eb  muls  daher  darauf  hingewirkt  werden^  dem  ObeisohiilarEt 
ksba  Zeit  imd  Krftfte  ranbende  Kleinarbeit  anfimhltrden. 
Hierfür  ist  vielmehr  eine  Anzahl  von  subordinierten  Schul- 
aa£nehtsä£2ten  anzustellen,  welche  nach  Anweisung  des  Schul- 
Oberarztes  arbeiten  und  die  berufen  sind,  ihn  in  seinen  oben- 
genannten  Funktionen  zu  unterstCLtsen. 

Einer  aufsergewöhnlioben  schulhygienischen  Vorbildung 
bedtlrieu  die  letzteren  Ärzte  nicht,  denn  ihr  Dienst  besteht 
neben  der  Durchführung  der  von  der  Oentralstelle  ausgehenden 
hygienischen  Vorschriften  hanptsiohlioh  in  der  Überwaohnng 
nndVerhUtnng  epidemischer  Erkrankungen  nnd  in  der  Beobabh- 
tuD^  des  Gesundheitszustandes  der  Schüler.  In  allen  schwieri- 
geren Fragen  steht  ihnen  der  Rat  des  Oberschularztes  zur 
Seite,  mit  dem  sie  durch  häufige  Konferenzen  in  enger  Eüh- 
luig  bleiben  müssen.  Erwerben  die  Schulauftichfsttrzte  durch 
•  Studium  und  Erfohmng  tiefere  hygienische  Kenntnisse,  so 
Wird  das  die  Lösung  ihrer  Aufgabe  gewifs  f^irdern;  wichtiger 
aber  ist,  daüs  sie  mit  beiden  hülsen  in  der  ärztlichen  Praxis 
stehen,  nnd  zwar  in  der  hausärztlichen  Praxis,  dals  sie  mit 
dm  akuten  liifektionskiankheiten,  deren  Verschleppung  von 
ihnen  verhütet  werden  soll,  nnd  mit  allen  das  kiodliche  Alter 
treffenden  Erkrankungen,  über  die  Zeugnisse  und  Gutachten 
yon  ihnen  gefordert  werden,  auch  am  Krankenbett  stete  Ftth- 
hmg  behalten,  daÜs  de  wissen  und  täglich  aufii  neue  erfiduen, 
wie  ee  in  der  Häudiohkeit  der  Kinder,  insbesondere  bei  den 
armen  Leuten,  aussieht.  Die  Armenärzte  des  Bezirkes  würden 
vieUeioht   auch   für   den  schulärztlichen  Dienst  besonders 
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Arzt  wird  auch  einen  tüchtigen  Schularzt  abgeben;  alle  aadereii 
Qualitäten  brauch^  nur  der  Oberarzt  zu  besitzen. 

pie  Eingelnheiten  des  Dienstes  der  Sohniänie  kAnnon  an 
dieaer  Stelle  nur  kurz  angedeutet  werden.  Wenn  man  die 
Aufgabe  nur  irgend  ernst  au^ßafst,  gibt  es  hier  reiohliohe  Ar- 
beit, so  dafs  man  die  Bezirke  nicht  zu  grofs  wählen  darf. 
2pOp  Kinder  scheinen  mir  (Jie  höchste  ^ahl  zu  sein,  die  man 
einem  Schulärzte  zuweisen  sollte.  Paris  hat  Bezirke  Toa 
1000  Kindern,  Moskau  solehe  yon  2000.  Die  Bfteksisehen 
Stttdte  mit  ihren  4000  bis  5000  Kindern  für  jeden  Sehulazsi 

Ytif dienen  hierin  keine  Nachahmung. 

Wir  miissen  doch  wohl  fordern,  dais  jede  Klasse  zweimal 
im  Monat  ärztlich  besucht  wird.  Dabei  sind  die  baulichan 
Einrichtungen,  soweit  die  Hj]g;iene  hier  in  Betracht  kommti  au 
besichtigen,  und  insbesondere  wird  die  Überwachung  der  Bein- 
liobkeit  im  Sbhubdmmer,  auf  Treppe  und  Flur,  auf  den  Vor- 
plätzen, in  den  Aborten  und  Baderäumen  volle  Aufmerksamkeit 
beanspruchen.  Nicht  minder  ist  auf  die  richtige  Handhabung 
der  Ventilation  und  Heizong  au  achten,  wobei  der  Lehrer  mannig- 
&oh,  a.  B.  durch  Führung  Ton  Temperaturtabellen,  mitwirken 
kann.  In  gewissen  Zeitrftumen  mfiissen  ünteisnchungen  der 
Zimmerluft  vorgenommen  werden.  Die  Helligkeit  der  vom 
Fenster  entlegenen  Schülerplätze  und  gegebenen  Falls  die 
Beschaffenheit  der  künstlichen  Beleuchtung  fällt  ebenfalls  der  . 
ärztlichen  Obsorge  anheim.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  Schul- 
mobiliar,  inso&m  es  dabei  um  Hygiene  sich  handelt;  so  mflswn 
s.  B.  die  Vorhänge,  die  Tageslicktreflektoren,  die  Wandtafeln  re- 
vidiert werden,  und  mancherlei  kleine  Dinge  werden  sich  noob. 
weiter  aU  Arbeitsgebiet  für  den  Schularzt  aus  der  Praxis  orgebeiL 

Demnächst  kommen  die  Unterrichtsmittel  in  Betracht: 
die  Schreibhefte  in  Beaug  auf  Liniatur,  Glana  des  Papien 
und  Verbot  der  Linienbl&tter,  der  Znstand  der  Sohieferiafeln, 
soweit  diese  geduldet  werden.  Dann  die  Beobachtung  der 
Scliuler  während  des  Schreibens  und  die  Überwachung  der 
vorschriftsmäisigen  Heitiage  und  Körperhaltung. 
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An  dieser  Stelle  möge  auf  die  beim  Wiener  Hygiene- 
kongrefs  hervorgetretene  Kontroverse  hingewiesen  worden, 
der  Schularzt  das  Eechi  erhalten  soll,  die  Klasse  wfihiend  des 
UntenioliteB  xa  betroten  und  einem  Teile  desselben  bei^wohnen. 
Ycm  fiEKÜiehen  Standpunkte  kenn  denmf  nnmKglidk  Tetnohtet 
werden,  denn  das  hielse  dem  schulärztlichen  Dienste  den  Boden 
entziehen.  Andererseits  jedoch  ist  hier  auch  der  Ort,  nochmuU 
scharf  hervorzuheben,  dafs  der  Schularzt  bei  diesen  Klassen-« 
bflsnohen  nur  beobachten  darf  und  sieh  jeden  JBHnepruoJiee 
oder  gar  Tadels  dem  Lehrer  g«{genttber  strengstens  zu  mt* 
kalten  hat.  Die  Kinder  dürfen  gar  niohi  merken,  zu  velohem 

Zwecke  derselbe  im  Schulz  immer  weilt. 

Zur  Überwachung  der  Hygiene  des  Unterrichtes  gehört 
unter  anderem  auch,  dals  im  Winterhalbjahr  während  der 
Standen  mit  ungenQgendem  TagesUoht  nioht  gelesen  oder  ge- 
sekrieben  wird,  dals  die  Zwiaokenpausen  innegehalten,  mr 
Bewegung  der  Schüler  im  Freien  und  zur  Lüftung  der  Klassen- 
zimmer benutzt  werden,  nicht  minder,  dals  in  Schulen  mit 
hoher  gesteilten  Anforderungen  die  Hausaufgaben  nicht  über 
das  Ton  der  Schulbehörde  unter  Beirat  des  Sohulobenuxtes 
Isstgeeetste  Mala  hinausgehen. 

Der  Sckulau&ichtsarzt  bat  auch  die  Turnhalle  zu  besieh- 
tigen  und  zeitweise  dem  Turnunterrichte  beizuwohnen.  Rein- 
lichkeit und  Staubfreiheit  ist  hier  noch  wichtiger  als  im  Schul- 
zimmer, weil  die  Kinder  beim  Turnen  tiefer  und  ausgiebiger 
atmen.  Desgleichen  hat  er  den  S|piel-  und  flislaufplätzen 
seine  Au£tnerksamkeit  zuzuwenden. 

Alsdann  kommt  *die  Obsorge  Air  das  p  e  r  s  On  Ii  ob  e  W  ob  1  - 
befinden  der  einzelnen  Scliuier  m  Betracht.  Es  erwuchst  dem 
Arzte  sogleich  beim  Eintritt  des  schulpflichtigen  Kindes  eine 
ungemein  wichtige  Aufgabe  in  der  Beurteilung,  ob  dasselbe 
auob  wirkliob  körperlidi  reif  ist  für  den  Sebulbesneb.  Bei 
sdiwaehen  und  krfinklioben  Kindern  ist  der  Aufrehub  des  letz- 
teren vom  sechsten  bis  zum  siebenten  Jabre  gesetzlicb  zulässig» 
und  es  würde  Sache  dea  tSuhularztes  sein,  alle  sozusagen  un- 
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reifen  Kinder  auf  ein  Jahr  zurüokzastellen»  auch  dann,  wenn 
die  Eitern  den  Eintritt  wünschen. 

Jed^  SohUler  mnb  ferner  beim  Beginn  der  TueohiedeMn 
Sehnljabre  ui  Besng  auf  eeinen  KörpennstaDd  mdenaAt 

werden.    Damit  will  natürlich  nicht  gesagt  sein,   dals  sich, 
diese    Thätigkeit    immer    auf    alle    Organe    erstrecken  soll; 
vielmehr  wird  oft  ein  hausärstliohes  Zeugnis»  in  anderen 
iEallen  die  allgemeine  fietnohtong  genflgen,  imd  nur  wean 
ADhaltspnnkte  iBr  ein  bestimmtes  Leiden  Torliegeo^  wM 
eine  mngebendere  üntenraehiing  naeh  dieeer  Riobtnng  nGtig 
sein.    Zweck  solcher  Feststellung   ist ,   den  körperlich  nicht 
tadellosen  Kindern  eine  hesondere  Sorgfalt  zuzuwenden.  Man 
wird   dieselben    von    gewissen  Unterrichtsfächern  entiasten, 
in  anderen  Fttllen  den  Unteniobt  £nr  sie  modifisieieii.  leh 
erwihne  die  Rfloksiobt,  welohe  beim  Tnnnmteiridit  auf  die  mü 
Brüchen  Behafteten  zu  nehmen  ist;  ich  erinnere  an  die  vom 
Schulärzte  zn  treflfende  Entscheidung,  ob  ein  mit  Lnngenleiden 
oder  Hautkrankheit  behaftetes  Kind  an  den  Brausebädern  teil- 
nehmen darf;  hierher  gehört  auch  die  Anweisung  der  voiderai 
Benkpiätae  fttr  sdbwerbönge  und  sehwaehsiebtige  Sebüleir. 

Wo  Kurse  fEir  Stottenide  oder  HUftsebnlen  Sehwadi- 
begabte  bestehen,  hat  der  Arzt  bei  der  Auswahl  der  Kinder 
mitzuwirken. 

Die  Verteilung  der  Schüler  in  die  ihrer  Körpergröfse 
entspreohendMi  Snbeellien  mols  aweimal  im  Jabie  gesebriieii 
und  so  bmge  Ao^be  des  Antes  bleiben,  bis  die  Lsiiier  mit 
.dieser  allerdings  äulserst  einfaeben  Vornahme  vertraut  mnd. 

Auf  jeden  Fall  aber  steht  demselben  die  Überwachung  zu. 
ob  die  Messung  und  Verteilung  der  Schulkinder  und  das  Aus- 
wechseln der  Bänke  vorschriftsmäDng  geschehen  ist.  lob  weiis» 
dais  dort,  wo  die  Kinder  niebf  naob  der  Gh^Use  goeeUt  we^ 
den,  obgleiob  die  Sebnle  mit  Bänken  neuer  Banart  r&nAm 
isti  die  Sobuld  nicht  immer  am  Lehrer  liegt,  sondern  vielfftoh 
daran,  dafe  nicht  Vorsorge  für  promptes  Austauschen  der  Sub- 
sellien  getrofien  ist.  Das  Verzeichnis  der  im  neaen  Sebnljabie 
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hr  jede  Klaaee  eiforderlioheii  Banktypen  mnfii  rom  Sohnlant 

oder  Lehrer  an  eine  Centralstelle  gesandt  und  von  dieser  der 
Bankweohsel  Yorgenommen  werden.  Verteilt  man  die  Kinder 
anf  BAnke  bester  KoDfltmktion  nicht  so,  wie  es  ihrer  Körper- 
grOibe  entspricht»  raideni  wie  die  Benknnmmem  sa&Uig  jahraiu 
jahrein  im  Schnlzimmer  sieh  Torfinden,  so  sind  G^eld  und  Mfihe, 
welche  anf  die  Anschaffung  guter  Subsellien  verwandt  wurden^ 
verloren;  und  das  tsiSt  leider  ftür  manche  Schule  zu. 

Wohl  die  TenuitwortimgSTolkte  Aufgabe  dee  Seholarztea 
aber  liegt  in  der  Überwaohnng  der  akuten  Infektions- 
krankheiten. Die  Wichtigkeit  ihres  frühzeitigen  Erkennens 
i&t  so  o^enkundig,  dafs,  wie  ich  glaube,  gerade  dieser  Umstand 
ftr  Tiele  Gemeinden  zur  Anstellung  eigener  Schulärzte  be- 
stiminend  war.  Sioher  eneheint,  dafo  die  Yonohriften  ttber  die 
m  Bede  stehende  Tkitigkeit  derselben  den  gröisten  Baum  in 
den  für  sie  geltenden  Dienstordnungen  einnehmen.  Die  vier- 
sehntagigen  Besuche  in  den  Klassemummem  reichen  natürlich 
za  einer  wirksamen  Bekfimpfiing  der  ansteckenden  Krankheiten 
oieht  ans.  Es  ist'vielmebr  erforderlioh,  dals  der  Schnlarst 
t&glich  zu  bestimmrter  Stunde  für  diese  Zwecke  sn 
sprechen  sei;  das  kann  in  seiner  Wohnung  oder  in  einem 
Ordinationszimmer  des  Schulhauses  geschehen.  Die  Haupt- 
8Mhe  bleibt,  da(a  dem  Iiehrer  jederzeit  die  Möglichkeit  g^ben 
iit,  Kinder,  deren  Befinden  ihm  ungünstig  oder  Terdfiohtig  er* 

scheint,  untersuchen  zu  lahsen. 

Ich  verzichte  darauf,  Vorschläge  zu  machen,  wie  im  einzelnen 
der  nnitäre  Dienst  zur  Verhütung  von  Schulepidemien  sn  organi- 
lieren  sei.  Vorbilder  hierftLr  sind  vielfach  in  den  unserer  Kom* 
nunion  von  answftrts  zogegangenen  Verordnungen  Torhanden, 
sogar  bis  m  alle  Details  der  Meldezettelformulare.  Welcher 
Segen  auf  diesem  Gebiete  aus  der  schulärztlichen  Arbeit  fiieisen 
bnn,  wird  jeder  Vater  empfinden»  dessen  Kind»  wie  dies  so 
binfig  Torkommt»  bis  snm  Schulbesuch  gesund  war,  dann  abbr 
jedss  Jahr  eine  andere  Infektionskrankheit  mit  nach  Hause 
brachte.  Ich  will  von  Mumps  und  Masern  nicht  sprechen,  aher 
Ksuchhosten«  Scharlach,  Diphtbene  sind  ernste  und  meistens 
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Termeidbare  Krankheiten.    Gelingt  es,  hierin  die  Mofhidttli 

herabzudrücken ,  80  wird  der  Schularzt  zum  Wohlthäter  ftr 
die  Bevölkerung. 

Es  bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung,  dab  die  Sehul* 
firzte  mit  der  Behandlung  der  SehUler  gar  nichts  sn  thnn  haben 

sollen.  Die  Verabfolgung  von  Lebertlimii  und  Stärkungsmitteln 
an  chronisoh  kranke  und  schwächliche  Kinder,  wie  sie  m  Paris 
und  Brüssel  eingeführt  wurde,  pafst  nicht  für  unaere  Verhält 
niBse.  Auch  ist  hier  yielleioht  der  Ort,  den  sangninisehen 
ESrwartimgen  mancher  Lehrer  entgegenznireten ,  als  ob  nadi 
Anstellung  von  Schulärzten  bei  plötzlich  eintretenden  Gesnnd- 
heitsstorungen,  bei  Ohnmächten,  Verletzungen  oder  epilt  ptischeo 
Anfiülen  der  Kinder,  fär  sofort  erreichbare  ftrstliehe  Hilfe  ge- 
sorgt sei.  Das  darf  nicht  erwartet  werden,  denn  der  Sohnlsiit 
muüs,  wie  jeder  andere  Arzt,  seiner  Praxis  iiacbgehen  und 
kann  zw;ir  zu  bestimmter  Stunde,  nicht  aber  immer  gerade 
dann  zur  Yeriügung  stehen,  wenn  seine  Anwesenheit  wOnsohaDS- 
wert  ist. 

Ein  Wort  sei  noch  Uber  den  Unterrich't  in  der  G-esond« 

he it.s lehre  hinzugefügi  Wo  ein  solcher  für  die  Oberkl[iS5^n 
der  städtischen  Mittelschulen  erteilt  werden  soll,  fällt  er  natürlich 
dem  Schularzte  zu.  Wichtiger  aber  will  es  mir  scheinen,  diili 
die  Lehrer  selbst  von  den  Gmndzttgen  der  Hygiene  Kenntnis 
erhalten;  das  würde  die  DnrehfÜhnmg  sohnlhygienisoher  Vof 
Schriften  ganz  wesentlich  erleichtem.  In  erster  Linie  sind 
hierzu  die  Lehrerbildungsaustalten  berufen,  doch  kann  im- 
merhin anch  später  noch  durch  zwanglose  Vortrfige  maodiet 
nachgeholt  werden;  an  vielen  Orten  haben  die  Schnlftnte  ibie 
Aufgabe  in  diesem  Sinne  freiwillig  sehr  wirkungsvoll  erweitert. 

Sahen  wir  bisher,  wie  sich  die  schulärztliche  Arbeitstei- 
lung zwischen  Oberarzt  und  Aufsichtsänsten  zu  gestalten  hatte, 
SO  bleibt  uns  noch  ein  letzter  Fdrtor  zu  betrachten  übrig, 
nSmlieh  jene  Obliegenheiten,  welche  speoiaift ratliehe 
Kenntnisse  erfordern. 

Beginnen  wir  mit  der  Augenheilkunde.  Auf  Schiitt 
nnd  Tritt  begegnen  wir  in  der  Schulgesnndheitspflege  angen- 


Digitized  by  Googl 


t 

391 


flnÜidier  Wiasonflohaft,  die  ireiiieh  maat  dnroh  fleiünge  Ar- 
batm  der  leteton  Jaihrselmte  in  so  gangbare  Münze  umgeprägt 
wurde,  dafs  sie  Gemeingnt  aller  danacli  begehrenden  Ärzte  ge- 
worden ist.  Denuocli  glaube  ich  nicht  m  viel  zu  sagen,  wenn 
ich  den  Ophthalmologen  von  h^ach  als  iiuentbehrlich  im  schal- 
Ärztlichen  Dienste  bezeiohne. 

Wollen  Sie  sieh  weitehin  erinnern,  wie  oft  schwerhörige 
Kinder,  deren  Übel  dem  Lehrer  nnbekannt  blieb,  als  nnaohi- 

saiü,  störrisch,  aiu'h  wohl  als  trage  und  dumm  betrachtet  und 
dementsprechend  behandelt  weiden.  Jene  Minderung  der  Lern- 
iUiigkeit^  die  durch  behinderte  Nasenatmxmg  verschuldet  wird, 
war  in  unserer  Kommission  sohon  Gegenstand  anregender  Be- 
Bpredrang.  Demnaoh  ragen  aneh  die  Ohrenheilkunde  nnd  die 
Shinologie  in  das  sdralsrztliohe  Gebiet  herein.  Ebenso  kom- 
nieu  die  Orthopädie,  die  Zahnheilkunde  und  Dermatologie 
an  manchen  Orten  dem  sohulhygienisohen  Dienste  sehr  erfolg- 
reich zu  Hills.  * 

Man  kann  nicht  alle  diese  Fsoher  dnroh  fast  angesteUie 
Spedalfirste  Tertreten  lassen;  aber  es  muTs  darauf  Bedaoht 
genommen  werden,  dafs  im  Bedarfsfalle  einer  oder  der  andere 
derselben  zur  Mitarbeit  herbeigezogen  werden  kann. 

Durch  die  angedeutete  Form  der  schulärztlichen  Thätigkeit 
wird  den  Forderungen  der  Gesundheitspflege  Beohnnng  ge- 
irsgeni  ohne  die  pftdagogisehen  Bttcksiokten  anfter  aohi  sa 
lassen,  ohne  die  nnterriobtende  xmd  ersiehende  Thatigkeit  der 
Schule  irgend  wo  zu  kreuzen.  Es  bleibt  das  ciue  Bedenken, 
ob  diese  Vorschläge  verwaltungstechnisch  durchführbar  sind. 
Der  Beweis  hierfür  dürfte  damit  erbracht  sein,  dals  jede  der 
an^^estellten  Forderungen  sohon  an  einzelnen  Orten  zur  Dnroh* 
fUimng  gelangt  ist.  Die  Kosten  aber  sind  bei  der  überaus 
niedrigen  Besoldung,  die  man  den  SohnlSrzten  zu  gewähren 
pflegt,  kaum  nennenswert;  sie  werden  4  bis  5  Promille  des 
Sohuletats  der  Gemeinde  kaum  abeisteigen. 
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Berieht  Uber  die  7.  bit  10.  Bitmg  der  AbteUiiiir 
fttr  Bchnlgesimdlieitspflege  im  Leipziger  Lefaremrdn. 

Von 

"W.  SCHtJBEET, 

Lebrmr  «a  der  90.  fieurknclmle  m  Leipsig-Qoliüi. 

Seit  YeröffBntliolnuig  des  letsten  Beriehtes^  hat  die  ge» 
nannte  Abteilnng  nnr  vier  beeondere  SitEnngen  al^ehsltm. 

Das  Bureau  ist  das  frühere  geblieben,  die  Zahl  der  ständigen 
Mitglieder  auf  21  gestiegen. 

7.  Sitzung  am  10.  Juli  1895. 
Der  Beriohterstatter  sphoht  ttber  den  Einflnfs  des 
Alkohole  anf  die  leibliohe  nnd  geistige  Entwiokelnng 

des  Kindes.  Der  Alkohol  schädigt  im  noch  unentwickelten 
ktndlichen  Körper  alle  Organe,  indem  er  Entzündungen,  fettige 
oder  wassersüchtige  Entartungen  heryormft,  den  Blutkreislauf 
stört,  das  Blnt  selbst  yerSnderi  Als  Folgen  treten  Krankheit» 
Sehwftohe,  ja  Lebensnnfidiigkeit  anf.  Die  bedentungsvoUstea 
Störungen  aber  liegen  im  Gebiete  des  Nervensystems  und  machen 
sieh  als  Eklampsien,  Konvulsionen,  epileptische  Anfälle  und  Neu* 
nsühenien  geltend.  Zu  ihnen  geeellen  sieh  Mangel  des  Intellekta 
(Verlangsamnng  des  AnfbasangsvermOgeiis,  Gedftehtnissehwioihe» 
Sprachstörungen),  sowie  verschiedene  ethische  Defekte  (Jähzorn, 
Onanie,  Kleptomanie).  Vielfach  ist  alkoholische  Belastung 
Ursache  von  Schwach-  und  Blödsinn.  Dieselbe  entsteht  durcli 
VeKerbong  oder  Selbsigeanls;  der  letsteie  wird  TOn  manebss 


^  S.  diese  Zeitichrüt,  lö95,  No.  10  u.  11,  S.  693—696.   B.  fied. 
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JSftni  begttnafiigti  ma  das  Kind  auf  beqneme  Weiae  eiiuni- 
flefalBfeni,  oder  in 'dem  Wahne,  Alkohol  attrko, 

8.  Sitzung  am  23.  Oktober  1895. 
Herr  Meykich  referiert  über  phypi ologische  Versnobe 
in  betreff  der  Ermüdung  nacb  Küakpklin.  £r  legt  seinen 
Ausfühningen  in  der  Hanptaaehe  des  genannten  Antoxa  ^FkifsUh 
loffisKke  ArbeUm*^  an  Ghnmde,  an  welehen  sieh  Abhandlongen 
Ton  AxBL  Erbbn,  Bbkkaitk,  BüBasRSTBDT  nnd  Sorülzb 

gesellen.  Untersuchungen  dieser  Art  sind  notwendig,  da  Kinder, 
besonders  psycbopathiscb  belastete,  durch  den  Schulnnterhcbt 
übermüdet  werden  können.  Sie  haben  sich  zu  erstrecken  auf 
die,  Leistn|ig8>  nnd.  Ühnngafidugkeit,  daa  Speoialgedfldiitnia»  die 
Anregbarkeitk  Ennüdborkeit  nnd  Erholongs&higkeit,  die  Sohlaf- 
tiefe,  die  Ahlenkharkeit  n.s.w.  An  der  Feststellung  der 
IJntersuchungsmetboden  soUen  sich  neben  den  Ärzten  auoh 
Schulmänner  beteiligen. 

In  der  Debatte  wird  bemerkt,  dafe  die  bis  jetzt  yo^ 
genommenen  Experimente  ein  aioherea  fiesoltat  nioht  eigeben 
konnten,  da  sie  teUa  an  einseitig,  teile  an  meehaniadh  ansgefdhrt 
worden. 

9.  Sitzuno-  am  29.  Januar  1896. 

Herr  Helm  spricht  über  die  Heizung  in  den  Leip* 
aiger  Schulen.  Er  aehildert,  wie  die  Wttrme  erzengt»  wie 
die  ladt  dniohfenohtet,  wie  die  Friaohlnit  angeführt  und  wie 
der  Stanb  der  letateren  ans  dem  Zimmer  femgehalten  wird. 
Femer  zeigt  er,  in  welcher  Weise  die  in  Leipzig  eingeführten 
Systeme»  Ofenheizung  zweifacher  Art,  HeiXswasserheiznng, 
Niederdruckdampfheizung  und  Luftheizung,  ihre  Aufgabe  zn 
erfüllen  im  stände  aind,  nnd  weiohe  Naditeile  aieb  bei  fehler- 
hafter Anlage,  sohleohter  Bediennng  n.8.w.  einstellen.  Infolge 
der  gegebenen  Anregong  werden  einzelne  Kollegen  in  einer 
Anzahl  von  Schul^ebäuden  Kohlensäure-  und  Feucbtigkeits- 
beetimmungen  vornehmen,  um  Vorteile  und  Mängel  der  ver- 
sdhiedenen  Systeme  noch  klarer  feetzosteiien. 

Anfter  diesen  Vortrftgen  wurden  Referate  erstattet  über 
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Wbhmeb,  Gmiidrifs  der  Sehulgesandheitspflege  ron 
Herrn  Helm ; « Kühmeb,  Obersielitstafel  über  die  an- 
steckenden Krankheiten  von  Herrn  Metrich,  sowie  über 
mehrere  Artikel  ans  der  „Zeitschrift  für  SchnlgesuQdh6ii&- 
pflege.'' 

10.  Sitzung  am  18.  Märs  1896. 
Leipzigs  Lehrer  ein  geenndheitlich  nngünstiges 

Menschenmaterial  lantete  das  VoriragsÜhema  des  Lehrers 
BiLLHARDT.  Derselbe  weist  auf  ein  im  Vorjahre  abgegebenem 
schulärztliches  Gutachten  hin ,  nach  welchem  42,8  7o  aller 
Leipziger  Kollegen  mehr  oder  weniger  kränklich  sind,  und 
darauf,  dafs  etwaige  Zweifel  hieran  durch  die  hftnfige  Inan- 
spruchnahme von  Yertretungskassen,  KurunterBtHtzungen  und 
Vikariatseinrichtnngen  widerlegt  werden.  Er  sucht  die  Gründe 
fÖr  diese  Erscheiiums^  und  beweist,  dafs  dieRelben  nicht  etwa 
in  angeborener  Minderwertigkeit  zu  hnden  sind;  denn  die 
Xiehrer  entstammen  meist  dem  gesundheitlich  günstig  situierten 
Mittelstande  und  vielfaeh  noch  dazu  der  kernigen  LandbevCl- 
kerung.  Auch  das  swar  sehr  mit  Mftngeln  behaftete  Intemals- 
leben  während  der  Seminarzeit  kann  nicht  als  in  dem  Alaise 
schwächend  bezeichnet  werden ,  da  sich  60  %  der  jungen 
Lehrer  noch  müitärdiensttanglich  erweisen.  Die  Gründe 
liegen  Tielmehr,  wie  auch  anderorts,  in  der  Oheranstrengung, 
welche  durch  die  schwierige  Einarbeitung  in  das  Amt  und 
die  gleichzeitigen  Vorarbeiten  fUr  die  Wahlfähigkeitsprüfung 
notwendig  entstehen  mnls,  und  in  der  ungenügenden  Besol- 
dung. 

Für  Leipzig,  wo  nur  ganz  gesunde  Lehrer  fest  angestellt 
werden,  kommen  hierzu  noch  lokale  Ghrttnde.  Der  Wetteifer 
zwischen  den  Parallelklassen  einzelner  Schulen  führt  zur  Hast, 

der  Drang,  die  vielfach  bekrittelte  Bildung  zu  vervollstiindigen, 
zur  TTberanstrenß^ung ;  die  unzureichende  Besoldung  drängt  7.u 
KebeiKimtern.  Aulserdem  geben  die  übergroisen  und  schlecht 
angelegten  Schulgebäude,  die  mangelhalten  Heizungzrorridi* 
tungen,  das  unTerzeihliche  Spaisystem  bei  den  Ausgaben  fllr 
die  Beinignng  der  Klassen,  sowie  die  Lage  einzelner  Schulen 
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an  TerkehTsimheD ,  noch  daza  adhleolit  gepfiasterteo  Sirafim 

Anlafs  zu  Erkältungs-  und  Überreizungskrankheiten  aller  Art. 

In  der  sehr  regen  Debatte  wurde  zur  Abhilfe  der  grö&ten 
"GTbel  empfohlen,  zunächst  die  Gehaltsregulierung  energisch  zu 
l^etreiben,  daneben  aber  Erhebungen  über  die  verschiedenen 
anderen  HUaetfinde  anzustellen,  in  den  Lehrerbiblioiheken  fOac 
aniklftrande  litteratnr  za  iorgen,  Wansehe  besüglioli  einer 
demnächst  zu  verfassenden  lustruktion  für  die  Schulärzte  gel- 
tend zu  machen ,  Veröffentlichung  der  Schulhausmannsvor- 
sehriften  zu  verlangen  und  von  Vereins  wegen  Stellung  gegen 
die  drohende  Erhöhung  der  Pflichtstnndenzahl  an  nehmen. 

Sitanng  des  Hauptvereine  am  19.  Mära  1896. 

An  dem  genannten  Tage  hielt  Lehrer  SEüi.KiEü  im  Haupt- 
▼ereine  einen  Vortrag,  der  ursprünglich  auch  der  Abteilung  f&r 
Gesundheitspflege  vorgelegt  werden  sollte,  verschiedener  Um* 
BtBnde  halber  aber  sofort  an  den  flanptrerein  gelangte.  Das 
Thema  lantete:  Über  die  Anstellnng  Ton  Fachtnrn- 
lehrern  an  Leipziger  Schulen.  Redner  gibt  einen  Über- 
blick über  die  Geschichte  des  Turnens  in  den  Volksschulen, 
bezeichnet  hiernach  den  Zweck  der  Schulturnens  als  einen 
pädagogischen  und  ist  der  Ansicht,  dafis  der  Tumnnterrioht 
demgemäb  möglichst  Saehe  des  KlaaeenlehrerB  sein  müsse. 
Dessenungeachtet  seien  in  Leipzig  16  nicht  pädagogisch  Tor- 
gebildete  Tumfachlehrer  angestellt.  Als  Griinde  hierfür 
würden  angegeben  die  grulüere  turnerische  W  ertigkeit,  die  gründ- 
lichere toinmethodische  Ausbildung,  das  höhere  Interesse  dieser 
JPaohlehrer.  Dagegen  jedoch  sprechen  einmal  die  Bedenken, 
die  gegen  das  Fachlehrersystem  überhaupt  gelten,  nftmlich 
dals  die  Konzentration  im  Unterrichte,  die 'Harmonie  in  der 
Erziehung,  die  Vielseitigkeit  der  Iviiiderforschung  erschwert 
wird.  Zweitens  aber  sind  auch  die  Einwände  von  Bedeutung, 
zu  denen  die  in  Sachsen  übliche  Ausbildung  der  Turnlehrer 
Anlafs  geben  mufs,  da  dieselbe  in  einer  Zeit  Ton  16 — 16 
Wochen  nnd  ohne  Einfthrang  in  die  Pädagogik,  ja  ohne 
die  Vorauääetzung  einer  gehörigen  Allgemeinbildung  stattEnden 
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kann.  Übrigen«  ist  die  tonnenaohe  SefauluDg  der  eemimriitiabli 

gebildeten  sächsiscben  Lebrer  eine  vollauf  genügende  und  wird 
dnrcb  em  besonderes  TurnexameD  beim  Abgange  nachgewiesen; 
nur  durch  das  Ifernhalten  dieser  letzteren  Krftfiie  vom  Turih 
untemoht  kommt  ein  Sohwinden  des  Interonocs  und  dsinii 
wohl  auch  der  BWgkeitoii  zu  stände. 

Die  Debatte  ergab  allgemeine  Zustimmung  zu  dem  Vor- 
trage. 


Schulhygiene  in  England. 

"V  ortrag, 

gehalten  in  de^  Dentsohen  Gesellsohaft  fX^  öffentliohe  Ossimd.* 

'  heitspflege  m  Berlin. 

Von 

L.  KOTELMAKN. 

(Fortsetzang  und  Soblula.) 

Unter  diesen  Umständen  kann  von  einer  Störung  des 
Gleichgewichts  sswisohen  geistiger  und  körperlicher  Ansbiidang, 
▼on  einer  Überbüidnng  der  Jugend  nicht  wohl  die  Bede  Min. 
Bis  Tor  einer  Beihe  yon  Jahren  wurde  freilieh  auch  in  Eof- 
laud  über  „Overwork"  uud  „Overpressure"  geklagt,  und  Ewar 
bezog  sich  diese  Klage  vor  allem  auf  die  ElementarschuieiL 
Der  Staat  zahlte  nämlich  einen  jnbrliohen  Zusohnla  an  die* 
selben  und  machte  die  Höhe  des  Betrages  von  dem  AasUl 
einer  PHlfuDg  abhftngig,  welche  jedes  Kind  im  Lesen,  Schrabeii 
und  Rechnen  abzulegen  hatte  (Payment  by  Results);  aufserdera 
erfolgte  noch  eine  Extrabezahlnng  für  Examma  in  besondereo 
Fächern.  Dies  bewirkte,  dafis  ein  fortwährendes  Einpanlna» 
ein  sklavisches  und  anstrsngendes  Drillen  statt&ad,  nnter  dm 
der  Geist  der  Kinder  zu  leiden  hatte,  und  hiergegen  erhob 
sich  eine  mächtige  Opposition.   Der  nächste  £rfolg  war,  dift 
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nioht  mehr  jedes  Kind  in  den  genannten  LeSugegenslittnden, 
floodern  ein  Drittel  der  Klawe  im  Lesen,  ein  anderes  Drittel 

im  Schreiben  und  das  letzte  Drittel  ioi  Rechnen  examiniert 
Murde.  Das  Restiltat  liatte  nur  noch  anf  die  Hohe  eines 
JShrenzuschuäses  Einfluld,  im  übrigen  wurde  an  jede  Schule 
«tn  ÜBster  Beitrag  geaahlt.  Anoh  der  Ehrenznaehnis  ist  aeit 
dem  Juli  1892  abgeaohafft»  nnd  angenblieUieli  empfongen  die 
einselnen  Yolkasehnlen  niebts  weiter  als  10  s.  pro  Sehfller, 
woraus  dem  Staate  trotzdem  eine  jährliche  Ausgabe  von  uu- 
gef&hr  £4000000  erwächst. 

Ist  anf  diese  Weise  ein  Anlaia  zur  ÜberbOrdung  der 
EUmentanohlÜer  beseitigt»  so  kommt  nooh  in  Betraeht)  da& 
das  Lernen  denselben  dnroh  den  reicihlioben  GMbraneh  von 
Anschauungsmitteln  sehr  erleichtert  wird.  Weniger  die  Bücher 
und  mehr  die  Gegenstände  selber  zu  studieren,  ist  ein 
Fundamentalsatz  der  englischen  Pädagogik,  den  ich  von  dem 
Präsidenten  des  Londoner  Sohool  Board  mehr  als  einmal  habe 
ansspiedbsfn  hören.  In  den  Kleinkinder  nnd  Volkssohnlen  findet 
man  daber  die  Tersebiedenen  G^treidearten,  Wolle,  Baumwolle 
und  was  sonst  zur  Bekleidung  dient,  die  hauptsächlichsten  Haus- 
End  Gartenge  rate,  Werkzeuge  für  die  Handwerker  und  ähn- 
liches zum  Demonstrieren.  Lassen  sich  die  Dinge  selbst  nicht 
beschaffen,  so  weiden  wenigstens  Abbildungen  deraelben  gezeigt 
Zn  diesem  Zweoke  laufen  in  den  Klassen  eiserne  Stangen  oben 
an  den  Wanden  bemm,  weiche  zum  Anfliäugen  von  Kldem 
und  ZeiclmuDgen  dienen. 

Für  die  höheren  Schulen  könnte  man  insofern  eine  Über- 
bürdung annehmen,  als  dieselben,  wenigstens  soweit  sie  eine 
knmanistisdhe  nnd  realistisehe  Abteilung  haben,  anberordentlieh 
viele  Gegenstände  lehren.  Es  sind  dies:  Latein,  Ghieohisoh, 
Englisch,  Dentsoh,  Französisch,  Italienisch,  Spanisch,  Bered- 
samkeit, Mathematik,  Arithmetik,  Physik,  Chemie,  Natur- 
philosophie, Greschichte,  Geographie,  Buchführung,  Schreiben, 
Stenographieron,  Zeichnen,  Singen  und  Gjrmnastik.  Anlseidem 
«listieieii  nooh  Plrdse  fär  besondere  Leistungen,  so  z.  B.  in 
dsr  Gity  of  London  Sohool  üDr  die  eingehendste  Kenntnis  der 
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Bibel  und  ihrer  Apologetik,  für  die  gründlichste  Beschäftigung 
mit  Shakoapwei  ^  die  beste  Arbeit  Uber  das  engUsohe  Setf- 
goverament,  ja  selbst  fttr  das  erfolgfeidiste  Stadium  der 
Nationalökonomie  imd  des  Sanskrit.   Trotidsm  aber  stadism 

die  englischen  Schüler  nicht  zu  viel. 

Zunächst  ist  die  tägliche  Unterrichtszeit  nur  scheinbar  sohx 
lang;  sie  währt  in  den  liöherea  Sobnkn  Ton  9 — 37«  Uhr. 
Daren  gehen  indessen  die  Pansen  ab,  Ton  denen  die  grölste 
um  12  TThr  Stunden  dauert  Da  auiserdem  mehrere  Nssli* 
mittage  für  die  Spiele  frei  sind,  so  kommen  auf  den  ünterriokt 
nicht  viel  mehr  als  20  Wochenstunden.  Zudem  betragen  die 
i^^erien  irier  volle  Monate  jährlich.  Das  Ziel  der  höhaten 
Sohulen  geht  femer  kaum  über  das  der  Obersekunda  unsmr 
Gymnasien,  besw.  Bealgymnasien  heraus.  Es  findet  anoh  kein 
Binjährigenezamen  und  keine  MaturitatsprQfnng  statt,  und  end- 
lich ist  der  ganze  Unternclitsbetrieb  kern  so  energischer,  wie 
bei  uns.  Während  dem  deutschen  Schüler  der  Lehrer  als  der 
strenge  Vorgesetzte  erscheint,  sieht  der  englische  Knabe  in  ihm 
mehr  einen  alteren  Ereund  und  Berater.  Daher  ist  das  Ver> 
hAltnis  swisohen  beiden  in  England  ein  vertraulicheies  als  bei 
uns.  Oft  genug  kann  man  Lehrer  und  Sehnler  Arm  in  Arm 
während  der  Pausen  miteinander  gehen  sehen,  oder  der  Knabe 
schlingt  seinen  Arm  um  den  Kacken  des  ersteren  hemm,  wenn 
er  sioh  Bat  wegen  seiner  geringen  Hausautgaben  b^i  ihm  holt 
Dem  englischen  ZOgling  gilt  die  Sohulieit  denn  auoh  als  die 
glücklichste  Zeit  seines  Lebens,  und  noch  üb  Hann  bleibt  er 
mit  seinem  College  in  reger  Verbindung.  In  den  meL^tea 
derselben  geben  die  Schüler  eine  besondere  Zeitung  heraus  mit 
Benchton  über  die  Anstalt,  über  die  beim  £^uisballspiei  er- 
rungenen Siege,  Uber  berühmt  gewordene  ehemalige  ZOgling% 
und  diese  Mitteilungen  folgen  den  früheren  Sehulbesuehem  bis 
in  die  entferntesten  Erdteile  nach. 

Hochgeehrtö  Herren!  Wir  haben  vor  kuizem  die  Er- 
innerung an  den  ruhmreichen  Sieg^eszug  Deutschlands  durch 
Frankreich  vor  25  Jahren  gefeiert.  Wer  jene  Zeit  und  ih|0 
gewaltig«!  Folgen  miterlebt  hat.  der  wird  nicht  gering  ▼on 
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seinem  Vaterlande  denken,  sondern  mit  Ulrich  von  Hutten 
spraeken:  »ee  Ist  «ine  LuBt  sn  leben.*  Trotsdem  aber  will 
es  mir  aolieinen,  als  ob  die  stolae  Höhe,  aof  die  wir  gelangt 
mnd,  anoli  eine  gewisse  Gefalir  mit  sich  bringt.   Wir  sehen 

zu  viel  auf  uns  selbst  uud  zu  ^\  enig  auf  die  anderen  Nationen. 
Wer  aber  immer  nur  in  der  iSähe  sieht,  wird  zuletzt  kurz- 
tiobtig.  Sohon  werden  im  Auslande  Stimmen  laut,  dab  die 
grolaeii  anregenden  Ideen  anf  dem  Gebiete  dee  Sehnlwesena 
nieht  mehr  wie  früher  von  Dentsehland,  eondem  von  Frank« 
reich  und  den  skandinavischen  Ländern  ausgehen.  Lassen  Sie 
UD8  daher  unsere  Blicke  auch  fleifsig  in  die  Ferue  richten, 
lassen  Sie  uns,  unbekümmert  um  politische  Sympathien  und 
Antipathien,  das  Gute  nehmen,  wo  wir  es  finden,  und  lassen 
Sie  uns  to  anoh  als  flygieniker  dem  alten  Wahlepmoh  naoh* 
leben:  «Feafateihijn  immer,  atilktehen  nimmer  1" 


Znr  Reftnn  des  Hftdehentanieiis. 
Ans  der  nedisiiiacben  Oesellseliaft  der  Stadt  BaseL 

Die  genannte  Gesellschaft  hielt  am  12.  März  d.  Js.  miter  dem 
VorsiU  des  Professor  Massini  eine  Sitzung  ab,  in  der  Dr.  P.  BäKTH 
nach  dem  ^Korrspdzhl.  f.  Schweijs.  Arzt."'  fclj^endes  ansrdhrte: 

Bei  der  unpfewöhnlich  grofseii  Zalil  von  Mädchen,  welche  vom 
Turnen  befreit  siiid,  dia.n;^t  sich  die  Frage  auf:  Ist  das  Mädchen- 
turnen,  so  wie  es  jetzt  betri eben  wird,  der  Gesundheit  förder- 
lich oder  schädlich?  Man  wird  sich  unbedingt  zu  der  letzteren 
Ansicht  hinneigen  müssen.  Der  Grund  hierfür  liegt  vor  ollem  darin, 
daCs  das  Tomen  im  Korsett  stattfinde,  einem  Kleidungsstück, 
wdches  die  Atmung  beeinträchtigt,  die  MuBkolatar  atropliisch  macht 
and,  was  erst  in  neuerer  Zelt  durch  Terschiedene  Autoren,  yor 
allem  den  hocfaverdientoi  Dr.  Meikebt  in  Dresden,  sicher  fest- 
gestellt 18t,  Enteroptose,*  d.  h.  ein  Herabshiken  der  Bancheingeweide 
henrorraft.  Die  letitere  wiederum  führt  durch  Beianng  des  Plescna 
solaris,  unter  dessen  Einflafii  die  in  der  Milz  stattfindende  Hflmo- 
gleUnhereitnng  steht,  Chlorose  herbei.   Es  darf  daher  nicht  mehr 

*  VeigL  diese  Zeitidirifi^  1806^  No.  10  n.  11,  &  619^-620.  D.  Bed. 
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iiD  Korsett  getarnt  werden,  sondern,  wie  das  in  England  8<diom 
vielfach  geschieht^  nur  in  besonderen,  lose  anliegenden  Tnmkleideni. 
Specielle  Umkleiderftame  Äf.  cU^en  Zweck  werden  sich  in  den 

meisten  SchaU^usem  ohne  Mühe  beschaffen  lassen.  Von  dieser 
Mafsregel  dürfte  auch  eine  gute  Rückwirkung  auf  das  Haas  und 
die  dort  noch  ferrscbenden  nnhygienischen  >  Analchten  Aber  die 

Kleidung  zu  erwarten  sein. 

Die  Übungen  (Freitlhnngen,  Gerätübungen  und  Tumspiele)  i^llten 
so  einfach  als  möglich  gestaltet  werden.  Alles,  was  irsreDiivvie  kom- 
plizierter ist,  strenf^t  auch  den  Kopf  an  und  macht  so  den  gesoAd- 
iieitlichen  Erfolg  illusorisch. 

Die  dritte  Fordornncr  ist  die,  dafs  der  Turnunterricht  für 
Mädchen  vom  zwöUten  Leben^ahre  an  von  Lehrerinnen  gegeben 
wird;  denn  diese  haben  ein  natürliches  Verständnis  für  die  in 
Betracht  kommenden  Dinge,  und  die  Schülerinnen  konneu  ihnen. 
darum  auch  über  ihre  intimeren  körperlichen  Verhältnisse  iftag^n, 
ohne  sich  genieren  zu  müssen. 

Wenn  es  sich  um  Abhilfe  der  erwähnten  Übelstäude  handelt, 
wird  die  Stimme  eines  einzelnen  Arztes  ungehOrt  verhallen.  Redner 
möchte  darum  die  medizinische  Gesellschaft  bitten,  diese  Angelegenheit 
z\x  der  ihrigen  zu  machen  und  der  Erziehungsbehörde  nachstehende 
drei  Forderungen  vorzulegen:  1.  Das  Mädchentumen  ist  nnr  in 
einem  für  diesen  Zweck  zu  beschaffenden,  lose  anliegenden  Tnra- 
kleide  zu  gestatten.  2.  Bei  der  Auswahl  der  Turnübungen  und 
Tumspiele  soll  auf  möglichste  Einfachheit  hingearbeitet  werden. 
3.  Unter  RücksichtDahuie  auf  die  gcbchlcchLliuLeii  Eigentümlichkeiten 
der  Schülerinnen  ist  der  Turnunterricht  vom  zwölften  Lebensjahre 
an  ansschlieCslich  von  Tnmiehrerinnen  zn  erteilen. 

Die  Vorschläge  des  Dr.  Barth  worden  einer  Kommission  znr 
Prttfimg  und  Berichterstattung  überwiesen. 


Die  Bedeatang  der  Sports  für  die  Entstehimg  tqa  Hen- 

nnd  Geffifskrankheiten. 

Yerbandliuigea  der  medizinischeA  Vereiiiigiiii|;  Leadois. 

In  der  Medicel  Society  Londons  besprach  William  CoLLmt 
ans  Oxford  Einflais  atUetiscber  Obabgen  -  anf  die  Entntehnag 
Ton  Herz-  and  Aortenkraaikfadten,  ein  Thema,  das»  wie  die,»'^fM. 
meil.  TTodMr.*'  bemerkt»  bei  den  gec^wlrtlg  nicht  nnr  in  Eng- 
land aberm&lkig  getriebenen  Sports  Ton  grolaem  Intereaae  ist 
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Piacook  hat  scbon  die  Anfiaierksanikeit  auf  den  Znsammen* 
hang  Ton  MnskelanstrengaDgeD  nnd  Henleideo,  wie  er  besonders 
bei  den  Bergleuten  sich  zeigt,  gerichtet.  Die  krankhaften  Symptome 
treten  bei  diesen  in  den  yierziger  Jahren  anf  nnd  bestehen  in 
Atemnot  and  alhnählich  zonebmendem  Herzklopfen.  Die  anatomischen 
Yerftaderongen  smd  Erweitemng  nnd  Hypertrophie  der  YeDtrikel, 
flonie  ein  leichter  Grad  von  Insofficiens  der  Aortenklappen. 

Cbiffobd  AIiBütt  hat  dasselbe  an  Arbeitern  in  den  Schmieden» 
Waranlagem  nnd  Hflttenwerken  von  Leeds  festgestellt«  Bei  den 
schlecht  genährten  Individnen  traten  die  Aortenlftsionen  froher  als 
bei  dei^enigen  mit  gntem  Emabmngsznstasd  anf.  Die  £rweitemn|ir 
des  Heraens  vermehrt  noch  die  Leistung  desselben,  da  es  bei 
jeder  Znaammenaiehnng  eine  grdisere  Blotwelle  in  die  Aorta  treiben 
mii&.  Es  shid  noch  FAlle  von  Reizbarkeit  des  Herzens  bei  flber- 
anstrengteii'  Soldaten  veröffentlicht  worden. 

Die  gleiche  Affektion  beobachtete  QBOam  FhSmsQ  bei  Wett> 
rennpferden  and  -banden. 

Nach  den  Untersuchungen  MoRQAaMlB  scheint  das  Kadern 
die  Entstehung  dieses  Leidens  weniger  zu  begünstigen.  Doch 
rnnfs  in  Erwägnng  gezogen  werden,  dafs  man  es  hier  mit  lirftftigen, 
wohl  tr&nierten  Leuten  zu  thun  hat.  Wiederholte  Muskelanstrengangen 
beim  WettlaufeUi  Badfahren  n.  s.  w.  bewirken  dagegen  leicht  Uerz- 
erkrankungen.  Am  gefährlichsten  ist  in  dieser  Hinsicht  der  Bicycle- 
q^rt.  Die  von  Collisb  bei  den  Studenten  Oxfords  beobachteten 
Erscheinungen  waren  Hypertrophie  und  Erweiterung  des  Herzens, 
begleitet  von  dumpfem  Schmerz  in  der  Gegend  desselben,  Herz* 
klopfen  und  Atemnot. 

Sansom  hat  Erweiterung  des  rechten  Ventrikels,  Störungen  der 
Herzinnen'ation  und  schnellen  Ilerzsclilag  beobachtet,  die  <lirpkt 
mit  über^rofser  Mn<k(  lanstrenguDg,  insbesondere  beim  iiadiahrea, 
ia  Zusammenhang  standen. 

Prestov  konstatiert,  dafs  hei  der  Marine  seit  Einführung  der 
Dampfschiffe  die  Zahl  der  Herzerkrankungen  bei  den  Matrosen 
von  79,4%  auf  0,ö37o  gefallen  ist. 

HAMiT/roN  erwähnt.  Fälle  von  ..reizbarem  TI*rzen'"  kilmen 
aufserät  selten  in  der  iDdischen  Aniito  vor,  beitdem  dort  die 
forcierten  Märsche  bei  den  Manövern  untersagt  seien. 


a«lMlg«mBdh«Uap<l«|«  IZ. 
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Altinere  JütteiUnge«. 


Pestalozzi  und  die  körperliche  Erzielmn^  der  Ju«:end. 
Über  dieses  Tliema  schreibt  unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Schalrat 
Professor  Dr.  Küler  zu  Berlin,  in  dem  soeben  erschienonei:  .  Jahrbuch 
für  Volks-  und  JngcruUjnelr"  ZunlU'hst  sei  knrz  erwähnt,  dafs 
Pestat.ozzt  bereits  in  Burgdorf  die  gymnastischen  Übungen  berück- 
sichtigte und  dieselben  auch  in  Ifferten  fortsetzte.  Es  waren  an  Bassdow 
und  zumeist  an  GUTS-MuiHs  erinnernde  Übungen.  Besonders  betont 
wurden  das  Springen,  Schlittschuhlaufen,  Schwimmen,  Beiten,  das 
Bailschlagen ,  Voltigieren,  anch  das  Spazierengehen.  Von  ganz  be- 
sonderem Interesse  ist  aber  Pestalozzis  1807  erschienene  Auf- 
satz :  „  tjher  Kih-perbüdung,  Als  EinleiUmg  auf  den  Versuch  einer 
Elemmtargymnastik  in  einer  Beihenfo^  körperlicher  tJbmngen". 
Es  heifst  hier,  dais  far  «die  Leute  comme  il  fant*  in  physischer 
Hinsicht  immer  noch  etwas  geschehe;  aber  der  Arme,  aber  das  Volk? 
«Sind  unsere  Schulen  ein  Büdongsmittel  der  physischen  Yolkskraft 
nnd  physischen  Volksgewandtheit,  wie  sie  ein  Bildungsmittel  ^er 
Geistes-  und  Herzenskraft  sein  sollten?  Kann  das  Kind  in  denselben 
die  Triebe  semer  Natur  zur  physischen  Bewegung  nnd  Kraftanwen- 
dung gehörig  befriedigen?  Ja,  soweit  es  In  die  Schule  und  wieder 
heim  geht,  darf  es  sich  bewegen,  aber  in  der  Schule  selbst  l&(st 
man  es  kanm  sdmanfen.  Das,  was  darin  an  seiner  Seele  gelbaii 
wird,  ist  von  einem  so  nmuttfirlichen  Gewichte,  dals  anch  die  ge- 
ringste Bewegung  der  Hftnde  und  der  FQlse  des  Kindes  den  aimoi 
Schnlmeister  anfter  sein  Notgeleise  sto&en  wftrde.  —  Aber  die  In- 
dustrie, wie  sie  im  I^ande  ist,  nagt  noch  mehr  als  a&es  dieses  an 
der  phyrischen  Kraft  unseres  Volkes."  Die  Kinder  werden  dnreh 
die  einseitigen  Arbeiten  in  den  Fabriken  Tom  Morgen  bis  ram  Abeod 
Krüppel  nnd  Sterblinge,  sie  können  nicUks  als  das  Gelernte  md 
haben  «ihre  allgemeine  KOrperkraft  nnd  ihre  Ent&dtnng  einer  eia- 
seitigen  nnd  lahmenden  Fertigkeit  nnd  ihrem  S^einverdienate  anf- 
geopfert^.  Im  Kinde,  so  fiUirt  FbstaiiOZzi  behnib  Bessenmg  diessr 
Zustande  fort,  liegt  der  Trieb  nach  Tbitl^eit  «Seine  Hand  grdft 
nach  allem;  es  flkhrt  alles  in  den  Mund.  Seine  Fflibe  sind  in  un- 
aufhörlicher Bewegung.  Es  spielt  mit  sich  selber.  Es  spielt  nut 
allem.  Es  wirft  alles  weg,  wie  es  nach  allem  hascht  In  diesem 
nnaufhödichen  Streben  nach  Bewegung,  in  diesem  Spiel  des  Kindes 
mit  seinem  eigenen  Körper  hat  die  Natur  den  wahren  An&ngspuskt 
der  körperiichen  Kunstbildnng,  den  Faden  einer  reinen,  elementsii- 
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sclmi,  ToDeodeten  Ansicht  derselben  gegeben.  Damit  sieh  das  Kind 
bewegen  könne,  gab  die  Natnr  demselben  an  allen  Gliedern  seines 
Körpers  Gelenke.  Seine  Spiele,  sdne  Bewegungen,  s^  ThBligkeits- 
trieb  sind  offenbar  nidits  anderes  als  GelenkflbinigeiL'*  So  ergibt 
aefa  von  selbst  die  Elementargyninaslik,  deren  Wesen  in  alohts  an- 
derem bestebt  »als  in  einer  Reibenfolge  reiner  körperlicher  Gelenk- 
beiregnngen,  dnieh  welche  der  XJm&ng  aUes  dessen  Ton  Stnfe  zn 
Stofe  erschöpft  trird,  was  das  Kind  in  Hinsicht  anf  die  Art  nnd 
Weise  seiner  SteUnng  nnd  Bewegong  des  Körpers  und  seiner  Arti- 
kulationen Tomehmen  kann".  Fbsialozzi  bat  dnrch  seine  „Gelenk- 
öbsngen*^,  bei  denen  er  den  menschlichen  Körper  selbst  als  Eintd- 
InngsgniDd  genommen  bat,  ein  eigenartiges,  ftberans  gestaltungsreichea 
Gebiet  betreten,  das  Güts-Muths  and  Jahn  kaum  angedeutet, 
dt'ssen  grofse  Bedeutung  sie  nicht  erkannt  hnben.  Diese  Übnngea 
sind  seine  Schöpfung,  herausgewachsen  aas  setner  Bildnngs-,  Unter- 
richts- und  Erziehungsmethode,  unabhängig  von  der  Tradition  der 
Griechen  und  den  Übungen  der  deutschen  Gymnastik.  Wenn  auch 
Pestalozzi  selbst  es  nicht  erreichte,  richtiges  Verständnis  far  seine 
Elementargjnmastik  zu  bewirken,  wenn  Jahn,  der  mit  seinmn  Tomen 
zanächst  ganz  andere  Zwecke  verband  als  PestaIiOZZi,  Ton  dessen 
Gymnastik  als  eiuer  „blofsen  Rührkanst**  sprach,  wenn  Kabl  von 
Raumer  in  den  Gelenktlbungen  nur  ein  das  Kind  langweilendes 
Drillen  sah,  so  hat  A.  Spiess  gezeigt,  was  man  mit  diesen  Gelenk- 
fibnngen,  die  er  Freiübungen  nannte,  leisten  kann,  und  wie  aus  der 
BewepT^ntTsmöghchkeit  sich   der  L'esainte   turnerische  Übungsstoft"  in 

daliiii  ungeahnter  Fülle  logiscli  aufbauen  und  gliedern  liifst. 
^omit  ist  Pestalozzi  auch  auf  dem  Gebiete  der  körperlichen  JSr- 
2tehnng  bahnbrechend  geworden. 

Uber  die  Gesandheitspflege  der  Sehfiler  im  Hanse  stellt 

die  ^Dtsch,  Ärzteztff/'  unter  anderen  folgende  Leitsätze  anf: 
Ernährung.  Es  soll  eine  einfache,  kräftige  jHahruutr  m  bestimmten 
Standen  eingenommen  werden,  ohne  dafs  in  der  /wis(  lieazeit  etwas 
gegessen  wird.  Hierbei  ist  darauf  zu  achten,  dais  keine  über- 
m&^n<^  ciweifsreiche  Kost  verabreicht  wird,  vieluielir  ist  eine  gemischte 
Nahrung  als  die  zweckentsprechendste  zu  betraehLen.  iiei  dem  ersten 
und  zweiten  Frühstück  sind  für  ein  gesundes  Kind  Eier  und  Meisch 
entbehrlich;  im  allgemeinen  genügt  die  Verabreichung  von  Fleisch  bei 
zwei  Mahlzeiten  vollkommen.  Geistige  Getränke,  iiamentlicli  Bier 
nnd  Wein,  sind  für  Schulkinder  nicht  geeignet,  auch  nicht  als 
Stärkungsmittel.  Rauchen  ist  als  ,eesundheitsscliäiilich  zu  verwerfen. 
Die  Abendmahlzeit  soll  nicht  allzu  reichhaltig  beiii  und  mindestens 
eine  Stunde  vor  dem  Schlafengehen  eingenommen  werden.  Das 
Scholfrühstück  muls  in  sauberem,  unbedrucktem  Papier  oder  noch 
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besser  in  einer  leicht  abwaschbaren  (emaillierten)  Dose  mitgegehei 
werden.  Schlaf.  Zum  Schlafranm  ist  der  beste  Raum  der 
Wohnung  zu  wählen;  in  demselben  ist  für  stete  Lnftemenernng  ja 

sorgen,  da  der  genügende  Luftaustausch  während  des  Schlafes  zü 
den  wichtigsten  Bedingungen  einer  gesunden  EntwickelunL'  £:phört 
Die  für  Kinder  erforderliche  Schlafzeit  hetragt :  für  6 — üj;ihri?e 
11  Stunden,  für  10 — 11jährige  lOVü  Stunden,  hu  12 — 13j  thuie 
iÜ  Stunden,  für  14 — löjilhrige  97^  Stunden,  für  1(J  —  ITjaLnge 
9  Stunden.  Beklüidunc^.  Alle  die  Brust  hoengenden  und  den 
Blntnmlauf  durch  Dru(  k  hemmenden  Kleidungsstücke  (z.  B.  KoEsetts, 
I/eibchen  u.  dergl.)  sind,  besonders  in  der  Entwickeliingszeit, 
zu  verwerfen.  Das  Schuhwerk  ist  von  grofser  Wichtigkeit,  weil  bei 
Veniachlässiguiig  desselben  Verunstaltung  der  Füfse  eintreten  kana. 
Die  Schuhe  oder  Stiefel  sollen  wassemnduixhdiinglicli,  bequem  sein 
und  jede  Einst Imürung  vermeiden;  vor  allem  ist  auf  eine  genügende 
Sohlenlänge  zu  halten.  Gymnastik.  Es  ist  ratsam,  den  Kmdem 
im  Hause  einfache  Turngeräte,  z.  B.  schwehende  Kinge,  Widerstands- 
apparate, zu  verschaffen,  mit  deren  ililfe  sie  in  der  arbeitsfreien 
Zeit,  sofern  die  Witterung  das  Spielen  draufsen  verbietet,  im 
Zimmer  gymnastische  Übungen  vornehmen  können.  Spu  U-  im  Freiea 
sind  dringend  zu  empfelilen,  jedoch  ist  vor  s{)rirtinar-igen  Uber- 
treibungen  zu  warnen.  Das  Büchertragen  auf  dem  Schulwege 
ist  sowohl  hinsichtlich  der  Zahl  der  Bticlier,  welche  nicht  7a\  grofs 
sein  soll,  wie  der  Art  ihres  Transportes  möglichst  biquem  zu  gestalten- 
Mehr  als  seitliches  Tragen  empfiehlt  sich  eine  rauzenartige  Schnlmappe. 
wolrhc  durch  Schulterriemen  befestigt  wird,  die  ohne  fremde  Hilfe 
mülielos  und  schnell  gelöst  und  befestigt  werden  können.  Die 
Lektüre.  Der  Lektüre  und  der  seeli'^^hen  Entwickelung  des  Kinde«: 
soll  ebensogrolse  An^erksamkeit,  wie  dem  körperlichen  Gedeihea 
gewidmet  worden. 

Au^^euverletzung  eines  Realschülers  durch  eine  Stahl- 
feder. In  den  „Klin,  Monafshl  f.  Änghlkdr  scheibt  Dr.  J.  Uo£N£: 
Eines  Tages  wandte  sich  an  mich  der  fünfzehnjährige  Schüler  der 
Warschauer  Realschule,  Nicolai  P.,  wegen  einer  Verletzung  des  linkos 
Anges,  die  ihm  vor  ungefähr  einer  Stunde  beigebracht  woiden  war. 
Die  Verwondung  geschah  in  der  Weise,  dafs  der  sich  zum  Gange 
nach  der  Schule  rüstende  Knabe,  wahrend  er  seine  Feder  in 
der  Hand  hielt,  plötzlich  von  einem  seiner  Mitschüler  hinten 
gegen  den  Arm  gestofsen  wurde,  wobei  die  mit  der  Spitze  gegen 
das  Auge  gerichtete  Stahlfeder  in  dasselbe  eindrang.  Bei  der  Be- 
sichtigung fand  ich  das  verletzte  Auge  stark  thränend  und  UchtsclMlL 
In  der  Hornhaut  war  eine  etwa  2,5  mm  lange  Rifswunde  zu  sehen, 
die  infolge  von  Torgefallener  Begenbogenhant  and  BlotgerinDsehi 
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etwris  klaffto.  Die  vordere  Kammer  zeigte  sich  ebenfalls  mit  Blut- 
gerinnselü  gefüllt.  Aufserdem  bemerkte  ich  am  oberen  Rande  der 
Regenbocrenhaot  eine  quere  Stichwunde  in  rlorsclben  und  eine  dem- 
entspnn  hende  Rifs wunde  genau  an  der  (irenze  der  Leder-  und 
Hornhaut  Oberhalb  dieser  Stelle  war  die  mit  Blut  unterlaufene 
Augapfi  lliindehaut  stark  vorgetrieben  und  schwärzlich  verfilrbt.  Auf 
meine  Nachl'rage  nach  der  Feder  wurde  mir  -gesagt,  dafs  dieselbe 
schon  mehrere  Ta^re  in  Gebrauch  gewesen  und  socrleich  nach  der 
\  erleuuug  vom  Kranken  mit  Gewalt  auf  den  FuIblKKlLii  L^eworlea 
sei.  Als  ich  sie  später  besichtigte,  fand  ich  beide  bpitzen  ab- 
gebrochen, ob  dies  aber  im  Auge  oder  beim  Niederwerfen  geschehen 
war,  konnte  zur  Zeit  nicht  festgestellt  werden.  Ein  Blick  in  das 
Innere  des  Auges  mit  dem  Augenspiegel  ergab  mir,  dafs  der  nor- 
male Lichtreflex  des  Hintergrundes  überall  zu  sehen  war.  Dem- 
nach liefsen  sich  keine  Glaskörpertrübungen,  Ortsveränderungen  der 
Luise  und  kein  Steckenbleiben  etwaiger  Bruchstiicke  der  Stahlfeder 
in  der  Tiefe  des  Auges  annehmen.  Die  Heilung  verlief  denn  auch 
unter  entsprechender  Behandlung  so  günstig,  dafs  nicht  nur  die 
Form  des  Augapfels  erhalten  blieb,  sondern  auch  die  Sehkraft  des 
Terletzten  Auges  noch  10/24  betrug  und  die  Jägersche  Schriftprobe 
No.  XI  bis  12  geläutig  gelesen  wurde.  Anderthalb  Jahre  nach  dum 
Unfälle  stellte  sich  der  Patient,  der  inzwischen  in  seinen  Beschäf- 
tigxmgen  als  Schüler  der  höheren  Klassen  nicht  im  mindesten  ge- 
Mrt  gewesen  war,  von  neuem  in  meiner  Sprechstunde  vor.  Er  gab 
an,  dafs  er  seit  mehreren  Wochen  nach  einer  mehrstündigen  Ferien- 
eiseobihnrelM  seitwelseB  Stechen  oben  im  Ange  empfinde.  In  der 
That  war  das  linke  Oberiid  im  Teiis^eich  mit  dem  rechten  etwas 
geseiikt»  die  Lidbindebant  ger(M^,  imd  das  Ange  thribate.  Am  oberen 
Tefl  des  Augapfels  &nd  ich  die  Bindehaut  nndnrdiBicbtig,  stark  ver- 
dickt ond  mit  neugebildeten  Geftfinn  Aberzogen.  Anlserdem  be- 
merkte ich  einen  schwarzen,  mitten  in  der  Terdicklen  SteHe  ein- 
gelagerten  Fremdkörper,  welcher  d4n  Eindrock  eines  zaflUlig  hinein- 
geratenen  Kohlenpartiketchens  machte.  Bald  aber  zeigte  sich,  dab 
ich  im  Irrtnm  war.  Beim  AnstoCsen  mit  der  Nadel  hatte  idi  das 
Gef&hl  eines  harten  Fremdkörpers  mit  metaUischem  Slang*  Nadi 
Erfossmig  desselben  mit  einer  gerieften  Pincette  konnte  ich  ohne 
besondere  Mflhe  die  Tor  so  langer  Zeit  in  das  Ange  eing»- 
drongeBen  8tahlfederq[iitEen  heranssidien.  Sie  waren  leicht  verrostet, 
hatten  eme  Lttnge  von  13  mm  und  an  der  Abbruchstelle  eine  Breite 
von  nngefilhr  1,5  mm.  Das  Gewicht  derselben  betrog  0,25  g.  Im 
I^nfs  einiger  Tage  hatte  sich  der  Kranke  vollkommen  erholt  Vier 
Jahre  spAter  sah  ich  ihn  mfiUig  wieder  —  das  so  schwer  verletzte 
Ange  was  völlig  gesund  geblieben. 
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Me  inwhalb  der  letzten  25  Jahre  in  der  Bigbjsehile 
Yfrgekemmeiei  InfektieislumUieiteH  mad  von  dem  AnstaHi' 
ant  Dr.  CiiBinxT  .D0KB8  in  Ltmeei*  {»Igendeniiita 

tabeUariscfa  xuaainmeiigeeteUl: 


Tabelle  I. 


Kune 

Zmhl  der  PlUe  wUinnd  dm  Mooftti 

d«r 
Infektions- 

kraiikheit 

.lanuar' 

Februar 

< 

•  ^ 

09 

•  ^ 

c 

1-3 

f 

Ol 

£ 

Ol 

0) 
X 

1 

£ 

1  ) 

c 

's 

« 

Dg 

1 

• 

84 

97 

2 

15 

60 

104 

10 

15 

9 

, 

431 

4 

1191  10 

-1  98 

1 

26 

65 
30 

73 
76 

96 
33 

— 

388 
275 

Epiiietnisohd  KöUln 

1 

1 

Mumps  

4 

29 

67 

10 

7 

13 

37 

— 

3 

15 

11 

Agyptiache  Augen- 

entffindung  

17 

25 

_ 

29 

42 

21 

2 

20 

12 

10 

179 

1 

7 

19 

1 

4 

3 

8 

27 

22 

92 

SchftrJft<^h   1 

10 

9 

5 

6 

8 

11 

1 

9 

12 

71 

KfUrhliiJ^tHf:  

5 

3 

8 

8 

8 

82 

iierpcö  tonsurans  . . 

5 

3 

2 

4 

3 

1 

2 

2 

23 

1 

1 

1 

1 

4 

iJiplitlierie  

1 

1 

1 

£opt-  und  Getlohto- 

1 

1 

JJiattorn  

1 

ZnnmiiMn  |44|278|882|46|i67|S88|b10|*~|  6  |44|dx  j4l, 


Wenn  wir  von  don  terieninonaten  absehen,  ia  denen  die 
grofse  Mehrzahl  der  S(  hüler  verreibt  war,  so  kamen  die  wenigsten 
Infektionskrankheiten  in  den  Monaten  Oktober,  November  od 
Dezember  ?or. 

Tabelle  II  aof  Seite  407  zeigt,  wie  sich  bei  den  400  Knabea 
der  Rngbyschole  die  Infektionskrankheiten  in  der  2eit  Tom  1«  Jt* 
naar  1871  bis  dahin  1895  aof  die  einzelnen  Jahre  ▼erteilten: 
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6  1 

8 

\ 

M  O 

:  o  3. 

•  • 

:  : 

.  ST  . 

•  •  • 

Herpes  tonsurans 

Keuchhasten  . . . 

Windpocken .... 

ß 

3  o 
»9  0 

• 

* 
• 

K 

0 

• 

Epidemische 

• 

Infektions- 
krankheit 

Name 
der 

1 

1 

1 

1 

1  lO 

1 

1 

1 

1 
I 

1 

1871 

So 

i 

1 

1 

1 

1 

»-  1 

1 
1 

(O 

1 

CO 

1 

1872 

1 

1 

1 

1 

1 

w 

i  1 

1 

M 

l 

1 
1 

1 

1873 

1 

I 

1 

1 

1 

1 

o 

1 
l 

1 
1 

so 

1 

1874 

10 

1 

1 

1 

1 

l 

1 

so 

CO 

1 

1 

1875 

«  1 

l 

1 

i 

l 

1  1 

•0 

1 

1 

1 

1876 

Zah 

1^  1 

1 

1 

1 

1 

1 

i 

A  i 

to 

«0 

1 

1877 

1 

1 

! 

I 

1—' 

1 

to 

1 

1 

1878 

1 

1 

l 

1 

1 

1  1 

to 

1 
1 

1 

1 

I 

1879 

l 

1 

1 

l 

1 

09 

00 

s: 

1 

l 

18B0 

• 

IS 

o 

1 

1 

1 

1 

1 

¥■* 

1 

1 

I 

1 
1 

1 

1881 

pr 

OD 

l 

1 

l 

^ 

1 

1 

i  1 

1882 

1 

1 

DO 

1 

1 

1 

1  o. 

SS 

1 
1 

s 

1 

1 

1 

1883 

0- 

1^ 

1 

1 

1 

1 

1 

<^ 
Ol 

1 

1884 

►1 

M 

«• 

l 

l 

1 

1 

1 

o 

0»  1 

09 

1 

1 

1885^ 

0 

Di 

1 

1 

1 

1 

l 

to 

to 

1 

1 

1 

l 

1886 

OD 

1 

1 

1 

1 

^  1 

1 

1 

1887 

8. 

1 

1 

1 

1 

1  CO 

I 

c 

CO 

1 

1888 

1 

l 

M 

»0 

1 
i 

l 

1 

1889 

•1 

<D 

OB 

\ 

! 

H» 

1  s 

1 
1 

1 

s 

S 

1  1^ 

M 

9} 

1 

1 
• 

1  1 

to 

1 

cc 

CO 

1891 

8 

1 

1 

«0 

1  «i 

CS 

-3 

CO 

1892 

"ig" 

M 
JP 
M 

1 

1 

1 

1  » 

Od 

Ol 

CO 

1 

1 

t— ' 
OD 

1893 

! 

to  ^ 

t-^ 

-4 

1 

1 

Od 
09 

1894 

P 

1 

1 

»-* 

O  CO 

)-* 
00 

1 

1 

Ni* 

OD 

1  1895 

1^ 

CS 

1^ 

-4 

CO 

1— k 

to 

1  ZuMuniiMii 

Digitized  by  Google 


408 


In  TabeHe  III  auf  Seite  408  wird  die  DarcfaselmiUaiaU  der 
Falle  von  Infektionskrantheiten  pro  Jabr  angegeben,  nnd  zwar 
wiedemm  anf  Gmnd  einer  Berechnung,  welche  sieh  anf  400  Zöglinge 
fttr  die  Jahre  1871  bis  1895  besieht;  zugleich  erfahren  wir,  wie 
viele  Yon  je  100  Schlllem  jahriich  an  den  einzelnen  Infektion»* 
krankheiten  litten. 


Tabelle  lU. 


• 

Name 

Infektionskrankheit 

Oenuntsahl 

Uor  JrwIV  lu 

1  25  Jahren 

Durch- 
schnittszahl 
der  Fälle 
pro  Jahr 

Von  je 

100  Schülern 
erkrankten 
jährlich 

il  Ol 

431 

4,31 

Masern   

368 

14,72 

3,68 

Epidemisohe  Kotein  

275 

11,00 

2,75 

Komp«  

196 

7,84 

1,86  ' 

Ägyptische  Angenentsäodung 

179 

7,1G 

1,79 

Windpocken   

92 

3,68 

0,92 

Scharlach  

71 

,  2,84 

0,71 

Senohhusten   

82 

1,28 

0,32 

Herpes  tonfnnmt  

22 

0,88 

0,22 

Typhus   

4 

0,16 

0,04 

Diphtherie  

8 

0,12 

0,03 

Kopf  und  OeaichttroBe  

] 

0.04 

0,01 

Blattern   

0,04 

0,01 

Qeeamteahl  

1  1676 

e7»oo 

16,70. 

Über  die  einzelnen  'IritV  ktiouskrankheiten  macht  Dr.  Clement 
Dükes  noch  folgende  Bemerkungen:  Influenza.  Jeder  Fall  der- 
selben wurde,  auch  wenn  er  unr  leicht  oder  sogar  blols  verdächtig  war, 
sofort  mindestens  10  Tage  isoliert  und  dem  Kranken  die  Rückkehr 
in  die  Schule  erst  nach  gründlicher  Desinfektion  gestattet.  So 
erkrankten  in  Rugby  College  nur  16,25%  der  Schüler,  in  einer 
anderen  Anstalt  dagegen,  welche  es  an  besonderen  Vorsichtsmals- 
regeln hatte  fehlen  lassen,  während  derselben  Zeit  96  %.  Die 
höchste  Zahl  der  Erkrankungen,  welche  auf  das  Jahr  1893  fiel, 
betrug  29,5%.  Obgleich  im  ganzen  431  Schüler  befallen  wurden, 
so  starb  doch  nur  einer,  und  zwar  an  GenicksUrre,  welche  als 
Komplikation  der  Influenza  aultrat.    Epidemische  Köteln.  Bei 
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denst  lheii  Ivnuimt  in  einigen  Fällen  nur  Yerkleiueruiig  der  Augen, 
aber  kein  Aufschlag  vor.    Alsdann  werden  die  Schüler  häufig  nicht 
isoliert  und  stecken  ihre  Mitschüler  an,  während  sie  sell)st  gegen 
einen  späteren  Anfall  geschützt  sind.    Bei  'anderen  schwellen  blofe 
die  Lymphdhisen  in  der  Leistengegend,  der  Achselhöhle  und  seitlich  am 
Halse  an ;  sie  zeigen  dagegen  kein  Exanthem  und  tragen  so  gleichfalls 
leicht  zar  Verbreitung  der  Röteln  bei.    Mumps.  Hodenentzündung 
nach  Mnmps  tritt  regelmäßig  am  achten  Tage  auf,  bleibt  aber  aus, 
wenn  der  Patient  über  den  achten  Tag  hinaus  im  Bette  gehalten 
wird.     Ägyptische  Augenentzündung.    Dieselbe    wird  ohne 
Zweifel   durcii  Bakterien  verursacht  und  entwickelt  sich  dort  am 
stärksten,  wo  sich  ein  gtinstii^er  Bodtii  iür  die  let/tciiD  voriindeu 
Daher  tritt  sie  so  häuh^^  m  diü  Londoner  ArmcnsclmJea  uul,  wo  es 
an  fast  allen  sanitären  Mafsregeln  fehlt.    Besonders  verderblich  wirkt 
Mangel   an  Reinlichkeit  und  frischer  Luft.    In  dieser  Bedehmig 
Terdienen  die  Schlafsäle  besondere  Aufmerksamkeit,  in  welchen  die 
Schtüer  Tag  für  Tag  ununterbrochen  9  bis  10  Stunden  zubringen. 
Ungenflgender  Lnftranni  in  denselben  kann  auch  dann  Ophtlialmie 
«fatengen,  weim  alle  ttbrigen  YerhatoiBse  eines  Inteniatee  hygienisch 
tadellos  sind.   Von  sdiftdlidieiB  Ebflnb  ist  ferner  heUes  Sonnen' 
ficht.    Die  meisten  Fälle  von  Ägyptischer  Angenentsflndnng  kamen 
fan  Jon!  nnd,  wie  Tabelle  II  zeigt,  in  einem  der  sonnenreichsten 
Jahre,  ntadich  189S  vor.   Besondere  Vorsieht  erfordert  deshalb 
*  das  Cricketspiel.   Findet  es  bei  hellem  Sonnenscheine,  ohne  dais 
di^  Angen  geschtttzt  sind,  statt,  so  werden  die  Lider  znsammen- 
gekniffen,  das  Sehen  wird  mideatlich,  nnd  es  entwickelt  sich  Blnt- 
tberttUnng  der  Bindehaut;  eine  solche  BlntttberfUlnng  aber  be- 
gftnstlgt  die  Entwickelnng  infektiöser  Keime.  Blattern.  Der  einsige 
Fall  kam  bei  der  schweren  Epidemie  von  1871 — 72  w.   Da  seit 
dem  Jahre  1873  Jeder  Knabe  bei  seinem  Ehitritt  in  die  Sehlde 
re?acciniert  wird,  so  ist  kaum  anmraehmen,  dais  sidi  Pocken  wieder 
in  der  Rugbyschule  zeigen  werden. 

OelSiüireB  dea  FafahiMlM  im  Seewaaier,  Der  Badearzt  in 
8che?eniQgen,  Dr.  W.  F&ankbn,  TerOffentlicht  im  Interesse  der  das 
Seebad  besuchenden  Kinder  eine  dringende  Wamnng.  Er  sagt: 
Seit  Jahren  brennt  mir  die  Feder  in  der  Hand,  wenn  ich  sehe,  wie 
die  Jogend  an  unserem  Strande  im  Seewasser  herumgeht.  Stundenlang 
stehen  da  die  Kinder,  von  denen  viele  an  Blutannnt  oder  einem 
Herzfehler  ^leiden,  bis  Uber  die  Knöchel  im  Wasser  nnd  scheinen 
riaen  Ärmlichen  Wettstreit  mit  den  Bademännern  und  Badefrauen 
balten  za  woUen.  Bei  diesen,  die  um  des  täglichen  Brotes  willen 
sich  dazu  gezwungen  sehen»  sind  ungeheure  VerdickungOi  der  Ober* 
hast,  rfaeomatische  Schmeraen,  Untedeibsstörangen  an  der  Tages- 
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Ordnung.  Mein  Vorgäuger,  Dr.  Meöö,  hat  jahrdanpr  [repen  dieses 
Spielen  der  Kinder  im  Salzwasser  geeifert,  nnd  am  Ii  ich  hin  nach 
achtjährisfon  Beobachtungen  m  dem  Ergebnis  m  kninmon,  daJs  die 
Art.  und  Wei?e,  auf  welche  Knaben  und  Mädchen,  der  Mode  fröb- 
ueiul ,  sich  iu  der  See  henimtummeln ,  für  ihre  Gesundheit  ftnfserst 
Bchädlirh  ist.  Das  kalte  Wasser  an  den  Sohlen  und  die  brennend«* 
Sonne  auf  den  Kopf  und  den  Oberkörper  ninfs  hei  jedem  sciiiidliche 
Folgen  haben.  Was  mit  sWfscm  Wasser  pefahiios  gescholien  kann, 
ist  mit  Salzwasser  nocli  lange  nicht  ersjtrierslieh.  und  was  für  einen 
einzelnen  Kranklieitsfall  auf  2  bis  ö  Minuten  gut  ist,  ist  es  nicht  für 
alle  Fälle  und  auf  2  bis  3  Stunden.  Jahr  für  Jahr  nehmen  denn 
auch  die  Fälle  zu,  wo  ich  zu  Kindern  gerufen  werde,  die  nach 
einem  so  langen  Fufsbad  plötzlich  über  Kopfweh  klagen  und  unter 
Erbrechen,  hoher  Temperatur  bis  41^  C.  und  Depressionserschei- 
nungen des  Herzens  tagelang  emstlich  krank  sind  und  mancfam^ 
selbst  eine  Gehirnhautentzündung  bekommen.  Andere  IddflD  an 
Diarrhoe,  Darmkatarrh  und  selbst  an  Blasenkrampf,  kurzum  die 
Krankheiteii ,  wa  deren  Heilung  man  das  Seebad  aufgesucht  bal» 
werden  hier  gerade  ärger.  Dazu  kommt  aber  noch  ein  anderer 
Grand,  weshalb  das  Herumlaufen  im  Seewasser  mit  blolsen  Ftüsea 
so  gefährlich  ist.  Die  Beamten  des  Seebades  mögen  die  am  Strande 
liegenden  Glasscherben  noch  so  sorgfältig  auflesen,  nach  ein  paar 
Stunden  findet  man  sie  durch  die  Flut  oder  die  £bbe  gerade  aa 
den  Stellen  wieder  angetrieben,  wo  die  Kinder  Tonogsweise  spielen. 
Allein  in  dieser  Saiaon  habe  ich  zehn  ELinder  behandelt,  die  in  Glae* 
Scherben  getreten  waren  und  tiefe,  breite  Fufssohlenwnnden,  manche 
mit  Durchschneidnng  von  Gefäfsen  und  heftiger  Blutong,  beflcaunoMn 
hatten.  Will  man  die  alte  Gewohnheit  nicht  anheben»  ao  Kaaae  man 
dieselben  wenigstens  Sandalen  anlegen.  Arn  wnflnftigaten  handefai  aber 
di^oügen  Eltern,  die  ihren  Kindern  alle  Arten  von  Fnlabidera  m 
Strande  streng  verbieten« 

Zur  Scholheisitiig  uid  Seknllftflnig  ia  dea  Yeniiigtei 

Staatei  liefert  „TheEngmeer.Bee.''  vom  30.  Min  1895  einen  Beitrag- 
Ea  handelt  aich  nm  die  Yentflaftion  nnd  Heining  emes  Uehwn  Sdnl- 
gebiades  ?on  25x25  m  GmndflSdie,  enthaltend  Keller,  Brd-, 
Ober-  qjmI  .Dacfageflchola.  Die  Lüftung  erfolgt  mittelst  einer  P,  S. 
DampÜBiaachine,  welche  einen  BUaer  von  1,8  m  Dnrchmeaaer  m 
Einpressen  der  I^rischhift  nnd  einen  Sanger  auf  dem  Dachboden  lam 
Hlmmsbefördem  der  AUnft  treibt,  eine  Einiiehtnng,  die  in  Deolaeh» 
land  selbst  bei  den  grOfttea  Sehnlgebanden  recht  selten  m  fiadsn 
ist  Die  Anftenlnft  wird  in  der  Hohe  des  Daches  entooiBinfln  nnd 
?ermittel8t  eines  Schachts  Yon  1,6  m  Breite  nnd  1,07  m  Hefe,  ia 
dem  anch  der  76  cm  weite  Blechschomst^  dea  Hochdnckdaapf- 
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kessels  liegt,  nach  der  Vorwärmkann ii er  mit  15f)  qm  Heizfläche  ge- 
leitet Von  hier  gelau^^t  sie,  durc4i  Bläser  gedrückt,  in  Blechrohre 
von  31  cm  Weite  für  die  Klassen  und  23  cm  Weite  für  die  Nelx  n- 
ränme  und  so  znletzt  in  sämtliche  Lokale.  Die  verdorbene  Luft 
wird  wiedemm  durch  Blechrohre  nach  dem  Sauger  im  Dachß:escho(s 
jü^eleitet  und  Ton  hier  entweder  ins  Freie  hefördert,  oder  heim  An- 
)iei/:eD  in  den  Frischluftkanal.  Den  Dampf  für  die  Mascliine  liefert 
ein  Hochdruckdampfkessel  mit  2,0  Atmosphären  Überdruck.  Die 
Heiznng  erfolpt  durch  Abdampf  oder  entspannten  Hochdruckdampf 
in  der  oben  angedeuteten  Weise.  Die  in  den  Räumen  aufgestellten 
ertlichen  Heizkörper  haben  ein  gemeinsames  Bohr  f&r  Dampf-  und 
Bflcklauf^s  asser. 

Ein  liygienischer  Spucknapf  wurde  dem  Fabrikanten  Haus 
Braem  in  Berlin,  Neuenburgerstrafse  34,  unter  No.  54812  D.  R.-G.  M. 
gesetzlich  geschützt.  Die  Neuerung  besteht  daria,  d:d"s  der  Spuck- 
napf durch  Kolirleitung  mit  der  im  Hause  betindlichen  Wasserleitung 
in  Verbindung  steht ,  so  dals  drv  Auswurf,  sobald  er  in  den  Na]d" 
gelangt  ist,  von  einem  Wasserstrahl  fortgespult  wird.  Da  auf  diese 
W^eise  ein  Übertritt  von  Infektionskeimen  in  die  Luft  mit  absoluter 
Sicherheit  ?erhindert  wird,  so  durfte  sich  die  Neuerung  vom  Stand- 
punkte der  Hygiene  besonders  auch  für  Schulen  empfehlen.  Die 
Anlagekosten  süid  nicht  grols. 


I>er  Xm.  Deittelie  Kongref s  flbr  eniehUelia  Kiabenliand- 

•iMt  fimd  Tom  29.  bis  81.  Md  d.  Js.  in  Kiel  statt.  L  HanplTer* 
sammliing.  Za  dem  KongroBse  hatten  sich  safalreiche  Besucher  ein- 
gefimden.  Das  prenlsiaGhe  Kiiltnsmimsterinm  war  darch  den  Gdieimen 
Oberr^giennigBratBBABBi,  die  Provinz  Schleswig-Holstein  durch  ihren 
Oberprisideaten  toh  SXBmiAKN,  die  KdnigUche  Regierung  in  Schleswig 
dnreh  den  Begierangsrat  Hüllbb  Tertreten.  Unter  den  Anwesenden 
befiuidea  sich  anlserdem  viele  Delegierte  Toa  StAdten  and  Verden 
aas  Bayeni,  Wflrttemberg,  Bheinland,  Westialea,  Haanorer,  den 
tharingischen  Staaten,  Posen,  Schienen,  Ost-  and  Wes^renlsen.  Aach 
aas  DlneniaA  and  Bn(Uand  waren  Vertreter  erschienen.  Nach  ehier 
BegrflJaaag  dnrch  den  Votsitaenden  yon  ScHBNOKSMDOBVF^SfOilita 
heriditete  Direktor  Dr.  Götbb  ans  Leipzig  Aber  die  Einrich- 
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tang  eines  Centralkursus  an  der  dortigen  Lehrerbildangs- 
anstalt  behufs  Fortbildung  der  Lehrer  im  Arbeits- 
Unterricht.  Dieser  Kursus  soll  den  bereits  in  der  Fnudfl 
stehenden  Handfertigkeitslehrem  und  besonders  den  Leitern  yon 
Handfertigkeitsschnlen  Gelegenheit  bieten,  eingehender  in  die  Grund- 
lagen der  Handarbeit  einzudringen  und  sich  durch  theoretisdi- 
praktische  Erörtenmgen  über  Materialien-  und  Werkzeugkunde,  Kon- 
stmktions-,  Formen-,  Farbenlehre  und  Lüteratiir  erhöhte  FAbi^eit 
zur  Ausbildung  von  Handfertigkeitslehrem  zu  erwerben.  Der 
Unterricht  wird  in  Leipzig  in  der  nenerbanten  Lehrerbildungsanstik 
dee  Yereins  stattfinden,  welche  von  der  genannten  Stadt  in  äufserst 
sweckmftfoiger  Weise  erbaut^  yorzQglich  ausgestattet  und  dem  Verein  Aber- 
geben  worden  ist.  In  der  Besprechung  wurde  allseitig  die  Zustimmung 
TO  diesem  Fortschritt  in  der  inneren  Ansgestaltong  des  Handfertig^eitB- 
nnterrichts  ausgesprochen.  Yon  dem  ernsten  Bestrehen  des  Yenins 
nadi  Weiterentwickelnng  des  neuen  Ünterrichtsfiiches  xeugte  auch  der 
Bericht  desselben  Beferenten  Aber  den  Fortgang  der  Arbeiten 
fflr  die  Kormallehrg&nge.  BezttgHch  der  vom  Deutschen 
Yerein  angenommenen  Lehrmethode  wies  der  Yorsitnude 
darauf  hin,  dals  dieselbe  in  den  meisten  der  600  deutschen  Haad- 
^ntigkeitsschulen  eine  ehihdtliche,  aber  nicht  schablonenmsfeige  sei 
Dr.  GÖTZE  kennzeichnete  sodann  die  Grundsatze  dieser  Methode. 
Ein  Bild  von  dem  Stande  des  schleswig-holsteinischen  Handfertigkeit»- 
Unterrichts  gab  die  Ausstellung  der  Kieler  Handfertigkeitsschnlea, 
welche  innerhalb  der  gro&en  Gewerbeausstellung  der  Provinz  Schleswig- 
Holstein  einen  Platz  gefunden  hatte.  Über  die  Neubelebung  des 
schleswig-holsteinischen  Hausfleifses  durch  den  Hand- 
fertigkeitsunterricht sprach  üniversit&tsprofessor  Dr.  Haxthai- 
Kiel.  Er  hob  hervor,  daXs  die  Hansfletfsbestrebnngen,  welche  als 
YorlAnfer  des  Handfertigkeitsuntenichts  angesehen  werden  mflssen,  ha 
schleswig-holsteinischen  Lande  froher  heimisch  gewesen  sind, 
besondere  stand  die  Holzschnitzerei,  welche  auf  Grund  einer  starim 
Tradition  weitergebildet  wurde,  im  Yordergrunde.  Die  ehemals  ver- 
handenen  Bedingungen  sind  in  der  Gegenwart  aber  meistens  ver- 
schwunden. Deshalb  muDs  die  Übung,  welche  die  Tradition  frflher 
bot,  durch  schulmäfsigen  Unterricht  ersetzt  werden.  Will  man  sicher 
sein,  dafs  man  die  Allgemeinheit  packt,  so  wird  man  immer  darauf 
hinauskommen,  den  Handfertigkeitsunterricbt  mit  der  Schule,  die 
für  alle  obligatorisch  ist.  zu  verknüpfen.  Man  wird  eine  Lehrer- 
generation schaffen  raüsstii,  die  zur  liaiiiilertipkeit  anregt.  Femer 
ist  es  Dötig,  dafs  ein  schon  vorhandener  Unterrichtszweig  ftir  den 
ilandiertigkeitsunterricht  verwertet  und  in  den  Dienst  der  Sdche 
gestellt  wird,  das  ist  der  Zeichenunterricht.     Der  Weltverkehr 
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bat  neben  grolBen  Eirangenecbaften  aach  Schattenseitm  geieitigt. 
Zo  flmen  gehört,  dafe  yielen  das  Heimatflgeftthl  verloren  geht.  Gelingt 
et»  dmdi  Wiederbelebang  des  HaoBfleilaes  den  8inn  fAr  tranUcbe  Be* 
haiglicfakeit  daheim  m  wecken,  so  haben  wir  aach  einen  Teil  beige- 
tragen, nm  der  drohenden  Zerstömng  des  Familiensinnes  vorznbengen. 
U.  Öffentlicher  Kongrefs.  Unter  zahlreicher  Beteiiigang  wurde 
der  öffentliche  Kongreis  dnrch  den  Abgeordneten  von  Schbnokbn- 
BOBI7  erOffiiet.  Zum  zweiten  VorsitKenden  wurde  Oberbürgermeister 
FlTflS,  Zürn  dritten  SU'idt schulrat  Kijhlgatz  aus  Kiel  gewählt.  In 
seiner  Eröffnungsrede  gab  der  Vorsitzende  einen  ÜI)erbUGk  Ober  die 
Thätigkeit  des  Dentschen  Vereins,  seit  dessen  Gründung  nunmehr 
zehn  Jahre  verflossen  sind.  £s  bestehen  zur  Zeit  in  Preufsen  402,  in 
den  übrigen  Staaten  Deutschlands  202  Schülerw  erkstätten,  die  zum  Teil 
selbständig  organisiert  sind,  zon)  Teil  sich  an  bestehende  Schul-  und 
Erziehungsanstalten  anschliefsen.  Es  folgten  die  Verhandlungen  über 
die  Verbindung  des  Handfertigkeitsuuterrichts  mit  dem 
Lehrerseminar  und  der  Volksschule  und  die  Schaffung 
von  Müstereinrichtungen  für  diesen  Unterricltt.  Über  den 
ersten  Teil  des  Themas  referierte  Geheimer  KegieruiiL'siat  Rümelin- 
Dessau.  Er  erinnerte  dnrmi.  dnf'^  un^^err  Scliule  nur  ganz  all- 
mählich die  Zahl  der  Unterrichtsgegenstände  vermehrt  habe.  "Besonders 
ist  die  Anfnalime  der  auf  die  körperliche  Entvvirkelung  und  das 
technisciir  Können  abzielenden  Fächer  erst  neueren  Datums.  Dem 
HaudfertiLikcitsunterricht,  welcher  die  Vermittelung  ywi'^clieii  leib- 
lichem und  intellektuellem  Thun  übern»  hineti  und  eine  in  I  i  Er- 
ZK-lHing  vorhandene  TJicke  ausfüllen  will,  müssen,  nachdem  der  Verein 
so  vorzügliche  \  omrlx  iten  gelei>t<  t  hat,  nunmehr  im  Gebiete  unserer 
öffentlichen  pätiagogischen  Einrichtungen  UeimstÄtten  veruruint,  ihm 
mufs  Gelegenheit  ge.neben  werden,  zu  zeigen,  wie  er  sicii  i)ei  Ein- 
gliederung in  öffentliche  Lehranstalten  als  unterrichtlicher  und  er- 
ziehlicher Faktor  des  Schullebens  bewährt.  Der  erste  Versuch  ist 
da  zu  machen,  wo  die  Quellen  unseres  volkstümlichen  Schullebens 
fliefsen,  an  den  Lehrerseminciren  und  den  damit  verbundenen  Übungs- 
schulen. In  den  unteren  Klassen  müisten  die  vom  Deutsrhen  Verein 
aufgestellten  >;ormallclirLMii«;e  als  Grundlage  dienen,  während  die 
oberen  Klassen  die  SclmUiaiidfertigkeit  in  den  Vordergrund  zu  stellen 
hätten.  Redner  wies  besonders  auf  die  französischen  Seminare  hin, 
woselbst  der  Uandfertigkeitsunterricht  einen  hervorragenden  Platz 
einnimmt.  Auch  im  Seminar  zu  Göthen  sind  die  entgegenstehenden 
Scbwierigkeiten  bereits  überwunden,  und  man  wird  dort  aleherlich 
von  dem  eingeschlagenen  Wege  nicht  mehr  abgehen.  Scbnlrat 
PoiiacK-Worbis  trog  Aber  die  Verbindang  des  Hand* 
fertigkeitsnnterriebts  mit  der  Voiksschnle  vor.  Er 
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betonte,  dafs  der  Gedanke  einer  praktischen  ^  weridhAtigen  Er- 
ziehung durch  die  Bemfihnngen  des  Deutschen  Vereins  fiDr  Knahen- 
handarheit  auf  dem  Boden  der  Freiwilligkeit  bereits  weit  gediehen 
ist.  Doch  das  Gute  wird  erst  wahrhaft  gut,  wenn  es  Gemeingut 
wird.  Erst  durch  Eingliederuug  des  Knabenhandarbeitsunterrichts 
in  das  Schulgetriebe  kann  seine  erziehliche  Wirkung  gesichert  und 
Teralljiemeinert  werden.  Die  Schwierigkeiten  der  Einführung  sind  grofs 
und  mannigfaltig;  danim  lilfst  sich  fürs  erste  nur  in  verschiedenen 
Versuchsanstalten  di»  Probe  auf  die  Rechnung  macheu.  Der  Arbeits- 
unterricht, an  dem  alle  Knaben  teilzunehmen  haben,  mufe  in  der 
Regel  im  Schulzimmer  erteilt,  dies  daffir  einfach  hergerichtet  und  die 
Art  der  Arbeiten  danach  gewählt  werden.  Die  Stundenzahl  der  Schüler 
darf  nicht  gesteigert,  die  Lernlast  nicht  vermehrt  werden.  Die 
Kosten  des  Handfertigkeitsunterrichts  sollen  die  SclmlunterhaltuQgslast 
nur  wenig  vermehren.  Darum  sind  die  Stunden  als  F ti ic Ii t standen 
unentgeltlich  zu  erteilen,  die  Werkzeuge  und  Materialien  auf  das 
Einfachste  und  Isutigste  zu  beschränken.  Die  Seminare  haben  die 
küDftigt'U  Lehrer  auch  für  die  Erteil  im  g  des  HaudfertiKkt^tsuntemchts 
au</iirüsten.  In  der  Debatte  sj^richt  Gewerbeschuldirektor  Aijrk?^?- 
Kiel  gegen  eine  obligatorische  Eintülming  des  Handfertigkeitsunterrichts 
und  hält  die  gegenwärtige  Förderung  durch  freie  Schul  Werkstätten 
für  ausreichend.  Er  wird  vom  Vorsitzenden  darauf  hingewiesen, 
dafs  an  eine  allgememe  Einführung  noch  lauge  nicht  gedacht  wird, 
sondern  dafs  vorerst  nur  vereinzelte  Versuche  angestellt  werden 
Süllen.  Rektor  Brückmaxn  -  Königsberg  erhofft  nnr  durch  Nen- 
organisation  de*^  Lebrplnns  der  Volks^jcbnle,  wobei  dem  Hämitertigkeit«;- 
unterricht  eine  hervorragende  Stelle  eingeräumt  wird,  die  rechte  Lr)«:nnf^ 
der  Frage.  Lehrer  GAHTiG-Posen  wendet  sich  gegen  die  Ausführungen 
des  Direktor  Ahkens  und  ist  überzeugt,  dafs  allein  durch  die  vor- 
geschlagenen Versuche  eine  Entscheidung  über  die  Möglichkeit  odä" 
Unmöglichkeit  der  Einftlhrung  angängig  ist.  Professor  Baumgarten 
fürchtet  eine  Beeinträchtigung  der  übrigen  UnterrichtsgegenstAnde. 
Die  Sache  ist  und  bleibt  gut,  auch  wenn  sie  nicht  allgemein  ist. 
Schulrat  PLATEN-Magdeburg  weist  nach,  dais  die  Anstellung  solcher 
auf  Grundlage  der  vorsQglichen  Vorarbeiten  gemachten  Vo^che 
durc^us  keine  Verfrühung  und  Übereilung  bedeute.  Die  Yenunmhmg 
stimmt  schliefslich  folgender  Resolution  zu:  Der  Kongrels  erachtet 
nach  Kenntnisnahme  von  den  mannigfachen,  eingehenden  Vorarbeiten 
des  DeatsclieD  Vereins  für  Knabenhandarbeit  beim  jetzigen  Absdünit 
seiner  erfolgreichen  zehi^ährigen  Thätigkeit  die  Zeit  fOtr  gekommen» 
wo  in  einer  Reihe  frei  sich  meldender  Volksschulen  und  Seminare 
nach  bestimmtem  Plane  fortschreitende  Einrichtungen  fUr  den  Hand- 
fertigkeitsnnterricht  gescliaffen  werden  sollten,  nnd  fordert  d«n 
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Dentadm  Yerein  daher  mf,  Beine  Tbätigkeit  nnmnelir  beeonden 
immJi  dieser  BiGfatang  hin  aiuaudelmeii. 

T«rkelirMrleiQk{eTODg«B  ttt  Berliner  OymiMiasteft  bein 
BeMk  der  Sehlle«  Den  SchtÜern  Terachiedener  Berliner  Qym- 
nasien,  die  entfernt  oder  in  den  Vororten  wohnen,  ist  gestattet  worden, 
den  Weg  znr  Schale  und  von  derselben  anf  dem  Fahrrad  xnrOck- 
zolegeiL  Za  diesen  Zwecke  sind,  wie  der  y,XanfikL^  meldet,  in  den 
Itenhallen  der  belrelfonden  Anstalten  besondere  Bftnme.  eingerichtet 
worden,  in  denen  die  Fahirlder  wahrend  der  Unterriehtsatonden 
anfbewahrt  werden. 

FoTssehellen  als  Strafhdttel  in  einer  amerikanisehen 
Anstalt  ffir  verwahrloste  Kinder.  In  dem  „Wetchester  Temporary 
Home  for  Destitnte  Children**  zu  White  Rains  im  Staate  New  York 
wurden  nach  ^Med.  News"  den  Rindern,  welche  einen  Fluchtversuch 
gemacht  hatten,  Fufsschellen  anp^elegt.  Letztere  waren  mit  einem 
Schlo£s  über  düu  Knöcheln  belebt i^^t  und  mufsten  moiiatelaiig  Tag 
aad  Nacht  ^retragen  werden.  In  einem  Falle  wog  eme  sulche 
Schelle  3  Pfund  und  war  7  Mtm^ite  hmdurcL  üichL  abgelegt  wordeii. 
Da  die  Haut  hierbei  keinen  irgend  wie  gearteten  Schutz  genofs,  so 
iiaue  sich  rings  um  die  Knöchel  ein  kallöser  Ring  gebildet.  Als 
die  Behörde  hiervon  Kenntnis  erhielt,  wurde  sofort  diese  grausame 
und  brutale  Strafmethode  für  immer  verboten. 

Zur  Ausffthrnng  des  Impfgeschftftes.  Bezüglich  der  Im- 
pfong  hat  die  Königlich  prenMsche  Regierung  folgende  An  ki  ung  der 
bisher  geltenden  liestimmungen  angeordnet:  „Die  Impfung  wird  der 
Regel  nach  an  einem  der  Oberanne  vorgenommen,  und  zwar  bei 
Erstimpfnngen  an  dem  rechten,  bei  Wiederimpfungen  an  dem  linken 
Anne.  Jede  Impfuns?  mufs  mit  mindestens  vier  seichten  Schnitten 
von  einem  Centimeter  Länge  oder  ebensovielen  oberflächlichen  Stichen 
ansgeführt  werden."  Bei  der  Einführunpr  dieser  das  Ini]>lgesch&ft 
oieichtemden  Bestimmungen  wird  darauf  hingewiesen,  dais  zur  Er- 
zieltmg  eines  genügenden  Impfschutzes  in  Zukunft  seitens  der  I^c- 
hörden  mit  ganz  besonderem  Nachdruck  auf  die  Beachtung  der  in 
§  20  des  Impfgesetzes  niederf?elegten  Bestimmungen  gehalten  werden 
wird.  Nach  diesem  Paragraphen  ^ilt  die  Erstimpfung  erst  als  er- 
WCTeich,  wenn  mindestens  zwei  Blattern  zu  regelmäfsiger  Fntwicke- 
iQDg  gekommen  sind;  in  t  allen,  in  welchen  nnr  eine  lUatter  sich 
entwickelt  hat,  mols  sofort  AiitorevaccinatioA  oder  nochmalige  Im- 
phiog  statthnden. 

Ein  Wettschwimmen  von  Pariser  Schülern.  Meltr  als  500 
Schüler  der  städtischen  Schulen  von  Paris,  so  lesen  wir  im  „Bolet. 
de  tmeüg.  prim.^,  nahmen  an  dem  Wettschwimmen  teil,  wclrhes 
von  der  Direktion  dea  VolkaachnlniitOTrichta  veranataltet  war  imd  in 
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der  SchwfanmhaUe  der  Bochechonartstra&e  stattfimd.  Nach  d« 
gramme  galt  es,  eine  Strecke  von  90  und  eii^e  andere  Toa  Uber  300 
Metern  im  Watter  znrückzalegen.  An&erdem  fanden  Tendiledeoe 
Schwimmabangen  Ton  Schülern  unter  zehn  Jahren  statt.  An  die 
Sieger  wurden  Medaillen  ans  Silber  and  Bronze  nnter  dem  Beifiril 
ihrer  Kameraden  verteilt. 

Die  Sckulgärteu  zu  POfsneck  in  Thtringen,  welche  dank 
einer  soorgsamen  Gemeinde-  und  Schalverwaltung  im  vorigen  Früli- 
jähre  angelegt  sind,  werden  in  dem  „Kndbhori.''  folgeadermatsen 

beschrieben :  Der  neu  eingerichtete,  etwas  über  einen  Morgen  profse 
Bfirgeracholgarten  enthält  eine  Waldabteilung  mit  deutschen  Wald- 
bäumen  und  eine  botanische  AbteUnng  mit  allen  Nutz-  und  mm 
naturkundlichen  Unterricht  dienenden  Pflanzen.   Insbesondere  besitzt 
er  aufser  einer  Alpenflora  etwa  550  Kinderbeete  für  Blumen-  and 
Gemüsezucht  und  den  Anfang  einer  Baumschule.  Der  zweite  Schal- 
garten, derjenige  der  Privat^^chnlo  in  Pöfsneck,  welcher  eine  Fläche 
von  etwa  einem  halben  Morgen  uinfaGät,  zählt  gegen  100  Kinder- 
beete, ebenfalls  znr  I^liinifn-  imd  Gcmttsezncht  bestimmt,  und  eine 
botanische  Abteilung  mit  sämtlichen  Getreidesorten,  Arznei-  und  Gift- 
pflanzen, Gespinst  und  Ül  liefernden  Gewachsen,  Salatkräutem  n  «  w. 
Es  fehlen  endlich  auch  nicht  Laub-  und  Nadelhölzer,  sowie  Zier- 
striinrlier  aller  Art.    Derartige  Gärten  sind  nicht  nur  für  das  jetzi£!e, 
sonder:i  nnch  fQr  die  kommenden  Geschlechter  nach  den  verschied onsten 
Hiebt  II  Ilgen  hin  und  nicht  zum  wenigsten  in  hygiemscher  Beziehung  Toa 
unbestreitbarem  Nutzen. 

Uanshaltnngslehre  fftr  Schnlerinuen  in  Köln.  Auch  in  Köln 
hat  man  nunmehr,  so  schreibt  die  „Gsdht.",  einen  besonderen  Hans- 
haltuiigsunterricht,  zunächst  im  Kochen  einfacher  Speisen,  eingerichtet, 
welcher  Madchen  der  städtischen  Volksschulen  neben  dem  Volks- 
schulunterricht im  letzten  Jahre  ihres  schulpflichtigen  Alters  erteilt 
wird.  Die  Leitung  der  Kochschnlo  wurde  der  Witwe  eines  I^hrer? 
Übertragen,  welche  frtlher  selbst  Volksschullehrerin  gewesen  ist  uüti 
sich  durch  einen  sechswöchentlich en  Ivursus  in  der  Haushaltungs- 
schule zu  Kassel  für  jene  Stellung  ausgebiUei  iiat.  Der  Unterricht 
ist  für  die  teilnehmenden  Mädchen  unentgeltlich. 

Russische  Heilkolonien  fQr  Kinder.  Die  russische  Gesell- 
Bchaft  zur  Wahrung  der  Volksgesundheit  teilt  in  der  „St  Peimb, 
ni€d,  Wodtmsckr,**  mit,  dals  sie  auch  in  diesem  Jahre  in  Stanzt 
Rnssa  Hdlkolonien  fOr  Kinder  dnrichten  wird.  Angenommea 
werden  Knaben  und  Mflddien  im  Alter  TOa  14  bis  16  Jaluwi  mit 
folgenden  Krankheiten:  SkrofiilOBe,  BheomatiBmus,  Gelenkeilcrat- 
kungen,  allgemeinen  Emfthrangsstömngen ,  Übermftdvng  and  Kea- 
rasthenie.    Der  Pensionspreis  ftr  den  ganzen  Sommer  betrigt 
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70  Rubel.  Stipendiaten  der  Gesellschaft  und  Kinder ,  welche  nur 
30  Anbei  zahlen,  können  blofs  in  beschränkter  Anzahl  aMsenommen 
werden.  Bittschriften,  sowie  Geldbeiträge  zur  Yergröfserang  der 
St^eiidiatonzahl  lind  za  richten  an  die  Kanzlei  der  Geaellschafit  oder 
ma  Dr.  YAK  Pütebbn  in  St.  Petersburg. 

Das  neae  Schnli^ebftnde  des  städtischen  Realgymnasiums 
wdi  Vorschule  zu  Gera  wird  von  dem  Direktor,  Schulrat  Dr. 
Rkinhold  Kiessler,  in  dem  XXXI.  Jahresbericht  der  Anstalt 
beschrieben.  Dasselbe  liegt  mit  seiner  Längsseite  nahezu  von  Sfld 
nach  Nord;  die  Abweichung  vom  Meridian  beträgt  -f-  7V«*-  Es 
liat  eine  Länge  von  52,58  m  bei  22,09  m  Tiefe,  also  eine  Grund- 
fläche von  925,5  qm.  Die  nach  Westen  liegende  Hauptfront  ist, 
vrie  die  Abbildung  am  Schlüsse  dieses  Heftes  zeigt,  reich  gegliedert. 
Das  Treppenhaus  erreicht  bis  zur  Giebelspitze  eine  Tlulie  von  30  m, 
■wahrend  die  «briLrcn  Teile  des  GeluhKios  eine  Hohe  von  20,5  m 
bähen.  Der  Eingang  lie^t  4,30  m  über  ier  Straisenbordkante.  Diese 
Krhebuns:  wird  durcli  eine  Kampe  überwunden,  ftir  deren  Steigung  mit 
Rücksicht  auf  die  pesamte  Anlage  1  :  7  angenommen  werden  muTste. 
Bis  auf  drei  sind  alle  Klassen,  die  auch  nacbmittags  Unterricht  haben, 
vor  der  Mittags-  und  Nachmittagssonn c  geschützt.  Das  war  aber 
nor  durchführbar,  wenn  die  Klassenriiume  nach  Osten,  die  Korridore 
und  das  Treppenhaus  anf  die  westliche,  d.  h.  die  nach  der  Strafse 
zu  gelegene  Front  verlegt  wurden.  Der  Haupteingang,  der  im 
Treppenbaube  liegt,  ist  durch  einen  kleinen  Vorbau  hervorgehoben, 
welcher  einen  Altan  mit  durchbrochener  Sandsteinbrüstung  trägt. 
Von  dem  Vorbau  aus  gelangt  mau  in  das  Vestibül.  Von  diesem 
fahrt  rechts  eine  Treppe  in  das  Kellergeschofs,  während  links  sich 
ein  Zimmer  für  den  Schuldiener  befindet,  in  dem  zugleich  Gebrauchs- 
gegenstände für  den  Unterricht  aufbewahrt  werden.  Geradeaus  iuhrt 
eine  Treppe  mit  12  bequemen  Stufen  in  das  Erdsreschofs.  Ibr  gegen- 
über iü  der  Mittelachse  des  Treppenhauses,  also  gegenüber  dem 
Eingänge,  liegt  auch  der  Ausgang  nach  dem  Hofe.  Dieser  Ausgang, 
sowie  der  Haupteingang  sind  durch  Windfänge  gegen  Zugluft  ab- 
geschlossen. Über  dem  Ausgange  befindet  sich  die  Schulahr.  Die 
Haapttreppe  ist  als  dreiarmige  Pfeilertreppe  mit  steigenden  Kreuz- 
gewOlboi  konstnriert,  welche  die  Stofen  tragen.  Die  beiden  fldtlichen 
Arme  tind  je  2,40  m,  der  mittlere  2,60  m  breit.  Die  Stafen 
beeteheii  ais  Granit  uid  haben  ein  Steigungsverhültais  Ton  32  cm  Anf- 
tritt  imd  16  cm  Höbe  erhalten.  Tor  allem  wirkt  die  ausgiebige 
Belenehtong  des  Treppenhanses  gflnstig,  da  jeder  Lanf  sein  eigenes 
Fenster  besitzt;  das  mittlere  im  zweiten  Obergeschofs  hat  sogar  eine 
Lkhftfliche-  von  9,50  qm.  Aniser  der  massiTen  Haupttreppe 
existiert  noch  eine  znm  Dachboden  führende  hölzerne  Kebentreppe. 

SdudgtMBAillq>a«f«  IX.  28 
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Die  Verteilung  der  R&iime  ist  übersichtlich  und  zweckcntspr^^ 
(vergl.  die  drei  Grundrisse  auf  Seite  419,  420  und  421).  Über  dem 
2,40  m  im  Lichten  hohen  KeDergeschofs  enthält  das  Qebftade  ein  £rd- 
nnd  zwei  Obergeschosse  ?on  Je  4,00  m  lichter  HOha.  Von  (km^ütm 
überspannte  und  mit  Platten  belegte  Korridove  Terbinden  stotUchc 
B&omlichkeiten  miteinander  nad  gestatten  die  Beobechtnng  aller  Klassen- 
eingftnge  Ton  einem  Punkte  ans«  Die  Kcciidore  Mmm  hinter  das 
Treppenhanse  dnreh.  Ihr  Lichl  erhalten  sie  von  letzterem  und  aatetas 
dnrch  je  sechs  grolse  Fenster  (1,44 : 2,40  m).  Si»  sind  d,50  m 
breit  nnd  bieten  daher  genügenden  Banm  mm  Antethalt  der  Schilsr 
in  den  Pansen  bei  schlechtem  Wetter.  Das  Sehnlgebftnde  ist  dnrch- 
weg  ans  Stein  nnd  Eisen  erbant;  es  ist  dadnrch  die  gr&lktMiQ^lkhe 
Fenersicherheit  erzielt,  so  dab  von  einer  besonderen  FeoeilAscb- 
Yorrichtnng  Abstand  genommen  werden  konnte.  Die  Balkenlage 
über  der  Anla  nnd  der  Dachstahl  bilden  die  einzigen  KonstmktiMMn 
in  Holz.  Die  Decken  sind  in  den  Korridoren  and  dem  Treppeahanse 
als  Kappen*  nnd  Kreuzgewölbe  ansgeführt,  sonst  in  allen  Geschossen 
durchweg  als  Kleinesche  Patentdecken  hergestellt  Dieselben  wiikan 
staric  schalldämpfend.  Der  HoUranm  bis  zum  Fnüsboden  ist  mit 
Schlackensand  ansgefUlt.  Das  Kelleigeschols,  das  am  nOidüchen 
nnd  südlichen  Giebel  Ausgänge  nadi  don  Hoüe  bat,  eothili  die 
Wohnung  for  den  Schnldiener,  bestehend  ans  Wohnzimmer,  Scfalaf> 
Stabe,  Kammer,  Etlcbc,  Speisekammer,  Yorratskeller  nnd  Waschküche, 
ferner  die  zu  der  Centraiheizung  gehörigen  Räume,  die  erforderlich» 
Lagerräume  f&r  Brennmaterial  nnd  eine  Werkstatt  filr  den  Lehrer  der 
Physik  und  Chemie.  Das  Erdgeschofs  enthält  ein  Zimmer  filr  natarwissen- 
schaftliche  und  geographische  Sammlungen  und  neun  Klassenränme 
für  die  jüngeren  Schüler  bis  Quarta.  Im  ersten  Obergeschofe  sind 
acht  Klassenräume,  ein  Amtszimmer  für  den  Direktor  mit  einem 
kleinen  V  r-  und  einem  Akteuziminer,  das  Konferin/ziinmer  und  die 
Bibliothek  uiiicrgebracht.  Im  zweiten  Obergeschols  liegen  die  Aula, 
der  ZeichcDsaal  mit  Modellzimmer,  die  Konibuiatiüiis-  und  Gesangklasse, 
das  Auditorium  lür  Chemie,  das  chemische  Laboratorium,  das  Auditc»riUiii 
lur  Physik,  das  physikalisch  Kabinett  und  ein  Arbeitszimmer  für  den 
Lehrer  der  Physik.  Die  Klassen  sind  von  drei  verschiedenen  GrüOsen; 
dieselben  haben  eineTiefe  von  je5,8Üm,  eine  Lauge  von 8,80m.  8,17mt 
7,üO  m  und  eine  lichte  Höhe  ton  4  m,  also  eine  Gmndiiache  von 
51,55,  47,86,  42,54  (jm  und  einen  Uauiniühult  von  206,19, 
191,345,  160,144  kbm,  so  dafs  bei  einei  bchulerzahl  von  vierzig, 
die  nur  in  den  Vorklasseu  zuweilen  erreicht  oder  überschriUeu  wird, 
auf  einen  Srliüler  1,06—1,6  qm  Grundhaehe  und  4,24 — 6,4  kbm 
Luftraum  koiisiiien.  Sie  werden  je  nach  ihrer  Gruise  duicb  o  oder 
4  Fenster  (1,1Ö :  2,^0  m)  erhellt,  die  8,15  bis  10,86  qm  belencblets 
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Fläche  bieten,  so  dafs  das  Verhältnis  der  Fensterfläche  zur  Boden- 
fläche sieb  durchschnittlich  wie  1  :  5  stellt.  Der  Zeicheusaal  und  die 
Gesangklasse  besitzen  bei  einer  Tiefe  von  5,86  m  eine  Länge  von 
14.03,  bezw.  14,36  m,  eine  Grundfläche  von  82  und  84  qm.  Die 
Decken  und  Wände  der  Schulzimmer  haben  einen  Leimfarbenanstrich  in 
angenehm  wirkenden  hellen  Tönen  und  sind  mit  einfachen  Linien  ein- 
gefafst.  Der  untere,  1,50  m  hohe  Teil  der  Wände  ist  vorläufig  mit 
Leimfarbe  in  einem  dunkleren  Ton  gestrichen,  wird  aber,  wenn  das  Mauer- 
werk genügend  ausgetrocknet  ist,  mit  einem  Ölfarbenanstrich  versehen 
werden.    In  dem  Direktor-  und  dem  Konferenzzimmer  befinden  sich 


firdgeschofs. 

Vorklasse  III,  b  Natarhistorische  Sammlungen,  c  Vorklasse  II,  d  Sexta  A, 
Quarta  A,    f  Quarta  B,   g  Sexta  B,    h  Quinta  A,    i  Quinta  B,    k  Vorklasse  I. 

Mafsstab :  1 : 500. 


gemalte  Decken  und  tapezierte  Wände.  Die  Fufsböden  der  Klassen 
sind  der  besseren  Haltbarkeit  wegen  als  Stabfufsböden  in  Eichen- 
holz hergestellt  und  zweimal  mit  heifsem  Leinölfirnis  gestrichen;  in 
solchen  K&umen,  die  nicht  stark  benutzt  werden,  bestehen  sie  aus 
kiefemen  Dielen  und  haben  deckenden  Anstrich.  Die  Aula  ist 
ihrem  Zwecke  entsprechend  in  der  Gesamtdurchbildung  reicher 
behandelt  worden  als  die  übrigen  Räume.  Bei  18,00  m  Länge, 
9,00  m  Breite  und  6,5  m  Höhe,  also  bei  einer  Grundfläche  von 
162  qm  und  einem  Rauminhalt  von  1053  kbm,  wird  sie  durch  drei 
grofse  mit  Bleiverglasung  und  Kathedralglas  versehene  Fenster 
(3,60  :  4,10  m)  erhellt.  Den  Fenstern  gegenüber  liegen  drei  Thttren, 
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die  dnTch  liphe  und  reiche  Spitmrdachnngen  und  sdiwere  verkröpfti 
BeUeidtmgen  krftftig  bearrorgehöben  sind.  Die  Dedoi  kfL  ak  Balken^ 
decke  ansgefthrt,  deren  einsebie  Teile  stark  pvofifiert  «M;  ä$ 
zwischen  den  ßalken  liegenden  Felder  sind  gepntit,  In  eian  Mktai 
Gnmdton  gestrichen  und  mit  figorietten  FliefaenoraamcBtii  k  ml 
Farben  belebt  Die  Eolztefle  der  Decke  sind  mit 
Farbeznsatz  getrfinkt  ond  lasiert  nnd  die  Profile  mit  Bot 
abgesetzt.  Die  Wftnde  haben  ein  1,65  m  hohes,  fa 
geteiltes  Paneel  ans  Kiefernholz,  dessen  Austrieb  mit  den  d«  Dsdi 
harmoniert;  in  derselben  Weise  finden  sich  anch  die  ThAm  lai 


Erstee  Obeigesckols. 
I  Obertertia  B,   m  Obertertia  A»   ii  Untertertia  A,    o  Untertertift  B,  p 
Uothek,  q  KonfiBveosriininer,   r  IMrektorialtimmer,  s  Vofsimmer,  t  AidiiVi 
u  üntenekonda  B^  v  üntefsekonda  A,  «p  OberNkimda,  x  Ftint. 


Fenster  behandelt.  Im  tibrisren  sind  die  Wftnde  in  Felder 
geteilt  und  in  einfacher  Weise  ge'- trieben.  ÜIht  der  Aula  erhebt 
sich  eine  Plattform,  zu  der  vom  Boden  aus  eine  Holztreppe  tuhrt: 
sie  wird  als  Observatorium  benutzt  und  crestattet.  fast  den  ganzen 
Horizont  zu  tibersehen.  Die  Instnimente,  insbesondere  die  beiden 
astronomischen  Fernrohre,  werden  in  einem  dazu  hergerichteten 
Räume  neben  der  Platt  form  aufbewahrt.  Auf  der  Vorderseite  des 
Gebäudes  liber  dem  Treppenhause  ist  ein  grofscs  FoucAULTsches 
Pendel  von  b  m  Länge  aufgehängt.  Die  künstliche  Beleuchtunj 
f^or  Schule  geschieht  durch  Gas,  und  zwar  unter  weitgehender 
Verwendung  des  Auerschen  Gasgltihlichtes.  Im  Aoditorinm  fftr 
Physik  tmd  im  anstoisenden  physikalischen  Sanunlnngsammer  ist 
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aufser  der  Gasbeleuchtung  noch  elektrische  Beleuchtung  vorgesehen. 
Der  Eingang,  das  Direktorial-,  das  Konferenz-  und  das  Zimmer 
des  Physikers  sind  mit  der  Wohnung  des  Schuldieners  durch 
elektrische  Klingeln  verbunden;  ebenso  wird  die  Glocke,  mit  der  die 
Zeichen  zum  Beginn  und  Schlufs  des  Unterrichts  gegeben  werden, 
durch  Elektricit&t  zum  Tönen  gebracht.  Die  Wasserversorgung  ist 
in  ausgiebigster  Weise  bewirkt.  Auf  jedem  Korridor  befinden  sich 
zwei  Ausläufe  mit  Trinkbechern  für  die  SchtÜer;  aufserdem  haben 
der  Zeichensaal,  die  Bibliothek  und  das  Konferenzzimmer  Waschbecken 
mit  laufendem  Wasser.    Ebenso  ist  im  Kellergeschofs  sowohl  Trink- 


Zweites  Obergeschofs. 
A  Zeichensaal,    B  Gesaugs*  und  Kombinationsklasse,    C  Aula,    D  Auditorium 
für  Chemie,  £  chemisches  Laboratorium,  F  Auditorium  für  Physik,  G  Physi- 
kalisches Kabinett,  y  Modellkammer,  z  Vorbereitungszimmer. 


als  Flnfswasserleitung ;  auch  auf  dem  Schulhofe  und  in  der  Turnhalle 
ist  durch  Ausläufe  für  Wasser  zum  Trinken,  wie  zur  Besprengung 
des  Hofes  gesorgt.  Die  gesamten  Abwässer  werden  in  das  Kanalnetz 
der  Strafse  Ubergeleitet-,  durch  Einschaltung  von  GeruchverschlUssen 
ist  dafür  gesorgt,  dafs  nicht  übelriechende  Gase  aus  demselben  in 
das  Haus  dringen  können.  Das  zur  Anwendung  gebrachte  Central- 
heizungssystcm  ist  eine  Niederdruckdamplheizung  der  Firma  E. 
Kelling  in  Dresden.  Den  Dampf,  der  in  zwei  liegenden  Kesseln 
von  zusammen  40,00  qm  wasserberührter  Fläche  erzeugt  wird,  führt 
ein  einfaches  Rohrsystem  den  Heizkörpern  der  einzelnen  Räume  zu. 
Die  Heizkörper  bestehen  aus  senkrechten,  doppel wandigen,  glatten 
Rohrregistem,  die  oben  und  unten  in  einen  guüseisernen  Kasten 
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dicht  eingewalzt  sind.    Der  Dampf  tritt  in  den  oberen  Kasten  ein, 
wird  durch  den  Zwischenraum  der  beiden  Rohre  nach  nnten  gedrtickt. 
erwärmt  den  Heizkörper  und  geht  als  Kondenswasser  zum  Kessel 
zurück.    Dif   Heizknrprr  haben   einen  Sockel   mit  Füllungen  von 
durchlörhPTti  m  Blech  und  eine  BekrönunL'  von  Ziuk.    Sie  geben  dem 
Staube  wenig  Gelegenheit  zur  Ablagerung  und  können  leicht  ircreinijrt 
erden.    Die  frische  T.nft  fflr  die  Klassen  v:\rd  von  aufeen  dtircii  zwei 
uniiniiLTciche  Kanäle  unter  tiem  Keilerfuisboden  in  besondere  Sammel- 
kammeni  L'cleitet  und  steigt  von  hier  aus  durch  grolse,  in  den  Imion- 
nianem  liegende  TiUftschächte  in  die  Klassen.    Ehe  dieselbe  je  iorh 
in  die  SammelkaniiTiern  tritt,  rnnf-^  sie  en^maschicre  Luftfilter  pas-ie!  »^a. 
die  den  Staub  ausscheiden  sollen.    Im  Wiotcr  wird  die  Luft  in  den 
Kammern  durch  ein  System  von  Rippenroliren  auf  circa  30"  erwärmt 
und  dann  den  Klassen  zugeführt.    Durch  diese  Luftzufühmng  kann 
stündlich  ein  mehr  als  zehnmaliger  Luftwechsel  erzielt  werden.  Die 
schlechte  Luft  wird  durch  gesonderte  Luftschilchte  abgesogen  und 
durch  drei  anf  dem  Dachfirst  sitzende  Deflekioren  ins  Freie  geführt. 
Die  Absaugung  erfolgt  im  Sommer  etwa  0,75  m  unter  der  Decke, 
im  Winter  dagegen  direkt  über  dem  Fulsboden.    Die  Vorwürmung 
der  frischen  Luft  ist  von  der  eigentlichen  Heizanlage  derart  getrennt, 
dafs  die  Lüftung  bei  gelinder  Aufsentemperatnr  unabhängig  von  der 
Erwürniüüg  der  Klassen  stattfinden  und  die  Inbetriebsetzung  der  Heiz- 
körper in  den  letzteren  im  Frühling  und  Herbst  entbehrlich  werden 
kann.    Es   bind  dementsprechend   für  die  Luftkammeni  besondere 
Dampfzu-  und  Kondenswasserableitungen  vorgesehen.  In  jedem  Zimmer 
befindet  sich  ein  Thermometer,  das  auch  vom  Korridor  aus  abgelesen 
werden  kann,  so  dafs  die  in  letzterem  erfolgende  Regulierung  der 
Temperatur  ohne  Störung  des  Dnterrichts  möglich  ist.    Die  Turn- 
halle liegt  getrennt  vom  Hauptgeb&nde  in  der  nordÖsUiciien  Ecke 
des  Omwlstflcks.   Sie  ist  einfach  ausgeführt  und  mit  einem  Hok* 
cementdnch  abgedeckt.   Die  Fensterlalbnngen  und  BOgen  sind  in 
roten  YerUenddegeln  hergestellt)  wfthrend  die  verbleibraden  Wtnd^ 
flftchen  gepatzt  nnd  mit  heller  Leimfarbe  gestrichen  sfaid.   Die  Halle 
empfingt  ihr  Lkht  dnreh  10  grolse  Fenster,  wihrend  Dir  die  kflnsfe- 
liche  Bdenohtung  4  SiemensUunpen  dienen.  Der  nm  Tomen  bennti- 
bare  Raun  hat  80,00  m  L&nge,  11,20  m  Breite  und  5,60  m  HShe. 
Die  GrondflAcfae  betrigt  daher  224  qm,  der  Banminhalt  1232  kbm. 
DerHsUe  ist  einVorban  angescUessea,  in  welchem  der  Eingang  «nd 
swei  Oardeioben  liegen;  die  letstersn  werden  aniherdem  mr  Unter- 
bringung der  kleinen  Tnmgerite,  wie  Hanteln  nnd  Stibe,  benntst 
Der  Fnisboden  besteht  ans  Biemdien  Ton  KieÜBrnhola,  die  anf  einer 
Betonunterlage  in  Asphalt  verlegt  sind.    Unter  den  Schanlrafaingen 
ist  der  Fofisbodcn  der  grOlseren  Abnntsnng  wegen  in  Eichenhob 
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borgeitaDt.  Aa  die  Tnrnba]]«  ist  das  Abortgeblnde  angebint,  das 
ftr  jede  Klasse  eine  besondere  Zelle  enthalt.  Seine  Grundfläche 
beträgt  63  qm.  Die  Anlage  ist  mit  WasserspQlang  versehen  und 
mit  dem  EaDalnete  Terlrnnden.  Die  Klämng  der  Abwässer  erfolgt 
aaf  einfachem  mechanischem  Wege  in  den  Gmben.  Das  Dach  ist 
mit  Holzcement  eingedeckt  und  trügt  in  der  Mitte  einen  grofsen 
Veotilationsaafsatz.  Der  Schulhof  hat  eine  Gröfse  von  1830  qm, 
ist  mit  einer  Packlage  aus  Kalksteinen  und  Kieselaufftillung  befestigt 
und  mit  Kanalisation  versehen.  —  Bis  auf  die  fehlenden  Wasch- 
zimmer entsprechen  die  fresamten  Anlagen  den  hygienischen  An- 
forderungen in  erfreulicher  Weise. 


ämtUd)e  U£):fiij}uugen. 


RuLderlafs  des  Königlich  prenfsischen  Hinisters  der  geist- 
lichen, Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiten, 
betreffend  den  Baa  ländlicher  VoULsachnleii. 

(Fortsetzung  and  Soblalf.) 

B.  Sehnlsdnimer.  ^ 

Die  Abmessungen  eines  Schnlzimmers  sind  abhängig 

1.  in  Bezug  anf  die  Grundfläche: 

▼on  der  Zahl,  Anordnung  und  Abmessung  der  Plätze,  von 
der  Anordnung  der  Freirftume,  von  der  Lage  der  Thflr 
und  der  Stellung  des  Ofens; 

2.  in  Bezug  auf  die  Hohe: 

von  der  Bedhigung,  dafo  bei  grCfttmOglicher  Besetzung  fär 
jedes  Kind  ein  ausreichender  Luftraum  vorbanden  ist  und 
dats  die  von  den  Fenstern  entferntest  gelegenen  Plätze 
noch  gutes  Licht  erhalten. 
Als  Grundsatz  f&r  die  0r06e  und  Zahl  der  Schulzimmer  gilt 
die  Regel«  da&  einUassige  Schulen  im  allgemeinett  nicht  aber  80 
Söder  zählen  und  dalk  bei  mehrUasdgen  Schulen  nicht  ttber  70 
finder  gemeinsam  unterrichtet  werden  sollen. 


*  Der  Abschnitt  »B.  Schuhdnimer^  steht  aus  Versehen  an  dieser 
Sidle;  er  ift  vor  »0»  Verkehnräume"  in  No.  6»  Seite  847  einsu* 
lelnlten.  D.  Bed. 
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Fttr  die  Pl&tze  sind  nadi  der  GrOlBe  der  Kinder  in  drei  Ab* 
«tufiiiigea  folgende  Maise  «ninnelunen: 

Breite  Tiefe 
fOr  kleine  Kinder  .    .   .   0,50  m      0,68  m 
«  mitHere  »     .   .    .   0,52 ,       0.70  « 
«  giolse     ,     ...   0,54 «      0,72  »  . 

Nvr  wenn  die  örtüdien  YeriiAltnisse  zur  grOftten  Spenimhot 
twingen,  dflrfen  die  Flaubreiten 

Ar  kleine  Kinder  .    .    .   an!  0,48  m 
„  mittlere  i,     .   •   •    „  0,50  „ 
I,  gxolse     n     .   *   .    »  0,62 « 
herabgemindert  wwdm. 

Anf  einer  Bank  sollen  hödutena  5  Kinder  nebeneinander  sitiea* 

Für  den  Lebreraits  sind  mindestens  1,20  m  Breite  nnd  2,50ii 
Lange  zn  rechnen. 

Die  erste  Baokreihe  mnia  von  der  Wand,  an  weldier  sidi  der 
Lehrersita  befindet,  mindestens  1,70  m,  die  letzte  Bank  von  der 
Rflckwand  mindestens  0,30  m  entfernt  sein  nnd  der  Abstand  der 
Bänke  von  der  Fensterwand  mindestens  0,40  m  betragen.  Der  IfitteK 
gang  zwischen  den  Bänken  soll  0,50  m  nnd  der  Gang  an  der  ianena 
Xiängswand  mindestens  0,60  m  breit  s^. 

Die  Thfir  des  Schidzimmers  ist,  wenn  irgend  thnnüch,  so  a 
legen,  dafs  der  Lehrer  beim  Eintritt  den  Kindern  ins  Gesicht  lidit 
nnd  dafs  diese  möglichst  schnell  ihre  Pl&tze  einnehmen  nnd  Yerlaasitt 
können.  Erwünscht  ist  es  auch,  dafe  der  Lehrer  von  seinem  8its 
aus  die  Thttr  flbersehen  kann.  Der  Ofen  ist  am  besten  an  der  den 
Fenstern  gegenüberliegenden  Längswand,  etwa  in  der  Mitte  derselben 
aufzustellen.  Nur  bei  kleinen  Klassen  emptiehlt  es  sich,  ihn  m  eine 
Ecke  zu  rücki'u.  Der  nächste  Sitzplatz  rnuis  vom  Ofen  mijidestens 
0,80  m  entfernt  sein. 

Als  allgemeine  Kegel  ist  zu  beachten,  dafs  Tiefklassen  bei  Knul- 
liehen  Schulbauten  grundsätzlich  ausgeschlossen  sind  und  dafs  tm 
Schulzimmer  höchstens  9,70  m  lang  luid  höchstens  6,50  m  tief  sein 
soll.  Die  äufserste  Grenze  von  9,70  m  für  die  Länge  des  Schul- 
zimmers ist  nur  dann  zu  wählen,  wenn  eine  wesentliche  Ennäfsigung 
der  Höhe  und  damit  eine  leichtere  Erwärmung  des  Schokunmers 
erzielt  wird. 

Jedes  SchuUijimiei'  soll  mindtatuiis  3,20  m  im  lichten  hoch  sein. 
Dieses  Mafs  ist  aber  gegebenen  Falls  je  nach  der  Schulerzahl  und 
der  Zimmertiefe  um  so  viel  zu  erhöhen,  dafs  auf  jedes  Kind  mindestens 
2.25  cbm  Luftraum  entfallen  uml  dnk  der  »enkrcchte  Abr,iand  der 
Fenstersturze  vom  Fufslio  leü  mindi sltos  halb  so  gruis  ist.  als  der 
wagerechte  Abstand  von  der  mneren  Längswand.    Diese  beiden  am 
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liygienisdien  GrOnden  imerUUslichen  Forderungen  werden  sich  bei 
'geeigneter  lAge  und  Konstruktion  der  Fenstersturze  in  Gegenden 
mit  ranheni  Klima  auch  bei  stark  besetzten  Klassen  mit  der  Mindest- 
höhe Ton  3,20  m  erfüllen  lassen,  so  dafs  die  ansreichende  Erwärmong 
solcher  Schulzimraer  im  Winter  nicht  in  Frage  gestellt  wird. 

Die  Fläche  der  Fenster  soll,  im  lichten  Mauerwerk  gemessen, 
mindest€üs  irleich  \/f»  der  Bodentiache  des  Schulzimmers  sein.  Die 
Fenster  sind  auf  der  liiiksstdtigen  LLin^^rswand  thiinlichst  in  gleichen, 
durch  höchstens  1,20m  breite  Pfeüer  unterbrochenen  Abstanden 
anzulegeii,  möglichst  nahe  an  die  Decke  zu  rficken  und  mit  einem 
geradlinigen  oder  ilachbogigen  Sturz  abzusclüieisen.  Rundbogen  sind 
zu  vermeiden.  Mit  Rticksicht  auf  die  vielen  DurchbrechunGen  sind 
bei  Ziegelbau  die  Fensterwände  in  der  Kegel  zwei  Steine  starii  ohne 
Luftschicht  anzulegen.  Die  Fensterbrüstungen  sollen  nicht  unter  1,0  m 
hoch  sein. 

Wemi  die  linksseitiges  Licht  gebenden  Fenster  nach  Norden 
gerichtet  sind,  empfiehlt  sidi  die  Anlage  emes  Fensters  im  Rücken 
der  Kinder,  um  ttwab  Sonnenlicht  einzulassen.  Bei  der  Berechnung 
der  zur  Erhellung  des  Schulzimmers  erforderlichen  LichtflAche  bleiben 
solche  rückseitigen  Fenster  aber  anfser  Ansatz. 

Die  Frage,  ob  zur  besseren  Wärmehaltuiig  Doppelfenster  nötig 
sind,  ist  im  einzelnen  Falle  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  zu  ent- 
scheiden. 

Der  Lichteinfall  darf  nicht  durch  überhängende  Dächer  beein- 
tru.chtigt  werden.  Liegen  die  Feusler  eines  Schulzimmcrs  nklil  um 
Giebel,  sondern  an  einer  Längsfront,  so  wird,  falls  nicht  ein  genügend 
hoher  Drempel  vorgesehen  wird,  ein  überhängendes  Dach  nicht  zweck- 
mäljsig  sein. 

Die  Decke  des  ScboMmmers  wird  am  zweckmäßigsten  so  her^ 
gestellt,  daß  nicht  die  Biltoi,  sondern  Unterzöge  auf  der  Fenster» 
wand  uid  der  ihr  gegenüberliegendea  Längswand  lagern,  während 
die  Balken  mit  .dieses  Wänden  gleiehlanfend  gestreckt  sind.  Hier- 
durch wird  erzielt,  dafii  die  Fensterstorze  bis  an  die  Balkenlage 
reichen  k5nnen.  Liegt  flher  dem  Schnhchnmer  nomittelbar  der  Dach- 
boden, so  ist  es  oft  zwecfcmä&ig»  anstatt  eiserner  Unterzöge  Hänge- 
werkskonstmktionen  anzuordnen. 

An  den  Wänden  des  Schvlzimmers  sind  alle  Torspringenden 
Maoerecken  jn^yglichst  zn  vermeiden.  Die  FensterbrOstnngen  sind 
deshalb  nicht,  wie  sonst  üblich,  ehuninischen,  sondern  mit  der  Innen- 
wand bündig  anszolohren. 

Die  Fnlhböden  sollen  ans  schmalen,  mmdestens  3,5  cm  starken, 
gehobelten  nnd  gespundeten  Brettern  von  hartem,  nicht  leicht 
q^littenidem  Holz  hergestellt,  dicht  schließend  verlegt  und  geOlt  werden. 
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Bei  der  Wahl  der  Öfen  ist  anf  die  ortsübliche  Heizangsart  nad 

aof  das  meist  tTpbräuchlirlie  Rrennmaterial  Röcksicht  zu  nehmen. 

Zwi  rlcmiirsi^  i"t  es,  mit  der  Heizung  des  Schnlzimmers  eine 
Lufteracuerung  in  der  Art  m  verbinden,  dais  voth  Schfilrrflur  aus 
frische  Luft  dem  Ofen  zugetülirt  wird  nnd  dnrrb  dTesen  vorgewärmt 
in  das  Zimnier  eintritt.    Die  Einfuhrung  Yon  Friscliluft  durch  Kanäle 
unter  dem  Fufsboden  empfiehlt  sich  nicht,  weil  diese  Kanäle  selten 
rein  und  staubfrei  gehalten  werden.   Zur  Abführung  der  Terbranrliten 
Luft,  i^t  tiir  jedes  Schulzimmer  ein  besonderes  EntlüftiTu^rsrohr  v  .n 
wenigst  eil    25  zu  25  cm  im  Quadrat  neben   dem  Schornsteinrohr 
anzulegen.   Zwei  kmälsiR  ist  es,  die  Wandung  zwischen  dem  Rauclirohr 
und  dem  Lüftungsrohr  ans  Eisenplatten  herzustellen.    Es  mufs  dann 
aber  mit  gröfster  Sorgfalt  darauf  gehalten  werden,  dafs  die  Eisen- 
platten möglichst  dicht  schliefsen.    Durch  verschließbare  ÖffnuniTcn 
dicht  über  dem  Fufsboden  einerseits  und  nahe  der  Decke  andererseits 
kann  die  Abluft  je  nach  Bedarf  unten  oder  oben  abgesogen  werden. 
Im  Winter  wird  in  der  Regel  der  untere  Schieber  geöffnet  sein, 
während  der  obere  wesentlich  den  Zweck  hat,  bei  zu  hoher  Temperatur 
die  wärmsten,  an  der  Decke  angesammelten  Luftschichten  entweichen 
zu  lassen.    Zur  sonstigen  Lüftung  des  Schulzimmers  sind  die  oberen 
Teile  der  Fenster  mit  Kipptlö}]feln,  welche  um  eine  wagerechte  Achse 
drehbar  nach  innen  auischlagen,  zu  versehen. 

4.  Brunnenanlage. 
Auf  Jedem  Schulgehöft  soll,  abgesehen  von  Orten,  wo  das  Wasser 
In  (Ssternen  gesammelt  wird,  wenn  irgend  angängig,  ein  eiserner 
RAbrenlnniiiQeii  angelegt  werden,  welcher  gutes  Wasser  io  genügender 
Menge  aas  einer  den  Yeinareinigungen  7on  der  OlierflAche  oder  dea 
oberen  Bodenschichten  her  nicht  anogesetsten  Tiefe  besiehl.  Bei  der 
WaU  der  SteHe  des  Bmnne&s  ist  nicht  allein  das  Haft  der  Eit« 
fmoDg  Ton  den  nächsten  Yenmreinigungsqnellea,  wie  etwa  Dünger- 
plfttsen,  Senkgruben  nnd  deniJeichen,  sondern  aiich.  die  FÜknliois» 
flhig]^eit  des  zwischengelegenen  Bodens,  sowie  die  GeftUericIrtang 
etwaiger  nndnrchlftssiger  Schichten  desselben  n  berttckBiehtigaL 
Keeselbninnen  mit  gemauerten  oder  hOlsemen  Wandungen  und  hflteie 
Rohrenbrunnen  gewfthren,  auch  wenn  sie  anfangs  gutes  Wasnr 
liefern,  keine  hinreichende  Sicherheit  fflr  gute  Leistungen  und  shid 
stets  der  Gefidir  der  Yenmrehiignng  des  Wassers  ausgesetat 

&.  Abtritte. 

Für  jede  Schule  sind  Abtritte  anlkeriialb  des  SchulhanaeB,  in 
der  Kegel  in  einem  besonderen  Gebinde,  anzulegen;  sie  kdmna 
jedoch  auch,  wenn  sich  auf  dem  Sehulgeh&ft  ein  StallgehSnde  be- 
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ladet,  mit  diesem  unter  ei&eni  Daefa  angeordnet  werden,  müssen 
dann  aber  gegen  die  Stallrftmne  yOUig  abgesdüossen  sein. 

Das  AliCrittsgebitide  ist,  wenn  thnnltch,  nicht  gegenüber  der 
Fensteffront  der  Sdnrizimmer,  anch  nicht  in  der  Ricfatong,  ans 
weldier  die  rorherrscbende  Lnftbewegnng  das  Schnlhans  trifft,  an- 
zulegen. Im  übrigen  mnfe  das  Abtrittsgebände  Tom  Schalhanse  an- 
gemessen entfernt,  jedoch  auch  nicht  za  entlegen  seine  Stellung  so 
erhalten,  dafs  die  Eingänge  vom  Schulhofe  aus  übersehen  werden  können. 

In  der  Regel  ist  für  je  40  Knaben  und  für  je  25  Mädchen 
ein  Sitz  anzuaehmeii,  auiserdeni  für  jeden  Lehrer,  welcher  im  Schul- 
hause wohnt,  ein  besonderer  abgeschlossener  Sitz.  Die  einzelnen 
Sitzzellen  müssen  gut  beleuchtet  sein:  sie  erhalten  durchschnittlich 
0.90  m  Breite  und  1,20  m  Tiefe  und  sind  durch  dichte  Bretterwände 
voneinander  zu  trennen.  Die  Sitzöfinungen  sind  mit  ieicht  abwasch- 
baren, gut  schUef&enden  und  bequem  zu  handhabenden  Deckeln  zu 
versehen. 

Für  die  Knaben  sind  Pissoii-stände  anzulegen,  welche  durch 
0,50  m  voneinander  entfernte,  mindestens  1,20  m  hohe,  nicht  völlig 
bi«  zum  Fufsboden  reichende  Zwischenwände  voneinander  getrennt 
werden  müssen.  Die  Stände  sind  am  besten  in  einem  mit  Schutz- 
dach, niedrigen  Umfassungswäuden  uadEinganpsschirnnvand  versehenen, 
sonst  aber  offen  und  luftig  zu  haltenden  Anbau  unterzubringen.  Auf 
fschickllchc  Treimuni:  der  Zncränge  für  die  Knaben  und  Mädchen  ist 
besonders  Bedacht  zu  nehmen. 

Die  Abtrittsräume  müssen  überall  hell  und  gut  lüttbar  sein. 

Alle,  sowohl  die  festen,  wip  die  flüssigen  Auswurfstoffe  sollen 
in  wasserdichte  Behälter  aufgenommen  werden.  Am  besten  sind 
hierzu  tragbare  Gefafse.  Tonnen  oder  Kübel,  geeignet,  jodoch  sind 
aoch  unbewegliche  iieliäiter,  grnfsere  eiserne  Küsten  oder  Gruben, 
znlässig.  Bei  Verwendung  tragban  r  Gefäfse  muls  der  Bnrlen,  mif 
dem  sie  antgc^tellt  werden,  gut  befestigt  sein  und  die  Emridit  11112: 
so  getroffen  werden,  dafs  die  Auswechseluni?  der  Gefäfse  be(iuem  er- 
folgen kann.  Die  unbeweglichen  Behälter  müssen  derart  aTiueordnet 
und  eingerichtet  sein,  dafs  ihre  Entleerung  mit  Leichtigkeit  und  ohne 
Verschmutzung  der  Umgebung  stattfinden  kann.  Eiserne  Behälter 
müssen  allseitig  zugänglich  sein.  Wenn  Gruben  angelegt  werden,  ist 
mit  besonderer  Sorgfalt  darauf  zu  achten,  dafs  die  Sohlen  und 
Wandungen  für  Flüssigkeiten  möglichst  undurchlässig  sind  und  bleiben. 
Zweckmäisig  werden  sie  aus  hartgebrannten  Ziegeln  und  Cement- 
niörtel  gemauert,  innen  mit  Cement  verputst  und  anCa^i  ringsum  mit 
tsaer  Schicht  festgestampften  fetten  Thones  umgeben.  Als  Gruben- 
Wandungen  dürfen  GebäudewandoDgen  nicht  benutzt  werden,  jede 
Grabe  mjSs  vielmehr  Umfassangswände  fOr  sich  erhalten. 
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Zur  Bindunp  der  Auswurfstoffe  enipti(  liU  sich  die  Verwt  ndimg 
von  Torfmull.  Jeder  Raum,  in  welchem  AuswurtstoüV'  augesammelt 
werden,  ist  mit  einem  Entlüftungsrohr  von  gehunger  Weite  zu  ver- 
seilen, welches  über  dem  Dache  des  Abtrittsgebäudes  ausmünden 
muis.  Damit  bei  dicht  geschlossenen  Gruben  die  Ausdunstungen 
leichter  durch  die  Lüftmigsröhren  ias  Freie  als  durch  die  Sitz- 
Öffnungen  in  die  Abtrittszellen  ausströmen,  ist  von  den  letzteren 
ans  ein  Trichter  mit  Fallrohr  so  anzuordnen,  dafs  die  untere  Öffnung 
dieses  l  alh  obres  tiefer  in  den  Grubenraum  hinabreicht  als  die 
untere  Uünung  des  Entlttftungsrohres. 

0.  \Vi r t  s cluif Lsaiil  a,£7en.  Ställi". 
Die  b  besuiidere  "Wiitsclial'tsgebaude   überhaupt  er- 

forderlich sind,  ist  nach  den  Örtlichen  Verhältnissen  zu  entscheiden. 
£s  kommt  dabei  in  Betracht,  ob  und  in  welchem  Umfang  die  Lehf^ 
steUe  mit  Landwirtschaftsbetrieb  verbunden  ist.  In  den  meisla 
F&Uen  wird  ein  kleines  Geb&ude»  welches  StaQnng  and  Yomts* 
gelaase  fttr  Fntter»  und  Bmnstoffe  nm&fet,  genügen*  Fttr  die 
Aaoidimng  und  Grö&e  der  eiozelDen  AbteÜimgen  gelten  die  aU- 
gemeinen-ftr  Ittidlidie  Wirtsefaaftsgebftndfi  bestebeiidea  Begeln. 

7.  ürnwehrnngen. 
Das  ganze  Sdralgehöft  ist  in  mögtfchst  einfacher  ^Teise  den 
ÖrtKdien  YerhJUtnissen  angepaßt  einzufriedigen.  In  jedem  Falle  ist 
der  dem  Verkehr  der  Schnler  dienende  Platz  von  dem  ibr  die 
Wirtschaft  des  Lehrers  bestimmten  Ramn  abzuschneiden*  Als  Um* 
wehnmgen  sind  je  nach  dem  Örtlichen  Bedttrfius  Bretter-,  Drakt-* 
oder  Lattenzanne  zn  errichten  oder  Hecken  anzupflanzen. 
Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  nnd  Medizinalangdegenheitca. 

(Gez.)  BoBBB. 

An 

sämtliche  Königliche  RegiemngsprAaidentett. 
U.  in.  E.  7422.  a.  m  A.  I  Ang. 

Au  der  YtrO^ug  des  KM^eh  wlrttombafi^iBelieB  liii- 
steTining  des  Kirchen-  uid  Scknlweseu  Über  die  Havsanflgilei 

an  den  liiheren  Lehranstalten. 

Stuttgart,  den  4.  Mai  1896- 

Die  Hansaufgaben  mit  Einschlufs  des  Memorierstoffea  soDea 
far  die  Schüler  der  Klassen  I — III  an  den  vollen  Schultagen  nidit 
mehr  als  1  Stande,  an  den  schulfreien  Nachmittagen  nicht  Aber 
IVa  Standen,  für  die  Schaler  der  lY.  Klasse  nicht  mehr  als  i% 
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bezw.  2  Stnnden  in  Anspruch  nehmen.  FOr  die  übrigen  Klns^en 
wird  in  übmiastimmnng  mit  dem  Lefarplan  von  1891  die  auf  die 
Hftosaafgaben  zu  verwendende  Zeit  an  vollen  Schnltagen  auf  1  Vi — 2,- 
an  schulfreien  Nachmittagen  auf  2Vs — 3  Stunden  festgesetzt.  An 
den  Klassen  Y — YII  ist  darauf  Rücksicht  zu  nehmen»  da(s  das  MaCs 
der  Hausarbeit  für  die  ganze  Woche  sich  vorwiegend  an  der  unteren 
Grenze  des  vorgesehenen  Rahmens  von  11 — 14  Stunden  hält.  Den 
Schülern  der  oberen  Klassen  VIII — X  ist  durch  die  Bestimmung  des 
Lehrplans  von  1 89 1 ,  dnrch  die  sie  in  betreff  der  häuslichen  Arbeit 
den  Schülern  der  niittleren  Khsscn  gl  rieh  gestellt  wurden,  bereits 
eine  solchr  ErmäfsiguDL'  der  AiifordeniiiLren  in  dieser  Hinsicht  zu 
teil  ireworden,  dafs  eine  weitere  Herabsetzung  (lersellton  mit  den  zu 
erreichenden  Zielen  des  Unterrichts  und  mit  der  ant  dieser  Alter«:- 
stufe  besonders  wichtigen  Forderung  der  Gewöhntirnj;  an  selbständige 
Arbeit  nicht  vereinbar  wäre.  Jedoch  ist  auch  an  diesen  Klassen, 
ebenso  wie  an  den  jüngeren,  jeder  Anlais  zu  einer  Überbürdung 
mit  aller  Sorgfalt  zu  vermeiden. 

Strafarbeiten,  die  in  oftmaligem  Niederschreiben  derselben 
"Wörter  und  Sätze  bestehen,  sind  untersagt. 

Die  häusliche  Präparation  darf  erst  von  der  V.  Klasse 
an  verlangt  werden.  An  der  IV.  Klasse  ist  die  Vorbereitung  der 
Lektüre  in  der  Klasse  selbst  vorzunelimtn,  indem  die  Schüler  zum 
Eindringen  in  das  Verständnis  der  Sätze  nacii  Inhalt  und  Form 
unter  Angabe  der  unbekannten  Wörter  und  sonstigen  Erläuterungen 
angeleitet  werden.  Eine  Anleitung  zur  Präparation  ist  auch  in  den 
folgenden  Klassen,  namentlich  bei  Vornahme  neuer  Schriftsteller, 
zweckmäfsig. 

Vorstehende  Bestimmungen  treten  sofort  in  Wirksamkeit. 
Königliches  Ministerium  des  Kirchen-  und  Schulwesens. 

Rnndschreiben  den  Könip:li(h  prenlsisclien 
ünterrichtsminisfers ,  betrelTend  Kurse  in  den  Jugend-  imd 
Volksspielen  au  den  üuiTemtäten  für  die  Stadierenden. 

Berlin,  den  8.  April  1896. 

Im  Anschlufs  an  meinen  Erlafs  vom  5.  Februar  v.  Js.  ^  — 
ü.  I,  206,  ü.  III,  B.  —  benachriclitige  ich  Ew.  Hochwohlgeboren 
ergebenst,  dafs  der  Centralausschufs  zur  Fürtltiung  der  Volks-  und 
Jugendspiele  in  Deutschland,  gestützt  auf  die  ?uten  Erfolcje  des  Vor- 
jahres, nach  einer  mir  gemachten  Mitteilung  beabsichtigt,  die  Kurse 
in  den  Volks-  und  Jugendspielen  für  Studierende  im  laufenden  Jahre 

'  Yergl.  dieee  ZeitMhrift,  1896,  No.  6,  8.  S70.  Bed. 
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bereits  auf  23  deutsche  Hochschulen  auszudehnen.  Die  Anregung 
hierzu  hat  der  Ccntralausschufs  iii  die  Uand  einzelnei  Mitglieder 
gelegt.  Wie  im  Yorjalire,  so  entspreche  ich  anoh  jetzt  gern  der 
mir  von  demselben  vorgetragenen  Bitte,  den  iierren  Rektoren  die 
FürderuDg  dieser  Kurse  anzuempfehlen,  und  ersuche  demgemäfs  Ew. 
Hochwohlgeboren,  den  Herrn  Rektor  der  dortiiren  Universität  hiervon 
gefälligst  zu  verstandigen.  Znr  IlelubiiiiL'  de-  Iniere-->aes  der  Stndpnten- 
scbaft  wird  der  Ceutralausächuls  den  Herren  Rektoren  den  schon  im 
vorigen  Jahre  übersandten  „Aufruf  an  die  deutsche  Studenleuschaft"  * 
wiederum  übermitteln.  Letzterer  ist  an  hervorragender  Steile  am 
schwarzen  Brett  zu  veröffentlichen. 

Der  Centralausschui's  hat  mir  zugleich  mitgeteilt,  daTs  &r  die 
an  den  Universitäten  zu  stände  kommenden  Korse  der  Knrsleiter 
kostenfrei  gestellt  werden  wird. 
An 

die  samtlichen  Herren  Universitat^kuratoron. 

Der  Minister  der  geistlichen  u.  s.  w.  Angelegenheiten. 

(gez.)  Bosse. 

Die  ADzeigepHicht  und  das  \  ei  lahreu  bei  ansteekeaden  Krank- 
heiten Tou  Schulkindern . 

Aus  der  Polizeiverorduun^  des  K^hn'^lichen  Kegieriui|;8- 
präsideaten  zu  äigmarin^n. 

SigmaringeDy  deo  20.  Mftrs  1896. 

—  §  4.  Die  Lehrer,  bezw.  die  Hau]»tlehrer  an  Volksschulen 
sind  verpflichtet,  sobald  ein  Schulkind  oder  eine  im  Sc]nil hause 
wohnende  Person  cui  tiuer  ansteckeiideu  Krankheit,  im  besonderen  an 

a.  Cholera,  Pocken,  Ruhr,  Scharlach,  Masern  oder  Röteln, 
Diphtherie  oder  Krupp,  Fleck-  oder  Rückfalltyphus,  Kop/- 
genickkrampf, 

b.  Unterleibstyphus,  kontagiOser  Angenentzündung,  Krätze  oder 
krampfartig  auftretendem  Kenchhnsten 

leidet,  dem  OrtssehnUnspektor  eliie  sebriftüche  Anzeige  unter  Angabe 
des  beliendelndeii  Arztes  zn  erstatteo.  Diese  Anzeige  bat  sieh  aof 
Var-  «od  Zunamen,  Alter,  Wohnung  imd  Staad  des  Erfcraakteo, 
sowie  bei  Kindern  anf  den  Stand  der  £ltem»  den  Ttsg  der  £ikrankBBg 
oder  des  Todes  und  den  Namen  der  Krankheit  zu  entndLea. 

Die  gleiche  Anzeige  ist  zu  erstatten,  wenn  eine  der  Torrtebead 
unter  a  genannten  ansteckenden  Krankheiten  im  Haaastaade  eiais 
nicht  im  Scbnlhanse  wohnenden  Lehrers  aaltritt 


^  Vergl.  dMte  Zeitsdirift,  1895,  No.  4,  S.  326-229.  D.  Bed. 
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Die  Torbezeichneten  schriftlichen  Anzeigen  sind  seitens  des 
OrtKchulinspektors  sofort  im  die  Ortspolizeibehörde  weiterzugeben. 

Bei  Schulen,  welche  nicht  unter  einem  Ortsschnlinspektor  stehen 
(Gjnmasien,  private  Unterrichts-  und  Erziehungsanstalten,  Töchter- 
schulen, Realschulen,  Kinderbewabranstalteu,  Spiel-  und  Warteschulen, 
Kindergärten  etc.)  sind  die  vorbezeichneten  schriftlichen  Anzeigen  seiteng 
des  Vorstehers  der  Schule  direkt  der  Ortspolizeibehörde  zu  erstatten. 

ö.  Kitern,  PÜeger,  Lehrer,  Srhnhor^tchrr  und  GristUche  sind 
ven*riii "^itet,  an  einer  der  in  §  4  unter  a  und  b  genannten  an- 
steckenden Krankheiten  leidende  Kinder  vom  Besuche  der  Schulen 
und  ähnlichen  Anstalten,  des  Koutirmandenunterrichtes»  des  Kiader^ 
gottesdienstes  etc.  so  lange  fern  zu  halten,  bis 

a.  entweder  die  Gefalir  der  Ansttnkung  nach  Ärztlicher  Be- 
schemiLrung  als  beseitigt  anzubcluii,  oder 

b.  der  Ablaui  der  Kranklieit  aus  Gründen  der  Erfahrung  — 
bei  Pocken  und  Scharlach  nach  6  Wochen,  bei  Masern 
und  liotein  nach  4,  bei  Diphtherie  oder  Krupp  nach 
6  Wochen  —  anzunehmen  ist  und 

c.  die  erkrankt  gewesenen  Kinder  und  ihre  Bekleidungsstttcke 
gründlich  gereinigt,  bezw.  desinfiziert  worden  sind. 

§  6.  In  gleicher  Weise  sind,  wenn  in  einem  Hausstaude  ein 
l  all  der  in  §  4  unter  a  genannten  Krankheiten,  d.  h.  Cholera, 
Pocken,  Ruhr,  Schailach,  Masern  oder  Röteln,  Diphtherie  odei-  Krupp, 
Fleck-  oder  ROckfalltyphus,  Kopfgenickkrampf  vorkoinmt,  die  ge- 
sunden Kiiidcr  \oii  dem  Besuche  der  Schule  u.  s,  w.  lernzulialten, 
es  mülste  denn  dem  Lehrer,  Schulvorsteher  oder  Geistlichen  eine 
&*ztliche  Bescheinigung  beigebracht  sein,  dais  das  Schulkind  durch 
zweckdienliche  Absonderung  des  Erkrankten  vor  der  Gefahr  der 
ABfiteckimg  geschützt  ist. 

§  7.  W&hrend  des  AnlMeiis  ansteckender  Krankheiten  aind 
Lehrer,  Schnhrorateher  nnd  GeiatKche  Terpflichtet,  aneh  Kinder  mit 
derKnnUieit  yerdäehtigen  ürachelnungen  nnter  Benachrichtigung 
des  FamiÜenobwhanptea  ao  lange  ala  ntttig  vom  Beanch  der  Schnle  n.8.  w. 
nsnaddieCsen. 

Kdnitfliehe  Begienug. 

Anffordemg  den  BeiiriMdivkatei  der  k.  k.  B^hahanpi- 
und  Beflideuatadt  WieB,  Cl.  Z.  7142,  u  die  Lehrpenmei 
daa  Selndlmjlrkae,  aick  nun  tTantiidleii  Unteniekto  a^wack' 
•  aiittiger  Kiiidar  sn  Mldei* 

An  tibntUche  Schnlleitangen* 
An  die  Gemeinde  Wien  wnide  mit  demEraocben  htttangetretes» 
im  Pruwipa  der  Erridutong  Ton  Speclalabteilmigen  fOr  achwaoh- 
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sinnige  «shnlpflichtige  Kinder  znzostimmen.  Die  bezüglichen  Spedal- 
abteihoigen  sollen  bereits  zn  Beginn  des  Schuljahres  1896/97  eröffnet 
werden.  Die  Lehrkräfte  des  Schnlbezirkes  Wien  werden  daher  hiermit 
elngeladeii,  sich  zum  eventuellen  Unterrichte  schwachsinniger  Kinder 
zu  melden.  Jenen,  die  für  diesen  Unterricht  auf  Antng  der  k.  k. 
BezirksschuUttBpdctorea  in  Aussicht  genommea  werden,  wird  dorek 
die  Gewährnng  einer  gAnzlichen  Beurlaubung  durch  zwei  Monate 
die  M<yglichkeit  geboten  werden,  für  den  Unterricht  dnrch  den  regc&* 
mftlS^gen  Besuch  der  Spedalabteiiung  in  WAhiing,  sowie  durch  StwUm 
der  einschlägigen  Werke  sich  vorzubereiten  nnd  ehebaldigst  anck 
die  Ugßä»  LehrbefUiignng  fhr  diesen  Unterricht  m  erwerben.  Des 
Lehrkiäften,  welche  den  Unterricht  schwachsinniger  Kinder  äb«^ 
nehmen,  werden  Bemnnerationen  in  Aussicht  gestellt 

Tom  Besirkssdralrate  der  Stadt  Wien,  am  4.  Mai  1896. 
I>er  Yorsitsende*  Stellvertreter. 
(Gez.)  Dr.  Beiboh. 


Es  sind  ernannt  worden:  Geheimrat  Professor  Dr.  voir  Psnnr- 
KOFBR  znm  Ehrenmitglied  des  ungarischen  Vereins  für  öHinitlidie 
Gesuidheitspflege  in  Budapest;  Geheimer  Medizinalrat  Professor  Dr. 
BXHBme  in  Marburg  znm  Ehrenmitglied  der  St.  Petersbarger 
Gesellsehaft  der  Kinderärzte;  Professor  Dr.  Paitl  KRAiffiKB, 
Direktor  der  neu  begründeten  Kinderklinik  in  Greiftwald,  znm  Ge> 
keimen  Medizi^alrat ;  Gymnasialrektor  Professor  Dr.  Wohlrab  ui 
Dresden  znm  Oberschulrat;  Bezirksarzt  Dr.  Anton  Kittl  in 
BOhmisch-Leipa  zum  Kaiserlichen  Rat;  Direktor  Professor  Hovkanv 
in  Plauen  i.  V.  zum  Hofrat;  Centralimpfarzt  Dr.  Ludwig  SiüMPf 
in  München  zum  Medizinalrat;  Bezirksschulinspektor  Eqer  in  Oschatz 
und  Seminardirektor  Dr.  ^Müller  in  Bautzen  zu  Schulnlten;  Real- 
gj'mnasialrektor  Dr.  Fritzschk  in  Borna  und  Realschuldirektor  VON 
Bkause  in  Leipzig-Reudnitz  zu  Professoren. 

Unserem  verehrten  Mitarbeiter,  Herrn  Abgeordneten  voK 
ScHENCKENDORFP  in  Görlitz,  wurden  in  Anerkenuiiug  seiner  Ver- 
dienste uui  die  Förderung  der  ^ Olks-  und  Jugcndspiele,  sowie  um 
die  Einführung  der  Knabenhand arbeit  die  Hitterinsignien  L  Klasse 
des  Anhaltischen  Hausordens  Albrecht  des  Bären  yerliehen. 
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Ferner  haben  erhalten:  das  Ehrenritterkreuz  des  Grofsherzog- 
lich  oldenborgischen  Hans-  nnd  Verdienstordens  des  Herzogs  Peter 
Friedrich  Lud?rig  der  Direktor  der  Frankeschen  Stiftungen  Dr.  Fries 
in  Halle  a.  S.;  das  Ritterkreuz  des  Franz-Josephordeiis  der  zum 
Oberbezirksarzt  ernannte  Dr  Andreas  Bratanich  in  Saaz;  das 
Ritterkreuz  I.  Klasse  des  Könicrlich  sächsischen  Verdienstordens  der 
Rektor  des  Realgymnasiums,  Professor  Dr.  RÜHLMANN  in  Döbeln; 
das  Ritterkreuz  T.  Klasse  des  Königlirb  sächsischen  Albi  eeht^oidens 
der  Direktor  der  höheren  Mfidchenschuie,  Professor  Dr.  HaüSMANN 
in  Drc^^dt^,  und  der  Haadclsschuldirektor,  Professor  Braune  zu 
Fl.Liun  i.  \.;  das  Ritterkreuz  I.  Klasse  des  Ordens  vom  Zähringer 
Luwen  d*  r  um  das  Turnen  verdiente  Dr.  Karl  Wassmannsdohf 
in  Heidelberg;  den  roten  Adierordeii  III.  Klasse  mit  der  Schleife 
der  Direktor  der  Adlerflychtschule  Dr.  Scholdeker  in  Frankfurt 
a.  M.  und  der  Gymnasial  direkter  a.  D.  Dr.  Werneke  in  Monta- 
baur; den  roten  AdJerorden  IV.  Klasse  der  Gymnasialdirektor  Pro- 
fessor Weicker  in  Eisleben,  der  Kreisphysikus  Sanitätsrat  Dr. 
Werner  in  Sangerhausen  und  der  Gymnasialdircktor  Dr.  Nieberdino 
in  Sajoran  ;  den  Adler  der  Rittter  des  Hausordens  von  HohenzoUern 
der  Gymnasialdirektor  Dr.  Zahn  in  Mörs;  den  Kronenoiden  IV.  Klasse 
der  l  autechnische  Hilfsarbeiter  im  Ministerium  der  geistlichen,  Unter- 
richts- und  Medizinalangelegenbeiten,  Re2riemngsbaumeister  Guth  in 
Berlin ;  das  goldene  Verdienstkreu/  dti  Turnlehrer  an  der  k.  k.  Lehrer- 
und Lehrerinnenbildunpsanstalt  Fkanz  Grillitsch  in  Czemowitz. 

Es  sind  eruauuL  worden:  zu  Landessanitätsinspektoren,  und 
zwar  für  >'iederösterreich  Bezirksarzt  I.  Klasse,  Kaiserlicher  Rat 
Dr.  Johann  Langer;  für  Steiermark  Bezirksarzt  L  Klasse  Dr. 
EOBBRT  KleinsasSBR;  für  Böhmen  die  Bezirksärzte  1.  Klasse  Dr. 
YlHCXNZ  SLiiYiK  und  unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Dr. 
YmcEXtz  Bbbchlib  Butbr  ton  Tboskowitz;  fllr  Mahren  Be- 
sifksarzt  I.  Klasse  Dr.  Salomov  Spitzer  ;  fltar  Galizien  die  Bezirks- 
irzte  I.  Klasse  Dr.  Joseph  Babztcki  und  Dr.  Zdzislavs  Laoho- 
Wicz;  zu  Saoitataiiispektoreii  die  OberbezirksArzte  Dr.  Franz  PlzXk 
in  Karolinenthal  und  Dr.  Franz  Zupano  in  Laibach;  zu  Ober^ 
bezirks&rzten  die  Bezirksärzte  Dr.  Joseph  ülbing  in  Baden»  Dr. 
Jobanv  Qrilii  za  Brannan  in  OberOsterreich,  Dr.  Eduin  Poda 
in  Trient,  Dr.  LVDWIG  Bbrobr  in  Gradlsca,  Dr.  Heinrich  Hvssbrl 
in  JAgerodorf,  Dr.  Leopold  Gbtzlinobr  in  Wiznitz  nnd  der  Mini- 
Btoialconeipist  im  Ministerinm  des  Innern  Dr.  jnr.  et  med.  nniv. 
Franz  Bitter  ton  Habbrlbr  in  Wien. 

Der  Firivatdocent  der  Medizin  Dr.  Joseph  Brandl  in  Mtlnchen 
hat  einen  Rof  als  Begiemngsrat  an  das  Kaiserliche  Gesundheitsamt 
erhalten  nnd  angenommen. 
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Ministerialvicesekretär  Dr.  August  Nbtolitzky  in  Wien,  von 
dem  -das  in  Gemeinsch«ift  mit  Professor  Dr.  Leo  Bürqerstein 
verfafste  .Jumdbuch  der  Schulhygiene"^  herrührt,  wurde  zum  Mini- 
ster ial  Sekretär  im  k.  k.  Ministerium  des  Innern  befördert. 

Dem  Dr.  med.  Th.  J.  Lickfklt  ia  Danzig  ist  die  Leitung 
des  ncuffegründeten  hygienisch-bakteriologischeD  Instituts  daselbst 
libertragiü  worden. 

Dr.  Brocho,  Dr.  Adler  und  Dr.  Raymond  wurden  zn  Ärzt- 
lichen Inspektoren  für  das  Lehi personal  der  Pariser  Kommmud- 
schulen,  Dr.  Albert  P.  6rubak£E  zun  Hilfsprofessor  der  HygieBe 
am  JeffersoQ  Medical  College  in  PhDadelphiA  maimt 

Der  Verein  der  ftntliebai  SebaUnq^torea  von  Pwis  wtiilte 
mm  Vorsitzenden  Dr.  Thominst,  an  stellvertretanden  VoreitaeDdea 
Dr.  GoüRRCGHON  nnd  Dr.  CARFBNTiSB-Mi&lCOiniT,  anm  Oenenül- 
sekretftr  Dr.  Pavl  Bichabd,  zn  JahreasekreUlren  Dr.  jASiBWiOi 
nod  Dr.  HuGüBNiH,  aom  Sehatzmeiater  miaereii  verehrten  lfitail)eittf  , 
Herrn  Dr.  Pbruaohoit. 

Bezirksarzt  Medizinalrat  Dr.  H.  B.  Fioemrt  zn  Fhmkeaben 
in  Sachsen  ist  als  medizinischer  Beirat  an  die  Königliehe  Knis> 
hanptmannschait  in  Zwickan  berofen  worden. 

Es  wurden  ernannt:  Dr.  Bbchholtx  in  Dreaden  son  Beziri»- 
aizt  in  Oschatz;  Hofiiirzt  Dr.  LOBKNZ  Habtxl  in  Manchen  zum 
Bezirlnarzt  II.  Klasse  in  Laufen;  die  Kreiawnndtate  Dr.  £.  B.  Magks 
in  Brodenbach,  Dr.  von  Mach  in  Friedland  and  Dr.  Pixnt  Da- 
banowicz  in  Willenberg  zn  Kreisphysikem  in  Kenwied,  beiv. 
Friedland  nnd  Memel;  Dr.  W.  Hubbrt  in  St.  Petersboig  zum 
Sekretftr  der  rassischen  Gesellschaft  znr  Wabmng  der  Volksgesond« 
heit;  Dr.  Langlbt  zum  Titnlararzt»  Dr.  £.  Lirroir  zum  Hiltoit 
nnd  Dr.  BoDBGEois  znm  Augenarzt  des  Lycenms  in  Keims ;  die 
Semin ardirelitorcn  Schalrat  Bübte  in  Waldan  nnd  Dr.  GrBGOroviüB 
in  Köpenick  zu  Kegierangs-  nnd  Scholrftten  in  Frankfurt  a.  0.,  bezw. 
Köslin;  Rektor  NeidbIi  und  Lehrer  an  der  st&dtischen  höherea 
Mädclienschule  RiEiCBR  in  Dosseldorf  za  Krcisscholinspektoreo; 
Seminaroberielirer  Cbemer  in  Dressen  zum  Direktor  des  Schul- 
lebrerseminars  daselbst;  Gymnasialprofessor  Dr.  Cauer  in  Kiel  zum 
Direktor  des  G}innasiums  nebst  Bealgymnasinm  in  Flensburg;  der 
bisherige  Leiter  des  Progj'mnasinms  in  Grevenbroich  Ernst  zum 
Direktor  dieser  Anstalt;  Gymnasialoberlebrer  Dr.  Spakuth  in  Kiel 
zum  Direktor  des  Realprogymnasiums  in  Sonderburg ;  Beaigymnasial- 
professor  Ehrhardt  in  Stuttgart  zum  Rektor  der  dortigen  II.  Realschule. 

Der  Landcsausschufs  von  Görz  und  Gradisca  hat  deu  PrflsidrntrQ 
der  Ärztekammer,  Primararzt  Dr.  ERNST  F&ATNIOfi,  als  Mitglied 
in  den  Landessanitätsrat  entsandt 
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Mit  der  Vertretung  des  Direktors  der  Realschule  in  Heppen- 
heim Würde  der  ordentliche  Gymnasiallehrer  Dr.  Ludwig  Baur  in 
Dannstadt,  mit  der  Vertretung  des  Direktors  der  Realschule  in 
Alsfeld  der  ordentliohe  Bealgymnasiallehrer  Dr.  Pu.  Jaoobi  in  Mains 
heauftragt. 

In  gleicher  Eifrenscliaft  sind  versetzt  würden  die  Kreisphysici 
Dr.  llEISB  von  Bricsen  nach  Kulm  und  Dr.  RICHARD  KREISSMANN 
?on  Gräfenthal  nach  boiiücbcrg,  icrner  der  Bezirksarzt,  Stabsarzt 
a.  D.  Dr.  Johann  Baptist  Gbundler,  von  Neustadt  nach  Neu- 
markt. 

Der  Wirkliche  Gebeime  Oberregienmgsrat  Dr.  Schnbibbb, 
seit  1872  yortragender  Rat  Im  KOniglleh  pteahMM  Enltiismim* 
sterinm,  feierte  am  25.  AprU  d.  Jb.  seinen  siebenzlgsteii  Geburtstag. 

In  den  Bnhestand  sind  getreten:  Regierongs-  and  Schnlrat 
Wkisb  In  GOolin  nnter  Yerleihnng  des  roten  Adlerordens  IV.  Klasse, 
Oymnnsialdirekter  Flimkzng  in  AJtenburg  mit  dem  Titel  Sciinhrat, 
Rektor  Banz  am  Lyoenm  In  Lndwigsburg  nater  Yerleihang  des 
Ritterhreases  1.  Klane  dee  FriedrichsordenB  oid  Medialnalint  Dr. 
H.  L.  FlOKHBT  als  Beairksant  an  Oelsnits  i.  V. 

Ana  Godesbeig  bei  Bonn  kommt  die  Nachrifllit  von  dem  Tode 
des  berrorragenden  Hygienikera  nad  Pejefaiatera,  Geheimnit  Professor 
Dr.  FniSELNBUBa.  Derselbe  war  von  1876  bia  1880  Mit^ed  des 
BeichsgegmidheitBamtea;  aneb  begründete  eor  das  j,CmiralblaU  fikr 
oB^emeim  ChmmdkeUap/kge^.  8«ne  bekanntesten  achnlbygieDischen 
Sebriften  sind:  „Über  dm  Bmfli»ß  der  ImUigm  ünimrichtsgrunäsäige 
auf  die  Qt9imdkät  de9  hmmwadumidm  Geschlechia**  (1878)  nnd 
„0^  dm  Sdmig  der  gtMigm  Getimdkät*  (1879). 

Einem  tragischen  Geschick  ist  der  Regienmgs*  nnd  Medinnai« 
rat  Dr.  A.  Wernioh,  der  hygienische  Berater  des  Berliner  Polizei- 
pfiaidinms»  früher  längere  Zeit  an  der  Regierung  in  Cöalin  und  der 
UaiTeraitit  in  Tokyo  tbätig,  erlegen.  Der  noch  wenige  Wochen 
vorher  in  der  Vollkraft  seines  Lebens  überaus  rührige,  wegen 
amner  Tüchtigkeit  aUgemein  anerkannte  und  auch  litterarisch  hooli- 
geschätzte  Beamte  bekam  Brand  am  Fnfse  und  erlag  demselben,  da  er 
der  Amputation  des  Beines  widersprach.  Aach  der  Heransgeber  dieser 
Zeitschrift  betrauert  in  ihm  einen  werten  Bekannten,  dem  er 
zoerst  auf  einer  gemdnsamen  Reise  nach  England  näher  trat. 

AuTserdem  sind  gestorben:  Oberschulrat  Friedrich  Auqüst 
Babthelt  in  Dresden,  Schulrat  Dr.  Schärpe  in  Danzig,  der  firühere 
Direktor  des  Lehrerpädagogiums  Dr.  Friedrich  Dittes  in  Wien, 
der  emeritierte  Professor  der  Theresianischen  Akademie,  Schulrat 
Dr.  Rümpf  ebendaselbst,  Gjinnasialdirelctor  Dr.  Hoff  in  Coesfeld, 
Bealgymnasiaidirektor  Dr.  M.  Zöllsb  in  Mannheim,  die  Schul- 
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direktoreQ  Haupt  ia  Sirehla  und  Böhme  in  Kosterwitz -Dir  l?u. 
Kreisphysikus  Geheimer  Sanitätsrat  Dr.  CynthiüS  zu  KuniL'-bere 
i.  Pr.,  Bezirksarzt  a.  D.  Medizinalrat  Augi'st  Tüppfrt  iii  Wud- 
siedel,  Ivreisphj^ikns  Sanitätsrat  Dr.  Weskamp  in  Düren  unA  d'^r 
Pr:tsi(h  Qt  des  Bezirksschulrates,  Dr.  med.  iil.  0.  VON  Gonzemuch 
in  St.  Gallen. 


Citteratnr. 


Besprechungen. 

A.  MiLOwsoBOFF.    Opit  ssrawnit.  nablndenij  nad  priamim  i 
kossim  pissmom  n    Ekaterinbnrgskom    Realn.  Oatschil. 
1894 — 95  [Experimentelle  Untersuchimgeii  über  Steil-  isd 
Sclirägsehrift  in  der  Ekatarinbnrgsclieii  Realschule  im 
Jakre  1804—95.]    Vortrag,  gehalten  den  6.  September  1895 
in  der  üralbchen   medizmischen  Gesellschaft  zu  Ekaterinbnrx. 
Ekaterinburg,  1895.  Verlag  der  „Ekaterinburger  Woche".  (37  S.  8*.) 
Nachdem  der  Berichterstatter  1 893  in  der  Moskauer  hygienischen 
Gesellschaft  einen  Vortrag  Uber  die  Steilsehrift  ond  die  im  AuslaiMie 
damit  erzielten  Beaoltate  gehalten  hatte,  wurde  eine  Konmusrioa 
nnter  dem  Yonitae  des  ProfesBora  der  Hygiene  F.  Emmiaot 
ernannt,  nm  Yennche  in  den  Scholen  Mbakans  mit  Steilachrift  eine^ 
seita  nnd  Scfaragachrift  nach  Bablin-Rbiibold  andereraeits  aara* 
Stollen.   Anliwrdem  hat  Referent  in  einer  ScfareiblehrerTenammhng 
aaa  gana  Rufiland,  welche  1894  in  Hoakaa  tagte,  aber  dasaelbe 
Thema  ansftlhrlidi  gesprochen  nnd  die  laUreidien  Hitglieder  a 
YOmrteilafreier  PlUftiag  der  Steilschrift  angefordert.   In  der  Thit 
iat  aach  Ton  mehreren  der  Anwesenden  nach  ihrer  Heimkehr  die 
senkrechte  Schrift  probeweise  in  den  nntersten  Klassen  ihrer  Schatea 
eingeführt  worden. 

Einer  Ton  diesen,  A.  Milowboboft,  hat  Parallelverandie 
mit  Steil-  nnd  Sehrftgschrift  in  den  beiden  Abteünngen  der 
I.  Klasse  der  Realachnle  zn  Ekaterinburg  (an  der  Grenze  des 
enropaischen  Rnsslands  nnd  Sihhiens)  angestellt  nnd  Ende  Torigeo 
Jahres  emen  ansfohrlichen  Berieht  fllwr  die  dabei  erhaltenen  Eigeb- 
nisse  erstattet.  Ich  entnehme  dem  genannten  Berichte  die  widitigsten 
Zahlen.  Allerdings  sind  der  untersuchten  Schüler  nicht  riele,  indem 
nnr  27  steil  nnd  30  schräg  nach  Bxbuk-Bimbold  schrieben. 
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Kopfhaltung  in  der  Frontalebene. 
(am  Ende  des  Schuljahres.) 

Steilschrift  Schrägschrift 

Aufrecht   85,27o  16,7% 

Starke  und    1  Linksneigung  14,8  „  70,0  „ 

mitteioUÜBige  |  Kechtsneigoog ....    0,0  ^  13,3  „  . 

Was  die  Kopfneigung  nach  vorne  betrifft,  so  hatte  die 

Steflschrift  in  difiser  Benehang  keinen  günstigeren  Einflnis  als  die 
SebrigBdiiift 

Kopfdrehung. 
(am  Ende  des  Scbotjahres.) 

SteOschxift  ScJirttgaefarift 

Käne  Drehimg  77,8  7o  43,3 Vo 

Mfttege  ond      1  nach  links  ...    0,0  „  3,3  « 

sUurke  Drehnng  J    «   recht». . .  22,2  „  63,3  »  . 

Schulterhaltnng. 

Steilschrift  Schrägschrift 

Honzontal                                 85,2%  66,7  7o 

Rechte  Schulter  1  ,                     3,7  „  23,ä  „ 

Linke      „      /                      11.1  .  10,0 , . 

KOrperhaltong* 

Steilschrift  Schrägschrift 

Aufrecht  22,27o  3,3% 

Nach  Tom  geneigt                     77,8  „  80,1  „ 

Starke  nnd  \  Kechtsdrehnng  ....    0,0  „  13,3  „ 

mftTsige    j  Linksdrehung             0,0  „  3,3  »  . 

Entfernung  der  Aagen  von  der  Arbeit  bei  Prozenten 

der  Schaler. 

Steil  sc)  iiift  Schrägschrift 

9—14  cm                             7,4  7o  13,3  7« 

15-19  „                              22,2  ,  33,3  » 

20-24  ^                               33,3  «  26,7  „ 

25-29                                  22,2  ,  23,3  „ 

30-34                                  7,4  3,3, 

35  cm  und  mehr                        7,4  „  0,0  „  • 

Dm  Heft  befimd  sich  hei  allen  SteOschreibem  in  der  Mittel- 
lage, unter  den  Schrftgschreibem  ma  hei  66,7  Vo,  bei  33,3% 
dagegen  in  der 'Rechtslage  trotz  wiederholter  Ermahnungen  von 
Miten  dee  Lehrers.  Die  Neigung  des  Heftes  zum  Tischrand  war 
bei  den  Schrftgsehreiheni  s^  verschieden,  wie  die  umstehende  Tabelle 
leigt: 
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Heltneigung  zum  Tischrande 
bei  Schr&gschrift. 


6—9»  

..  0,0% 

10^19»  

. .  10,0  . 

20—29»  

..  86.7, 

80—39*  

. .  40,0  , 

40—^  

. .  13,3  , 

. .    0,0  „ . 

Dem  Berichte  zufolge  fiel  es  dem  Lehrer  aufserordentlich 
schwer,  die  Schüler  bei  der  nach  Bkklin-Kembold  notwendigen 
Heftlage  festzuhalten,  während  die  gerade  Mittellage  hei  Steilschrifi 
von  allen  nicht  nur  leicht  verstanden,  sondern  auch  fortgesetzt  inne- 
gehalten wurde. 

Herr  Mri.owsoROFF  hält  sieb  QAch  seinen  Anstahrungen  za 
folgenden  Schlüssen  für  berechtigt: 

Bei  der  Steilschrift  ist  es  dem  Lehrer  viel  leichter,  die  Körper- 
haltung der  Schüler  zu  ülicrwacbeu  und  zu  verbessern,  als  bei  der 
Schrägschrift.  Fast  alle  kurzsichtigen  Steilschreiber  hielten  ihre 
Augen,  Schultern  und  ihren  Körper  parallel  dem  Tischrande,  die 
Mehrzahl  der  kurzsichtigen  Schiigschreiber  dagegen  zeigte  diesen 
Parallelismus  nicht. 

Auf  die  Ko])tueigung  und  die  Distanz  der  Augen  lon  der 
Arbeit  hat  die  Steilschrift  keinen  nennenswerten  KinÜuls. 

Was  die  Heftlage  betrifft,  so  ist  die  gerade  Mittellaj^e  »ien 
Kindern  viel  verständlicher  als  die  Neigung  von  30"^  nach  Bekl!5- 
Kembold,  die  nur  ¥on  der  H&lfte  der  Schiller  recht  verstanden  aad 
behalten  ^vird. 

Aufserdem  betont  Autor,  dafs  die  von  ihm  ermittelten  Resultate 
für  die  Steilschrift  um  so  günstiger  sind,  als  sie  trotz  der  schlecht« 
Schulbänke  und  der  mangelhaften  Beleuchtung  gewonnen  wurden. 

Verfasser  hatte  femer  Gelegenheit,  sich  zu  Oberzeugen,  Ms 
die  steilschmbenden  Schtüer  nicht  nur  m  den  Kalligraphie-,  sondern 
aach  in  den  anderen  Schulstunden  beim  Scbreiben  (Diktat,  Extemporale 
Q.  dergL)  ausgezeidmet  safeen,  wenn  sie  gar  nicht  ahnten,  da£s 
man  sie  beobachtete. 

Die  Handschrift  sei  bei  den  Steilschralbeni  audi  leaeriicher 
und  schöner,  die  Hefte  sauberer  geworden. 

Die  SchaeUigkeit  des  Schreibens  leide  bei  der  leukrechtai 
Schrift  ganz  und  gar  nicht,  wie  denn  die  übrigen  Lehrer  keinea 
Unterschied  bei  Diktaten  m  den  beiden  Abteilungen  der  I.  KliiM 
gefunden  hfttten.   Der  Lehrer  der  niaeiachen  Sprache  ^anbe  sogir, 
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dab  die  SteÜBchreiber  ihr  Diktat  etwas  schneller  schrieben  als  die 
Sehrigsdireiher. 

Herr  IfnowsoBOVF  wird  seine  Beobachtiuigen  auch  auf  die 
II.  Klasse  seiner  Sdinle  ausdehnen  nnd  die  SteOschrift  von  Jetat  an 
in  den  beiden  Abteilnngen  der  I.  Klasse  einfilhren. 

Wir  begltlGkwflnschen  ihn  in  seinem  fllr  die  Scfariftfiräge  be- 
wiessnen  £ifer. 

Einderarzt  Dr.  med.  N.  Back  in  Moskau. 

^MUdiliitsbflehleiu«  Gemeinfafsliche  Anleitong  aar  Oesnndheits* 
pflege.  Bearbeitet  im  Kaiserlichen  Gesundheitsamt.  Mit 
Abbild,  im  Text  nnd  1  Taf.  Berlin,  1Ö95.  Julias  Springer. 
(254  S.  8*.  ü.  1,  gebnnd.  Ä  1,25.) 

In  Erwägung,  dafs  ein  grofser  Teil  der  in  gesundheitlicher 
Beziehung  bestehenden  Übelstftnde  aas  Unwissenheit  hervorgehe  nnd 
da(s  diesem  Mangel  nur  durch  Verbreitung  hygienischer  Grundsätze 
entgegengewirkt  werden  könne,  haben  sich  die  Mitglieder  des  Kaiser- 
lichen Gesundheitsamtes  zu  der  jfemeinsamen  Arbeit,  die  nns  in  dem 
pGesundhcitsbüchlein"  vorliegt,  vereinigt.  j.Hentzntafie'*,  so  heilst  es 
in  dem  \  irwoiie,  „sollte  man  bei  jedem  Gebildeten  ein  gewisses 
Mnf?;  von  Kenntnissen  aus  dem  Gebiete  der  Gesundheitslehre  und 
-pflege  voraussetzen  dürfen.  Dn«  Kaiserliche  Gesundheitsamt  hat 
Ton  jeher  seine  Aufgabe  so  aufgefalst,  dafs  es  in  erster  Linie  der 
prakti-cben  Verwertung  wissenschaftlicher  Lebren  förderlich  sein  soll. 
In  diesem  Sinne  erscheint  es  besonders  dazu  berufen,  aus  dem  ge- 
samten Bereiche  der  Gesundbeitswissenschaft  dasjenige  auszuwählen 
und  gemeinschaftlich  wiederzugelien .  was  überall  bekannt  sein 
sollte.  Jene  Unkenntnis  iu  hygieuibchen  Dingen  erstreckt  sich  auf  alle 
Gebiete,  die  mit  unserer  Gesundheit  in  Bcziehnug  sieben,  auf 
Wohnung,  Kleidung,  Ernährung,  Atmung  u.  s.  w  ;  sie  findet  sich  bei 
sämtlichen  Schiebten  unseres  Volkes,  bei  reich  und  arm,  bei  Gebildeten 
und  Ünpehildeten ;  kein  Stand,  kein  Geschlecht,  kein  Alter  ist  von 
diesem  Vorwurf  freizusprechen.  Ein  Werk,  das  nun  hier  seine  Hilfe 
anbietet,  mufs  nicht  nur  das  ^.mze  Gebiet  der  persönlichen  und 
allgemeinen  Hygiene  umtasst-ü,  büiideru  auch  derart  abgefafst  sein, 
dafs  es  auch  dem  einfarhcn  Manne,  der  seine  Bildung  in  der  Volks- 
schule erhalten  hat  und  von  der  Hygiene  \vünig  weüs,  interessant 
und  ohne  grofse  Schwierigkeiten  verständlich  ist." 

Was  zunächst  den  iu  dem  „Gesundheitsbüchlein"  bebandelten 
Stoff  anbetrifft,  so  ist  zu  konstatieren,  dafs  in  der  That  alle 
Kapitel  der  Hygiene  und  der  grundlegenden  WIssenaehaften  berttck- 
•ichtigt  sind«  Zuerst  werden  anf  Seite  3 — 32  der  fian  des  mensch- 
Heben  KOfpers,  die  Thfttigkeit  nnd  der  Zweck  seiner  Organe  beschrieben. 
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Was  hier  aiTR  der  Anatomie  und  Physiologie  geboten  wird,  zen^t 
von  weiser  Beschränkung  und  ist  TöUig  ausreichend,  um  die  Grund- 
lage für  das  Verständnis  d^  notwendigen  hygienischen  Belehrnngen 

zu  bilden. 

Der  zweite  Teil,  Seite  33 — 129,  behandelt  die  Lebensbedürfnisse 
des  einzelnen  Menschen,  und  zwar  Luft,  Wasser,  Kahnine:.  Kleidung, 
Wohnung.  Thätigkeit  und  Erholung.  Diese  für  die  pers  mliche  Hy- 
giene wichtigen  Faktoren  werden  nach  Zweck,  Beschaffenheit,  Man- 
geln, Einflufs  auf  die  Gesundheit  u.  s.  w.  eingehend  besprochen.  Nach 
meiner  Ansicht  könnte  hier,  namentlich  m  den  Kapiteln  von  der  Luft 
und  vom  Wasser,  manches  kürzer  gegeben,  bezw.  ganz  fortgelassen 
sein.  So  würde  es  z.  B.  nicht  schaden,  wenn  die  Beschreibung  des 
Thermometers,  das  doch  allgemein  bekannt  ist,  wesentlich  kürzer 
gefafst  wäre;  die  speciellen  Angaben  über  die  Sätticnmü:  der  Lnft  mit 
Wasser  bei  den  verächiudcnen  Wärmegraden  crschuiiieü  übe^^lus^i;:; 
die  Ausführung  über  die  Entstehung  und  die  Arten  der  Luftbewegungen 
konnte  ruhig  wegbleiben,  da  die  notwendigen  Auseinandersetzungen 
hierüber  schon  in  jeder  Volksschule  vorkommen  *,  dasselbe  gilt  von  der 
Herkunft  des  Wassers  und  der  Einteilung  der  Quellen.  Dagegen  mfliste 
das,  was  das  IndiTidinmi  zur  Erludtnng  seiner  Gesandheit  mit  Bllck- 
sicbt  auf  die  genannten  Faktoren  zn  tlinn  hat,  eingehender  behandelt 
und  TieL  schftrüer  hervorgehoben  werden.  Dies  ist  doch  das  Wichtigste 
in  einem  pache  Uber  Gesnndheitslehre»  wd  gerade  das  fehlt,  be> 
sonders  wieder  in  den  Abschnitten  ttber  Lnft  und  Wasser.  Zmn 
Beweise  erwfthne  ich  nur,  dafe  man  die  unbedingt  notwendigen  Be* 
lehrongen  Aber  die  Art  der  Atmnng,  Aber  die  BSder  und  die  richtige 
Art  des  Badens  n.  s.  w.  nicht  findet  In  dieser  dnrehaos  angenttgenden 
Behandlnng  der  persönlichen  Hygiene  sehe  ich  erneu  grolsen  Hsagsl 
des  nGesnndheitsbtIchleins".  Die  erwShnten  Ausstellungen  treten  bei 
den  Kapiteb  tlber  Nahrung,  Kleidung  und  Wohnung  nicht  so  scharf 
herror. 

Im  dritten  Teil:  „Der  Mensch  in  seinen  Beadefauagen  zur  6e- 
seUschaft"  werden  anf  Seite  130— 171  Ansiedelnagen,  Yerkebry  Er> 
siehung,  Beruf  und  Erwerb  besprochen.  Diese  Abschnitte  kOnntsii 
auch  manche  Kflrzung  ertragen,  sind  aber  sonst  vortrefflich.  He^vo^ 
zttheben  ist  noch,  dals  die  gesetslichen  Bestimmungen  und  orCspolixei* 
liehen  Verordnungen  sorgfältig  benutzt,  teilweise  wörtlich  mitgeteilt  sind. 

Der  vierte  Teil :  „Gefahren  der  Gesundheit  durch  ftnlaere  Einflüsse" 
umfafst  Seite  172 — 232.  £&  werden  hier  erörtert:  Gesundheit»- 
Schädigungen  durch  Klima  und  WitterunG",  Infektionskrankheiteil, 
andere  Krankheiten,  Unglücksfälle.  Für  viele  wertvoll  wird  das 
Kapitel  über  die  Infektionskrankheiten  sein,  weil  es  aulser  dem 
Wesen  derselben  und  den  Mafsnahmen  zu  ihm  Verhütung  anch  ihre 
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TOB  den  Laien  wahrzunehmenden  Merkmale  beschreibt  und  Mitteüimgeii 
Ober  die  erste  Behandlang  gibt.  Recht  branchbar  ist  femer  die  mit 
vielen  Abbil dangen  versehene  Anweisung  tlber  die  erste  Hilfeleistung 

bei  Unglücksfällen,  welche  ein  besonderes  Büchlein  über  Samariterhilfe 
entbehrlich  inacht.  Als  Anhang  findet  sich  eine  tre£Qich6  BelehmDg 
über  die  zur  Krankenpflege  notwcndifrcn  Vorkenntnisse. 

In  Bezug  auf  die  Darstellung  hat  das  l]nch  nicht  meinen 
Beifall.  Dieselbe  ist  viel  zu  schwer  und  entspricht  so  sehr  der 
Schreibweise  der  Gelehrten,  dafs  der  einfache  Mann  keinen  Gefallen 
daran  finden  kann.  Er  wird  das  Werk  ein-  oder  zweimal  zur  Hand 
nehmen,  dann  aber  rahig  liegen  lassen,  weil  die  Lektüre  ihm  zu 
grolse  Mühe  macht 

Dafs  die  Form  eine  so  schwierige  geworden  ist,  hat  haupt- 
sächlich darin  seinen  Grund,  dafs  möglichst  viel  Wissensstoff  auf 
beschränktem  Räume  geboteü  werden  sollte.  Es  sind  daher  oft 
drei,  vier  Thatsachen  in  einen  Satz  zusammengedrängt,  weslialb  jeder 
derselben  gründlichen  Nachdenkens  bedarf,  um  vollständig  verstanden 
zu  werden.  Zwei  Sätze  dieser  Art  seien  als  Beispiele  an- 
geführt. Auf  Seite  25  helfet  es:  „ Die  Zerstörung  einzelner  Gehim- 
teile,  welche  infolge  äufserer  Verletzungen  oder  infolge  von  Blutungen 
ans  berstenden  GehirDpet  ifsen  (Gehirnschlag)  eintreten  kann,  ver- 
ursacht durch  Unterbrechung  von  Nervenbahnen  oder  Vernichtung 
von  Ganglienzellen  den  Verlust  bestimmter,  je  nach  dem  Orte  der 
Schädigung  verschiedener  Fühirrkeiten  der  Vorstellung  und  Bewegung." 
Seite  41  aber  lesen  wii-;  „liurtca  Wasser,  das  unserem  Gescbmack 
be>ser  als  weiches  zusagt,  eignet  sich  nicht  zum  Waschen,  weil  es 
Seife  und  manche  Schmutzstoffe  schlecht  löst,  wird  auch  nicht  gern 
zum  Kochen  yerwendet,  da  es  dabei  an  den  Kochgefäfsen  seine  Salze 
als  sogenanntes  Kesselstein  absetzt  und  aus  manchen  Nahrungsmitteln 
die  Nfihrstolfe  nicht  so  gnft  irie  weiches  Wasser  zu  ersddie&en  Ter- 
mag." 

Ich  habe  das  „Gesmidhdtshtlchlelii'*  Tenacbswelse  {ttnfsehn-» 
bis  siebzehi^ahrigen»  mit  goter  Volksschnlbildiing  ausgerüsteten 
Madehen,  denen  ich  Unterricht  in  der  Qesandheitdehre  erteile,  als 
Handbach  empfohlen,  aber  mich  bald  überzeugt,  dab  dieselben  daa 
Gelesene  mir  dann,  wenn  es  ton  mir  besprochen  war,  vollständig 
anfifofeten  nnd  dafr  feiner  die  schwere  DarsteUnngsforn  der  Wieder- 
gabe des  Inhalts  die  grOlsten  Schwieri^eiten  bei  ihnen  bereitete. 
Diese  Erlüirang  hat  mich  in  der  Obmengnng  bestärkt,  dab  die 
Form  des  Boches  nicht  di^enige  Ehtfachheit  nnd  Verständlichkeit 
besitzt,  welche  ftir  die  weitesten  Schichten  des  Volkes  als  erforderlich 
angesehen  werden  mnis. 

Stadtischer  Lehrer  0.  Jaukb  in  Berlin. 
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Cbbibtian  KiAnr,  Verwalter  der  lOdtisehen  Badeanstalten  sa  Dasael* 
darf.  Dm  Badei.  Ein  Wort  an  Gesunde  und  Kranke*  2.  AalL 
Düsseldorf,  189&.   C.  Sohaffiiit.   (32  S.  16^  JK.  0,25.) 
Die  Toriiegende  Schrift  ist  ein  fSr  die  weiteste  Yerlnettang  sdir 

empMleoswertes  WerUein,  weldiea  mandierlel  Katzen  sdialRBn  kasn 

und  wird,  wenn  es  andi  nicht  gerade  nene  und  bedeolende  Ideen 

enthttlt 

Yen  dttn  Gnmdgedanken  ansgebend,  dals  die  „Gesnndbeit  ciaer 
Kation  ihr  wichtigstes  fOlkswirtschaitUches  Kapital  ist,  welches  reiche 
Zbwn  abwhflt^,  entwickdt  der  Verfasser  den  Wert  der  Öffent- 
lichen Badeanstalten  für  das  Gemeinwohl.  Auch  wir  sind  mit 
demselben  der  Ansicht,  dab  in  DeotscUand  noch  viel  zn  wenig  ge- 
badet  wird,  and  halten  es  fOr  erfreulich,  dals  man  in  der  letiten  Zeil 
den  Wert  des  Badens  alhAfihlich  mehr  erkennt  und  dafe  die  Stadt- 
verwaltungen vielfach  bemflht  sind,  gnte  Badeeinrichtungen  zu.  sdiain. 
Wenn  es  aber  wahr  ist,  .,dafs  wohl  dreiviertel  der  Bevölkerung  die 
Badeanstalten  noch  nicht  besucht",  so  erscheint  es  nöticr,  immer 
weitere  Seil  iL  Ilten  unseres  Volkes  auf  die  Wichtigkeit  des  Badens  auf- 
merksam zu  machen. 

Das  thnt  nun  die  KLElNsche  Schrill  auf  den  Seiten  Ü — 11  m 
allgemeinverständlicherweise,  gibt  darauf  einen  beachtenswerten  ge- 
schichtlichen Aliiiis  über  die  Bäder  und  bespricht  dann  nacheinander 
das  Wannenbad,  das  ktlhle  oder  kalte  Bad,  das  Schwimm- 
oder Bassiübad,  das  P,iausebad,  das  trockene  Heifsluftbad, 
das  feuchte  Damplbad  und  das  kohlen|saure  Solbad. 

Den  ersten  Rang  gesteht  der  Verfasser  mit  Recht  dem  SchwimiB- 
oder  Bassiübaile  zu.  ^Es  ist  für  junp  und  alt  und  för  jedes  Ge- 
schlecht dai  regelrechte,  das  zweck niafsigste  Bad,  das  täi?lich  und 
zu  jeder  Tages-  und  Jahreszeit  benutzt  werden  kann".  Das  Schwimmen 
ist  in  der  Tbat  die  idealste  Kör|)erl)Pwej?im?,  nnd  es  sollte  dahin 
gestrebt  werden,  dafs  mit  der  Zeit  kein  Schul lt  und  keine  SchCüerin 
die  Schule  mehr  vcHufst,  ohne  Schwimmen  gelernt  zu  haben.  Da- 
mit würde  für  die  Volksgesundheit  viel  gewonnen  sein. 

Der  Abschnitt  über  die  künstlichen  kohlensauren  Bäder,  Seite  28 ff., 
hätte  meines  Erachtens  lti  rn  fehlen  können.  Denn  man  kann  über 
die  allgemeine  Nützlichkeit  dieser  Art  von  medizinischen  Bfidem 
sehr  verschieden  urteilen.  Wenn  der  Verfasser  hierbei  schreibt, 
„dafs  bei  dem  RT.ornschen  Mischverfaiiren  die  Verbindung  der  Kohlen- 
säure mit  Wasser  eine  derart  feste  ist,  daf?^  das  Badewasser  Mo- 
nate hindurch  in  einem  offenen  Gefäfs  aufbewahrt  werden  kann, 
ohne  an  Kohlensäuregehalt  einzubofsen*',  so  rniVchte  kh  das  Tom 
physikalischen  Standpunkte  aus  bezweifeln. 

Mit  dem  SchluOiwort  der  Schrift,  in  welchem  der  gro£s9  Fort- 
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flchritt  imserer  Zeit  in  GrOndong  gut  und  schön  eingeriehteter  Schwimm* 
ballen  geloht  wird,  stimme  ich  wieder  ganz  flberein»  ebenso  mit  dem 
Vonsche,  dab  die  Ohenengnng  tou  der  Widitigkeit  des  Badens  mehr 
and  mehr  alle  Kreise  nnseres  Volkes  dnrchdringen  möge. 

Wir  sind  Ja  in  Benag  anf  Badeeinrichtmigen  nnd  Badegewohn- 
Mt  in  Dentscfahmd  tot  dem  dreüsiglftfarigen  Kriege  weiter  gew^n 
ab  jetst,  nnd  wenn  wir  nach  unserem  Einigongskriege  von  1870/71 
nna  wieder  mehr  solchen  Einrichtungen  zmnwenden  beginnen,  so 
können  wir  aneh  dannf  das  Wort  von  Gvbtat  Fbeytao  anwenden: 
,Omde  jetzt  betreten  wir,  späte  Enkel,  nach  mehr  als  zweihnndert- 
Jlhriger  mOheToUer  Yorbereitnng  wieder  dieselben  Bahnen,  in  denen 
unsere  Ahnen  so  stattlich  einherschritten.  Und  wir  freier,  mit 
grOlaerem  Sinn  Es  ist  eine  langenthehrte  Freude,  dafe  wir  ans  so 
rfllmen  dürfen.** 

Direktor  der  Realschule  HI,  Professor  H.  Ratbt  in  HannoTcr. 

Gerard  Smith,  M.  R  C.  S.  Onr  growin^  rhildren,  with  special 
refereiice  to  the  physical  edacation  of  the  weaklj,  London, 
1896.    John  Bale  and  Sons.    (8^.  2  s.  6  d.) 

Durch  Beachtnng  der  Geaundlji  itskhro  können  Eltern  zarter 
Kinder  sehr  viel  für  das  körperliche  Wohllu  tuiden  und  Glück  der- 
selben thnn,  während  nmgekehrt  Unkenntnis  oder  Vernachlässignng 
der  Hygiene  die  Zukunft  solcher  Kinder  ernstlich  gefährdet.  Aus 
diesem  Gmnde  verdient  die  vorliegende  kleine  Schrift,  welche  reiche 
hygienische  Belehrung  bietet,  allgemeines  Interesse. 

Der  Verfasser  bespricht  besonders  die  Ursachen,  die  Verhütung 
und  die  Verbesserung  unsjnmmetrischer  Körperhaltungen,  durch  welche 
Wirbelsaulcverkrümmungcn,  Plattfüfse  u.  dergl.  entstehen.  Bei  diesem 
Anlais  beschreibt  er  die  Anforderungen,  welche  an  richtig  konstruierte 
Subsellien  gestellt  werden  müssen,  und  schildert  die  Ai't  und  Weise, 
wie  die  Kinder  gerade  darauf  sitzen  sollen. 

Ferner  teilt  er  eiiieii  auaiührlichen  Kursus  gymnastischer  Übungen 
zur  Kräftigung  des  Körpers  mit,  spricht  sich  aber  dagegen  aus,  dafe 
dieselben  zu  anstrengend  ausgewählt  werden. 

Bei  der  grofsen  Vorliebe,  die  wir  Engländer  für  das  Radfahren 
haben,  widmet  er  auch  diesem  einige  Seiten  und  erörtert  namentlich, 
wie  dnr  Sita  und  die  Haltung  auf  dem  Rade  beschaffen  sein  sollen. 

Schliefolich  werden  die  wichtigsten  Regeln  für  die  Schonung 
und  Pflege  der  Angtti  mitgeteilt 

Das  Bttch  kann  Ijehrem  nnd  Eltern  schwacher  Sinder  mit  gutem 
Gewissen  emfifohlen  werden. 

Professor  Dr.  med.  William  Bhow^j^  m  London. 
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Dr.  med.  F.  Schanz.  Aigeiknuikh«ileB  im  KMesalter.  Toi^ 
trag,  gehaltea  M  Gele^Dheit  der  Amstelliiiig  toa  EnengDiM 
für  Kindelpflege,  Eintiming  und  Erziehung  In  Dresden,  SoiUMr 
1895.  Mit  4  Abbild.  Dresden,  1895.  Alexander  KdUer.  (138.8*.) 
Mit  glttddichem  Griff  &l8t  der  Antor  einige  Air  die  gedeifalids 
Entwickelang  des  edelsten  Sinnesorganes  liochbedeatsame  Images 
heraus  und  weils  sie  in  anregender  Weise  and  mit  offenem  Bück 
iDr  die  Bed&rfiusse  des  tfiglichen  Ldiens  gemeinTersUndlich  za  be- 
antworten. Gelange  es,  In  breiten  Bev^Hkernngsschichten  die  Kenataii 
des  hier  anf  wenigen  Selten  ttber  die  Angenentsllndang  der  Keqge* 
borenen,  über  das  Schielen,  über  die  skrofUOsen  nnd  Uber  die  «IgTP- 
tiscfaen"  Angeaentzfindangen  Gesagten  za  Terbreiten,  so  würden  viele 
anheObringende  Vorurteile  beseitigt  werden,  denen  jahrans  jahraia 
manches  Aoge  zom  Opfer  fiült   Diese  anscheinend  kleinen,  aber  in 
der  Tbat  Terhängnisvollen  Wahrheiten  über  den  Einfla£s  des  Lichtes, 
der  Luft,  der  Ernährung  und  der  Reinliehkeit  können  nicht  oft  md 
eindringlich  genug  gepredigt  werden,  zumal  in  so  knapper  und  klarer 
Form. 

Bau  und  optische  Leistung  des  Auges  sind  durch  leichtTcrständ- 
licbe  Zeichnungen  erläutert. 

Augenarzt  Dr.  med.  Paul  Schübühx  in  ^Nürnberg. 
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a 

Alkoholiker  in  Mkeren  Sehnlen. 

Von 

Dr.  med.  R.  Vollkrt, 

Arzt,  z.  Z.  in  Heidelberg. 

Ich  möchte  mit  den  nachfolgeDden  Zeilen  auf  einen  Typus 
junger  Leute  hinweisen,  welche  sehr  oft  die  Sorge  ihrer  Eltern« 
die  Muhe  ihrer  Lehrer,  ein  sehleohtes  Beispiel  für  ihre  Mitsohüler 

sind,  unter  frewissen  UmäÜiüdeii  nber  /u  recht  braven  Menschen 
herauwachsen  könnten,  wenn  man  die  kSache  nur  richtig  beginnen 
wollte.  loh  meine  jene  rttudigen  Schafe,  die  wegen  Kneipens  und 
Verhindanggründens  von  Sohnle  zu  Schule  for^ieschickt  werden, 
mn^  wenn  sie  wirklich  zum  Studium  gelangen,  auf  der  Uni- 
versität vollständig  zu  Grunde  zu  gehen. 

Meist  sind  es  nicht  die  schlechtesten  Schüler  und,  was  mir 
did  Hauptsache  zu,  sein  scheint,  es  steckt  ein  guter  Kern  in 
Omen.  Hilfshereit  den  Schwächeren  gegenüher,  aufopfernd 
filr  ihre  Mitschüler,  gutmütig  in  jeder  Beziehung  zeigen  sie 
fnihzeitio'  einen  Hang  zu  heimlichen  Trinkirelagen,  der 
iu  exster  Linie  dem  Nachahmungstriebe  entspringt.  Nicht 
Isage  dauert  es,  und  mit  einigen  G-ieichgesinnten  und  einzelnen 
VerfOhrten  ist  eine  Verhindung  gegründet.  Dieselhe  wird  auf- 
gehoben, und  die  flaupträdelsführer,  von  ihren  Kommilitonen 
verlassen,  ja  vielleicht  verraten,  werden  mit  Schimpf  und 
Schande  durch  Beschluis  des  Lehrerkollegiums  weggejagt 
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Icli  habe  es  mir  angelegen  sein  lassen,  yon  iBnf  meiner 

Bekannten,  welche  ein  derartiges  Schicksal  hatten,  den  weiteren 
Lebeusgang  zu  erforsclion,  und  gefunden,  daf8  diese  wahrhaft 
begabten  Jünglinge  elend  im  Alkohol  verkommen  sind.  Wären 
sie  nioht  sa  retten  gewesen?  Xeh  glanbe  doch. 

Aber  wie  werden  diese  Bedaaemswerten  von  den  Lehrern 
beurteilt?  Jedenfalls  nioht  immer  riohtig.  Statt  sie,  wie  es 
oftmals  nötig  ist,  einer  Kate^^orie  von  Menschen  zuzuzählen, 
die  am  Anfang  einer  Krankheit  stehen,  zu  deren  Symptomen  die 
Alkoholintoleranz  gehört,  behandelt  man  sie  als  moralisch  ver- 
kommen, statt  sie  von  ihrem  beginnenden  Leiden  an  befiraisn, 
stölst  man  sie  in  das  sichere  Elend  hinans. 

Gerade  auf  diesen  krankhaften  Zustand  möchte  ich  hin- 
weisen und  die  Lehrer,  welche  von  der  Üniversität  her  an  ein 
gehöriges  Quantum  Alkohol  gewöhnt  sind,  bittend  darauf  auf- 
'  merksam  machen,  sich  mit  der  Alkoholfrage  im  Interesse 
ihrer  Sohfller  an  beschäftigen.  Zn  meiner  Zeit  geeohah  das 
nicht  Nie  hat  nns  auch  nur  ein  Lehrer  gesagt,  dafe  Alkohol 
ein  Gift  sei.  Die  Schierlingsverj^^iftuni^  des  Sokratk.-)  war  uns 
aus  Plato  geläufig,  von  geistigen  Getränken  aher  wnfsten  wir 
nur,  dafs  ihr  Genufs  uns  unter  Umständen  ins  Karzer  brachte. 
Eine  Belehmng  in  dieeer  Beziehung  ist  dringend  notwsfndig, 
und  VorsohlSge  hieran  sind  schon  yon  bemfener  Seite,  unter 
anderem  ron  dem  bekannten  Iiienarzte,  Professor  Foiuel  in 
Zürich,  gemacht  worden. 

Wie  verhaken  sich  aber  manche  Lehrer  jetzt?  Es  ist 
keine  Unwahrheit,  wenn  ich  verrate,  daJ's  mir  Oymnasieft 
bekannt  sin  die  jahraus  jahrein  von  studentischen  Korpoia- 
tionen  „FOohse  keilens  halber"  besncht  werden,  wobei  m 
natürlich  wild  hergeht.  Die  Lehrer  leiden  das  stillschweigend, 
ja  einzelne  von  ihnen  sind  sogar  erfreut  darüber;  denn  dadurch 
werden  vielleicht  die  Vereinigungeo,  deren  alte  Herren  sie 
sind,  verstärkt  und  können  weiter  existieren,  ünd  dieeelbsii 
Männer  sitzen  dann  zu  Gericht  fiber  den  Angeklagten,  der  in 
jugendlichem  Nachahmungstriebe,  mit  den  Ai^ngen  der 
Trunksucht  in  dem  unentwickelten  Gehirn,  eine  Verbindung 
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gegründet  und  geleitet  hat.  Das  ist  jedenfalls  sehr  inkou- 
sequent. 

Wie  viel  besser  wäre  es,  man  sachte  den  Angeklagten 
sn  belehren,  oder  machte  Ärste,  die  sieh  mit  der  Alkoholfirage 
eingeliend  besehäftigt  haben,  anf  seinen  Znstand  anfmerksam. 

Ich  bin  der  iesteii  l  bürzeugung,  dafs  es  gelingen  würde,  den 
und  jeneu  dieser  dem  Untergang  Geweihteu  zur  Temperenz  zu 
bekehren,  wenn  man  nur  wollte. 

Und  darin  liegt  die  Losnng  dieser  ganzen  Frage,  die,  so 
brennend  sie  ist,  so  unbekannt  zn  sein  scheint.  Sie  hat  aber 
trotzdem  eine  Zukunft,  wenn  man  auch  jetzt  noch  über  die 
Enthaltsamen  Lohnt  und  laoht.  Der  studentische  Trinkzwang, 
der  Jahrhunderte  hindurch  grofsgezogen  worden  ist,  läist  sich 
nicht  mit  einem  Male  abschaffen,  und  schon  die  Anregung 
dazn,  die  Tapferkeit,  einer  Überzahl  von  jungon  Leuten  ent> 
gegenzatretea,  die  mit  schäumendem  Übermnte  das  Leben 
geniessen  wollen,  müssen  auch  denen,  welche  in  dem  Tempe* 
renzler  einen  Philister,  Phanhisten,  ja  geistig  nicht  X^rmalen 
sehen,  zum  mindesten  Achtung,  wenn  nicht  Bewunderung 
abgewinnen. 

Diejenigen  aber,  welche  nicht  zn  jenen  Bedauernswerten 
gehören,  sollten  es  sieh  angelegen  sein  lassen,  denselben  zu 

hcliüu  und  sie  wuiiiöglu'L  zu  Abstinenten  zu  machen.  Nur 
dadurch  kann  deren  Krankheit  im  Keime  erstickt  werden. 
Man  versuche  es;  hat  man  auch  nur  einen  einzigen  von  ihnen 
gerottet,  so  bat  man  ein  gutes  Werk  gethan. 
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Die  Bchidhygieiie 

auf  der  Berliner  Qewerbeausstellung  1896. 

Von 

Hans  Suck, 

stiidtitobem  Lehrar  in  Bertin. 

Das  gewaltige  Werk,  das  sieh  Tor  den  Thoren  der  Welt-  | 

Stadt  in  landschaftlich  reizvoller  Umgebung  stolz  und  prächtig  | 
aofbaut,  hat  weit  über  Deutschlands  Grreozen  hinaus  Aufsehea 
erregt.   Yod  dem  heimiBcheu  Gewerbe  aind  alle  Krftfite  an* 
gespannt  worden,  um  etwas  GlanzToUes  zu  soHaffeti  und  dser 
strengen  Kritik  standznludten. 

Es  maß"  auf  den  ersten  Blick  befremdlich  erscheinen,  auf  | 
einer  Ge Werbeausstellung  auch  die  Schule  vertreten  zu  findexL  ; 
Für  den  Zasammenbang  spriobt  jedocb  sunftohst  der  rein  &ll^Be^  1 
liehe  ümstand,  dafe  die  Ansftthning  und  Einrichtung  des  Sebul- 
hauses  gewerbliche  Arbeit  ist.    Aber  es  sind  noch  gewichtigere  ; 
Gründe  für  die  Berücksichtigung  der  Schule  vorhanden.  Ein 
Gewerbe  wird  um  so  gröDseren  Aufschwung  nehmen»  je  intelli- 
genter das  Beer  seiner  Arbeiter  ist.   Die  Ansbiidnng  derselben 
besteht  aber  nicht  nnr  in  der  Aneignung  des  theoretisdien 
Wissens,  welches  der  Berufszweig  verlangt,  sondern  auch  ia  ^ 
einem  gewissen  Mafs  allgemeiner  Bildung,  wie  es  die  Schule 
dem  Einzelnen  mit  auf  den  Lebensweg  gibt.   Da  femer  die 
letztere  nicht  nnr  für  die  Sohnlnng  des  Geistes,  sondern  auch 
für  die  Körperpflege  zn  sorgen  hat,  so  ist  auch  der  Schul' 
hygiene  die  gebührend©  Stelle  angewiesen  worden. 

Ursprünglich  bestand  die  Absicht,  für  die  Schulausstellung 
ein  besonderes  Gebände  einzurichten.  Dasselbe  soUte  etwa 
1000  qm  Grundfittche  haben.  Man  wollte  einerseits  eine 
Zusammenstellung    aller    für   Schul-    und  UnterriclLiszwecke 
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dienenden  Gegenstände  bieten,  andererseits  eine  Reihe  ron 

Musierklassou  unter  strengster  Befulguiig  der  von  der  Pädagogik 
und  Hygiene  aufgesLellteu  Forderungen  zur  Anschauung  bringen. 
Diesem  Plane  haben  sich  leider  technische  Sohwiehgkeitea 
entg^ngestelit  Man  hat  deshalb  die  Gruppe  „ünterricht 
und  firziebnng*'  mit  der  Gruppe  „Wobl&biiseiiLrichtuiigeii*' 
in  einem  Gebäude  nntergebraeht. 

Dasselbe  liegt  in  unmittelbarer  Nähe  der  Hauptindustriehalle, 
die  mit  ihren  schlanken,  aluminiumgedeckten  Türmen  und  ihrer 
greisen  Kuppel  weithin  erkennbar  ist.  £s  stellt  sich  als  ein, 
boher  Giebelbau  dar,  der  im  nordischen  Stil  in  Holzkonstraktion 
und  Drabtpntz  ausgeführt  ist.  Der  Entwurf  rührt  von  dem 
Architekten  Hoffackbr  her,  die  Ausführung  überwachte  der 
Stadtbauinspektor  Frobenius.  Das  Gebäude  bedeckt  einen 
Plächenraum  von  3400  qm.  Mitten  hindurch  fuhrt  die  Aus- 
stellongsrandbahn.  Um  eine  Verbindong  zwischen  den  beiden 
80  entstandenen  Hälften  herzostellen»  war  es  nötig,  die  Bahn« 
traee  in  einer  Höbe  von  4  m  zu  fiberbrttoken.  Grofse  Frei- 
treppen iulueü  von  beiden  Seiten  des  Kiesensaales  auf  diese 
Brücke  hinauf.  In  Zusammenhang  mit  derselben  steht  eine 
Galerie,  welche  sich  ringsum  an  den  Wänden  hinzieht.  Die 
vordere  Hftlfte  des  Hanses  ist  der  Gmppe  XIX:  j^Unterriobt 
und  Endebung**  überlassen,  nnd  hier  finden  wir  anoh  die  uns 
interessierende  Untergruppe  1:  ^BUnriohtang  von  Schalen;  Schul- 
hygiene**. 

Man  gelangt  zu  der  Ausstellung  dieser  Gruppe,  wenn 
man  das  Gebäude  durch  den  Haupteingang  betritt  und  sieb 
links  wendet.  Unter  der  Empore  ecscheiut  gleich  das  Haupt- 
stück, nftmÜoh  die  eingerichteten  Normalscbulklassen.  Es  sind 

Vier  derselben  vorhanden:  ein  Schuizimmer  für  die  Unterstufe, 
ein  Zeichensaal,  eine  Oberklasse  und  ein  Physiksaal.  Die 
drei  ersten  iiäume  liegen  au  einem  gemeinschaftliohen  Korridor. 
Zwischen  den  beiden  lotsten  hat  ein  Sohuibrausebad  Platz 
gefunden.  Gegenüber  von  diesem,  auf  der  rechten  Seite  des 
Gebindes,  gibt  es  dann  noeh  ein  Kindergartensimmer. 

Der  eingehenden  Betrachtung  wollen  wir  vorausschicken, 
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dafs  die  gegebenen  Verhältnisse  des  Gebäudes  leider  manche 
hygienische  Nachteile  für  die  Klassen  lierbeigefuhrt  haben. 
Die  Grundfläche  derselben  (41  Vs  qm)  entspricht  nicht  guu 
d«n  üblichen  Malben,  anlwrdem  ist  die  Höhe  (4  m)  nicht  m 
reichend.  Da  e^  ndtig  war,  die  Sohnlränme  der  fielemelitüDg 
wessen  an  die  Seite  des  Gebäudes  zu  verlegen,  so  konnte  auf 
die  sonst  geforderte  Orientierung  nach  NO  keine  Rücksicht 
genommen  weiden.  Dem  Stile  des  Gebändes  mnfsten  sich  auch 
die  Fenster  anpassen,  so  dafo  dasselbe  die  von  der  Sohnlhygiene 
•strikte  abgelehnten  Bogenfenster  aufweist.  Diese  haben  femt 
etwas  zu  breite  Rahmen  erhalten  und  können  daher  nicht  als 
Muster  gelten. 

Das  Sohulsimmer  der  Unterstufe 

besitzt  einen  sogenannten  Stabparkettboden,  der  aus  eieheoeii 
Riemen  zusammengesetzt  ist.  Diese  Art  des  Belages  hat  sich 
für  Turnhallen  last  allgemein  eingebürgert  und  ist  auch  m 
Sehulklassen  schon  hftufig  zu  finden.  Da  Eichenholz  sehr  fest 
ist  und  sich  genau  zusammenfegen  Iftlst,  so  rühmt  man  einem 
derartigen  Fufsboden  mit  Recht  geringe  Staubentwickelung 
nach.  Wirtschaftliche  Vorteile  sind  die  bequeme  Reinigung 
und  die  Dauerhaftigkeit.  Wenn  auch  die  Kosten  der  Anlsge 
höher  sind  als  bei  Fnlsböden  aus  weichem  Holz,  so  tritt  dslBr 
spSter  eine  Ersparnis  an  Reparaturen  ein. 

Die  Decke  ist  eine  Holzdecke  von  sehr  gefälligem  Aus- 
sehen. Eigentümlich  ist  die  mit  derselben  in  Verbindung 
stehende  Ventilation.  Die  QuerbiUken  sind  nämlich  von  Lnft- 
kaoSlen  durchzogen»  welche  durch  kleine  YentilationslQcber 
mit  dem  Ziinmer  kommunizieren.  Die  Mündung  des  Luft» 
kanäls  kann  durch  eine  Klappe  sreschlossen  werden ,  welche 
sich  durch  einen  Gurt  vom  Zimmer  aus  in  Bewegung  setzen 
lälst.  Uns  erscheint  diese  YentÜationseiorichtung  nicht  atis* 
reichend,  da  in  Anbetracht  des  eigentlichen  Zweckes  der  QasF 
balken,  die  Decke  und  den  darüber  liegenden  Fufsboden  zu 
tragen,  die  Luftkanäle  nur  kleme  Dimensionen  haben  können. 

In  dem  ausgestellten  Schulzimmer   soigt   fiOr  weitere 
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Lüftung  ein  Patentoberfensteröffiier  „Frisehe  Luft*^  von  Regner 
&  E&istenbeig.  Daran  ist  wohl  kein  Zweifel,  dals  das  geöff* 
nete  Fenster  eines  der  besten  Ventilationsmittel  bildet.  Das 

Offnen  der  üuterfenster  ist  jedoch  während  des  Unterrichts  aus 
mehrfachen  Gründen  nicht  statthaft,  und  zum  Ufineii  der  Oher- 
fenster  gibt  es  nicht  viele  einwandfreie  Vorrichtungen,  die  auch 
Ton  Schülern  bedient  werden  köniien.  Jalonsieklappen  ans 
Glas  sind  leicht  zerbrechlich.  Bei  dem  neuen  Oberfeasterüffner 
wird  ein  Hebel  abwärts  gedreht  und  dadurch  ein  Gestänge 
in  Bewegung  gesetzt,  welches  seinerseits  auf  eine  Art  Nürn- 
berger Schere  wirkt  nnd  so  einen  EaUflügel  nach  innen  schiebt 
Die  sinnreiche  Vorrichtung  hat  den  ferneren  Vorteil,  dals  sie 
die  Luft  nötigt,  nach  oben  zu  streichen;  erst  dann  senkt  sich 
diese;  dabei  wird  sie  vorgewärmt,  so  dals  die  Schüler  vor 
kalten  LnHatrömnngen  geschtltzt  sind.  Der  Apparat  ist  ein- 
&ch,  seine  Handhabung  vollzieht  sich  leicht  nnd  geränsohlos. 

Für  die  Heizung  ist  ein  Füllofen,  ein  sogenannter  Cadö- 
ofen.  aufgestellt.  Derartige  Heizapparate  empfehlen  sich  für 
kleinere  Schulsysteme,  welche  von  Oentralheieung  absehen 
mjlssen.  Die  Cad^fen  heizen  das  Zimmer  schnell  an»  ent- 
wiekehi  eine  hohe  Wftrme  nnd  sind  sehr  bequem  in  Bezug 

auf  Bedienung. 

Zur  Regulierung  der  Temperatur  ist  ein  Thermometer 
vorhanden.  Für  den  Unterricht  wäre  es  störend,  wenn  der 
Heizer  jedesmal  bei  der  Kontrolle  den  Elassenraum  betreten 
mftfete.  Darum  ist  die  Wand  hinter  dem  Thermometer 
cylmdiiscli  ilurcliliolirt,  so  dals  von  aufsen  die  Temperatur  ab- 
gelesen werden  kann.  Natürlich  hestehen  Vorkehrungen,  dals 
Beeinflussungen  durch  die  Auüsenluft  nicht  vorkommen  können. 

Die  Wände  sind  in  ihrer  unteren  Hälfte  mit  deutscher 
Emaillefarbe  gestrichen.  Dieser  Anstrich  ersetzt  das  Paneel. 
£r  ist  porzeilanähnlich  und  glasurhart.  Da  er  eine  aulser- 
ordentliche  Glätte  besitzt,  so  kann  sich  kein  Staub  an  ihm 
{esfaetzen.  Er  lädt  sich  nais  abwaschen  und  ist  unempfindlich 
gegen  Sfturen.  Fflr  die  Reinigung  der  Sehulräume  bildet  das 
einen  Vorteil,  besonders  bei  Epidemien.   Nur  ist  der  Preis  wohl 
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viermal  so  Loch  als  für  einen  ölanstrich.  Dazu  kommt,  dafs 
die  Emaiiiieraug  die  Wand  für  die  Aufsenluft  undurchlässig 
macht;  man  glaubt  allerdings  jetzt»  auf  die  Ventilation  duicli 
das  Mauerwerk  Tersichten  zu  können. 

Betrachten  wir  die  Auastattung  des  Sohulzimmen,  so  be* 
merken  wir  zunächst,  dafs  die  Klassenschränke  nicht  mehr 
freistehen,  soudern  in  die  Wand  eingelassen  sind.  In  hygienischer 
Beziehung  liegt  der  Fortschritt  darin,  daDs  der  Luftraum  der 
Klasse  durch  den  WegMl  der  Sokrftnke  vezgrOlsert  wird  und 
daCs  sich  kein  Staub  mekr  auf  und  unter  denselben  ansammek 
kann. 

Die  Wandtafel  bietet  bemerkenswert  Neues.  Es  ist  eine 
Hoilschultafei  von  Binsky.  In  einem  Rahmen  befinden  sich 
oben  und  unten  Rollen.  Diese  können  durch  eine  vom  an- 
gebrachte Kurbel  gedreht  werden.  Über  beide  Bollen  ist  als 
breites  Band  ohne  Ende  die  Sehultafel  gesohlungen.  Sie  be- 
steht aus  fingerdickem  Linoleum;  die  Schreibseite  besitst  einen 
Überzug  von  imitiertem  Schiefer,  üm  sicher  schreiben  zu 
können,  beäudet  sich  hinter  der  Tafel  als  SchrexbÜäche  ein 
Brett.  Die  Wandtafel  nimmt  nicht  mehr  Raum  ein  ab  eine 
gewöhnliche,  bietet  aber  doppelt  so  viel  Elftche  zum  Schreiben. 
Lehrer  und  Sohdler  können  ohne  Körperverrenkungen  in  natür- 
licher Haltung  darauf  schreiben,  das  Geschriebene  läi'bt  sich 
hoch  dreheu,  wodurch  die  Augen  der  Schüler  geschont  werden. 
Die  Tafel  ist  nahezu  unverwüstlich  und  ihr  Preis  sehr  mfiHsig 

Die  Bestuhlung  zeigt  zwei  Systeme.  Wir  sehen  zunfiebat 
die  Liokrothsohe  Schulbank^  mit  eisernem  Untergestell.  Die 
Tischplatte  ist  fest,  die  Bank  besteht  aus  einzelnen  Pendel* 
sitzen,  welche  die  Schüler  beim  Aufstehen  mit  den  Kniekehlen 
naoh  hinten  drücken,  um  sich  auf  diese  Weise  die  zum  Stehen 
notwendige  Plusdistanz  zu  schaffen.  Neu  war  uns  an  den 
Tischen  die  Art,  wie  der  Tintenbehttlter  angebraoht  ist.  Der- 
selbe besteht  aus  der  bekannten  viereckigen  Flasohe,  deren 
Hals  seitlich  umgebogen  und  mit  einer  Erweiterung  versehen 
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ist,  in  welche  beim  Um  logen  die  Tinte  tritt.  Diese  Flasche 
ist  nim  60  mit  dem  VerBohloladeokel  yerbnndeD,  dals  de  bei 
geeehlossenem  Deckel  steht,  öffnet  man  den  letsteren,  so  legt 

sich  dieselbe  selbstthätig  mit  um.  Der  wirtschaftliche  Vorteil 
besteht  darin,  dafs  das  Bewegen  die  Bildung  von  Bodensatz 
hindert,  die  Tinte  also  besser  erhalten  bleibt. 

Als  zweites  System  finden  wir  die  Schulbank  ^Simplex'' ^ 
Ton  Dr.  Schenk  in  Bern.  Sie  verfolgt  das  Prinoip  der  rekli- 
nierten Sehreibhaltong,  d.  h.  sie  will  den  Sohttler  nötigen, 
auch  während  des  Schreibens  den  Rücken  hiuteo  gestützt  zu 
halten.  Die  Lehne  ist  diesem  Zweck  entsprechend  eingerichtet. 
Natürlich  war  es  bei  dem  erwähnten  Principe  nötig,  die  Schreib- 
flftehe  dem  Sitzenden  möglichst  nahe  zn  bringen  nnd  ihr  gleich- 
zeitig eine  stärkere  Neigung  zn  geben.  Dr.  Scheiyk  machte 
die  Tischplatte  beweglich  und  verband  sie  mit  dem  dazu  go 
hörigen  Gestell  durch  eine  Gelen kstan?e.  Beim  Vorziehen 
dreht  sie  sieh  gleichzeitig  etwas  abwärts.  Der  Stuhl  ist 
Pendelsitz,  so  dals  beim  Aufstehen  Plusdistanz  eintritt. 

Die  im  Zimmer  befindlichen  Spncknftpfe  entsprechen  den 
hygienischen  Anforderungen.  Die  alten  Spncknäpfe  waren 
meist  tellerförmig,  und  nur  zu  liauü^  kam  es  vor,  dafs  ein 
Unvorsichtiger  aui  den  Rand  trat,  wodurch  ein  Teil  des  Inhalts 
herausgeschleudert  und  dann  durch  die  Füise  weiter  verbreitet 
wurde.  Der  Answnrf  soll  aber  im  Spnoknapf  unschädlich  ge* 
macht  werden.  Damm  sind  sie  hier  fUr  Wasserfftllnng  ein* 
gerichtet,  unten  sehr  breit  und  so  schwer,  dals  sie  nicht  leicht 
umgeworfen  werden  können.  Sie  bestehen  der  besseren  Rein- 
haltnng  wegen  aus  Glas.  Da  man  aus  diesem  Materiale  selbst 
Bracken  baut,  so  ist  an  der  Dauerhaftigkeit  der  Glasnäpfe 
nicht  SU  zweifeln. 

Auf  den  Tischen  liegen  eine  Reihe  yon  Unterrichtsmitteln 
aus.  Unsere  Aufmerksamkeit  erregten  zwei  Schreibtafeln.  Be- 
kanntlich hat  unsere  alte  Schiefertaiei  so  viele  Nachteile,  dafs 
man  sich  vom  hygienischen  und  pädagogischen  Standpunkte 
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aus  nur  freuen  könnte,  wenn  sie  aus  der  Schnlp  vergeh  wände. 
Wir  finden  hier  zwei  neue  Tafeln:  KüBtaets  Rei'ormsokaltafial 
und  CampeB  wei/se  Sohreibtafel  (J.  Seelig).  An  beiden  mflmi 
Eunächst  die  Mafs Verhältnisse  getadelt  werden,  welche  hygienisdi 
unhaltbar  sind,  ^lau  sollte  endlich  das  Längenmafs  erhöhen 
UDd  die  Breite  verkleinern,  wie  es  bei  den  Heften  längst  ge- 
schehen ist.  Störend  für  das  Sohreibent  besonders  anf  den 
unteren  Linien,  ist  auch  der  Hokraad,  der  ttber  die  Sehreib- 
fiäche  hervorraLTt, 

Köstners  iieiormsciiuitafel  besteht  aus  zwei  an  der  Auisen- 
Seite  mattgeschlifienen  Glasplatten.  Zwischen  beiden  liegt  ein 
gesoh^ilrEtes  Blatt»  welches  die  Lintatur  trflgt  Die  Glas- 
platten halten  so  fest  an  demselben,  dals  selbst  beim  Zerbrechen 
der  Tafel  keine  Glasstücke  abfallen.  Die  Liniaiur  kanu  nie 
verwischt  werden,  da  sie  unter  der  SchreibÜäche  liegt.  Dei 
Hauptnaohteil  der  Schiefertafeln  lag  behanntlioh  darin,  dali 
der  Gbüüsl  sich  zu  stark  in  das  weiche  Material  eindrOcktSb 
dafs  das  letztere  mit  der  Zeit  rissi*:;'  wurde  und  uafs  nun  der 
Sciiuier  groise  Kraft  beim  Schreiben  zur  Überwindung  dieser 
Hindemisse  anwenden  mnlste  und  eine  sohwere  Hand  bekam, 
Auiserdem  setzten  sieh  Fett  und  Schmutz  in  die  erwähnten 
Vertiefungen  und  maehten  die  Schriftzflge  unleserlich.  Die 
Giastafel  ist  so  hart,  dafs  nur  der  Diamant  oder  Feuerstein 
sie  htzen  kann.  Der  Griffel  gleitet  darüber  hin.  ohne  den 
geringsten  £indrack  hervorzurufen»  und  der  Schüler  schreibt 
also  leicht.  Ablagerungen  ron  Fett  können  gar  mehi  mehr 
vorkommen,  die  Schriftzüge  sind  immer  klar  und  sauber.  Das 
allgemeine  Urteil  über  die  E^efürnischultafel  ist  ein  dnrchftus 
günstiges. 

Die  zweite  Tafel  besteht  aus  Blech.  Dadurch  hat  sis 
den  Vorzug,  unzerbrechlich  zu  sein.    Sie  trflgt  auf  beiden 

Seiten  einen  weifsen  Überzug,  dessen  Masse  paieuLiert  ist. 
Die  Tatein  sind  nach  dem  (Tlulien  und  Trocknen  steinhart 
und  doch  elastisch.  Die  Oberültohe  glllDzt  nicht»  die  Fftrboag 
wirkt  auiserordentlich  wohlthuend  fOr  die  Augen,  da  sie  «inen 
Stich  ins  Blftuliche  hat    Die  Liniatur  ist  himmelblau;  das 
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bedeutet  nicht  mmder  eine  Verbesserang  gegenüber  den  roten 
Linien.  Geeobrieben  wird  mit  einem  gleiohftdls  patentierten 
Sebroibstift,  welober  sebwarse  Sobriftzüge  ohne  Glanz  liefert 

Bei  unseren  Versnchen  sprach  derselbe  etwas  schwer  an;  das 
lafet  sich  aber  leicht  verbessern.  Die  Beinigung  der  Tafel  erfolgt 
mühelos  mit  einem  nassen  Lappen.  Campes  weilse  Schreib* 
talel  bietet  so  gewiebtige  Vorzüge,  dais  siei  falls  sich  ihre 
Danerhaftigkeit  bewähren  sollte»  als  eine  glückliche  Lösung 
der  Tafelfrage  zu  bezeichnen  wftre. 

Von  den  ausgelegten  Schreibheften  entsprechen  allen 
hygienischen  Anforderungen  die  Normalschreibhefte  von  ÜERTEii 
&  Lampe  mit  einer  Zeilenlange  Ton  12,5  cm  nnd  die  Schreib- 
sehnle  von  Lampe.  Die  letztere  zeigt  eine  eigentümliche  Hioh- 
tnng  der  Schrift.  Die  Steitsohrifl  ist  Terlasven,  der  Neigungs» 
winkel  aber  noch  behr  beträchtlich,  indem  er  70^  beträgt. 

Der  ZeicheusaaL 

Derselbe  hat  eine  Grundfläche  Ton  87  qm.  Bei  ihm  (Bllt 
besonders  abi  Obelstand  auf,  dals  die  Fenster  durch  Banmlanb 
Terdunkelt  sind;  der  Baumbestand  des  Parkes  durfte  aber  be- 

fitimnmngsgeraäfs  nicht  angerührt  werden.  Der  Fufsboden  ist 
ein  8tabfuläboden,  wie  in  der  Unterklasse,  das  Material  besteht 
jedoch  aus  Buchenholz.  Die  Wände  tragen  ein  Paneel  aus 
Heliolith,  einer  MOrtelmischnng,  die  nach  patentiertem  Ver* 
fahren  hergestellt  wird.  Sie  ist  steinhart,  yollstindig  glatt  und 
glaüzend  und  sieht  wie  polierter  Granit  aus.  Die  obeiü  Hälfte 
der  Wand  und  die  Decke  sind  mit  Campes  weiiser  Patent- 
farbe gestrichen,  weiche  den  Namen  „Artrafarbe'^  trägt.  Es 
ist  dieselbe  Masse,  welche  auf  die  oben  besprochenen  weüsen 
Sehreibiafeln  aufgetragen  ist  Der  Anstrich  ist  matt,  maimor- 
aiüg,  Rulserst  hart  und  abwaschbar.  Er  wird  in  allen  Farben 
geliefert.  Dabei  kommt  er  nicht  viel  teurer  als  ein  Kalk 
anstrich  zu  stehen.  Mit  dieser  Wandbedeckung  scheint  der 
Schulhygiene  eine  wertroUe  Neuerung  geboten  zu  sein. 

Bei  der  Heizung  sind  zwei  Centraisysteme  voigeftthrt: 
Dampfheisimg  und  Warmwasserheizung,  wie  man  sie  in  den 
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Berliner  öfientliolien  Schulen  anthüt.  Beide  Anlagen  bestehen 
ans  einem  in  sioh  geschlossenen  Eöhjrensystem  mit  Kesseln  im 
nnteren  Teil.  Das  wanne  Wasser,  bezw.  der  Dampf  gehen 
in  einem  Steigerohr  anf  den  Dachboden  und  von  hier  ans  darch 

Abzweigungen  in  die  Heizkörper  der  einzelnen  Ränme.  Der- 
artige Aulagen  bieten  den  grofseu  Vorteil,  dais  eine  gute  He> 
griHemng  der  Wärme  stattRuden  kann,  dafs  sich  die  Yentilations- 
einrichtungen  mit  der  Heizung  verbinden  lassen  und  dab  ohne 
bedeutende  Mehrkosten  die  Erwärmung  der  Koziidore  und 
Treppenhäuser   möglich  ist. 

Dem  Zeichensaal  wird  durch  Ventilationsschächte  Irisciie 
Luit  zugeführt  und  die  verdorbene  aus  ihm  fortgeleitet. 

Auiserdem  finden  wir  hier  einen  Patentoberfansteröffiisr 
und  eine  Glasjalonsie  mit  Exaktvexschlufs  von  Meyer  &  Co. 
Der  letstere  bietet  den  Vorteil^  dals  bei  gesohiosaener  Jalousie 
keine  Zugluft  entstehen  kann. 

Die  Beleuchtung  ist  für  elektrisches  Licht  berechnet.  Es 
konkurrieren  zwei  Systeme:  Seitenbogenlichtreflektor-  und 
Lamellenreflektorlampen.  Beide  befolgen  das  Princip,  nur 
diffoses  Licht  zum  Schtder  gelangen  zu  lassen.  Der  Seiten- 
lichtreflektor  von  Hrabpwsky^  besteht  aus  zwei  Reflektoren, 
die  scbräf^  an  der  Wand  angebracht  sind,  "\  ou  diesen  hat 
der  Hauptreliektor  eine  beträchtliche  Gröise,  der  kleinere  ist  aus 
transpaxenten  Stoffen  gefertigt,  in  seiner  Mitte  befindet  sieh  die 
Bogenlampe.  Ein  Teil  des  Lichtes  der  letsteren  gelangt  gleidi 
SU  dem  Hauptreflektor  und  wird  yon  hier  in  den  Sehulraum 
geworfen,  der  andere  Teil  fällt  auf  den  kleinen  Reflektor, 
weicher  das  Licht  teils  durchläfst,  teils  auf  den  grofseu  EeÜektor 
wirft  Da  bei  der  Umwandlung  des  direkten  Lichtes  in  sw- 
streutes  nur  ein  geringer  Verlust  desselben  eintritt,  so  seiehnet 
sieh  diese  Beleuohtungsart  duroh  grolse  Helligkeit  aus.  Auefa 
ist  die  Flamme  unsichtbar,  und  das  Auge  wird  daher  nichi 
geblendet. 

Die  Einrichtung  des  zweiten  BeleuchtuugssystemSy  des 
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ElBtersehen  LameUenreflekton,  der  ebenfidls  fiftr  «lektriaoh» 
fieleaohtang  eingerichtet  üt,  wollen  wir  später  kennen  lernen. 
Die  Ansstattnng  des  Zeicliensaales  zeigt  Zeiohentieohe 

und  Reifsbrettständer  verschiedener  Konstruktion.  Bemerkens- 
wert erschien  uns  eine  weifse  Ständertnfel,  die  ans  Blech  her- 
gestellt und  mit  dem  bereits  erwfthnten  Oampesoben  Anstrich 
überzogen  ist.  In  hygienischer  Beziehnog  bedeutet  die  MOg* 
liehkeit,  schwars  anf  weilsem  Gbnnde  zo  zeidhnen  und  za 
fichieibeu,  eiueu  grofsen  Fortschritt. 

Das  Schulzimmer  der  Oberstufe. 

Der  dritte  Baum  trftgt  die  Au&ohrift:  Bettiob  Muster^ 
Schulsaal.  Beim  Betreten  Wlt  uns  die  neue  Deokenkonstmktion 
auf.    Dieselbe  bildet  eine  Bippendeoke  nach  dem  S3r8tem  des 

Reglern ugöbauiiieisters  Koenen.  An  Stelle  der  Querbalken 
enthält  sie  kleine  doppelte  f  Eisenträger,  die  in  einem  Abstände 
Ton  25  om  liegen.  Die  Zwischenräume  dieser  Bippen  sind 
durch  Beton  zu  Hohlkehlen  ausgeifüllt.  Das  Ganze  ist  von 
einer  Betonschicht  bedeckt,  doch  so»  dafe  die  Decke  am  Scheitel 
der  kleinen  Rippengewölbe  nur  eine  Dicke  von  10 — 12  cm 
hat.  Deshalb  kann  der  Srliulsaal  um  20  cm  höher  sein  als 
bei  einer  Balkendecke.  Daraus  ergibt  sich  nicht  nur  ein 
gralserer  Luftraum,  sondern  auch  ein  gröfserer  Lichteinfall, 
da  die  Fenster  ebenfslls  hoher  geflOhrt  werden  können.  Die 
Decke  ist  Yollständig  feuersicher  xmd  Iftfst  sich  leicht  reinigen. 
Der  Herstellungspreis  beträgt  pro  (^uadratmoter  etwa  12  Mark^ 
also  nicht  mehr  als  für  die  älteren  Decken. 

Der  Fulsboden  ist  mit  Linoleum  belegt.  Dasselbe  durfte 
unmittelbar  auf  der  Betondecke  befestigt  werden,  weil  dieselbe 
ftii  Luft  unduxohlilsstg  ist.  Sonst  wftrde  die  Ton  unten  auf- 
steigende Luft  das  Linoleum  an  einzelnen  Stellen  hochheben 
und  es  „blasig"  machen.  Da  der  Betonboden  keine  Vertie- 
fungen aufweist,  so  ist  diei^ntwickelung  von  Staub  ausgeschlossen, 
Linoleum  nutzt  sich  wenig  ab,  es  bleibt  glatt  und  Wst  sich 
Imcht  reinigen.  Der  Überzug  legt  sich  an  den  Fuis  der  Wftnde 
mit  der  Krümmung  einer  Viertelkehle  an  und  ist  dann  durch 
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eine  Leiste  festgobalten.  Diese  Neuerung  rührt  von  dem  Ober- 
baurat  Rettig  her  und  ist  jedenfalls  genial.  Sie  erleichteit 
sonllohBt  die  Beimgimg.  Biahmr  bildela  der  Fuüibodea  mit 
der  Wand  einen  reohten  Winkel.  In  diesen  konnten  die 
fieinigangsweiksenge  sohleeht  eindringen,  während  die  nene 
Viertelkehle  sich  sehr  bequem  ausfegen  und  auswischen  läJ^L 
Femer  ist  es  unmöglich,  daifi  bei  feuchter  Reinigung  daä  Wasser 
unter  den  Linoleumbelag  gelange  und  denselben  mit  der  Zeit 
lockere.  Den  Yoisfigen  des  meeaiTen  mit  Linolenm  flbsr- 
Bogenen  Fnfsbodens  atanden  bisher  die  Naobteile  gegenflber, 
dafs  er  für  den  Schüler  ^fufskalt**  war  und  dafs  das  Linolenm 
durch  Reibung  mit  den  Füfst^n  litt.  Hier  hebt  aber,  wie  wir 
gleich  sehen  werden,  die  Bestuhlung  der  Klasse  diese  Nach- 
teile auf.  Das  ist  gerade  das  Literessante  an  diesem  Moster- 
sehulsaal^  dafo  alle  Stücke  seiner  £inriditiing  in  der  engsten 
Bedehong  zu  einander  stehen. 

Die  Subsellien  sind  KetUgsche  Baiike^  mit  zwei  Sitzen. 
Sie  bestehen  aus  Holz  und  besitzen  keine  beweglichen  Teile; 
Pult  und  Sitz  bilden  ein  fest  verbundenes  Gestell.  Dasselbe 
bat  an  einer  Seite  unten  Gelenkfiiise.  Diese  sind  an  einer 
niedrigen  durchlaufenden  Winkelsehiene  so  befestigt,  daXs  sMsfa 
die  Schulbank  am  anderen  Ende  aufheben  und  eeitlicli  um- 
legen läfst.  Der  Saalbuden  wird  auf  diese  Weise  voU&Ülndig 
frei,  und  das  täglich  zu  fordernde  nasse  Aufwischen  desselben 
l&ist  sich  mit  geringer  Mühe  durchführen.  Das  Tintenfa£i  ist 
«0  gestaltet,  dsis  die  Tinte  beim  Umlegen  der  Bank  nicht  aus- 
flieisen  kann.  Die  Winkelaehienen  and  am  Fuisboden  fest^ 
geschraubt.  Bei  massiver  Konstruktion  desselben  ist  das  nicht 
nötig,  da  beim  Umlegen  und  Aufrichten  stets  nur  eine  Bank 
bewegt  wird  und  die  übrigen  Bänke  die  uuverrückte  Lage  der 
Schiene  sichern.    £ine  sehr  sinnreiche  und  einlache  £in- 

  ■ 

richtnng  verhindert,  daJEs  Unbefugte  die  Bftnke  in  ihrer  Stellung 
ändern  können.   Der  Schüler  stellt  bei  der  Bettigsohen  Bank 

seine  Eüfse  auf  ein  mit  dem  Tiächgestell  fest  verbundenes 


^  VergL  dime  Zutsohrift»  1896,  ^o.  6,  S,d59-36S.  D.  fied. 
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Ftüsbiett;  dadurch  bleiben  dieselben  wann  nnd  irooken.  Das 

Brett  ist  bei  dem  ausgestellten  Modell  nicht  mehr  als  Rost 
gearbeitet.  Bei  dem  letzteren  zeio^en  sich  zwei  Übelstftnde: 
das  Holz  spaltete  leicht,  so  dafs  die  f'eetigkeit  beeinträchtigt 
wurde,  nnd  die  Zwischenräume  lieisen  sich  Tom  festhaftenden 
Sehmntze  schwer  reinigen.  Das  nene  Fnüsbrett  ist  von  tiefen 
Hillen  der  Ltnge  nach  durchzogen.  In  diese  hinein  fllllt  der 
Stiefelschmutz,  hier  wird  er  nicht  aufgerührt,  von  hier  kann 
er  leicht  nach  Umlegen  der  Bank  eutfernt  werden.  Das 
Fofebrett  schützt  zugleich  den  Linoleumbezug  des  FuTsbodens 
gegen  AhnntKong.  £s  ist  so  hoch,  dals  der  Schaler  bequem 
in  Sitahaltong  gelangen  kann.  Da  anch  die  TuBchplatte  eine 
entsprechende  Hohe  besitzt,  so  hat  der  Lehrer  die  Annehm- 
lichkeit, dafs  er  sich  nicht  so  tief  herabzubücken  braucht.  Die 
Bank  la^t  sich  nach  allen  Abmessungen  herstellen ;  auch  kann 
der  achmale  Sitz,  der  infolge  der  dadurch  bedingten  geringen 
Lehnendistsnz  wohl  Einwendungen  heraosf ordert,  getrost  ver» 
breitert  werden,  da  er  keinen  integrierenden  Bestandteil  des 
Systenaes  aus ni acht. 

Die  sonstigen  Vqrzüge  der  zweisitzigen  Bank  in  pädagogischer 
Beziehung  sind  bekannt.  Die  aUgemeiue  Emtührung  scheiterte 
bisher  an  dem  grOfseren  KaumTcrbranoh.  Die  Bettigbank  ist 
aber  so  eigenartig  konstraiert,  dals  in  einer  normalen  prenlsisöhen 
Landesschnle  bei  80  Sitzen  noch  2  Quadratmeter  gespart  werden. 
Bei  den  Schulsystemen  grofser  Städte,  wie  die  Doppelschulen 
Berlins  mit  45  Klassen,  ergibt  das  einen  ganz  betrachtlichen 
Raumgewinn.  Die  Klassen  brauchten  nicht  mehr  so  lang  zu 
sein,  und  das  käme  der  Lunge  des  Lehrers  au  gute.  Eüne 
Yerkleinerung  des  Lnfbaumes  ist  bei  dem  Husterschulsaal 
durch  die  KoENENsche  Rippendecke  vermieden. 

Das  Subsellium  ist  technisch  musterhaft  gearbeitet;  unaus- 
gesetzt sind  Vereinfachungen  angebracht  worden,  so  dafs  jeder 
Dorftiachler  im  stände  ist»  dasselbe  anzufertigen.  Durch  Bezug 
dea  Beschlages  von  den  Patentinhabern  F.  Joh.  Müller  &  Co., 
Berlin  W.,  64,  erwirbt  jede  Gemeinde  das  Recht,  sich  am 
Ürie    selber   Ketügbauke    anfertigen    zu  lassen.     Sie  sind 
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die  biUigsten  Sehulbioke.  Vielleiobt  gehört  ümea  die 
Zukunft. 

Die  Heizung  im  Mustersaal  ist  Niederdruck wiirmw asser- 
heizung  mit  Erwärmimg  des  Wassers  mcht  über  100°.  Die- 
selbe erzeugt  eine  aDgenebme  Temperatur,  welobe  sieb  leieht 
legaliereo  IftAt.  '  Der  Heiskdrper  hat  eine  gefWige  Form,  n 
Btebt  frei,  ist  TerbältDismRrsig  klein  nnd  kann  leiebt  TomStanbe 
^reinigt  werden.  Seine  höchste  Temperatur  beträgt  80*,  Ver- 
brezmuogen  durch  UnvorsicbUgkeit  können  nicht  yorkommeiu 

Bei  der  Lüftung  wird  Uber  Kopihohe  firische  Luit  m- 
gefbhrt,  die  anf  20^  vorgewärmt  ist.  Die  Fortleitong  der 
yerdorbenen  Luft  geschieht  im  Winter  am  Fufsboden,  im  Sommer 
an  der  Decke.  Die  Veutilatioosöffuungen  werden  durch  Jalousie- 
kkppttn  gesohlosseo,  die  sich  beha&  Reinigung  leicht  heraus^ 
nehmen  lassen. 

Fflr  die  künstliche  Beleuchtung  sorgen  zwei  Blstenebe 
Lamellenreßektoilampen.  Wir  sahen  sie  schon  im  Zeicliea- 
saai.  Im  Schulzimmer  der  Oberstufe  sind  sie  für  Gasglühlicht 
eingerichtet.  Das  Gaszuleitungsrohr  teilt  sich  in  3  bis  8  Spitasn, 
je  nach  der  GhrOte  der  Lampe.  Jede  Spitae  tragt  einen 
Bienner.  Über  den  Fkmmen  befindet  sieh  ein  grofser  Refldctor, 
der  das  nach  oben  gehende  Licht  nacli  unten  wirft.  Der  zweite 
Beflektor  unter  der  Flamme  besitzt  Kegelform.  Der  ivegeU 
mantel  ist  an  den  Seitenlinien  enUang  aufgeschnitten,  und  die 
einaelnen  Sektoren  sind  um  ihre  Mittellinie  gedreht  Da  man 
nun  aber  hierbei  die  Flamme  sehen  würde,  so  sind  die  Sektoren 
verbreitert  worden  (Lamellen).  Alles  nach  unten  gehende  Licht 
wird  infolge  der  eigenartigen  Anordnung  so  reflektiert,  dals  es 
nur  als  diffuses  Lidit  cum  Schüler  gelangen  kano.  Das  Auge 
erf^rt  daher  keine  Blendung.  Die  Lampe  trägt  aulserdem 
zur  V^entilierung  bei,  da  sie  die  Luft  von  unten  nach  oben  zieht. 

Über  den  Anstrich  der  Wände  und  der  Decke  ist  zu  be- 
merken^  dais  der  untere  Teil  der  ersteren,  vom  Fulsboden  bis 
zu  Sohulterhöhe,  mit  abwaschbarer  Ölfarbe  gestrichen  ist  Für 
den  oberen  Teil  und  für  die  Decke  ist  wegen  der  erwünschten 
Luftdurchlftssigkeit  Leimfarbenanstrich  verwendet  worden.  Der 
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Farbenton  ezaoheiiit  lieht  und  harmoniert  gat  mit  d«r  ührigen 
Aiustattung  dee  Sohnlsaales. 

Es  ist  nur  zu  bo  iauern,  dafs  auch  dieser  Raum  unter  den 
Terhältnissen  des  (iebäudes  m  Bezug  auf  GröJLse,  ij'enster  u.  8.  w. 
leidet. 

Die  Physikklasee 
teigt  einen  eigenartigen  Fnlsboden.  Derselbe  besteht  ans 
Xylolithplatten.  Xylolith  ist,  wie  der  Name  sagt,  eine  aus 
Holzsägemehl  und  Mineralien  unter  auiserordentlich  hohem 
Druck  hergestellte  chemische  Verbindung.  Das  fertige  Material 
erscheint  holzartig»  besitzt  aber  dabei  die  Dichtigkeit  des  Steines. 
Dasselbe  bildet  einen  schlechten  Wftrmeleiter,  dessen  Leitnngs^ 
rerm<tgen  swischen  Asbest  nnd  Kork  liegt  Daher  können  die 
Füfse  der  Schüler  darauf  nicht  kalt  werden.  Es  ist  sebr  zulie 
und  fest,  die  Abnutzung  also  die  denkbar  geringste,  was  zur 
Yerminderung  der  Staubentwickelung  beiträgt.  Man  geht  darauf 
sehr  angenehm,  nnd  die  SohalibilduDg  dabei  ist  gering.  Zn  diesen 
Vorzogen  kommt  die  beqneme  Bearbeitong  des  Xyloliths,  das 
sieh  wie  hartes  Holz  sfigen  und  bohren  Iftlst.  Der  Fnfeboden 
der  Fhysikk lasse  ist  in  der  Weise  hergestellt,  dafs  auf  eine 
Betonunteriage  die  Xylolitb platten  m  Cementmörtel  emgebettet 
sind.    Die  verwendeten  Platten  haben  eine  Stärke  von  15  mm. 

Als  Anstrich  für  Decke  und  Wttnde  ist  Porzellanemaille- 
farbe gewfihlt.  Die  Decke  nnd  die  obere  Hftlfte  der  "Wand 
sind  hell  gehalten.  Da  die  Farbe  porzellanfthnUch  glänzt,  so 
ißt  mit  ihr  eine  bedeutende  Fäbigkeit  zu  reflektieren  verbunden, 
wodurch  das  Zimmer  sehr  hell  wird.  Dat»  Paneel  weist  ein 
Kachelmuster  in  gelbbranner  Farbe  anf.  Der  gesamte  An- 
strioh  mft  eine  brillante  Wirkung  hervor,  nnr  mois  wieder 
darauf  hingewiesen  werden,  dab  die  Porenventilation  des  Mauer- 
werks durch  denselben  vollständig  aufgehoben  ist. 

Die  Erwärmung  des  Raumes  besorgt  ein  Gasofen  nach 
Haeseckes  System  (Titel  &,  Wolde).  Es  steht  diese  Art  der 
Heizung  zwiaohen  oentraler  nnd  lokali^r  Heiznng  in  der  Mitte. 
Central  ist  sie  insofern,  als  die  Zuleitung  des  Brennmaterials 
von  einer  Oentralstelle  aus  erfolgt,  lokal,  weil  jeder  Ofen  einzeln 
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in  Thätigkeit  gesetzt  wird.  Dies  hat  den  Yoizul:,  dal-  die 
Heizung  eines  jeden  Zimmei^  behebig  abgestellt  werden  kann. 
Die  Grasöfen  aoUen  den  Heizer  entbehrlich  machen  j  das  ist 
wohl  übertrieben,  da  die  Begnlierang  der  W&rmeabgabe»  wenn 
sie  doreh  andere  stattfinde,  infolge  von  Unkenntnis  oder  Un- 
achtsamkeit bald  im  Argen  liegen  würde. 

Die  Bestimmung  des  Raumes  zum  Physikunterricht  hat 
zur  Anlage  eines  nach  hinten  ansteigenden  Podiums  geführt 
Auf  diesem  sind  die  Schulbänke  angebracht.  Wir  sahen  zwei 
Systeme  der  Eirma  Schnster.  Das  eine  zeigt  ein  Snbsellinm 
mit  Sohiebetisoh.  Die  Tischplatte  ist  doppelt,  die  obere  Platte 
kann  zur  Herstellung  der  Minusdistanz  vorgezogen  werden. 
Subsellien  ähnlicher  Art  sind  bekanntlich  schon  früher  kon- 
struiert worden.  Der  Vorzug  derselben  liegt  darin,  dais  das 
Tintenfafs  erst  durch  Vorziehen  der  Platte  frei  wird.  Damit 
ist  flQr  den  Schüler  die  Nötigung  verbanden,  sieh  beim  Schreiben 
eine  Ifinnsdistanz  herensteilen.  Das  zweite  System  ist  ein 
solches  nacli  Art  dor  Siniplexbank  von  Dr.  Schenk.  Auch  hier 
besitzt  die  Lehne  eine  solche  Einrichtung,  dafs  die  Kucken- 
wirbelsäule  bei  reklinierter  Schreibhaltung  eine  Stütze  an  ihr 
findet.  Die  Tischplatte  sitzt  an  einer  Glelenkstange  nnd  kann 
Torgezogen  werden.  Sie  hat  dann  einen  Neigungswbkel  Ton 
15 — 17^  nnd  ist  etwa  32 — 35  cm  Ton  den  Angen  des  Schülen 
entfernt.  Einige  der  Subbeilien  zeigten  Fufsbretter.  Dieselben 
erschweren  bei  diesen  festen  Systemen  die  Reinigung.  Die  Tor- 
geführten  sind  noch  besonders  unpraktisch  dadurch,  daDs  sie  ans 
einfiewhen  ebenen  Brettern  bestehen.  Der  Stiefelschmutz  biobt 
anf  ihnen  liegen,  trocknet  hier  nnd  wird  infolge  der  ESlastioEttt 
des  Holzbrettes  weit  mehr  aufgewirbelt  als  von  dem  festen 
Foisboden. 

Zwischen  der  Ober-  und  der  Phyaikklasse  finden  wix 

das  Schalbad. 

Dasselbe  ist  ein  Bnrasebad.    Es  enthalt  eine  WasserwSrm* 

Vorrichtung  und  vier  Badezelleu.  Die  Wände  sind  vollständig 
mit  Heliolith  bekleidet.    Die  Heizanlage  bildet  eine  Warm- 
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waeserlieizimg  im  Kleinen.  Ans  dem  Wasserkessel  fährt  ein 
Stei^erohr  in  das  Reservoir,  das  etwa  2  rn  hoch  liegt.  Von 
diesem  aus  wird  das  erwärmte  Wasser  nach  jeder  ^«eUe  hin* 
geleitet.  Der  Schüler  setzt  die  Branse  dnroh  Ziehen  seiher 
in  Thfttigkeit.   Sie  ist  so  angebracht,  dals  ihre  Strahlen  senk- 

recbr  nach  unten  fallen  und  den  Kopf  des  darunter  8tohoDden 
treffen.  Wenn  auch  der  Druck  nur  genug  ist,  eo  halten  wir 
das  doch  für  sohfidlich;  besser  wftce  eine  seitliohe,  schiefe 
Stellung  der  Brause  gewesen.  Znr  Ao&ahme  der  Fttlse  des 
Badenden  dient  ein  Becken,  das  gleich  als  Vertiefhng  in  den 
Asphaltbelag  des  Bodens  hineingeurbeitet  ist.  Dasselbe  hat 
einen  Durchmesser  von  etwa  75  cm  und  eine  Tiefe  von  lÜ  cm. 
Eb  gefiel  uns  diese  Einrichtung  besser  als  die  üblichen  Zink- 
wannen nnd  lihttenroste.  In  einer  Bcke  des  Beckens  steht 
em  10  cm  hohes  Rohr,  das  oben  mit  einem  Drahtgitter  über- 
zogen ist.  Für  Fufs wasch un«>en  bleibt  das  Wasser  bis  zu  dieser 
Höhe  im  Becken  stehen;  soll  es  ablaufen,  so  zieht  der  Schüler 
das  Bohr  hexans.  Zwischen  den  einaelnen  Zellen  befinden  sich 
bftlzeme  Scheidewände.  Für  ein  Schnlhad  scheinen  uns  die- 
selben überflüssig,  ja  sogar  nachteilig  zu  sein.  Der  umher- 
spritzende äeitenscbaum  mit  seiueu  Schmntzpartikelu  wird  sich 
dann  festsetzen  nnd  die  Reinhaltung  des  Baderaumes  er- 
sehweran;  aniserdem  werden  Eenohtigkeit  nnd  WAnne  das  Hob 
bald  mm  Fanlen  bringen. 

Das  Kindergarteuzimmer 

leehts  Yon  der  Ereitreppe,  welche  anf  die  Bahnüberdachnng 
und  zu  den  Emporen  Alhxt»  ist  in  hygienischer  Benehnng 

nicht  ohne  Bedeutung. 

Der  Fufsbüden  hat  einen  Linoleumbelag.  Der  Unterg-rund 
ist  durch  eine  AsphalÜaokaobioht  für  Luft  undarohlässig  ge* 
macht 

Besondere  Beachtung  Tcrdient  der  Keidelsche  Ofen  des 

Zimmers.  Derselbe  ist  als  ßegulierfüUofen  für  Dauerbnmd 
eingerichtet.  Der  eigentliche,  aus  Eisen  bestehende  Heizkörper 
trftgt  im  Innern  einen  Korbrost.   Dieser  verhütet,  dals  die 

81* 
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Qfenwinde  m  heifs  werden.  Um  den  Ofen  sieht  tieh  ein 

weiter  Mantel  herum,  in  welchem  eine  anfserordentltch  starke 
Luftcirkulation  stattfindet.  Der  Mantel  saug-t  sofort  die  kalte 
Luft  auf,  welche  beim  Öffnen  der  Thür  in  das  Zimmer  dringt, 
erwirmt  sie  und  macht  sie  dadaroh  anr  Atmnngslnft  tauglich. 
Ebenso  ist  es  ansgesohlossen,  dab  sieh  auf  dem  FnÜBboden  höh 
Ton  niederer  Temperatnr  ansammelt.  Der  MaDtelranm  Iftfist  mA 
leicht  mit  der  Aulsenluft  oder  mit  Ventilationsschiichten  in 
Verbindung  setzen.  In  diesem  Falle  liefert  ein  mäfäig  grofser 
Ofen  innerhalb  einer  Stande  1000  kbm  Fiisohlaft,  erneuert 
also  den  Lnffcranm  einer  Sohnlklasse  von  gewOhnlioihen  Al^- 
messnngen  stündlich  yiennaL  Als  bedeutender  Vomig  ist 
weiter  der  Umstand  ansnführen,  dals  die  aas  dem  Mantel  oben 
aastretende  Luft  nur  auf  erwärmt  ist,  während  sie  bei  an- 
dern Ofen  250°  seigt,  eine  Temperatur,  bei  welcher  bereits 
eine  Verbrennong  der  oiganiscben  B^tandteiie  der  Luft  eintritt. 

Die  Belenohtnng  geschieht  dnich  GasglOhlicht  (Metaor). 
Uns  mübfielen  die  Glasglocken,  welche  die  Flammen  umgabt; 
sie  blonden  die  Augen  und  sind  für  eine  Schullampe  nicht 
am  Platze. 

Zu  beiden  Seiten  der  Freitreppe  begegnen  wir  einer  Aus- 
stoUuttg  Ton  Giraten  f&r  Sport,  Spiel  und  Tomen,  bei  der 
namentlich  die  Finnen  Zahn  nnd  Bncailowski  beteiligt  sind. 

Anf  der  Ghilerie  finden  sich  vorzOgliche  plastische  Modelle 

zum  Unterricht  in  der  Anthropulogie,  sowie  Verbandkasten 
für  Schulen,  letztere  von  VVarmbrunn,  Quilitz  &  Go.  Die 
französischen  Schulen  sind  ja  bereits  mit  solchen  Kasten 
▼eisehen. 

Erwähnt  sei  weiter,  dais  man  auch  den  Verein  ttrr 

Speisang  armer  Kinder  in  seiner  segensreichen  Thätigkeit 
kennen  lernen  kann.  Derselbe  führt  uns  in  plastischer  Form 
die  Kationen  vor,  die  er  zum  Frühstück  und  zum  Mittagessen 
in  den  G^meindeschnlen  ansteilen  läist  Für  Tide  dieser 
bleichen,  schwachen  Schulkinder  ist  das  Glas  Milch  und  das 
Brotehen,  welches  ne  erhalten,  wertvoller  als  eine  Stande 
Turnen  oder  hygienischer  Unterricht. 
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Überblioken  wir  die  gwainie  Avflstallimg,  so  gewinnen 
wir  moB  derselben  kein  ersoböpfendee  Bild  deesen,  was  anf 

dem  Gebiete  der  Schulhygiene  gearbeitet  und  erzielt  worden 
ifli  Das  war  aohon  nicht  möglich  wegen  der  Beschränkung 
in  der  Zalasning  anf  Berliner  Eirmen.  Dafftr  ist  das  fianpt- 
gewicht  anf  die  Einriohtnng  von  Nonnalschnlklassen  gelegt 
Qod  hier  recht  Bedeutendes  geleistet  worden.  Millionen  von 
Besuchern  werden  sich  denn  auch  in  diesen  ßäumen  einfinden. 
Vielleicht  nehmen  sie  die  Erkenntuis  von  dem  Wert  der 
Sehnihygiene  für  das  Gedeihen  der  heranwachsenden  Jngend 
mit  Wenn  dann  später  das  Samenkorn  dieser  Erkenntnis 
aufgeht  und  mancher  Gedanke  in  die  Tliat  umgesetzt  wird, 
dann  ist  die  auf  diese  Ausstellung  verwendete  Mühe  und  Arbeit 
nieht  yeigebiioh  gewesen. 


Jalireaberioht 
dii  Ortstnnileliremrei&s  HaniMiTor  Ar  1896. 

Von 

Heinrich  Rente, 
Lehrer  an  der  Bfiigenchule  ia  HaoaoTer. 

Der  Verein  isfthlte  im  letsten  Jahre  39  Mitglieder. 

Es  fanden  9  Versammlnngen  statt,  welche  im  Dnrohschnitt 

TOD  11  MitgliedeiD  besucht  waren. 

Am  22.  Januar  wurde  der  am  1.  Januar  18d5  in  den 
RoheBtand  getretene  Turnlehrer  Eranz  Wilbblic  Metz  zum 
Ebremnitgliede  ernannt. 

Folgende  Vorträge  wnrden  gehalten:  „Über  die  Sedan- 
feier  seitens  der  Schuljugend  in  Braunsohweig^  (Herr  F&icke^J 
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i^BallhAoaer  im  Mittelalter''  (Heir  Elbmbb),  „Der  Leit&deii 
für  den  Tnmnnierrioht  in  den  prenisisolien  Volkasehnlen  ISdd'^ 

(Herr  Maeten),  „Vergleich,  des  Leitfadens  von  1895  mit  dem 
von  1868  und  mit  dem  Lehrgange  von  Böttcher"  (Herr 
Quietmeyer),  „Geschichte  der  Turngeräte^  (Herr  Metz). 
Ad)9erdem  gab  Herr  QmsTiiBTiBB  einen  Bericht  aber  die 
„Nordwestdenlsohe  Tumlelirenrersammliuig  in  Jever.*' 

Vom  Geeamtrorstande  des  Dentsolien  TnrnlehrenrereiBS 
erging  an  die  Zweigvereine  das  Thema  znr  BesprerluiDg: 
„Gesichtspunkte  für  die  Ausgestaltung  und  Hebung  des  Öchul- 
tamens",  welches  von  unserm  Vereine  noch  nicht  behandelt 
worden  ist. 

Praktische  Übnngen  konnten  in  diesem  Jahre  nioht  Tor> 
geführt  werden,  weil  in  der  sonst  benutzten  Turnhalle  an  der 

Köbelingerstrasse  bauliche  Veränderungen  vorzunehmen  waren. 

Der  Vorstand  bestand  aus  den  Herren  Seminarlehrer 
Mabtbn,  1.  Vorsitzenden,  Hauptlehrer  Gause,  2.  Vorsitzendeo, 
Lehrer  Bentb,  Sehriftwart,  und  Lehrer  Qüibtmbtbb,  Kaasen* 
wart 

Für  1896  wurde  an  Stelle  des  Herrn  AIakien,  welcher 
eine  Wiederwahl  ablehnte,  Herr  ¥r.  Schmidt,  Lehrer  an  der 
höheren  Töchterschule  I,  zum  1.  Vorsitzenden  gewählt 


Die  FIlTMrge  für  Idiottaehe  und  sekwaeUttgaUe  Kiider 

in  Paris. 

Bericht,  erstattet  in  der  Kommission  für  die  Überwachimg 
der  französischen  Irrenanstalten. 

Über  dieses  Thema  fahrte  Dr*  BOUBNBYILLB,  wie  wir  den 
nBragr,  mid***  entnehmen,  folgendes  ans:  Obgleich  der  Yerwaltoags* 
besirk  der  Seine  angenbliddich  mehr  sls  1000  idiotische  und  epilep- 
tische Kinder  ?eipflegeB,  behandeln  und  unteirichten  Iflist,  so  düf 
doch  die  Fürsorge  fAr  diese  Unglflcklicben  noch  lange  nicht  ib 
genügend  bezeichnet  werden.  Die  Abteilung  in  Bicdtre  um&lit 
524  Kinder,  d*  h.  124  mehr  als  die  Zahl,  ftr  welche  sie  eingeriditet 
ist.   Die  Stiftmig  VaU^e  enthfilt  133,  i^eichfalls  ^  Viertel  mehr, 


Digitized  by  Google 


471 


als  nrspiUnglich  festgesetzt  war.  Trotzdem  liefen  allein  fOr  Bicetre 
noch  22  Gesuche  um  Aufnahme  Tor,  von  denen  einzehie  schon  nahezu 
eia  Jahr  alt  sind. 

Um  grofse  Ausgaben  zu  vermeiden,  sollte  man  wenigstens  für 
einen  Teil  der  ia  Rede  stehenden  Kinder,  für  die  Schwachbegabten, 
sorgen,  die  sich  jetzt  entweder  in  den  Idiotenaastalten,  oder  iü  den 
gewülmlichen  Schulen  befinden,  oft  genug  .luch  ein  Vagaboiidenleben 
auf  den  Strafsen  ftihrcn.  Für  alle  diese  miUsten  besondere  Klassen 
im  Ansclüufs  an  die  öffentlichen  Volksschulen  eingerichtet  vvciiicn. 

Über  den  Prozentsatz  der  Schwachbefähigten  gibt  die  folgende 
Tabelle  Aufschlufs,  welche  von  den  Lehrern  und  Lehrerinnen  des 
5.  uini  G.  Arrondissements  vun  I'uris  aufgestellt  worden  ist: 


Knaben- 
sehulen 


ja  ü 


Cm  9 

ü  r 
'S  ° 


HSdcben 
eohttlen 


Arbalöto  

Cnjfts  

Feoillantines  

Ileiirn«  

Fo«4i  St-Jaeqites. . 

Umdama  

Poiasy  

PontHde-Lodi  

Pootolie  

BoUin  

St.-Be]ioit  

St-Jacqnei  

St.-Hareel  

Toarnefort  

Vangirard  No.  9  . . . 
Vwgirard  No.  82 .  • 

Zusammen 


2 
20 
20 
1 
7 
1 
1 
1 
4 
0 
0 
0 
20 
0 
0 
0 


1 

3 
14 
1 
0 
0 
0 
1 

s 

0 
0 
7 

10 
0 
0 
0 


39 


Arbaldte  

JBar&ardiiu . . . 
BlatüTille  . . . . 
Bottlang«» . . . 
Bontebrie . . .  • 

BoffoQ   

Jardinet  

Uadame  

Monge  

Pontoiso  

Rennet  

St-Benoit .... 
St.-JacqoeB . . . 
Vaugirard.. 
Victor  Coasin 


1 
0 
0 
1 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
4 
0 
0 


Zusammen 


6  10. 


Wie  grofiw  Erfolge  sich  durch  die  Errichtimg  von  Spedal- 
Idassen  für  Schwachbegabte  erzielen  lassen,  zeigen  die  in  Braun* 
schweig,  Köln,  Dfiaseldorf»  Crefeld,  Gera,  Dresden,  Leipzicr,  Hamburg, 
Christiania,  Bergen,  Kopenhagen  und  London  gesammelten  Ki  falmmgen. 
Hier  werden  gewöhnlich  10  bis  20»  höchstens  30  zortkckgebliebene 
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Kinder  gemeinschaftlich  unterrichtet,  wobei  die  Ausbildung  der  Sinne 
und  der  Hand  eine  herrorragende  Rolle  spielt.  Dieser  Ausbildung 
dienen  Demonstrationen  und  Handfertigkeitsarbeiten,  welche  letEteren 
zum  Teil  im  Freien  stattfinden. 

Sehr  empfiehlt  sich,  wie  dies  in  manchen  Ländern,  z.  6.  in 
Dänemark  geschieht,  die  aus  den  Specialklassen  Entlassenen  auch 
sp&ter  noch  einer  soigfitttigen  Überwachung  zu  unterziehen. 


Fayehisciie  Taubheit  bei  einem  sechsjährigen  Knaben, 
geheilt  durch  Hör&bnngen. 

Ans  der  Merreieliiaclieii  otologiBChea  SeBttUselutft. 

In  der  genannten  Gesellschaft  stellte  Dr.  Ferdinand  Alt.  wie 
die  „Wien.  Min.  Rundsch.*^  berichtet,  einen  scch^jälu•igeu  Knaben 
vor,  der  im  Januar  1895  von  seinen  Angehörigen  anf  die  KUmk  de? 
Professor  Joseph  Gkubek  in  Wien  mit  der  Angabe  gebrachi 
war,  dais  er  von  Geburt  au  taubstumm  sei. 

Anamnestisch  wurde  ermittelt,  dafs  Vater  und  Mutter  des 
Knaben  taubstumm  sind  und  beide  in  einer  Taubstummenschule 
Unterricht  genossen  haben.  Eine  jtingere  Schwester  des  Patienten 
hört  schlecht. 

Der  Trommelfellbefimd  bei  dem  Kinde  war  normal.  Es  reagierte 
aber  trotzdem  nicht  auf  Znruf,  Pfeife  oder  Trompete  und  gab  kein 
Zeichen  des  Verständnisses,  als  ihm  die  schwingende  Stimmgabel 
auf  den  Kopl  gesetzt  wurde. 

Da  von  einer  medikamentösen  liuliandluiig  in  diesem  Falle 
nichts  zu  erwarten  stand,  so  wurden  Ilörtlbungen  mit  dem  Knaben  auf 
der  Klinik  ausgcflihrt  und  später  von  den  Angehörigen  fortgesetzt. 

Als  derselbe  nach  zwei  Monaten  in  die  Klinik  zurückkehrte, 
hörte  er  jedes  zu  ihm  gesprochene  Wort  und  war  im  stände,  es 
nachzosprechen. 

Froher  hatten  ihn  die  Augehörigen  f&r  tauhstunmi  gehalten 
und  sidi  keinwlei  Hthe  gegeben,  ihn  spreehen  zn  lehren.  Infolge- 
dessen befand  er  sich  in  dem  gldchen  Zustande,  wie  ein  Kind,  das 
noch  nicht  gewöhnt  ist,  auf  Sprache  und  HöreindrOcke  su  achten. 
Anl&llblich  der  Hömbungen  hielt  er  sich  aber  oft  bei  Angehörigen 
auf,  die  sich  mit  ihm  im  Gegensatae  au  den  taubstummen  ätem  viel 
unterfaielteu,  er  gewann  akustische  EindrOcke  und  lernte  tprechou 

Die  Frage,  ob  dersrtige  Kinder  in  Taubstummenanstaltai  unter- 
gebracht werden  sollen,  muls  anf  das  Entschiedenste  verneint  werden, 
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da  es  leicht  möglich  ist»  dieselben  zum  Hören  und  Sprechen  zn 
briogen,  wenn  man  sie  nur  den  tanbstnmmea  Eltern  entzieht. 

In  der  Diskussion  erklärte  Professor  Politzsr,  dals  er  den 
Fall  für  psychische  Taubheit  halte.  Die  Professoren  GeübKR  md 
U&BANTSCHXT80H  schlössen  sich  dieser  Ansicht  nn.  Letzterer  warnte 
gleichfalls  vor  Unterbringung  solcher  Kinder  in  Tanhstnmmenanstalten, 
weil  dort  die  Wiedererlangung  des  HörrermOgens  ganz  ans- 
geschlossen  sei. 


Die  Hanytanfgahe  der  Geaiindheitspflep^  in  den  Sehnlen  und 
üire  Bedeitnng  fftr  das  Tdlkswohl. 

Vortrag,  gehalten  iu  der  fünften  Geueralversammlaug 
des  katholischen  Lehrerverhandes  zu  Trier. 

Das  obige  Thema  wurde,  wie  die  «JZoA.  StMgtg^  mitteflt, 
von  KreisphysikDS  Dr.  Bollbb  in  TMer  behandelt  Er  verbreitete 
sidi  besonders  Aber  die  bei  den  Sehnlldndem  hiofig  Torkonunende 
Knaiehtigkeit  und  Yeikrflnunong  der  Wirbelsäule.  Der  Prozentsats 
der  enteren  betrügt  in  den  Volksschnlen  10,  in  den  höheren  Scholen 
40  Ms  42,5.  Die  meisten  Ärzte  machen  die  Schule  dalBr  ver* 
iBtwortlich.  Wenn  das  richtig  ist,  dann  stehen  wir  Tor  ehier  groiaen 
Misere.  Vor  allem  sollen  die  Schulsftle  genug  Licht,  eme  richtige 
VerteQuog  desselben  und  heUe  Wände  haben.  Auch  ist  die  Farbe 
der  Wandtafel  und  die  Art  der  Schriftzeichen  (Schräg-  oder  Steil- 
sdffift)  Yon  grofiMr  Bedeutung.  Übungen  im  Fernsehen  sind  fiir 
Konsiehtige  sehr  zu  empfehlen. 

An  der  Verkrflmmung  der  Wirbelsiide  und  Schwäche  der  RQcken- 
nnakeln  trfigt  vieliadi  die  unpraktische  Schulbank  die  Schuld.  Bei 
eioem  guten  Subsellium  sollen  die  Oberschenkel  zu  zwei  Dritteln  auf 
der  Bank  aufruhen,  die  Fflsse  auf  dem  Boden  stehen,  die  Lehne  soll 
abgeschrägt,  das  Polt  so  angefertigt  sein,  dafe  es  die  Ellenbogea 
sifltzt  Die  besten  Bänke  sind  in  dieser  Beziehung  die  vmteDbaren. 

Von  weiteren  Krankhelten,  welche  mit  der  Schule  in  Ter- 
ttudnng  zu  bringen  sind,  wurden  vom  Redner  erörtert:  Ohrenleiden, 
Kopbchmerzen,  Diphtherie,  Scharlach,  Masern,  Röteln,  Tnber- 
koleae  d.  a.  Bemerkt  sei  zu  letzterer,  dafs  diejenigen,  welche  in 
der  Ausbreitung  derselben  absichtliche  oder  fahrlässige  Schuld  tragen, 
bestraft  werden  können.  Besonders  empfehlenswert  zur  Bekämpfung 
der  Tuberkulose  sind :  Reinlichkeit  der  Klasse  und  der  Kleidung, 
praktisch  eingerichtete  Schulbader  und  Spuck niipfe.  In  Frankreich 
werden  zum  Zwecke  der  lleinlichkeit  auch  jalulich  zweimal  Muud- 
oad  Zaliüebe^iichtigungeu  bei  den  Schülern  abgehulien. 
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Die  Sclnilc  hat  nicht  blofs  die  Aufgabe,  Krankheiten  zu  Ter- 
büten,  sondern  auch  diesbezügliche  Belehrungen  zu  geben. 

Zur  Herstellung  nahriiatter  Speisen  leisten  Kochscbulen,  wie 
man  solche  in  Köln  hat,  gute  Dienste. 

Von  hohem  Werte  ist  das  Turnen  für  die  Kräftigung  dos 
Körpers,  doch  darf  dieses,  sowie  auch  anderer  Sport  (EislauUL. 
Ka  lfaliren  u.  s.  w.)  nicht  Selbstzweck  sein,  sondern  nur  der  Aus- 
bildung des  kindlichen  Kuipers  dienen. 


£l£incrc  üliUciluugen. 


•L  H.  Cupes  AiflcluiiiQiigeii  Über  die  körperliche  Et- 

siehiuig.  In  der  „2><9cft.  Tum-^*'^  findet  sich  eine  AbhuHÜiuig: 
„Zum  150.  Geburtstage  J.  H.  Gaupbs  am  29.  Joni  1896**, 
welche  anch  die  Ansichten  desselben  Ober  die  physische  Emehnng  der 
Jngend  enthSlt.  Einen  Einblick  in  Campes  diesbesfiglichen  Ideenkreis 
gewährt  uns  sehi  Anfsatz:  »Von  der  eigentlichen  Absicht  eines 
Philanthropins",  welcher  sich  im  ersten  Teil  der  van  ihm  ün  Yerem 
mit  Basedow  seit  1777  heransgegebenen  „Pädagogischen  Onter- 
handlungen"  findet.  Anf  die  physische,  moralische  und  wissen- 
schaftliche Erziehung,  TOn  denen  die  ersten  beiden  in  jener  Zeit 
ganz  an&er  acht  gelassen  waren,  richtet  er  hier  m  gleicher  Weise 
sein  Augenmerk.  Was  den  physischen  Teil  betrifft,  so  gehen  seine 
Lehren  dahm,  dafe  die  Kinder  lieber  etwas  hart,  als  gar  zu  zSrÜich 
erzogen  werden  müssen.  Man  soU  sie  an  Entbehrungen  gewöhnen, 
zu  fleifsigen  Leibesübungen  anhalten  nnd  dadurch  ihre  Gesundheit 
stärken.  Docli  darf  dabei  ihre  individuelle  körperliche  und  geistige 
Beschaffenheit  niclit  aoiser  acht  gelassen  werden^  damit  nicht  etwa 
eine  der  beabsichtigten  entgegengesetzte  Wirkung  entstehe.  Der 
Lehrer  soll  so  viel  als  möglich  an  den  Spielen  und  Leibcs- 
flbungen  seiner  Schüler  teilnehmen.  In  der  Abhandlung  über  „Em- 
pfindsamkeit" empfiehlt  Campe  immer  wieder,  bei  aller  Schulung 
der  Seelen&bigkeiten  ja  nicht  die  körperlichen  Übungen  auDser  acht 
zu  lassen :  ..Mens  sana  in  corpore  sano.  Bei  allem  aber,  was  wir 
zur  Ausbildung  und  Verstärkung  der  Empfindniskraft  yomehmen, 
lafst  uns  doch  ja  zur  beständigen  Regel  machen,  auf  jede  einzelne 
Übung  dieser  in  unseren  Zeiten  so  gefährlichen  Seelenffthigkeit 
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wenigstens   zehn   zehnmal   anhaltendere   körperliche   Übungen  zur 
Befestiirnnfr   der   Gesuudlicit,   zur   Stärkuncr  der  Nerven  und  zur 
Abhärtung  des  ganzen  K()rj)ers  folgen  lassen."    D.  r  Anfsntz:  „t'ber 
das  schädliche  Fruli-  und  Vielwissen  derivinder""  verlangt, 
dafs    bliese  bis  zum  zehnten  oder  zwölften  Jnlirp  von   nllrr  schnl- 
mäfsigcn  Bildung  ferngehalten  werden,  weil  eine  solche  bis  zu  diesem 
Jahre  noch  nicht  naturgemärs  sei.    Sie  sollen  vorher  weder  lesen 
noch  schreiben  lernen,  weil  noch  genug  Zeit  sich  finde,  das  Wissens- 
werte spitter  beizubringen.  Auf  den  Einwand,  was  man  mit  den  Kindern 
bis  dahin  maclien,  womit  man  sie  besrliüftigen  solle,  macht  Campe 
den    ^chon  früher  von   anderen  Pädagogen   geäufserten  Vor^i  hla'T, 
dieselben,  bevor  sie  ihre  Schulstndien  anfingen,  erst  ein  llaiuhvcrk 
lernen  zn  lassen.    Höchst  interessant  ist  auch  der  Erziehungsplan, 
den  Campe  als  Feldprediger  in  Potsdam  ftir  den  Sohn  des  Kron- 
prinzen von  Preufsen  ausgearbeitet  hat.     Hauptzweck  bei  dieser 
Er7iehnng  müsse  sein:  1.  In  dem  Herzen  des  iviiuies  einen  unzer- 
störi»areü  Gnind  von  Moral ität,  Gewissenhaftigkeit  und  Menschlichkeit 
zu  legen;  2   o:^  an  Leib  uiki  Seele  gegen  alle  üngemächlichkeiten, 
Besch werlicbkoitf  n   und  Unannehmlichkeiten  des  Lebens  soviel  als 
möglich  abzuhärten,  um  es  vor  aller  Weichlichkeit  und  vor  zu  grofser 
Empfindlichkeit  zu  bewahren :   3.  seine  körperlichen  und  geistigen 
Kräfte  im  genauen  Ebenmafse  zu  entwickeln,  zu  üben  und  zu  stärken, 
damit  es  im  gleichen  Grade  an  Leib  und  Seele  stark,  gewandt,  mutig 
und  geschickt  werden  möge;  4.  ihm  nach  und  nach  in  gehöriger 
Ordnung  nnd  mit  Beiseitesetznng  aller  pedantischen  Schulgelehr- 
samkeit  dl^enfgen  Spraefaoi  und  Wisaenscbafken  initsrnteilen,  welche 
stt  aeiiier  kOnftigen  BeBtimmimg  notwendig  oder  nützlich  sind.  Die 
Beschäftigungen  nnd  Übungen  soUen  sich  anf  folgende  Pnnkte  ein- 
schrftnken:  Der  Erzieher  mofs  täglich,  um  seinen  Zögling  an  jede 
Wittemng  zn  gewohnen,  ihn  in  die  frische  Lnft  führen,  Im  Sommer 
tSglich  sich  mit  ihm  baden,  im  Winter  aber  dessen  ganzen  Leib 
waschen  lassen.    Sobald  das  Alter  •  nnd  die  Kräfte  des  Kindes  es 
erlanben,  mnfe  er  es  mit  der  gehörigen  Vorsicht  schwimmen  lehren, 
worin  er  selbst  sowohl,  als  anch  sein  Begleiter  eine  nngewOhnliche 
Fertigkeit  besitzt.   Anfeer  den  Promenaden  nnd  Spielen  werden 
täglich  zwei  Stunden  den  Leibesttbnngen  gewidmet,  die  eine  mit 
Hilfe  des  Tanzmeisters,  die  andere,  indem  man  selbst  allerlei  Obnngen 
im  Lanfen,  Springen,  Exerzieren  n.  s.  w.  Yeranstaltet,  wobei  zugleich 
die  firanzOsische  Sprache  anf  eine  unmerkliche  Weise  eingeflösst 
werden  kann.  Könnte ,  man  eine  Wohnung  mit  einem  Garten  haben, 
so  wflrde  die  BequemUchkeit  zn  solchen  Leibesflbungea  und  Spielen 
um  80  viel  grösser  sein. 
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Das  Schwimmen  in  der  Schule.   Schon  auf  der  B^rim  r 

Konferenz  für  das  höhere  Schulwesen,  so  schreibt  die  „Noriki.  ii'<'i. 
Zfcf.^,  war  nach  einem  ünlemchtsgegenstaude  zur  Pflege  des  Körpers 
nel>en  dem  Turnen  gefragt  worden.  Als  einzige  Antwort  auf  di^ 
Flage  erfolgte  die  Vemielirung  des  Turnens  um  eine  Stunde 
wöchentlich.  So  dankenswert  dies  auch  ist,  so  erscheint  e$ 
doch  bei  den  geschlossenen  und  teilweise  recht  staubigen  TurnhalleB 
als  nicht  genügend  für  das  körperliche  Wohl  der  Schüler.  Man 
hätte  das  Schwimmen  in  Betracht  ziehen  sollen.  Schon  wiederholt 
sind  zu  Gunsten  der  Kinführung  dieser  Fertickeit  in  den  Unter  uht 
Thesen  aufgestellt  worden.  So  1874  von  dt  r  Turnlehrerversamruiuiig 
in  S^ilzburg:  „Der  Schwimmuuicnirlit  bildet  einen  wesent lieben  Be- 
standteil der  körperlichen  Erziehung  der  Jugend  und  sali  womöglich 
von  Seiten  der  Schule  geregelt  und  beaufsichtigt  werden.'^  Im  Jahre 
1880  erklärte  die  sächsische  Direktorenkonferenz  in  Magdeburg: 
^  Die  Schule  hat  die  VerpfUchtung,  die  Errichtung  geeigneter  Schwimm- 
anstalten und  die  Teilnahme  der  Schfller  am  Schwimnonrntenicht  n 
befördern  «od  nötigenfalls  die  Anfidcht  bei  demselben  nt  ftbemehmea. 
Bei  beaondefs  gtknstigeii  lokalen  Yerhlltnisaen  kann  aie  auch  den 
Schwlmiirantenlcht  dem  gymnastiacfaen  Unterricht  der  Schale  einr 
fügen  und  für  normal  entwickeltei  hinltaglich  getuftftigte  Sdittler 
obligatorisch  machen.*  In  der  That  shid  die  Vorteile  des  Schwimmeas 
bedentend.  Wie  das  Wannen-  and  lauwarme  Bransebad,  dient  das 
kalte  Bad  zur  Reinigung  und  Gesnnderbaltang  der  Bant,  Terdiett 
aber  vor  beiden  den  Vorzog  deshalb,  weil  es  sn^ch  den  KOiper 
stflrkt,  abhftrtet  and  widerstandsfilbiger  madit.  Dadnrch  ist  es  anCser- 
ordentlich  geeignet,  der  sonebmenden  Nervosität,  namentlich  oatcr 
den  Frauen  und  Jnngfranen  der  grOlseien  Stidte,  entgegensaarbeiten. 
Deshalb  wttrde  die  EinfUhrong  des  Schwimmens  an  den  Mldche»» 
schalen  von  den  segensreichsten  Folgen  begleitet  sein.  ,Bie  ihyth- 
mischen  Bewegungen  des  ganzen  Körpers  beim  Schwimmen  erbflhea 
die  Thitigkeit  der  Longe  nnd  des  Herzens,  erweitem  den  Bmstkoibi  sie 
sind  hervorragende  and  wertvolle  gymnastische  Bewegongen  nicht  mr 
für  die  Mosknlatnr  nnd  die  Atmung,  sondern  auch  fir  den  KnocheiK 
bau,  weshalb  sie  filr  die  Orthopädie  mit  Nutzen  verwendet  weiden. 
Kirgends  ist  die  Bewegung  des  KOipers  eine  so  freie,  wie  im  Wasser. 
So  hätten  wir  im  Schwimmen  einen  Sport  gefunden,  dar  die  Kaeh> 
teile  des  Tomens,  welche  durch  staubige  Luft  in  geschlossenea 
Blumen  entstehen,  vermeidet  und  mit  seinen  Yorztlgen  die  Haut- 
pflege und  Erfrischung  in  deijenlgen  Jahreszeit  verbindet,  wo  man 
der  grofsen  Hitze  wegen  zum  Turnen  weniger  aufgelegt  ist.  Wenn 
aber  die  Einfahrung  des  letzteren  als  eines  Gegengewichts  gegen 
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die  geistige  Anstrengiing  der  Schüler  fttr  nOtig  gehalten  wurde,  8« 
sollte  man  eich  um  so  weniger  hesrnnen,  das  Schwimmen  einzoftthren, 
welches  wertvoller  ist  als  Turnen.    Es  mufs  als  eine  tranrige  That* 
Sache  bezeichnet  werden,  dafs  in  den  meisten,  selbst  größeren  Städten 
Deatachlands  im  Winter  Oberhaupt  kein  Schwimmbad  vorhanden  ist. 
Sogar  in  Berlin  gelingt  es  nur  einigen  Badeanstalten,  ihr  Schwimmbecken 
den  Winter  hindurch  offen  zu  halten.  Ein  kaltes  Bad  auch  in  dieser 
Jahreszeit  ist  eben  nur  dem  ein  Genuls  nnd  Bcdttrfiiis,  der  sich  von 
Jugend  auf  daran  gewohnt  hat,  der  za  schwimmen  versteht.  Um 
also  die  Wohlthaten  des  kalten  Bades  unserem  Volke  zukommen  zu 
lassen,  mflssen  wir  das  Schwimmen  in  die  Schule  einfuhren.  Übrigens 
ist  die  Forderung  einer  Schwimmanstalt  ftlr  jede  Schule  keine  gröfsere, 
als  es  seiner  Zeit  diejenige  von  Turnhallen  war.   Sind  letztere  von  der 
vorigen  Generation  geleistet  worden,  ?r>  kann  das  jetzige  und  zu- 
künftige Geschlecht  auch  Sclnvinimau stalten  bauen.    Man  wird  dann  nm 
so  weniger  Krankenhäuser  zu  errichten  haben.    Solancre  die  Schulen 
noch  keine  eigenen  PSjlder  haben,  könnten  im  JSommer  die  vorhandenen 
SchwiniiiiuiistaltLii  benutzt  werden,  falls  letztere  nicht  zu  weit  von 
der  Schule  entfernt  liegen.  Der  Schwimmunternciit  mtifste  dann  auf  den 
Vormittag  gelegt  werden,  wo  Ton  8  bis  11  Uhr  unsere  Badeanstalten 
fast  gar  nicht  besucht  sind.   Die  Schüler  werden,  wenn  sie  nach  den 
wissenschaftlichen  Stunden  von  7 — 9  um  9  Uhr  Schwimmen  haben, 
dem  Unterricht  von  10 — 12  Uhr  mit  um  so  mi  lserer  Frische  folgen 
nnd  so  den  durch  das  Bad  entstandenen  ZeitTerln-t  wieder  einhuien, 
Anch  das  Turnen  fällt  ja  vieilach  mitten  iii  den  Voraaltagbunterricht. 
Selbst  nachmittags  könnten  die  Schwimmbecken  an  einigen  Tagen  der 
Woche  etwa  von  3 — 5  Uhr  für  Schüler  reserviert  werden,  ohne 
das  Privotpublikum  sehr  zu  benachteiligen,  ein  Yorbchlag,  den  schon 
der  Bonner  Arzt  Dr.  F.  A.  Schmidt  gemacht  hat.    Aber  auch 
ohne  ministerielle  Verfügung  und  trotz  der  geringen  Anzahl  von 
Schwimmanstalten  läfst  sich  das  Schwimmen  verbreiten,  wenn  die 
Lehrer  so  vorgehen,  wie  es  der  hygienische  Ausschufs  des  iierliner 
Lehrervereins  thut.    Für  jede  Schule  tibernimmt  es  hier  ein  Lehrer, 
bei  dem  Leiter  einer  benachbarten  Schwimmanstalt  möglichst  gün- 
stige Abonnementsbedingungen  für  die  Schfiler  zu  erlangen.  Dies 
Abonnement  kann  der  Besitzer  des  Bades  ziemlich  niedrig  ansetzen, 
da  sich  die  Anzahl  der  badenden  Schaler  durch  die  Yermittelnng  des 
Lehrers  bedeutend  steigern  wird.  Jedenfidls  bat  sidi  die  Sache  viel- 
ftfih  bewihrt 

Zw  Fntge  to  tlierbllTtaig  imaeTer  Sebnljngend.  Unter 
dieser  Oberscbrift  TerOffentUcht  Dr.  Fbboihanb  Kemsibb  za  Berlin 
in  der  „DeulftA.  meä,  IFoeMbr.*  eine  YorlAnfige  Mittellnng.  Der* 
selbe  weist  ntnftcbst  «d  die  Untersnehnngen  von  Sikobskt  nnd 
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La8e&^  aber  die  geistige  EmOdntig  der  Scholkinder  liin.  Beide 
Autoren  faabeo  bekanntlich  die  Methode  benutzt,  ans  der  FeUernU 
zweier  zn  Beginn  nnd  am  Schlols  des  Schnlnnterrichts  angefertigter 
DilLtate,  bezw.  Bechenarbeiten  die  Exaktbeitsdifferenz  ond  damit  die 
Herabsetzong  der  geistigen  I^eistangsfUdglceit  zn  bestimmen.  SocasaKT 
hatte  dieselbe  nach  Dikta^troben,  welche  einer  sechsklissigea 
Elementarschule  entnommen  waren,  anf  22  bis  43  %  aagegebot,  Lasbr 
in  derselben  Schnlkategorie  bei  Bechenexempeln  dagegen  nnr  wenige 
Prozente  gefunden,  so  dafe  letzterer  die  geistige  Ermttduog  llr 
geringfügig  und  alle  Vorschlage  zur  Änderung  des  Unterrichtiplanes 
fOr  Oberflflisig  hält.  Die  Befunde  stellen  Durchschnittszahlen  aus 
Klassenleistnngen  dar.  Nun  spielt  zwar  im  Sdmlleben  die  mittlere 
Leistung  eine  grolse  BoUe»  wo  es  sich  aber  um  einen  Vorgang 
bandelt,  der  die  leibliche  mid  geistige  Gesundheit  so  einschneidend 
berflhrt,  dflrfte  es  wichtig  seiD,  zu  wissen,  einen  wie  hohen 
Ermfldnugsgrad  dieser  oder  jener  SchtUer  unter  Umstanden  errnchea 
kann.  Obfl^eich  Lasxb  nach  dem  Vorgänge  Bürgbbsibiks'  auch  die 
QuantitAt  der  geleisteten  Arbeit  als  Kriterium  benutzte,  so  sehten  es 
dem  Verftsser  doch  angebracht,  bei  seinen  Versnchen  die  Quantität  za 
beschrftnken  und  nur  die  Qualität  als  Mafsstab  zu  Yerwenden.  Dabei 
sprach  die  Beobachtung  mit,  dafs  eine  betrftchtliche  Hflnfiing  der 
Exempel  zn  gro&er  Arbeitsgeschwindigkeit  und  zum  Wettrechneo 
führt,  bei  welchem  die  Qualität  dem  Schaler  nicht  so  wichtig 
erscheint,  wie  die  Qnantit&t.  Zugleich  kommt  dadurch  eine  so  intea- 
siye  Arbeit  heraus,  wie  sie  der  gewöhnliche  Unterriebt  nie  fordot 
Die  Ergebnisse  der  Versuche  von  Dr.  Kemsibs,  welche  an  mehreren 
Schultagen  in  einer  Volksschule  Berlins  angestellt  wurden,  entsprechen 
etwa  den  Befunden  Laseus.  Die  Fehler  steigen  im  Maximum  um 
IS^/o  beim  Klassendurclischnitt.  Wenn  man  jedoch  die  oiu/elnen 
Arbeiten  durchgeht,  so  zeigt  sich  die  gewifs  überraschende  TLiii-.icLit. 
dafs  es  auch  einige  Schüler  gibt,  die  mit  zunehmender  Zeit  besser 
arbeiten,  bis  um  33%;  femer  solche,  die  sich  ziemlich  gleich 
bleiben.  Bei  der  Mehrzahl  schwanken  die  Leistungen,  und  nur  bei 
wenigen  nehmeü  sie  mii  vorrtlckender  Zeit  gleichmäfsig  bis  um  50% 
ab.  Von  Dr.  Kemsies  wurde  auch  der  Mossosche  Ergograpli  vier 
Monate  hindurch  fast  täglich  benutzt,  um  an  einer  Anzahl  Schüler 
verschiedener  Klassen  einer  Gemeindeschule  und  der  V.  Realschule 
Berlins  Messungen  zn  allen  Tageszeiten  Torzunehmen.  Die  gewonnenen 
Zahlen  siu  I  gleichsam  Stichproben,  welche  Ausktmfi  Ober  die  Wir- 


»  Yergl.  dieso  Zeitschrift,  1894,  No.  1,  S.  2—22. 
'  Vergl.  diese  ZeitsohriTi,  1891,  No.  9,  S.  543— 562  und  ^'o.  10, 
ä.  607—627. 
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knng  des  yoiangegangenen  Unterrichts  geben.  Auch  Messungen  an 
arbeitsfreien  Tagen  kamen  zur  AttsfBhnmg,  nm  den  Unterschied  zwi- 
schen den  Resultaten  an  diesen  und  an  Schultagen  festzustellen.  Als 
Tersachspersonen  wurden  solche  Knaben  gewftblt,  welche  in  ihrer 
Beffthigung  etwa  dem  Durchschnitt  der  Klasse  entsprachen  und  zu- 
^mdi  als  aufmerksam  und  fleilsig  bekannt  waren,  so  dab  die  Über- 
zeugung berechtigt  war»  die  ganze  Wirkung  des  Unterrichts  werde 
an  ihnen  zum  Ausdmdc  kommen.  Aus  den  Untersuchungen  ging 
znnftehst  herror,  daXs  infolge  konzentrierter  Aufinerksamkeit,  ver- 
bunden mit  geistiger  oder  körperlicher  Anstrengung,  schon  nach 
kurzer  Zeit  euie  Abnahme  der  Leistungsfthigkeit  der  Muskeln  entsteht. 
Jeder  Unterriehtsgegenstand  kann  de  herbeifthren  Je  nach  dem 
Betrieb  desselben,  je  nach  der  indiriduellen  Veranlagung  des  Schülers 
und  seiner  augenblicklichen  Widerstandsfilhigkeit.  Sie  verschwindet 
aber  nach  kürzerer  Zeit,  ein  bis  zwei  Stunden  nach  ihrem 
Auftreten,  wenn  in  der  Art  der  Beschäftigung  abgewccliselt, 
namentlich  wenn  von  einer  schwierigen  Disciplin  zu  einer  leichteren 
flbergegangen  wird.  Ein  muskuläres  Minus  ist  mit  grofser  Regel- 
mftisigkeit  nach  den  mathematischen  IMsciplinen  und  nach  der  Turn- 
stunde nachweisbar,  wie  umgekehrt  nach  Geschichte,  Geographie, 
Natarbeschreibung  meist  eine  muskuläre  Erholung  stattfindet.  Die 
Sprachen  stehen  in  Bezug  auf  Ermüdungswert  in  der  Mitte.  Singen 
und  Zeichnen  strengt  solche  Schüler,  welche  gute  Leistungen  erzielen, 
mitunter  bedeutend  an.  Es  ist  daher  unter  Berücksichtigung  der 
Ermfldungs werte  der  einzelnen  Disciplinen  der  Lektionsplan  so  ein- 
zurichten, dafs  die  Aufeinanderfolge  zweier  anstrengender  Unterrichts- 
stunden, z.  B.  Mathematik  und  Turnen,  vermieden  wird  und  ein 
gewisser  AuFcrlcirb  stattfindet.  Ein  solclier  lilf^t  sich  auch  in  drn 
einzelnen  Unterrichtsstunden  erzielen,  wenn  lür  Wech'^pl  in  der 
Beschäftigung  gesorgt  wird.  Ton  diesen  schnell  vorübergehenden 
Depressionen  sind  diejenigen  Krmüdungszustände  zu  trennen, 
welche  eine  iänpjere  Dauer  besitzen  und  erst  im  Laufe  der 
schulfreien  Zeit  sich  ausgleichen  oder  Tage  lang,  ja  eine  Woche 
hindurch  sich  crlialten:  in  letzterem  Falle  sind  sie  als  Übenuüdung 
zu  bezeichnen.  Sie  treten  auf,  sobald  der  Organismus  seine 
Wid e rstan dsfall igkeit  einbüfst,  sei  es  aus  Mangel  an  Schlaf, 
NahruiiL:;,  hinrcirliender  Bewegung  im  Freien,  sei  es  infolge  von 
Überarbeitung  uiler  kranl^haften  Störungen.  Aus  den  Rechenversuchen 
ging  hervor,  dal's  es  Individuen  gibt,  die  einen  Abfall  iu  ihren 
Leistungen  mit  vorrückender  Zeit  erleiden.  Aus  den  Ergographen- 
messungen  ergab  sich,  dafs  starke  muskuläre  Ermüdung  während 
und  nach  der  Schalth&tigkeit  eintritt,  die,  wenn  die  Erholung  nicht  aus- 
reicht, bei  einzelnen  Schülern  sogar  Tage  lang  anh&lt  uud  mehr  oder 
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minder  mit  allgemeiner  Abspannnng  verbnndea  ist.  Es  erscheint 
deshalb  in  der  That  die  Behauptung  gerechtfertigt,  dafs 
die  Schnle  auf  einzelne  Zöglinge  einen  nnganstigen  Einflufs 
ausübt,  den  wir  einer  Übermfldnng  xoscbreiben  müssen.  Hüde 
sollen  freilich  unsere  Schüler  werden;  erst  durch  die  Fortfühmog 
der  Arbeit  bis  zum  Zeitpunkt  der  Ermüdung  wird  die  Gewöhnung 
erzengt,  welche  jenen  Moment  stetig  bis  zn  einer  gewissen  Grenze 
hinaasrückt.  Doch  tibermtidet  dürfen  sie  nicht  werden,  weil  öftere 
überanstrengnng  zu  dauernder  Herabsetzung  der  Leistungsfahipkeit 
und  anhaltender  Verstimmung  führen  kann.  Den  an*i  irgend  welchen 
Gründen  leicht  ermüdenden  Kindeii!  müssrn  daher  geeignete  Arbeits- 
bedingungen und  verschiedene  Arten  der  Erholung  verschafft  werden. 
Als  solche  empfehlen  sich  nach  den  Messungen,  welche  der  Yerfas^t-r 
mit  dem  Ergographen  an  sich  selber  angestellt  hat,  besonders  krÄftige 
Kmähruncr,  hinreichender  Schlaf,  Bäder  und  Spaziergänge. 

IIa»  Verhalten  von  1564  teils  geimpfteu,  teils  unge- 
impften  Schulkindern  bei  einer  Blatteruepidemie  im  rnssisebei 
iJezirke  Molo^a.  Wie  die  ^liev.  d'Byg.**  berichtet,  studierte 
SOTINE  den  Einflufs  der  Imptung  beim  Ausbruch  der  Pocken  in 
30  Dörfern  des  Distrikts  Mologa  in  Rnfsland.  Er  untersuchte  665 
Familien  mit  1564  Kindern  im  Alter  von  14  Jahren  und  darunter. 
Von  diesen  Kindern  waren  1055  geimpft,  434  ungeimpft,  und  bei  75 
war  es  zweifelhaft,  obdielmpfung  stattgefunden  oder  Erfolg  gehabt  hatte. 
Während  der  Dauer  der  Epidemie  erkrankten  nun  von  den  1055 
licinipften  16  oder  1,3  ^/u  au  den  Pocken,  von  den  75  Kindern, 
deren  huplung  zwcifeliiaft  war,  ob  oder  46,6%,  von  den  434  Un- 
geimpften  244  oder  58,6%.  Die  Gefahr,  von  den  Blattern  be- 
fallen zu  werden,  war  also  bei  den  UngeimplLcü  iuiiiimdvierzigmai 
80  grois,  wie  bei  den  Geimpften. 

Psychische  Ansteckung  von  Schulkindern  durch  stotternde 
Mitschftler  oder  Fasilienglieder.  Dr.  £.  Winckler  schreibt  in 
der  „Tfte».  «eel.  TFofiMkr/':  Von  melireren  Antoren  ist  in  den 
letzten  Jahren  statistiseh  festgestellt  worden,  dals  bei  einem 
der  stotlenideii  Schnler  der  Spncbfehler  erst  während  der  Sdudnlt 
zn  Tage  tritt.  Auch  nach  meinen  Erhebnagen  an  210  Stotteren 
der  Bremer  Yolksachnlen  haben  ongefthr  16  Prozent  den  Fehler 
erst  im  Sdinlalter  erworben.  Als  Gmnd  dieser  Thatsache  wird 
üttt  allgemein  angenommen»  da6  die  Kinder  das  Gebrechen  dnrdi 
Nachahmung  von  stotternden  Hitschfllem  sich  zuziehen.  Es  liegt  naa 
die  Firage  nahe,  wie  es  mit  der  Ansteckungsgefahr  im  hanslichea 
Kreise  bestellt  ist.  Fallen  hier  doch  manche  schädigende  Momente 
des  Schnlbesnches  fort,  wie  z.  B.  die  Fnrefat,  Tor  dem  Lehrer  oder 
der  ganzen  Klasse  zn  sprechen,  welche  bisweUea  allein  schon  Stottern 
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eneogt  oder  aber  das  Gelnrecben  verstärkt.  Nach  meinen  ünter^ 
snchoBgen  entfielen  auf  70  stotternde  Kinder  136  jOngere  Gesehnister, 
mit  welchen  die  Stotteraden  tS^eh  in  Verkehr  standen,*  ohne  die 
^radmeorose  anf  dieselben  abertrsgen  zn  haben.  Andr^seits  aber 
kam  die  Erblichkeit  oder  die  Nachahmnng  sprachkranker  Eltern 
llmal  in  Frage,  indem  6  Knaben  nnd  3  Mädchen  einen  stotternden 
Tater  and  2  Knaben  eine  stotternde  Mntter  hatten.  Ferner  stotterten 
in  IT  Familien  je  2  Kinder  und  in  einer  sogar  3. 

Todesfälle  nnter  den  Zöglingen  der  Bngbyauhnle  iimer- 
lialb  der  letzten  25  Jahre.  Dr.  Clement  Dukes,  Arzt  der 
Rngbyschnle,  teilt  über  die  Todesfälle,  welche  während  der  Zeit  Tom 
1.  Januar  1871  bis  zum  31.  Dezember  1895  in  der  genannten 
Anstalt  auftraten,  die  nachstehende  Tabelle  in  „TkeLmcet"  mit: 


Krankheiten,  welche  den  Tod 
▼emrsftchten 

Während 
der  Schulzeit 

Während 
der  Ferien 

1 

1 

1 

1 

**~ 

GsMistiaht  der  ESUe 

8 

Von  den  Scfafliem  starben  0,32%  innerhalb  der  Ober  zwei 
Drittel  des  Jahres  sich  erstreckenden  Schulzeit  und  0,12%  innere 

halb  der  Ferienzeit,  welche  ein  Drittel  des  Jahres  botrü^t. 

Über  Handarbeiten  kleiner  Mädchen  vom  hygienischen 

Standpunkte  gibt  das  „Eot.  Kreuz"  die  folgenden  Winke :  Stricken 
und  Häkeln  ?ind  Besch äfti gu n n ,  die  unbedenklich  Kindern  vom 
7.  Jahre  an  gelehrt  werden  dürfen.  Für  jinio:ere  sind  Handarbeiten 
unzulässig,  denn  öfter  wird  dadurch  Verkrümmung  der  Wirbelsitule 
und  VerunsLaltiiny:  des  Brustkorbes  angebahnt.  In  gesundheitlicher 
Beziehung  stehen  sogar  Stricken  und  Häkeln  höher  als  Schreiben 
und  Lesen,  denn  sie  sind  nicht  wie  diese  mit  der  Gefahr  der  Ent- 
stehung von  Kurzsicbtigkeit  oder  Schiefhaltnnf?  verbunden.  Man 
mufs  nur  darauf  achten,  dafs  das  Kind  das  Strick-  oder  Häkelknäuel 
nicht  während  der  Arbeit  unter  den  Arm  nimmt,  um  es  durch  An- 
pressen an  den  Brubtkorb  vor  Fallen  zu  bewahren.    Die  beiden 

a«luUfftraadli«ltipd«f«  XZ,  32 
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Anne  dflrfen  nicht  am  der  symmetriselieB  Lage  gebraehl  wodiBt 
Kopf  QDd  Hals  sidi  nicbt  seitlich  neigen,  die  Schulteni  mllssci 
gldchm&ssig  gehalten  werden.  Dieses  ist  aber  nur  möglich,  wem 
sich  das  Knftnel  nicht  an  der  Seite  in  einem  Körbchen  oder  in  der 

Kleidertasche  befindet.  Man  gebe  den  Mädchen  daher  eine  Schorn 
mit  einer  Tasche  in  der  Mitte.  Die  Schule  verlegt  die  Anferdgoiig 
eines  Strickstrompfes  in  das  zweite  Schaljahr,  viele  Mütter  verlangen 
aber  leider  schon  von  ihren  lüntj [ihrigen  Töchtern  derartige  Arbeit. 
Man  bedenke  doch,  was  die  Händchen  zu  leisten  haben,  ehe  sie  auch 
nur  die  Maschen  riclitig  machen  oder  sich  gar  Fertigkeit  im  Stricken 
aneignen.  Gehören  doch  ferner  mindestens  20000  Maschen  /u  einem 
Strumpfe.  ThruDcn  und  Schweisstropfen  perlen  oft  aui  die  Arbeit,  Iii 
endli<  h  nur  eine  Tour  vollendet  ist.  Nähen  und  Sticken,  insbesondere 
Knoptluchniiiieii  und  Nainensticken,  sind  für  Auge  und  Kiir|ierhaltung 
der  Kleineu  von  grofsem  Nachteil.  Am  meisten  gilt  da^  von  Weifs- 
nähen und  Weifssticken,  weil  dabei  Faden  und  Untergrund  gleich- 
farbig sind.  Sollen  dennoch  diese  Arbeiten  von  Kmderü  ausgefiihrt 
werden,  so  sorj^e  mau,  dass  das  Material  zait  und  die  vorgezeichneten 
Muster  grofs  sind ;  zu  dunkle  oder  grelle  Stoffe  wende  man  nicht 
an.  Das  Fehlen  eines  Farbenkontrastes  zwisclien  Faden  und  Arbeits- 
grund macht  ganz  besondere  Annäherung  des  Sehohjektes  und  damit 
Anstrengung  der  Augen  notwendig.  Bei  jeder  Handarbeit ,  welcher 
Art  sie  auch  sei,  ist  dem  Auge  zeitweilig  Ruhe  zu  ^^  Muien^  am  besten 
dadurch,  dafs  es  in  die  Ferne  schweiit,  womöglich  ms  Grtine.  Auch 
mufs  dem  Körper  nach  längerem  Sitzen  Erholung  durch  Strecken 
und  Kecken,  Laufen  und  Springen  zukommen.  Leider  wnd  dieses 
vieilach  bei  häuslichen  Arbeiten,  die  als  Gesciieiik  dienen  sollen  und 
meistens  schleunigst  fertig  gestellt  werden,  verabsäumt. 

Die  Lebensdauer  elektrischer  Oliiklampen  für  Schiüen. 

Da  sich  in  neueren  Si  huien  öfter  elektrische  Glühlampen  finden.  50 
teilen  wir  mit,  was  der  Bezirksingenienr  der  Great  Suuthern  aud 
Western  Railway  zu  Cork  W.  M.  Smtttt  im  ..Enffinr, ntuf^  über  die 
Lebensdauer  einiger  mit  \yechselstrom  betriebener  Glühlampen  von 
16  Normalkerzen  bei  50  Yolt  berichtet. 

Es  betrug:  


Zahl 
der 


der  GebranohtifUiig^ 
keit  in  Standen 


die  mittlere  Dauer 


die  maximale  Dauer 


der  Oebraaohifibig- 
keit  in  Standen 


Lampen 


3471 
2140 
5837 
1879 
6747 


11006 
5468 
17880 
93434 
15617. 
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Von  den  aodi  in  Betrieb  befindlichen  Lampen  haben  bereits 
gebrannt: 

4  Lunpen  über  80000  Standen 

l      „  17600  » 

1       „         „    15000  ^ 

5  „         „  lUOOO 

i      „         „      4000  „ 
1      «        „     8400     ,  . 
Uber  die  Vennlndemng  der  Leoditkraft  nach  lingerem  Brennen 
laftert  steh  der  Bericht  nidit. 


Untersnchaugen  dor  Luft  iu  den  städtischeu  Schalen 
n  €9rlitz.  Dr.  B.  Alexander-Katz  hat,  unterstützt  von  Dr. 
Willy  Mbyeb,  die  Klassenluft  sämtlicher  Görlitzer  Stadtschulen 
im  Sommer  1895  und  im  Winter  1Ö9Ü  aut  ihren  Kühlensäure- 
gehalt nach  Pettkn KÜFER  untersucht  und  herichtet  über  die  ge- 
wonnenen Resultate  in  dem  .JJe^üralbl.f.Ncüirgs.-u.Genufsmittelchem.f 
sowie  f.  Byg.''*  Das  Ergtbnib  der  Winteruntersuchungen  war  im 
grofsen  imd  ganzen  etwas  günstiger  als  dasjenige  der  Sommer- 
üiuei  iu  Illingen.  Die  Luft  hatte  im  Winter  vor  Beginn  des  Unter- 
richtf  >  infolge  von  geiui tuendem  Lüften  am  Nachmittag  des  vorher- 
gehecden  Tases  und  wahrend  der  Nacht  in  sieben  Fällen  eine  ziem- 
hch  gut»'  Beschaffenheit,  während  sie  iu  sechzehn  Fällen  maimelhaft, 
in  zwei  Fällen  schlecht  war.  Im  Sommer  erwies  sich  dieselhe  am 
frühen  Morgen  vor  7  ühr  in  sechs  Fällen  sclilccht,  während  iu  den 
übrigen  acht  Fällen  keine  auch  nur  annähernd  so  gute  Luft  wie  im 
Winter  beobachtet  wurde.  Dieses  ungünstige  Resultat  rührt  allein 
davon  her,  dafs  die  Klassen,  die  doch  nach  Beendigung  des  Nach- 
mittagsanterrichts  abends  und  nachts  unbenutzt  sind,  nicht  genügend 
gelüftet  werden.  Den  Schuldienern  ist  diese  Arbeit  zu  viel,  und 
ausserdem  fehlt  es  ihnen  an  Verstiindnis  fdr  die  betreffende  Auf- 
gabe. Um  nun  denselben  die  Sorge  für  die  Zufuhr  frischer  Luft  nicht 
allein  7W  überlassen ,  ist  es  nötig ,  da^  ««ie  von  den  Lehrern 
kontrolliert  worden.  Ks  wUrdr  si(  Ii  rmpiehlen,  für  diesen  Zweck 
einen  besonderen  Dienst  einzurichten,  welcher  den  einzelnen  Lehrer 
vielleicht  alle  vierzehn  Tage  träfe  und  daher  kaum  belasten  könnte. 
Li^  es  doch  in  dem  eigenen  Interesse  der  Lehipersonen,  sich 
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wihrend  des  mehrstfindigeD  UnteRidits  in  guter  Lnfb  befiideii. 
Schlechte,  mit  Yerdunstangsprodukten  und  Respirationsgaaen  Wge- 
ftllte  Zimmerlaft,  fOr  die,  nebenbei  bemerkt,  die  KoUeoaänremeoge 
nur  der  Indikator  ist,  wirkt  erschlaffend  auf  die  Nemo  und  damit 
auf  die  Auffassongskraft  der  Schfller  und  scbwftdit  sehr  die  Erfolge 
des  Unterrichts,  abgesehen  daion,  da&  in  höheren  Grade  vefdorbena 
Klasaenlnft  gesandheitliche  Schädigungen  vom  Kopfschmerz  an  bis 
zur  Ohnmacht  verursacht.    Da  die  Schnle  verpflichtet  ist,  nicht  bot 
für  die  geistige  Anahildnng  der  ihr  anvertrauten  Jugend  zu  ^rgen, 
sondern  dieselbe,  soweit  es  in  ihrer  Macht  liegt,  auch  vor  physischen 
Gebrechen  und  gesundheitlichen  Störungen  zu  bewahren,  so  wird 
man  die  ErftlUung  des  oben  genannten  Dienstes  als  eine  Ehrenpflicht 
der  Lehrer  gegenüber  ihren  Schülern  betrachten  dürfen.  Vielleicht 
lässt  f;ich  auch  eine  genügend  wirksame  Beaufsichtigung  der  Schnl- 
diener  dadurch  herbeiführen,  dfifs  wiederholt  in  verschiedenen  Klassen 
von  einom  der  Lehrer  die  Sclmlluft  auf  ihren  Kohlensäuregehalt  ge- 
pnlil  wiiil.     F>  '-"ibt  eirifache  Apiuirate,  wie  z.  B.  den  von  Lttkge, 
welche  aiicli  in  der  Hand  des  ^lllte^^vit'sencn  Laien  für  die  Kontrolle 
brauchbare  Resultate  liefern     Die  in  Görlitz  gemachten  Erfahrungen 
beweisen,  dafs  es  zur  Beschaffung  guter  Luft  nicht  einer  besonders 
ptinstitren  liaulichen  Lage  oder  modemer  komplizierter  Ventilations- 
vorriclif Hilgen  bedarf.     Die  Anstalten  mit  befriedigender  Frühlnft 
sind  nämlich  nicht  alle  gleicli  günstig  gc  1«\i:.'e  ;  zum  Teil  liegen  mc 
frei,  an  sehr  grossen  Plätzen  und  Höfen,  zum  Teil  dagegen  betinden 
sie  sich  in  Gassen  eingeengt  und  von  hohen  Häusern  umgeben,  die 
ihnen  laicht  und  Luft  versperren.    In  dem  gleichen  Klassenraume 
wurden  vor  Beginn  des  Unterrichts  bei  einer  neu  errichteten ,  ideal 
gelegenen  Schule  im  Sommer  4,0,  im  Winter  l,0°/oo  Kohlensäure 
gefunden;  bei  einer  alten  Schnle,  die  an  einem  freien  Platze  liegt, 
im  Sommer  4,0,  im  Winter  l,8Vo«;  bei  einem  sehr  alten  Schul- 
gebäude, daä  stark  eingeengt  ist,  im  Sommer  2.9,  im  Wmtcr  l,2°/(m 
und  bei  einer  Mädchenmittelschule,  die  von  einem  ganz  schmalen 
Gä-sschen  in  der  Hauptfront  begrenzt  wird,  im  Sommer  3,6,  im  Winter 
I.rVüo.  Auch  in  verschiedenen  Klasseiiraunien  derselben  Anstalt 
zeigten  sich  ganz  auffallende  Unterschiede  des  Kohlensäuregehalu 
80  fanden  sich  vor  Schulanfang  in  der  Mädchenmittelschule  im  ersten 
Stock  1,1,  im  zweiten  Stock  3,47,  im  dritten  Stock  2,697oo  Kohlen- 
Bänre;  bei  der  dritten  Geroeindeschule  in  Klasse  lYa  1,88,  in 
Klasse  Ylb  8,41  ^/oo,  bei  der  nennten  Gemeindeschnle  in  Klasse  IV 
1,08,  in  Klasse  Yb  2,41  Vm*   Man  eri^ettnt  danns,  daft  es  «oU 
gdingt,  bei  gutem  Willen,  YentSndnis,  Sorgfalt  nnd  schirAler  Beaof- 
stchtigimg  der  mit  der  LUftung  beanftragten  Personen  eine  gute  FrOh- 
Inft  in  den  Klassen  sn  erzengen.  Was  bei  oinaelneB  Scholen  mO^leb 
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ist,  ist  es  auch  bei  allen  and  mnfs  erzwungen  werden  können.  Viel 
gröfsere  Schwierigkeit  macht  es,  die  Lnft  während  des  Unterrichtes 
gut  zu  erhalten,  da  häufig  schlechte  WiltenniL'.  ZTiirlnft,  Strassenlärm, 
üble  Gorüche  die  Benutzung  der  Ventüatiouseinrichtungeu,  besonders 
dns  ÖtTnen  der  Sclmchtklappen,  Thürcn  oder  Fenster,  erschweren. 
Imc  Krtulliiii^  dieser  FuriliTung  der  Erhaltung  guter  Luft  im  Klasscn- 
ranrn  walm  iid  des  Unterrichts  liegt  vornehmlich  in  der  Hand  der 
Lehrer.  Allerdings  ist  es  für  sie  schwierig,  eine  Luft  rein  zu  ge- 
stalten, die  bereits  vor  SclnilanfaDg  schlecht  wnr ,  es  ist  ein  greiser 
Unterschied,  oh  die  Friilduft  l.O^^/oo,  oder  ob  sip  2,ö^/oq  Kohlen- 
saure enthf^lt  und  wahrend  des  Unterrichts  dann  bis  auf  2,0,  bezw. 
S,5%o  ansteigt.  Die  Erzeugung  renier  Luft  vor  SchulanfaDg  bleibt 
deshalb  eine  Grundbedingung  für  gute  Luft  während  des  UuLenic  hts. 
Ganz  bedauerliche  Resultate  weisen  einzelne  Untersuchungen  auf,  bei 
denen  der  Kohle as&ureffehalt  während  des  Unterrichts  bis  auf  6Voo 
und  daiiilü  r  anstieg.  Von  wesentlichem  Eintlufs  auf  die  Verbesserung 
der  Schulluft  ist  neben  der  Ventilation  die  Anlage  der  Garderoben 
ausserhalb  der  Klassen,  eine  geordnete,  sachverständige  Reinigung 
der  Zimmer  mid  Flure,  ein  günstiges  Verhältnis  der  Schülerzahl  zum 
Scliulzimmerramii  und  endlich  eine  gute  Heizung.  Nur  ganz  ver- 
einzelt findet  man  noch  in  älteren  Schulen,  dass  die  feuchten,  durch- 
scLwitzten,  staubigen  Jacken  und  Mäntel,  die  oft  genug  noch  dazu 
mit  Infektionsstoffen  beladen  sind,  innerhalb  der  Klassenräuine  auf- 
gehängt werden.  Es  ist  aber  dringend  zu  wünschen,  dafs  dieser 
Übelstand,  der  wesentlich  auf  die  Beschaffenheit  der  Klassenloft  ein- 
wirkt, beseitigt  wird.  Ate  eine  grofse,  aneli  die  Lift  Terbeasernde 
WoUtfaat  auf  Bchnlhygieniacheii  Gebiete  arailB  man  die  Einrichtonf 
TOD  BranaelAdeni  begirtUsen,  die  Ton  den  Gemeiiideidilttern  abteflmga- 
weise  unter  geeigneter  Anfincbt  im  Winter  wie  im  Sommer  benntst 
werden.  Was  den  Lnitranm  des  Schnteimmen  anbetrifft«  so  Terlangt 
man  bekanntlieh  für  jüngere  Schüler  mindestens  4  kbm,  llBr  altere 
6  kbm  pro  Kopf.  Von  2d  Klassenrftnmen  in  Oi^rlitz  genügten  13, 
die  unter  3,7  kbm  pro  Kopf  boten,  dieser  Forderung  nicht.  Heh- 
rere Klassen  waren  so  dicht  bdegt,  da6  pro  Schüler  noch  nicht 
2,5  kbm  Lnftranm  Toriianden  war.  In  solchen  Füllen  ist  es  freilich 
ffir  den  Lehrer  sehr  schwer,  gnte  Lnft  sn  erhaltea.  JedenfaUs  soll 
man  bei  Yerteilnng  der  Kteesenrftame  berücksichtigen,  da&  altere 
Sckfller  mehr  Lnft  brauchen  als  jüngere.  In  der  vierten  Gemeinde- 
schule,  Klasse  in  mit  169  kbm  Rauminhalt  saften  aber  64  Schüler 
von  10-^12  Jahren,  dagegen  In  Ktesse  VIb  mft  176  kbm  nur  &4 
Schüler  im  Alter  von  6  Jahren.  Ferner  war  Klasse  Yb  der  Ifädchen- 
mittelsehule  mit  169  kbm  von  40  Scbfllerinnett  Im  Alter  von  9  —  10 
Jahren,  Klasse  IVa  mit  126  kbm  Raam  aber  tob  40  Alteren  Mfld- 


Digitized  by  Google 


486 


eben  besncht  Znm  Schlüsse  stellt  Verfasser  auf  Grund  der  von  ihm 
ausgeführten  78  Luftuntersuchungen  folgende  Sätze  auf:  1.  Vor  Be- 
ginn des  Unterrichts  mufs  in  den  Klassen  nnd  Korridoren  durch 
geeignetf^s  Titiften  eine  der  Aussenatmosphäre  möglichst  gleicharti*^ 
Luft  erzeugt  werden;  die  Klassenluft  darf  vor  dem  Schulanfang  nur 
bis  zu  1^00  Kohlensäure  enthalten.  Zur  Erreichung  dieser  Forderung 
ist  eine  scharte  Kontrolle  der  Schuldiener  durch  einen  Inspektions- 
dienst  der  Lehrer  und  wiederholte  LuftprüfuDgeu  seitens  der  letzteren 
nötig.  2.  Die  I.uft  der  Klassenräume  ist  möglichst  rein  zu  eriuiUen: 
a.  durch  fleifsige  Benutzung  der  vorhandenen  Ventilationsanlagen ;  b. 
durcli  Kontrollierung  der  Heizvorrichtungen  in  betreff  der  Temperatur 
.und  Feuchtigkeit  der  I.uft,  sowie  der  Staubansammlung  in  den  Heiz- 
kammem  und  Kanälen  und  durch  Anstellung  von  geeignetem  Heiz- 
personal;  c.  durch  Anbringung  der  Garderobe  ausserhalb  des  Schul- 
zimmers;  d.  durch  Einführung  und  regelmässige  Benutzung  von 
Volksschulbrausebädern  unLer  Aufsicht  von  Lehrern;  e.  durch  rincu 
der  Zahl  und  dem  Alter  der  Schüler  entsprechenden  Luftraum;  f. 
durch  tägliches  Ausfegen  der  Zimmer  und  Flure  mit  angefeuchteten 
Sägespänen,  wöchentlich  einmaliges  gründliches  Aufwischen  der  Dielen 
ond  der  Wlade,  soweit  letztere  mit  Ölfarbe  angestrichen  sind,  nnd 
Jflfariicfa  wenigstens  einmaliges  Trftnken  der  Fossböden  mit  siedendem 
LeinM. 

Die  SMlsekrlft  ii  Anerik».  Ans  Santiago  de  Chile  wird 
vns  geschrieben:  Die  Kommission  Ar  den  Volkaschnlnnterricht  hat 
in  ihrer  SiCznng  vom  10.  Fehmar  d.  Js.  beschlossen,  die  senkrechte 
Schrift  womöglich  in  aUe  hiesigen  Schalen  einntftihren»  nnd  den 
Seminarprofessor  Juan  Hbidkioh  mit  der  Abfassang  eines  metho- 
disdien  Büches  beanftragt,  welches  den  Lehrern,  als  Leit&den  bei 
der  Erteilimg  des  betreffenden  ünterridits  dienen  solL  Allem  Aa- 
scheine nach  win  man  mit  diesem  Schritte  die  Anwendung  der 
SteDschrift  blo6  vorbereiten,  also  jeglichen  Zwang  bei  y.inüsbwitg 
derselben  yermeidoi  nnd  es  der  guten  Sache  selbst  flberlassen,  sich 
Bahn  in  den  Schalen  za  brechen.  —  In  Texas  wirkt  Dr.  J.  Alotsito 
MüLLBN  zu  Honston  für  die  Verbreitnng  der  Steilschrift,  indem  er 
folgenden  Fragebogen  versendet:  1.  In  welchem  Jahre  wnrde  Vertikal- 
Schrift  zuerst  in  dortige  Schulen  eingeführt?  2.  In  wie  Tide  Schales 
wurde  Vertikalschrift  eingefOhrt?  3.  Wie  viele  Schalen  haben 
Vertikalschrift  Meibend  angenommen  ?  4.  Wie  viele  Schaler  schreiben 
Vertikalschrift?  5.  Welcher  Prozentsatz  von  Myopie  war  anter  den 
Schfllem  vor  Eiafahnmg  der  Vertikalschrift?  6.  Welches  ist  der 
gegenwärtige  Prozentsatz  von  Myopie  unter  den  Schülern,  welche 
Vertikalschrift  schreiben?  7.  Welcher  Prozentsatz  von  Skoliose  war 
anter  den  Schflleni  vor  Einffthrong  der  Vertikalschrift?   8.  Welches 
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ist  der  nwarti^e  Prozentsatz  voo  Skoliose  unter  den  Scbttlero, 
welche  Vertiknl«:chrift  srhreihen? 

Aasbruch  vou  Diphtiierie  in  einem  englischeii  Waisen- 
hanse,  begünstigt  durch  schadhafte  Drains  des  Spielplatzes. 
Das  Waiseiüiaus  St.  Margareta  in  der  Stadt  East  Grinstead  wurde 
von  Diphtherie  heimgesucht  ;  zwei  von  den  elf  Fällen  verliefen  tödlich. 
Nach  „Tlte  Brii,  Med.  Journ.''  gab  man  sich  alle  mögliche  Mühe, 
um  die  begünstigenden  Ursachen  des  Ausbruchs  zn  erforschen,  doch 
belauden  sich  die  Gebäude  und  ihre  Einrichtungen  in  gutem  Zustand. 
Schliefslich  stellte  der  Medizinal liennite  fest,  dafs  die  zwischen  den 
Hausdrains  und  dem  Hauptabtuhrkaiial  bestehende  Verbindung,  welche 
den  Spielplatz  durchschnitt,  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  liefs.  Die 
betreffendiü  Köhren  lagen  nur  einige  Zoll  tief  in  der  Erde  und 
waren  nicht  durch  Ceraent  verbunden,  sondern  blieben  1  bis  2 
Zoll  voneinander  entfernt.  Der  vmgebende  Boden,  auf  welchem  die 
Kinder  spielten,  erwies  sich  von  Kanalinhalt  völlig  durchtränkt  So 
kam  es  auch,  dals  an  den  Zöglingen  einige  Zeit  vor  dem  Ausbrach 
der  Diphtherie  ein  blasses  imd  hrfiiddielies  Aussehen  aolßel.  Die  er- 
wähnten Übelstande  der  Kanalisation  worden  sofort  beseitigt 

Zahnpflege  der  belgisolieii  Selmlkiiider.  Nach  einer  Mit- 
teflnng  des  „Sri/.  Hed.  Joum.**  werden  in  Belgien  die  Zöglmge 
der  Staatsschnlen,  Waisenhaoser  nnd  ahnlicher  Anstalten  einer  regel- 
mafsigen  Inspektion  ihrer  Mundhöhle  dnrch  Zahnarzte  nnterwoilBn. 
Biese  sahngrztlichen  Inspektoren  gehören  einem  Kollegium  ?on 
15  Medizinem  an»  das  spedell  daan  eingesetzt  ist,  die  Gesundheit 
der  Kinder  and  die  hygienischen  YerbAltaisse  ihrer  ümgebnng  zn 
überwachen. 

6e^n  die  ftbenirsige  Benutauig  der  Schiller  in  ge- 
werblieheH  Zweeken  hat  die  Polizeiverwaltnng  in  Spandau  vor  kurzem 
eine  Verordnung  erlassen,  weldie  verbietet,  datB  schulpflichtige  Kinder 
▼or  7  Uhr  morgens  und  nach  7  Uhr  abends  zum  Austragen  von  Back- 
waren, MOch,  Zeitungen  oder  anderen  Gegenständen,  zum  Kegel- 
«nfeetzen  oder  zn  sonstigen  Verrichtongen  in  Schankwirtschaften,  zum 
Aufwarten  oder  anm  Handel  mit  Blumen  oder  derartigen  Dingen 
Terwandt  werden.  Obertretnngen  werden  nicht  nur  bei  den  Eltern 
oder  deren  gesetzlichen  Vertretern,  sondern  auch  bei  den  Personen, 
welche  schulpflichtige  Kinder  in  der  verbotenen  Art  beschäftigen, 
mit  Geldstrafe  bis  zn  30  Mark  oder  entsprechender  Haft  bestraft. 

Eine  Anticigare<fenlip;a  hat  sich,  wie  wir  dem  „Med.  Mee.'^ 
entnehmen,  in  New  York  gebildet  Dieselbe  sieht  die  Gefahr  der 
Gigarette  nicht  sowohl  in  einem  gewissen  Opiumzusatz,  da  dieser  bei 
den  meist  gerauchten  billigeren  Sorten  nicht  vorkommt.  Aach  die 
Einwirkung  der  verbrennenden  PapierhflUe  auf  die  Schleimhaut  der  Luit- 
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wege  hält  sie  nicht  für  nachteilig,  da  zahlreiche  Säncrer  von  Berof  ohne 
Schaden  Cigarctten  rauchen.  Das  Bedenldii  be  der  letzteren  liegt  viel- 
mehr darin,  dafs  sie  schnell  geraucht  werden  uüd  daher  leicht  zu  üher- 
mäfsigem  Tahak^gi•nufs  Veranlassung  geben.  Am  bedauerlichst»^!! 
aber  ist  das  Cigarettenrauchen  der  Knaben.  Früher  sah  mau  sflt' u 
einen  jugendlichen  Raucher  unter  16  oder  18  Jahren,  jetzt  glaubt 
schon  der  jüngste  Schulhube  eine  Cigarette  nötig  zu  haben.  Dafe 
Tabak  auf  wachsende  Kinder  einen  sehnlichen  Einflufs  ansUbt, 
darüber  besteht  kein  Zweifel.  Die  Frage  ist  nur,  wie  man  den 
erwähnten  Mifsstand  beseitigen  soll.  Kinige  Staaten  untersagen  über- 
haupt die  Herstellmig  und  den  N  erkatif  von  Cigaretten ,  akuere 
Tcrbieten  das  Rauchen  derselben  ausschliefslich  den  Kindern.  Bessere 
Resultate  als  durch  Gesetze  erhalt  man  jedoch,  wenn  mau  aui  die 
Knaben  selbst  durch  Überredung  und  Beis]iiel  einzuwirken  sacht, 
nnd  in  dieser  Beziehung  verdient  Beachtung,  dafs  sich  in  einer 
Anzahl  von  SUldten  SchQlervereine  gegen  das  Tabakrauchen  gebildet 
haben.  Die  betreffenden  Vereine,  welche  sowohl  in  öffentUcben  als 
privaten  Schulen  bestehen,  haben  nach  dem  Zeugnis  der  Eltm  nad 
Lehrer  viel  Gates  gestiftet  Das  Cigarettenianchan  der  Schaler  hal 
seitdem  entschieden  abgenommen,  und  man  darf  hoffen  diese  Unsitte 
mehr  nnd  mehr  aossorotten.  Besonders  gerahmt  wird  noch,  dafi 
seit  Grfindnng  jener  Vereine  die  Knaben  mehr  Interesse  für  ihre 
Schniarbeiten  zeigen  und  sich  einer  besseren  Gesnndheit  erfreuen; 
in  einseinen  Fflllen  haben  sieh  anch  wissensehaftliehe  nnd  tnmerisdM 
Abteilangen  in  den  Vereinett  gebildet.  Ebenso  ist  der  Gemeiasinn 
nnd  die  Selbstnicht  der  SchlÜer  gtwa«hsea.  Die  in  die  Liga  £ia- 
getretenen  tragen  Abzeichen,  welche  derselben  gehören,  beim  Abgang 
▼on  der  Schnle  aber  den  bewahrten  lOtgiiedem  znm  Geschenk  gemacht 
werden.  Erweisen  diese  sich  spftter  abtrtnnig,  so  Terlieren  sie  das 
Zeichen,  können  es  aber,  wenn  sie  ihren  YerpAichtangen  nachkommen, 
wieder  erhalten.  Das  Band  wird  von  den  Knaben  sehr  hoch 
gehalten  and  trigt  nicht  wenig  daza  hei,  sie  ihrem  Versprechen  tree 
zu  erhalten.  Die  Liga  ist  in  £ut  sämtlichen  Grammar  Schools  New 
Yorks  und  der  benachbarten  Städte  vertreten;  aach  hat  sie  sich  mit 
guter  Aassicht  auf  Erfolg  bereits  nach  England  weiter  verbreitet. 
N«ae  «ikademiMhe  Eadervereine  sind  nach  der  «.A%. 

Sporlztg."  in  Berlin  gegründet  worden.  Schon  seit  Semestern  hatte 
sich  innerhalb  der  beiden  greisen  nichtfarbentragenden  Berliner  aka- 
demischen Turnvereine,  des  Allgemeinen  Turnvereins  „Berlin"  und 
des  Allgemeinen  Turnvereins  »Arminia",  das  BedürMs  gehend  ge- 
macht, geregelte  Baderübungen  als  Ergänzung  des  Turnens  zu  pflegen, 
ohne  dafs  trotz  mannigfacher  Versuche  ein  wirldicher  Roderl>etrieb  zn 
Stande  gekommen  wäre.  Allgemein  ist  man  in  den  Xamvereinai  n 
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der  Überzell 2:11  nir  erelanpt,  dafs  dio  MitcrHpdrr  (Irr  Aufforderung,  das 
Rudern  in  luitionalem  Sinne  zu  pflegen,  um  sf>  mehr  Folo^e  leisten 
müssen,  als  sie  stets  die  Vorkämpfer  der  Leihesubuiigen  unter  den 
Gebiideien  gewesen  sind.  Ermutigt  durrh  dir  bestimmte  Zusicherung, 
dals  jeder  Vei>'iii  G(JO  Mark  für  Ruüeizwecke  erhalten  werde,  ist 
man  nun  mit  Begiau  de»  Irizten  Semester«?  eifrig  ans  Werk  gegangen. 
Beide  Vereme  haben  sich  dem  Berliner  l Inderklub  „Sport-Borussia" 
angeschlossen,  und  zwar  in  ähnlicher  "VS Cisr ,  wie  sclion  früher  die 
Kaderabteilung  des  FriedrichsreaViZTmnasiums.  Zunächst  etwa  10  bis 
15  Mann  stark,  bilden  dieselben  besondere  Riegen  imierhalb  des 
Klubs.  Als  solche  führen  sie  die  Flagge  der  „Sport-Borussia"  mit 
schwarz-rot-goldeuem  Felde  links  oben  in  der  Ecke  und  dem  Zirkel 
des  einzelnen  Vereins.  Da  l)eide  Vereine  zusammen  fast  250  Aktive, 
davon  ungefähr  die  Hälfte  Berliner,  zählen,  so  hofft  man  stets  eine 
tüchtige  Rudtriiianiisehaft  aus  den  Reihen  der  besseren  Turner  auszu- 
bilden. Der  Anschlufs  eines  dritten  akademischen  Vereins  an  einen 
anderen  Beiimer  Ruderklub  bteht  ebenfalls  in  nächster  Zeit  zu  er- 
Vk  arten. 

Der  Schulgarten  auf  der  Gartenbauausstellnug  in  Dresden. 
Vom  2.  bis  16.  Mai  d;  Js.  fand  in  Dresden  eine  Gartenbauausstelluug 
statt,  auf  welcher  der  dortige  Lehrerverein  für  Naturkunde  einen 
Schidgtrteii  angelegt  hatte.  Derselbe  wies  nach  dem  „Schul-  und 
MoMßffort*  folgende  Gruppen  auf:  1.  Feld  und  Feldraine.  Hier 
sollte  das  Verständnis  für  die  Hauptarbeiten  des  Landmanns  Termittelt 
und  die  Entwickelnng  der  wichtigsten  Knltnipflaazen  beobsehtet  werden. 
Die  Raadbeete  wiesen  besonders  hervortretende  Unkrantpflanzen  anf. 
2.  nnd  3.  Im  Obst-  nnd  Gemüsegarten  konnte  das  Kind  sehen,  wie 
doidi  Fleift  und  Nachdenlcen  dem  Lande  ehi  reicher  Ertrag  abzn- 
ringen  ist  Zugleich  erfuhr  es,  wie  viel  Mflhe  und  Sorgfalt  die  Pflege 
eines  Obstbaumes  erfordert.  4.  Der  Hauptzweck  des  Blxmiengartens 
war,  den  Sinn  fDr  das  SchOne  durch  Pflege  der  Blumen  su  fördern. 
Die  5.  Abteilung  enthielt  Gift-,  Arznei-  und  technologisch  wichtige 
Ffiaanen,  die  6*  einen  Bergabhang  mit  heimatlichen  Fels-  nnd  Boden- 
arten, wobei  die  Verwitterung  der  Gesteine,  die  Steinarten  und  die 
Flora  der  heimaflicfaen  Berge  zur  Anschauung  kamen.  Außerdem 
waren  vorhanden:  7.  eine  WaldanJage  mit  yerschiedenen  Baum- 
und Straucharten,  sowie  Nistkasten  für  Vögel»  8.  eine  Wiese,  welche 
Grftser  und  Wiesenblumen  aufwies,  9.  ein  Teich  mit  Wasser-  und 
Sampiiiflanzen  und  10.  eine  biologische  Abteilung,  Der  Bezirks- 
lehreirerein  Dresden  schreibt  zu  der  letzteren:  „Wenn  schon  bei 
allen  Pflanzen  des  Schulgartens  auf  die  Beobachtung  der  Lebensäulke* 
mngen  besonderer  Nachdruck  zu  legen  ist,  so  erscheint  es  doch  an- 
gebracht, gewisse  biologische  Erscheinungen  anf  besonderen  Beeten 
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/usanniienznstellen".  Znr  VeranscliaulichaniG:  jrelangten  in  der  be- 
tretienden  (rnippc:  Schutzmittel  der  Rlurnen  LroLjen  Durobnässiinc 
Blfitenstanbes,  FurdenHiL^siaittci  der  Verduiistung  bei  Scbattenpriaiizen, 
Abwehrmittel  gegen  W*  idrtierc  u.  s.  w.  Der  Schul trarten  wnrde  mit  der 
grofsen  goldenen  MetlaiUe  prämiiert  Mit  demselhcn  war  eine Topfpflanzen- 
ausstclluDcr  dw  Schulkinder  Dresdens  verbunden.  Die  Topfpflanzen 
Stauden  in  einem  Gewuchshanse,  welches  leider  ffir  die  grofee  Zahl 
viel  zu  klein  war.  Die  meisten  Exemplare  zeigten,  dafs  sie  mit 
der  frröfsten  Sorcrfnlt  '.repflecrt  worden  waren.  Bei  vieleu  war  auf 
einem  Stück  Papier  zu  lesen,  wann  der  Schüler  den  BlumeDstock 
erhalten  hatte,  wie  nvok  sein  Pfle'_Tling  anfangs  gewesen  var.  wie 
viele  Blatter  er  gehabt  hatte,  m  welcher  Zeit  er  das  erste,  das 
zweite  Blatt  getrieben,  die  erste  Blüte  erhalten  hatte,  oh  er  stark 
begossen  worden  war  and  fthnliches.  Das  Publikum  bewies  hierftr 
das  gröfste  Interc^^o. 

Ferienkolonien  nud  Milchkuren  liir  Zürcher  Schüler.  Die 
„Schwz.  Bl.  f.  Gsdhfspflg.**  schreiben:  Im  verflossenen  Sommer  wnrd^ 
von  Zürich  aus  445  Kinder  während  drei  Ferien wochen  auf  neun 
Höhenstationen  untergebraclit ,  und  2111  Kinder  empfingen  ebenso 
lange  täglich  zweimal  Milch  mid  Brot.  Daneben  fanden  im  Zflrcherischen 
Erholungsheim  Schwäbrig  aufserhalb  der  Ferien  während  eines  grolsei 
Teils  des  Jahres  20B  schwache  nnd  kränkliche  Kinder  VersofgODg. 
Dieselben  brachten  dort  jeweilen  einen  Monat  oder  noch  länger  unter 
Aufsicht  einer  Lehrerin  sn,  die  ihnen  den  nötigen  Unterricht  erieille, 
und  kehrten  fast  ohne  Ausnahme  gesund  oder  doch  sichtlich  ge- 
stärkt nach  Hause  zurück.  Die  im  letzten  Sommer  an  224  Ferien* 
kolonisten  vor  ihrer  Abreise  und  nach  ihrer  Heimkehr  vorgenommeaei 
Blntontersuchnngen  haben  einen  äufserst  günstigen  Einflnfs  des  Gehirgs- 
nnfenthaltes  auf  die  Blntbeschaffenheit  und  damit  auch  auf  die  Ge- 
SDiidheit  der  Kinder  ergeben,  einen  Einflufs,  der  um  so  grOtoea 
Wert  besitzt,  als  er  nicht  blols  ein  vorflbergehender,  sondern  eia 
dauernder  ist. 

Das  Seehoapü  in  Trieat  für  skrofalöse  nnd  rha^kitiaebe 

Kinder  nahm  nach  dem  jüngsten  „Wiener  Ph^sikatsheridU^  iffl 
Jabre  1891  11  Knaben  und  11  Mädchen  auf  (Kurdauer  105Ts8e,  »ff 
in  zwei  leichten  Fftllen  Je  35  Tage),  im  Jahre  1892  18  Knaben  und 
12  Mädchen  mit  einer  Knrdaner  von  gleiehfaDa  10&  Tagen  nnd  in 
Jahre  1893  22  Knaben  nnd  12  Mttdehen  mit  einer  Kordaner  von  104 
Tagen*  Znr  AnswabI  gelangten  in  hohem  Grade  berabgekoauneie 
Kinder,  die  aomeist  ndt  schweren  skroftdOsen  Knochen-  and  Gelenk* 
eikrankongen,  sowie  bedentenden  DrtlsenscbwellQngen  behaftet  waren, 
femer  euizelne  Fftlle  von  Rhadütis  nnd  schweren  Hantaiektionea. 
Wie  in  den  Yoijabren  worden  vor  der  Abreise  nnd  nach  der  Biek* 
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kehr  Körperiftnge,  Körpergewicht,  sowie  der  Krankheitobefond  genau 
bestimint  und  Terzeicbnet.  In  nabeza  allen  FftUen  waren  beden* 
tende  Gewicbtsznnehmen  zu  konstatieren,  nnd  zwar  bis  zur  Höbe 
von  11^9  Kilogramm.  Das  Ausseben  der  Kinder  nacb  der  Rfickkehr 
mofete  als  sebr  beiHedigend  bezeicbnet  werden.  Die  verschiedenen 
Krankbeitserscheinongen  erwiesen  sich  in  einzelnen  Fällen  gebeilt,  in 
den  flbrigen  wesentlich  gebessert,  besw.  in  Heilang  begriffen.  Eine 
Anzahl  grOlserer  operativer  Eingriffe  war  mit  dem  gtünstigsten  Er- 
folge Torgeiionunen  worden.  Mit  Rflcksicht  auf  den  schweren  Er- 
toanknngsnistand  der  meisten  Kinder  dürfen  diese  Resnltate  als  sehr 
erfrenliche  bezeichnet  werden.  In  dem  Seehospiz  zn  Triest  wirken 
ebea  vier  wichtige  Faktoren  zusammen,  nm  die  Knrerfolge  besonders 
gttastig  zu  gestalten,  die  relativ  lange  Knrzeit,  die  musterhaften 
GDricbtongen  der  Anstalt,  die  gnte  Verpflegung  der  Kinder  und  die 
sichgem&fse  Ärztliche  und  namentlich  auch  operative  Behandlang. 

Verbat  mit  Draht  gehefteter  Sehnlbfteher  mid  Sehreib- 
hefte*  In  Siegen  hatten  sieh,  wie  die  „Nm.  Bahn»*^  berichten, 
die  Lehrer  vor  einiger  Zeit  an  die  Schulvorstftnde  mit  der  Bitte 
gemdt,  die  mit  Draht  gehefteten  Schulbttcher  und  Schreibhefte  zu 
leririeten.  Dieses  Gesuch  war  mit  dem  Hinweis'  auf  die  geringe  Halt- 
barkeit derartiger  Bttcher  und  die  Gefährlichkeit  des  Drahts  begrttndet, 
durch  den  leicht  Verletzungen  entstehen  können.  Die  Schulbcihörde 
bat  inf(dgedessen  die  fernere  Anwendung  mit  Draht  gehefteter  Bftcher 
lud  Hefte  in  den  Siegener  Schulen  untersagt« 


flaadhabiing  der  Gesundheitspflege  in  den  Volksschnleu  seitens 
der  Lehrpersonen  nnd  Schillvorstände. 

Bektfuitmaehnng  nebst  Anweisnngen  der  KWgUehen 
Regienmg  xn  Sigmaringen. 

Sigmaringen»  den  21.  Dezember  1895. 

Um  eine  ordnungsmftfsigc  und  zweckdienliche  Handhabung  der 
Gewndhcitspflege  seitens  der  Lehrpersonen  und  Schulvorstäudc  in 
den  Volksschulen,  und  zwar  sowohl  unter  normalen  Gesundheits- 
Terhältnissen.  als  auch  bei  dem  Auftreten  iinsteckeuder  Kraukheiten 
berbeizuXuliren,  Iiaben  wir  die  nachstehenden  mit  Anlage  1  und  II 
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bezcicbaeten  Anweisaugen  erlassen  und  erwarten  deren  gewissenhaft« 
Beachtung. 

Anlage  I. 

Allgemeine  Anweisong  flBr  die  liehrpenoDen  und  die  ScfaiüTontfndft 
zur  Pflege  der  Gesnndbeit  in  den  Yolksschnlen. 

A.  Das  Schalhaas. 

1.  Belichtung. 

1.  Die  SdralblDke  sindi  wenn  möglich,  derart  anfimstellen,  daft 
das  Licht  Ton  links  oder  Ton  links  und  hinten  einfUlt.  Vor  dm 
Angen  der  Kinder  befindliche  Fenster  sind  wfthrend  des  ünteiricfales, 
am  besten  dnrch  Lftden  oder  dnrch  andere  sweckmSlsige  Sehoti- 
▼orrichtnngen  (z.  B.  Yorhtage  von  mattgraaer  Leinwand,  Moesieea 
mit  versteUbaren  Holzleisten),  geschlossen  zo  halten. 

2.  Vor  blendendem  Sonnenlicht  sind  die  Angen  der  SehAltr 
dnrch  einütfbige  hellgraae  Yorhinge,  Booleanx  oder  der|^.  sn  be- 
wahren. Im  nbrigen  darf  der  freie  Einfall  des  TageeUdita  in  die 
Schnlrflnme  weder  dorch  Bäume,  Anh&ofnng  Ton  Blumen  o.  a.  vor 
den  Fenstenii  noch  durch  onzweckmafeige  Anlage  oder  Handhabmi 
der  Fenstervorhänge  etc.  behindert  werden. 

B.  Zur  Yerbesserong  der  Belichtung  sind  die  Wände  mit  eiM 
hellgrauen  oder  hellblaugranen,  doch  nicht  blendenden  Ol-  oder  Ldm- 
farbenanstrich,  die  Decken  mit  einem  weilsen  Anstrich  zn  veneh«. 

Wand-  und  Deckenanstrich  sind  so  oft  als  nOtig  an  eraeoera. 

II.  Lüttung  und  Heizung. 

1.  Es  ist  fortdauernd  die  Erhaltung  einer  mö^chst  reinen, 
staubfreien  Lnft  zn  erstreben. 

2.  Überkleider,  Kopf-  und  Halstücher,  klotzen,  Hüte, 
schuhe^  Schirme  u.  8.  w.  sind,  wenn  thunlich,  auiserhaib  der  Scbnlrftaae 
an  Kleiderhaken  entweder  auf  den  Floren  oder  anderweitig  ordmmg»- 
mäfsi^'  unterzubringen. 

Es  ist  zweckmäCng,  jedem  Kinde  einen  bestimmten  Hakw  aa- 
zaweisen. 

3.  Ranliigkeiten,  schadhafte  Stellen,  breite  Bitz^  odor  FVigcs 
im  Fnlsboden  dienen  ate  Staubftnger,  aaf  deren  Beseit^iong  n 
dringen  ist. 

Bei  dem  Nealegen  von  FofsbOden  sind  die  mtsttblidien  breitei 
Folsbodentafeln  gmndsätiiich  zn  vermeiden.  Aniaerdem  empfiehlt 
es  sich,  ein  gegen  Abtreten  möglichst  widerstandafäluges  Hob  n 
wählen,  nnd  verdient  ans  diesem  Grande  Bachenhoh  nnd  amerikaadHi 
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Flohteahoto  (Pitek-fHiM)  tor  dem  w^eren  «iibfliniflebea  Tumenbob 
den  Yonog. 

4.  Yorrichtiuigeii  iBr  kOiiBtliche  Lnftmig  (Bobn,  Kanäle»  Luft- 
BchdbeD  etc.)  sollen  wilirmd  des  Untenklites  in  xweckdienlieliem 
Betriebe  sein,  insbesondere  sind  an  Laftangsrohren  von  den  Bobr- 

schiebers  während  der  Heizperioden  die  unteren,  zur  Zeit  der  Nichts 
beiznog  die  oberen  Schieber  in  der  Regel  smr  Entfemnng  der  Ab» 
luft  offen  zu  halten,  die  anderen  Schieber  hingegen  zu  schliefsen. 
F^Iilen  Vorrichtungen  ftr  kflnstliche  LOitnng,  so  ist  aof  deren  Be- 
■bbaffong  hinznwiricen. 

5.  Bei  einem  ünterrichtsbetriebe  von  drei  oder  mehr  Standen 
dnrf  nach  der  ersten  Lehrstnnde  eine  Panse  von  ö  Minuten  und 
mnfs  eine  solche  von  V«  Stunde  nach  der  sweiten  Lehrstunde, 
nach  jeder  ferneren  Lehrstunde  eine  solche  von  5  bis  8  Minuten 
eintreten.  Desgleichen  darf  bei  zweistündigem  Nachmittagsunterricht 
nach  Ablauf  der  ersten  Stunde  eine  Pause  von  5  his  8  Minuten 
gemacht  werden.  Findet  ein  vierstündiger  Vormittags-  und  zwei- 
stflndiger  Nachmittagsunterricht  oder  eine  Zusammenlegung  des  Unter- 
richte« anf  fünf  Vormittagslektionen  statt,  so  mufs  die  Gesamtdauer 
der  entsprechend  zn  verlängernden  Erholungspausen  nicht  weniger 
als  40  Minuten  betragt n.  Im  den  Pausen  sind  alle  Schüler  aus  den 
Schulräumen  zn  entfernen  iiml.  insoweit  die  Witterung  snlrhes  ge- 
stattet, ins  Freie  zu  bringen;  AusnahmeQ  hiervon  sind  für  schonnngs- 
bedttrftige  Kinder  gestattet 

6.  Während  der  Erholungspausen  sind  die  Schulräume  durch 
öffnen  der  Thüren  und  der  gehörig  zu  befestigenden  Fenster  gründ- 
lieb zu  luHen. 

7.  Nach  jedem  Schlufs  der  Schnle  solh  n  die  Fenster,  und  zwar 
mittags  eine  halbe,  nachmittags  eine  ganze  Stunde  —  bei  strenger 
KAlte  halb  bo  lange  —  geöffnet  bleiben. 

In  den  Zeiten  grofser  sommerlicher  Hitze  sind,  wo  die  Ver- 
hältnisse es  gestatten,  die  Klassenfenster  auch  des  Nachts,  andernfalls 
des  Abends  bis  zur  Dunkelheit  und  des  Morgens  von  4  Uhr  ab 
offen  zu  halten. 

8.  Gegen  Schnldiener  oder  sonstige  mit  der  Reinhaltung  der 
Schulräume  beauftragte  Personen,  welche  in  drr  \Vahrnehmung  der 
durch  vorstehende  Anordnung  zeitweise  für  sie  vermehrten  Mühe- 
waltung sich  unzuverlässig  zeii^cn,  ist  mit  Strenge  vorzugehen. 

9.  In  jedem  Schulraume  soll  ein  1,50  m  tiber  dem  Fufsboden 
zweckm&feig  aufgehängtes  Thermometer  vorhanden  sein.  Während 
der  kalten  Jahreszeit  soll  bei  Beginn  des  Unterrichts  die  Luftwänne 
■icht  unter  11®  R.  (14®  C.)  betragen.  Anstieg  derselben  über  16^  R. 
(SO^C.)  kt  geomtteltwdldHcli  und  btldmOglichst  sa  beseitigen. 
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Lflstige  WlnneetnUiug,  bMondm  toldie  ton  eisorani  Ofn 
ohne  Mmtd,  iBt  durch  Ofonsdiinne  abeiduilt€ii. 

111.  Keinlichkeit. 

1.  £s  ist  dannf  sa  halten,  dafe  die  Schaler  an  H&nden,  Hih 
und  Gesicht  rein  gewaschen,  mit  geordnetem  Haar,  reinlichen  Kleidm 
und  gereinigtem  Schahwerk  zur  Schule  kommen* 

2.  An  der  Hausthür  oder  im  Flor  des  Schnlhaaaes  aoU  ob 
Scharreisen  vorhanden  sein. 

3.  Die  Schulräume,  die  Flure  und  Gfinge  des  Schnlhauses  tud 
die  Umgehong  desselben  sind  sorgfältig  rein  und  möglichst  smbfrd 
sn  halten. 

4.  In  allen  Schnliftnmen  mnfs  mit  Ausnahme  der  Ferienzeit^ 
der  Fulsboden  mindestens  wöchentlich  zweimal  ansgekdirt  und  «i- 
mal  mit  einem  nassen  Lappen  abgewaschen  (aufgezogen),  minde^ess 
alle  zwei  Monate  aber  gründlich  mit  BOrste  ond  Seife  gescheneit 
werden. 

Morgens  vor  dem  jedesmaligen  Unterrichte  sind  die  BiokSi 
Tische  und  sonstigen  Schnlgerätschaften  mit  einem  Tuche  abzustSnbea. 
Schaler  und  Schfllerinnen  dürfen  bei  der  Reinigung  der  Schulrftnme 
und  der  tftglichen  Abstinbung  nicht  Yerwendet  werden. 

5.  Zar  Erleichterang  des  AbstAnbens  der  Bänke,  Tische  u.  s.  w., 
sowie  im  Interesse  der  Ordnung  sind  nach  Schlafs  des  Tagesaattr- 
richtes  Bflcher,  Hefte,  BanmiehrkOiper  und  andere  Lehigegenstlnds 
thunlichst  in  einem  verschlielsbaren  Schrank  unterzubrin^. 

6.  Wegen  der  Reinigung  der  Schulen,  in  denen  sich  sa 
Tuberkulose  erkrankte  Kinder,  Lehrer,  bezw.  Lehrerinnen  befindeo, 
siehe  D.  No.  4. 

B.  Die  Kebenanlagen  des  Schnlhauses. 

1.  Die  Abortgruben  sollen  dicht  abgedeckt  sein,  rechtzeitie 
"voUstÜDdii;  entleert,  und,  wenn  möglich,  durch  über  Dach  geführte 
Dunstrühren  entlüftet  werden.  Auf  jeden  Fall  ist  für  eine  gründ- 
liche und  iiiiüauernde  LlLftung  der  Aborte  und  etwaiger  Vorräume 
Sorge  zu  tragen.  Wird  diese  durch  Dunstrohren  oder  sonstige 
Entltlftunizsvorkeliningen  nicht  oder  nicht  auMoichend  bewirkt,  so 
ist  sie  durcli  (Hlmhalten  der  Fenster  herbeizuluhren. 

2.  Zur  Hc^eiti.gimg  übler  Gerüche  in  den  Aborten  empfiehlt 
sich  nufst  rdcm  die  nach  Redarf  zu  wiederholende  Anwendung  von  Des- 
intektimisiiiittrln,  von  welchen  durch  Billigkeit  und  Wirksamkeit  die  fOnf- 
prozcntmc  rohe  Karholseifenlösung  (ein  Liter  im  Haudverkaui  der 
Apotheken  etwa  15  Pfennige)  sich  anzeichnet.  Diese  ist,  mit  4  Teiles 
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IfaBwr  mdimiit,  in  die  Abortgraben  nad  die  Pissoire  «amsditttten. 
Auch  kann  die  Geniehlosmadrang  des  Grobeiiiahaltes  ducb  Bestienen 
mit  einem  Gemiseh  von  trockener  Gartenerde  nnd  Sigemehl,  mit  Torf- 
atiea  oder  sonst  geeigneten  Stalfea  oder  durch  Einschfltten  von 
Xalkmilcfa  (1  Teil  gebrannter  Kalk  an!  4  Teile  Wasser)  ersielt 
wsnlen. 

Hölzerne  Piesoiirinnen  sind  stets  wasserdicht  geteert  sa 
eriialten. 

3.  Die  Sitzlodier  sollen  mit  Dedraln,  die  Thftren  der  Siti- 
räume  mit  Schiebern  oder  Haken  von  innen  versclilielabar  sein. 
Eine  Yenmreiiugvnf  der  Aborte  an  Sitsen,  Wanden  nnd  Böden  Ist 
sn  Terhftten,  besw.  sofort  zu  beseitigen. 

4.  Die  Aborte  sind  mindestens  zweimal  wöchentlich  durch  Ans- 
kehren,  sowie  durch  Abwaschen  der  Abortsitze  nnd  Sptllnng  der 
Piseoirrinnen  mit  Wasser,  anlserdem  mindestens  alle  zwei  Monate 
dnrch  Schenern  mit  Bürste  and  Seife  grOndlich  zn  reinigen. 

5.  Es  ist  für  die  Gewährong  eines  reinen,  onTerd&cbtigen, 
d.  b.  klaren,  färb-  und  geruchlosen,  wohlschmeckenden,  auch  nicht 
zn  harten,  zum  Gebrauch  fflr  Schaler  und  Lehrer  bestimmten  Trink- 
und  Wirtschaftswassers,  sei  es  ans  einer  Wasserleitung,  oder  aus 
einem  wenn  möglich  gedeckten,  von  Stallungen,  Senk-  und  Dung- 
gruben mindestens  10  m  entfernten  Brunnen  oder  Wasserbehälter  zu 
sorgen.  Es  soll  dort  ein  erforderlichen  Falles  angekettetes  Trink- 
gefiUs  vorbanden  sein. 

6.  Der  Turn-  und  Spielplatz  soll  trocken  und  staubfrei,  daher 
auf  f(  stt  m  Grunde  und  möglichst  mit  Kies  bescliüttet  sein.  Die 
Turngeräte  sind  in  einem  zweckdienlichen  und  sicheren  Zustnnde 
zu  erhalten;  im  besonderen  sind  die  den  Turnunterricht  erteilenden 
Lehrer  gehalten,  zur  Vermeidung  von  Unfällen  den  Zustand  der 
Turngeräte  des  öfteren  zu  untersuchen  und  dahin  zu  wirken,  dal's 
die  letzteren  auf  Veranlassung  der  Schuigeuiemde  cinmnl  jährlich 
von  einem  Zimmermeister  auf  ihre  gute  Beschaffenheit  geprUit  werden. 

(i^'ortsetzung  in  No.  10.) 

Erlafs  des  Königliek  bayrischen  Kultasminisierinmai 
betreffend  die  f  erienoidnang  in  den  Landaehnlei« 

I.  Der  Winterschulunterricht  (sogenannte  (ianzschule)  hat  in  den 
Landschulen  in  ununterbrochener  Dauer  sieben  Monate  zu  betragen. 
Dei'selbe  ist  in  die  '/.vit  vom  1.  Uktober  bis  iJl.  Mai  zu  verlegen, 
so  dafs,  falls  in  eiDur  Schule  der  Beginn  des  Winterschulunterrichts 
auf  den  1.  Oktober  festgesetzt  wird,  dieser  bis  Ende  Mai  fort- 
zuführen ist. 
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n.  In  den  nicht  für  den  Winterschulonterricbt  bestimmten 
Monaten  ist  der  Soamierschulanterricht  zu  halten.  BezUglieh  der 
Art  .  der  abgekürzten  Unterricbtserteiluiig  in  der  Sommerscliulö 
bleiben  die  in  den  einzelnen  RegiernngsbecirkeB  geiroffenen  Be> 

stürnnnngen  weiter  bestehen. 

III.  Die  Ferien  der  Landschulen  werden  in  folgender  Weise  geregelt : 

1.  Die  Hauptferien  betragen,  vorbehaltlich  der  in  Ziffer  3 
nnten  vorgesehenen  Aosnahme,  acht  Wochen.  Dieselben  in  die 
Zeit  der  Sommerschule  zu  verlegen  und  können  frühestens  im  Monat 
Juli  beginnen;  deren  Trennung  in  Abteilungen  ist  zul&ssig,  jedoch 
darf  die  Teilung  nur  in  der  Weise  geschehen,  dafs  zwischen  den 
Ferirnnbtpilnncren  stets  je  eine  mindestens  vierzebDt;t!?i"?e  zusammen- 
liängende  Unterriclitszeit  verbleibt.  Da  hiermit  Geie^'enlirit  tre^'f^hen 
ist,  die  Wnbl  der  Ferienzeit  mit  den  Ihutezpitpn  in  Einklang  zu 
bringen,  durteo  sogenannt l  Krnteferien  aui^er  den  achtwOchentlicbea 
Herbstferien  nicht  mein  gewährt  werden. 

2.  Als  weitere  Ferien-,  bezw.  schulfreie  Tage  werden  bestimmt: 
a.  zu  Weidmachten  der  24.  mit  »lern  26.  Dezember;  b.  der  Neu- 
jahrstag; 0,  der  FastDarhtsdienst;iLr ;  d.  zu  Ostt  rn  die  Tage  von 
GrOndoniierstag  bis  OslerdiensLag  eiii^ehlicfslich;  e.  der  Ptinpstsonntag 
mit  Ptingstdieustag ;  f.  je  ein  Tag  vor  und  nach  der  Schnlprüfune ; 
g.  der  Geburtstag  Sr.  Kömglichen  Holieit  des'  Prinzregenten  :  h.  der 
Vormittag  des  Allerseclentages;  i.  für  katholische  Schulen  weiter  die 
Vormittage  des  Marku^triges  und  der  drei  herkömmlichen  Üiuiage. 

8.  Die  WeihDaclitslerien  können  auf  die  Zeit  vom  24.  Dezember 
bis  2.  Januar  einscbliefslich  erstreckt  werden,  in  welchem  Falle  die 
Hauptterien  nur  sieben  Wochen  betragen  dürfen. 

IV.  Die  Festsetzung  des  Beginns  der  Winterschule,  sowie  die 
Regelung  der  Zeit  der  Hauptferien,  bezw.  der  Weihnachtsferien 
erfolgt  durch  Beschlufs  der  Lokalschulinspektion  des  Schulsitzes  [in 
der  Pfalz  der  Ortsschulkommissioii)  nach  Einvt'iuahme  der  Gemeinde- 
verwaltung des  Schulsitzes  (in  der  Pfalz  des  Gemeiuderats)  und  der 
beteiligten  SchuDehrer.  Über  die  hiemach  getroffene  Ordnung  fQr 
die  einzelnen  Schulen  ist  der  Distriktsschulinspektion  und  der  Distrikts- 
▼erwaltongsbebörde  Anzeige  zu  erstatten.  Eine  Ändenmg  dieser 
Ordnnng  darf  vor  Ablaitf  von  drei  Jahren  nicht  erfolgen.  Den 
Königlichen  Begferongen,  Kammern  des  Innern,  bleibt  anbenngegebeo, 
sa  bestimmen,  ia  irelober  Wdse  die  Distriktasdiiilbelidrdeii  Uber  die 
in  den  Scholen  des  Bezirkes  erfolgten  FestBetzongen  Bericht  sa 
erstatten  haben. 

V.  Am  den  in  dea  ehiaebien  Regienugsbeiirlran  eiagefttuteB» 
▼erscfaieden  geregelten  Woehenvalouiztegeii  wird  bis  auf  wetosa 
nichts  geftndert 
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VI.  Die  obigen  Yonebriften  finden  aneh  Anwendnng  anf  die 
Sdrakii  In  dei^enigen  HIrkten  und  Uemen  StAdten,  In  weldten  der 
Sebnlnntemelit  ebenso  wie  der  Unteirielit  «n  den  Lnndadinlen  nnter 
Teilimg  in  Wintersehnle  nnd  Sommendnde  mit  abgddinter  Unter- 
riebtazeit  eingericbtei  ist. 

VII.  Die  KOnlgUehen  Bagieningen,  Kämmen  des  Innern,  beben 
abbald  die  zum  VoHznge  vcnvtebender  Anordnnngen  eiforderUeben 
weiteren  Verfilgangen  za  treffen  nnd  insbesondere  dnrcb  gedgnete 
Anweisung  der  Distriktsschulbehörden  dafür  Sorge  an  tragen,  daft 
tOr  die  einzelnen  Schulen  die  nähere  Bestimmung  der  Zeit  der 
Hauptferien  nnd  die  j^gelung  des  Beginns  des  Winterscbnlnnter- 
ridita  bis  Iftogstana  mnn  1.  Oktober  des  Utofenden  Jahres  erfolgt  ist. 

VerfQgimg   des  K5ni|Eclicben  Provinzialsehnlkolle^'nms  von 

Scbleswi^jj-Holstein  bezüglich  des  Besuches  der  Turnlehrer- 
bildangsanstalt  iu   Berlin  durch  Kaudidaten  des  bibberen 
Schülamts,  jüugere  Hilfs-  und  Oberlehrer. 

Der  Herr  Unterrichtsminister  hat  angeordnet,  dafs  demjenigen 
anstellnngsfähigen  Kandidaten  de^  höheren  Schnlamtcs,  welche  bereits 
als  Hilfslehrer  eine  etatsmäfsige  oder  zur  Aufnahme  in  den  Etat  ge- 
c'ipnete  Remimeration  yoii  1500  Mark  jährlich  oder  dariiber  beziehen 
und  ilire  Thtltipkeit  im  uninittelhRren  Schuldienste  nnterbrecheii,  iira 
an  einem  secbstnonatlichen  Kursus  zur  Ausbildnnc^  %'on  Turnlehrern 
an  der  Kuniglichen  Tumlehrerbildungsanstalt  zu  Berlin  teilzunehmen, 
die  Zeit  dieser  Ausbildung  als  Hili^ehrordienstzeit  angerechnet 
werden  darf. 

Indem  wir  Ew.  pp.  davon  zur  weiteren  Mitteilung  ld  Kenntnis 
setzen,  beauftragen  wir  Sie  zugleich,  zu  dem  Besuche  der  Tum- 
lehrerbildungsanstalt  alle  diejeni^n  Kandidaten  des  höheren  Schul- 
amts und  auch  jüngere  Oberlehrer  dringlichst  anzuregen,  welche  nach 
ihren  persönlichen  Eigenschaften  sich  überhaupt  für  die  Beteiligung 
am  Turnunterrichte  eignen  und  auch  nach  dem  Maise  ihrer  bereits 
erworbenen  turnerischen  Fertigkeit  zu  der  begründeten  Erwartung 
berechtigen,  dafs  es  ihnen  gelingen  werde,  sich  die  Befähigung  zur 
ErteOnng  von  Tnmnntorricbt  zu  erwerben. 

lici  der  grofsen  ]}edeutung,  die  das  Turnen  für  die  Jugend- 
errieliung  hat,  ist  im  höchsten  Grade  wünschenswert,  dals  sich 
möglichst  viele  akademisch  gebildete  Lehrer,  die  zugleich  der  Gym- 
nastik des  Körpers  mit  Liebe  ergeben  sind,  fflr  den  Turnunterricht 
befähigt  machen.  So  gern  wir  auch  die  erfreuliche  Entwickelung 
des  Turnens  an  den  höheren  Schulen  unseres  Amtskreises  und  die 
neuerwachte  Lust  der  Jng«id  am  Tasaspiel  anertamen,  so  beginnt 
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es  doch  andmneiU  an  einem  Keehwaelis  jaoger  tOditiger  Tnni- 
lefarer  in  feMen,  iras  znr  Folge  hat,  dnfe  niclit  selten  Lehrer  nit 
diesem  Unterrichte  hetrant  werden  mflssen,  die  eine  Befthignag  daftr 
nicht  haben. 
An 

die  Herren  Direktoren  der  höheren  Lehranstalten 
in  der  Provinz  Schleswig-Holstein. 

L  V. 
(Gez.)  KUHTSS. 

Zar  üntf^rsnchnng  von  Schnihmnnen. 
Yerligiuig  des  KWglieheB  Regiernngsprftsidenteu  in  XindMU 

Minden,  den  7.  April  1896. 

Ew«  Hochwohlgeboren  erwidere  ich  anf  den  gefälligen  Bericiit 
Tom  16.  Jannar  d.  Js.  —  No.  393  — ,  dessen  Anlagen  anbei 
znrfickfolgen,  ergebenst,  dals  bei  der  Beorteilong  der  Frage,  ob  ein 
Brunnen  gesundheitsschädliches  Trinkwasser  liefert,  der  Schwerpunkt 
nicht  auf  die  chemische  und  bakteriologische  Untersuchung  des 
Wassers,  sondern  auf  die  örtliche  Besichtigung  der  betreffenden  Trink- 
wasseranlage zu  legen  ist.  Obne  eine  solche  lllfst  sich  ein  zuverlässig? 
Gutachten  über  diesp  Frage  nicht  abgeben;  in  manchen  Fällen  kann 
die  Besichtigung  vielmehr  schon  allein  die  Eutscheidnn?  liefern,  ob 
eine  Unbrauchbarkeit  des  Trinkwassers  mit  Rücksicht  auf  die  Lage. 
Beschaffenheit,  Bauart  u.  s.  w.  des  Bninaens  und  die  etwaige  Ver- 
unreinigung des  Grundwassers  angenommen  werden  mufs,  oder  sowohl 
für  jetzt  als  für  die  Zukunft  ausgeschlossen  ei-scheint.  In  beiden 
Fällen  kann  dann  von  einer  chemischen,  mikroskopischen  und  bak- 
teriologischen Untersuchung  des  Wfisvor^  Alivtand  jenommeu  wenien. 

Derartige  örtliche  Besichtigungen  der  Bnnmeu  sind  aber  nicbt 
durch  einen  Chemiker,  sondern  durch  den  zuständigen  Medizinal- 
beamtcn  vorzunehmen.  Handelt  es  sich  in  solchen  Fällen  nm  ein 
ortspülizeiliches  Interesse,  so  wird  den  betreffenden  Gemeiiidtü  die 
Beibringung  eines  auf  Grund  einer  örtlichen  Besichtigung  zu  er- 
stattenden Physikatsgutachtens  aufzugeben  sein;  handelt  es  sich  da- 
gegen um  den  Ausbruch  einer  ansteckenden  Krankheit,  die  bereits 
anderweit  ärztlich,  wie  in  dem  vorliegenden  Falle,  festgestellt  ist 
so  bildet  die  örtliche  BesichtiLrung  eines  verdächtigen  Bninnen>  nur 
einen  Teil  der  an  Ort  und  Stelle  von  dem  Kreisphysikus  im  landes- 
polizeilichen Interesse  vorzunehmenden  Untersuchungen,  und  werden 
deragemäss  die  dadurch  entstehenden  Kosten  von  der  Staatskasse  zu 
tragen  sein. 

An 

den  Königlichen  Landrat  in  B. 
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Es  wurde  verliehen:  der  Charakter  als  Geheimer  Sanitätsrat 
dem  Kreisphysikns  Sanitätsrat  Dr.  Risel  in  HaUe  a.  S. ;  der  Cha- 
rakter als  Sanitätsrat  dem  Kreisphysikns  Dr.  Klose  in  Oppeln; 
deijenige  als  Schnlrat  dem  Direktor  des  Realprogymnasinms  Pro- 
fessor Dr.  Karl  Ebebsbach  in  Arolsen;  der  Rang  der  Räte  IV. 
Klasse  den  Direktoren  der  Realprogymnasien  Dr.  Klipstein  zu 
Freiburg  i.  Sehl,  und  Meissner  in  Pillau,  sowie  dem  Direktor  der 
Realschule  Dr.  Kladsing  in  Möiicheu-Gladbach. 

Geheirarat  Dr.  K.  Schneider  vom  prenssisehen  KnltTisministeriiim 
ist  zu  seinem  siebenzigsten  Geburtst^ip  von  der  Berliner  thcolof^ischen 
Fakultät  in  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  den  Religionsunterricht 
imd  die  Pädagogik  zum  Ehrendoktor  ernannt  worden. 

Es  haben  erhallen:  Professor  Dr.  Aneep  in  St.  Petersburg, 
Mitglied  des  Conseils  des  Ministeriums  der  Volksaufklärung,  den 
St.  Amienorden  I.  K hisse  ;  Dr.  Alfred  DevaüX,  Generalinspektor 
des  Gesundheitsdienstes  in  Brüssel,  das  Königlich  belgische  Civil- 
kreuz  T.  Klasse  ;  Kreisphysik us  Sanitätsrat  Dr.  Nokthliohs  in  Heins- 
berg das  Ritterkreuz  I.  Klasse  mit  Schwertern  des  Herzoglich  Braun- 
st bweigischen  Ordens  Heinrich  des  Löwen;  Stadtphysikus  Geheimer 
Sanitätsrat  Dr.  Küeusler  in  Brandenburg  a.  H.  den  Kronenorden 
II.  Klasse;  der  ältere  Arzt  des  Nikolaikinderhospitals  Dr.  Severin 
in  St.  Petersburg  den  St.  ^Vl;ldi^H^o^den  III.  Klasse;  der  Privatdocent 
der  Hygiene  Professor  Dr  T'FEirEK  in  Berlin  das  Offizierkreuz  des 
Königlieh  serbischen  Ordens  des  heiligen  Sahbas. 

Ernannt  wurden:  der  Professor  der  Hygiene  und  Direktor  des 
hygienischen  Instituts  in  Wien  Dr.  Max  Grüber  zum  Dekan  der 
medizinischen  Fakultät  daselbst;  Dr.  ABBOTT  an  Stelle  von  Dr. 
Billings  zum  Professor  der  Hygiene  an  der  Universität  Phila- 
delphia; der  dnrch  zahlreiche  hygienische  Arheiten  bekannte  Be- 
gierungs-  und  Medizbialnt  Dr.  Wehiob  In  Kobleiiz  zum  Kaeiifolger 
des  Tentorbenen  Dr.  Wbbhxoh  als  Regierungs-  and  Medizinalrat  bef 
jßem  Berliner  PoHzeiprftridinm;  der  Oberarzt  Dr.  König  in  Delldori 
mm  MedizinalasBessor  bei  dem  KOnigUciien  Hedizinalkollegiam  der 
Provinz  Brandenburg;  der  Seminardirektor  Tobias  in  Bromberg  znm 
Begiernngs*  und  Schnlrat  in  Königsberg  i.  Pr. ;  der  Oberlehrer  am 
Lycenm  zn  Btrasabnrg  i  £.  Dr.  Baixb  znm  Bc^enings-  nnd  Schnl- 
rat in  Hetz;  der  Gymnanalprofeaaor  Dr.  Nicklas  znm  Bektor  des 
Theresiengynuiasinme  in  Mftnchoi;  der  Oberlehrer  Professor  Dr. 
Daspe  in  Bocbnm  znm  Direktor  des  Gymnasiums  in  Goesfeld;  Dr. 
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Wollner  am  Gymnadiim  in  Landau  zum  Frogymnasialrektor  Ui 
KirchheimbbrandeD ;  Gymnasialoberlebrer  Ksssblbb  in  Bawitsch  mm 
Eealgymnasialdlrektor  in  Bromberg;  Realgymnasialoberiebrer  Dr. 
Fkies  in  Wiesbaden  zum  Direktor  des  R^progymnasimns  in  Nanen ; 
Dr.  Qbopp  in  Charlottenbnrg  nun  Dinktor  der  Obeircalschole  da- 
selbst; Professor  Dr.  Otto  Ehrhakdt  an  der  Realschule  in  Karls* 
rnbe  zum  Direktor  dieser  Anstalt;  praktischer  Anst  Dr.  ScHBÖiMEffi 
in  Hohenkiroh  mm  Physikns  des  Kreises  Witkowo;  Dr.  Eckabdt 
in  Sangershansen  mm  Kreisphysiktis  daselbst;  Dr.  Gubluot  fiun 
Chimrgen  des  Lyceoms  in  Reims;  Dr.  H.  WiQTAKitt  som  Lektor 
der  Hyjaene  am  Qneen's  Cnllege  in  Belfast. 

Hofrat  Dr.  Heinrich  Spindler  hat  sich  als  Pri?atdocent  fttr 
hygienische  Chemie  an  der  teobnisohen  Hockschnle  im  QMigui 
habilitiert. 

In  gleicher  Kigenschaft  wurden  ver?et/t :  Gymnasia^direktor  TV. 
Heynacker  von  Anrieh  mch  üüdeaheim  und  Kreisphyailras  Dr. 
Wjbx  von  Montjoie  nach  Düren. 

Am  26.  April  d.  Js.  beging  der  einzige  noch  lebejidc  S(  Iml.T 
Hbbbarts,  der  vienindachtzigjährige  Staatsrat  und  ProtVssor  ier 
Pädagocik  Ludwig  Stri  mpetl  in  Leipzicr.  sein  fünfzigjähriges 
Docentenjubiläum.  Unter  seineo  Werken  ist  .J)ic  padnqogisrhp  Patho- 
logie oder  die  Lehre  mv  den  FeMern  der  Kifider'*  *  am  bekaaruesten 
geworden.  Wir  bringen  dera  verehrten  Jubilar,  der  zu  nnsereo 
Mitarbeitern  z&hlt|  noch  nachirl^ch  unsere  angelegentlichen  Glflck> 
wünsche  dar. 

Geheirorat  Professor  Dr.  Bertram,  der  seit  1874  an  der  Spitze 
des  Berliner  Volksschulwesens  steht,  feierte  am  1.  Mai  setnen  steben- 
zigsten  Geburtstag. 

Es  sind  gestorben:  der  Akademiker  nnd  fröhere  Minister  des 
öffentlichen  Unterrichlis  J ULKS  Simon  m  Taris  ,  der  um  das  SanitÄts- 
wesen  der  Eidgenossenschaft  nnd  überhaupt  als  Pionier  der  öffent- 
lichen und  privaten  Gesundheitsptlege  verdiente  Sanitätsrat  Dr. 
Laurenz  Sonderegoer  in  St.  Gallen,  dessen  weitverbreitetes  Buch; 
„  Vorposten  der  GesundheUsflege "  sich  durch  packende  Schreibweise 
und  frische  Originalität  aaszeichnet ;  der  Vorsitzende  des  Vereins  ftlr 
Mientliche  Gesundheitspflege  in  Hamborg,  Pastor  DANasBS;  der 
durch  seine  erfiigrdchen  Benritengen  «nf  dem  GeMsle  dir  dffeit- 
liohea  Genadheitspfiege  bekmte  Smititnt  Br.  A.  Owamom 
an»  BeiUn  In  Oubbsd ;  der  k.  k.  Besliksaiit  Dr.  Eogm  I«aübo> 
W202  in  Skntat  als  Opftr  seines  Berafes  an  Ftoektyphns ;  dv  IX- 
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rftkftor  des  Realgymnasiums  des  JohBMomm  in  Hamborg  Dt.  Fbibd- 
iiAKDER  auf  der  TelkpUtte  am  Yierwaldstätter  See;  der  Direktor 
der  Realschule  Robert  Salzer  in  Heidelberg;  der  eneritlerto 
Rektor  Lbhiiakn  in  Schöiifeld  bei  Dresden. 


ieittetitttt. 


Bespreckangen. 

Dr.  med.  H.  Nfumann*,  Privatdocent  an  der  Universität  in  Berlin, 
ßflfentlicher  Kiuderschutz    Mit  1  Abbild    19.  Lieferung?  des 
Handimchs  der  Hygiene^  herausgegeben  von  Dr.  Theodor  Wetl 
in  Berlin.    Jena,  1895.  Gustav  Fischer.    (687  S.  8<*.      .  7.) 
Das  vorlicLTi  Ilde  umfangreiche  Werk  ^ribt  in  ausführlicher  Be- 
arheitiing  ein  Bild  der  Einrichtunsen,  wie  siem  den  verschiedenen  civili- 
sierten  Staaten  zum  Zwecke  des  Kinderschutzes  getroffen  worden  sind. 
Wi-nngleich  naturgemäfs   die  heimischen  Yerhültnisse  die  ausführ- 
lichste S^^hilierun^  erfahren,   so   hat   sich  Verfasser  doch  bemüht, 
auch  die  ausländischen,  soweit  es  erforderlich  war,  zu  borücksich- 
tagen. 

Das  Unternehmen  ist  als  eine  sehr  dankenswerte  Leistung  zu 
bi  zeichnen.  Sanit&tsbeamte ,  staatliche  und  stadtische  Behörden, 
Wühlthätigkeitsvereine  privater  Art  u.  s.  w.  werden  bei  einschlftgigen 
Fragen  Aufschlufs  und  Belehrung  in  dem  Buche  Enden,  da  dasselbe 
den  rein  praktischen  Bedürfnissen  in  übersichtlicher  Weise  Rechuang 
trft^t. 

■  Wir  i^eljeri  in  kurzen  Zügen  einen  Überblick  des  Inhaltes. 

In  dem  allgememen  Teil  wird  die  Wraiilassuiig  i;um  öffentiicliüu 
KinJerschutz  kurz  begründet  und  die  Grofse  des  Hedürtnisses  für 
denselben  besprochen.  Statistische  Tabellen  über  die  Kiuderzahl 
und  die  Kindersterblichkeit  in  den  einzelnen  Staaten  und  den  ver- 
schiedenen Lebensaltern,  nach  nationalen  Besonderheiten,  socialen 
Yerkältnissen,  spedell  naeh  der  Frage  der  ehelichen  nnd  mebelichen 
Geborten  behandelt,  sind  darin  enthalten. 

1»  besanderen  Teü  nimmt  die  eiste  Stelle  der  Sdmta  der 
Kinder  Tor,  bei  nnd  nach  der  Geburt  ein.  Hierber  gehört  andi 
eine  kurze  Besprechung  der  Fmchtabtreibung,  sowie  der  Fehl*  und 
Frohgebavten  mit  ihren  yerschiedenen  Ursachen.   Die  Bedentang 
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der  AosbOdimg  guter  HelHumiieii,  der  Eimichtniig  vnm  Estiniidiiogi- 
anstalten,  die  Bfldimg  toü  Yereueii  rar  WOdmermneiipflege,  die 
eUatlielie  Fttrsorge  ÜBr  niedergekomnieiie  ArMterinneii  werden  Iii« 
gtoicfafallB  besprochen. 

Den  Sehnte  im  Elndesalter  anlangend,  so  wird  in  enter  Lüne 
eine  Öffentliehe  Fftrsorge  bei  nnehelidi  geborenen  Kindern  enmittetan 
haben,  da  die  betreffenden  Mfltter  meist  den  anbemitteitai  Standen 
aDgehören^  Eine  Sdiildenmg  der  AiimentationspAichten  in.denw 
eehiedenen  Staaten  ist  von  besonderem  Interesse.  Die  Metfaod« 
der  FOrsoige  fSr  die  nnehelich  geborenen  Kindv  sind  in  dsn  ro> 
manisdien  nnd  germanischen  Staaten  verschieden«  In  enteren  fthrtsn 
sie  sdion  frtib  rar  Einriditang  Ton  Findelbinseni,  die  anch  jetit 
noch  bei  eiuigen  romanischen  YOikeni  in  Gebranch  sind.  Das  Findel- 
hmsystem  Idetet  swar  eine  Reilie  von  Vorteilen,  hat  aber  anch  ge- 
wichtige Nachteile. 

Die  geschlossene  Pflege  der  Kinder  vollsieht  sich  entweder  ia 
der  Familte  oder  in  Anstalten.  Kinderpflege  darf  nie  mit  der  Pflege 
Erwaidisener  rasammen  stattfinden.  An  dieser  SteDe  ist  boonden 
von  YersorgangshBnsem,  Waisenanstalten  nnd  Kinderasylen  die  Bede. 

Die  offene  Pflege  kann  gegen  Entgelt  in  Familien  stattfinden. 
Besonderes  Gewicht  ist  anf  die  Auswahl  der  Pflegeeltern  zu  legen, 
sowie  anf  eine  geeignete  und  genflgende  Überwachung  der  in  Koil 
gegebenen  Kinder.  (Engelmacherei.)  Hier  findet  sich  auch  eine  Zo- 
sammenstellung  der  für  die  Pflege  sowohl  Yon  Säuglingen  als  foa 
gröfseren  Kindern  in  den  yerschiedenen  Ländern  und  St&dten  ge- 
zahlten monatlichen  Sätze. 

In  einem  Anhanpr  wird  das  Ammenwesen  behandelt  und  aui  die 
Schattenseiten  (less(3lbeii  aufmerksam  gemacht.  Durch  eine  vorüber- 
gehende Unterstützung  der  ledigen  Mütter  konnte  nach  dieser  Rich- 
tnng  viel  genützt  werden. 

Eine  zeitweilige  Pflege  hat  dann  einzutreten,  wenn  die  Elten 
durch  die  Art  ihres  Lebenserwerbes  gezwungen  sind,  sich  von  ihren 
Kindern  auf  längere  Zeit  zu  trennen.  Da  kommen  dann  Krippen, 
Kinderbewahranstalten  und  Kinderhorte  in  Betracht.  Die  Gesichts« 
))unkte,  nach  welchen  solche  Institute  eingerichtet  und  geleitet  werden 
müssen,  sind  austührlich,  audi  an  der  Üand  von  Plänen  einzehier 
Mnsterkrippeu,  dargelegt. 

Ein  zweiter  Abschnitt  des  Werkes  beschäftigt  sich  mit  der 
Vorbeugung  der  Krankheiten  bei  Kindern  nnd  der  Ftlrsorge  nacfa 
ihrem  Eintritt. 

Zugleich  erläutert  eine  Reihe  statistischer  Tabellen  die  Todes- 
ursachen im  Kindesalter. 

Was  die  einzelnen  iirankheiteu  anlangt,  so  sind  zunächst  die 
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Verdauungsstünmgen  berflrksichtigt,  die  ja  mit  der  Ernährungsweise 
des  Säufrlings  auf  das  engste  zusammenhängen;  ferner  die  Rhachitis, 
Skroiuiose  und  Tuberkulose.  Bei  letzterer  wird  speciell  darauf  hin- 
gewiesen, da£s  für  die  Frage  der  Heredität  als  wesentlich  eine  In- 
tektion  innerhalb  des  Familienkreises  durch  StAub,  Schmutz,  der  durch 
den  Auswurf  von  Kranken  bacüieLhaltig  geworden  ist,  in  Betracht 
kommt  und  dafs  diese  Infektion,  wofür  manches  spricht,  oft  schon 
sehr  früh  stattfindet.  Krankheiten,  wie  Masern,  Keuchhusten,  faclicn 
die  Infektion  dann  nur  an.  Ebenso  können  ungünstige  änfsere  Ver- 
hältnisse den  Ausbruch  der  vorhandenen,  aber  latenten  Tuberkulose 
befördern. 

Um  derselben  entgegen  zu  arbeiten,  ist  für  allgemeine  Kräfti- 
gung der  Kinder  Sorge  zu  tragen ,  namentlich  für  Bewegung  ia 
freier  Luft  (Bcschatiuii^  von  Spielplätzen,  (rartLnaiilagtu,  Baden  und 
Schwimmen,  Eisbahnen  etc.).  liierlier  gtdiuren  dann  auch  die  Ein- 
richtungen ?on  Ganz-  und  Halbkolonien  (Milchstationen,  Ferienmilch- 
kuren,  Ferienkolonien). 

Von  wesentlicher  Bedeutung  sind  Heilstfttten  för  die  Jugend, 
weldie  Yef&ner  sondert  in  Rekonvalescentenheime  för  Kinder,  die 
eine  echwm  Kxuülheii  dnrchgemaehl  haben,  und  Heilanstalten  ftlr 
SkrofoUtae»  wie  Sool*  und  Seeb&der. 

Weiter  folgt  eine  Bespreehnng  der  akuten  InfektionakranUieiten. 
Wnndinfeikltonekrankheiten,  namentlich  £ntsftndangen  und  Eitemngen 
des  Nabels,  Pocken  (Impfung),  Masern,  Scharlach,  Diphtherie,  Kench- 
hnsten  sind  besonders  in  BAcksiGht  auf  ihre  AnsteckangsflUiigkeit 
und  die  daraas  resultierenden  Maftnahmen,  wie  Absonderung  und 
Desinfektion,  behandelt. 

Ein  weiteres  Kapitel  ist  den  Gebrechen  gewidmet.  Die  Blind- 
heit rtthrt  in  erster  Linie  von  der  infektilSsen  Angenentzflndnng  der 
Kengeborenen  her.  Der  Unterricht  nnd  die  Ansbihinng  der  Blinden 
finden  zwecfcmftssig  in  geschlossenen  Anstalten  statt. 

Die  Tanbstnmmheit  ist  entweder  angeboren  oder  erworben. 
Erworben  kann  de  in  den  ersten  drei  liCbeniiiahren  durch  Gehirn* 
knnUieiten,  Seharlach,  Typhns  werden.  Die  Art  des  Tanbstmnmen- 
Unterrichtes  findet  ErlÄntenmg. 

Bei  der  Besprechnng  der  Idiotie,  Epilepsie  nnd  der  sogenannten 
Schwachbegabten  Kind^  weistVerfasser  auf  deren  Unterricht  in  besonderen 
Anstalten,  wie  diejenige  von  Tbüpb&  in  Sophienhöhe  bei  Jena,  hin. 

Von  allgemeinen  Mafimahmen  zur  Förderung  der  Gesundheit 
wird  hanptsftchUch  eine  gröfsere  Verbreitung  hygienischen  Wissens 
verlangt,  welche  schon  durch  die  Schule  erreicht  werden  kann. 

Der  letzte  Abschnitt  ist  der  Vorbeugung  der  Verwahrlosang  nnd 
dem  Scfantae  der  Kinder  nach  dem  Eint^tte  derselben  gewidmet. 
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/uniichst  werden  die  i-'nrmen  der  Getähninrio'  crnttert.  Die 
schädliclie  Beliandlimg  und  Verwendung  der  Jugend  geht  mit  gewissen 
socialen  Mifsständen  parallol  (Tninksncht,  Schwierigkeit  des  Erwerbe) 
und  bewirkt  Erziehung  zum  Betteln  und  zur  rrostitation  Absichtliche 
und  tütlit  he  Mirsbandlongen  konnnen  In  i  Kindern,  die  auf  den  Todes- 
fall versichert  sind,  vor  (England).  Ferner  wird  die  Fabrikarbeit 
und  die  Hflu^illdllst^ie  erwähnt;  aurli  die  öffentliche  AossteUnog 
abnorm  gebildeter  Kinder  u.  s.  w.  kommt  zur  Sprache. 

Die  Vernachlässigung  der  Jugeud  entspringt  ans  dem  Mangel 
au  allen  den  positiven  Einwirkungen,  welclie  Geist  und  Körper  in 
zweckmäisiger  Weise  bilden.  Oft  liegt  die  Ursache  nameutiich  in  der 
räumlichen  Beschränkung  der  Wohnung,  dem  Fehlen  jedweden  Fa- 
milienlebens, das  die  Kinder  auf  den  Strafsenaufenthalt  verweist. 

Der  Schutz  vor  Verwahrlosung  fÄllt  zunächst  staatlichen  Mafs- 
nahmcn  zu,  wie  Hebung  der  allgemeinen  Sittlichkeit,  Besserong  der 
W  olmungsverhftltnisse,  Beschäftigung  der  Fannlk  nmütter  im  Hanse. 
Daneben  kommt  die  unmittelbare  sittliche  Hebung  der  Jugend  in 
Betracht,  die  Einwirkuug  der  Volk';-  und  Fortbildungsischulen,  dua 
Verhüten  des  Kinderhettels,  die  Kiüschräiikuüg  gewisser  Geschäfts- 
betriehe (hernmziehendes  Künstlertum). 

Seitens  privater  Vereinigungen  kann  lüer  durch  Andachten, 
Fortbildungs-  und  Haushaltnngsschulen,  Lehrlingsheime,  Mädchen- 
heime,  JttngUugs vereine,  Herbergen  zur  Heimat  viel  genützt  werden. 
Auch  die  Mäfsigkcitsbewegung  ist  von  grofeer  Bedeatnng. 

Die  Fttrsorge  nach  eingetretener  Venrahrlosnng  hat  durch 
eventaeDfi  Zwangsendelrang,  Isolienmg  «ittUch  TerkomiiMner  MAddwA 
(dfagdalenenasyle)  einzugreifen. 

Maa  kann  ans  dem  Mitgeteilten  enefaen,  wie  reieh  der  büuJt 
des  yorliegenden  Buches  ist*  Wir  können  demselben  nnr  die  weitesle 
Verbreitung  wUnschen. 

Professor  Dr.  med.  LbubüSGHXb  in  Jena. 

Edwabd  M.  HiLBTWELL,  Direetor  of  Physical  Training,  Boston 
Public  Schools.  Sehool  Doammi,  No.  8,  1894.  Bitfwt  tha 
Direetor  of  Physical  Training.  Adopted  by  tfae  Committee  oa 
Hygiene  and  Physical  Training,  as  its  Report.   Boston,  1894. 
Rockwell  and  Chnrchill,  City  Printers.    (161  S.  8^} 
Boston  ist  berflhmt  durch  seine  vortreiHichen  Schnl^richtaagea, 
und  Uabtwblls  Bericht  btotAtigt  in  jeder  Beziehnag,  daCs  die  dor- 
tigen Schulbehörden  mit  gröfstem  Eifor  dabei  sind,  die  leibliche  E^ 
Ziehung  neben  der  geistigen  snr  gebührenden  Gdtnng  an.  bingea. 
Die  Schrift  ist  an  wichtigen  Euuelheiten  so  flbeneich,  da(s  es  schwer 
halt»  in  einem  Referate  eine  Gesamtflbersioht  aber  den  Inhalt  sa 


Digitized  by  Google 


505 


geben.  Ausführliche  'rabellen  und  AuLiahen  über  die  Sterblichkeit 
der  Schulkimler.  verizlichen  mit  der  in  Loiidon  und  Berlin,  Mittel- 
langen  über  zweekinafsige  Emrichtiing  von  Scliulbunkrn  —  es  ist 
die  von  Eulenberg  imtl  Bach  eingeführt  —  toigeu  einander  m;mch- 
mal  in  etwas  bunter  Reihe  und  nicht  recht  übersichtlich  geordnet. 

Ich  gestatte  mir  etwas  näher  auf  einen  Seile  69  —  96  behan- 
delten Gegenstand  einzugehen ,  auf  die  Verbreitung  von  Sj)rach- 
störuDgeri  unter  der  Bostoner  Schuljosrcnd ,  und  zwar  besonders 
deshalb,  weil  die  hier  gegebenen  Statistiken  die  sorgfältigsten  sind, 
weiche  wir  bisher  besitzen. 

Die  erste  Zählung,  bei  der  angegeben  viurdc:  Alter,  Klasse 
und  nähere  Bezeichnung  des  Übels,  ob  schwer  oder  leicht,  fand  am 
I.Mai  1898  statt.  Aus  derselben  ersehen  wir,  dafs  von  63  474 
Kindern  500  stotterten,  also  0,78%,  etwas  weniger,  als  man  bei 
den  ZiUiluiigen  in  Dentschland  allgemein  gefunden  hat.  Von  den 
3810ü  Knaben  litten  .j71  =  1.12^  o  an  diesem  Fehler,  von  den 
38  371  Mädchen  dagegen  nur  129  =  U,42%.  Es  stellte  sich  also 
auch  in  Boston  ein  ähnliches  Verhältnis  zwischen  Knaben  und  Mäd- 
chen heraus,  wie  in  den  deutschen  Volksschulen.  Von  grofser  Be- 
deutung ist  es,  dafs  die  Statistik  auch  die  Kinder  im  vierten  bis 
sechsten  Lebensjahre  berücksichtigt.  Es  ergab  sich  dabei,  dafs  im 
achten  Lebensjahre  eine  ähnliche  prozentuale  Steigerung  stattfindet, 
wie  sie  in  Dentschland  meist  schon  im  siebenten  Lebenswahre  auf- 
tritt. Ebenao  zeigte  das  Auftreten  dar  Pabertftt  eliian  dentlkliaii 
Eiiifliils  auf  daa  Ldden,  indem  die  Prozentzabl  der  Stotterer  um  diese 
Zeit  TOD  0,80  auf  1,07  stieg;  das  gleicbe  Yerliiltiiis  wurde  stets  in  den 
deatsehen  Statistiken  nachgewiesen.  Aach  diese  Steigerong  scheint 
in  Amerika  später  als  bei  der  deutschen  Schuljugend  einnitreten. 
Allerdings  reichen  die  meisten  denksch^i  ZftUnngen  nur  vom  sechsten 
bis  znm  Yieraehntea  Leben^ahre,  wahrend  die  Boatoner  das  Tierte  bis 
seBBiehnte  Jahr  .mnsddieüwn* 

Ganz  besonders  auffallend  waren  diese  typischen  Steigeningen 
der  Prozentzahlen  an  den  beiden  angegebenen  Punkten  auch  bei  der 
«weiten  ZlUnng  vom  31.  Jannar  1S94  Unter  65  686  SchnUdndem 
stotterten  498  0,76  7e*  vnd  zwar  unter  34  290  Knaben  379 
1,10  Vo,  nnter  31396  Hftdchen  119  ^  0,37%. 

Mit  groiper  Sorgfidt  hat  Hartwbll  sodann  die  Resultate  seiner 
ZAblnngen  zu  dem  Wachstum  der  Kinder  und  ihrer  speciflschen 
Lebenseneigie  in  Beziehung  gesetzt.  Aus  allen  Tabellen  zieht  er  fol- 
genden Sdihdk,  dessen  zuTorlSssige  zahlemnftfsige  Begründung  wir 
durchaus  anerkennen  mflasen:  JÜi^  Reizbarkeit  des  KeryenssTstems, 
deren  Ausdruck  das  Stottern  ist,  steht  m  wechselseitiger  Beziehung 
zu  dem  Auf-  und  Abwftrtssehwanken  der  Kraft  des  Oiganiamus,  lo- 
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kaleü  Einflüssen  zu  widerstehen,  einer  Widerstandskraft,  die  ein  Aus- 
druck der  Verarbeitung  der  KalinmLrssloffe  seitens  des  Orgaiusmns 
während  der  Periode  seines  gröisten  und  schnellsten  Wachstnm=i  ist, 
—  Wenn  wir  die  Verschiedenheit  in  Betracht  ziehen ,  weK  h.^  in 
diesem  Berichte  und  auch  anderwärts  zwischen  Knahen  und  Mädchen 
bezüglich  des  Wachstums,,  der  Sterblichkeit  und  der  Empfänglichkeit 
für  Krankheiten  gezeigt  ist,  so  mufs  zugegeben  werden,  da£s  wahrend 
der  meisten  Jahre,  welche  der  elementaren  und  der  darauf  folgenden 
Erziehung  gewidmet  sind,  die  Mäilchen  den  Knaben  in  der  körper- 
lichen sowohl  als  in  der  geistigen  Entwicklung  um  zwei  Jahre  voraus 
sind.  Wird  dies  zugestanden,  so  ist  es  offenbar  unnatürliclj,  uLklug 
und  nicht  ratsam,  Knaben  und  Mädchen  desselben  Alters  gleiche 
Lasten  tragen  zu  lassen  und  zu  erwarten,  dafs  sie  miteinander 
Schritt  halten.* 

In  den  Bostoner  Schalen  wird  nicht  deutsches  TorneD,  sondern 
schwedische  Gymnastik  njidi  hoxa  getrieben.  Hartweu«  empfiehll 
die  in  dieser  Torkommenden  AtmongstUmngen  Ar  die  sprachgelira^ 
liehen  Kinder  ganz  hesondm.  Gleichwohl  setzt  auch  er  nidit  tohm^ 
dafo  auf  eine  wesentliche  Abnahme  der  Zahl  von  stotternden  Kindern 
gerechnet  werden  kann,  wenn  man  nicht  besondere  methodische 
Übungen  tör  dieselben  anwendet. 

Sehr  anzaerkennen  ist  der  grolse  Fleffs,  mit  dem  Hartwbll 
anch  die  Bestrebnagen  anderer  Lftnder  verfolgt  hat,  nnd  wir  können 
sicherlich  zufrieden  sein,  wenn  er  uns  das  Lob  erteilt:  „The  Pros- 
sians  being  in  the  lead  as  nsoal**. 

Arzt  fttr  Spraohstönmgen  Dr.  med,  Hxrmahh  Gifiucahs 

in  Berlin. 

SU^dsagen  i  Panmark  1894.    9d€  Äarsbereinmg  fra  ^BamA  SUß- 

firmiiiff".    [Handfertiskoitaaiigelegeiilieiton  ia  DXnemrlL 

9.  Jahresbericht  des  „Dänischen  EandfertigkeitSTereins".]  Kopea- 
hagen,  1895.  L.  A.  j0rgensen.  (94  S.  KL  S^)^ 
Der  9.  Jahresbericht  des  rfihrigen  danischen  Slöjdvereinea  zeigt, 
dafs  die  von  ihm  vertretene  Sache  abermals  fisA^  gefitardert  worden 
ist.  Die  Slöjdlehrerschule  Dänemarks,  von  AxBL  Miekelsen  nach 
seiner  Methode  geleitet,  hat  im  Bcricht^ahre  genau  100  männlicha 
und  weibliche  Lehrkrftfte,  ihrem  Berufe  nach  meist  Lehrer,  for 
Slöjdunterricht  aosgebOdet.  Die  Lehrmethode  war  hier  dieselbe  wie 
bisher:  Klassenunterricbt,  Taktarbeit  u.  s.  f.  £s  wird  aaf  diesen 
Wege  die  GewOhnnng  an  richtige  ArbeitssteUongen  wesentlich  ge- 
fördert. 


*  VergL  diese  ZeitsohriA,  1898.  No.  11,  8.  644-64&  V.  Bed. 
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Der  Verein  hatte  im  Berichtsjahre  unter  seinen  Einnahmen  im 
Betrage  voa  insgesamt  18458  Kronen  einen  Staatszuschuss  von 
14000  Jvronen.  Er  war  derart  unter  anderem  in  der  Lage,  viele 
Schulen,  welche  Slöjdunterricht  neu  einführen  oder  bestehenden  er- 
weitern wölken,  mit  beträchtlichen  Zuschössen  za  nnterstützen.  Der 
Slöjdunterricht  wurde  1894  bereits  in  109  Schulen  erteilt,  wovon 
29  specielle  Slöjdschulen  waren,  die  fibrigen  allgemeine  Biidungs- 
schulen,  bezw.  Erziehungsanstalten.  Der  Verein  liefert  den  Schulen 
auch  Tortreffliches  Unterrichtsmaterial  (Werkz(  uij:  u.  s  w.). 

Wichtig  war  das  Erscheinen  eines  griiiullichen  pädagogischen 
Hiltsmittels  für  däniächen  Slöjd,  nämlich  des  von  AxEL  MlKKELSEN 
als  Ausdruck  semer  bisherigen  Erfahrungen  vcrfassten  Buches :  y^Slöjd- 
laere  iil  Brug  ved  Undervisning  og  Sdvarhejde"^  [Slöjdlehrc  zum  Ge- 
brauch heim  Unterrichi  und  hei  der  eigenen  Arheit],  Mit  267 
Figuren.    Kopenhagen,  1894,  P.  G.  Philipsen. 

Derselbe  unermüdlidie  Mikkslsen  hat  femer  eine  Eingabe  an 
das  Ünteniolitsmiiusterium  gerichtet,  worin  er  um  die  Förderung 
seiner  Absicht  aasncht,  wSbrend  dr^  Jähre  in  jedem  der  Lebrer«* 
Seminare  des  Landes  je  eine  Anzahl  Vorträge  aber  die  Bedentnng 
QDd  die  Metbode  des  SUyd  m  halten,  nnter  Demonstration  Ton 
Werkzeugen,  Modellen  nnd  Zeichnungen.  Mioisterinm  and  Seminar- 
direktionen kamen  der  Sache  sympathisch  entgegen,  nnd  so  worde 
MmiLSBN  bereits  in  15  Seminarwi  vorgetragen« 

Aof  dem  YIII.  internationalen  Kongresse  ftr  Hygiene  nnd 
Demographie  in  Budapest  hat  derselbe  sowohl  seine  Bilder  ttber 
Stellangen  bei  der  Handarbeit  als  anch  seine  Zeichnnngen  anngestellt, 
welche  die  Einwirkung  des  81<yd  auf  den  Körper  zum  Gegenstand 
haben.  Die  Mitglieder  erhielten  einen  deutschen  Auszug  ans  der 
„Slöjdlaere''. 

D^e  Hansfteils-  und  Slöjdlehrerachule  in  AskoT,  welche  die 
schwedische  Metbode  (von  Salomok  in  NUs)  in  Dftnemaik  vertritt, 
war  von  15  Slöjdlehrem  und  SK^dlehrerinnen  besucht;  sie  wurde 
v<m  dem  am  27.  August  1894  verstorbenen  S.  L.  Meldgaaed 
geleitet»  einon  der  begeistertsten  Anhänger  der  Handfertigkeit,  der  das 
schwedische  System  bereits  vor  einem  Dutzend  Jahren  in  Dänemark 
eingeftthrt  hat.  Lebensgang  und  Schicksale  des  verdienten  Mannes 
werden  uns  näher  geschildert. 

Der  Jahresbericht  verbreifet  sich  auch  über  pädagogische  Slöjd- 
fragen,  die  Prflfungen  der  Kandidaten  für  Slöjdunterricht  u.  s.  w. 

Eine  lange  Beihe  von  Äusserungen  über  Slöjd,  darunter  inter- 
essante Beiträge  zur  Geaciiichte  desselben,  sowie  znm  kritischen 
Vergleich  der  schwedischen  und  dänischen  Methode  finden  sich  aus 
einheimischen  und  fremden  Zeitschriften  (Tagespresse  mul  Faohblfttter), 
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speciell  aas  den  Recensiouen  Über  Mik Kelsens  neues  Ruc)i  äuge- 
f&hrt.  Dicsp  zwancrloson  Beiträf?e  zur  SlöjdaD.u'elegcnheit  mt^^pu 
eio  Dritteil  der  vorliegenden  Arbeit  einnehmen,  welche  demii;ich 
nicht  blos  von  dem  dänischen  Tereiue  berichtet,  sondern  auck  uhl- 
reidie  allgemeiAe  Frigea  des  Slöjdunterrirhtes  behandelt. 

Lbo  Bu&as&sxBiM  in  Wieo. 

Kabl  HljNTRA(TER,  diplomiprter  und  behördlicb  antorisierter  Architekt 
in  Wien.  Die  Volksschulhäusei'  in  den  verschiedeneu  Landeru» 
I.  Volk^schulliänser  in  Schwedeiii  ^orwegeu,  Dänemark  and 
Finnland.  Mit  270  in  d.  Text  emgedrackt  Abbild.  Fortschritte 
anf  dem  Gebiete  der  Architektur.    Ergänzongsheft  zn  Teil  IV, 
Halbband  6,  Heft  1  des  ^Handbuchs  der  Architektur'^.  Daxastadt^ 
1895.    Arnold  Bergsträsser.  (179  S.  Gr.  8^.  JL  10.) 
Der  Verfasser  bezweckt,  die  Volksschulhänser  aller  Koltnrländer, 
soweit  dieselhen  Berücksichtigung  verdienen,  in  Wort  und  Bild  Tor- 
snfübren,  um  hierdarch  den  FachmAnneni  GelegenMi  m  bieltt, 
musterhafte  Anlagen  der  yerschiedenen  Länder  kennen  zn  lonea 
nnd  deren  Vonflge  fOr  die  Thfttigkeii  im  eigenen  Lande  an  t«- 
werten. 

In  dem  Yorliegenden  ersten  Hefte  sind  die  Yolksschnlhäaser 
der  skandinaviaeben  Länder  behandelt.  Für  jedes  dieser  Linder 
gibt  der  Verfasser  zunächst  einen  knraen  Oberblick  aber  die  geschicht- 
liche Eotwickelnng  des  Volkssehnlwesens,  führt  sodann  die  gesell^ 
liehen  Bestimmengen  ftlr  den  Ban  nnd  die  Anastattong  der  SclinUiiastfi 
sowie  für  die  schnlhygienlaehen  Hafinahmen  bei  ihrer  Benntsni^  im 
Wortlante  an  nnd  legt  zam  Schlnlh  die  ansgefUirtMi  Beuten  in  BihL 
nnd  Wort  vor.  Dabei  sind  sowoU  die  ein&disten  lindliehen,  wie  die 
grolsen  städtischen  Schulen  in  gleicher  Welse  berfickslolrtjgt  und 
nicht  mir  die  Gnmdplftne  nnd  Ansichten  der  Gebftnde,  sondern  euch 
alle  Einselhelten  ihrer  inneren  Emrichtniig  mil  grolher  ^  Trens 
nnd  Genauigkeit  wiedergegeben.  Die  Tortreffüchen  AbbüdnngiB 
ermöglichen  andh  dem  Nichtfaehmanne  einen  Tollen  EinUick  in  die 
Jeweiligen  Yerhftltiiisse,  während  der  Techniker  sie  mit  reger  An> 
teilnähme  an  dem  Schaffen  Jener  Völker  studieren  wird. 

Was  die  gröiseren  städtischen  Schnigebände  betrifliy  so  wmcfasi 
sie  nicht  wesentlich  von  den  in  Deutschland  nbUehen  ab.  Aneh  ia 
Skandinnrien  zeigt  sich  neuerdings  das  Bestreben,  die  Tageabeleudi- 
tung  der  Klassemimmer  an  Terbeasem,  indem  die  zwischen  dsn 
Fmtem  befindlichen  Pfeiler  anf  das  lOndestmafii  besehrtnkt  wmdes, 
während  die  älteren  Anlagen  nodi  Uängel  nach  dieser  Bicfatiqg  er- 
kennen lassen. 

Dagegen  unteroGhetdet  sidi  das  ländliche  SchnlliaM  vieUMh 
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mkr  wanntücli  toh  ietajfiBägm  ttiteer  LMar.  Die  Eagmiirt  d«r 
skandinaTiicIiea  Bauweise  kommt  liier  nir  GeUimg:  die*  kümetifliAeii 
▼eririilfiHoe  fttbren  im  Verein  mit  dem  Holsreiditam  der  nordisdien 
Linder  m  ebenso  zwedidieilliehen  eis  reizroUen  HenteUongeeiten. 

Äneh  die  Einzelheiten  des  Banes  und  der  Inneneiiniclitmig,  das 
Gestfibl,  die  Öfen  und  die  verschiedenen  Ncbenanlageii  nigen  aicht 
seHeQ  eine  dvrchai»  cbanücteristische  Behandlang. 

Besonderes  Interesse  Terdieot  die  Handhabung  des  Slöjd- 
«nterrichtes,  der  in  Norwegen  dnrch  Gesetz  fftr  sftmtliche  Volks- 
admlea  als  Lehrgegenstand  eiageitlhrt  ist  und  auch  in  Dänemark 
bereits  groÜM  Verbreitnng  gefondsn  hat.  Anf  dem  Lande  wird  das 
Schalzimmer  selbst  hierfür  verwendet,  während  in  den  städtisdien 
Schalen  besondere  Säle  für  diesen  Zweck  angelegt  und  anf  das  vor- 
trefflichste eingerichtet  sind.  Anf  die  gesnndheitlich  richtige  Stellnng 
der  Schüler  während  der  Handarbeit  wird  das  gebührende  Gewicht 
geleert.  Sowohl  von  IIkxrtk  Solheim  in  Norwci^en  als  auch  von 
Ax?:ij  Mikkklsex  in  Dänemark  sind  Werke  mit  Zeichnungen  von 
verschiedenen  Arbeitshalttiiigen  lieraus.u'cgeben ,  in  welchen  sich  die 
fehlerhaften  und  richtigen  Stellongen  mit  ihren  Folgen  eingebend  ge- 
sobildert  äuden. 

Docent  an  der  technischen  Hochschule 
Architekt  H.  Cur,  JSussbaum  in  Haunover. 
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IX.  Jalir^ng.  1896.  No.  10. 


Dm  Turnen  ia  der  Hftdohemtelnile. 

Von 

Dr.  med.  Fk.  Dornblüth, 
luraktiicbem  Ant  in  Bostock. 

Ein  Vortrag  über  das  Mädclientnmeo,  den  ich  in  der 
Abteüiing  ftlr  Kinderheilkunde  anl  der  Lübecker  NatatforBoher« 
▼enammlnng  im  September  vorigen  Jabree  gehalten  habe,  um 

das  nicht  überall  genügende  Verständnis  und  Interesse  für 
diesen  wichtigen  Teil  der  Erziehung  und  Ge^nndheitspflege 
mehr  anzuregen,  hat  dort  so  warme  Zustimmung  gefunden, 
dab  ioh  die  Grenehmignng  des  Herrn  BedakteuB  der  ^Zeit- 
itkrifl  fikr  SehtdgesundHeitspflege^  erbeten  habe,  denselben 
Gegenstand'  vor  den  hanptsftehlieh  wohl  ans  Lehrern  nnd 
Schulleitern  bestehenden  Lesern  derselben  in  einer  etwas 
anderen,  für  diesen  Kreis  mehr  geeigneten  Weise  uochmals 
zu  besprechen.  Zu  einer  solchen  Aufgabe  fühle  ioh  mich  nicht 
allein  als  Arzt  nnd  Hygienikei  bemfen,  sondern  anoh  als 
^igermafsen  erfahrener  Tnmpraktiker,  indem  ich  mehr  als 
dreifsig  Jahre  lang  in  der  Schule  nnd  in  Vereinen,  vielfach 
als  Vorturner,  selbst  geturnt  und  den  Nutzen  des  Turnens  am 
eigenen  Leibe  gespürt  habe  und  noch  spüre;  auiserdem  habe 
ich»  «rieder  seit  mehr  als  dreifsig  Jahren,  dem  Mädchentnmen 
Üieoretisoh  nnd  praktisch  rege  Anfmerksamkeit  gewidmet. 

Wenn  trete  der  im  allgemeinen  frenndliohen  nnd  begfin- 
rtigendeu  Stellung,  welche  Pädagogen  und  ArzLe  dem  Turnen 
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gegenüber  eiuuehmen,  das  MädcheuturDeu  in  Aaerkeunung  ai:d 
Betrieb  nook  weit  hinter  dem  Knabenturnen  znxiicketeht  und 
immer  noch  mehr  oder  weniger  anf  einzelne,  allerdings  hocb* 
rühmliche  Mittelpunkte  beschränkt  bleibt,  so  finde  ich  di« 

Ursachen  einesteils  darin,  dafs  Ziel  und  Aufgabe  des  Mädchen- 
turneus  bisher  zu  wenig  klar  erkannt  und  bekannt  sind,  um 
der  Gleichgültigkeit  nnd  den  Vorurteilen  weiter  Kreise  wirksam 
za  begegnen»  anderenteils  darin»  dafs  die  Betnebsweise  Tielfach, 
vielleicht  meistens»  nicht  geeignet  ist»  weder  den  Nutzen  des 
Turnens  geüui^end  fühlbar  und  sichtbar  zu  machen,  noch  den 
Muiichen  andauernde  Lust  und  Liebe  zu  Köiperübungen  bei- 
zubringen. Wie  könnten  sonst  so  nichtige  Vorwände  tüd 
Schülerinnen  und  deren  £ltern,  vorzüglich  den  Müttern,  leider 
▼iel&ch  mit  Unterstützung  der  Hansärzte,  zar  Erlangung  von 
Tnmbe&eiungen  yorgebracht  werden,  und  wie  könnten  sonsf 
die  juugoD  Mädchen  gerade  in  den  Jahren,  wo  verständiges 
Turnen  ihnen  am  nötigsten  thäte,  diesem  entzogen  werdea,  um 
entweder  der  Trägheit  und  den  wiegen  gewisser  Begegnungea 
beliebten  Spaziergängen,  oder  den  für  die  Gesundheit  nichts 
weniger  als  förderlichen  Tanzvergnügungen  obzuliegen? 

Es  handelt  sich  beim  Turnen  der  Mädchen  viel  weniger 
um  die  Gewinnung'  von  Kratt  und  Gelenkigkeit,  obgleich  diese 
Vorzüge  auch  für  das  weibliche  Geschlecht  keineswegs  zu  ver- 
achten sind»  als  vielmehr  um  die  Ausbildung  der  Muskeln»  die 
als  Wärmeerzeuger,  gewilsermalsen  als  Heizapparate  unseres 
Körpers,  für  die  gesamte  Ernährung,  die  Blutbildung  uod  die 
ßlutreinigung  eine  der  wichtigsten  Rollen  im  lebenden  Orga- 
nismus spielon,  und  deren  Arbeit  zugleich  Herz  und  Lungen 
so  kräftigt,  dafs  sie  die  genannten  Zwecke  unterstützen  köoaeo« 
Kräftige  Muskelübung  —  selbstverständlich  in  gehöriger  Ab- 
wechselung mit  Erholung  und  ermöglicht  durch  genägecde 
Eroährung  —  erhöht  nicht  nur  unmittelbar,  sondern  anoh 
mittelbar  durch  Inaus])ruehnalime  des  IServensystems  d.e 
Leistungsfähigkeit  und  Daseinsfreude,  weiter  aber  durch  Bil- 
dung und  Erhaltung  gesunden  Blutes  die  Widerstandskraft  gegen 
viele  schädliche  Einflüsse.  Wer  mit  kräftigen,  festen  Muskeln 
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und  reiclilichem  Blute  ausgerüstet  ist,  der  vermag  nicht  nur 
bedeutende  Kraitleistiiiigeu  ohne  Schaden  auszulühren,  sondern 
aach  andauernde  Strapazen  und  zeitweilige  EntbehningeD, 
starke  Abkühlung  und  Kälte  ohne  empfindlichen  Schaden  nnd 
jedenfalls  besser  zu  ertragen,  als  deijenige,  welcher  schwache 
Muskeln  und  zu  wcuig  Diu:  Ic-itzi.  Alle  Mädchen  aber,  die 
nicht  in  der  Lage  sind,  lediglich  für  Put/stuben  und  Üe^achs- 
zimmer  ausgerüstet  und  auf  den  Männerfang  abgerichtet  zu 
weiden,  —  und  wie  oft  täuschen  nicht  diese  Hoffnungen  nnd 
firwartoDgen!  —  alle  diese,  mag  das  Schicksal  sie  auf  ihrer 
Hände  oder  ihres  Kopfes  Arbeit  anweisen,  mögen  sie  als 
Lehrerinnen  und  Erzieherinnen  oder  als  Hausfrauen  und  Mutter 
ihren  Beruf  ünden,  brauchen  Kräfte,  Kräfte,  die  gerade  durch 
richtig  geleitetes  Turnen  gewonnen  und  weiter  gebildet 
werden. 

Dem  Knaben  wohnt  ein  natttrlieher  Bewegungstrieb,  ein 

Hang  zu  Kraftübungen  und  Kraftleistungen  inne.  Die  Sitte 
bindert  ihn  dabei  nicht.  Ein  kräftii^er  Bursche  und  starker 
Mann  sind  ihm  Ideal,  und  sogar  die  von  Natur  odui-  durch 
Gewöhnung  Trägen  und  Faulen,  Empfindlichen  und  Zimper^ 
liehen  werden  durch  Beispiel  und  Aneifemng  mit  fortgerissen. 
Alle  aber  lockt  nnd  zwingt  der  am  Ende  der  Jugendjahre  ihrer 
harrende  Wehrdienst  zu  körperlichen  Übungen. 

Die  Mädchen  jedoch,  von  Natur  schwächer,  zu  körperlich 
anstrengenden  Leistungen  wepiger  geneigt  und  befähigt,  werden 
durch  Sitte  und  Erziehung  noch  mehr  von  Muskelikbungen 
femgehalten:  als  artige  Hansmütterohen  spielen  sie  mit  Puppen 
und  Küchen,  werden  früh  zu  weiblichen  Handarbeiten  an- 
geleitet und  angehalten,  an  Stubenaufenthalt  und  Stillsitzen 
gewöhnt  und  selbst  durch  ihre  Kleidung  mehr  und  mehr  zu 
„sittsamen",  zierlichen,  aber  unkräftigen  Bewegungen  ge- 
zwungen. Und  während  die  Schule  sie  nicht  weniger  als  die 
Knaben  an  Lehisaal  und  Schreibtisch  fesselt,  gehen  ihre  Frei- 
stunden durch  weibliche  Handarbeiten,  Klavierspielen  und  der- 
gleichen mehr  und  mehr  verloren,  wogegen  ihre  Brüder  jeden 
freien  Augenblick  benutzen,  um  in  Bangen  und  Toben,  in 
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Laufen  und  Wettkämpfeu,  wie  in  freiem  Bewegungsspiel  ihr 
Blut  zn  erfriaohen,  ihre  Kräfte  zu  stttrken  und  auszubilden. 

AUerdiogs  werden  die  Knaben  grofsenteilB  länger  und  mit 
der  Zeit  auch  stärker  als  die  Mädehen  Ton  der  Schule  in  An* 

sprucb  genonimeu,  aber  bei  denen,  wo  dies  um  meisten  i^eschieht, 
folgt  auf  die  Schuljahre  die  Studienzeit,  weiche  /a  erfrischenden 
T.oihe«iibungen  Zeit,  Gelegenheit  und  Anreiz  in  Fülle  darbietet. 
Selbst  diejenigen,  welche  früh  als  Lehrlinge  in  ein  bärgerlichee 
Gewerbe  eintreten,  entbehren  weniger  als  die  heranwachsenden 
Mädchen  und  Jungfrauen  der  Inanspruchnahme  ihrer  Körper- 
kräfte iiTi  i  nnden  leichter  als  jene  Gelegenheit,  sich  frei  aus- 
zuarbeiteu. 

Das^n  kommt,  dafs  die  Mädchen  etwa  vom  elften  oder 
zwölften  Jahre  an  durch  rasdieres  Wachstum  der  Wirbelsäule 
und  damit  verbundene  Dehnung  und  Schwächung  der  Rficken- 

muskeln,  die  nun  zu  den  so  überaus  höufigen  Verbieg ungen  des 
Rückgrats  Veranlassung  geben,  ferner  durch  ihre  den  K«»r]ier 
viel  tiefer  als  bei  Knaben  angreifende  geschleehtliciio  jb^nDwicke- 
lung  mit  ihren  monatlichen  Wallungen  und  Blutungen  weit 
mehr  als  jene  geschwächt  und  bewegungsunlustig  gemacht  wer- 
den. Mögen  sie  dann  durch  häusliche  Verrichtungen  mit  dem 
80  sehr  ermüdenden  Stehen  in  der  Küche,  beim  FiätteD  und 
bei  ähnlichen  Beschäftigungen,  oder  durch  Nähen,  Sticken, 
Musizieren,  Malen  und  andere  Sitzthätigkeiten,  mögen  sie  duroh 
Vorbereitung  cur  GouYemantenprüfnng,  duroh  diese  selbst 
und  die  bald  sich  daran  sohliefsende  Thätigkeit  als  Lehrerin 
und  Erzieherin  in  Anspruch  genommen  werden,  immer  bleibt 
wenig  Zeit,  und  bietet  sich  noch  weniger  (lelegenheit  zu  er- 
frischenden und  kürperstärkenden  Übungen  und  iSpieien.  Daü 
Tanzvergnügungen  keinen  Ersatz  dafür  bieten  können,  um  so 
weniger,  als  sie  in  heüsen,  mit  staubiger  und  verdorbener  LnB 
erfollten  Räumen,  meistens  in  atembeengender  Kleidung  und 
auf  Kosten  der  Nachtruhe  stattfindeu,  bedarf  nicht  erst  des 
Beweises. 

Alle  die^e  Umstände  drängen  zu  der  gebieterischen  For- 
derung, dals  sämtUchen  Mädchen  nicht  weniger  als  den  Knaben 
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Gelegenheit  j^e^eben  werde,  durch  regtlmäisige  und  wohlgelei- 
tete TumübuxigeQ  ihr  Muskeisystem  zu  stärken  uud  dadurch 
zur  allgemeinen  Krftftigung  und  Gresundbeit  ihres  Körpers  hei- 
mtragen. Sie  daran  hindern,  heilst  etwas  für  ihre  Jngend 
und  ihr  ganzes  späteres  Lehen  Fruchthriugeudes  ihnen  vor* 
enthalten. 

Die  vielfach  ausgesprocheneu  Befürchtungen  übervorsichtiger 
Mütter,  dafs  ihre  Töchter  durch  das  Turnen  groise  Hände  and 
Falke,  breite  Taillen  und  infolge  massiger  Mnskelentwickelnng 
zu  derbe  Gliedmafsen  nebst  ungeschlachten  Bewegungen  be- 
kommen würden,  sollten  nach  den  tausendfältigen  Erfabrungeu 
ganzer  Generationen  allgemach  als  anbegründet  angesehen  wer- 
den. Ich  selbst  kann  auf  Grand  meiner  yieljährigen  geaanen 
Beobaehtnngen  yersichem,  dafs  ich  niemals  solche  anange- 
nehmen Folgen  bemerkt  habe,  dafs  vielmehr  schlechte  Körper- 
anlagen,  Haltungsfehler  und  schwerfallige  Bewegungen  durch 
sorgfältig  geleitetes  and  lange  genag  fortgesetztes  Tarnen  sehr 
wohl  in  ihr  Gegenteil  yerkehrt  werden  können,  wofern  nicht 
ausgesprochene  erbliche  Anlagen  and  andere  widrige  Umstände 
zu  mächti?  entgegenwirken.  In  manchem  Ballsaal  sah  ich 
durch  Anmut  und  Schönheit  ihrer  Bewegaogen  diejenigen  Tän- 
serinnen  sich  aaszeichnen,  welche  einen  gnfen  Tomanter* 
rieht  genossen  hatten.  Noch  mehr  tritt  dies  beim  Spielen  and 
Laufen  im  Freien,  bei  Wanderungen  im  Gebirge  und  sogar 
beim  Dahinschreiten  auf  der  Stialse  hervor,  und  wenn  in  eiuer 
fremden  Stadt  die  weibliche  Jugend  dorch  gute  HaUuug,  ebeu- 
mä&ig  schöne  Gestalt  and  edle  Bewegangen  mir  anffiel,  erfuhr 
ich  regelmftfsig,  da&  dort  die  Pflege  des  Mädchentamens  eine  alte 
und  hochgehaltene  Sitte  sei.  Uukräftige  Bewegungen  können 
niemals  schön  sein,  und  gewiis  hat  Schiller  recht  mit  äemem 
Dichterwort: 

Nur  die  vollendete  Kraft 
Gibt  die  Tollendete  Anmut. 

Ausgeschlossen  vom  gemeinsamen  Turuen  sollten  nur  solche 
Mädchen  werden,  die  mit  so  grofser  Schwäche  oder  einem  sol- 
chen Körperfehler  behaftet  sind»  dals  von  den  nnTormeid- 
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baren  Anstreni:iiii:;tü  2\aLnteilo  für  sie  zu  befürchten  stehen. 
Jedoch  betiiuleu  sich  auch  unter  diesen  noch  viele,  die  vou  be- 
sonders ausgewählten  und  streng  überwachten  Taroübangen 
keinen  Schaden,  sondern  dauernden  Verteil  zu  erwarten  haben, 
Ghinz  abgesehen  von  den  an  Haltungsfehlern  Leidenden «  die 
ohne  richtiges  Turnen  Überhaupt  nicht  geheilt  werden  kOnnen, 
gehören  hierher  Kngbrüstige  mit  AnluL^e  zur  Schwindsneht,  denen 
durch  Erweiterung  und  Kräftigung  der  Brustorgaiie  nicht  selten 
Hilfe  gebracht  wird,  ferner  solche  mit  gewissen  Arten  ron 
Bleichsucht,  mit  Nervenkrankheiten  u.  a.  m. 

Aus  dem  Zwecke  des  Hftdchenturaens,  Stärke  der  Muskeln 
und  Nerven  und  damit  Leistungsfähigkeit  und  Gesundheit  des 
ganzen  Kiüpers  zu  erzeugen,  folgt  ohne  weiteres,  dtifs  ltIn|Vt> 
Ordnungsübungen  und  Reigeo,  sowie  J^Veiübungen  mit  lediglich 
sanften,  nicht  stofsenden,  sondern  schwingenden  und  schwe 
benden  Bewegungen,  die  wohl  als  allein  der  Weiblichkeit  ent- 
sprechend bezeichnet  werden,  nicht  genügen  können.  B[räftige 
Freiübungen,  durch  die  vor  allem  das  Atmen,  Gehen,  Laufen 
und  Hüpfen,  überhaupt  die  Herrschaft  des  Willens  über  jede 
einzelne  Muskelgruppe  geübt  wird,  bilden  die  naturgeraäise 
Grundlage  jeden  Turnens  für  unsere  Töchter.   Da  aber  diese 
Obungen  nicht  anders  als  von  der  ganzen  Turnabteilung  ge- 
meinsam und  nach  scharfem  Befeklswort,  meist  auch  taktmftfsig 
auszuführen  sind,  so  erfordern  sie  nicht  nur  stetig  gespannte 
Aufmerksamkeit,  ganz  wie  die  Ordnungsübungen  und  Reigen,, 
sondern  auch  nachhaltige  Muskelkräfte  und  wirken  dadurch  in 
kurzer  Zeit  sehr  abspannend  und  ermüdend.    Sie  dürfen  des- 
halb, besonders  wenn  sie  zwischen  die  wissenschaftlichen  Unter- 
richtsstunden eingeschaltet  sind,  nur  kurze  Zeit  dauern;  eine 
Viertelstunde  sollte  dabei,  wie  die  Erfahrung  sogar  in  Männer- 
turn vereinen  gelehrt  hat,  in  der  Regel  nicht  überschritteu  wer- 
den.   Andernfalls  sind  Unaufmerksamkeit,  Schlaffheit,  selbst 
Widerwille  gegen  das  Turnen  überhaupt  die  unausbleiblichen 
Folgen.  Strafpredigten  und  theoretische  Auseinandersetznogeu 
des  Lehrers  fruchten  nichts  ge^ren  die  von  ihm  verschuldete 
Abspannung,  und  ist  einmal  Luiu^^t  erzeugt,  so  hilft  „der  lang- 
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weilige  Quatsch"  desselben,  über  den  icb  oft  genug  Mädchen 
wie  KDaben  habe  klagen  hören,  erst  recht  nichts. 

Grerätübnngeni  mögen  sie  yon  Einzelnen  oder  Ton  Gruppen 
der  Schülerinnen  ansgefQhrt  werden,  bieten  den  groimn  Vorteil 
der  Rnhepansen,  wäirend  welcher  die  Unbeschäftigten  ganz 
gnt  zur  Beobachtun£r  und  Beurteilung  der  Turnenden  angre- 
leitet  und  zum  Bes?<erniacheu  angeeifert  werden  köTinpn,  Aufser 
dem  gestatten  die  Gerätübungen,  alle  möglichen  Muskeln  und 
Mnskelgmppen  abwechselnd  in  Thfttigkeit  zu  bringen  nnd  somit 
bei  zweckmftfsiger  Leitung  ohne  zu  grofse  Ermttdung  eine  wirk- 
liche Durcharbeitung!:  des  g-anzen  Körpers  zu  erzielen. 

Selbstverständlich  sind  alle  orewaltsauien  Kraft-,  Geleukjg- 
keits-  und  Mutübungen  Tom  Turnen  der  Mädchen  Yollständig 
ansznschliefsen.  Wellen  nnd  Umschwünge,  An&temmen,  Knick- 
stütze, Bock-  nnd  Pferdettbnngen  passen  nicht  für  sie.  Dagegen 
bieten  Hangübungen  an  Beek,  Leiter,  Bingen  nnd  Rnndlanf, 
leichtere  Stütz-  und  Sohwingübuugen  an  diesen  wie  am 
Barren,  Gehen  auf  der  Schwebekante  und  auf  dem  Baum, 
Springen,  hoch  und  weit,  Schwungseil  und  Klettergerüst 
(für  leichtere  Formen)  eine  solche  Fülle  sweckmüTsiger 
■Übungsweisen  ftlr  Mftdchen,  dals  jede  wünschenswerte  Ab- 
wechselung und  den  Kräften  angemessene  Steigerung  geboten 
werden  kann.  Zu  diesem  Unterricht  ist  nicht  weniger  als  zu 
irgend  einem  anderen  tüchtige  Vorbereitung  unentbohrlich,  die 
natürlich  dem  mit  pädagogischem  Verständnis  nnd  Geschick 
ausgerüsteten  Lehrer  leichter  wird,  als  einem  solchen,  bei  dem 
dies  nicht  der  Fall  ist;  denn  bei  dem  Turnen  und  den  Tnm- 
spielen  erfordern  am  allermeisten  die  persönlichen  Eigen- 
schatten jeder  Schülerin  eine  vorher  wohldurchdachte  Berück- 
sichtigung. 

Schon  ans  diesem  Ghninde  ist  für  Mädchen  der  Tnmnnte^ 
lieht  durch  Lehrerinnen  Yorauziehen,  denn  sie  finden,  wenn 
nicht  ansschliefslieh,  so  doch  jedenfalls  leichter  als  Mttnner  den 

Schlüssel  7.nm  Ver^laiidnis  nnd  daher  auch  zur  Leitung  der 
Schülerinnen.  Man  ktjnute  glauben,  dals  wenigstens  zur  Ein- 
führnng  nnd  Aufiechthaltung  der  turnerischen  Discipiin  Lehrer 
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mehr  geeignet  Trären  als  Lehrerinneu.    In  der  That  habe  ich 
selber  an  verschiedenen  Orten  Turnlehrer  ihre  Mädohenscharon 
in  bewunderangswerter  Weise  leiten  sehen.    Aber  ich  kenne 
anoh  nicht  wenige  Fille,  wo  taehtige  Schnlmfinner«  die  mit 
den  Eüiaben  sowohl  in  Volks*,  als  anch  in  höheren  Schalen 
ausgezeichnet  fertig  wurdeo ,   in   Mädchenklasaen  vollsUindig 
Schiffbruch   litten  und  nicht  ohne  weibliche  Hilfe  die  not- 
wendigste Schulzucht  aufrecht  erhalten  konnten.    Es  gelang 
ihnen  dies  nicht  einmal  bei  dem  gewöhnlichen  Unterrichte,  wo 
die  Duoiplin  doch  ohne  Zweifel  viel  leichter  ist  als  in  den 
Tnmstnnden  mit  ihrem  notwendig  freieren  nnd  loseren  Betriebe, 
während  dessen  die  Schülerinnen  sich  von  dem  straffen  Sitzen 
und  Aufpassen  erholen  sollen.    Als  die  Disoiplin  dem  Lehrer 
sehr  erschwerender  Umstand  kommt  hinzu,  dais  die  ältereii 
Schülerinnen  in  ihm  anch  den  Mann  sehen,  fllr  dessen  Schwä- 
chen nnd  Neigungen  sie  ein  äniserst  feines  Gefühl  haben,  und 
zu  dem  sie  sich  in  einem  schärferen  Gegensatz  fühlen,  als  er 
zwischen  Scbüleni  und  Lehrern,  S^imierinnen  und  Lehrericnen 
zxL  bestehen  pflegt.  Kein  Zweitel,  daik  durch  feinen  Takt  und 
groise  pädagogische  Begabung  anoh  dieses  Hindernis  abe^ 
wnnden  werden  kann,  aber  welche  Schule  darf  sich  soloher- 
Pädagogen  in  genügender  Ansehl  rühmend   kindlich  sei  noch 
betont,   dafs   die   reifenden  Mado.hen  bei  gewissen  ZustanJen 
wohl  einer  Lehrerin,  aber  nicht  einem  Lehrer  sich  anvertrauen 
mögen   und   können.    Ans  solchen  Gründen  hat  bekanntlich 
auch  die  £isais-Lothringisohe  SachTerstftndigenkommission  mit 
Entschiedenheit  sich  dafür  ausgesprochen,  der  Tumunterriobt 
solle,  wenigstens  in  den  oberen  Madchenklassen,  nur  durch  weib- 
liche Lehrkräfte  erteilt  werden. 

Unter  den  Liehrerinnen  sind  ohne  Zweifel  diejenigen  2a 
bevorzugen,  die  auch  wissenschaftlichen  Unterricht  geben,  da 
bei  ihnen  nicht  nur  im  allgemeinen  bessere  pftdagogische  Be- 
fhihigung  voraussuseteen  ist,  sondern  sie  auch  von  yomherein 
bei  den  SchültTiimen  ^röfsere  Arlituiii:  und  Fol<2:samkeit  finden 
als  die  blüiö  lecbuischen  Lehienimen.  Selhstverständlich  bran- 
chen  auch  sie  eine  gründliche  turnerische  Ausbildung,  da  sooat 
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trotz  aller  anderen  Vorzüge  der  Respekt  der  Schülerinnen  früher 
oder  später  verloren  gehen  wflrde,  ohne  den  eine  folgerichtige 
Schnlung  der  Turnerinnen  sich  kanm  denken  läfet. 

Ein  Kursus  in  einer  Turnlehrerinnenbildungsanstalt  ist 
trotz  gut  bestandenen  Examens  und  trefflicher  Zeugnisse  dazu 
wohl  nur  ausnahmsweise  genügend.  Ks  fehlt  mir  nicht  an 
Thatsachen  zum  Belege  dieser  Ansicht.  Bei  Untersuchung  der 
Brustorgaoe  junger  Mädchen  habe  ich  sehr  häufig  und  oft  zu 
meiner  greisen  Verwunderung  gefunden,  dafe  sie  trotz  jähre- 
iauger  Teilnahme  am  Schulturnuiiterricht  nicht  einmal  ordent- 
lich atmen  konnten,  und  hier,  wie  in  den  seit  etwa  dreifsig 
Jahren  unter  meiner  Leitung  stattfindenden  orthopädischen 
Turnstunden,  sehe  ich  nur  zu  oft  die  Grundlagen  alles  Turnens 
so  geradezu  lotterhaft  gelegt»  dafs  ich  bei  den  Einzelnen  sofort 
erkenne,  wo  und  bei  wem  sie  turnen  gelernt  haben. 

Mir  scheint  ein  Kursus  in  einer  Bildungsaustalt  für  Turn- 
lehrerinnen nur  dann  genügenden  Erfolg  zu  versprechen,  wenn 
ihm  eine  jahrelange  gute  tumerisohe  Ausbildung  voraufgegangen 
ist  Dann  erst  sind,  die  Kursistinnen  im  stände,  die  theoretischen 
Belehrungen  mit  ihren  praktischen  Erfahrungen  zu  einem 
Ganzen  zu  verarbeiten,  das  ihnen  wirklich  und  dauernd  in 
Fleisch  und  Blut  überseht. 

Wer  da  weifs,  ein  wie  grofses  Studium  und  wie  viel 
praktische  Arbeit  dazu  gehört,  einem  jungen  Mediziner  die 
anatomischen  und  physiologischen  Grundbegriffe  zu  eigen  zu 
machen,  der  kann  von  vornherein  den  aus  Vorträgen  auch 
mit  den  besten  Abbildungen  und  Erlüuterungen  erworbenen 
Kenntnissen  kein  grofses  Vertrauen  entgegenbringen.  In  dieser 
Beziehung  hat  die  Erfahrung  mich  gelehrt,  dafs  das  so  schnell 
Gklemte  beinahe  ebenso  rasch  wieder  zu  Terschwinden  und 
einem  oft  recht  gefährlichen  Halbwissen  Platz  zu  machen 
pflegt.  Dieser  Übelstand,  der  im  Beginn  des  neuen  Auf- 
schwunges der  Turnerei  sowohl  den  Schulen,  als  auch  den 
Männerturnvereineu  grolise  Schwierigkeiten  bereitete,  macht 
sich  natürlich  dort  am  meisten  geltend,  wo  dem  Turnen  der 
Mftdchen  erst  jetzt  Aufmerksamkeit  und  Fürsorge  gewidmet 
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wild,  und  wo  die  höheren  Töchtersohulen  und  die  Vorbereitang 
ihrer  ZögliDge  zu  den  Lehrerinnenprüfiingen  den  bescfarftokteo 
Mitteln  Ton  Privatpersonen  überlassen  sind. 

Die  Aufnahme  des  Turnens  unter  die  Ge2"enstan<ie  der 
nllgenieinen  Lehrerinnenprüfuntr  wird  ohue  Zweifel  schon  in- 
sofern einen  günstigeu  Eintiuls  ausüben^  als  das  Mädchentumen 
einigermafsen  ans  seiner  Pariastellung  gehoben  und  den  Semioari* 
stinnen  als  pflicbtmälsiger  und  nicht  zu  vemachläfsigender  Unter- 
riehtsgegen stand  auferlegt  wird.  Der  hierdurch  angehahnte  und 
eingeleitete  Umschwung  kann  jedoch  erst  nach  einer  Reihe 
von  Jahren  in  erheblichem  Umtango  dem  3IadchenturneD  zu 
gute  kommon. 

Pür  hochwichtig  erachte  ich,  im  Gegensatz  zu  eingehenderem 
Unterricht  in  der  Anatomie  und  Physiologie,  sorgfältige  Unter- 
weisung in  den  Grundlohren  der  Hygiene  über  Atmunir  untl 
Herzthütigkeit.  damit  einer.«pits  ühprgrnfsp  An«trpn2"nn<if^n  ^or 
mieden  werden,  andererseits  den  Turnlehrern  und  Turn  leiner- 
innen reine  Luft  in  den  Turnräuroen,  Vermeidung  von  Staob 
und  atembeengender  Kleidung  unbedingt  nötig  erscheinen. 

Mufs  man  diesen  Umschwung  ruhig  abwarten,  oder  gibt 
es  Mittel  und  Wege,  ihn  zu  beschleunigen  und  gleichzeitig 
die  gewollten  Ziele  zu  sichern? 

Mir  scheint,  dafs  man,  wo  von  Staat  oder  Gemeinde  nicht 
genügend  vorgesorgt  wird,  ähnliche  Wege  einschlagen  sollte, 
wie  es  die  Vereine  des  Deutschen  Tumerbundes  mit  gutem 
Erfolg  gethan  haben,  nttmlich  für  gröf5.ere  Stttdte  oder  Be- 
zirke die  Anstel Inng  von  Obertnru warten  oder  Turninspekroren, 
welche  die  Aufgabe  hätten,  dem  Turnunterricht  »amtlicher 
Schulen  im  allgemeinen  die  Richtung  zu  geben,  den  Turnstunden 
der  einzelnen  Klassen  oft  beizuwohnen,  die  Unterrichtenden, 
selbstverständlich  nicht  vor  den  Schülern,  auf  Fehler  in  der 
Methode  und  Austuhrung  aufmerk>;iiu  zu  machen  und  endlicli 
denselben  legelmiU'sige  Nachhilfestunden  in  Methodik  niui  Praxis 
zu  erteilen.  Diesen  Inspektoren  wäre  bei  Anstellung  von 
Turnlehrern  und  Tumlehrerinnen  ein,  wenn  nicht  entscheidender, 
so  doch  weitgehender  Einflufs  und  in  der  Schulbehörde  min- 
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destens  eine  beratende  Stimme  zu  gewübreo.  Ich  euthalte 
micb  weiterer  AuBführoDgen,  um  nicht  za  tief  in  pädagogisches 
Gebiet  einzugreifen. 

Zum  Sehlufs  sei  mir  eine  kurze  Hinweisung  darauf  ge- 
stattet, dafs  gerade  in  Bezug  auf  das  Turnen  ein  Schularzt 
Yon  gröfstem  ^'utzbü  sein  kounte.  Alle  Befreiungen  vom  Turn- 
aoterrioht  würden  seiner  an  bestimmite  Normen  gebundenen 
Genehmigung  bedürfen ;  auch  würde  er  diejenigen  zu  bezeichnen 
haben,  die  beim  Turnen  mit  gewisser  Vorsicht  zu  bebandeln 
sind.  Endlich  müfste  er  nicht  blols  die  Gelegenheit,  sondern 
auch  die  Pflicht  haben,  von  dem  Betriebe  des  Turn- 
luiterrichts  in  den  ihm  überwiesenen  Anstalten  sich  fortlaufend 
persönliche  Kenntnis  zu  yerschaffen.  Dafs  ein  solcher  Schul- 
'dr/.t  aufsei  liiLt  (lei  allaremeinen  Schulgosmidheitspflege  auch 
mit  der  Hygiene  und  Praxis  des  Turnens  vertraut  zu  sein  hätte, 
versteht  sich  von  selber.  Kann  Inspektor  und  Arzt  in  einer 
Person  vereinigt  werden,  was  aus  Rücksicht  auf  die  Kosten 
wOnsehenswert  wäre,  so  wttfste  ich  nicht,  weshalb  dies  nicht 
geschehen  dürfte. 


Ein  neues  orthopädisches  Einderpult.  ^ 

Von 

Dr.  med.  Wurm, 

Augenarzt  in  Berlin. 
'  (Mit  4  AbbUdtuigen). 

Die  Erkenntnis  der  Wichtigkeit  einer  oresundLeitsgeraärsen 
Sitzhaltuug  in  Schule  und  Haus  hat  in  den  letzten  Jahrzehnten 
die  Konstruktion  einer  Unzahl  verschieden  geiörmter  Schul- 


^  Patentiert  in  Deutschland  und  England;  su  beziehen  tou  C. 
Utqaet,  Berlin,  CharlottenstraBse  63 :  Preis  je  nach  der  Ausstattung  45 
bis  60  Mark."* 
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bänke  und  Hanspulte  Teranlalst.   Was  die  letzteren  anbetnfiti 

so  ist  es  allerdings  für  den  Fabrikanten  sehr  verlockend,  aus 
zwei-  oder  meLrsUzii^en  Schulbänken  durch  seitliche  Ter- 
kürzuDg  Hauspulte  herzustellen,  aber  nach  meiner  Überzeugung 
hat  man  ein  Becht,  ao  diese  bei  weitem  höhere  ADSprüehe  als 
an  Sohnlsnbsellien  zn  stellen.  Von  den  verstellbaren  Sebnl- 
ti^(  lit^n  besitzen  zwar  viele  fiir  einige  Gröfsenunterschiede 
einen  gewissen  Spielraum,  derselbe  ist  aber  sehr  eng  begrenzt 
Denn  je  vollständiger  die  Einstellbarkeit  wird,  um  so  kompli- 
ziertere technische  Einrichtungen  sind  erforderlich,  nm  so  höher 
stellt  sich  der  Preis  der  Bänke,  nnd  nm  so  mehr  Zeit  ist  fßr 
den  Hilf  einen  anderen  Platz  versetzten  Schüler  zur  richtigen 
Einstellung  notwendig.  Deshalb  beschränkt  sich  die  Änderungs- 
ffthigkeit  der  Schals  absei  lien  meist  auf  die  ErmögliehnDg 
der  negativen  Distanz,  oder  sie  gestattet,  wie  z.  6.  bsi 
Dr,  SCHENKs  vortrefflicher  Schulbank  „Simplex",^  gleichzeitig 
einen  Differenzvvechsel  und,  abgesehen  davon,  dafs  die  Püssß 
auch  auf  den  Boden  gesetzt  werden  können,  eine  zweifach 
verschiedene  Höhenlage  des  Faüsbrettes. 

Was  dagegen  die  Haaspulte  anlangt,  so  sind' bei  deren 
Konstruktion  keine  pudü^^o irischen  Rücksichten  hiuderlicb,  auch 
der  Preis  darf  nicht  mafsgebend  sein,  sondern  die  Haaptsache 
bleibt  eine  dem  Wachstum  der  Kinder  sich  anpassende 
Verstellbarkeit  nnd  die  hygienisch  richtige  Form  der 
einzelnen  Teile,  welche  eine  gerade,  bequeme  Sits- 
haltung  gestattet.  Für  den  häuslichen  Gebrauch  miifs 
ein  Pult  für  alle  in  Betracht  kommenden  Körper  >^röi]sen  passen, 
fUr  die  Schale  werden  stets  mehrere  verschieden  groXse  Sab- 
Sellien  in  jeder  Klasse  erforderlich  sein.  Aofser  der  negativen 
Distanz  soll  an  jedem  flauspult  eine  entsprechende  Einstellung 
der  Differenz,  also  des  vertikalen  Abstandes  vom  Sitz  zum  Tisch, 
ferner  der  Lehne  in  horizontaler  und  vertikaler  Richtung  and 
endlich  des  Eafsbrettes  möglich  sein.  Die  Veränderong  der 
Emstellnng  darf  stets  nnr  einen  Teil  betreffen;  die  gleich- 


^  Yergl.  diese  Zeitsohhft,  1894,  No.  10,  8.  529—545.  # 
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seitige  YeiBohiebimg  mehrerer  Teile,  z.  B.  der  Lehne  und 
des  Sitzes,  die  sieh  bei  vieleii  Hanspalten  findet,  ist  fehlerhaft, 

weil  der  Oberkörper  und  die  Extremitftten  nicht  stets  in  dem 
§^leichen  Gröfsenverhaltuis  stehen.  Ebenso  halte  ich  das  Erzielen 
der  passenden  horizontalen  Entfernung  von  Lehne  und  Tisch, 
die  ich  „obere  Distanz"^  zu  nennen  vorsohlae^  durch 
alleiniges  Heranziehen  der  Tischplatte  gegen  die  Brust, 
wie  es  bei  den  meisten  Ebuspulten  geschieht,  nicht  fOr  asweok- 
entsprechend,  denn  wie  steht  es  dann  mit  der  negativen 
(ünteren)  Distanz?  Dieselbe  wird  s^hr  bedeutend  bei 
kleineu  Kindern,  da  sie  die  Tischplatte  weit  an  sich  herau- 
siehen  müssen,  wenn  sie  angelehnt  schreiben  sollen,  dagegen 
positiv  bei  sehr  starken,  größeren  Kindern,  ein  Übelstand, 
dem  eine  verschiebbare  Lehne  abhilft 

Bei  diesen  und  anderen  ^längeln  der  meisten  Hauspulte 
darf  man  sich  nicht  wundern,  dals  die  Kinder  darauf  nicht 
gerade  sitzen  und  besonders  den  Bücken  selten  anlehnen, 
nnd  sind  die  Klagen  der  Eltern  über  die  ünzweokmftfeigkeit 
der  Hanssobsellien  daher  nicht  unberechtigt. 

Durch  zahlreiche  derartige  Beobachtungen  veranlalst,  habe 
ich  versucht,  ein  den  hygienischen  Anforderungen  entsprechendes 
Eaosarbeitspuit  zu  konstruieren,  dessen  kurze  Beschreibung 
hier  folgen  möge.' 

V^or  allem  ist  die  bisher  gebräuchliche  Form  der  Haus- 
pulte dadurch  verein ^ht  worden,  dafe  die  Unterlage  fär  den 
Tisch  nicht  der  FuTsbodeu,  sondern  zwei  drehbare  Seitou- 
fiü^^el  des  Stuhles  bilden.  Durch  diese  neue  Anordnung  wird 
fast  die  Haüte  au  Raum  im  Vergleich  zu  den  älteren  Haus- 
polten gewonnen  (das  kleine  Stehpult,  Abbildung  1  auf  Seite  526, 
snthalt  Tisoh  nnd  Stuhl). 

*  Die  von  Dr.  Schbkk  gebrauchte  Bezeichnung  ^Diatanz"  ffir  diesen 
Abttand  kann  tu  Irrtämem  fSliren,  weil  aUgemeui  darunter  die  hori- 
tonUleEntfennmg  swiiehen  Titoli  und  vorderer  Sitskante  ventanden  wird. 

*  NSbereiauoh:  „Rygiemaeke  SundaOtau*',  1895,  No.  15,  „Deutsche 
mMmaehe  Wockmeehrifr,  1895,  No.  39  und  „BerUner  kKmmhe  Wothm- 
ukrifr,  1895,  No.  29,  S.  648. 
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Ferner  ist  du  ich  die  Beweglichkeit  des  Pultautisatzes  eine 
fäDffjEu>h  versobiedene  Verwendbarkeit  desSubsellioms  ermöglicht 

1.  Als  Stehpalt  (Abbildung  1)  dürfte  ee  f&r  kleinen 
Kinder,  die  vom  langen  Sitzen  in  der  Schule  ermüdet  sind,  eine 

hygienisch  erwünschte  Abwechselung  bieten ;  das  Fufsbrett  wird 
dabei  zurückgelegt,  oder  es  werden  die  FüTse  unter  dasselbe 
gestellt. 

2.  Weiter  lälst  sich  das  zerlegbare  HauspuU,  namentlieh 
des  Abends,  am  Familientisch  oder  au  jedem  beliebigen  Tisch 
benutzen,  indem  die  Kiuder  selbst  das  Stehpult  an  den  Tisch 


Abbildung  1.  Abbildung  2. 


rollen,  dort  den  Pultauf  satz  abnehmen  und  auf  die  Tischplatts 
auflegen  (Abbildung  2).  Das  Pult  wird  durch  zwei  kleine  Pflöck» 

auf  dem  Tisch  festgehalten  und  überragt  denselben  um  cm^ 
so  dafs  man  mit  dem  bis  zum  Tisch  gerollteu  Stuhl  die  er 
wünschte  negative  Distanz  erhftlt  Nun  erfolgt  die  richtig» 
Einstellung  des  Sitzes,  indem  derselbe  so  weit  erhöht  wird, 
dafs  die  Ellenbogen  wagerecht  auf  dem  Pulte  liegen.  Dinn 
schiebt  man  die  Lehne  nach  vorn  bis  zum  Rücken  und  aul'ser- 
dem  so  hoch,  bis  ihre  gewölbte  Flüche  sich  der  Höhlung  der 
Lendenwirbelsäule  anschmiegt.  Alle  diese  Verttnderungen  toU- 
ziehen  sich  durch  einige  Sohraubendrehungen  sehnell  und  leicht 


Digitized  by  Google 


Ö27 


Die  noch  fehlende  EinstelluDg  des  FuJsbrettes  geschieht  durch 
Einlegen  desselben  in  zwei  eiserne  Zahnstangen. 

3.  Soll  das  Kind  an  einem  hellen  Platz  allein  ar- 
beiten, so  hebt  es  von  dem  dorthin  gerollten  Stehpult  den 
Piiltaufsatz  ab  und  legt  ihn  mit  der  rechten  Leiste  in  die  am 
beweglichen  rechten  Seitenflügel  des  Stuhles  befindliche  eiserne 
Rinne,  setzt  sich  auf  den  Stuhl  und  dreht  das  Pult  nach 
▼orn,  wo  dieses  dem  linken,  ebenfalls  nach  vom  gedrehten 
Flügel  fest  anfliegt.  Auf  diese  Weise  entsteht  ein  zusammen- 
hängendes, vollständiges  Hauspult  (Abbildung  3).  Beim 


Abbildung  8.  Abbildung  4. 


Heraustreten  lassen  sich  leicht  die  Fitigel  mit  den  Knien  nach 
anisen  drücken,  wodurch  sofort  ein  freier  Raum  entsteht;  die 
Bfloher  bleiben  dabei  auf  dem  Pulte  liegen  (Abbildung  4). 

4.  Der  verstellbare  Stuhl  lälst  sich  auch  für  kleine  Kinder 
von  ungefähr  iVs  Jahren  an  als  Sitz  beim  Essen  und  Spielen 
benutzen,  indem  er  diirch  Hochstellen  fttr  jeden  Tisch  passend 
gemacht  werden  kann. 

5.  Durch  ungleiche  Erhebung  beider  Seiten  des  Sitzes 
gelingt  es,  eine  seitlich  schiefe  Ebene,  Professor  von  Volkmanns 
„schiefen  Sitz",  herzustellen,  der  zur  Heilung  beginnender 
Bückgratsverkdlmmungen  empfohlen  worden  ist.  Ein  an  jeder 
Seite  angebrachter  Maisstab  gestattet  dem  Arzt,  den  Eltern 
genau  die  Höhe  der  beiderseitigen  Einstellung  anzugeben.  Wäh- 
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rend  die  Kinder  die  bisher  empfohlenen  seiÜiohen  Unterlagen, 
Kiasen,  Polster  u.  s.  w.,  meist  fortschieben,  mflssen  sie  auf 
meinem  „orthopädischen  Hauspult*'  beim  Arbeiten  in  der 

vorgeschriebenen  Lage  sitzen,  und  gewahrt  die  entsprechend 
eingestellte  hohe  Kreuzlendealehne  dabei  eine  kräftige  Unter- 
stützung. 

Schlieislich  sei  noch  erwtthnt,  dals  zwei  an  den  Vorde^ 
beinen  des  Stahles  angebrachte  Rollen  das  Palt  leicht  nach 

jedem  Platz  schieben  lassen.  Unter  dem  Sitz  befindet  sich 
ein  Bücherkasten  und  im  Pult  em  durch  eine  Gumraischeibe 
luftdicht  verschiiefsbares  Tintenfafs.  femer  ist  ein  besonderes 
Lesepult  zum  Anlehnen  von  Bachem  und  Heften  vorhanden, 
und  die  Büchennappe  lAfst  sich  an  den  seitlichen  Schrauben- 
flügeln des  Stahles  aufhängen. 


iAns  Verfamntlnngeii  ittib  Vereinen. 


Schülhygienisrhes  aus  den 
diesjährigen  Verhandlnn^en  des  prenfsischeu  Abgeordiietei- 
haoses  ftber  das  höhere  Unterhchtswesen* 

Die  Pansen. 

Abgeordneter  Wbtbxamp  flihrte  ans:  Die  eingehendsten  Untc^ 
snchnngea  haben  festgestellt,  dafe  die  Schfller  nicht  linger  sb 
Vi  Stunden  ihre  Anfiaerksamkeit  anf  einen  Punkt  m  konzentrierea 
vermögen. 

Angenonmien,  der  Unterricht  beginnt  am  8  Uhr  morgens,  so 
wflrde  er  nach  dem  Vorschlage  des  Genannten  am  besten  folgende 
Gestalt  erhalten: 

Unterricht:  Pausen 

1.  Stunde  8    —  8,45  =  45  Hinoten  8,45--  8,55  »  10  Ifiasteo 

2.  „  8,55—  9,40  =  „  n  9,40—10     =  20  , 

3.  „  10    —10,45  =x  n  n  10,45—10,55  =  10  . 

4.  „  10,55— 11,40  =  „  „  11,40—12     =  20  . 

5.  n  12    —12.45  =  « 
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Auf  die  Bemerkimg  des  Geheimea  Oberregierungsints  Staüdib» 
die  jetzigen  Pattsen,  nuammen  40  —  45  Mimiteii  am  Tag^,  ent* 
qtrftchen  ganz  dem  Bedflrfiiisse,  erwiderte  Abgeordneter  Wbtbeamp, 
er  wonache  statt  der  bisherigen  40^45  Minuten  tftgUcb  im  ganzen 
60  Minuten  Bespirien,  d.  h.  auf  jede  Stande  3  Minuten  melir,  und 
gjnobe,  dafe  diese  3  Minuten  reichlicli  durch  grOfeere  Fdsche  der 
Schfller  aufgewogen  wflrden. 

Wir  meinen,  so  bemerkt  ein  Mitarbeiter  des  „^Itd.  WoML*' 
hierzu,  Herr  Wstbkahp  wixd  bei  den  Lehrern  viel&che  Zustimmung 
finden.  Ein  Übelstand  vor  aUem  ist,  daCs  die  untersten  Klassen  in 
den  Stunden  ganz  dieselbe  Zeit  absitzen  müssen,  wie  die  obersten. 
Bestfinde  nicht  die  Furcht  Tor  StOnmg,  so  konnte  man  daran  denken, 
alle  Stunden  gleichzeitig  beginnen,  aber  nach  unten  hin  froher  auf* 
hören  zu  lassen.  Auch  fttr  die  Lehrer  wftre,  zumal  solange  ihre 
StuDdenzahl  nicht  yermindert  wird,  eine  Yerlängerung  der  Pansen 
eine  greise  Wohlthat.  Der  Schttler  kann  sich,  wenn  er  nicht 
»daran"  ist,  eher  einmal  gehen  lassen,  der  Lehrer  ist  aber  eben 
isnner  ndaian**. 

Ferien  und  Schuljahr. 

Derselbe  Abgeordnete  Wetekamp  wünschte  auch  eine  einheitliche 
Regelung  der  Ferien,  insbesondere  der  Gesamtdauer  derselben,  die 
in  den  einzelnen  Provinzen  bis  zn  10  Tagen  fttr  das  Jahr  differiere. 
Die  grofsen  Ferien  dürften  nicht  das  Semester  unterbrechen,  sie 
mfiüsten  das  Schuljahr  schlip'^'^pn. 

Abgeordneter  Glattfeltek  meinte,  letzteres  wäre  wohl  möglich, 
ohne  dafs  die  gegenwärtiffe  Ferienordnung  verändert  würde. 

Narhdpm  der  Unterrichts  minister  bemerkt  hatte,  die  Absiclit 
der  tintühruDg  einer  gloirhmafsigen  Feripnnrdnung  sei  auf  grolsen 
Widerstand  gestofsen,  fügtr  nof]i  Abgeordneter  Wetekamp  hinzu, 
der  Bildor  wegen  dürfte,  auch  wenn  der  Schlnfs  des  Schuljalires  in 
den  Sommer  verlegt  würde,  dieser  Schlnfs  in  den  einzelnen  Teilen 
der  Monarchie  um  4 — 5  Wochen  diflferieren.  Bei  frühem  Schlufs 
liefsen  sich  im  Herbst  kurze  Ferien  einlegen.  Dais  die  Abiturienten 
nicht  sofort  an  die  Universität  oder  zum  Militär  übergehen  könnten, 
bilde  kein  wesentliches  llindcrnisi  in  beiden  Fällen  sei  die  Pause 
nach  der  Schulzeit  kein  Unglück« 

Maximalzahl  der  Schüler. 
Von  dem  Abgeordneten  Knörcke  wurde  bemerkt,  eine  Tei- 
lung derjenigen  Klassen,  welche  ganz  und  gar  gegen  den  Ministerial- 
erlafs  von  1876  eine  viel  gröfsere  Zahl  von  Schülern  aufwiesen,  als 
sie  be?5timmnng<5gemHfs  haben  sollten,  würde  auch  Gelegenheit  bieten, 
ciüztlüe  der  gegtüwartigen  Hilfslehrer  unterzubringen. 

Setmlftnudh^Upflaff«  IX.  35 
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Abgeordneter  Wbtbkamp  eridftrte,  die  gegenwftrtige  MariiiMil' 
sahl  (50  flllr  die  nnteren,  40  fOir  die  mitüeren,  80  fllr  die  obereo 
Klassen)  sei  von  der  Dezemberkonferesz,  wenigstens  ftr  die  nnteveo 
Klassen,  als  viel  zn  hoch  angesehen  worden.  Anch  die  Begienmg 
spreche  in  den  Erlftaterongen  zu  den  Lehrplftnen  von  „den  meist  ftber- 
fUlten  Klassen.*  Gleichwohl  habe  es  im  Winter  1894—95  alletn  hi 
der  Provinz  Brandenbug  97  Klassen  gegebeii,  die  nach  den  gegen- 
wärtig geltenden  Bestimmongen  ftberfhllt  gewesen  seien  om  Im  gansen 
488  SchOler.  Diese  Übereilung  erschwere  in  hohem  Grade  deo 
Unterricht,  insbesondere  den  fremdsprachlichen  An&ngsanterricbt, 
nnd  schädige  zugleich  die  Gesnndheit  der  Jagend.  Statt  infolge  der 
Yemündenrng  der  Stundenzahl  durch  die  Lehrpl&ne  von  1891  SteDea 
einzuziehen,  hätte  man  besser  gethao,  die  freiweidenden  Stellen  Dir 
die  Üonehidtnng  der  Maximalgahlen,  wenigstens  in  dem  unteren 
Klassen,  zu  Terwenden. 

Geheimer  Oberregiemngsrat  Staitder  entgegnete,  die  Dnrch- 
fllhmng  der  Wunsche  der  Dezemberkonferenz  wflrde  z.  B  für  Berlin 
die  Gründimg  von  so  nnd  so  viel  neuen  Anstalten  erfordern.  Das  ginge 
also  nicht  an.  Über  die  Innehaltung  der  jetzigen  MaximaizaUea 
sei  aber  mit  aller  Strenge  zu  wachen. 

Dagegen  erklärte  Abgeordneter  Wetekamp:  Da  ein  hervor- 
ragendes geistiges  und  gesundheitliches  Interesse  der  Scluiler  io 
Frage  komme,  kdnne  nach  seiner  Ansicht  selbst  die  Notwendigkeit  der 
Kengründung  lornnzer  Schulen  kein  Hindernis  sein,  eine  VermindmiDg 
der  Schttlerzabl  der  einzelnen  Klassen  herbeizuführen. 

Pflichtstundonzalil  der  Lehrer. 
Von  dem  Abgeordneten  Webeb  als  Refereiiton  wurde  bemerkt, 

zu  den  "Wünschen,  die  im  allcremeinen  den  Lehrerberuf  beträfen, 
LToliöre  auch  die  Beschränkung:  der  Pflichtstundenzahl.  Xach  der 
Erklärung  der  Kepiernncr  werde  freilich  an  der  "NTaximalzalü  fest- 
gehalten, aber  es  «^olle  mit  billiL'cr  Rtick^iclit  verfahren  werden  und 
ans  bestimmten  Grimden  auch  eine  Entlastung  bis  unter  die  Minimal- 
zahl  statt  tili  den. 

Diese  Entlastung  werde  der  Verwaltung  leichter  werden, 
fügte  Gebeimer  Oberrefnerungsrat  Si  audfr  hinzu,  wenn,  wie  }m>^- 
sichtiL^t,  in  Zukunft  die  etatsm;ir<iL:eu  Hilfslehrer  nicht  mit  den  ein- 
zelnen An-,uillen  verknüpft  wurden,  sondern  der  KegieruDtr  zu 
beliebiger  Verwendunu;  zur  Verfütruntr  standen.  Die  jüngeren  Kräfte 
uniov  den  festangestellten  Lelntin  werde  die  Regierung  natürlich 
zur  vollen  Stundenzahl  heranziehen,  um  ältere  dafür  in  weit  höherem 
Mafse  als  bisher  erleichtem  zu  können. 

Darauf  äulserte  der  Abgeordnete  Dittrich,  frOber  hätten  die 
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CtynmaaaUelurer  in  der  Begel  nur  22,  anmahmsweise  auch  23  und 
24  Stunden  erteilt  I>er  Herr  RegienragskommisBar  habe  selbst 
eingeriiimt,  daTs  die  Kormalzahl  Jetzt  im  Durchschnitt  znr  AnsfOhnmg 
komme.  Dies  sei  aber  eine  ziemlich  bedenkliche  Maferegel,  wenn  man 
erwftge,  daTs  nach  den  neusten  Bestimmungen  den  Lehrern  eine 
Tiel  intensivere  Arbeit  zugemutet  werde.  Die  Belastung  derselben 
larete  ganz  besonders  hervor,  wenn  noch  Yertretnngen  notwendig 
wflrdoi. 


Über  die  ärztliche  Schniinspektion  in  Boston. 
Mitteilangen  von  Dr.  S.  H.  Dur^n  in  der  Versammlnn^  der 
unenkanischen  Oesellschaft  für  ölfentliche  Cresundlieitspflege 

zu  Denver. 

Die  Stadt  Boston  ist  in  55  Schuldistrikte  geteüt,  von  denen 
jeder  durchschnittlich  4  Schulhäuser  mit  zusammen  ungeilhr  1400 
Scfanlklndem  enthalt.  FOr  jeden  Distrikt  hat  die  GesundheitsbehOrde 
einen  Schalarzt  mit  einem  Jahresgehalt  von  $  200  angestellt.  Seine 
Aufgabe  besteht  darin,  alle  Morgen  die  einzelnen  Schulen  seines  Di- 
strikts zu  besacben.  Der  Schulvorsteher  empfibigt  von  sämtlichen 
Lehrern  so  früh  als  möglich  Berichte  über  etwa  vorhandene  Krank- 
beitss}inptome  bei  Schülern.  Die  Patienten  werden  dann  sofort  Ton 
dem  Arzt  untersucht  und  die  betreffenden  Diagnosen  von  demselben 
gestellt.  Ist  das  Kind  zu  krank,  um  in  der  Schale  zu  bleiben,  so 
wird  es  seinen  Eltern  znr  Behandlung  and  Pflege  zugesandt.  Bei 
einer  Infektionskrankheit  erhält  aufserdem  die  Gcsnndheitsbchörde  sofort 
"Nachricht  von  dem  Fall.  Kehrt  das  Kind  nach  einigen  Tagen  noch 
krank  in  die  Schule  zurück,  so  wird  es  abermals  nach  Hause  ge- 
schickt. 

Die  Gesundheitsbehörde  teilt  jedem  Schularzt  alln  Morgen  eine 
vollständige  Liste  der  Diphtherie-  and  Scharlacherkraiikuugen  mit, 
welche  in  den  letzten  24  Stunden  gemeldet  worden  sind.  Handelt 
es  sich  dabei  um  Kmder  seines  Distriktes ,  so  besucht  er  die- 
selben, nm  zu  sehen,  ob  sie  gehürisr  isoliert  sind.  Der  Besuch  wird 
wiederholt,  sobald  es  sich  am  die  Aul  1k  bnnL'  der  AbsondoninL'  handelt. 
Beide  Male  erhält  die  Gesundlieitsbeliorde  MitttiluDsz  über  das, 
was  der  Schularzt  festorestclU  hat.  Dieser  ist  nicht  nur  für  die  sorg- 
fältige Isolierung-,  souilern  auch  für  die  etwa  nötige  (.'berführung  des 
Kindes  in  ein  i?pital  und  die  nicht  verfrühte  Wiederzulassung  des- 
selben zom  Unterrichte  verantwortlich. 

86* 
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Später  sollen  die  ftrzüichen  Sdudinspektoren  «och  Qodi  die 
Aagen,  Ohren  und  die  Haut  der  Schfller  imtersiidieii. 

Sie  haben  einen  eigenen  Verein  gegründet,  der  in  bestimmtea 
Zwischenrftnmen  zusammenkommt  and  Uber  sehnlhygienieche  Fragen 
verhandelt. 

Die  ganze  Einrichtnng  findet  allseitige  Billigung  nicht  nnr  sei- 
tens der  Änste,  sondern  anch  seitens  dar  Lehrer  nnd  des  PabUkams. 

Geniefeen  doch  für  die  Snmme  von  $  10000  jährlich  70000  Schüler 
die  Wohlthat  einer  ärztlichen  Überwachung,  ganz  abgesehen  daTon^ 

dafs  die  Gesundheitsbehörde  jederzeit  eine  gröfeere  Zahl  zuverlässiger 
ärztlicher  Mitarbeiter  zur  Hand  hat. 

In  den  vier  Monaten  vom  1.  November  1894  bis  zum  28.  Fe- 
bruar 1895  wurden  im  tranzen  9063  Kinder  untersucht,  von  deuen 
5825  krank  und  3238  gesund  waren.  Die  Zahl  derjLnirren,  welche 
wegen  Krankheit  zu  ihren  Eltern  sreschickt  werden  mulsten.  betru? 
1033.  Von  diesen  litten  280  au  Infektions-  oder  l  ara^Uarun  K:  ,tik- 
heiten,  niiinlich  58  an  Diplitherie.  19  an  Sciiaiiaclitieber,  4-  aii 
Masern,  17  an  Keuchhusten,  35  an  Plumps,  47  an  Läusen,  33  ao 
Kiat/e,  7  an  angeborener  Syphilis,  22  an  Frieseln.  TroT,  aller 
Vorsicht  verbreiteten  die  befallenen  Kmtlci  von  ihren  riäi/t  ü  au* 
ansteckende  Krankheiten  auf  ihre  Kameraden,  doeli  wäre  die  Zahl 
der  Intizierteu  ohne  die  ärztliche  Schulinspektion  jedenlalls  viel  grölser 
gewesen. 

Andere  Krankheiten,  welche  Absenzen  und  ärztliche  Behandluog 
nötig  machten,  waren  Abscesse  22,  Katarrhe  244,  Bindegeweb^ent- 
zUndungen  12,  Veitstanz  11,  Erkältungen  mit  geringerer  oder  stär- 
kerer Luttruhrenentzünduncr  224,  allgemeine  Schwäche  63.  Anffen- 
krankheiten  389,  Ohrenleideu  35,  Hautkrankheiten  186,  Rachen-  und 
Mundkrankheiteu  3489,  Epilepsie  5,  l^ruch  des  Schlüsselbeins  1. 
Kopischmerzen  171,  Verdauungsstöningen  42,  Wechseltieber  17,  Er- 
brechen 50,  Pottsche  Krankheit  3,  Drüsenschwellunüen  133,  Ge- 
schwüre 16,  Wunden  21,  verschiedene  sonstij^e  T.oideu  411.  Aufser- 
dem  wurden  117  Kinder  in  Bczu?  auf  ihren  Impl/n-fnnd  kontrolliert. 

Soweit  bekannt,  ist  t  ni  dio  einzige  amerikanibche  Stadt  mit 
regelmäljsiger  ärztlicher  Schulinäpekiion. 


Zur  pädagogischen  Patholope  der  Kinder. 
Verträge,  gehalten  auf  dem  iiiternatlonaleu  Kongreis  für 

Psychologie  iu  München. 

Der  obige  Kongreß,  welcher  vom  4.  bis  7.  August  d.  Js.  tagte, 
beschäftigte  sich  aaeh  mit  eüugen  den  Schnlhygieniker  besondefs 
interessierenden  Fragen. 


\ 


u  kjui^L-ü  Google 


533 


Asse  de  JoNa  ans  Haag  behandelte  das  Thema:  ^Hypno- 
tismns  und  Suggestion  als  pädagogische  Hilfsmittel".  Da 
Perversitäten  im  Charakter,  so  führte  derselbe  nach  einem  Special- 
berichte der  ^Wien.  klin.  Runclsch.^  aus,  bei  dem  nicht  idiotischen 
Individnnm  die  Folpre  Ton  unmoralischen  oder  von  ungenügenden  mo- 
ralischen Suggestionen  sind,  so  ninfs  die  Snsrgestion  ein  unschätzbares 
TTilfsmittel  l'ür  den  Püdagogen  bilden.  In  vielen  Füllen  ist  er  damit 
in  den  Stand  gesetzt,  Felder  des  Charakters  zu  bessern  oder  deren 
Weiter entwickelimg  aufzuhalten.  Selbst  bei  „Moral  Insanit\ einer 
bekanntlich  auch  bei  der  Jugend  vorkommenden  (iei'^te^krnnkheit, 
kann  die  Sufigestion  im  hypnotischen  Zustand  einen  hemmenden  ijü- 
flafs  auf  i)erverse  Neigungen  und  Handlungen  ansflben. 

A.  Makro  aus  Turin  sprach  „Über  den  Eint lufs  des  Alters 
der  FJtern  auf  die  psy chophysische  Beschaffenheit 
der  Kinder".  Es  ist  nicht  gleichgültig  für  die  psychische  Ver- 
fassung eines  Individuums,  ob  es  von  Eltern  ahM  uiiint,  die  zur  Zeit 
der  ZeugunL'  sich  im  kräftigsten  Alter  befandeü,  oder  damals  zu  jung 
oder  zu  alt  waren.  Beispielsweise  konnte  Mauko  konstatieren,  dafs 
unter  den  Verbrechern  und  nocli  mehr  unter  den  Geisteskranken  sich 
eine  das  Verhältnis  bei  den  Gesunden  übersteigende  Zahl  von  solchen 
fand,  die  von  sehr  jungen  oder  von  zu  alten  Eltern  erzeugt  waren. 
Auch  in  der  Form  des  Verbrechens  gaben  sich  auffallende  Eigen- 
tümlicbkeifen  je  nach  dem  Alter  der  Erzeuger  zu  erkennen.  Bei 
Kindern  zu  junger  Kitern  überwogen  die  Vergehen  gegen  das  Eigen- 
tum und  diejenigen  Crcsetzesübertretuiit,^en,  welche  Folge  von  unge- 
zügelten Leidenschaften,  Händelsucht  und  Liebesabenteuern  sind.  Um- 
gekehrt stammten  die  Verbrecher  gegen  das  Leben  meist  von  Klterji  in 
höheren  Jahren  ab.  Zugleich  wurde  die  auffallende  Beobachtung  gemacht, 
dab  die  Dekfopiditftt  des  Vaters  nnheüvoller  wirkt  als  diejenige  der 
Mutter.  Das  vorgescbritt^ie  Alter  des  Vaters  prftdisponiert  zur  Folie 
morale,  Hebel^hrenle,  Paranoia,  Epilepsie  und  Paralyse.  Aach  unter 
den  Schnlldndem  ergaben  sich  be^mmte  Anhaltspunkte,  dals  die  Ton 
zu  jungen  oder  zu  alten  Eltern  erzengten  Kinder  in  der  Entwicke- 
Inngszeit  die  schlechtesten  Fortschritte  machen.  Femer  zeigten 
von  den  Söhnen  nnd  TOchtern  alter  Vater  66  Prozent  einen  anf- 
faUenden  Charakter« 


Die  fiekämpfimg  der  Diphtherie. 
Sehlnfssitze,  aufgestellt  in  der  21 .  Versammlung  des  Dentsehen 
Vereins  für  Öffentliche  desondheitspflege. 

In  der  genannten  Versammlnng,  welche  vom  10.  bis  13.  Sep- 
tember in  Kiel  stattfand,  sprach  der  Professor  der  Hygiene  Dr.  Karl 
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F&ÄNKEL  aus  Halle  a.  S.  über  die  Ikkämpfimg  der  Diphtherie  imd 
stellte  da^oi  folgende  Sehlulssätze  auf: 

1.  Der  Krieger  der  Diphtherie  im  eigentlichen  Sinne  ist  der 
von  LÖFFLKK  entdeckte  Bacillus.  Derselbe  findet  sich  a.  rege)- 
mäfsig  auf  den  erkrankten  Teilen  (Haut  und  Schleimhäoten), 
b.  h&ufig  in  der  Umgebung  der  Kranken,  c.  selted  anf  dei 
Schleimhiiuten  gesunder  Individuen. 

2.  Die  Ansteckung  erfolgt  a.  unmittelbar  vom  erkrankten  auf 
den  gesunden  Menschen  (Anhusten,  Kttsse  n.  s.  w.],  b.  mittel- 
bar durch  Zwisclienträger,  an  denen  die  specifischen  Keime 
haften  (Betten,  Wäsche  und  Kleidungsstfidce  der  Eianken, 
Ess-  und  Trinkgeschirre,  Nahrungsmittel  u.  s.  w.). 

3.  Die  Infektion  entwickelt  sich,  wie  das  Vorkommen  der  Diph- 
thenebaciUen  im  gesunden  Organismus  beweist,  nnr  auf  Gnad 
einer  besonderen  Anlage  (Disposition). 

Die  Bekämpfung  der  Diphtherie  hat  danach  hinzuwirken  auf 

1.  die  Yeniiclitnngder  Diphtheriebadllen  a.  im  kranken  Menschen 
dureli  a.  rasche  Heilimg  und  AbkOrzung  des  Krankbeitsrerlanfs  mit 
Hüfe  der  specifischen  Therapie  durch  das  BEUBiNGsche  Serum, 
ß.  örtliche  Behandlung  der  befallenen  Teile  mit  desinfizierenden 
Mitteln  (Löfflebs  Misdrang),  b.  in  der  Umgebong  der  Krankel 
durch  Desinfektion  der  ?on  ihnen  gelieferten  Erankheitsaioffe  (Aus^ 
wurf,  Membranen),  sowie  femer  der  Krankensunmer,  der  Wftsche, 
Kleidung  n.  s.  w. 

2.  die  Schlielsnng  der  Wege,  auf  denen  die  Übertragung  erfolgt: 
Absonderung  der  Kranken  und  ihres  Wartepersonals  bis  inm  T^dUgen 
Yerschwinden  der  specifischen  Keime,  Verbot  des  SchulbesudieB  der 
Kranken  und  ihrer  Angehörigen,  Verbot  der  Ansammhmg  von 
Menschen,  namentlich  Kindern,  im  Kranken-  oder  Sterbehause,  fie- 
au&ichtigung  des  Verkehrs  mit  Nahrungsmitteln. 

Fttr  Punkt  1  und  2  Ton  der  grOisten  Bedeutung  ist  a.  dte 
möglichst  frühzeitige  Erkennung  der  FftUe  von  echter  Diphtherie 
durch  die  bakteriologische  Untersuchung  aller  verdächtigen  Erkrai- 
kungen,  am  besten  in  geeigneten  CentralsteUen,  und  b.  eme  aaf 
Grund  der  so  gewonnenen  Befunde  gebandhabte  und  streng  durch- 
gefOhrte  Anzeigepflicht 

3.  die  Beseitigung  der  Disposition  durch  a.  Pflege  der  Hund* 
und  Bachenschleimhaut:  prophylaktische  Gurgelangen  mit  desinfi- 
zierenden Mitteln,  b.  Immunisierung  mit  Hilfe  des  BEHBXNOScfaen 
Serums*  « 
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filetttete  Jtittetlittljen. 


Hy£:ifTiisclie  Fiagen,  gerichtet  an  Scliülerinnen  einer 
amerikauisehea  High  SchoolJ  Für  die  ßeurteilunf?,  welche  be- 
sonderen Kücksichten  die  Mädclicn  In  i  <ler  Erziehung  bedürfen,  sind 
exakte  statistische  Daten  von  grofser  Bedentung.  Wir  teilen  daher 
nach  „27k?  Ped.  Seminary"^  die  Tabellen  mit,  welche  Ton  Dr.  Helen  P. 
KEyNKDT  an  eleu  23  Schülermnen  der  urstt  u  Klasse  einer  Mädchenhoch- 
schule in  den  Vereinigten  Staaten  gewonnen  sind.  Die  den  Betref- 
fenden vorgelegten  Fragen  nebst  den  dazu  gehörigen  Antwortea 
lauteten : 

Welches  ist  Ihre  Nationalität.  Ihr  Alter  und  das  Lebensjahr, 
in  welchem  zuerst  die  Menstruation  bei  Ihnen  eintrat? 


Nationalität 

13 

5 

3 

2 

Alter  in  Jahren 

17,54 

17,4 

18 

19 

Jahr  der  ersten 

Menstruation 

14,35 

13,8 

14,33 

15. 

Wie  viel  Zeit  brauchen  Sie  tfigUch  für  Ihre  Hansaaigaben? 

1  Stunde 

2 

2  StuDdoii 

2 

l 

1 

3  n 

2 

2 

1 

4  n 

1 

1 

5  » 

B 

1 

6  . 

l 

7  . 

3 

2. 

Im  Dorchscbnitt  4,09  Stunden. 

Wie  viele  Stunden  bringen  ISe  tSglich  mit  anderen  Bescbäftignngen  sn? 

1  Stunde               5  1            1  — 

2  Stunden              1  —             1  — 

3  ,  1  -  _ 
5  «  1  _  « 
1  oder  2  Stunden 

am  Sonnabend      2  1           —  2 


^  Die  High  Schools  entsprechea  dea  oberen  KlMsen  naierer  Gym- 
nulen  and  fiealgymnariea.  D.  Red. 
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Amerikaaeriauen  Deatsohe  Engländeiinnezi  ächoitinnea 
verschieden              1               1            —  — 
keine                      3                2             —  — , 
Durchschüiltiicli  1,26  Stunden. 

Worin  bestehen  diese  Bescfaftltigiingen? 

Hausarbeit  8  4  3  2 

Nähen  2  —  —  — 

Keine  3  l  _ 
• 

Wann  stehen  Sie  auf? 

5  Uhr  1  —  —  — 
5,30  „  '1  1          —  1 

6  „  3  2  1  1 
6,30  „  2  11  — 

7  „  6  11 
Darchschnitt  6,33  Uhr. 

Wann  gehen  Sie  va  Bett? 

9     ühr  —  2          —  — 

10  „  6  3           3  1 

11  1,  6  J  -  -  1 
12-1    „  1  _  ^. 

Welche  gesellschaftlichen  Ptlichteu  erfüllen  Sie? 

Keine  1  1  1  '  — 

Gelegentliche  Unter- 
haltungen 10  4  2  2 

Allgemeine  gesell- 
schaftliche Ver- 
pflichtungen einer 

Dame  2  —  — . 

Welche  Bewegung  Terschaffen*  Sie  Ihrem  Körper? 
Knnser  Weg  zor  nnd 

Ton  der  Schale     2  11  2 

Langer  Weg  zur  und 

von  der  Schule      4  —  2  — 

Weg  znr  Schule  und 

Terschiedene  Wege 

nachmittags  1  3  —  — 

Schlittschuhlaufen  im 

Winter  —  1  —  — . 

WieviLlmal  steigen  Sie  täglich  Treppen  in  der  Schale  auf  und  ab? 

2  mal  gehend       —  —  J  — 

3  „      «  5  2  1  - 
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3  mal  lauiend 

— 

2 

4   ^  gehend 

5 

1 

1 

— 

1 

— 

— 

6  n 

• 

1 

1 

— 

— 

6    ^  laufend 

2 

— 

— 

Wie  verwenden  Sie  Ihre  Ferien? 

Zur  Arlieit 

1 

a 

1 

Z'ir  Krholung 

im  Hanse 

4 

1 

1 

1 

Zwei  Wochen  auf 

dem  Lande 

2 

1 

Die  meiste  Zeit 

auf  dem  Laude 

6 

2 

* 

Ändern  Sie  Ihre  Lebensweise  wfthrend  der  Menstruation? 

Ja.  ich  lebe  rahiger 

4 

1 

2 

üein 

9 

4 

1 

2 

Baden  Sie  in  der  Menstniationszeit? 

Ja                     4                l  2  — 

Nein                   9                 4  1  2. 

Haben  sieh  während  Ilire<  Hociiscliulbesuchea  irgend  welche  nervösen 

Symptome  liei  Ihnen  entwickelt? 

Rückenschmerz       —                  1  —  — 

Kopfwell                5                  2  —  — 
Kopf  well  und  kalte 

Füfse               —                —  1  — 
Kopfweh  und 

schwache  Augen   2                —  —  1 

Kervosität               1                 —  —  — 

Allgemeine  Schwäche  1                —  —  — 

Keine                   4                 2  2  1. 

Leiden  Sie  an  AnsfluDs  zwischen  den  einzelnen  Menstmationspenoden? 

Ja                      6              —  1  _ 

Nein                  8                5  2  2. 

Sind  Verftndeningen  in  Ihrer  MenatroatioD  eingetreten,  seitdem  Sie 
die  Hochscbnle  besnchen? 

Keine                 8                2  1 

BegelnAfsiger        2               3  1  — 

Weniger  schmenhaft  1              —  —  1 
RegelmaCsiger  und 

schmerzloser       3              —  —  — 
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Amerikanerinueu  Deutacbe  Engländerinnen  Scilottinnw 

Üuregelmärsiger        2  —  —  .  — 

Schmerzhafter  1  —   ^        —  — 

WeiüUch  1  —  2  — . 

Welches  ist  Ihre  Körperlänge,  Ihr  Brustom&Qg,  Ihr  TaiUenm&ra? 


Körperläiige  5' 3V2"  b' b"  5' 4"  5' 5'' 

BrostunlkDg  32Vi"  31  Vi"  30"  33»/t' 

Tamenmafs  2^*U"  24V4"  23V4" 

Tragen  Sie  Flanellunterzeug? 

Ja  12  5  2  1 

Nein  1  —  1  1. 

Tragen  Sie  ein  Korsett? 

Ja  11  4  1  1 

Nein  2  12  L 


Die  Vertasserin  Itemerkt  noch,  dafs  die  Angaben  der  jungen  Mädchen 
jedenfalls  zuverlässig  sind,  da  dieselben  nicht  nur  überhaupt  eine 
höhere  Bildung,  sondern  namentlich  auch  Kenntnisse  in  der  Physio- 
logie besitzen. 

IJiitersiichiu^eit  Aber  die  geiitige  EntwiekeliiDii;  4er 
Schnlkuider  sind  nnler  Leitung  des  lastmktors  für  Experiniental' 
Psychologie  an  der  Yalenniyersitftt,  Dr.  Edward  W.  Scriptübs, 
Ton  Dr.  J.  A.  Gilbebt  ansgeffthrt  worden.  Die  r>Z(achr,  f.  Pi^fdioL 
u,  Fhgsiol.  d.  Skmesorg,^  berichtet  darftber:  1200  Kinder  ans  dea 
Yolksschtilen  Kew  Hävens,  Connecticnt,  im  Alter  von  6  bis  17  Jahr«»« 
fast  genaa  50  Knaben  und  50  Mftdehen  jedes  Jahrganges,  wnrdes 
nenn  Fmfiingen  unterzogen.  Dr.  Gilbebt  untersuchte  nAmlich: 
1.  den  Muskelsinn,  2.  die  Empfindlichkeit  fflr  Helligkeitsonter- 
schiede,  3.  den  Einflnfs  der  Suggestion,  4.  die  Schnelligkeit  iriU- 
kflrlicher  Bewegungen,  5.  die  Ermüdung  bei  denselben,  6.  die  Zeit 
einer  einfachen  Reaktion,  7.  die  Zeit  einer  Reaktion  mit  Unter» 
Scheidung  und  Wahl,  8.  die  Zeitscbätzung  und  9.  die  Empfindlidi- 
keit  für  TonSnderungen.  Als  Resultat  ergab  sieh,  dafo  im  allgemeinea 
die  geistigen  Fähigkeiten  zwischen  dem  6.  und  17.  LebenGtjtäre  foft- 
wfthrend  zunehmen,  zuerst  schnell  und  dann  langsamer.  In  fast  aBeo 
diesen  Ffthigkeiten  findet  man  eine  plötzliche  Yerftndemng  wihiend 
des  Alters  von  18  bis  15  Jahren.  Die  UnterschiedsempfindlicUc«! 
für  gehobene  Gewichte  von  verschiedener  Schwere  z.  B.  wächst  un- 
gefähr proportional  dem  Alter  bis  zum  IB.  oder  14.  Jahre,  nadi 
welchem  das  Kind  in  dieser  Beziehung  wenig  mehr  gewinnt  oder 
sogar  verliert.  Aulfollend  ist,  dais  bei  sdmellster  Wiederholang 
von  Bewegungen  —  die  zu  Untersuchenden  mufirt^  auf  doi  Knopf 
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eines  kleinen^  leicht  beweglichen  elektrischen  Schlüssels  möglichst 
schnell,  aber  leicht  stillagen  —  die  Knaben  viel  früher  als  die 
Mädchen  ermüden,  Dage^^en  werden  diese  Tori  der  Suggestion  in 
fast  jedem  Alter  mehr  beeinfln^t  als  jene,  indem  sie  bei  Gewichten 
von  verschiedener  Uaumgröike  unter  dem  EinÜusse  der  letzteren  die 
Schwere  i'alscli  beurteilen. 

Znr  Pathologe  nnseres  Gymnasialschulweseus  ist  eine 
Notiz  von  Professor  Dr.  A.  Eijlenijurg  in  der  ..DfsrJi.  titcd.  Worhschr.'' 
Oberschrieben,  welche  den  Stundenplan  der  Untertertia  eines  Berluier 
Realtn-mnasiums  mitteilt.  Die  Schüler  dieser  Klasse  hatten  in  dem 
abgelaufenen  Snmmersemester  an  jedem  Montag  G  wisseusrludtliche 
Lehrst 'iinkn  hintereinander  (7  bis  1  Thr),  wovon  die  beiden  letzten 
Franzosisch.  Am  Dienstag  wurden  vormittags  4,  nachmittags  2  Stunden 
an  sie  erteilt.  Am  Mittwoch  folgten  vk  Iit  6  wissenschaftliche 
Unterrichtsstunden  auieinaiuler,  und  zwar  als  die  beiden  letzten 
Mathematik  und  t  raiizösisch,  ani  Donnerstag  ebenso  6  Stunden.  Für 
Freitag  waren  vormittags  4  und  nachmittags  (von  2  bis  5  Uhr) 
3  Stunden  angesetzt,  für  Sonnabend  im  ganzen  6,  zusammen  also 
wöchentlich  37  Stunden.  Professor  I'J'LENBURa  ist  auf  Anfrage 
gern  /u  näherer  Auskunftsertciluiig  eibutig. 

Über  deu  Einliuls  der  Gehiruarbeit  auf  die  Atmung  der 
Schaler  hat  Dr.  Arthur  Macdonald,  Mitglied  des  Erziehungs- 
departements in  Washington,  Untersuchungen  angestellt.  Zu  den- 
selben wnrde  er  dnrch  die  h&utig  beobaclitete  Thatsache  veranlafst, 
dafe  Kinder,  welche  geistig  angestrengt  sind,  leicht  an  Anämie  leiden. 
Um  den  Grand  ftor  diese  Erseheinnng  aniäsafindra,  legte  er  nin  die 
Bni8t  von  Schalem  der  öffentlichen  Scholen  Washingtons  einen  Gürtel 
mit  einem  kleinen  Zeiger  derart,  dafe  dieser  aof  beralstem  Papier 
jede  Bewegong  des  Brustkorbes  au&chrieb.  Dabei  konnte  Macdonald 
die  bereits  anderweitig  bekannte  Thatsache  bestätigen,  dals  die  Kinder, 
wenn  sie  ihren  Geist  lange  anstrengen,  weniger  tief  Atem  holen  and 
da&  die  Abnahme  der  Sanerstoffzofohr  znm  Blute  in  direktem  Yer- 
hftltnis  zu  der  Schwierigkeit  der  geistigen  Arbeit  steht.  Dagegen 
fBfart  Lachen  zu  einer  unmittelbaren  Ausdehnung  der  Lungen  und 
bildet  daher,  wie  der  Verfasser  sich  aosdrttckt,  eine  der  besten 
physiologischen  Verrichtnngen,  um  den  LungenblAschen  Luft  zuzn- 
fuhren.  Dasselbe  gOt  vom  Gfthnen,  welches  bei  Schalem  oft  nichts 
anderes  als  der  unwillktlrliche  Ausdmck  von  Hunger  nach  Sauerstoff 
ist  mid  dnrehaus  nicht  immer  als  Zeichen  von  Ermfidong  oder  Teil- 
Qthndosigkeit  anfgefafst  werden  darf.  Ähnliche  Resultate  wie  Mac- 
1>0NAiiD  hat  BiNKT,  gleichfalls  mit  Hilfe  der  graphischen  Methode,  ge- 
wonnen. Nach  ihm  bewirkt  kurze  anstrengende  Thätigkeit  des  Geistes, 
vie  z.  B.  Bechnen,  eine  Steigerung  der  Atemfrequenz  mit  ober- 


Digitized  by  Google 


I 


540 

tiächlicherer  .AtmuDg  nm\  kürzeren  Atempausen.  Sobald  die  Arbeit 
vollendot  ist,  stellt  sieh  nach  einmaliger  tiefer  Inspiration  der  normalf 
Rhythmus  wieder  her.  Was  den  Kintiuls  geistiger  Arbeit  aul  den 
Puls  anbetrifft,  so  wird  die  Herztliätigkeit  zunächst  rascher  und 
kräftiger,  der  Druck  in  den  Kapülargeiälsen  steigt,  sinkt  alsdanu 
aber  rapid. 

Znr  Überbürdun^j;  in  den  en;i:lischen  Schulen  schreibt  der 
frflhere  Medizinaliuspektor'  des  lioniglicheu  Albertasyls  für  (u-i-te«;- 
kranke  in  Lanraster  Dr.  G.  E.  SHüTTLEWORTir  in  „Tlie  Iaiho  I  : 
Vor  zwölf  Jaliren  ist  von  JAME8  CrichTüN  BüOVVNE  gezeigt  worden, 
dafs  mehr  als  ein  Drittel  der  Kimb^r,  welche  die  Elementarschuleü 
Londons  besuchen,  nämlich  ü2,;VVü  der  Mädchen  und  40,öVo  der 
Knaben,  an  Kopfschmerzen  leiden.   Derselbe  Antor  hat  ferner  auf  die 
häutigen    ervenleid eu  der  Schüler,  wie  VeitstuQz.  Stottern.  Neuralgien, 
und  auf  die  zunehmende  Sterblichkeit  derseliien  an  liuücntzündunjz, 
Nieren-  und  rheumatischen  iiraidcheiten  hingewiesen  und  macht  dafür 
zum  Teil  die  (Tberbürdung  verantwortlich.   Heutzutage  kommt  dieselbe 
am   häufigsten   bei    Schwachbegabten   oder   frtlhreifen  Volksschtü- 
kindem,  and  zwar  mr  Zeit  der  Prüfungeu  vor.  Was  den  Sekondlr* 
Unterricht  anb^fift,  so  werden  die  Schaler  mehr  in  den  Yonchnlei  als 
auf  den  höheren  Stafen  flberanstrengt.   In  den  Vorschnlen  sind  die 
Examina  zur  Aufnahme  in  die  Gelehitenklassen  der  Moloch,  dem  man  se 
opfert,    Spftter  schHelsea  schon  die  vielen  Körperttbungen,  munoittich 
die  Jngendspiele,  eine  Oberbfirdung  aus,  und  hentzntage  dürfte  es 
keine  höhere  Knahenachule,  wie  diejenige  Dr.  Blimbkr'8,  mehr  geben, 
welche  Dickems  mit  einem  jfbrtgesetzt  geheizten  Treibhana  ver^eicbt, 
«in  welchem  geistige  Riesenerbsen  m  Weihnacht  und  intalleirtaelle 
Spargel  das  ganze  Jahr  hindnrch  gezogen  werden.**  SchUmmer  steht 
es  wieder  in  den  höheren  Töchterschulen.   Die  jungen  Middiea 
haben  Yormittags  mindestens  5  Stunden  Unterricht,  wozu  nodi 
Extralektionen  am  Nachmittage  und  2—3  Stunden  hioslidie  Avf- 
gaben  kommen;  dabei  sind  die  Privatstunden  in  Musik  und  Blalen 
noch  gar  nicht  gerechnet.   Das  Nachteilige  liegt  hier  in  dem  über* 
mäfsigen  Studieren  gerade  znr  Zeit  des  Wachstums  und  der  E&t- 
wickelnng,  in  dem  Mangel  an  Erholnng  und  an  Spielen  im  Freiea 
und  endlich  in  der  ungenügenden  Berücksichtigung  gewisser  phy- 
siologischer Funktionen,  welche  die  geistige  Leist ungsfälngkeit  der 
Mädchen  bedeutend  herabsetzen.     Unter  den  begünstigenden  Ur- 
Sachen  der  Überbürdung  ist  vererbte  nervöse  oder  tuberkulöse  An- 
lage zu  nennen.  In  den  Volksschulen  spielt  auch  schlechte  Ernährung 
eine  Rolle.  Ferner  bilden  sexuelle  Ausschreitungen  bei  Knaben  und 
Men<tniationsstörungen   bei  Madchen   ein  di^nierendes  Moment. 
Überbürdete  Kinder  haben  meist  ein  mfldes,  unnatttriich  aHes  Aas* 
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seilen,  das  durch  Stiniroiizeln,  blave  Rtoder  unter  den  Augen  und 

blasse  Gesichtsfarbe  hervorgerufen  wird.    Eine  allgemeine  ünmhe 

ond  Reizbarkeit,  bisweilen  auch  Muskelzackongen,  namentlich  an  den 
Mnndwinkehi,  machen  sich  bei  ihnen  bemerklieb.  Das  Mnskel- 
System  entbehrt  der  Spannung,  so  da£s  die  Hand  nicht  energisch 
gestreckt  werden  kann.  In  ernsteren  Fällen  kommt  unwillkürliches 
Hin-  und  Herwerfen  der  Glieder  Tor,  das  bei  Mädchen  leicht  in 
Veitstanz  üliergeht.  Kopfschmerz  ist  häufig,  ond  die  Hand  wird 
deshalb  gewohnheitsgemäfs  gegen  die  Augenbraunen  geprefst.  Störungen 
des  Schlafes  fehlen  fast  nie.  Bei  jungen  Kindern  stellt  sich  auch 
nächtliches  lieber  und  Aufschrecken  ein.  Seltener  zittern  Zunge 
und  Lippen,  und  die  Sprache  erscheint  stotternd.  Verdauungs- 
stöningen  machen  sicli  durch  beleirte  Ziincrc  und  übelriechenden  Atem 
bemerkbar,  öfter  findet  man  ^Vider\villen  gegen  jede  Speise  oder 
perversen  Appetit.  Die  Schweiissekretion  ist  vermehrt.  In  fler 
Pubertätsperiode  vermofjpn  manche  Knaben  nnd  Mädchen  nicht  ihre 
Anfnierksamkeit  nnzuspanueu,  sie  leiden  an  schwachein  Gediichtnis 
und  zeigen  die  eigentümliche  Neigung,  eine  der  richtigen  <  iitiregen- 
gesetzte  Antwort  zu  geben  (Ileterophemia).  Was  die  Verhütung  der 
rberbürdung  anbetritlt,  so  sind  vor  allem  die  Kitern  zu  belehren, 
welche  nur  zo  gern  jede  Schuld  auf  die  Lehrer  abwuJ/i  n.  Der  viele 
Privatunterricht,  welciien  die  Kinder  erhalten,  muls  aullioren.  Ferner 
sollten  die  Hausärzte  mehr  hygienische  Belehrungen  in  den  Familien 
erteilen.  Für  die  Mahlzeiten,  die  Spiele,  die  Erholung  und  den  Schlaf 
ist  eine  bestimmte  Zeit  festzusetzen.  Gauz  besonders  aber  gilt  das 
^Principiis  obsta",  und  warat'nde  Anzeichen  der  Überbürdung  dürfen 
nicht  übersehen  werden.  Die  Behauukmg  besteht  natürlich  zuerst 
in  Entfernung  der  schädlichen  Ursachen,  auch  wenn  daduicli  ein 
Semester  im  Schulunterrichte  verloren  gehen  sollte.  Doch  dürfen 
die  Kinder  nicht  untli  itii;  sein,  was  schon  an  sich  sehr  schädlich 
ist  und  nur  Veranlassung  gibt,  dats  dieselben  an  ihren  krankhaften 
Zustand  denken.  Sodann  ist  alles  das  anzuwenden,  was  zur  Stärkung 
des  Leibes  und  Geistes  dient.  Körperliche  Spiele,  welche  dem  ein- 
seinen  lieb  sind,  wie  Radfahren,  Rudern,  Schlagball,  Lawa  Tennis 
oder  BoUschnhlanfen,  befördern  den  ßlnikrelslanf  nnd  erweisen  sich, 
wenn  sie  nicht  fibertoieben  werden,  dadurch  sehr  wertvoU.  Leichte 
Lektüre,  Malen,  Kerbachnitaen  nnd  vor  allem  Gartenbesch&ftigung 
sind  ^eMails  Ton  Katzen.  Als  Heilmittel  empfehlen  sich  bei 
Yerstopfnng  leichte  Fnrgantien,  bei  Schlaflosigkeit  Snlfonal  oder 
Paraldelijd  auf  kurze  Zeit,  bis  die  Ohle  Gewohnheit  gebrochen  ist 
Anch  Eisen  nnd  nervenstirkende  Mittel  können  gute  Dienste  leisten. 
Sehr  viel  thnt  eme  richtige  Emftbning,  in  extremen  Fällen  ist  seihat 
Maaaage  nnd  eine  Weir  MiTCHBLLsche  Knr  angebracht. 
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Fnliy2rioiiisrh(»s  heim  Handferfi^keitsnnterricht.  In  den 
yyBLäU.  f.  KnuhlKlitrhf/^  schreibt  ein  Mitarbeiter  (ierselKen:  Ich  habe 
schon  Unterrirhtsraiinie  iür  liamiarbeit  besucht,  in  denen  bei  Gas- 
licht Temperaturen  von  18  bis  20^  herrschten,  so  dals  es  nur  «Inrch 
Öffnen  der  Fenster  möglich  wurde,  dort  zu  arl)eiten.  Andere  iiand- 
fertigkeitsräume  hatten  so  unzureichende  Tagesbeleuchtnnar,  dals  in 
den  Nachmittagsstunden  des  Winters  reaehnäfsi'j  Lirlit  s?ebrannt 
werden  mufste.  In  noch  anderen  mnlste  sidi  srH»st  eine  beschränkte 
Schiilerzahl  gegenseitig:  hindern,  weil  die  Zimmer  zu  entr  und  zn 
schmal  waren.  Deshalb  dürfte  die  Mahnung  an  alle  Schulbehörden 
zu  richten  sein,  dais  sie  vor  1  inii  hrung  oder  Ausdehnung  des  Hand- 
arbeitsunterrichts erst  die  Lokal  t  rage  eifrig  erwägen,  damit  niclit 
durch  un^H'sunde  Schulrfturae  einer  der  wesentlichen  Vorzüfre  der 
Eaudfertijzkeit,  der  hygienische,  in  das  Gegenteil  verwantlelt  werde. 

Ratschläge  für  Radfahrer  werden  von  Dr.  Rocheblavi;  im 
^Pacif.  Med.  Journ."^  erteilt:  1.  Niemand  sollte  radfahren,  der  sich 
nicht  vor  und  nach  einer  Fahrt  hat  ärztlich  untersuchen  lassen: 
die  Untersuchung  nach  der  Fahrt  ist  nötig,  da  sich  manche  Herz- 
krankheiten nur  beim  Zustand  der  Ermüdung  zu  erkennen  geben. 
2.  Es  dflrfen  nicht  mehr  als  12  Kilometer  in  der  Stande  anf  dem 
Fahrrad  zurttckgelegt  werden.  3.  Dem  Verlangen  achneUer  ed  fiüiFea 
mnCB  entschieden  widerstanden  werden»  so  schwer  es  anch  sein  mag, 
Ton  dem  ^Schnelligkeitsdelirinm**  nicht  ergriffen  m  werden.  Ifit 
einer  leichten  Maschine  kann  ein  Amatenr  anf  guter  Strafiie  leicht 
25  Kilometer  in  der  Stunde  fahren.  Das  ist  aber  zn  nel,  denn 
die  Zahl  der  Pnlssehlftge  steigt  schon  bei  einer  SchneOi^eit  von 
16  bis  16  Kilometern  anf  160  an. 


Die  ö8.  Versammlung  dentecher  Natnrforscher  ud  Irite 
bat  vom  21,  bis  26.  September  in  Frankfurt  a.  M.  stattgefunden. 
Von  Vortragen,  welche  den  Schulhygieniker  interessieren,  waren 
folgende  angemeldet:  Geheimer  Medizinalrat  Professor  Dr.  Paol 
Flechsig  aus  Leipzig:  Die  liOkalisation  der  geistigen  Vorgänge; 
Professor  Stelz  in  Frankfurt  -  Bockenheim :  Der  Schulgarten  im 
Unterricht;  Dr.  Julius  Schmidt  in  Frankfurt  a.  M.:  Über  Schild- 
drüsentherapie  bei  zurückbleibeDdem  KOrperwachstnm;  Plifatdooent 
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Dr.  Seitz  ans  MUnchen:  Vber  seltene  GehönmomaUeB  im  Kindes* 
alter;  Prlyatdoeent  Dr.  Nbuhamn  ans  Berlin:  Über  Beziehungen  YOn 
SrankbeiteB  des  Kindesalte»  m.  Erkrankungen  der  Zühne;  Professor 
Dr.  A,  EviiBMBUBa  ans  Berlin:  Über  Ner70sitftt  bei  SchnUdndera ; 
Direktor  Dr.  SiOLi  in  Frankfurt  a.  H.:  Pftycbophysische  Unter- 
sndrangen  an  Imbecillen;  Stabsarzt  Dr.  Dbdolph  ans  Aachen:  Be- 
dentnng  d&  Körperttbnngen,  besonders  der  Jagend-  nnd  Yolksspiele, 
vom  hygienischen  nnd  militftnschen  Standpunkt.  Nach  den  Vorlrftgen 
wurden  Besichtigungen  vorgenommen,  unter  anderem  auch  von  Ter- 
sduedenen  neueren 'Schulbantcn  Frankfurts. 

Internatioiuüer  Kungrefs  für  das  Wohl  der  Jagend  xn 

Flereic.  Der  im  Oktober  d.  Js.  stattfindende  Kongrefe  soll  etwa 
fünf  Tage  dauern.  Es  werden  fttnf  Sektionen  gebildet  und  ein^ 
jeden  eine  bestimmte  Anzahl  Thesen  zur  Erledigung  Überwiesen  werden. 
Die  offiziellen  Sprachen  des  Koogresses  sind  die  italienische  und  die 
französische;  die  Vorträge  in  anderen  Sprachen  werden  durch  einen 
Sekretär  sofort  summarisch  flbers^.  In  allen  Angelegenheiten  des 
Kongresses  wolle  man  sich  an  den  Prfisidenten  Adolf  Scandeb 
LsYX,  Place  d'Azcglio  7,  in  florenz  wenden.  Dem  Reglement  ent- 
nehmen wir  folgende  Thesen  der  ersten  Sektion:  1.  Einfühnmg  einer 
allgemeinen  Propaganda  zu  Gunsten  der  Kinder.  Darlegung  der 
Notwendigkeit,  alle  dicgenigen,  welche  sich  mit  dieser  Frage  befassen, 
anfzumuntern,  indem  man  ihnen  die  geeignetsten  Mittel  bezeichnet,  um 
das  erstrebte  Ziel  zu  erreichen.  2.  Wie  könnte  man  auf  i)raktische 
Weise  piüpn  Bund  aller  Vereine  und  aller  Schutzanstalten  zum  Wohl  der 
Kinder  ht  rboiftihren  zu  dorn  einzigen  Zwecke,  die  Bemtthungeu 
dieser  Vercifie  mif  woitere  Kreise  auszudehnen  und  nützlicher  zu 
gi-r alten,  indem  man  ihie  Ergebnisse  bekannt  gibt?  '6.  Welcher  Art 
sind  die  Gründe,  welche  uns  bestimmen  müssen,  zu  Gunsten  der 
Kinder  Propacranda  zu  machen?  4.  In  wiefern  können  Pädagogik 
und  Litteri^tur  mitwirken,  die  Liobo  für  die  Kinder  zu  verbreiten? 
5.  Auf  welciie  Weise  können  dii  ( ie'^chirhte  und  das  Studium  der 
Sitten  der  modernrn  Völker  zu  diesem  Werke  beitragen?  6.  In 
welchem  Mafse  kann  eine  Sammlung  von  Grundsätzen,  Sprichwörtern 
und  Gedanken,  entnommen  aus  (h  n  Werkt  n  der  grofsten  Pädagogen, 
sowie  sonstigen  litterarisclien  r^cliOpfunKen,  dazu  helfen,  Gleich- 
gültigen Liebe  zu  den  Kindern  einzutioisen  und  für  letztere  die 
Teilnahme  der  leitenden  Klassen  zu  gewinnen?  7.  Wäre  es  nicht 
möglich,  ein  internationales  Gesetz  aufzustellen,  welches  die  Rechte  der 
Kinder  sciiuL/L  und  welches,  die  betreffeuileii  (besetze  der  verschiedenen 
Länder  berücksichtigend,  sie  alle  vereint  .^  i  alls  dies  nicht  ausführbar 
sein  sollte,  könnten  nicht  die  Gesetzbücber  aller  Nationen  angemessene 
Geldstrafen  einführen,  um  das  Verlassen  und  die  Mllshandlung  der  Kinder 
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zu  veriiltteii  oder  mm  mmdestea  zn  erschweren,  and  wie  wftre  dies  ancQ- 
^mgen?  In  wiefeni  wären  solcfae  Gesetze  direkt  oder  indirekt  filr  die 
allgemeine  Lage  der  Kinder  Ton  Nutzen?  8,  Welche  Einricbliioigie& 

und  welche  philanthropischen  Mittel  könnten  das  ADgemeinwohl  der 
Kinder  befördern?  9.  Welches  sind  die  moralischen  and  materiellen 
Schwieriirkeiten,  welche  sich  einer  allgemeinen  Tropa^^anda  für  das 
Wohl  der  Kinder  entgegenstellen,  nnd  welches  sind  die  Mittel,  diese 
Schwierigkeiten  za  bekämpfen?  10.  Durch  welche  Mittel  kann  man 
das  Gesetz  Thi^ophile  Boübsel  in  den  Staaten,  in  welchen  es 
noch  nicht  eingeführt  ist,  zur  Ausfübmng  bringen,  indem  man  es 
den  verschiedenen  Nationen  anpalst? 

Autra/r  der  HambTirger  Schulsynode  bei  der  Oberschul- 
beh$rde,  eine  schulhygieuische  Kommission  einzusetzen.  Am 
9.  September  d.  Js.  fand  eine  Mitgliederversanunlung  der  Schalsynode 
HarabiirfTs  statt,  welche  sich  mit  der  Bedlcksichti.tniDL'  der  Hygione 
hei  der  Einrichtung  der  dortigen  Schulliäuser  beschäftigte.  [>er 
Redner,  Lehrer  H.  F.  Peters,  wünschte  eine  srlinlbygionisohe 
Konimission,  bestellend  aus  Architekten,  Schulmännern  mid  Ärzten. 
Zur  Begründung  !>PTnerkte  er,  dais  die  Hamburger  Volksscbnlliäuser 
den  hygienisclien  Forderungen  der  Neuzeit  in  mancher  Beziehung 
nicht  genügten  und  tbifs  andere  Städte  der  zweiten  Stadt  des  deutschen 
Reiches  in  vielen  Punkten  Torausgeeiit  seien.  \  ortragender  führte  dies 
im  einzelnen  aus  mit  Bezug  auf  die  Licht-  und  Luftverhilltnisse.  auf 
die  Heizung,  Reinigung  und  die  baulit  tu  n  Fiinrichtungen.  Wenn  es  besser 
werden  sollte,  so  müfste  eine  Kommission  eingesetzt  werden,  die  alle 
hygienischen  Fragen  eingehend  erörtere.  Nachdem  Uauptlehrer 
J.  Sievers  dem  Antrag  im  Namen  des  Synodalausschusses  zugestimmt 
hatte,  schilderte  Herr  Matth.  Mever  die  vorzügliche  Linnchtung 
eines  Münchencr  :^i  lmlhaases.  Herr  Stollers  führte  die  neueren 
Systeme  der  Schulbänke  von  Lickroth,  Marsch  und  Kettig  vor. 
Herr  Paülsen  wies  darauf  lun,  dafs  den  Turnhallen  besondere 
Sorgfalt  zuzuwenden  sei.  Nach  einer  längereu  Specialde])atte 
wurde  der  Antrag  des  Herrn  I'ETERS  und  Genossen  in  folgender 
Fassung  angenommen:  „Die  Schulsynode  ersucht  die  Oberschul- 
behörde, die  Einsetzung  einer  ständigen  Kommission,  bestehend 
ans  Architekten,  Schidmftnnem  nnd  Äncten,  zn  Teranlassen,  welche 
1.  die  Flftne  för  neue  Schnlbanten  nnd  deren  Inventar  nach  den 
Grundsätzen  der  Schalhygiene  zn  profen  nnd  2.  alle  Schulen  in 
gesondheitlicher  Beziehung  zu  untersuchen  und  die  Beseitigung  der 
gefundenen  gesundheitsschädlichen  Zustande  zn  fordern  habe**. 

Zu  den  Erkranknigen  in  den  Londoner  Schnlen.  Die 
Hackney  Pauper  Schoob  Londons  enthalten  300  Kinder.  Kaeh 
^The  Brit  Med,  JauimJ^  befinden  sich  126  von  diesen  im  Kranken- 
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hause,  nnd  zwar  leiden  77  an  äg}'ptischer  Aagenentzttndnag,  13  an 
Kenchhosten,  13  an  Herpes  tonsurans,  11  an  allgemeiner  Schwflcbe, 

1  an  Masern;  9  Fülle  Ton  Ophthalmie  sind  mit  Herpes  tonsurans, 

2  mit  Keuchhusten  kompliziert.  Als  Ursache  dieser  sahireichen 
Erkrankungen  wird,  abgesehen  Ton  anderen  unhygienischen  Zu- 
ständen, angegeben,  dafö  die  mit  Augenentzfindung  und  d\€  mit 
Herpes  tonsurans  behafteten  Kinder  zusammen  Terkehren,  so  dals 
sie  sich  gegenseitig  anstecken.  Feiner  l&lst  man,  nachdem  die  ge- 
sunden Kinder  ihre  Mahlzeit  im  Speisesaal  eingenommen  haben,  die- 
jenigen mit  Ophthalmie  in  demselben  Räume  essen,  eine  trelHiche 
Art,  die  Krankheit  zu  Terbreiten,  da  daa  infektiöse  Sekret  der  Augen, 
sobald  es  getrocknet,  zerrieben  nnd  in  Staubform  der  umgebenden  Luft 
mitgeteilt  wird.  Einem  siebenzehtgAhrigen  Mftdchen,  welches  12  Jahre 
in  der  Annenschule  zugebracht  hatte,  war  das  Augenlicht  fast  voll- 
stfindig  Terloren  gegangen.  Da  sie  ihren  Lebensunterhalt  nicht  selber 
verdienen  kann,  so  wird  sie  den  Steuerzahlern  voraussichtlich  40  Jahre 
lang  wöchentlich  10  s.,  im  gaDzeii  also  £  13ö0  kosten,  und  das 
nnr,  weü  der  Schulvorstand  die  Forderungen  der  Hygiene  so  wenig 
beachtet.  —  Th.  D.  Savill  beobachtete,  wie  er  in  „Täc  Lancei^ 
mitteilt,  während  des  FiiUijahrs  und  Sommers  1894  im  Osten  Lon- 
dons bei  mehr  als  700  Kindern  eine  Hautkrankheit,  welche  sich 
auszeichnete  durch  ihre  grofse  Gleiclirnäfsi'.'keit  im  Aussehen  und  in 
der  Lokalisation,  durch  ihre  offenbare  Ansteckungsfähigkeit  (in  einer 
Schnlc  wurden  etwa  60  Vo  von  1040  Schülern  befallen),  endlich 
dadurch,  dafs  sie  fast  ausnahmslos  Kinder  unter  14  Jahren  betraf. 
Es  entstanden  im  Gesicht,  um  Nase  und  Mnnd.  bi«?weilen  auch  am 
Halse,  jf'doch  nur  viermal  zugleich  an  an<leien  Körperstellen  nnd 
niemals  auf  dem  ])e}iaarton  Kn])f<.'  runde  oder  nnrecrelmäfsiirL'  rote, 
trockene,  etwas  schuppende  Fle  Ic,  die  oft  juckteu  oder  brannten, 
niemals  aber  von  Allgemeinstörungcn  begleitet  waren.  Xacli  B  bis 
5  Wochen  heilten  die?;elben  ,  S'ewöhnlich  mit  ZnriUklassuni;  einer 
bräunlichen  Pigmentierung.  von  selbst  ab.  Durch  das  AMtfr^ten  immer 
neuer  Flecke  zotr  sich  aber  die  Kranklieit  nicht  selten  2  ])is  3 
Monate  hin.  Von  Herpes  tdiisnraus  niiter<chied  sicli  dieselbr 
namentlich  durch  das  Fehlen  des  fortschreitenden  eihaltenen  Randes 
nnd  durch  die  Abwesenheit  von  Pilzen.  Die  bakteriologibche  Unter- 
suchung der  Schnpi)eii  ergab  kein  sicheres  Resultat.  Unter  der  An- 
wendung von  schwaciien  Creolin-  oder  Quecksilbersalben  erfolgte 
rasche  Heilung. 

Vortrage  über  Hygiene  im  Volkssehiilverein  lu  Krakau. 

Der  Ki.ikauer  Volksschulvcrein  hat  am  2G,  Januar  d.  Js.  die  von 
ihm  eingerichteten  Vorträge  über  Hycriene  begonnen.  Die  Vor- 
lesungen werden  von  dem  Universitätsprofessor  Dr.  U.  Bujwid  tjciiaiten. 

dchalgeatUKUieitspflego  iX.  og 
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SeneUe  Pkydologie  ia  der  UdekeBkoelockile  si  ¥Mbr 
delplda.  Die  ^Med.  News"  Tom  27.  Juli  1895  schroiben:  Inder 
MädchenhochBcInde  za  Philadelphk  isl  Physiologie  einer  der  regel- 
mäfsigen  Lehrgegenstftnde,  dodi  werden  eexneOe  und  Oenentiom- 
fragen  dabei  Yolklindig  ftbergangen.  Es  scheinl,  dafo  die  BebOrden, 
nicht?  die  Lehrer  eich  flchenen,  die  jungen  M&dchen  etwas  lenea 
zu  lassen,  das  sie  wissen  nnühten.  Wober  soU  ein  Hfidchea  seias 
Kenntnisse  Uber  diese  Dinge  nehmen?  Die  Hntter  spricht  mit  ihr 
nicht  darflber,  ist  anch  meistens  nicht  im  stände,  Aber  die  FimktioDea 
der  Fortpflanzungsorgane  Aufechlufs  zu  geben,  gerade  so,  wie  ihr  die 
Thätigkeiten  des  Herzens  und  des  Gehirnes  unbekannt  sind.  Bei 
civiliderten  Völkern  ist  der  natürliche  Instinkt  kein  passender  und 
zuverlässiger  Führer,  und  so  sind  die  einzigen  Lehrer,  welche  übrig 
bleiben,  Freundinnen,  welche  üire  Kenntnisse  auf  znÄIlige  und  ge- 
fährliche Weise  oder  aus  unzuverlässigen  und  sensationellen  Büchern 
gewonnen  haben.  Drei  oder  vier  Vorlesungen  über  vergleichende 
Elmbr}'ologie  würden  genügen,  um  den  Studentinnen  das  erforderliche 
Wissen  zu  geben,  und  ein  Vortrag  über  sexuelle  Hygiene  könnte 
noch  liinzugefügt  werden.  Diese  jungen  Mädchen,  welche  die  zu- 
künftigen Mütter  der  Nation  bilden,  können  nicht  genug  über  sich 
selbst  wissen,  namentlich  dann,  wenn  die  mitgeteilten  Kenntnisse 
rechter  Art  sind.  —  Wozu  junge  Mädchen  „vergleichende  Embryologie** 
liuüg  haben,  noch  dazu,  wenn  sie  höchst  obertlächlich  in  nur  drei 
bis  vier  Stunden  gelehrt  wird,  ist  uns  unerfindlich.  Was  sie  später 
als  Frauen  und  Mütter  von  sexueller  Hygiene  wissen  müssen,  darüber  • 
belehrt  sie  am  besten  ihr  Hausarzt. 

Eine  Statistik  der  in  den  Hamburger  Volksschulen  Tsr- 
handenen  sprachgebre<  Iilicheu  Kiuder  ist  im  Januar  d  J  .  auf- 
genommen worden.  Xach  derselben  stellte  sich  die  Gesamtzahl  der 
Stotternden  und  Staiiinieliuieü  auf  601.  nämlich  482  iinabeu  und 
119  Mädchen.    Von  diesen  Kindern  standen: 

im  ersten  Schnyahr  42  Knaben  nnd  12  Mädchen, 
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Bei  den  Zöglingen  des  achten  und  nennten  Schuljahres  macht  sich 
bereits  der  heilsame  Emtiuis  der  Stottererkurse  geltend.  Zum  ersten 
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Mal  wurden  auch  die  Schulklasseu  ermittelt,  ia  weichen  sich  die 
sprachgebrechlichen  Kinder  befanden: 


Der  stotternden  Kinder 


Lebentjabr 


SchnQahr 
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Dms  Schicksal  der  Achtjährigen,  die  unter  nomalen  Verhältnissen 
in  die  VI.  Klaase  gehören,  aber  noch  zn  einem  grossen  Teil  in  der 
VII.  Klasse  sassen,  zeigt  deutlich,  in  wie  hohem  Grade  das  Sprach- 
gebrecben  ein  stotterndes  Kind  hinter  seinen  glflrklidieren  Kameraden 
zorQcksetzt,  trotzdem  von  einer  geistigen  Minderwertigkeit  des 
Stotterers  im  allgemeiuen  nicht  die  Bede  sein  kann. 

Der  EW«ite  Kongreft  fir  YoDu-  nid  Jngendipiele  ia 
MtbielieB.  Der  lam  Centralaiisscbnfii  nnter  dem  Vorsitz  des  Herrn 
YON  SoHKRCKBMDORVF  Teranstaltete  zweite  Kongreis  .flir  Volks«  nnd 
JngeDdspiele  fand  vom  10.  bis  13.  Juli  in  Mlincben  statt  nnd 
nabm  bei  zahlreicher  Vertretung  von  staatlichen  Behörden,  Stftdten 
nnd  Vereinen,  sowie  nnter  Teibabme  anerkannter  FMerer  der  Be- 
wegong  einen  glanzenden  Verlauf.  Die  Öffentlichen  Verhandlmigen 
fanden  in  zwei  Sitzungen  Ihre  Erledignng.  Am  Sonnabend,  den 
11*  Jidi,  sprach  im  festlich  gescbmttckten  grollen  Bathaossaale 
Gebeimrat  Dr.  von  ZiEMssEN-MOnchen  Aber  die  „Bedeutung  der 
Bewegungsspiele  in  freier  Luft  für  das  deutsche  Volk.**  In  der 
HanptTersammlnng  am  12.  Jnli  wurde  der  Kongrefs  nach  der  £r- 
öflrningsrede  des  Vorsitzenden  von  Oherregiernngsrat  BBlTZKLMAini 
im  Namen  des  bayerischen  Kultusministeriums,  yon  Bürgermeister 
VON  BoRSQHT  im  Namen  der  Bürgerschaft  Hänchens,  von  Professor 
der  Hygiene  Dr.  Hak8  Buchner  im  Namen  des  Rektors  und  des 
Senats  der  üniTersicat  München  begrtUst.   Dr.  med.  SOHMii>T-Bonn 

86* 
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und  Direktor  RAVDT-Hnnnnvcr  sj)ra(lien  dann  iibfr  die  Begründung 
von  Nationaltagi'ii  lür  dentstlic  Kariipfspiele  und  ihre  Bfzirhnnir  zu 
einer  Reform  der  diut-dien  Volksfeste.    Dir  Dcliatte  >var  eine  aus- 
giebige, und  kamen   tlarin   die   verscinedeneii  Stand])iinktp   zur  Er- 
örteruncr.    Die  tiberwiegende  Mehrzabl   sprarh  sicli.  /um  Tlü  mit 
grofsLT  I»('g»  ist(M  un-i.  für  den  Plan  aus,  doch  hatte  der  Vorsitzende 
von  vornlierein  »'iklilrt.  von  einer  Abstimmung  abzusehen,  da  den 
EiitschliorsurjLriMi  der  deutschen  Tunierschaft  und  der  Sj^ort voreine 
nicht  vorueLM  ilTen  werden  solle.    Zu  Ehren  des  Küugre->e-  waren 
in  den  genannten  Tagen  vorzüglich  gelungene  Spielvorführungen  in 
grölserem  Stile  veranstaltet.    Am  10.  Juli  spielten  in  zwölf  Schul- 
höfen die  Spielabteilungen  der  Münchener  \  olksseliideii  und  gleich- 
zeitig auf  dem  Königlichen  ulleiitliclipn  Turnplat-£;c   mehrere  Spiel- 
abteiliingea  niederer  und  hrdierer  Lehraiiblalteu,  am  folgenden  Tase 
im   Ilüi'e  der  alten  Leibrcgimuntskaserne   Kinder  der  Volksfeinde, 
Mittelschüler  und  studierende  der  Hochschulen.    ^Rl^z  Ul  itki:!  ht 
VON  Eayekn  lieelirte  diese  Sjiiele  mit  seiner  Gegenwart  uTid  ver- 
teilte die  Eichenkranze  an  die  aus  dem  \Veitlauf  hervurgcgongLücn 
Sieger.     Sonntag,    den   12.  Juli,   führten   die   vierzehn  Vereine 
des  MttDCbener  Turngaucs  Wettspiele  aus.    Neben  dem  Kongreis 
hielt  der  Centralausschuls  zwei  nicbt  öffentliche  Sitü^uogen  ab.  In- 
folge Zttwahl  ist  der  Vorstand  durch  den  Königlichen  YTirtiichen 
Bat  WBBER-Mttncben,  der  Ansschnfe  durch  folgende  Herren  Terstärkt 
worden:  Professor  Dr.  HUEPPE-Prag,  Stadtschnlrat  Dr.  Kebscbek- 
STEiNEB-Mttncben,  Stadtschnlrat  Dr.  Tribukait- Königsberg  i.  Pr. 
In  den  Unterausschufs  für  Volksfeste  wurden  hinzngewählt  die  Herren 
Hofrat  Dr.  ROLFS-Mfinchen  und  Dr.  WITTB-Braunschweig.    In  den 
Ausschuls  zur  Vorbereitung  der  ^ Nationaltage  fftr  deutsche  Kampt- 
spiele",  über  welche  in  Gemeinschaft  mit  Vertretern  der  deutschen 
Tumerschaft  und  der  Sportvereine  beraten  werden  soll,  wfthltc 
der  Centralausschuss  die  Herren  von  Schenokendobff  -  Görlitz, 
Direktor  Ratdt- Hannover,  Bat  Weber -Mflncben,  Tnminspektor 
Hermann -Braunschweig,  Professor  Kohlkabsch- Hannover,  Ober- 
lehrer Dr.  Schnell- Altona,  städtischer  Tumwart  SCHRÖEB-Beriin. 
Die  farbentragenden  und  nichtforbentragenden  akademiachen  Turn- 
vereine veranstalteten  am  Sonntag  Abend  zu  Ehren  des  Kongresses 
einen  Festkommers,  wobei  die  wachsenden  Sympathien  der  akad^ischen 
Jugend  für  die  Ta  ibesübungen  lebhaft  zum  Ausdruck  kamen.  Die 
Braunschweiger  Firma  v.  Dolffs  &  Helle  h&ne  fQr  die  KongreCs- 
bcsncher  eine  reichhaltige  Ausstellung  von  Spielgeräten  veranstaltet. 

Schülerherbergen  iu  den  Alpen  sind  gegenwärtig  an  nicbt 
weniger  als  401  Orten  eingerichtet.  Da  sich  in  manchen  Ortschaften 
mehrere,  nicht  selten  3  bis  5  Herbergen  befinden,  so  hat  die  Gesamt- 
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zahl  derselben  schon  das  erste  Tausend  flberschritten.  Von  den 
erwfthnten  401  Ortschaften  liegen  151  in  Tirol,  82  in  Steiermark, 
43  in  Kftmten,  36  in  Bayern,  25  in  Vorarlberg  und  im  Forsten- 
tnm  Lichtenstein,  14  in  Krain,  10  in  Oberösterreich,  6  in  Nieder- 
Osterreicb  nnd  1  im  Kflsteolande.  Weiterhin  ist  auf  62  Stationen  der 
österreichischen  Staatsbahn  und  27  Stationen  der  SQdbahn  für  die 
mit  Legitimationshttchem  versehenen  Schiller  Ermäfäigung  in  den 
EiseDbahnrestanrationen  bis  25  Prozent  ausgewirkt.  In  den  Schntz- 
hfitten  des  Alpenverein«;  endlich  gemessen  die  Schfller  gleiche  Ver- 
gttnstigunuen  w'w  die  Mitglieder  des  Alpeufereins. 

Iiistriiklion  für  Schiilhauten  in  Paris.  Unser  verehrter  Mit- 
arbeiter, Herr  d  i  l mi  rt  r  Architekt  Karl  Hinthäoeb  in  Wien, 
schreibt  in  der  „Monatssdir,  f.  G-sdhtspfig,'^ :  Die  im  abgelaufenen  Jahre 
herausgegebene,  35  Paragraphen  umfassende  neue  Anleitung  für  den 
Bau  der  Pariser  Kommunalscbulen  schliefet  sich  an  die  bestehenden 
Bestimmungen  der  Kommission  von  1887  an,  und  fallen  nur  folgende 
Abänderungen  und  Neuerungen  auf.  Die  Unterkellerung  wird  auf 
das  geriiiü'ste  znlflssige  Mafs  beschränkt  und  blofs  unter  bewohnton 
Rüumen  vor-rtnoiiniiPn.  In  der  Absiolit,  bei  der  grofsen  Zahl  der 
stet'?  neu  zu  enichtenden  Yolksschulbauten  möglichst  zu  «;])aren, 
tinden  «ich  auch  einzelne  Mafse.  beispielsweise  der  Flächenraiiin  für 
jedes  Kind,  von  l,2o  anf  1,(H)  qm  vermindert.  Die  ein1»iin(lige 
Anlage  gilt  als  Regel,  und  beträgt  die  Gesanubreite  der  Seluil^rebaiule, 
d.  i.  Lehrzimmertiofe,  Korridorbreite  nnd  Maiierstärke,  zusammen 
8,30  m,  wobei  die  --'rollte  erbinbto  Tiefe  der  Lehrziuimer  bei  ein- 
seitiger Beleuclituug  U,50  m,  die  L^'ringste  Korriilorljreiie  l,r>0  m  ist. 
Die  mindeste  Breite  der  Trei)i)eiiiaule  der  Hauptti  ei)pe  milst  1,40  m. 
Beüüdeu  sich  mehr  als  vier  Ivlassen  in  einem  (ieschosae  oder  mehr 
als  acht  Klasacii  in  verbchiedeuen  Geschossen,  so  ist  an  der  entgegen- 
gesetzten Seite  der  Haupttreppe  eine  Hilts^tieL'e  anzukgeu.  Ftir  die 
gedeckten  Spielplätze  sind  4,50  m  liclite  Hohe  festijesetzt.  Die 
Bestimmnncren  Uber  die  ungedeckten  Spielplat/,e,  Scbulhüfe,  Aborte, 
Schulleiterwobnuügen,  Heizungs-  und  Belenchtnn^^sanlagen  gleichen 
jenen  der  Konimission  von  1887.  Neu  sind  die  ausführlichen 
Ratschläge  liber  die  Ahlaue  von  Schulktichen  zur  Speisnui^  armer 
Scliulkinder  und  über  die  Piian^ebäder,  welche  letzteren  gegenwärtig 
in  Elementarschulen  vieltuch  zur  Ausführung  kommen. 
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Erlafs  des  Kaiserlich  japanischeu  Uuterrichtsmiiiisters 
wegen  Emcktimg  eines  KoUegiums  tär  Sckoikygiene. 

Tokyo,  den  7.  Mai  1896. 

Ich  genehmige  liiennit,  ein  Kollegium  für  Schulgesondheitsptiege 
im  Uuterrichtsministeriuin  zu  errichten. 

(Unterschrift  des  Kaisers  von  Japan.) 

Ausführungsbestimmungen. 

Artikel  L  Das  Kollegium  soll  aus  höchstens  nenn  Baten  (Komon) 
nnd  einem  Medizinalsekretär  (Shuji)  besteben. 

Artikel  II.  Die  Mitglieder  haben  über  solche  mit  der  Schal- 
gesundheitspflege zusanunenhftngende  Angelegenheiten  ihr  Gutachten 
abzugeben,  welche  ihnen  von  dem  Unterrichtsminister  znr  Beratnng 
Torgeiegt  werden. 

Artikel  III.  Der  Medizinalsekretär  (Shuji)  hat  auf  Anordnung  des 
Tinte rrichtsministers  oder  auf  Verlangen  der  Abteilungsdirektoren  die 
den  Mitcrliedern  zu  machenden  Vorlagen  zu  prüfen,  sowie  sonstige 
auf  die  Schalgesundheitspflege  sich  beziehende  Angelegenheiten  m 
bearbeiten. 

Artikel  TV.  "Hio  lläte  und  der  Medizinalsekretär  wprd^^n  von 
dem  Gesaiutmiuisterium  (Naikaku)  auf  Vorschlag  des  Unterrichts- 
ministers  ernannt. 

Artikel  V.  Dem  Medizinal sekrotHr  stehen  in  den  Ver^ammluniiou 
des  Kollegiums  für  Schulgesuodheitspiiege  dieselben  Reciite,  wie  den 
übrigen  Mitgliedern  zu. 

Der  Unlerrichtsmimster  kann  anordnen,  dafs  Bt  amte  des  Unter- 
richtsministeriums den  Sitzunpren  des  Kollegiums  beiwohnen;  doch 
haben  solche  Beamte  kein  Stimmrecht. 

Artikel  VI.  Die  Geschäftsordnung  ftir  die  Beratungen  des  Kol- 
legiums wird  vom  Unterrichtsminister  erlassen. 

Artikel  VIT.  Jedes  Mitglied  soll  eine  jährliche  Vergütung  von 
300  Yen,^  der  Medizinalsckretär  eine  solche  von  1200  Yen  erhalten. 

Der  Unterrichtsminister. 
(Gez.)  Mahquis  Saionji  Kimmochi. 

M  Yen  »  4,186  Mark.  D.  Red. 
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BekaiintniacliTiT!^ 
des  Königlich  bayrischen  Staatsministeriunis  des  Innern, 
die  Ausstellnn^  amtsärztlicher  Zeugnisse  für  die  Aufnahme  * 
Ten  Studierenden  an  der  Königlichen  Forstlehraistalt 

Aschaffenburg  betreffend. 

An 

die  Königlichen  Regierungen,  Kammern  des 
Tonern  nnd  der  Finanzen  (Forstabtei- 
iung),  dann  die  ilöniglicheu  Bezirksär/.te. 

Znm  YoUznge  des  §  7,  lit.  e  der  Königlichen  Allerhöchsten 
Yeroirdnnng  vom  21.  Angost  1881,  den  forstlichen  Unterricht  in 
Bayern  betreffend,  —  Gesetz-  und  Verordnongshlatt,  Seite  1226  — 
sieht  sich  das  Königliche  Staatsministerinm  des  Innern  im  Einver- 
ständnisse mit  den  Königlichen  Staatsministerien  des  Innern  fttr  Kir- 
chen- nnd  Schulangelegenheiten  nnd  der  Finanzen  veranlafst,  die 
amtlichen  Ärzte  anzuweisen,  bei  der  Ausstellung  der  amtsärztlichen 
Zeugnisse  über  die  den  Anforderungen  des  Staatsforstdienstes  ange- 
messene Körperbeschaffenheit  nachstehende  Pnnkte  besonders  zu  wtlr- 
digen  und  sich  für  das  Zeugnis  des  beigefügten  Formulars  za  be- 
dienen : 

1.  Da«;  Frtf  il  über  die  Taiieliclikeit  eines  Gymnasialahitnrirnten 
zum  Staatsforstdienste  darf  nur  auf  Gnind  })crsön1icher  Untersuchung 
durch  den  Amtsarzt  und  nach  eigener  Überzeugung  desselben  ge- 
bildet werden. 

2.  Ist  die  Untauglidikeit  nicht  schon  ohne  Entblöfsung  des 
Kurpers  ersichtlich,  so  ij^l  stets  eine  vollständige  Besichtigimg  des 
entblöfsten  Körpers  des  zu  Untersuchenden  vorzunehmen. 

3.  Hinsichtlich  der  Körpergröfse  der  neu  aufzunehmenden  Staats- 
forstdienstaspiranten  ist  das  militärische  Mindestmals  von  1,Ö4  m  als 
untere  Grenze  zu  beobachten. 

4.  Bei  der  amtsärztlichen  Untersuchung  konstatierte  ünterleibs- 
brücbe  oder  auch  ausgesprochene  Anlage  hierzu  bilden  ein  Hindernis 
für  die  Aufnahme  in  den  Staatsforstdienst. 

5.  Ein  ausgedehnter  oder  ein  unmittelbar  der  Luftröhre  auf- 
liegender und  dieselbe  drückender  Kropf  bildet  gleichfalls  ein  Hin- 
dernis zum  Eintritt  lu  den  Staatsforstdienst. 

6.  Farbenblmdheit  wird  als  ein  die  Tauglichkeit  zum  Staats- 
forstdienste ausschliefsender  körperlicher  Mangel  nicht  erkannt. 
Dagegen  ut  Ton  Wichtigkeit  die  Konstatierung  normaler  Sehschärfe. 
Bifllen  xnr  Korrektur  von  Knrzsicfatigkett  sind  zuzulassen. 

7.  Zur  Prafung  der  Hörföhigkeit  ist  sich  der  Flflstersprache 
hn  gesddossenen  Baume  zn  bedienen  und  genaue  Besichtigung  des 
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üufseren  Geliürgaiiges ,  wenn  nötig,  aueh  Ues  Trommelfelles  vorzu- 
nehmen. 

8.  Vim  einer  Messimu:  des  "nnistiimfan^es  kann  Uinjan:  ue- 
nommeu  werden,  da.L'e^en  sind  die  Beiuude  der  lnspektion,  I'aliJaiiOa, 
Perkussion  und  Auskultation  anzuL^eben. 

9.  Die  Untersuchu]!!;  liier  nicht  benannter  luirperteile  ist  dem 
jeweiligen  Innlessen  des  untersuchenden  Arztes  auheimgesteilt. 

Mtlnchen,  den  Hl.  Juli  Ib/Jü. 

Küniglichcs  Staatsministerium  des  Jnnern. 
(Gez.)  Frhr.  v.  Fiui-iizscH. 

Der  Generalsckrctiir : 
V.  KopPLSTÄTiüii,  Ministerialrat. 


Formular. 

Amtsärztliches  Zeugnis. 

 den   .  18.  . 

Die  heute  von  mir  vorgenümiueue  Untersuchung  des  N.  Ii.  \at 
folgenden  Betund  ergeben: 

(Hier  folgt  kurze  Angabe  de«?  Untor^nrbten  selbst  über  seinen 
Gesundheitszustand  und  Uber  etwa  bestandene  erhebliche  Kiankheiteo.) 

Körperlftn^e :  

Aussehen,  Ernährunc^szustand:   

Sehvermögen,  rechts :  

„         links :  . ;  ,  

QörvermOgen,  rechts :   ,  

y,  links:   

Hals :   

Atmuncrsortrane :   

Herz  und  (JefälVe:   

Glicduiafscn,  Muskeln,  Knochen:   

Etwaige  Fehler  an  sonstigen  Organen  und  Körperteilen:   


N.  N.  ist  zum  Staatsforstdienst    geeignet. 

«  •  •  • 

Unterschrift  des  mitersuchenden  Arztes: 


(Amts&rztliches 
Dienstsiegel.) 
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Handlialiang  der  Oesmidlieitspfiege  In  den  Volkssclmlen  seitens 
der  Lehrpersonen  und  Schniverslftnde. 

fiekauutmachuu^  nebst  Änweisuugea  der  Königlichen 
Regierung  zn  Sigmaringen. 

(Forlsetzung.) 

*  C.  Unterricht 

1.  Die  Schüler  sind  unter  tluinlichster  Berücksichtigung  der 
Kiirpergröfse,  sowie  <ler  Bank-  und  Tischhohe  zu  setzen. 

2.  Zur  Verhütung  der  Ent Wickelung  von  Krankheitszuständen 
(wie  Kurzsichtigkeit  und  Rückgratverkrümmung,  Blutandrang  nach 
dem  Kopfe,  Muskelermüduug  u.  a.)  ist  darauf  zu  achten,  dals 

a.  der  HOhenabstand  der  Tischplatte  vom  Sitze  des  Schülers 
weder  fbr  das  Anf legen .  des  schreibenden  Annes  zn  hoch, 
noch  za  niedrig  sei,  vielmehr  bei  herabhängenden  Armen  die 
Tischplatte  sich  in  Höhe  der  Ellenbogen  befinde; 

b.  die  rechtwinkelig  gebeugten  Kniee  das  Aufstellen  der  Fttlse 
mit  der  ganzen  Sohlenfläche  gestatten.  Hierzu  ist  bei 
fehlender  oder  ungenttgender  Abstufung  der  Bankgrölsen  die 
Anwendung  der  Fufsbank  erlaubt; 

c.  die  Körperhaltung  des  Schülers  bei  gleichem  Stande  der 
Schultern  möglichst  gerade  sei  und  die  Brust  die  Tischkante 
nicht  berühre; 

d.  beim  Lesen  wie  beim  Schreiben  die  Entfernung  des  Auges 
von  der  Schrift  bei  nur  geringer  Yomeigung  des  Kopfes  min- 
destens Vam  betrage; 

e.  beim  Schreiben  die  Unterarme  bis  zum  Ellenbogen  fest  auf 

den  Tisch  gelegt  werden  und  das  mit  der  linken  Hand  fest- 
zuhaltende Heft  (Tafel)  so  schräg  vor  der  Mitte  der  Brust 
liege  ,  ilafs  die  Giiindstrusbe  der  Schrift  senkrecht  zum  Bande 
der  Tischplatte  stehen; 

f.  desgleichen  die  Schreibfeder  von  Daumen,  Zeige-  und  Mittel- 
finger unter  sehr  geringer  WOlbung  derselben  gehalten  werden 

g.  die  Schultinte  tief  schwarz  sei; 

h.  Lesen,  Schreihen,  Zeichnen  und  Handarbeit simierricht  nur  an 
gut  beleuchteten  Plätzen,  niemals  im  Zwielicht  oder  bei 
küii  tlichfT  Beleuchtung  stattfinde. 

3.  Vorstehende  unter  ^o.  2  in  Bezug  auf  Körperhaltung  und 
Schonung  der  Augen  gegebenen  Regeln  sind  auch  mafsgebend  für  die 
häuslichen  Arbeiten,  und  ist  deren  Anwendung  den  Schülern  öfter 
einzuschärfen. 
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4.  Die  Wandtafeln  sollen  eben  und  toh  matter,  tiefschvvarzer 
Farbe,  sowie  sauber  gehniton  sein,  der  Anstrich  mufs  rechtzeitii? 
crucaert  werden,  die  Kreide  weich  and  von  der  Tafeltarbe  ab- 
stechend sein. 

5.  Schre  i btafeln  sind  nicht  mit  dem  Mundspeichel.  vielmehr  mit 
einem  teuchleii.  täglich  reingewaschencn  Schwäuimchen  (oder 
Läppchen)  zu  säubern.  Die  Linien  müssen  deutlich,  die  Griöel 
weich  sein. 

Der  Gebrauch  der  Schreibtafeln  ist  in  der  Oberstufe  möglichst 
einzuschränken. 

6.  Der  Gebrauch  kairierter  Rechenhefte  ist  nicht  gestattet. 

7.  Schnlstrafen,  welche  die  Andren  unnötig  anstrengen,  wie 
zweckloses  mechanisches  Abschreiben  und  dergleichen,  sind  zu  ver- 
meiden. 

8.  IJnterrichtsgegenstände,  welche  eine  anstrengende  Schreib- 
lialtiing  erfordern,  sollen  thunlichst  nicht  in  zwei  aufeinander  folgende 
Stunden  gelegt  werden,  ebensowenig  soll  derselbe  Lehrgegenstand 
jswei  Stunden  hintereinander  getrieben  werden. 

9.  Zwischen  Vor-  und  Nachmittagsunterricht  ist  eine  mindestens 
eineinludbitandige  Pause  einzulegen. 

10.  Hftoslicbe  Arbeiten  dtirfen  am  Vormittag  auf  denselben 
Ifacbmittag  nicbt  aufgegeben  wden  nnd  sind  anf  das  tom  unter- 
ricbtlicben  Standpunkte  ans  geringste  zolissige  Mals  zn  bescfarftnkea. 

IL  ünbeanisicbtigtes  Nacbsitzen  ist  verboten.  Desglelcben  sind 
in  den  zwisehen  den  Lelirstanden  liegendoi  Erholuogspansen  die 
Schiller  TOtt  einer  Lehrperson  nn  beanfeichtigen. 

12.  Wenn  um  10  Uhr  Yormittags  im  Schatten  das  an  der 
inneren  Schnlwand  liftngende  Thermometer  20' R.  (25®  G.)  zeigt, 
darf  der  Sehnlunterricht  in  keinem  Falle  Uber  vier  aufeinander 
folgende  Stunden  ausgedehnt  werden»  und  ist  in  gleicher  Weise  der 
Ausfall  des  nachmittftglichen  Unterriditee  zn  veFanlassen. 

Die  Entscheidung  ftber  Kürzung  und  Ausfall  des  Unterrichts 
trifft  der  Ortsschulinspektor  oder  dessen  Vertreter. 

D.  Krankheiten. 

1.  Kurzsichtige  oder  schwerhörige  Kinder  sind  anf  die  dem 
Lehrsitz  znnftchst  stehenden  Bftnke,  erstere  anfserdem  in  die  Nihe 
der  Fenster  zu  setzen. 

Augengläser  dürfen  ohne  ftrztliche  Verordnung  nidit  getragea 
werden. 

2.  Schüler,  welche  durch  Krankheiten,  z.  B.  ekelhafte  Hßot- 
leiden,  stinkende  Ohren-  nnd  Nasenkrankheiten,  Veitstanz,  epileptische 
Anfälle   n.  a.  ihre  Mitschtüer   unter   Stdrang   des  ÜnterxiGhts 
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beüstfgen,  können  nach  Anweisung  des  Antes  abgesondert  oder 
ansgescbloflsen  werden. 

3.  Gesunden  Kindern  ist  das  Ansspncken  auf  den  Fnlsboden 
streng  xn  untersagen. 

4.  Um  der  Yerbrdtang  der  Tuberkulose  (Schwindsncbt)  nach 
Möglichkeit  entgegensntreten,  ist  folgendes  bestimmt: 

a.  In  demjenigen  Scholen,  in  d«ien  sich  an  Taberknlose 
erkrankte  Kinder  oder  Lehrpersonen  befinden,  sind  nach  Bedarf  ein 
oder  mehrere  Spncknftpfe  oder  Speiglflser  in  der  Nfthe  der  Erkrankten 
snfenstellen. 

b.  Diese  Gef^fse  müssen  täglich  ausgespült  und  mit  frischem 
Wasser  gefüllt  werden.  Die  Kntleernng  ond  Beseitigmig  des  Inhalts 
hat  so  stattzufinden,  dais  dabei  jede  Ansteckunf^sgefahr  vermieden  wird. 

c.  Die  EotleeruDg  des  Auswurfs  der  Erkrankten  darf,  solange 
sie  sich  in  der  Schule  aufhalten,  nnr  in  diese  Gefäfse  erfolgen. 

d.  In  diesen  Schulen  mufs  der  Fufsboden  wöchentlich  mindestens 
zweimal  ausgekehrt  und  zweimal  mit  einem  nassen  Lappen  abge- 
waschen (auf{rezof?en)  und  monatlich  mindestens  einmal  mit  Bürste 
und  Seife  gründlich  gescheuert  werden.  Jeden  Morgen  vor  Beginn 
des  Unterrichts  sind  Bänke,  Tische  und  die  sonstigen  Scholgerftt- 
scliaften  mit  einem  feuchten  Tnclic  abzuwischen. 

e.  Die  Lehrpersonen  sind  verpflichtet,  jedes  an  Tuberkulose 
erkrankte  Kind  unverzüglich  dem  Lokalseliulin^ppktnr  anzuzeigen, 
welcher  dem  überanitsphysikus  sofort  weitere  Mitteilung  zu  machen  hat. 

f.  T*;t  eine  Lehrpersoii  ari  Tuberkulose  erkrankt,  hat  der 
Lokalscliiüinspektor  dem  Oberamtsphysikns  dies  unverzüglich  an- 
zuzeigen. 

g.  Die  Oberamtsphysiker  sind  verpflichtet,  bei  pele^ientlicher 
örtlicher  Anwesenheit  den  Sachverhalt  nälier  festzustellen  und  wegen 
etwaiger  Ergreifung'  weiterer  Schutzmafsregeln  dem  Oberamtmann 
Vorschläge  zu  machen. 

h.  Der  letztere  hat  hiernach  das  geeignet  Erscheinende  m 
veranlassen,  eventuell  an  uns  zu  berichten. 

5.  Mit  Erfolg  wiedergeimpfte  Schüler  sind,  von  der  VoHziehuns 
der  Wiederimpfung  an  gerechnet,  auf  die  Dauer  von  14  Tagen  vom 
Turnunterricht  zu  dispensieren. 

6.  Zur  Verhütung  der  Übertrapmg  ansteckender  Krankheiten 
ist  nach  Mafsgahc  einer  für  Lehrpersonen  und  Schulvorstandu 
ergaiigeueü  besonderen  Anweisung  (Anlage  II)  zu  verfahren. 

K.  Sciilufsbenierkungen. 
1.  Die  vorstehenden  Vorschriften  finden  auch  auf  die  Lehr- 
personen und  Schulvorstünde  an  privaten  Unterrichts-  und  Erziehungs- 
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anstalten,  einschliefslicb  der  Kinderbe  wahranstalten,  Spiel-  nnd 
WaitcschulcD,  Kindergärten  und  dergleichen,  sowie  aof  die  höhere 
Töchterscliulen  Anwendung. 

2.  Sämtliche  Lehrpersonen  sind  verpflichtet,  die  vorstehenden 
Gesundheitsvorschriiten  zur  Anwendung  zu  brin^ren  und  erforderlichen 
Falles  bei  dem  Sdinl vorstände  die  Ueseitigung  vorhandener  Män er f»l  zu 
beantragen.  Zugleich  werden  die  Krcissrhnlinspektoron,  Olteramts- 
physiker  mnl  Oberamtmäuiier  vfranlalst,  die  Aiiwciidun^  iHcmt  Vc»r- 
schritten  zu  überwachen  und  auf  die  Beseitigung  vorhandener  MiUigei 
thmilichst  hinzuwirken. 

(Fortsetzung  und  8ehluCB  ia  No.  11.) 

Bestimmün«:  des  Bt'zitks8(  hnlrates  der  k.  k  Reichshaopt- 
nud  Residcüzstadf  \Meu,  Z.  n]89,  bezüglich  dtT  schnellen 
Beseitiguug  von  Störungen  im  iieizuugs-  and  Lüiiuiig&betriebe 

der  Scholen. 

An  sllmtliche  Schnlleitungen. 

Der  hoehlöbliche  k.  k.  nicdorosterreichischc  I-andesschuhat  hat 
den  Bezirksschulrat  mit  Kriais  vo)m  lü.  Mäiv  189G,  Z.  12421,  auf- 
gefordert, bezüglich  der  Durclifulinini?  der  vom  Magistrate  ini  Kin- 
vernehraen  mit  dem  Bezirkssobuhatt*  genehmigten  Vorschriltta  lür 
den  Ileizuugs-  und  Lültuiicsbetrieb  in  den  Schulen  der  Stadt  Wien 
die  erforderlichen  Verfügungen  zu  treffen,  damit  alle  Übelstünde 
sofort  zur  Kenntnis  des  Bezirksschulrates  gebracht  und  durch  den- 
selben abgestellt  werden  können. 

.Der  Bezirksscbnbrat  findet  sich  demnach  bestimmt,  die  Schul* 
leitongen  anzuweisen,  in  allen  FAllen,  in  welchen  die  nach  Absati 
B,  Pnnkt  1,  al.  2  der  «yorscbriften  für  den  Hehntngs^  ond  Loftongs- 
betrieb  in  den  Schulen  der  Stadt  Wien*  seitens  des  Schnlleiteis 
dem  Stadtbanamte  zu  erstattende  Anzeige  von  einem  Gebrechen, 
einer  BetriebsstOmng  oder  einer  Erkrankung  des  bestellten  Heizers 
nicht  die  schleunigste  Abhilfe  des  bezflglichen  Übelstandes  zur  Folge 
haben  sollte,  umgehend  auch  dem  BezirksschU'lrate  Bericht  zu 
erstatten,  welcher  sofort  die  geeigneten  Vorkehmngen  treffen  wifd, 
um  die  AbsteUnng'des  Gebrechens  zu  veranlassen,  re8|»ektiTe  die 
Betriebsstörung  zu  beheben. 

Hiervon  wird  die  Schulleitung  in  Kenntnis  gesetzt 

Vom  Bezirksschulrat  der  Stadt  Wien,  am  16.  Mto  Ib^Ö. 

Der  Vorsitzende-SteUvertreter; 
(Gez.)  Dr.  RBI8CH. 
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Es  haben  erhalten  :  den  Titel  eines  Hofrats  unser  verehrter 
Mitarbeiter,  Herr  Professor  Dr.  L.  Schkötter  von  Kristelli, 
Direktor  der  dritten  medi/iiiiscben  Klinik  in  Wien;  den  Cliaraktcr 
als  Geheimer  Sanitötsrat  die  Kreisphysiker  Sanitätsrüte  Dr.  Meinhof 
in  Pieschen,  Dr.  Grabkk  zu  Kreuzburg  in  Oberschlesien,  Dr.  Meyer 
in  Heiisberg,  Dr.  Führer  in  Wolfhjifron,  Dr.  Heusner  in  Kreuz- 
DTich  nnd  Bezirksphysikus  Dr.  VON  FOLLER  in  P>prlin;  den  Cha- 
rakter als  Saiiitätsrat  die  Kreisphysiker  Dr  Gleit.-^mann  in  Naiiin- 
bnror  a.  S.,  Dr.  Hknst.EN  in  Siegen,  Dr.  Strüntz  \r.  .liiterbog, 
Dr.  Hauch  in  Eii5k'l)eu.  Dr.  Stielau  in  Pr.  ITr>11nnd,  Dr.  bPiEQBL- 
THAL  in  Knssel,  Dr.  Khamer  in  Pyritz,  Dr.  Ehdner  in  Schwerin 
a.  W.,  Dr.  Priester  in  Tiu  licl.  Dr.  Plänge  in  Ziegenrück,  Dr. 
Tellke  in  Ztillichan.  Dr.  Loi  flkr  in  Schubin  und  Bezirksphysikns 
r>i-.  i^EPPMANK  in  lU'rliii;  ("harakter  als  Schulrat  die  Seminar- 
tiirektoren  Dr.  iü..\L-('H  in  Cupenick  und  BIEL  in  Pirna,  die  Kreis- 
schulinspektoren  Windrath  in  Barmon  und  Wkrnicke  zu  Neustadt 
in  Westpreafsen,  sowie  der  Bezirksschulinspckior  Scureyer  in  Anna- 
berg. 

ElJQÄNE  GODINAT,  Arzt  des  Lyceunis  von  Chateaurnux.  und 
Charles  Lagarde,  Arzt  des  Lyceums  von  Montauban,  wurden  zu 
Offizieren  der  Akadenne  ernannt. 

Die  medizinische  Fakultät  der  Universität  Halle  hat  den  Ab- 
geordnet eü  Graten  DOUGLAS  wegen  seiner  Verdienste  um  die  Ge- 
sundheitspflege zum  Doctor  medioinae  honoris  causa  promoviert. 

Unserem  verehrten  ^Mitarbeiter,  Herrn  Direktor  E31ANUEL  Bayr 
in  Wien,  ist  von  der  Jury  der  internationalen  Ausstellung  in  Inns- 
bruck fQr  die  ?oii  ihm  ausgestellten  Pliotographien  steil-  nnd  schräg- 
whreibeHder  Schülerinnen,  sowie  für  zahlreiche  Steilschriftproben  nnd 
SteiJscbriftvorlagen  die  Medaille  mit  Silberkrone  znerkannt  worden. 

Dr.  Maübiac,  Generalgesnndheitsinspektor  in  Bordeaux,  wnrde 
2am  Ritter  der  Ehrenlegion,  Dr.  Brabsac,  Direktor  des  Gesnndheits^ 
dienstes  in  Brest,  zum  Bitter  des  russischen  St  Stanislansordens 
ernannt. 

Es  erhielten:  das  Rltterkrenz  I.  Klasse  des  Kdniglich  sftchsi- 
sehen  Albrechtsordens  der  Handelsschnldirektor  Professor  Dr.  Bbnsbr 
m  Dresden ;  den  roten  Adlerorden  IV.  Klasse  der  Gymnasialdirektor 
Dr.  GB08S9CANN  in  Rastenburg  nnd  der  Direktordes  Realprogymnasiums 
HoMBüBQ  in  Schmalkalden ;  den  Verdienstorden  Tom  heiligen  Michael 
IV.  Klasse  der  Bezirks-  und  Oberarzt  Dr.  Otto  Zaübzbr  in  Mflnchen. 


Digitized  by  Google 


558 


Da  die  1887  in  Italien  p^o?chafiene  Direktion  lür  öffentlicbe 
Gesundheitspflege  aus  ErsparnisriKk sichten  in  eine  Ahteilnng  de« 
Ministeriums  des  Innern  verwandelt  worden  ist,  so  bat  der  bisherige 
Leiter  derselben,  Professor  Dr.  Pagliani  in  Rom,  seine  frühere 
Lehrkanzel  der  Hygiene  an  der  Umversität  Törin  wieder  über- 
nommen. 

Der  ordentliche  Professor  der  Gesundheitspflege  Dr.  Joseph  Fk. 
FoRSTEU  in  Amsterdam  wurde  zu  gleicher  Stellung  nach  Stralsbnrg 
i.  E,  berufen;  sein  bisheriges  Amt  erhielt  der  Direktor  des  städUöchCÄ 
Sanitätswesen,^  Dr,  Galtet  in  Amsterdam. 

Es  sind  ernannt  worden :  Geheimer  Medizinalrat  Professor 
Ekwin  Baelz,  Generalinspektor  der  Marine  H.  Toyozumi,  General- 
aizt  I.  Klasse  M.  Koike,  Direktor  der  Medizinalabteilnng  im  Kaiser- 
üch  japanisehen  Hinisteriiim  des  Innern  S.  Goto,  Professor  der 
Hygiene  M.  OeATA.,  Direktor  der  medizimsclieii  Falraltftt  KoeA- 
HM,  Piofeseor  der  Klnderlieilkuide  T.  Hibota,  Hedixiiubdsetir 
Frofeesor  der  Hygiene  M.  Muhima,  Mitglied  des  Gentralmedizmil- 
kollegioiiis  T.  Hasbqawa,  Ftofessor  und  Tormeiiger  Üiiektor  der 
medizimscheii  Fakoltit  H.  MIAXX  m  Hitgtiedein,  letzterer  soglacb 
zum  YorsitKendeo  des  Kollegiiiins  fiBr  Sdudgesiuidheitspflege  in  Tokyo; 
I>r.  MBTBönB  in  Köln  zum  Begienmgs-  und  Medirinalmt  in  Dflml' 
dorf;  Privatdocent  der  Hygiene  Dr.  Eduard  Crambr  in  Heidelberg 
zom  an&erordentlicben  Professor  daselbst^  die  Gymna^alprofsssorai 
Habstbb  in  Speyer  und  MiLLSE  in  MQnchen  £a  Rektoren  der  Qjm- 
nasien  in  Fürth,  bezw.  Rosenhenn;  der  Professor  am  Pftdigogiiim 
Dr.  MÜOKB  in  Ilfeld  zam  Gymnasialdtrektor  in  Anridi;  Profewcr 
Dr.  LAND8BBRa  in  Knlm  zum  Direktor  des  Progymnasimas  in  Pelplia-, 
Yicedirektor  Frdgdriob  in  Dresden  zam  Realgymnasialdirektor  dir 
selbst;  Professor  Dr.  Thakb  in  Halle  a.  S.  com  Beahchnldirekter 
in  Hambnig ;  Seminardirektor  Dr.  SoHBOLLKR  in  Rawitsck  sam  Bfr* 
gierungs-  und  Scbnlrat  in  Oppeln;  Pastor  Rbiohert  zum  Direktor 
des  Lefarersemtnars  in  Bromberg;  die  Seminarlehrer  WXDio  and 
MosLEHNER  zo  KreiBSChulinspektoren ;  der  bisherige  ordeDthche 
Lehrer  Franke  an  der  Provinzialtaubstnmmenanstalt  in  Schleswig 
zum  Direktor  der  gleichen  Anstalt  in  Osterburg;  die  praktiscbea 
Ärzte  Dr.  Eckart  in  Sangerhansen  und  Dr.  Jahn  in  EUenberg  a 
Kreisphysikem  der  Kreise  Sangerhausen,  bezw.  Kappeln;  der  Hüiis- 
arzt  am  Lyceum  von  La?al  Dr.  GouasoN  zum  Arzt  dieser  Schale. 

In  gleicher  Eigenschaft  wurden  versetzt:  Gynwasialdirektor  Kan- 
zow  von  Gumbinnen  an  das  Stiftsgymnasium  in  Zeitz;  Direktor 
Dr.  J  a  KNICKE  vom  Gymnasium  zu  Kreuzburg  an  das  Friedrirb«- 
gj-mnasium  in  (himbinncn  ;  Direlctor  Dr.  KiEHL  vom  Realgymnasium 
in  Bromberg  an  das  Kealgymnasium  in  Rawitsch;  Kreisphysikos  JDr. 
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Bbip  von  Zeven  im  Hegienmgvbezirk  Stade  nach  Schlticlitera  Im 
Bflgienuigsbesirk  Kaaael;  Regieniiigs^  und  Schnlrat  Tabokt  von 
Königsberg  i.  Pr.  nacb  Potsdam;  die  KreisBcbiiliiispektorep  Schidral 
Dr.  HÜPPB  in  Cosel,  Bsamdbnbubobe  in  Schroda,  Dr.  HiLFxa  in 
Kempen  und  Stobdsür  in  Scbwelm  nacb  Batibor,  bezw.  Posen, 
Schneidemflbl,  Sagan. 

Gjmnasialprofeeeor  ToiBCniE  in  Prag  babilitierte  sich  an  der 
dortigen  deotschen  ÜniTersitftt  fAr  Pädagogik,  Dr.  med.  et  phil. 
Joseph  Brandl,  Mitglied  des  Kaiserlichen  Gesnndheitsamtes,  in  der 
medizinischen  Faknltftt  zu  Berlin,  unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr 
Schularzt  Dr.  Combe  in  Lansanne,  als  Privatdocent  der  Pädiatrie 
an  d^r  Universität  daselbst 

Senator  Dr.  Tb^ophile  RoüSSEL,  der  tJrheber  des  nach  ihm  be- 
aannten  Gesetzes  zum  Schutze  der  Kinder  vom  23.  Dezember  1874, 
begeht  in  kiinem  seinen  achtzigsten  Geburtstag ;  in  Paris  gedenkt  man 
ihm  ans  diesem  Anla£i  eine  durch  Subskription  beschaffte  goldene 
Medaille  zu  überreichen. 

Dr.  Karl  WASSMANNSDORF  in  Heidelberg  feierte  vor  einiger 
Zeit  seinen  funfondsiebzigsten  Geburtstag  und  sein  sechzigj&hriges 
Tumerjubiläum. 

In  den  Ruhestand  sind  crctreten :  Geheimer  Regierungsrat  Dr. 
DiTTMAR,  Kcf^iernntr^-  und  Schulrat  m  Potsdam;  Bezirksarzt  I.  Klasse 
Medizinalrat  Dr.  Kahl  BruO  in  Freising;  die  Gyinnasialdirektorea 
Lic.  Tauscher  in  Zeitz,  Dr.  WerNEKE  in  Montai  aur  und  der  Di- 
rektor der  Adlerflychtschule  Dr.  Scholderer  iu  Frankfart  a.  M., 
alle  drei  unter  Verl  ihnng  des  roten  Adlt  rordens  III.  Klasse  mit 
der  Schleife;  die  Rr;\l}iro^ni'mnasialdirektoren  Dr.  Ulrii  ii  in  T.anp:en- 
salza  \vm\  Professor  Dr.  Döring  in  Sonderbnrcr,  Ik  kIu  uüter  Ver- 
leihung des  roten  Adlcrordens  IV.  Klasse ;  Kreisschulinspektor  (iERNBB 
in  Pr.  Friedland  unter  Beilegung  des  Charakters  als  Schulrat. 

Es  sind  gestorben:  Geheimrat  Dr.  VON  KERSCH ENSTBINER  in 
Mönchen,  Vorsitzender  des  hayrischea  überniedizinalausschusses,  Mini- 
st erialreferent  und  Mitglied  des  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes ;  Geheimer 
Regierungsrat  Dr.  Wildenow,  Direktor  des  Pruviuzinlsrhnlkollegiums 
in  Breslau;  Dr.  Jeuome  Cochran,  früher  Profc^sdi-  der  HvLMene 
und  gerichtlichen  Medizin  atu  Medical  College  von  Alabama,  Dr. 
Lagnealt,  Mitglied  des  Gesundheitsrates  der  Seine  und  der  Akademie 
der  Aledizin  in  Paris ;  Regicruü;4s-  und  Medizinalrat  Dr.  VON  Hasel- 
BBRG  in  Stralsund;  Kreisphysikus  (Jeheimer  SanitÄtsrat  Dr.  TiBTZB 
in  Frankfurt  a.  0. ;  unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  Dr. 
Eduard  Ahobrstbin  iu  Berlin,  einer  der  bedeutendsten  Fftrderer 
des  Sehultumens;  der  Wiener  GymnftrialdMrtor  Regiemngsrat  Dr. 
SroiSlCüin)  OSOHWAHDNBR  in  Zennitti  Gynmaaialdirektor  a.  D.  Dr. 
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Krah  In  Insterburg;  der  Direktor  des  Eilenburger  Realprogymiiaaiaiiit 
Professor  Dr.  Wooiann  io  St.  Johann;  Scfaddirigent  Dr.MATtBBS- 
DORF  in  Gleiwitz;  die  Kreisschulinspektoren  Schnlrat  Dr.  Schabfs 
in  Danzig  und  Dr.  Hubbioh  in  Cnimsee. 


I^ttterfttttr. 


Besprechungen. 

Hans  Januschke,  Direktor  in  Tpscheii.  Einige  Daten  zw 
gesQndheitsmäfsigen  Regelnug  unserer  Schulverhäitnisse. 
Sonderabdruck  aus  der  Zeitschrift  für  das  Sealschulwcse$ii^, 
XIX.  Jahrg.,  11.  Heft.    (26  S.  8^) 

Die  dringendste  Aufgabe  dor  oxperinientrllcn  Didaktik  i=t  die 
Erbrinizung  sicherer  Daten,  um  ,.ini1  rinrm  !\Iiniiimin  von  Zeil  imd 
K'"»'"p' rkraft  ein  Maximum  der  .izt'i'^tifrrn  Leistan^z  zu  erzielen".  Wa^ 
hierlür  die  Versuelie  des  Verfassers  und  anderer  an.s  Licht  gebracht 
haben,  verzeichnet  in  ^f^drraifiter  Darstellung  der  vorliegende  Aufsatz, 
der.  wie  wir-  hoti'en,  dazu  dienen  wird,  diejenigen  Srhnlm^lTiner. 
welt'he  Untersuchuncren  dic«?rr  Art  bis  jetzt  abgelehnt  haben,  von  der 
^Nützlichkeit  (l(>rsel))en  zu  liberzencren. 

Das  Geiieiiimis  des  unterriehtlielien  Erfolge»  besteht  in  der 
Erweckung  und  Erhaltung;  der  Aufmerksamkeit.  Die  experi- 
mentelle Didaktik  zei*!t  nun,  dafs  die  volle  geistige  Anteilnahme  de^ 
Selitilers,  selbst  wenn  sein  Interesse  für  den  Getfen-^tami  erregt  ist, 
nur  allmählich  eintritt.  Dabei  setzen  freilich  Mangel  an  Begabung 
und  Übung  (Fleifs),  mangelhafte  Gestaltung  des  Unterrichtsstoffes 
durch  den  Lehrer  und  zu  knapp  bemessene  Zeit  die  Aufnahmeftlhigkeit 
des  Schülers  von  vornherein  herunt«  r.  Befördert  wird  dieselbe  1.  durch 
Kombination  der  psychischea  l'unktionen.  wodurch  z.  1?.  nach  einem 
Versuche  Januschices  Lehrstoffe,  die  man  liort  oder  still  liest  oder 
laut  liest  oder  laut  sprechend  schreibt,  mit  einem  dieser  Reihenfolge 
entsprechend  steigenden  Erfolge  angeeignet  werden;  2.  durch 
Rbytbmisierung  des  Stoffes,  d.  i.  richtige  £inscbiebung  von  Pausen 
in  den  Lehrrortrag,  worflber  Janubchee  ebenfalls  Versnobe  an- 
gestellt bat;  3.  dnrch  die  Erweckung  möglichst  konkreter  Tor* 
Stellungen  ;  4.  dnrch  Klarheit  nnd  genaue  Verbindung  der  Begriffe, 
die  durch  Wiederholung  innerhalb  des  Vortrages  sich  dentlicfacT 
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bemerkbar  machen;  5.  durcli  ABpaBsnng  des  Vortrages  und  der  Lehr- 
texte an  das  Yerstfindnis  der  Schiller;  6.  durch  eine  diesen  That- 
sachen  entspreehende  Lehrmethode. 

Diese  Punkte  legen  sich  in  der  Praxis  des  Unterrichts  dem 
psychologisch  gescholten  Lehrer  bald  nahe;  zur  KUmng  derselben 
dknt  aber  eben  der  Versnch,  welcher  an  Stelle  der  Yermntang 
zahlemnäisige  Thatsachen  setzt,  die  dem  daraof  zu  gründenden  Ver- 
fahren Mals  nnd  Richtung  geben. 

Innerhalb  des  Verlaufes  der  Lektion  zeigt  die  Anfinerksamkelt 
Seh  wank  an  gen,  die  noch  nicht  hinreichend  aafgehellt  sind. 
Ermüdang  tritt  regelmäfsig  in  der  dritten  Viertelstunde  ein.  Die- 
selbe ist  aber  keine  Erschöpfung;  es  stellt  sich  im  Gegenteil 
Dach  einiger  Zeit  gesteigerte  Leistungstähigkeit  ein.  Diese  durch 
zahlreiche  Versuche  erhärtete  Thatsache  darf  aber  nicht  die  Ver- 
SDlassung  dazu  geben,  dafs  jene  Zeit  der  Ermfldung  als  ein  un- 
termeidlicher  Übergang  aufser  Rechnung  gesteUt  werde.  Eine 
vernünftige  Sparsamkeit  mit  Zeit  und  Kraft  wird  vielmehr  den 
Zeitabschnitt,  wo  die  Ermüdung  eingetreten  ist,  vom  Unterricht 
abziehen  mid  Sorge  tragen,  dafs  durch  Erholung  und  frische  Luft 
der  Abgaüg  an  GehirnnahrunR  wieder  ersetzt  werde. 

Wird  durch  die  bisherigen  Versuche  ein  Anhalt  für  die  Aus- 
dehnung der  einzelnen  Lektion  ^regelien,  so  lassen  ajidere  nun  auch 
ein  sichereres  Urteil  in  der  FraLre  des  Vormittags-  und  Narhmittags- 
«nterrichts  gewinnen.  In  den  Nachmittagsstunden  sind  die  Schüler 
anfnahnist'ähiger  als  in  der  letzten  Vormittagsstunde;  aber  die  Leistungs- 
fähigkeit nimmt  in  der  letzten  Vormittagsstunde  rasi  lier  zu.  Es  ist 
also  nicht  mehr  zu  zweifeln,  dafs  es  richtig  ist,  am  \  ormittag  fünf 
Lektionen  zu  gelten,  freilich  unter  der  liedinguiig  ausreiclicuiier 
Zwi8chenpau:3en ,  den  Nachmittagsunturricht  dagegen  fortfallen  zu 
lassen. 

Xach  dem  Turnen  zeigten  angi-steilte  Versuche  eine  Erhöhung 
der  Leistuntrsfähigkeit  im  Unterricht. 

Endlich  erhalten  wir  jetzt  experimentelle  Anhalte  für  die  He- 
rrn ssung  der  hiluslirheü  Arbeit,  sofern  diese  durch  das  Gedächtnis 
et'leistet  weniea  muis.  Die  Sehülcr  lernen  leichter  auswendig,  wenn 
5)1'  den  Stoff  in  Gru])pen  zerlegen  und  Grupi)i'  um  Gruppe  memorieren, 
fenier  wenn  sie  sprechend  lernen  und  das  Angeeijinete  jeweilig  mit 
der  Vorlatic  genau  ungleichen.  Am  mülisamsten  werden  Stoffe  aus 
deiii  Ueligionsunterricht  dem  Gedächtnis  eingeprägt,  dann  solche  aus 
der  Geographie,  ferner  aus  der  (iescliichte  und  emllich  aus  den 
Naturwissenschaften.  Berechnet  man.  wie  viele  Zeit  notwendig  ist 
zum  Einlernen  eines  Stoffes  von  bestimmter  Ausdehnung,  so  ergibt 
sich,  dals  die  Lehrbücher  meist  noch  viel  zu  hohe  Anforderungen 

8«limi(«s«ti<lb«lU{)flcg«  OL.  37 
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Stellea;  fttr  eine  Unterrichtsstunde  wOrde  z.  B.  in  gewissen  FäUea 
mehr  als  eine  Stande  hftnslicher  Gedflchtnisarbeit  erforderlich  sein. 

Janüschkes  Anfsatz  ist  aalserordentlicb  inhaltsreich  und 
geeignet,  der  Schulpraxis  nützliche  Weisung  nnd  Warnung  zu  geben. 
Man  wird  damit  gerne  noch  den  Bericht  des  Direktors  Richteb 
Tergleichen  Aber  Versuche  zur  Feststellmig  der  Arbeitsleistong  seiner 
Schaler^  nnd  die  Erfahrungen,  welche  Phiupf  Zimmebmakh  mit 
halbstOndigen  Lektionen  gemacht  hat.'  Da  nun  auch  Professor 
6BIB8BACHS  Untersnchungen  über  Empfindmigsintensitftt  der  Haut 
nach  geistiger  Arbeit  zu  den  gleichen  SchluTsfolgerangen  filhren,  wie 
die  von  Januschkb  mitgeteilten  Experiment«,  so  darf  die  neae 
Dlsdplin  d^  experimentellen  Didaktik  sich  einen  ersten  bedentsamen 
Erfolg  zuschreiben. 

Geheimer  Hofrat  Dr.  phil.  £.  von  SallwC^bk  in  Karlsruhe. 

H.  ScHKÖEB,  Stadtturnwart  in  P.erlin.    1 .  Johaiiues  Staii^i^eubeT  LMM  N 
Spiele  för  die  Volksschule.    Günzlidi  nnmearbeliei  hlu  /auh 
Gebrauch  an  niederen  und   höheren  Lchianstalten  eiDgerichtet. 
6.  Aufl.    Mit  11  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  Leipzig. 
1895.  Julius  Klinkhardt.  (III  S.  Kl.  8^  M.l.)    2  Tnrnspiele 
fttr  TnniTereine,  Spielgesellschaften  und  die  Oherklassen 
Mkerer  L6knaistalten.   Mit  8  in  den  Text  gedruckten  Ab- 
bfldungen.    Leipzig,  1895.    Julius  Klinkhaidt.  (128  S.  Kl.  8^) 
In  demselben  Mafse,  wie  die  Spielbewegung  selbst,  ist  auch 
die  Spiellitteratur  gewachsen.   Namentlich  kurz  gefafste  Anleitungen 
und  kleine  Taschenbücher,  die  man  bequem  auf  Ausflügen  mit  sich 
tragen  kann,  nnd  die  nur  das  Notwendigste  enthalten,  sind  iu  den 
letzten  Jahren  ziemlich  zahlreich,  zum  Teil  schon  in  wiederiiolten 
Auflagen  erschienen.    Daneben  treten  auch  Nenbearbeitungeu  ftlterer 
Bttcher  auf,  die  sich  den  veränderten  Zeityerhältnissen  und  den  Fort- 
schritten  des  Spielbetriebes  anzupassen  bestrebt  sind. 

l.  So  ist  das  erste  hier  zu  beqkrechende  Buch,  wie  schon  der  Titel 
sagt,  die  gftnzlich  umgearbeitete  und,  wie  wir  hinzuflBgen  wollen, 
erweiterte  und  den  gesteigerten  Forderungen  der  Neuzeit  angepafste 
Auflage  eines  Alteren  bekannten  Spielbuches.  WiUirend  die  früheren 
Ausgaben  mehr  als  hundert  für  die  unterste  Stufe  bestimmte  ein- 
fache Sing-  und  Bewegungsspiele  entliielten,  hat  der  Verfasser  dieser 
neuen  Auflage  nur  ehien  kleinen  Teil  derselben  beibehalten  und 
einige  neue  hinzugefQgt,  von  dem  Grundsatze  geleitet,  nur  wenige 
bewährte  Spiele  zu  bieten,  diese  aber  in  ansflihrlicher  Beschreibung. 


*    Lehrgnnrjc  nnrl  T^ehrprohrn.  1895,  Oktoberheft. 

'  Zeitsdmß  für  iSchiUg^mdheitspfkge,  1893,  No.  6,  S.  821— a2&. 
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Neu  hinzugeiflgt  sind  vornebmlkb  Spiele  der  „dritten  Stufe",  um 
auch  den  oberen  Klassen  der  höheren  Lehranstalten  gerecht  zn 
werden.  Anch  hier  hat  sich  der  Verfasser  auf  eine  Ueine  Anzahl 
beschrankt,  von  denen  er  aber  eine  so  eingehende  Barstellnng  gibt, 
dafs  diese  die  Hälfte  des  ganzen  Bflchletns  einnimmt. 

Die  Aufgabe,  welche  sich  der  Autor  in  der  lesenswerten  Einleitung 
gestellt  hat,  ist  von  ihm  in  dankenswerterweise  gelöst  worden.  Er 
will  nicht  eine  Aufzählung  der  bekannten  Spiele  geben,  auch  nicht 
eine  Schilderung  der  vielfachen  Abweichuiifren,  welche  infolge  örtlicber 
Verhältnisse,  persönlicher  Liebhabereien  oder  von  altersher  liier  itn«l  da 
bestehen,  sondern  in  knapper,  klarer  und  doch  ausreichender  Weise 
eine  Beschreibung  der  Spiele  und  ihrer  Kegein,  wie  er  sie  als  Spiel- 
leiter auf  den  Spielplätzen  Berlins  erprobt  gefanden  ])at. 

Um  den  Cliarakter  des  Buches  zn  kennzeichnen,  sei  auf  fol- 
fjenden  Satz  der  Einleitung  hingewiesen:  ^Darum  haben  die  hier 
.  behandelten  Spiele  höherer  Art,  die  vermöge  ihres  vollkommeneren 
LreistiLren  Inhalts  und  ihrer  lodschen  Dnrclibildnn^^  dif  meiste  Aii- 
\vart.-^cliatt  auf  Volkstümlichkeit  be^^it/eu,  niclit  den  Zuschnitt  der 
Wettspiele  erhalten,  darnm  Ui  ihmii  ihre  ursprüngliche  Einfachheit 
gelassen.  Auch  ohne  jenen  Znsehnitt  wird  man  sie  gelegentlich  zum 
Wettkampf  zweier  Schulen  oder  Vereine  Lrebrauchen  können  " 

Die  Auswahl  unter  den  Spielen  ist  eine  sehr  geschickte;  iür 
die  beiden  er>teii  Stufen  sind  je  16,  für  die  dritte  1;5  Spiele  vor- 
handen. Es  siiid  eifcn  nur  Sjjiele  aufgenommen,  die  wirklich  gespielt 
werden.  Ohne  auf  Einzelheiten  einzugeben,  sei  noch  bemerkt,  dafs 
unter  den  Spielen  der  dritten  Stufe  Barlauf,  Schlagball,  Fuisball  u.  a. 
eine  sehr  eingehende  Bescbreibnntr  erfahren  haben.  Auf  letzteres 
sei  besonders  deshaü»  hiu^zewieseu,  weil  Verfasser  und  Verleger  diese 
Spiele  der  dritten  Stufe,  welche  von  Scluilern  oberer  Klassen  und 
von  ?>wachsenen  gespielt  werden,  in  einem  oben  unter  2  genannten 
Sonderabdmck  vereinigt  haix  n. 

2.  Dieser  kleine  handliche  Sepaiatabdruck  ist  ohne  M<ihe  in 
jeder  Seitentasche  unterzubrimjen  und  eignet  sich  somit  zum  Mit- 
nehmen auf  Ausflügen  und  Turüfahrten.  i  j  i.aun  besonders  Lehrern 
und  Vorturnern,  welche  Spiele  erst  kennen  lernen  oder  sich  an  Ort 
und  Stelle  über  Kegeln  unterrichten  wollen,  empfohlen  werden. 

Privatdoccnt  Dr.  phil.  0.  Reinhardt  in  Berlin. 
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Walther  Herstatt,  Königlicher  Ökonomierai,  und  Dr.  Otto  Kam?. 
Vorsitzpndor  «l<'r  Fnmkfurter  aüePiMninen  Lchrcrversamnilunu.  Die 
hanswirtschattliche  Unterweisung  der  Laudmädcheu  uud 
Fraueu  iu  Deutschland  und  im  Ausland.  Gmndzüge  der  be- 
stehenden Einriclitungcn  und  Anleitung  zur  Schaffung  äbulicber 
Vorkehrungen.  Neue  FolgQ.  Wiesbaden,  1895.  J.  F.  Bergmaim. 
(409  S.  S*».  M  Ck) 

Unter  dem  Motto:  „Schulen  schildern  hilft  Schalen 
schaffen**,  womit  anch  der  erste  Band  des  Werkes  vor  nunmehr 
zwei  Jahren  dem  Publikum  vorgelegt  wurde,  erscheint  jetzt  der  zweite 
Band  süs  „Neue  Fol^ie".  Derselbe  gibt  eine  Torzügliche  Übersicht 
Uber  die  erfireoliche  Welterentwickeluug  aller  Bestrebungen  und  Ver- 
anstaltmigen,  die  darauf  gericl)t«t  sind,  dem  weiblichen  Geschlecbte 
eine  bessere  berufliche  Ausbildung  zu  teil  werden  zu  lassen,  als  es 
seither  der  Fall  war. 

Uns  interessiert  das  Kapitel  „Gesundheits-  und  Krankenpflege ^ 
Seite  250 — 264,  ganz  besonders,  weil  wir  hier  nicht  allein  alle  bis 
jetzt  im  deutschen  Reiche  bekannt  gewordenen  Bemühungen  fQr  Er- 
haltung und  Förderung  der  Volksgesundheit  eingehend  gewürdigt  fiudei|, 
sondern  auch  wertvollen  Winken  und  Anregungen  zum  weiteren 
Ausbau  des  Begonnenen  begegnen.  So  dürfte  es  fflr  unsere  Land- 
bevölkerung gewifs  als  ein  grofses  Glttck  erachtet  werden,  wenn  der 
Gemeindesamariterdienst  auch  bei  ihr  mehr  und  mehr  eingerichtet 
würde.  Die  Thflringer  Lande  scheinen  in  dieser  Beziehung  vor- 
bildlich  zu  sein. 

Das  Buch  ist  anziehend  geschrieben  und  wird  jeden  Leser  in 
hohem  Grade  befriedigen,  der  Sinn  und  Verständnis  ftu*  die  zo- 
nehmende  Ausbildung  unserer  weiblichen  Jugend  itlr  ihren  natOr- 
liehen  Beruf  liat. 

Lehrer  Philipp  Zimmxkmann  in  Frankfurt  a.  M. 

BoüRNSYlLLE,  m^dedn  de  BicStre  (section  des  enfants  ner?eux  et 
arrieres),  jnembre  du  conseil  sup^rieur  de  Tassistance  pnbhque  et^-. 

Assistance,  traitemeiit  et  ^dueation  des  enfants  iditta  et 

d^g^n^r^S.    Rapport  fait  au  congr^s  nationale  d^assistance  pu* 
blique,  Session  de  Lyon,  juin  1895.  Paris,  1894.    Aux  bnreaui 
du  Progrds  m^dical,  F^Ux  Alcan.  (246  S.  8°.) 
Wie  Shüttlbwobth  in  England,  so  ist  Bourneville  in 
Frankreich  unermüdlich  for  das  Wohl  der  Idioten  und  Sehwacfa- 
begahten  thfttig.    Seinen  zahlreichen  diesbezüglichen  Werken  reiht 
skh  in  der  Torliegenden  Arbeit  em  neues  an,  welches  speciell  die 
Frage  der  öffentlichen  Pflege  und  Erziehung  geistig  anormaler  Kinder 
bebandelt. 
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In  dem  ersten  Kapitel  werden  die  besonderen  Anstalten  für 
diese  Kinder  in  Frankreich  besprochen.  Dann  folgen  Abschnitte 
Ober  ähnliche  Einrichtnngen  in  Deutschland,  Österreich,  Holland, 
Belgien,  Spanien,  Griechenland.  Riiisland,  Finnland,  Schweden,  Nor- 
wegen, Dänemark,  England,  den  Vereinigten  Staaten  nnd  Stidamerika. 
Der  zweite  Teil  des  Buches  enthalt  die  Verhandlungen,  welche  über 
BorBNFVTLLEs  Thnti|?keit  auf  dem  in  Rede  stehenden  Gebiete  in 
einer  französischen  (ieselbrhaft  von  Ärzten  «tatt^efiindcn  haben.  Der 
dritte  Teil  endlich  ist  der  medizinisch  -  pädagofiischen  Behandlung 
schwaeh  begabter  Kinder  gewidmet  und  besonders  dadurch  in- 
teressant, dais  er  llhistratiunen  der  zu  dieser  Behandlung  nötigen 
Apjkarate  und  Lehrmittel  bringt. 

Bei  dem  Ansehen,  welches;  der  Verfasser  auch  aufserhalb 
Frankreichs  geniefst,  beiiarf  sein  Werk  keiner  weiteren  Empfehlung, 
Protessor  Dr.  med.  William  Browne  in  London. 
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XHrperUiigo  «nd  WaehiUim  der  YolkiaoliiiUdadar 

in  iMOMm. ' 

Von 

Dr.  med.  CoMBB, 

Sohttlant  und  Priratdocenten  der  Kinderheilkunde  an  der  Unirersität 

Jjausanne. 
(Mit  einem  Dlacramm.) 

Das  MaDä  der  Arbeit  nach  der  Kraft  des  lüdividuiims 
ttnznrichteii,  ist  der  erste  Grundsatz  einer  yemünftigen  und 
gmnden  Ökonomie.  DieeeB  so  natttrliche  Geeets  hat  auf  allen 
Oebiotan  GMtnng.  Wann  man  eine  sdiwere  Laat  auf  einen 
Wagen  oder  Waggon  laden  will,  so  untersucht  man  vorher, 
ftir  welches  Gewicht  dieselben  gebaut  sind.  Sonst  läuft  man 
Gefahr,  entweder  zu  wenig  aufsuJladen  und  so  einen  Verlust 
m  erleiden,  oder  das  zulässige  Gewicht  zu  ttbersohreiten  und 
dae  Gefiüiit  au  Grande  au  liehten. 

Wanun  rerftlurt  man  nioht  ebenso,  wenn  es  noh  um  den 
Menschen  handelt?  Sollte  dies  weniger  wichtig  sein?  Zer- 
brochene Federn  kann  man  leicht  auswechseln,  schadhafte 
Achsen  ohne  Mühe  erneuern,  aber  eine  zerstörte  Gesundheit, 
em  dberlaatotea  Organ  aiehen  immer  ernste,  oft  für  das  ganae 
Leben  nnverbesserlioh«  Folgen  nach  sich. 

*  Aoi  dem  AmuSoscIuii  Toa  L.  KoraucAint. 
schüiMuiiMiiipttc»  88 


Digitized  by  Google 


570 


Bei  dem  Erwachsenen  liegt  die  Sache  TerhAltnism&fsIg 
einfach.  Seine  Gestalt,  aeine  mehr  oder  weniger  gflnetigeii 
KGrpenrerhftltnieee  lassen  innerhalh  gewisser  Gbenaen  eines 

Scliluls  auf  seine  Kruft,  auf  die  normale  Tliäti^keit  seiner  Or- 
gane und  infoige  dessen  auf  die  Summe  der  Ton  ihm  zn  for- 
dernden Arbeit  zu.  2^aoh  diesem  Gbrandsatze  Terfshien  die 
Anshehnngskommissionen ,  wenn  sie  einen  Betkmten  fiBlr  taug* 
lieh  erklären,  die  mit  dem  Militftrdienst  yerbnndenen  As* 
streng  Hilgen  zu  ertragen. 

Ist  dies  ebenso  einfach  beim  Kinde,  dessen  Körperlange 
nnd  Gewicht  sich  so  bedeutend  verändern,  nnd  genügt  es,  dafii 
ein  jugendliches  Individunm  hoehgewacihsen  und  von  mehr  als 
mittlerem  Körpergewicht  sei,  nm  anf  seine  Starke,  seine  Wide^ 
Standskraft  und  seine  hervorragende  Leistungsfähigkeit  zu 
SchlieDsen?  Verhält  es  sich  namentlich  ebenso  während  der  Wachs- 
tnmsperiode,  nnd  dürfen  wir  annehmen,  dals  ein  Kind,  welchsB 
staxk  wächst,  eben  deswegen  mit  einer  grOtersn  Kraft  ai^gs* 
rfistet  sei  als  dasjenige,  dessen  Waehstnm  nnr  mftlsig  ist? 
Können  wir  endlich  von  der  körperlichen  Kraft  auf  die  für 
das  Schullehen  so  wichtige  geistige  Arbeitstüchtigkeit  schlielsen? 

Das  sind  Fragen,  welche  den  Schulaizt  im  höchsten  Grade 
interessieren,  nnd  da  es  unmöglich  ist,  daranf  Yon  Toznhersin 
eine  Antwort  zu  geben,  so  mfissen  dieselben  naher  nnteisooht 
\s  erdeD.  In  der  That  sehen  wir  denn  auch  die  Schulhygieniker 
eifrig  beschäftigt,  zu  erforschen 

1.  das  Maadmum  der  Arbeit,  das  man  einem  Kinde  in 
den  einzelnen  Perioden  seines  Schnllebens  snmntsn 
darf,  nnd 

2.  ob  nicht  selbst  dieses  Maximum  zu  gewissen  Zeiten 
schädlich  wirken  kann,  z.  B.  dann,  wenn  der  gröDste 
Teil  der  Lebenskraft  fttr  das  Wachstum  des  Organismus 
verbraucht  wird» 

Ohne  Zweifel  ist  es,  um  in  dieser  Angelegenheit 
urteilen  zu  können,  von  der  grüfsten  Wicbugkeit,  mit  den 
Thatsachen  vertraut  zu  sein,  vor  allen  Dingen  die  Physiologie 
des  normalen  Wachstums  genau  an  kennen,  au  wissen,  ob  dsf* 
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selbe  regelmäisig  ist,  und  wenn  nicht,  za  erfoischen,  wann  und 
wie  ea  sieh  besohleimigt  oder  yerkngsamt,  endlioh  Sicherheit 
darüber  za  erlangen,  unter  welchen  EinflUBsen  diese  Be* 
schleunigtmgen  oder  Verlangsamungen  vor  steh  gehen.  Alles 

das  zu  ermitteln  und  so  das  Studium  der  genannten  Fragen 
einzuleiten,  ist  die  Aufgahe,  welche  wir  uns  heute  stellen, 

Om  dieselbe  zu  lösen,  hat  man  bisher  swei  Methoden  an* 
gewandt: 

1.  Die  Eollektivmethode,  welche  darin  besteht,  anf 

einmal  und  zu  gleicher  Zeit  eine  grofse  Zahl  von  Kindern 
jeden  Alters  zu  messen  und  die  mittlere  Körperlänge  für  die 
emseinen  Lebensjahre  zu  bestimmen.  Es  braucht  nicht  erst 
gesagt  an  werden,  dafs  die  so  erhaltenen  Dnrohschnittsziffem 
nnr  dann  Tollen  Wert  haben,  wenn  sie  an  sehr  vielen  In- 
dividnen  gewonnen  worden  sind,  nnd  daÜB  sie  sieh  nm  so  mehr 
der  Wiihrheit  nähero,  je  zahlreicher  die  gemessenen  Kinder  sind. 

Diese  Methode  ist  von  Quktklet  in  Brüssel  angewendet 
worden,  der  zuerst  Untersuchungen  über  die  Körperlttnge  der 
Kinder  anstellte,  nnglftcklioherweise  jedoch  an  einer  an  kleinen 
Zahl  deraelben  (10  von  jedem  Geschlecht),  so  dais  seine  Besol- 
täte  nicht  sieher  sind.  Tiel  bedentnngsroller  sind  die  Er- 
mittelungen von  ßowDiTCH  in  Boston,  der  seine  Messungen  auf 
2400U  Schulkinder  dieser  Stadt,  13691  Knaben  und  10904 
Madchen,  ausdehnte.  Nach  derselben  Methode  haben  auch 
AzBL  HsETBL  nnd  die  dinische  Kommission  in  Kopenhagen, 
sowie  AzBL  Kbt  in  Schweden  gearbeitet;  die  ersteren  nnter- 
suchten  17 134  Knaben  und  11 250  Madchen  der  verschiedensten 
Schulen,  der  letztere  die  noch  immerhin  beträchtliche  Zahl 
Yon  15000  Kindern,  welche  grörstenteüs  höheren  Schulen  an- 
gehörten. Unerwähnt  dürfen  anrh  nicht  die  Messungen  von 
Ebismastn  in  Moskau  an  3000  Kindern,  von  Fagliahi  in 
Turin  an  1048  Knaben  und  968  Hfidchen  und  die  ftnüserst 
sorgfältigen  und  eingehenden  von  Kotelmann  in  Hamburg  an 
einer  beschrauktpreu  Zahl  von  Ge leb rtenschü lern  bleiben. 

2.  Die  zweite  Methode,  welche  als  die  individuell^ 
bezeichnet  wird,  prOft  eine  gewisse  Anaahl  von  Kindern  jedes 

88* 
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Jalir.   Dieselbe  isfc  allem  toh  Lirabsik  in  Wien  m  An- 

wendung  gebracht,  welcher  200  Kinder  vom  S.  bis  zum  14. 
Lebensjahre  alljährlich  gemessen  hat.  Aus  seinen  gründlioheu 
Uniennehnngen  haben  sich  sehr  wichtige  SchitLBse  eigeben. 

Die  duoh  dieae  beiden  Metbeden  eriudtenen  Bemliato 
sind  indessen  nicht  alle  exakt.  Die  meisten  Autoren  baben, 
nm  ein  Beifi|)iel  anzuführen,  unter  den  „zehnjährigen"  sämt- 
Ucbe  Kinder  von  9  bis  10  Jahren  einbegriffen,  d.  h.  alle  die- 
jenigen, welche  9  «verlebte  Jabie^  hinter  sich  haben,  unter 
den  »einjährigen*  sämtliehe  Kinder  yom  ernten  bis  nun  zwOlftsa 
Monai  Von  anderen  sind  die  Lebensperioden  richtiger  dnroli 
ihre  beiden  Grenzen  besümmt  worden,  z.  £.  0  bis  l  Jahr,  9  bis 
10  Jahre  alt. 

fis  folgt  daians,  dals  bei  manchen  die  dnrohsehnittliohe 
Körperlflnge  des  naehnjährigen**  Kindes  oder  besser  des  9.  Lebens- 
jabres  im  Gmnde  die  Länge  eines  97« jährigen  EindM  da^ 

stellt.  Diese  Körperlänge  ist  in  der  That  der  Durchschnitt 
der  kleineren  Körperlängen  der  Kinder  von  9  Jahren  bis  sa 
9  Jahren  6  Monaten  und  der  grOHseren  der  Kinder  7on  9  Jahren 
6  Monaten  bis  sn  10  Jahren.  Aber  sie  ist  nicht,  wie  man  an- 
nehmen könnte,  die  Länge  des  genau  10  Jahre  alten  Indi- 
yidnums,  obgleich  diese  zu  kennen  yiel  nützlicher  and  inter- 
essanter sein  würde. 

Unser  froherer  Schuldirektor  Louis  Konz  hat  eine  neue 
Methode  ersonnen,  die,  Ton  den  beiden  Alteren  Methoden  aus- 
gehend, sie  bedeutend  verändert  und  Terbessert.  Diese  Methode 
gestattet,  zn  dem  gewünschten  Ziele  auf  mn thematischem  Wege 
zu  gelaogen,  und  zwar  auf  folgende  Weise: 

Seit  dem  Jahre  1886  sind  alle  unsere  Sohulkindsir  mit 
einer  MeMcarte  yeisehen  und  jedes  Jahr  um  dieselbe  Zeit,  ra 
Beginn  des  November,  gemessen  worden.  Die  Messung  erfolgte 
ohne  Schuhe  und  Stiefel  durch  den  Lehrer  der  GrymnaÄuk 
unter  Aufiioht  des  Schularztes.  Alle  diese  Mafse  stehen  auf 
der  Karte  reneichnet,  welche  so  das  Wachstum  des  SohAkis 
oder  der  Schtllerin  von  der  YII.  bis  mr  L  Klasse  angibt 
Hier  ein  Beispiel  davon: 
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YolkMohnlen  ron  Taniinna» 

Mädchen. 


Nania  : 

Vorname : 

Jaccottd 

Elise 

Gebomn  doi  9.  NoT«iiib«r  1879. 


No.  des 

Zeitpunkt 

Alter  in 

Kdiper* 

Klane 

KlaBsen* 

der  Meatungen 

Lebens* 

ISDge  in 

nisses 

Tag 

Monat 

Jahr 

jähren 

cm 

VII  c 

22 

23 

11 

1886 

genau  7 

117 

VId 

90 

14 

11 

1887 

«  8 

122 

Vd 

26 

21 

11 

1888 

n  9 

126 

IV  d 

25 

12 

11 

1889 

^  10 

132 

Illd 

27 

14 

11 

1890 

„  11 

139 

lld 

26 

17 

11 

1891 

r»  12 

U5 

Id 

19 

14 

11 

1892 

«  13 

152. 

Am  finde  des  siebenten  Jahne  yexiflg^  wir  derart  über 
eine  beCrftohtlMhe  Zahl  von  Heanuigeii,  nflmlioh  6669  hei  den 
Knaben  und  6696  bei  den  Mfldehen;  das  ergibt  im  ganzen 

13358,  dio  an  ungefähr  2000  Schulkindern  srewonnen  sind. 

Der  ongmeiie  und  gf^iblreiche  Gedanke  des  Herrn  Roux 
ilt  nun  dieser.  Anstatt  die  Melskarteii  nach  dem  Geburtsjahr 
zu  ordnen,  liele  derselbe  sie  nach  dem  Gebarte  monat  za- 
ümmenstellen,  indem  er  z.  B.  alle  im  November  eines  Jahres 
geborenen  Kinder  sn  einer  Gruppe,  alle  im  Oktober  geborenen 
zu  einer  zweiten  Gruppe  vereinigte  u.  s.  w.  Xxii  diese  Art 
wurden  12  Gruppen  von  Karten  gewonnen.  Du  die  Messungen 
immer  im  NoTember  angestellt  sind,  so  erhielt  er  mit  der 
NoTembeignippe  die  Körperlftnge  der  Kinder  im  Alter  von 
genaa  7«  beew.  8  Jahren  etc.,  mit  der  Oktobergruppe  die- 
jenige der  Kinder  von  genau  7  Jahren  und  1  Monat,  8  Jahren 
und  1  Monat  u.  s.  w.,  mit  der  Auf^ustjrruppe  diejenige  der 
Kinder  von  genau  7  Jahren  3  Monaten,  b  Jahren  3  Monaten 
u.  8.  f.  Diese  Methode,  mit  einer  hinreichenden  Zahl  von 
HflsBongen,  wie  wir  sie  besitzen,  ausgeführt,  gestattet  nioht 
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nur,  die  Körperlänge  der  Kinder  genau  nach  Ablauf  eines 
bestimmten  Lebensjahres,  sondern  auch  in  jedem  Monat  des 
betreffenden  Jahres  exakt  su  bestimmen. 

Noeh  m^hr,  indem  man  in  natllrlioher  GkrOise  anf  einem 
in  Millimeter  geteilten  Papier  die  12  Linien  graphisch  darstellt, 
welche  durch  die  Kurven  der  12  Monatsgruppen  gegeben  sind, 
erhfilt  man  eine  allgemeine  Kurve,  die  mit  mathematisciier 
Genauigkeit  die  Mazima,  die  Minima  nnd  den  Jahieedurohaohiutt 
der  Köxperlttnge  in  jeder  Periode  des  Sehnilebens  erkennen  lllit 

Endlich  erlanbt  diese  Methode,  die  interessante  Frage  nach 
dem  EinfluTs  der  Geburisepoche  auf  das  Verhalten  der  Körper- 
länge aufzuklären  und  zu  bestimmen,  ob  wirklich,  wie  das 
Pnbliknm  behauptet»  die  im  Sommer  geborenen  Kinder  grOÜMr 
als  die  im  Winter  geborenen  sind. 

Wir  teilen  jetzt  auf  Seite  575  und  576 

1.  dleraonatlicVip  Durchschmttslän^e  und  auf  Seite  579 

2.  die  jährliche  Durchschnittslänge 

mit,  welche  wir  bei  unseren  Volkssohnlkindem  gefunden  haben. 

Prttfsn  wir  diese  Tabellen  aufmerksam,  oder  betraehtsD 
wir  die  aus  ihnen  gewonnenen  Diagramme,  so  können  wir  uns 
sofort  über  folgende  Thatsacheu  ßechenschaft  geben: 

1.  Das  Wachstum  bei  den  Knaben  bis  zu  14  Jahren 
nnd  bei  den  Mädohen  bis  asn  11  Jahren  ist  sehr  regelmflüng 
und  aohwankt  nur  um  einige  Millimeter  mehr  oder  weniger. 
Die  12  Kurven,  welche  die  monatliche  Durchschuittslungp  dar- 
steiieu,  bilden  daher  ein  enges  Bündel  von  fast  immer  paralieieü 
und  sich  selten  kreuzenden  Linien.  Dagegen  ist  von  11  bis  sa 
14  Jahren  das  Waehstum  bei  den  Mädchen  stärker,  aber  aneh 
hier  bleiben  die  Kurven  parallel  unter  einander,  was  beweist, 
dafs  dies  vermehrte  Wachstum  sich  bei  allen  Mädchen  wieder- 
Endet,  in  weichem  Teü  des  Jahres  sie  auch  geboren  sein 
mögen. 

2.  Die  Korperlänge  dagegen  aeigt  oft  starke  Vs^ 
flohiedenheit  bei  Kindern  desselben  Alters.    Sehr  regelmäfinf 

finden  wir  z.  B.,  dafs  Kinder,  welche  im  Juli  geboren  sind, 
viel  gröDser  sind  als  andere  im  Januar  geborene,  obwohl  sie 
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noek  das  gleiohe  Alter  ron  8  jahrai  haben.  Denelbe  Unter- 
aehied  ceigt  sich,  was  Beaohtimg  Twdient»  mit  9,  mit  10  Jahxen 
bis  sn  14  Jahren.    Die  Kmren  der  KOrperlange,  welche 

sich  erheben  und  die  aiiderea  m  ihrem  gaozen  Verlaufe  über- 
ragen, gehören  alle  in  den  Sommermonaten  geborenen  Kindera 
an,  während  die  in  den  Wintermonaten  geborenen  eine  ge* 
lingere  KOrpergrölse  heben. 

Wir  weiden  spftter  auf  diese  interessante  Thatsaohe  nooh 
snrftokkommen. 

3.  Die  in  natürlicher  Gröfse  auf  Papier  mit  Millimeter- 
einteiluDg  eingezeichneten  Monatskurven  gestatten  auch,  die 
mittlere  Jahresktirve  in  nachstehender  Weise  festsustellen: 

Wir  haben  gesehen,  dals  die  im  NoTember,  dem  Monat 
der  Messong,  geborenen  jB[inder  uns  genau  die  EOrperlSnge 
des  abgelanfeneu  Jahres  geben.  Die  Kurve  der  Durchschnitts- 
löng-e  der  im  November  gebureueu  Kiuder  zeigt  uns  also  die 
mittlere  Qröise  der  Kinder  von  gerade  7  Jahren,  bezw.  ö  Jahren 
o.  s.  w.,  Yonnmgesetst»  dals  die  Zahl  der  FftUe  grols  genug  ist 
(in  unserem  Falle  handelt  es  sieh  tun  561  Hessongen  bei  den 
Knaben  und  598  bei  den  Mftdehen).  Wir  könnten  daher  7er- 
suclit  sein,  uns  dieser  Kurve  als  mittlerer  Jahreskurve  zu  be- 
dienen. Damit  würden  wir  indessen  einen  Fohler  begehen. 
Haben  wir  doch  soeben  den  groisen  Einflnüs  des  Gebarts- 
monates auf  die  Körpergröise  kennen  gelernt  und  können  da- 
her sofort  sioher  sein^  einen  zu  kleinen  Durohsehnitt  gefanden 
zu  haben,  weil  unsere  Messungen  im  Winter  angestellt  sind, 
wfthrend  umgekehrt  der  Durchschnitt  zu  grols  sein  würde,  wenn 
die  Messungen  im  Sommer  stattgefunden  hätten.  Um  ein 
durchaus  zuverlässiges  Jahresmittel  zu  gewinnen,  ist  es  daher 
nötig,  die  Durehsohnittslftngen  aller  Gebnrtsmonate  zu  beräek- 
siehtigen.  Mit  einem  Diagramme  in  natttrlidher  Gröüie  auf 
Millimeterpapier  Iftfst  sich  dies  aelu  leicht  ausführen. 

Die  ürdmateu  von  7  Jahren  ,  8  Jnhreu  u.  s.  w.,  welche 
die  Mouatskurve  des  November  berühren,  werden  von  den  II 
anderen  Monatskuryen  gesohnitten,  Ton  denen  die  einen  ober* 
halb,  die  anderen  unterhalb  der  Novemberkurre  verlaufen. 
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Jecl^r  didSttr  BertÜrnrngsptuikte  gfbt  uns  ein  Malii  in  lOlli- 

metern,  das  genau  einem  im  abgelaufenen  Jaiire,  sei  es  im 
8ten,  im  9ten  etc.,  gewonnenen  Mafise  entspricht.  Die 
Monatsknire  der  im  September  geborenen  Kinder  z.  B.  liefert 
uns  sofort,  wo  sie  die  Ordinate  von  7  J&hren|  8  Jshren  u.  s,  w. 
flehneidet,  die  genrae  KOrperlinge,  welche  diese  linder  ni( 
dem  Ablauf  von  7  .Tahren,  8  Jahren  haben,  wie  wenn  die 
Messung  im  September  ausgeführt  wäre.  Indem  man  daher 
för  jedes  Jahr,  d.  h.  auf  jeder  Ordinate,  die  Summe  der 
12  Malse  nimmt,  welche  duroh  die  12  Honatskonren  gegeben 
sind,  und  zwar  nnter  Bfleksiehtnahme  auf  die  Zahl  der  durah 
jede  dieser  Kmveii  vertretenen  Schüler,  und  mit  12  dividiert, 
erhält  man  den  vollständig  zuverlässigen  Durch- 
schnitt der  Kdrperlänge  eines  Kindes  für  das  ge> 
nan  vollendete  Jahr.  Dieser  Durchschnitt  hemht  all« 
jährlich  auf  den  recht  beträchtlichen  Ziffern  von  etwa  1000 
Mesaiina'pn.^ 

Untersuchen  wir  jetzt  die  mittlere  Kör  perlänge  für 
jedes  Lebensjahr,  indem  wir  für  die  mehr  als  14  Jahrs 
alten  IndiTidnen  die  Zahlen  Axkl  Ebts  benutzen. 

Wirft  man  einen  Blick  auf  diese  Tabellen  und  besonders 
auf  die  aus  ihnen  sich  ergebenden  Kurven,  so  erkennt  man 
sofort,  dafs 

1.  die  Körperlange  der  Knaben  und  Madchen  nicht  gleich 
ist  und  daüi 

2.  ihr  Wachstum  grofse  Abweiciiungeu  zeigt. 


*  Man  kauu  dief5er  Methode  nur  einen  Vorwurf  machen.  Werden 
die  Monatskurven  zwischen  2  Ordinaten  durch  eine  gerade  Linie  dar 
gestellt,  80  liegt  dabei  die  Annahme  zu  Grunde,  dafs  das  Wachstum 
während  des  ganzen  Jahres  re^elmäfeig  vor  sich  geht,  was  nicht  der 
Fall  ist.  Dieser  Vorwurf  würde  von  grofser  Bedeutung  sein,  weun  es 
eich  um  ein  einziges  Kind  oder  um  eine  kleine  Anzahl  handelte.  Jede 
Monatskurve  stellt  jedoch  den  Durchschnitt  von  80  bis  120  Kindern  dar, 
und  es  ist  klar,  dafs  die  WacLstuinsunterschiede,  welche  sich  bei 
einem  bestimmten  Kinde  finden,  durch  die  groiae  Zahl  ausgegUchea 
werden. 
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n.  Jfthrlielie  DnrohsohDÜtslänge. 


1.  Knaben. 


Lebensjahre 

Zahl  der 
Hettangen 

Körperllnge 
in  em 

Wachatom 
in  cm 

8 
9 
10 
11 

18 
14 
18 
16 
17 
18 

1080 
1117 
1095 
1032 
948 
815 
575 

117,4 
122,2 

131,3 

135,4 

139,8 

144,4 

149 

156 

162 

167 

4,8 

47 

4,4 
4  1 

4,4 

4,6 

5 

7 

6 

5. 

2.  Mädchen. 

Lebensjahre 

Zahl  der 
Messungen 

Körperlänge 
in  om 

Wachstum 
in  cm 

8 
9 
10 
11 
13 
18 
14 
16 
16 
17 

1008 
1060 
1069 
1069 
1006 
886 
671 

116,3 

181,2 

126,1 

181 

136,4 

141,9 

147 

168 

167 

159 

4,9 

4.9 

4,9 

5,4 

5,5 

6.1 

5 

4 

3. 

Was  die  Kdrperlttnge  der  Knaben  anbetrifft,  so  ist 

dieselbe  bis  zu  11  Jahren  bedeutend  grölser  als  die  der  Mädcben. 
Vom  12.  Lebensjahre  an  aber  über  wiegt  das  Wachstum  der 
Mädchen,  und  ihre  KörpergrOise  übertriÜ't  diejenige  der  Knaben 
bis  SU  14  Jahren.  Von  dieser  Zeit  an  endlich  nimmt,  wie  wir 
an  der  nach  Azsl  Kbt  verlängerten  Knrve  sehen,  dessen  Dnxeh- 
solimttssalilen  sehr  den  nnsrigen  glmohen,  das  Waohstnm  der 
Knaben  achnell  zu,  uud  ihre  Körperläuge  erreicht  mit  iO  Jahren 
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nahezu  diejenige  der  Mädchen,  ja  übertrifft  dieselbe  bald  zum 
zweiten  Male.  Man  sieht  in  dem  Diagramm  von  diesem  Alter 
an  die  Kurve  der  Knaben  aohnell  Uber  diejenige  der  Madehen 
steigen,  deren  Wachehun  sieh  Ton  Jahr  zu  Jahr  geringer 

erweist. 

Die  Körperläusre  der  Mädchen  bleibt  bis  zu 
11  Jahren  hinter  derjenigen  der  Koaben  beständig  um  1  bis 
1,5  om  znrttok.  Mit  dem  Alter  von  11  Vi  Jahren  erhebt  sie  sich 
pldteHch,  80  dais  sie  im  12.  Lebensjahre  die  der  Knaben  nioht 
nnr  erreicht,  sondern  bis  znm  14.  Jahre  nm  1  bis  1,5  em  llber- 
trifi't.  Vora  14.  Lebensjahre  an  wird  die  Zunahme  wieder  geringer, 
die  Kurperldüge  wachst  weniger  schnell,  und  mit  16V«  Jahren 
zeigt  sich  dieselbe  abermals  kleiner  als  bei  den  jungen  M&nnam, 
ein  Untersohiedf  welcher  immer  stärker  hervortritt. 

üb  er  das  Wachstum  der  Knaben  und  Mädchen 
gibt  das  Diagramm  anf  Seite  581  Aufsoblnfs. 

Was  zunöchst  das  Wachstum  der  Knaben  anbetrifft, 
60  finden  wir  in  demselben  zwei  deutlich  ausgeprägte  Perioden. 

1.  Die  erste  beginnt  mit  7  Jahren  und  dauert  bis  nun 
13.  Lebensjahre.  Wahrend  derselben  nimmt  das  Wachs- 
tum Jahr  fär  Jahr  ab,  um  sein  Minimum  mit  dem 
12.  Lebensjahr  zu  erreichen. 

2.  Die  zweite  Periode,  welche  wir  durch  die  Arbeiten 
von  Axel  Key  kennen,  f^gt  mit  14  Jahren  an,  be- 
reitet sich  jedoch  schon  im  13.  Lebensjahre  vor  und 
setzt  sieh  bis  zum  17.  Jahre  fort.  Sie  ist  durch  ein 
sehr  bedeutendes  Wachstum  charakterisiert,  das  bis 
7  cm  betragen  k;iuu,  und  dcsseu  Maximum  im  16.  Jahre 
erreicht  wird.    Es  ist  dies  die  Periode  der  Pubertät. 

Auch  in  der  Entwickelung  der  Mädchen  geben  sich 
zwei  entsprechende  Perioden  zu  erkennen. 

1.  Die  erste  Periode  erstreckt  sich  vom  7.  bis  znm  12. 
Jahre.  In  ihr  findet  ein  ausserordentlich  regelmäfsiges 
Wachstum,  das  stärker  als  bei  den  Knaben 
ist,  statt.  Man  beobachtet  nicht,  wie  bei  diesen,  eine 
fortschreitende  Verringerung  des  Wachstums. 
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2.  Die  zweite  Periode  beginnt  nach  dem  11.  und  dauert 
bis  zum  15.  Jahre,  wobei  das  Maximum  im  13.  Jahre 
erreicht  wird.  Sie  zeichnet  sich  durch  eine  schnelle 
Zunahme  des  jährlichen  Wachstums  aus.  Diese  Periode 
entspricht  gleichfalls  der  Pubertät,  welche  bei  den 
Mädchen  früher  als  bei  den  Knaben  eintritt,  aber  da- 
für auch  früher  beendet  ist.  Die  Entwickelung  geht 
femer  bei  den  Mädchen  allmählicher,  ruhiger  und 
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weniger  stürmisch  vor  sich ;  die  WachstumsziflPern  sind 

viel  kleiner  und  weniger  sprunghaft. 
Die  Untersuchungen  von  Key  in  Schweden  und  Hertel 
in  Kopenhagen  haben  gezeigt,  dafs  die  Kränklichkeit  mit  dem 
Wachstum  zunimmt;  mit  anderen  Worten,  je  mehr  ein  Kind 
wächst,  desto  mehr  ist  es  zu  Erkrankungen  geneigt.  Die  Pe- 
rioden stärkeren  Wachstums  stellen  demnach  Epochen  dar, 
während  welcher  der  Organismus  des  Kindes  eine  geringere 
Widerstandskraft  gegen  äußere  Schädlichkeiten  besitzt.  Da 
wir  nun  gesehen  haben,  dafs  die  Pubertätszeit  die  Periode  des 
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Btaikstan  Wachstumä  ist,  60  muis  aucli  m  dieselbe  das  Maxi- 
mum der  Morbidität  fallen.  Prüfen  wir  dies  jetzt  auf  Gkvnd 
der  in  unseren  Sohnlen  gewonnenen  KnmkheitartatiBtik* 

Die  Erft  nklichkeitsperioden  lanen  eieb  Tom  7.  Jnhie 
an  in  folgender  Weise  einteilen.  Bis  m  dieeem  Alter  beob- 
achtet man  zwischen  den  beiden  Geschlechtern  keinen  merk- 
lichen Unterschied  in  der  Neigung  zu  Krankheiten;  die 
Mädchen  sind  nieht  mehr  als  die  Knaben  dafär  diapaniert. 
Vom  7.  Jahre  an  ftndert  sieh  diee  jedoeh  ToUstlndig. 

In  der  ersten  Periode  vom  7.  bis  zum  11.  Lsbensjelir 
zeigen  sich  bei  den  Mädchen  zwei  darauf  bezügliche  Haupt- 
thatsachen  r 

1.  Die  Kränklichkeit  ist  bei  ihnen  gröiser  aia  bei  den 
Knaben,  entsprechend  ihrem  stftrkeren  Körperwaohatam. 

2.  Die  Morbiditiit  seigt  nnr  geringe  Veränderungen,  ne 
bleibt  sieb  fast  gleieh,  wie  denn  aneh  das  Wabhstnm 

in  dieser  Periode  völlig  konstaut  ist. 

Tn  der  zweiten  Periode  vom  11.  bis  znm  15.  Lebensjahr, 
einer  Zeit  starken  Wachstums  mit  dem  Maximum  im  13.  Jahre, 
nimmt  die  Krftnkliehkeit  entspreohend  an  und  eneioht  ihren 
Höhepunkt  gletebfaUs  mit  13  Jahren.  Es  yerdient  bemerkt  an 
werden,  dafe  sieh  diese  Krftnkliobkeit  nnr  wenig  auf  die  an- 
steckenden Krankheiten  bezieht,  sondern  hauptBöchlich  auf 
Anämie  und  ihre  gewöhnlichen  Folgen,  Kopfschmerz  und 
Nasenbluten,  ferner  auf  die  Sohleimhauterkrankongen  der 
Atmungs-  und  Verdauungsorgane.  Alle  diese  Leiden  weisen  auf 
einen  Verlust  an  Resistenz  gegen  &nisere  Binflttsse  hin. 

Bei  den  Knaben  erstreckt  sich  die  erste  Periode  Tom 
7.  bis  zum  13.  Lebensjahre.  Auch  hier  machen  sich  zwei 
wichtige  Erscheinungen  geltend: 

1.  Die  erste  besteht  in  einer  geringeren  Morbidität  und 
einem  damit  parallel  Torlaufenden  geringeren  Waehs- 
tum  als  bei  den  Mftdehen. 

2.  Während  dieser  ganzen  Periode  nehmen  die  Kränk 
lichkeit  und   das   Wachstum  gleichmal sig  biß  aoBi 
13.  Jahre,  dem  Zeitpunkt  des  Minimums,  ab. 
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In  der  xweiten  Periode,  die  vom  14.  bis  zum  17.  Lebent- 
jafare  geht,  steigt  die  Morbidiiftt  ent^rechend  dem  Waohttam 
an.   Dieee  Zeit  ftbrt  jedoeh  über  die  Grenxen  unserer  önier> 

snchungen  und  unserer  Volksschulen  hinaus,  so  daii^  wir  bei 
ihr  nidiit  verweilen  können. 

Die  soeben  angeführten  Thatsaehen  gehen  ans  der  nach- 
stehenden  Tabelle  henror,  in  welcher  wir  einerseits  die  Krttnklieh- 
keit  der  Kopenhagener  Schulkinder  auf  den  yersohiedenen 
Altersstufen  nach  Axel  Hertel  mitteilen,  andererseits  die 
Morbidität  unserer  Volksschüler  im  Jahre  löd5;  «ogieieh 
indet  hier  das  jfthrliche  Wachstum  in  den  entspredhenden 
Lebeusjahren  fierüeksichtignng. 


Knaben. 

Mädchen. 

[  Kranken* 

Kranken* 

Wachs- 

£ranken- 

Kranken- 

Waoha* 

Prozent  in 

procent  is 

tum 

prozent  in 

Prozent  in 

tnm 

Kop«lUlAg0Q 

in  cm 

Kopenhagen 

Laoeanne 

in  om 

48 

52 

7-8 

50 

50 

8-9 

48 

64 

4,8 

52 

86 

4,9 

9-10 

46,7 

43 

4J 

53 

76 

4,9 

10-11 

42,0 

4*2 

4,4 

57,5 

60 

4  9 

11-12 

39,6 

40 

4,1 

r)0.4 

66 

5,4 

12-13 

39,4 

33 

68 

5,5 

13-14 

37,3 

2\) 

4.r> 

♦32,7 

61 

5,1 

42,9 

34 

7,0 

57,1 

89 

6,0, 

Der  in  dieser  Tabelle  hervortretende  üntersohied  der  beiden 

Geschlechter  ist  ein  wichtiges  Faktum  für  den  Schiilhygieniker. 
Denn  wir  sehen,  dais  unsere  jungen  Madchen  die  Volksschule 
noch  in  dem  Alter  besnchen,  wo  sie  am  meisten  zu  Krankheiten, 
wie  Anftmie,  Kopfweh  n.  s.  w.,  neigen,  wfthrend  die  Knaben, 
wenn  sie  in  diese  gefährliche  Periode  eintreten,  die  Sohnle  schon 
binter  sich  haben.  Insbesondere  ergibt  sich  in  Bezug  auf  die 
Lehrpläne,  daDs  die  Natur  von  einer  Gleichheit  der  Geschlechter 
nichts  wissen  will.  Sie  wideisetat  sich  der  Gewohnheit,  an 
Knaben  nnd  Mädchen  die  gleichen  Anfoidemngen  zn  stellen, 
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die  Unterricbtsprogramme  fdr  beide  ohne  üntenohied  su  ge- 
stalten und  daher  Ton  beiden  dieselben  Anstiengangen  sa  tsv- 
langen.  Die  jnogen  Midehen  haben  Tielmebr  anf  Sclionimg 
wfibiend  der  Pabertätsperiode  sobon  in  der  yollnsbhiile  An- 
spruch. Wir  müssen  ihre  Neigung  zur  Anämie  während  dieser 
Periode  nach  allen  Regeln  der  Hygiene  bekämpfen,  sei  es  im 
Bltembanae,  wo  Loffc,  Liebt,  Bewegung  nnd  Emftbmng  oft 
an  wfinsohen  übrig  lassen,  sei  es  in  der  Sohnle,  wo  ein  ge- 
nügender Lnftranm,  eine  gnte  Ventilation,  binreiohende  Be> 
lenchtnng  und  eine  tadellose  Heizung  erforderlich  sind.  Gkuia 
besonders  muls  man  die  jungen  Mädchen  in  der  Entwickelungs- 
seit  vor  zu  yielen  Hausau%aben  sobütaen^  welche  ihnen  die 
nötige  Bewegung  im  Freien  ranben. 

Sehen  wir  nnn,  ob  die  KOrperlänge  dnroh  den  Mo- 
nat der  Gebnrt  beetnflnfst  wird.  Es  hatten  eine  jihr- 
liche  Durchschnittslänge  in  cm  die  Knaben,  welche  geboren 
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144,9 


116.8117 
121,8 121,8 
126,2 126,6 
130,3 130,8 


184,9 

139,1 


117,9  118,3 
122,1 122,6 
126,3  127,4 
131,8 131,4 


184,7 

138,8 


143,71142,2 


186,8 

139,6 
143,9 


186,6 


117,6 

122 

126,7 

130,7 

135,1 


139,6  139,3 
144,41143,9 


117,8 
128,1 
127,6 
131,4 
135,5 
141,3 
146,2 


116,9 
122 
127,8 
181,9 


117,3 


117 


12148121,8 

126,8126,6 


141,0 
145,4 


139,9 


144,6142, 


118,41173 
128,6122,8 

128,9126,6 
188,lll81,4 


131,6180,8 
186,4 186^  184,71186,91185^ 


138,6  141,8|140,3 
142,Jl46,4k4M^ 


Diese  Tabelle  und  diejenige  auf  Seite  585,  noch  mehr 
aber  die  aus  ihnen  gewonnenen  Kurven  lehren  uns: 

1.  Das  Wachstum  wird  durch  die  Zeit  der  Geburt 
nioht  beeinflnfiit;  mag  das  Kind  im  Winter  oder  im 
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Darofasolmittliche  KurperiäDge  der  Mädchen  in  cm  je  nack 

dem  Gbebartsmoiiat. 
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121,1 
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121,7 
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10 

126,7 
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126,8 
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U 
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mß 
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136,9,186,7 
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13 

140.5 

140,»3 

142,1 

142.1  141,8 

141,:5 

142,7 

141.1» 

141.1 
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143,(> 

142,6 

146,8 

146 

147,2 

146,8  146,3 

145,9 

147«8 

147,8 

149,6 

U6| 

148,1 

148,3. 

Sommer  geLoren  sein,  im  Waohstam  bringt  dies  keine 
wesentliche  Yerftademng  hervor. 
2.  Auf  die  Kör  perlänge  dagegen  hat  die  Gebnrta- 

epoche  einen  trrofsen  Einflufs;  nuch  besteht  hier,  ohne 
dais  wir  datiir  eine  Erklärung  wulsteo,  ein  Unterschied 
zwischen  den  beiden  Geschlechtern. 

Die  im  September,  Oktoberi  November,  Dezember,  Jannar 
und  Febraar  geborenen  Knaben  sind  kleiner  als  die  in  den 
übrigen  Mou:itpn  zur  Welt  gekommenen;  die  im  November 
geborenen  Knaben  haben  die  geringste  Körperlänge. 

Anderef'oits  besitzen  die  im  Sommer  vom  jVIärz  bis  August 
geborenen  Knaben  ein  bedeutenderes  LängenmaCs,  aber  über 
«De  erheben  sich  die  im  Juli  geborenen,  deren  GrOlae  das 
Alittel  bei  weitem  tiberschreitet. 

Eine  sonderbare,  aber  nicht  ohne  Analogie  dastehende 
Anomalie  ist,  dais  der  Juni,  welcher  dem  Monat  mit  dem 
Lftngenmaximiim  vorausgeht,  ein  Monat  ist^  in  welchem  sich 
nur  eine  sehr  geringe  Körperlange  findet. 

Diese  Thatsachen  gelten  nicht  etwa  nur  einmal  und  aus- 

SebalceNu4h«lt«pflef  e  IX,  39 
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nalmisweifie,  sondern  fir  alle  vnteimiohten  Lebensperioden  Tom 

7.  bis  zum  14.  Jahre. 

Die  im  Dezember,  Januar,  Februar,  Mftrz,  Apnl  und  Mai 
geborenen  Mädchen  zeigen  eine  kleinere  Körperlänge  als  die- 
jenigen, welche  wahrend  des  übrigen  Jahres  das  Lioht  der 
Welt  erbliekt  haben. 

Dementspreohend  sind  die  im  Sommer  Ton  Joni  bis  No- 
vember geborenen  Mädchen  gröfser;  die  erste  Stelle  nehmen 
die  im  Aii?ust  geborenen  ein,  deren  Körperlänge  über  den 
Durchscbuitt  weit  hinausgeht.  Anoh  hier  findet  sich  wieder 
eine  anfiiallende  Abweiohnng»  dads  nftmlich  die  im  September 
geborenen  Hftdeben  eine  geringe  KOrpergrGise  anweisen« 

Welches  ist  die  Erklftmng  ftbr  diese  eigentftmlielien  Br- 
scheinungen,  und  wie  ist  der  Einflufß  des  Geburtsmonates  zu 
deuten?  Um  einen  Recbeii fehler  kann  es  sich  nicht  handeln;  die 
Berechnungen  sind  von  drei  unabhängig  Ton  einander  arbeiten- 
den  Personen  ansgefährt  nnd  alle  Besnltate  dorehans  richtig 
befimden  worden.  Das  Faktoin  steht  also  tet,  so  sehr  nns 
dasselbe  anoh  flberrascht  hat.  Übrigens  hatte  das  Pnbliknm 
schon  lange  eine  ähnliche  Beobachtung  gemacht,  und  wir  haben 
oft  gelacht,  wenn  uus  eine  gute  Alte  mit  zuversichtlicher  Miene 
versicherte:  ^Er  wird  grofs  werden,  er  ist  im  Sommer  geboren!* 
Jetzt  werden  wir  nicht  wieder  lachen,  denn  wir  haben  gesehen, 
anf  welchen  feinen  Beobaohtangen  ^e  Anssprttebe  des  Volkes 
beruhen. 

In  dem  folgenden  soll  versucht  werden,  die  obigen  That- 
sachen,  wenn  auch  nur  annähernd,  zu  erklären. 

Die  üntersuchnngen  von  Wahl  in  Dänemark  nnd  Wkrtldt 
in  Gotenbnrg,  gans  besonders  aber  die  tttglicben'  Wägangen 
nnd  Messungen,  welche  Malling-Haksbn  an  den  Soholeni 
eines  Taubstummen  Institutes  in  Kopeiihag-eu  vorgenommen  bat, 
haben  ^ri^eben,  dafs  die  Körperlänge  dei  Knaben  vom  März 
bis  August  bedeutend  zunimmt,  dagegen  fast  gar  nicht  vom 
September  bis  Februar,  d.  h.  während  des  Winters.  Bfihrt 
dies  von  den  Sommerferien  her,  wie  ICalliko-EUhskii  an- 
nimmt? Ohne  Zweifel  nicht,  da  Wahl  die  gleiche  Emhemnng 
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auch  bei  £jndem  unter  7  Jahren,  welche  die  Schule  nook  nieht 
besaehteD,  beobachtet  bai  Dieselbe  lie^  also  in  der  Natnr  des 
Kindes  begründet  nnd  bietet  ein  Analogon  zu  dem  ÜinflnÜi 
der  Geburtsepoche  auf  die  Körperlänge;  denn  m  beiden  Fällen 
findet  man  das  Maximum  dieser  Länge  zu  derselben  Zeit,  näm- 
lich von  März  bis  August. 

Zum  Schlüsse  betnushten  wir  noch  kurz  die  Körp er- 
lange nnd  das  'Wachstum  der  Schuljugend  in  den 
▼erschiedenen  Ländern.  Die  beiden  Tabellen  auf  Seite 
587  und  Seite  588  geben  darüber  Aufscklufs. 

Was  zunächst  die  Knaben  anlangt,  so  nehmen  die- 
jenigen Yon  Lausanne  in  Bezug  auf  Körperlänge  bis  zum 
14.  Jahre  den  zweiten  Bang  ein,  denn  nur  die  Schweden  sind 
ihnen  überlegen.  Yen  dem  genannten  Zeitpunkt  an  haben 
die  Schweden  und  Schweizer  unge^hr  dieselbe  KOrperlinge, 
während  die  Amerikaner  und  Belgier  sie  fiberragen. 

Die  DäneU)  Deutschen  und  besonders  die  Italiener  sind 
bis  7:um  14.  Lebensjahre  kleiner  als  uasere  Knaben. 

Die  Pubertätsperiode  beginnt  in  Amerika  und  Italien  bei 
den  Knaben  im  13.  Jahre,  d.  h.  ein  Jahr  froher  als  in  Schweden 
und  der  Schweiz. 

Von  den  Mädchen  sind  die  kleinsten  die  Italienerinnen, 
welche  im  allgemeinen  um  4  cm  hinter  unseren  Mädchen 
zurückstehen.  Letztere  besitzen  Yom  8.  bis  zum  10.  Lebens- 
jähre  die  grOTste  Eörperlftnge;  tou  da  an  bleiben  sie  hinter 
den  Schwedinnen  zurück,  welche  alle  anderen  an  Eöiperiftnge 

übertreffen. 

Die  stärkst©  Länsren zunähme  der  Mädchen  findet  bei  uns, 
wie  in  Schweden,  mit  dem  13.  Jahre  statt. 

Die  Pubertätsperiode  derselben  nimmt  in  Italien  und  den 
Vereinigten  Staaten  mit  dem  10.  Jahre  ihren  Anfang,  um  mit 
dem  14.  Jahre  zu  enden.  In  den  übrigen  Ländern,  die  Schweiz 
mbegrifieu,  beginnt  sie  erst  nach  dem  11.  Lebensjahre. 
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Die  schulhygienische  Abteilung^ 
der  Ausstellung  auf  dem  zweiten  rassischen  Kongreö 
für  teclmisclie  and  profeBaio&elle  Aasbildimg  in  MoikaiL 

Von 

Dr.  med.  N.  Sack, 
Kinderarzt  in  Moskau. 

Der  genannte  Kon^refs  tagte  nur  kurze  Zeit,  nämlich  von 
Ende  Dezember  1895  bis  zum  6.  Januar  1896,  die  Ausstellmig 
aber  hielt  nooh  einige  Wochen  länger  an.  In  der  X.  Abteilmi^ 
derselben  war  in  swei  slemlieh  grolken  Siden  die  Soholbygiens 

vertreten. 

Erwähnung  verdient  ein  nach  Angabe  von  Professor  Ebb- 
MANN  in  Moskau  verfertigtes  Modell  eines  Must^rklaseenziiniiiBa 
in  ein  Seobsiel  der  natttrlioken  Grdfse,  bei  welchem  niohi  nur 
die  Dimensionen»  die  Ventilation,  Heizung,  Beienchtnng  u.  s.  w., 
sondern  auch  die  umerc  Ausstattung  vurtreiflich  ausgeführt 
waren;  insbesondere  trat  eine  Reihe  von  Normalschultischen 
yersohiedener  Grdise,  gleichfalls  nach  Professor  Ebibmakn,  e^ 
gftnzend  hinsu. 

Herr  Kbtloff,  Inspektor  der  Komissaroflbohen  teebnischMi 
Schule,  hatte  sein  Universal baussubsellium  ausgestellt,  welches 
durch  eine  einfache  Verschiebung  des  Sitzbrettes  jede  gewünschte 
Distanz  und  Differenz  zugleich  annimmt. 

Das  Moskauer  hygienische  Inatitnt  brachte  als  BesoUal 
seiner  photometriscben  Messungen  einige  interessante  DiagranuM 
über  die  Licbtverteilung  an  verschiedenen  Plätzen  des  Schül- 
zimmers. 

Aulserdem  fanden  sich  von  Professor  EmsMANV  uod 
Dr.  OsTBOGLASOFX'  eine  Reihe  Diagramme  behufi  Entscheidung 
der  Frage  nach  dem  hygienischen  Wert  der  direkten  und  in- 
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direkten  künstlichen  Beleuchtung  der  Klassen.  Die  nähere 
Vogleiehiiiig  der  beiden  BelenditiuigsarteQ  8eig:to,  dais  das 
dinlie  Xjampeiilicht  swar  eine  intensivere  Helligkeit  enengt, 
dafs  aber,  sobald  die  Schüler  ihre  Plätze  einnehmen»  ein  grofser 
Teil  des  Lichtes  durch  den  schattenwerfe uden  Übeikürpei  ver» 
loren  geht.  Dieses  schädliche  Moment  fallt  bei  der  reBektierten 
Beleochtiing  fast  ToUstftndig  fort.  Auch  ist  die  letztere  wegen 
glMflhmftfwgeier  Verteilung  dee  Liolites  •  fdr  die  Augen  yiel 
raträglicher.  Dieselbe  Frage  wurde  in  einem  benacblnntea 
dunklen  Zimmer  praktisch  illustriert,  indem  man  dasselbe 
bald  direkt  mit  einer  gewöhnlichen  elektrischen  Lampe,  bald 
mit  reflektiertem  Lichte  von  einer  ebenso  starken  Lampe  be- 
leuchten konnte. 

Referent  hatte  eine  Reihe  von  Kurven  ausL^cstellt  über 
die  physische  Entwickelung  der  Gymnasialßchuier  Moskaus  im 
Veigleiehe  zu  Knaben  aus  den  anderen  Schichten  der  Be- 
Tftlkerang  Rnlalands.  Diese  Kurven  Helsen  dentlieh  erkennen» 
wie  Terhftltnismftfsig  grofs  die  Körperlange  und  wie  klein  der 
Bnisturnlang  der  ( >  ymnasiasten  ist.  Im  militärpflichugeii  Alter 
erweisen  sich  von  denselben  über  40%  als  dienstunfähig  nur 
wegen  mangelhafter  Entwickelung  ihrer  Brust. 

Deiaelbe  Auasteller  hatte  auch  eine  Reihe  von  Diagrammen 
eingeaandt,  welche  den  hygienischen  Wert  der  Steil-  und 
Scbrüg-schrift  betrafen.  Dieselben  waren  uii  den  namhaftesten 
Untersuchungen  m  Bayern,  in  der  Schweiz  und  anderen  Lihidern 
gewonnen.  Aufserdem  hatte  er  Arbeiten  in  Steilsohrift  aus 
dea  Schulen  Moskaus  und  der  Provinz,  sowie  photographische 
Ablnldungen  steilschreibeoder  Schaler  vorgelegt. 

Herr  Krylofp  exponierte  einen  von  ihm  eilundenen 
Goniometer  zur  genauen  Messung  der  Kopf-  und  Schulter- 
haltung der  Schüler  während  des  Schreibens.  Das  Instrument 
ist  sehr  sinnreich,  tragbar  und  Iftlst  sich  leicht  handhaben. 

Von  demselben  Herrn  war  ein  modifizierter  Dynamometer 
(ergometrischer  Tn<likiitor)  ausgestellt,  welcher  y-enau  den  Hoiuent 
der  Muskelermüdung  angibt.  Der  Apparat  dient  zur  Beui^teilung 
der  durch  geistige  Th&tigkeit  entstehenden  Mnskelermtldung. 
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Dr.  löJiATiEPF  hatte  seine  Untersnchungen  ^  mitgeteilt, 
welche  ergaben,  dais  die  Klaasenluft  3000  bis  39000,  die  Luft  in 
den  ScUafffimmern  der  Kinder  9500  bis  92500  Ifikrooiganiamen 
in  1  Kubikmeter  enthält,  dafs  also  jeder  Schüler  pro  Tag  durch- 
schnittlich o4ö08  bis  119080  Keime  einatmet.  Der  Bakterien- 
gehalt  der  Scbuliuft  ist  bedeutenden  Schwankungen  unter- 
worfen und  nimmt  nach  der  greisen  Pause,  sowie  Tor  don 
Beginne  des  ünterriohtes  en.  Diese  Sohwanknngen  finden  selir 
leicht  ihre  Erklärung  da.rm,  dafs  die  Bewe^nino:  der  Schuler 
während  der  Hauptpause  und  vor  dem  Unterrichte,  haupt- 
sächlich aber  die  Lüftung  der  Schulzimmer  in  dieser  Zeit,  den 
bakterienhaltigen  Staub  anfnrirbelt. 

Weitere  Tabellen  yon  Dr.  Igkatisff  zeigten,  wie  fdl* 
mähliili  die  Temperatur,  der  Feuchtigkeitb-  und  Kohlensauie 
gehalt  der  Luft  mit  deu  Schulstunden  zunehmen,  und  welches 
bessernden  £inilufs  in  dieser  Beasiehnng  die  Lüftung  der  Klassea- 
•  simmer  ausübt.  Wir  können  hier  auf  die  interessanten  Einsei« 
heiten  nicht  näher  eingehen. 

Alles  in  allem  genommen,  mufs  man  zugestehen,  dafs  die 
Ausstellung  sowohl  für  die  hauptsächlich  aus  Pädagogen  be- 
stehenden Mitglieder  des  Kongresses,  als  auch  für  das  gnkb 
Publikum,  welches  fleiisig  die  schnlhygienisehe  AbtsUnng 
beendite,  sehr  interessant  und  lehireidi  war. 


'  Vergl.  diese  Zeitschrift,  1888,  No.  11,  8.  402-405.  D.  Bed. 
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Die  letzte  Jahresversammlung' 
des  Mordalbingischen  Tornlehrerverema. 

Von 

G.  TÖNSFELDT, 

Kektor  der  XI.  SnabenmitteUchale  in  Altona. 

Der  NordalbiDgiache  Turniehrerverein  liielt  am  23.  Mai  in 
Altona  seine  Jahresrersammlnng  ab. 

Aus  dieser  Veranlassung  hatte  der  Altonaer  Tnmlebrerrerein 
anf  dem  Eisbalinplatse  an  der  Allee  ein  öffentlielies  Sobantnmen 

Ton  Schülern  veranstaltet,  welches  einen  fast  vollständigen  Lber- 
blick  über  das  ächultamen  der  Stadt  gab.  Fünf  Knaben- 
Tolkssehnien,  eine  Knabenmittelsohule,  die  Eealscbule,  das 
Bealgymnasinm,  das  Gymnasinm  nnd  zwei  Mädohenmittel* 
adiolen  waren  daran  beteiligt. 

In  den  beiden  vorhergehenden  Jahren  hatte  es  sich  bei 
den  Versammlungen  des  Vereins  fast  anasohliefslich  um  das 
Spiel  gehandelt,  so  dafs  diese  Versammlnngen  in  der  Fresse 
isradezn  als  Provinsdalspielfeste  bezeichnet  wurden.  Es  waren 
lu  denselben  Schüler  ans  verschiedenen  Orten  der  Provinz  zn 
Spielvorführungen  und  Wettspielen  zusammengekommen.  Wenn 
nun  m  diesem  Jahre  auch  das  Turnen  in  den  Vordergrund 
trat  und  die  Beteiligung  auswärtiger  Schüler  ausgeschlossen 
war,  so  fehlte  doch  das  Spiel  nicht  ganz.  Neu  war  das  Spielen 
der  Mädchen.  Schülerinnen  der  ersten  Mädchenmittelschnle, 
UDter  denen  sich  auch  einige  der  Schule  entwachsene  junge 
Damen  befandeUi  führten  Faustball  und  Sohlagball  ohne  Ein- 
tebenker  tot  und  bewiesen,  dafs  man  diese  heiden  Spiele 
imbedenklich  auch  Ton  Mftdchen  kann  vornehmen  lassen. 
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In  der  beratenden  Versammlung  hielt  Oberiehrer  Dunkeb 
aus  Hadersleben  einen  Vortrag  Uber  die  weitere  Aas* 
gestaltnng  der  allgemeinen  SohnUpiele  in  Sohleawig- 
Holstein.    Es  wnrde  besohloflsen,  gemeinsame  Spiele  ron 

Schülern  aus  der  ganzen  Provinz  von  jetzt  ab  nur  alle  drei 
Jahre  mit  der  Yereinsversammlung  zu  verbinden.  In  den 
beiden  Zwiscbenjahren  sollen  einfachere  Veranstaltungen  dieser 
Art  in  kleineren  Elreiaen  angestrebt  werden.  Znnftohst  ist 
dnreh  Verabredung  einzelner  Scbnlen  aus  verschiedenen  Städten 
zu  geineinschaitlichen  Übungs-  oder  Wettspielen  der  Spielbetrieb 
zu  fordern.  Die  Provinz  wurde  zu  dem  Zwecke  in  drei  Bezirke 
mit  den  Mittelpunkten  Flensburg,  Neumünster  und  Altona 
eingeteilt.  Wenn  die  Arbeit  in  diesen  Besirken  planmfiimg  and 
mit  Eifer  aufgenommen  wird,  so  kann  sie  zur  Förderung  des 
Jugendöpiels  in  Schleswig-Holstein  in  erfreulicher  Weise  beitragen. 
Im  niichsten  Jahre  Endet  die  Versammlung  in  Flensburg 

statt. 

Herr  Provinsial^cbulrat  Dr.  ILLtatXR,  welcher  den  Be- 
strebungen des  Vereins  von  jeber  ein  lebhaftes  Interssw 

bewiesen  hat,  wohnte  sowohl  den  Vorführungen  wie  dem  Vor- 
trage und  der  Besprechung  desselben  von  Anfang  bis  sa 
Ende  bei. 


Zwangsweise  Lüftung  in  Scholen. 

Aus  der  Berliner  Versammlung  von  Heizungs-  und  LültoagS' 

facbmännern  181)t>. 

In  der  genannten  Versammlung  hielt  nnser  geschfttzter  Mit- 
arbeiter» Herr  Heiz-  und  Ventilationsinspektor  Beraxeck  aus  Wien, 
einen  Vortrag  (Iber  zwangs\Ycise  Lüftung  in  Schalen,  wobei 
derselbe  nach  dem  „Gsdhismg.''  folgendes  ausfOhrte. 

Etwa  11  Tom  Hundert  der  Stadtbevölkerung  stehen  im  schal- 
pflichtigen Alter  und  halten  sich  also  tAglich  wfthrend  vieler  Stunden 
im  Schulhaase  auf.  Daher  ergibt  sich  natnrgcmärs  für  jede  greisere 
Stadt  ein  erheblicher  Aufwand  fftr  die  Erhaltung  der  Schule,  für 
die  Ersetzung  sanitär  nicht  entsprechender  Schulgebäude  dnrch  neue 
nnd  in  dem  gewöhnlichen  FaUe  des  Anwachsens  der  stidtischei 
BeTöIkenmg  ftür  den  Bau  nen  anznlegender  SchnlhAaser.   Um  eil 
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Beispiel  zu  bieten,  gestatten  Sie  mir,  <laf$  ich  meiner  Heimatstadt 
gedenke  und  anführe,  dals  Wien,  dessen  Bevölkernnü  derzeit  1  526623 
Seelen  beträgt,  nach  amtlicher  Zählung  378  städtische  Schaleo 
besitzt,  in  welchen  168956  Elementarschttler  sich  befinden. 

Der  hohe  Wert  de«  Baugrundes  nötigt,  zum  mindesten  im 
Stadtkerne,  zu  einer  sparsamen  Bemessung  des  einzelnen  Lehrraumes ; 
fOr  denselben  haben  sich  in  Wien  ziemlich  feststehende  Mafse  heraus- 
gebildet, nUmlich  eine  Höhe  vnn  4  m,  eine  Tiefe  von  6  m  und  eine 
Länge  von  9 — IDin,  also  ein  Rauminhalt  von  rund  220  bis  240  kbm. 
IHe  Anzahl  der  Sitzplätze  beträgt  ineist  Öü. 

T)ie  Heizung  der  Wiener  Sehn  Ion  erfolgte  früher  ausschliefslich 
mit  Zimmeröfen.  In  <1p!i  siebzign  Jahren  wurden  bei  den  neuen 
Schulbauten  Sammelheizuugen,  und  zwar  Ft'uerluftlii'izungen  ein- 
gerichtet, daneben  aber  auch  die  verschiedenen  Systeme  der  Warni- 
und  HpiJ^  A  iss^nheizuDg  ancrewendet.  '^o  dafs  unsere  Schulen  »'ine 
Mu->tfrkarte  ziemlich  aller  Ueizungsarten  mit  Ausnahme  d»^r  Üucli- 
druckdampfheizung,  gegen  deren  Anlage  von  jeher  scharfe  gesetz- 
liche Bestimmungen  si)rachen,  darliielen. 

Ftlr  die  Anwendung  der  bammdheizungen  und  gegen  jene  der 
Zimmeröfen  war  stets  neben  den  sonstigen  Giilnden  auch  eine 
ökonomische  Erwägung  von  mafsgebender  Bedeuuuig.  In  J^ehr- 
zimmem  mit  Öfen  können  wegen  des  Platzes,  den  der  Ofen  bean- 
sprucht, und  wegen  der  strahlenden  Wärme  desselben  wen! /er 
Kinfler  unti igt  bracht  werden  als  in  gleich  grofsen  /iinmern  mit 
Luftheizung.  Es  macht  dies  für  jedes  Lehrzimmer  4  bis  6  Sitz- 
plätze aus,  also  müssen  um  7  bis  10%  mehr  Lehrziniraer,  bezw. 
gröfsere  Klassen  geschaffen  werden.  In  ungefähr  dem  gleichen  Mafse 
wachsen  aber  auch  die  Kosten  des  Baugrundes  und  jene  des 
Baues  selbst. 

Daher  kt  es  angleicb  wirtschaftlidier,  den  Wftmieerzeiiger  nidit 
im  Scholzimmer,  sondern  nach  Thnnlichkeit  im  Keller  nnterznbringen, 
welcher  letztere  aas  sanitftren  Rücksichten  ohnedies  Torhanden  sein 
mnls  und  nnr  snm  geringen  Teile  fflr  andere  Zwecke  ansgenntzt  wird. 
Für  ein  stftdtiflches  Sdmlzimmer  pafst  tmd  taugt  ein  Zimmerofen  nicht. 

Seit  1891  bat  die  Heizung  mittels  Niederdmckdampfes  ihren 
Eingang  in  die  Wiener  Schulen  gefanden,  und  derzeit,  also  nach 
5  Jahren,  «erden  die  Lehir&nme  von  54  Schalen  anf  diese  Weise 
erwärmt  Es  ist  nicht  nötig  ansetnanderzosetzen,  waram  gerade 
diese  Heiamg  in  dorchans  gesnndheitsgemftlser  Art  nnd  mit  rer- 
gleichsweise  niedrigen  Anlage-  nnd  Betriebskosten  bewirkt  werden  kann. 

«  FVeilieh  ist  die  Frage  der  blolsen  Heiznng  eines  Scholhanses, 
insolange  keine  oder  eine  nor  wenig  ausgiebige  Loftnng  verlangt 
wird,  flbecfaanpt  nicht  besonders  schwierig. 
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Dies  erhellt  schon  daraus,  dafe  es  sich  für  Scbnlränme  bei 
nicht  za  kaltem  Wetter  meist  nur  nm  die  Aafheizong  bandelt;  iat 
erst  der  wünscheii^wcrte  Wärmegrad  erreicht,  so  besorgen  deisen 
£rhaltang  die  lebenden  Öfen,  das  sind  die  Schulkinder. 

Es  besteht  auch  für  die  Erreichung  des  nonnnlen  Mindest- 
grades in  der  Schale  ein  geeignetes  und  völlig  aosreichendes  Auf* 
sichtspersonal ;  das  sind  die  Lehrkräfte,  welche  Untertemperat nron 
zuverlässig  bemerken  und  durch  Bemängelung  des  Heizers  Abhä£s 
schaffen.  Nicht  völlig  SO  gut  ist  es  bezüglich  der  Übertemperaturei 
bestellt,  die  insbesondere  ¥on  dem  eifrig  mit  dem  Unterricht  be- 
schäftigten Lehrer  nicht  immer  rasch  genug  bemerkt  nnd  in  geeigneter 
Weise  abgestellt  werden.  Aber  auch  in  dieser  Hinsicht  ergibt  sich 
eine  ausreichende  Kontrolle,  wenn  nur  die  Lehrkraft  von  der  Schill- 
behörde,  wie  dies  in  Wien  der  Fall  ist,  beauftragt  wird,  das  Thenno- 
meter  häufig  abzulesen. 

Nun  ist  aber  die  Lufterncuerong  eines  dicht  besetzten  Schal- 
zimmers in  gesundheitlicher  Beziehung  mindestens  ebenso  wichtig, 
wie  die  Erreichung  und  Erhaltung  des  vorschriftsmäfisigen  Wärme- 
gradee.  Die  4  kbm  Luftraum,  die  auf  ein  Kind  entfallen,  erleiden 
einen  raschen  Verderb  durch  die  respiratorischen  und  perspiratoriscbea 
Ausscheidungen  des  jugendlichen  Kdipers,  welcher  2  bis  4  Standen 
in  demselben  Raum  sich  aufzuhalten  genötigt  ist. 

Pausen  nach  den  einzelnen  Unterrichtsstunden  and  der  Aufenthalt 
der  Kinder  wahrend  derselben  aufserhalb  des  Lehrzimmers  sind 
entschieden  efspriefidich  und  Terdienten  auch  in  Österreich,  wo  die- 
selben nur  vereinzelt  üblich  sind,  allgemein  eingeführt  zu  werden. 

Der  Grad  der  allmäUiehen  Lnftrefschleehterung  im  Schulzinuner 
kann  von  der  Lehrkraft,  die  in  demselben  weilt,  mit  den  Sianen 
nicht  wahrgenommen  werden.  Es  besteht  auch  noch  kmne  Mefs- 
Vorrichtung,  mittelst  welcher  derselbe  sich  unmittelbar,  verlftlidich  und 
in  einer  für  den  Laien  leicht  zu  handhabenden  Weise  ablesen  läfst 
Der  Zustand  der  Luft  wird  also  in  der  Schule  nicht  kontrolliert, 
und  daher  erscheint  es  mir  als  Pflicht  des  Gesundheitsteehmken» 
soweit  es  in  seiner  Macht  liegt,  durch  geeignete  technische  Eiar 
richtungen  für  eine  gute  TentSation  vorzuaorgen. 

Eine  vollkommene  diesbezügliche  Einrichtung  zu  ersmnen,  ist  frei- 
lich Sache  der  Zukunft.  Immerhin  lassen  sich  aber  Lüftung  nnd  Heisang 
schon  jetzt  in  einen  solchen  Zusammenbang  bringen,  dafis  zum  mindesten 
die  Aufheiznng  ohne  gleichzeitige  Luftemeuerung  nicht  möglich  ist 
Dies  wird  durch  eine  mit  Ausschlulk  des  Kreislaufes  arbeitende  Luftp 
heizung  erreicht  oder,  um  mich  in  rOllig  bestimmter  Weise  aps- 
zudrücken,  mittelst  einer  Heizung,  bei  welcher  frische  Luft,  die  an 
nicht  im  zu  heizenden  Räume  selbst  aufgesteüten  Warmeabgebem 
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erwflmt  wird,  den  Wftrmetrager  und  Wftrmespender  üOr  den  zn 
heizenden  Ranm  bildet. 

In  den  Wiener  Sehnlen  sind  eett  1891  Niederdrnckdampf- 
Inftbeimngen  mit  Luftmischnng  eingerichtet  worden.  Die  in  den 
KeDerheizkammem  an  Bippenrohren,  welche  Kiederdmckdampf  ent- 
halten, erwftnnte  Lnft  gelangt  mit  einer  HOchsttemperatnr  von 
4-  40®  G.  während  des  Anfheizens  in  das  Lehrzimmer.  Ist  dort 
der  entsprechende  Wärmegrad  YOn  etwa  17,5  bis  19®  C.  erreicht,  so 
wird  durch  die  Mischklappenstellung  in  den  nach  nnten  vcrlfinprorten 
nnd  mit  dem  unteren  Teile  der  Heizkammer  Terhundenen  Zolnft* 
sdilaach  auch  angewärmte  Lnit  eingelassen,  also  eine  Luftmischung 
Yon  thnnlichst  jenem  Wärmegrad,  welcher  im  Zimmer  herrscht,  her- 
gestellt. Die  Ausmündung  des  Zuluftschlanches  in  das  Lehrzimmer 
ist  ohne  Verschlufssttick eine  Absperrvorrichtung  des  einzelnen 
Znloftachlauches  im  Keller  ist  wohl  vorhanden,  aber  absichtlich  nicht 
bequem  zugänglich.  Die  Lehrkraft  ist  also  nicht  in  der  Lage,  den 
Zaflnfs  neuer  Luft  abzustellen;  der  Heizer  kann  dies  gemeinsam  für 
alle  zu  einer  Heizkammer  gehörigen  Lehrzimmor  durch  Schliefsting: 
der  Frischluftzufuhr.  Da  aber  eine  Heizkaminer  für  mehrere,  etwa 
6  bis  8  Lehrräume  dient,  so  ist  anzunelimen,  dafs  doch  die  eine 
oder  flio  nndrrr  der  beteiliizten  Lehrpersoneu  die  fehlende  Luft- 
emonoi  uiiL'  bemerken  wird,  um  so  mehr,  als  seitens  der  Schul- 
behonle  uufgetragen  ist,  dals  die  I.ehrki*aft  sich  durch  Vorlialten 
eine-  In^t  lientuches  oder  einer  Kerzenflamme  vor  die  bchlauch- 
mUudun^  v(M)  der  Luftbeweguntr  überzeugen  soll. 

T)ie  Austüliruiigin  dieses  Sysieiiies  haben  nun  gewisse  Nachteile 
gezeigt.  In  jenen  Zimmern,  in  welclien  die  Abkühlungsverhältnisse 
tmgünslige  sind,  also  z.  B.  in  Eckzimmern,  ist  die  zur  Deckung  des 
"Wärraebedarfes  erforderliche  Lnftmenge  eine  verhältnismäfsis  urofse. 
Da  nun  ein  Teil  der  Bevölkerung  trotz  der  häufigen  lebhatten  Winde 
und  der  niedrigen  Wintertemperaturen  gegen  Zugluft  überemi)tindlich 
ist,  so  ergaben  sich  in  solchen  mit  der  geschilderten  Heiz-  und 
Lüftungseinrichtuni?  ausgestatteten  Eckzimmern  manche  Klagen  über 
Zugbelästiguiig.  obgleich  die  ZuhifteinimiiiilunL'  hoch,  d.  h.  mit  der 
ünterkantc  etwa  2,H  m  über  dem  Fulsbodeu  angebracht,  obgleich 
weiter  zwischen  der  über  dem  Fui'sboden  befindlichen  Abluftöffuung 
nnd  dem  nächsten  Schulsitze  ein  Mindestabstand  von  0,50  m  belassen 
war,  nnd  obgleich  die  eingeführte  Lnft  thunlichst  denselben  Wärme- 
grad wie  der  Banm  selbst  hatte.  Diese  Klagen  rührten  auch  von 
mitten  im  Zhnmer  dtiuiden  Kindern  her. 

üm  mm  dieser  Miblichkeit  nnd  anderen  zn  begegnen,  wnrde 
die  nunmehr  HUiche  Einrichtnng  angewendet.  Bei  derselben  wbd  in 
den  schwerer  zn  heizenden  Lehmmmem  noch  ein  Ortlicher  Heiz- 
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körper  aufgestellt.  Letzterer  hat  jene  Wärmemenge  zu  decken,  welche 
bei  niedri'j-ter  Aulsentemperatur  fehlt,  wenn  eine   die  zwciciulialb- 
fache  stündliche  I>iifterneuerung  nicht  überschreitende  Luftmenge  von 
t-  40®  C.  eingeführt  wird. 

Ein  Ziffernbeispiel  möge  dies  erläutern. 

Nehmen  wir  ein  Lehr/iuiiuer  von  220  kbm  Inhalt  an.  Hei 
welchem  der  stündliche  Warmeverlust  bei  —  20°  C.  Anfeenkalte 
5000  Wärmeeinheiten  betragen  mag.  Bei  ausschliefslicher  Dampf- 
luftheizung  ist  zur  Deckung  des  Wärraebedarfes  eine  Luftmenge  von 
806  kbm  einzuführen.  1  kbm  Luft  von  +  C.  gibt  nämlich, 
wenn  sich  derselbe  im  Zimmer  auf  -\-  20^  C.  abküldt,  20  X  0.31 
=  6,2  Wärmeeinheiten  ab,  folglich  ÖOö  kbm  806  X  6,2  =  5000 
Wärmeemheiten.  Diese  806  kbm  Luft,  von  —  20^  auf  +  40*^  C, 
also  Tim  +  60°  erwärmt,  brauchen  806  X  6U  X  0,31  =  15  000 
Wärmeeinheiten,  für  welche  die  nötige  Heizfläche  in  der  Keüerhei^- 
kanimer  zu  bemessen  ist. 

Bei  der  jetzt  fiblichen  Wiener  Anordnung  wird  für  dasselbe 
Lehrzinimer  nur  eine  zweieinhalbfache  sttmdliche  Lufterneuerung 
bewirkt,  also  nur  220  X  2,5  =  550  kbm  Zuluft  von  +  '^O^  C.  beim 
Aufheizen  eingeführt  und  damit  blofs  ein  Teil  des  Ersatzes  der  stünd- 
lichen Abkühlung,  nämlich  550  X  6,2  =  3410  Wärmeeinheiten  be« 
stritten.  Die  restUche  Abkühlung,  das  ist  5000  —  3410  =:  1590 
Wfiimeeiaheiten  deekt  ein  OrtHeher  Heizkörper,  welcher  entweder 
aas  BippeiiTohreii  besteht  oder,  wie  in  neoeBter  Zeit  tfUidi,  ein 
amerikanischer  ZierhelzkOxper  ist 

Dieser  Artliche  Erginsmigsheizkörpttr  hat,  wie  las  dea  ZtHem 
zu  eatDehmen,  nur  eine  geringe  GrOllie  and  wird  in  einer  Mauer- 
nische oder  sonst  an  einer  Stelle  des  Lefaxzimmers  angeordnet,  wo 
kein  nntzbarer  Platz  durch  denselben  Torloren  geht. 

Günstig  belegene  Lehrzimmer,  d.  h.  solche,  bei  denen,  gteidies 
Ranminhalt  Toraosgesetzt,  die  stündliche  AbkttUnng  3410  Wime* 
einheiten  oder  weniger  betrügt,  erhalten  keinen  ürtlichen  Hei^ 
körper. 

Der  Ergftnzangshelzkörper  Ist  nnr  an  den  ernstlich  kalten  Tagen 
nnd  nnr  zum  Anfheizea  in  Betrieb  zu  nehmen,  hingegen  nicht  wibrend 
des  Unterrichtes  zn  verwenden.  Sünden  des  Heizers  gegen  letztere 
Vorschrift  werden  bald  entdeckt,  da  sodann  Kinder  oder  Lehrer  über 

Belästigung  durch  die  Wärme  des  Heizkörpers  klagen. 

Der  Betrieb  regelt  sich  also,  ich  mOchte  sagen,  selbstth&tig  in 
der  Weise,  dafs  während  des  Unterrichtes  nur  noch  die  KeDerbeia- 
kammern  mit  Dampf  gespeist  werden,  wobei  dieselben  gewöhnlich 
blofs  die  Aufgabe  haben,  die  znr  Ventilation  erforderliche  Aufaenlaft 
auf  Banmtemperatnr  zn  erwürmen;  hierbei  ist  mit  LoftmiscbnDg  zn 
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«Mten,  und  kann  andi  efn  Teil  der  in  der  H«>izkammer  befind- 
lichen Heizflfidie  ansgesehaltet  irerden. 

Abgesehen  von  dem  bei  jedem  ErgftnznngsheizkOrper  vorhandenen 
DampfregnlierventÜ  sind  andi  die  Dampfieitnngsstrftnge»  welche  die 
Örtlichen  Heizkörper  speisen,  mit  Absperrventilen  im  Keller  versehen 
so  dab  die  Ans-  oder  EinschaUmg  der  gesamten  Örtlichen  Heiz- 
körper vom  Heizer  beqnem  nnd  mit  geringster  Muhe  vorgenommen 
werden  kann. 

Dnrch  die  beschriebene  Anordnung  ist  thatsftchlich  eine  ana- 
resdiende  Litftang  der  Sdndrttnme  im  Winter  bis  zu  eüiem  gewissen, 
immerhin  weitreichenden  MaCse  gewährleistet  Diese  Anordnung  nnter- 
seheidet  dch  wesenHidi  von  den  themtisch  voraflg^chen  Anlage« 
mit  von  der  Heizung  getrennter  YentUation,  wobei  also  Mlidie 
Heizkörper  znr  Decknng  des  Wärmebedarfes  und  Kellerbeizkamment 
zur  Vorwärmnog  der  Ventilationslttft  in  Yerwendong  stehen.  Bd 
letzterer  länrichtong  ist  ein  träger  nnd  mangels  genügenden  Anf- 
siehtspersonales  nicht  oftmals  kontrollierter  Heizer  in  der  I^age,  nnr 
m  heizen  und  gar  nicht  zn  ventilieren. 

leb  verkenne  nnn  keineswegs,  daDs  die  Wiener  Anordnung  anch 
ihre  Unvollkommenheiten  hat.  Beispielsweise  ist  die  Loftemenerang 
nicht  80  reichlich,  wie  vom  hygienischen  Btandponkte  aus  zn  wünschen 
wäre;  dies  hängt  aber  mit  dem  geringen,  auf  den  einzelnen  ScbtÜer 
entfallenden  Luftraum,  also  mit  der  zn  dichten  Besetzung  der  Lebr- 
zimmer  zusammen.  Zu  Zeiten  mit  milder  Anfsentemperatur,  also 
im  Frühling  nnd  Herbst,  ist  die  Zufuhr  frischer  Luft  entschieden 
unzureichend,  im  Sommer  so  gut  wie  Null.  Hiergegen  läfst  sich  aber 
nur  mittelst  mecbani^cher  Ventilation  Abliilfp  schaffen,  welche  bisher 
wegen  Mangels  einer  billigen  inoiorischen  Kraft  in  Wiener  Scholen 
nur  versuchsweise  hergestellt  werden  konnte. 

Andererseits  verbürgt  aber  die  Wiener  P'inrichtung  iür  die  lang- 
dauernde Winterzeit  während  des  täglichen  Anbeizens  unbedingt 
und  während  der  Unten  icliLszeit  nahezu  sicher  eine  ständige,  nicht 
onerhel)]]!  he  Luftern euerunii.  Es  ist  durch  sie  eine  obligatorische 
oder  zwang:^ weise  Ventilation  geschaffen.  Nun  ist  freilich  der  Aus- 
druck „Zwang  "  ein  für  das  Ohr  des  freiheitsfreudigen  Deutschen 
hart  klingender.  Auf  manchem  Gebiete  ist  aber  Zwang  nötig,  um 
Vorurteile  und  Unverständnis  zu  besiegen.  Ich  möchte  in  dieser 
Hinsicht  darauf  hinweisen,  dafs  die  Schule  ihre  segensreiche  Wirksam- 
keit auf  das  Volk  erst  liauii  voll  auszuüben  vermochte,  als  die  Pflicht 
zum  Schulbesuche,  der  Scbulzwang,  eingeführt  war. 
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C^eistoslmiikheiteii  bei  Kindern. 

Terliaudluugen  der  diesjährigen  Versammlniig  der  britisclieii 

mediziuischen  Gesellschaft. 

Die  64.  Yersammlimg  der  britischeii  mediziniBcfaen  GeseDscfaeft 
fand  vom  28*  bis  31.  Juli  d.  Js.  in  Carlisle  statt.  Auf  dersdboi 
sprach  unter  anderen  Dr.  W.  W.  Diblakb  nber  Geisteskrankheiten 

bei  Kindern. 

Psychosen  des  kindlichen  Alters,  die  nicht  mit  Idiotie  kompliadeit 
sind,  kommen  im  allgemeinen  nur  selten  vor.  £s  hält  schwer,  eine 
hinreichende  Zalü  von  Fällen  zu  finden,  um  die  aUgemeinen  Symptome 
derselben  festzustellen.  Unter  den  prädisponierenden  Momenten  ist 
besonders  ererbte  nenröse  Anlage  zu  nennen.  Direkte  Teranlassong 
sind  ungesunde  Blutbeschaffenheit  infolge  von  Nierenentsündnng» 
Vergiftung  mit  Terdorbenem  Getreide  oder  Mais,  Ergotinismus  und 
PeUagra;  Kopfverletzungen  werden  Öfter  ton  den  Fitem  als  Ursache 
angegeben. 

Dr.  iHELANi)  gab  darauf  eine  Beschreibung  der  kindlichen 
Melancholie,  die  im  allgemeinen  einen  einfachen  Chnralctor  trägt  und 
nicht  mit  Sinnestäuschungen  verbunden  ist.  Öfter  kommt  bei  der- 
selben Mitralinsufficienz  des  Herzens  vor,  was  nicht  nur  er  selbst, 
sondern  auch  andere  Irrenärzte,  wie  Mickle,  SAYAan  und  Giban- 
DEAU,  beobachtet  haben. 

(Inrr  föhfte  ferner  eine  Statistik  an  zum  Beweise  dafür,  dafs 
der  Seibbtiiiord  unter  den  Kindern  in  Euijland  zugenomm»  n  habe, 
und  schrieb  dies  der  geistigen  Überbindun?  solcher  Schüler  zu, 
welche  an  schwacher  oder  neuropathisclier  Konstitution  leiden. 

In  der  Di^ku^  inn  Ijemerkte  Dr.  Shüttleworth,  dafs  nach 
seinen  langjährigen  Beobachtungen  geisteskranke  Kinder,  welclie 
gewöhnlich  die  Nachkommen  stark  neurastlienischer  Eltern  seien, 
verkehrter  Weise  oft  in  Idiotenanstalten  untergebracht  würden.  Er 
sage  absichtlich  ^verkehrter  Weise",  denn  die  Erfahrung  lehre,  dafe 
die  iür  imbecille  passende  Erziehung  für  Kinder  mit  Psychosen  sich 
meist  völlig  nngeeignct  und  wirkungslos  erweise.  Er  erinnere  sich 
besonders  eines  stark  excentrischen  zwölfjährigen  Knabi'ü.  don  i:um 
in  der  Idiotenanstalt,  um  ihn  vor  Schaden  zu  bewahren,  öfter  in 
ein  grofses  Zuckerfafs  steckte,  und  der  daher  den  Namen  „Diogenes'^ 
führte.  Als  dieser  Knabe  älter  geworden,  sei  zwar  die  Erziehung 
in  der  Anstalt  von  emigem  Nutzen  für  ihn  gewesen,  seine  Geistes^ 
krankheit  aber  habe  immer  mehr  zugenommen  nnd  ihn  schlie^ch 
zu  Selbstmordversndien  getrieben,  so  dals  er  In  einer  Irrenanstalt 
untergebracht  werden  mnlste. 


Digitized  by  Google 


601 


Sir  Fbedebic  Batbman  besUUlfte,  da£i  Kinder  neurotischer 
Eltern  zn  Geisteskrankheitea  neigen.  Besondere  Gefahr  bestehe, 
wenn  Vater  oder  Matter  dem  Tranke  ergeben  seien.  Selbst  wenn 
diese  selber  scheinbar  gesnnd  blieben,  würden  ihre  Kinder  oft  mit 
Nenrosen  geboren,  welche  von  ererbter  Degeneration  des  Gehirns 
herrührten. 


tLitinttt  Mitttiintutu. 


UntersnchnDgen  der  Augen  und  Ohren  Ton  1997  Volks*' 

SChftlern  in  Ztrich  fanden  nach  dem  Gesrhäftsber.  d.  Central- 
schulp flg.  d.  Stadt  Zttr ich"  im  Jahre  1895  statt.  Die  Vorprüfungen 
führten  die  Klassenlehrer  nach  Anleitung  des  Stadtnr/tes  nns.  Es 
wurden  untersucht  975  Ki)ahen  und  1022  Mädchen  der  ersten  Priraar- 
klassen  des  I.  his  V.  Kreises.  Die  Krmittelungen  ergaben  bei 
1494  Schülern,  727  Knaben  und  767  Mi^drlien,  normales  Gesicht  und 
Gehr)r.  Bei  505  Schülern  zeigten  sich  Anomalien,  oder  es  war  das 
Resultat  zweifelhaft.  Von  den  .874  Schülern,  deren  (ie sieht  bei 
der  Voruntersuchung  für  anormal  erklärt  wurde,  eibchieiieii  zur  Special- 
unteräiuliuMg  bei  dem  Augenarzt  Dr.  Steigeb  361.  Von  diesen 
wurden  deünitiv  als  anormal  erkannt  127  Knaben  und  163  Mädchen, 
zusammen  290  =  14,5%  der  Gesamtzahl  der  Untersuchton;  davon 
entfielen  auf  Kreis  I  60,  n  16,  III  127,  IV  38,  V  49.  Die 
Anormalen  bildeten  von  der  Gesamtzahl  der  Schüler  der  ersten 
Klassen  des  betreüeuden  Kreises  nachstehenden  Prozentsatz: 


Kreis  Knaben 

Mädchen 

Zusammen 

I  17,8% 

18,3 

18,0  % 

II               12,5  „ 

8,9  „ 

10,6  „ 

III               11,6  „ 

20,0  „ 

16,7  , 

IV               18,7  „ 

11,9  „ 

15.0  . 

V                9,3  „ 

12,3  „ 

10,8  „ 

Znsammen  13,0  % 

15,9  7o 

14,6  7». 

Im  einzelnen  hatte  die  Prdfung  folgendes  Resultat: 

v   u  1      rp^x^i  Prosont  der  Prozent  dor 

Knaben  Madchen  Total  Untepsuchten  Anonndten 

Wdtsiehtigkeit   16      17      33        1,7  11,4 

Knnsichtigkeit   8       9      17        0,9  5,9 


ScliulK«taadheiUpflege  IX. 


40 
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Astigmatismus  

61 

77 

188 

6,9 

47.6 

o 

2 

7 

0,4 

2,4 

HornliauttlL'ckrn  

11 

12 

2a 

7,9 

Sclnvaclisichtigkeit .... 

5 

5 

10 

0,5 

3,4 

Accommodationskrampf 

4 

6 

10 

0,5 

3.4 

3 

9 

12 

0.6 

4,1 

15 

25 

40 

2,0 

13,8, 

Hierbei  wrirdc,  wo  sie  Ii  verschiedene  Fp)?ler  feststellen  liesseu, 
der  wesentlichste  für  die  i^inteilun-  zu  Grunde  gel«  irt.  Die  Untersuchting 
hat  ferner  ergeben,  dafs  die  Kepetenten,  d.  h.  diejenigen,  welche 
länaoi  als  vorschriftsmürsig  in  der  Klasse  sitzen,  durchschnittlich  in 
Bezug  auf  die  T.eistungsfähigkeit  ihrer  Augen  den  andern  Schliem 
nachstehen,  so  dal<  die  ^Vjinahme  nahe  liegt,  es  verdanke  mancher 
derselben  sein  Schicksal  dem  mangelhaften  Sehverm(>gen.  —  Die 
Ohren  Untersuchung  nahm  der  Ohrenarzt  Dr.  Laubi  vor.  Von  den 
192  bei  der  Voruntersuchung  als  anormal  bezeichneten  Schülern 
erschienen  160  bei  ihm  zur  Specialuntersuchuug.  Unter  diesen  wurden 
124  definitiv  anormal  befunden,  nämlich  69  Knaben  und  55  Mädchen. 
Nimmt  man  au,  dass  der  nicht  zur  Specialuntersuchung  er- 
schienenen Kinder  ebenfalls  anormales  Gehör  hatte,  so  ergibt  sich 
für  die  Schüler  der  ersiin  i'rimarklassen  ein  Prozentsatz  der  Ohren- 
kranken von  7,4  gegenüber  6,3  Prozent  im  Vorjahre.  Bei  den 
Untersuchten  bestanden  folgende  Krankheiten,  bezw.  Anomalien  des 
Gehurorgans : 


Knaben    HSdohan    ZasunmeB     ^/'^^  f'' 


Ohrenpfröpfe  .... 

2 

6 

8 

6,5 

Mitlelolireitenuigeii 

1 

1 

2 

1,6 

Überbleibsel  Ton 

Eiterongen  .... 

6 

6 

12 

9,9 
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Mit  Atisnahmc  der  dritten  und  fünften  Gruppe  war  das  Übel  derart, 
dafs  dasselbe  ^eeigriefcr  Behandlung  geheilt  oder  doch  wesentlich 
gebessert  werden  kann.  Dagegen  geben  die  Kinder  der  drittea  Gruppe 
eine  schlechte  Trüguose.  Ebenso  l)esteht  die  fünfte  üru^ije  Tn«'ist  aus 
unheilbaren  Fällen.  Dr.  Laüiu  kommt  zu  folgenden  Schlüssen  : 
1.  Kinder,  webhe  sich  schwerhörig  erweisen,  sind  in  die  Nähe  des 
Lehrers  zu  setzen.  2.  Schüler  mit  Obreneitt  l  ungen  müssen  von  der 
Schule  nusgeschlosseu  werden.  In-  di  r  Iliter.  in  welchem  ansteckende 
und  die  Luft  verpestende  Mikroben  vorkommen,  womöglich  beseitigt 
i<t.  oder  wenigstens  der  sclileclite  Geruch,  der  fast  au->  liliofslich 
\  »n  uiigeiiugender  Reinlichkeit  herrührt,  aufgehört  bat.  H.  Kcpetenten 
sind  auf  die  Beschaffenheit  ilures  Gehörs  zu  untersuclien.  4.  Ivinder, 
welche  keine  Flüstersprache  mehr  verstehen,  sollten,  wenn  nicht 
grofse  Intelligenz  vorhanden  ist,  nach  einigen  Monaten  vom  gewöhn- 
lichen Unterricht,  dem  sie  meist  nicht  folgen  können,  ausgeschlossen 
und  in  .Specialklas^en  untergebracht  werden.  5.  Kindern,  welche 
durch  bestiindiges  ütlenhalten  des  Mundes  vermuten  lassen,  dafs  ein 
Hindernis  der  Nasenatmung  (meist  vergrofsert*  Rachenmandel)  bei 
ihnen  besteht,  ist  besondere  Autmcrksanikcit  zu  schenken,  und  es 
sind  dieselben  eventuell  dem  Arzte  zu  überweisen,  weil  sie  in  60 
bis  70  %  der  Fälle  zeitweise,  besonders  bei  kalter  Witterung,  oder 
l>estftndig  schwer  hören  imd  dieser  Fehler  häutig  die  Ursache  ihrer 
geistigen  Trägheit  und  Unan^erksamkeit  bildet. 

Zur  Cbarbttrduug  der  Lelirer.  Die  y,Sadm9(dmi$dk.  5cftti^ 
hiätt,"  enthalten  einen  Anüsatz:  „Die  gegenwärtige  Lage  der 
kleineren  wflrttembergiscben  Lateinscbnlen  and  ibrer 
Lebrer"»  in  dem  es  unter  anderem  beifst:  Die  Belastong  der  Lebrer 
mit  ünterricbtastmiden  ist,  namentlich  infolge  der  zabbreichen»  not- 
wendigen Ergänznngsstnndeni  an  vielen  Lateinscbnlen  aolserordeutlicb 
grob;  sie  ist  freilich  nicht  an  allen  Schulen  dieselbe  und  auch  an 
ein  und  derselben  Schule  nicht  immer  ^eich.  Aber  schon  die  Zahl 
der  wöcbenlieben  Pflicbtstunden  des  Lehrers  bel&nft  sich  auf  28  bis 
30,  und  thatsftchlich  wird  dieses  Mals  oft  noch  bedeutend  flber- 
scbritten.  Eine  solche  Ausnutzung  der  Lehrkräfte  ist  anderwärts 
unerhört.  In  Bayern  beträgt  das  Maximum  der  Stundenzahl  fflr 
den  Gjmnasialprofessor  20,  ftir  den  GTmnasiallehrer  (=  Präoeptor) 
22  Stunden;  in  Baden  an  Anstalten  mit  stark  besuchten  Klassen  für 
den  Durektor  12  bis  14.  für  den  Professor  18  bis  20,  für  den 
Elementarlehrer  24  bis  26,  an  kleineren  Schulen  für  deu  Direktor 
18  bis  20,  für  den  Professor  22  bis  24,  für  den  Elementarlehrer 
28  bis  30  Stunden.  Dabei  sollen  aber  zeitraubende  Korrekturen 
in  Anschlag  gebracht  und  eventuell  die  Stunden  verringert  werden. 
Auch  können  ältere  Lebrer,  desgleichen   der  Bibliothekar  fElr 
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Fdhnmg  seines  Amtes  Zngestindiiisse  in  betreif  der  SlmdeniaU 
eriudten.  Es  wäre  daber  in  hohem  Grade  wflnschenswert,  mm 
aneh  in  Wflrttemberg  für  die  Belastnng  der  Lehrer  Qrensen  gesellt 
worden,  zumal  da  die  Fidier,  in  denen  die  Pr&ceptoren  der  Land« 
lateinacimlen  zn  nnterriehten  haben,  sehr  mannigfaltig  ^d  nnd  an  die 
LeistongsOhigkeit  derselben  beträchtliche  Anfordenmgen  stellea. 
Eigene  wissenschaftliche  Weiterbildnng  ist  unter  diesen  Umstanden  den 
Friceptoren  meistens  nnmOglich,  da  ihre  ganze  Zeit  mit  ÜnterrichlS' 
stunden,  Korrektoren  nnd  YorbereitnngeD,  sow^t  solche  tberiiaiipt 
stattfinden  können,  aasgeftdlt  wird. 

Über  die  (froidaitie,  nach  welckeft  die  StudeapUie  def 
StadtscIivleB  in  MwatoTideo  eilgitTfehtm  sind,  stellt  die  Direktoria 
der  ersten  Knabenschnle  in  Montevideo  nach  der  „DtsdL  Ziaikr» 
f,  amUmä,  UfiierriMsiiQeaJ^  folgende  Thesen  auf:  1.  Die  ehizdnea 
Fieber  mossen  so  Terteilt  sein,  da&  eine  Ermttdnng  der  Schlder 
vermieden  wird.  2.  DieObnngen,  seien  es  erziehliche  oder  belehrende, 
müssen  so  aufeinanderfolgen,  da&  immer  verschiedene  geistige 
Th&tigkeiten  in  Anspruch  genommen  werden,  damit,  wahrend  eiae 
Fähigkeit  in  Thatigkeit  ist,  die  andere  ruht.  3.  Die  Schfller  sind 
nicht  dauernd  geistig  zu  beschäftigen,  sondern  es  ist  ein  Wechsel 
zwischen  Tom  Lehrer  bestimmter  Arbeit  und  freier  Beschäftigaog 
anzuraten*  4.  Obungen,  welche  eine  grOiaere  geistige  Anstrengung  e^ 
fordern  und  folglich  dem  Organismus  mehr  zumuten,  sollen  auf  Stundea 
mit  einer  niedrigen  Temperatur  verlegt  werden,  ö.  Überhaupt  sied 
geistige  Übungen  bei  höherer  Temperatur  möglichst  zu  vermeideB. 
Bei  der  weiteren  Besprechung  Uber  die  Teihug  zwischen  Yormittags- 
und  NachmittagsuntOTicht  ist  Vortragende  nicht  far  eine  sdcfas 
Teilung,  besonden  wegen  der  grolsen  Entfernung  der  Schulen  von 
den  Wohnstätten  und  der  andi  in  moraliscber  Hinsldit  beeteheodca 
Ge&hren,  welchen  juugere  SdiUler  bei  Benutzung  von  Eisenbahnen 
nnd  anderen  Fahrgelegenheiten  ausgesetzt  sind.  Der  YcHtrag  schUeAt 
daher  mit  der  6.  These:  Obigen  Forderungen  entspricht  aowoU  in 
Sommer  als  im  Winter  der  Stundenplan  ohne  Unterbrechung  dss 
üttterrichtes,  weil  er  den  Bedürfnissen  der  Schaler  am  mästen 
Kechnung  trägt. 

Das  hänsliche  Arbeitsmafa  der  Sehfiler.  In  dem  „MmaM- 
f.  öfftl.  Gsdhtspflg.''  yerOffentlicht  Dr.  A.  Fbakke  einen  Auftos  „Zur 
Gesundheitspflege  der  höheren  Schulen".  Es  heiM  hier: 
Was  zunächst  die  häusliche  Arbeitsmenge  anlangt,  so  ersieht  mSB 
ans  den  Lehrpl&nen  und  Lehraufgaben  fttr  höhere  Schulen  u.  s  w., 
dafs  die  hessische  Verordnung  als  ftuiserstes  zul&Isiges  Mais  der 
Hausarbeit  bestimmt  für  Vorschulen  30  bis  40  Minuten,  Mr  SexH 
und  Quinta  I  Stunde,  für  Quarta  und  Untertertia  2  Stunden,  ilr 
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Obertertia  und  ünterMkaiida  2Vs  Stunden,  filr  Obersefamda  nnd 
Prima  3  Stunden  ttglicb.  JLbnlich  drückt  dcb  das  ftnstlicbe  Gnt- 
acbten  fDr  Ebab  -  Lothringen  ans.  Fflr  Prenfsen  bat  die  Wissen- 
schaftKfehe  Deputation  f&r  das  Hedirinalwesen  in  ihrem  Gut- 
achten vom  19.  Dezember  18S3  die  Grenzen  der  Schul-  und  Hans- 
arbeit  sehr  vorsichtig  gezogen,  aber  nur  für  die  höheren  Klassen  die 
Gesamtarbeitszeit  ansdrachUch  auf  8  Stunden  pro  Tag  festgesetzt. 
Alle  diese  Einzelbestimmuniren  haben  jedoch  etwas  Mechanisches  nnd 
erleiden  eilshningsgemäfs  vielfache  Abweichungen.  Es  dürfte  daher  Ton 
Interesse  sein,  zu  hören,  wie  sich  die  Direktoren  je  eines  GymnasimnSt 
eines  Realgymnasioms  und  einer  Oberrealschule,  sowie  ein  Gymnasial- 
und  ein  Oberrealsschullebrer  über  die  Hausarbeit  ftuTserten.  Der 
eine  meint,  ein  gewisses  Mafshalten  sei  überall  ins  Auge  gefafst,  wenn 
sich  das  auch  bei  der  Individualität  der  einzelnen  Schüler  nicht  mit 
aller  Genauigkeit  durchführen  lasse.  Ein  bestimmtes  Quantum  von  Haus- 
arbeiten müsse  geleistet  werden,  sclion  zur  mechanischen  Erlernnng 
der  Vokabeln,  zur  Vertiefung  in  das  beim  Unterrichte  gebotene 
Material ,  für  die  Befestigung  des  Wissens  sei  die  liäusliche  Wieder- 
holung unentbehrlich.  Ein  anderer  sagt:  Dumme  Schüler  haben  viel 
zu  thnn,  gescheite  wenig.  Auch  ist  das  Arbeitsmafs  Sache  des 
einzelnen  Lehrers;  ein  sclilechter  Lehrer  wird  immer  viel  aufgeben. 
J*Ml(  nfalls  mufs  man  das  eine  festhalten:  es  darf  nichts,  gar  nichts 
autgegeben  werden,  was  nicht  in  der  Schule  aufs  sorgfältigste  vor- 
bereitet worden  ist;  zu  Hause  wird  nur  repetiert,  ein  gut  l)egabter 
Junge  merkt  das  zu  Wiederholende  schon  aus  der  Schule.  Nach 
der  Ansicht  desselben  Schulmannes  haben  die  jüngeren  Schüler, 
denen  die  Schule  nicht  alle  Zeit  wegnehmen  darf,  zu  viel  /u  thnn. 
Ein  dritter  hält  die  Hausarbeit  für  die  oberen  Klassen  noch  für 
zn  grois,  namentlich  an  den  Realgvinnasien,  wo  das  Vielerlei  sehr 
beträchtlich  und  eigentlich  kein  Fach  ein  wirkliches  Hauptfach  sei. 
Der  vierte  erklärt:  Jede  Klasse  hat  ihren  bestimmten  Arbeitsplan, 
wonach  die  tägliche  Arbeitszeit  für  die  einzelnen  LehrgeL'enstände  fest- 
gesetzt ist,  und  zwar  so,  dal's  sie  an  den  Tagen,  an  welchen  Xachmittags- 
uiiterricht  stattfindet,  unter  dem  Mittel  bleibt,  an  freien  Nachmittagen 
dasselbe  übersteigt.  Ein  fünfter  vertritt  die  Ansicht:  Gerade  bei  diesem 
Punkt  kommt  viel  auf  den  Lehrer  an.  Eine  bessere  Lehrmethode 
soll  die  Hausarbeit  gegen  frtther  verringern;  das  Tersteht  nicht 
jeder,  nnd  die  Klagen  Uber  zn  groike  Belastnng  der  Schüler  werden 
immer  wiederkehren,  namentlich  da,  wo  ein  ehrgeiziger  Lehrer  be- 
sondere Unterrichts^olge  erzielen  möchte.  Häufige  Revisionen  dcrLiehr- 
personen  dnrdi  Y<Mrgesetzte  tragen  natttriich  zur  Überbttrdong  bei,  des* 
gleichen  die  Prüfungen,  zu  welchen  trotz  aller  Vorschriften  gedrillt 
wird,  am  keinen  schlechten  Eindnick  zu  machen.  Ohne  häufige  Wieder- 
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holuDgen  wird  eben,  wenn  es  Gedächtnismilfsi^cs  anireht,  nichts  be- 
sonderes geleistet.  Bei  [rut  veranlagten  Sclnilern  hätte  das  ja  üicbt 
viel  zu  sagen,  aber  die  Qualität  ist  nichts  weniger  als  gleichmäfsie. 

Fahrpreisermälsigungen  für  Schulfahrten  iu  Bayern. 
Schüler  öffentlicher  Schulen  oder  staatlich  konzessionierter  und  beauf- 
sichtigter Privatschnlen  werden,  wie  der  ^Knahhort."'  mitteiU,  ui 
Bayern  zu  genieinsi  hattlichen,  unter  Aufsicht  ihrer  Lehrer  stattfindenden 
Au>ilugeii  bei  einer  Teilnohmerzaiil  von  mindestens  10  Personen 
eiuschliefslich  der  begleitenden  Lclirer,  Lehrerinnen  oder  des  Schol- 
inspektors  in  der  dritten  Wagenklasse  ftir  den  Militarfahrpreis  ohne 
Freigepäck  befördert.  Den  Schulen  im  Sinne  dieser  BestimiüUiig 
sind  die  Fortbildungsschulen,  ßaugcvverkschulen,  Laiidwirtschafts- 
schulen,  die  Seminarien  und  Präparandenanstalten,  sowie  die  l'nter- 
richtsanstalten  ftir  Blinde  und  Taulistnmme  ^gleichgestellt.  Für  die 
Benut^un^  von  Schnell-,  sowie  von  Sunn-  und  P\^sttagszügen  wird 
die  Ver^ninstignn;?  in  der  Regel  nicht  gowälirt.  Zwei  Schfiler  der- 
jenigen Klassen,  welche  im  allgemeinen  von  Kindern  besucht  werden, 
die  das  zehnte  Lebensjahr  noch  nicht  überschritten  haben,  gelten 
für  eine  Person.  Als  solche  Klassen  sind  in  der  Kegel  anzusehen 
die  unterste  Klasse  der  Gymnasien,  Realschulen,  Lateinschulen  und 
höheren  Bürger-  und  Mädchenscliulen,  sowie  die  untere  Hälfte  der 
Klassen  einer  Volksschule.  Bei  ungerader  Klassenzahl  wird  der 
unteren  Hälfte  die  ^röfsere  Zahl  zugerechnet. 

Über  die  hygieuische  Bedeutung  der  Schulgärten  bemerk-t 
Dr.  Güsters  :  Es  unterliegt  keinen  Zweifel,  dafs  die  Schule  noch 
immer  viel  zu  wenig  die  gesundheitliche  Erziehung  der  Kinder 
berücksichtigt.  Der  Unterricht  krankt  auch  jetzt  noch  an  der  Ein- 
seitigkeit des  Stubensitzens  und  an  einer  zu  intensiven,  zu  lange 
hintereinander  betriebeneu  Gehirn-  und  Geistesarbeit.  Über  den 
Seelenkräften  vergiCst  man  das  Leibesbedtirfnis  und  die  Übung  der 
Sinne  in  der  Natur.  Es  mufs  daher  jedes  praktische  Mittel,  der 
Körperpflege  mehr  Reclite  einzuräumen  als  bislang,  für  das  Schul- 
programm  auf  das  leiiliaiteste  begrüfst  werden.  Ein  solches  liegt 
aber  in  der  Erriclitung  von  Sclmlgärtcn.  Da  kommen  die  Kinder 
hinaus  in  die  frisclie  Luft,  sie  hacken  und  hauen,  säen  und  pflanzen, 
begielsen  und  reuten;  alle  Muskeln  regen  sich,  die  Sinne  werden 
lebhaft  bescliäftigt,  es  gewöhnt  sich  die  Haut  an  Sonnenstrahlen  und 
Schweiistro])fen.  und  der  ganze  Krrjior  wird  gekräftigt.  Namentlich 
für  nerveiiM  liw  aclie  Schüler  leidet  Gartenarbeit  eine  nicht  hoch  genug 
anzuschlagende  Bescliäftigung. 

Gesundheitsvorächriften  fiir  das  Fufshallspiel.  Unser  ver- 
ehrter Mitarbeiter,  Herr  Professor  Dr.  K.  KocH  in  Braun^ch^vei^. 
hat  im  Auftrage  des  technischen  Ausschusses  für  Jugend-  und  V  olks- 
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spiele  einen  Entwurf  ftir  einfachen  Fnftball  ansgearbeitet»  dem  wir 
folgenden  anf  die  Gesmidheitspflege  bexagUchen  Abecfanitt  ent» 
Bebmen :  SchwftchHcfae  Knaben  sind  yom  Spiele  anszoscblielBen,  ancb 
8oU  keine  Partei  gegen  Ostwind  anlaufen.  Kein  Spieler  daif  mch 
mm  Ansmben  anf  den  Boden  legen.  Nach  dem  Spiele  mnla  sieh 
jeder,  zomal  bei  ranhem  Wetter,  warm  einhiUlen  nnd  möglichst 
schnell  nach  Hanse  gehen,  nm  sdn  Hemd  m  wechsehi.  Eine 
kriftige  Abreibwig  dabei  Ist  sehr  seq  empfehlen.  Bei  einer  Wftrme 
TOD  ftber  15^  C.  Hagere  Zeit  zu  spielen,  ist  nicht  anznraten. 
Ber  Begriff  „loriflige  Abreibung'*,  so  erlanben  wir  uns  hinzoznfftgen, 
bedarf  wohl  ehier  näheren  Bestimmung,  da  darunter  sowohl  eine 
trockene,  wie  eine  nasse  Abreibnng  verstanden  werden  kann.  Sollte 
letztere  gemeint  sein,  so  wäre  jedenfalls,  namentlich  im  Winter,  Tor 
sn  kaltem  Wasser  za  warnen.  —  Als  Ergänzung  dieser  Vorschriften 
seien  noch  folgende  RatschUge  des  „K»a^>enkort''  fftr  das  Spielen 
flberhanpt  mitgeteilt.  Eine  Yollstftndige  Erschöpfung  des  Körpers 
durch  das  Spiel  mais  vermieden  werden;  wie  liberall,  so  schadet 
auch  hier  ein  Übermals.  Aus  diesem  Grunde  hat  eine  zweckm&bige 
Verteilung  von  Arbeit  und  Ruhe  einzutreten.  Auch  das  bildet 
tine  Aufgabe  des  Spielleiters,  dals  er  die  anstrengenden  Spiele  von 
den  minder  ermttdeaden  unterscheide  und  hier  rechtzeitig  Wechsel 
eintreten  lasse*  Dieses  ist  auch  schon  aus  pftdagogischen  GrOnden 
nötig;  denn  das  ewige  Einerlei  ermfldet  die  Kinder  selbst  beim 
Spiele.  Es  mnfa  die  Beschaffenheit  des  Spieles  berficksichtigt  werden, 
damit  nicht  einzelne  Organe  und  Muskehi  flbermftfsig  angestrengt  und 
andere  vemacfalAfsigt  werden.  So  sollen  auf  Laufspiele  Zieh-  und 
Ringkampfe  folgen,  überhaupt  solche  Spiele,  welche  mehr  die  Tbfttig- 
keit  der  Arme  beanspruchen.  Spiele,  die  der  Gesundheit  gefahrlich 
sind,  oder  bei  welchen  leidit  Verletzungen  vorkommen  können, 
dürfen  nicht  auf  den  Spielplan  gesetzt  werden.  Bafo  der  Spielleiter 
nirgends  die  nötige  Vorsicht  aufser  acht  lasse,  setzen  wir  als  selbst- 
verständlich voraus;  doch  möchten  wir  nicht  unterlassen,  an  dieser 
SteDe  vor  dem  Trinken  kalten  Wassers  beim  Erhitztsein,  vor  dem 
▲asmhen  in  nassem  Grase  oder  an  zugigen  Plätzen  zu  warnen. 
OejfahreiL  naigelhafter  Aborte  in  Schulen.  Der  englische 

Arzt  Dr.  Maclasbk  gibt  nach  den  „Sekioeut.  BläH,  f.  Gsähispflg^ 
seiner  Überzeugung  dahin  Ausdruck,  dals  wir  den  Schaden  unter- 
schätzen,  welchen  eine  andauernde,  wenn  auch  nur  unbedeutende 
Verunreinigung  der  Luit  nm  uns  verursacht.  Rachenkrankheiten 
konunen  oft  in  Häusern  vor,  die  allem  Anschein  nach  gesundheitlich 
tadellos  sind;  sie  finden  sich  hier  unter  den  Wohlhabenden  in  gröfserer 
Zahl  als  unter  der  arbeitenden  und  armen  Klasse,  und  zwar  selbst 
in  modernen,  geräumigen  Gebäuden.  Aber  diese  modernen  Gebäude 
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haben  ihre  Abtritte,  Abfallrohre  und  verschiedenartigen,  oft  kompli- 
zierten Kanalisationseinrirhtim^en  im  Hause  selbst.  Dr.  Maclaren 
pflegt  jedes  Wohnhaus,  in  welchem  er  wiederiiolt  Hal^^krankheiten 
beobachtete,  durch  einen  sachverständigen  rcchniker  unter-nrhen  in 
lassen,  und  imnier  ergab  sich  ein  Konstruktionsfehler  der  Abtritlaiila^e 
oder  dergleichen,  vrelrber  Luftinfektinn  veranlafste.  Bisweilen  han- 
delie  es  sich  um  eine  direkte  Verbindung  mit  dem  Hauptabfuhrkanal, 
aber  noch  öfter  blieb  ein  Teil  der  Fäkalien  in  der  Leitung  zurück 
und  verpestete  die  liuft.  Solche  Untersurhiingea  der  Häuser  erachtet 
der  genannte  I^cnha 'hter  für  eben  so  wiciiiig,  wie  ärztliche  Behand- 
lung und  Ojxratiiinou  der  Kranken.  Da  in  älteren  Schuit-ii  die  Ahoi  te 
oft  im  Schuli4(  It.iude  selbst  liegen,  so  sollte  man  auch  hier  die  Abiaü- 
rohre  und  überliaupt  liiu  gesamte  Abtrittanlage  sorgfältig  überwachen, 
um  so  mehr,  als  es  sich  in  diesem  Falle  eventuell  um  die  gleich- 
zeitige Schädigung  einer  grofsen  Auzaiil  Kinder  durch  verdorbene 
Luft  handelt. 


OenudlieitsEeagiiigse  ffkv  LehreriBnen.  In  New  Tork  moTs 
jedes  junge  Mfldcben,  welches  das  Seminar  absolviert  hat,  ein  6e- 
sandheitsattest  Torlegcn,  bevor  es  als  Lefamin  angestellt  wird.  Bei 
der  Untersacfaung  tindei  namentlich  die  Schwindsucht  Berackaichtigung, 
da  diese  I^cht  an!  die  Scblllerixinefl  ttbertragen  werden  kans.  In 
einem  an  Amer,  Med.'Smrg.  Buüet.*'  gerichteten  ScbreibeQ 
empfiehlt  nnn  Karolihx  A.  Gabot,  Ärztin  am  Lebrerinneoseaunar 
in  New  York,  die  Untersachnng  nicht  am  Scbln&y  sondern  vor  Be- 
ginn der  Seminarzeit  yorzonebmen.  Dadurch  sei  die  MOglicbkeit 
gegeben,  jnnge  Kildcben  mit  beginnender  Tnberknlose,  orgaoischeB 
Hensfeblem  n.  deigl.  gleich  von  vomher^n  znrllcksnwelsen  nnd  ihnen 
so  die  Arbeit  und  die  Kosten  eine«  vieijfthrigen  Aufenthalts  in  der 
LehrerinnenbÜdnngsanstalt  zn  ersparen.  Anch  kOnne  man  den  Eltern 
hygienische  Ratscblftge  für  das  Verhalten  ihrer  Tochter  erteilen,  was 
am  so  notwendiger  sei,  als  in  diesem  Punkte  oft  gro&e  Unkenntnis 
herrsche.  Im  Lehrerinnenseminar  der  120.  Stralse  in  New  York 
findet  denn  auch  eine  Untersuchung  der  Schülerinnen  vor  ihrer 
Aufnahme  statt  und  ebenso  später  am  Schlüsse  jedes  Schuyahres; 
der  Befund  wird  jedesmal  aui^geKeicbnet,  am  denselben  mit  dem  des 
Voijahres  vergleichen  au  kdnnen. 
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Sclialliygieiiische  Veririge  im  katholisclM  Lehrervereiie 
■•SSan-NassaiL  In  dem  genannten  Vereine,  der  ungefiüir  20  Zweig* 
▼eraine  zählt,  wurden,  wie  die  ^Kath.  Schuixtg. •  bericlitet,  im 
Jahre  1895  unter  anderem  folgende  Vortrage  gehalten.  Zweigverein 
Marienstadt:  Was  wollen  die  BestrebnnRen  fur  Kuabenhandarbeit? 
Zweigreiein  Niederwald:  Über  Jugendspiele.  Zweisrverein  Ober- 
rbeingau:  1.  Wie  können  wir  in  der  Schnle  Jugendspiele  pflegen  ? 
2.  Idiotenerziebung ;  d.  Der  Thätigkeitsunterricht  in  icUotenanstalten. 
Zweigverein  Maingau:  Die  Gesundheitslehre  in  der  Volkfischule. 
Zweigverein  Wallmerod:  Die  Pflege  des  kindlichen  Körpers  in  den 
nrei  ersten  Schuljahren.  Zweigverein  An  der  Elbquelle:  Über  die 
körperliche  Ztichtigung  in  der  Schule.  Zweigverein  Im  goldenen 
Grund  :  Die  Erziehnnc^  taubstummer  Kinder  vor  dem  Eintritt  in  die 
Schule.  Zweigverein  Wiesbaden:  Die  Zwangserziebong  verwahr- 
loster Kinder. 

Die  Augen  der  Londoner  Schnlkinder.  Wie  wir  dem 
^Med.  Uec&rd^  entnehmen,  hat  Bruden ELL- Carter  (icni  Erziehungs- 
rate in  London  Bericht  über  die  Augen  von  8125  dortigen  Schulkindern 
erstattet.  Er  fand,  dafs  nur  39.15 '^/o  derselben  normale  Seldcraft 
besafsen.  Der  gewuhulichste  Fehler  war  leichte  Hypermetropie,  die 
jedoch  das  Tragen  von  Gläsern  selten  notwendig  machte.  Myopie 
kam  nicht  oft  vor  und  war  hei  den  Mädchen  sowohl  der  iiäutig- 
keit  wie  dem  Grade  nach  geringer  als  bei  den  Knaben.  Es  fällt 
dies  um  so  m»  lir  auf,  als  die  Mädchen  neben  den  gewöhnlichen 
Schulstunden  amh  nocli  liaiidurbeitsunterricht  haben,  der  bekaimtlich 
die  Augen  sehr  bedeutend  anstrengt.  Nach  Cartek  ist  die  Kura- 
sichtigkeit  der  Londoner  Schulkinder  nicht  auf  schlechte  Beleuchtung 
oder  sonstige  Schädlichkeiten  in  den  Schulen  zurückzuführen.  Eine 
Uauptursache  liegt  vielmehr  darin,  dafs  die  Stadtkinder  so  selten 
Gelegenheit  haben,  in  die  Ferne  /.u  sehen. 

YorbengQugs-  uud  Verhaltimgsmafsregeln  hei  Diphtherie , 
mitgeteilt  von  der  Berliner  Schnldepntation.  Die  Berliner 
Schuldeputatioi^  hat  jeder  Klasse  der  ihr  unterstellten  Schulen  eine 
gedruckte  Anweisung  zngehen  lassen,  welche  in  neun  Paragraphea 
die  notwendigsten  Belehrongen  aber  das  YerfaalteD  bei  Diphtherie, 
aber  die  Untersnchniig  des  Halses,  die  Kennzeichen  der  Krankheit, 
die  Yerbreitungsweise  derselben,  die  VerhOtang  des  weiteren  Umsich- 
greifens,  sowie  die  Inkahationsdaoer  enthalt.  IMese  Belehrungen  sind 
dem  Schriftchen  von  Dr.  med.  Thiblb:  Yorbengungs-  und  Yer- 
haltongsmafs regeln  bei  Diphtherie,  Mflnehen,  SeitzASehaaer, 
entnommen.  Die  einzelnen  Satae  sollen  yom  Lehrer  den  Kmdera 
vorgeleeen,  erläutert  und  eingeschärft  werden.  Das  betreffeade  Blatt 
wird  im  Klassenschrank  anfbewahrt. 
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Die  englische  Gesellschaft  zur  Verhfllnn^  von  Oraiisamkeit 

gegen  Kinder  erstreckt  sich,  wie  ^The  Brii.  Med.  Jaurn."'  dem 
neusten  Jahresberichte  derselben  entDÜnmt,  Ober  eine  BevAlkenoig 
Ton  23000000  Köpfen.  In  den  letzten  10  Jahren  wurde 
109364  Kindern  Hilfe  gebracht.  Von  diesen  waren  25437  gemiis- 
handelt,  62887  vemadilassigt  worden,  12663  trieben  sieh  bettelnd 
in  den  Strassen  nmher,  3205  traten  bei  Schaustellungen  und  bei 
CirkusTorführungen  auf;  aufserdem  wurden  4460  Mädchen  Opfer 
der  Prostitution.-  In  712  Fällen  erfola:tc  das  Einschreiten  der  Gesell- 
schaft zu  spüt.  Von  den  Kindern  waren  90%  unter  12  Jahren 
alt.  Bei  5792  Elternpaarcn  fand  gerichtliche  VerfolsunL;  statt,  und 
5460  derselben  wurden  verurteilt;  die  Strafen  beliefen  sieh  auf 
1108  Jahre  Gefäutjois  und  £  2022  Geldbufsc.  Der  Gesellschaft  ist 
es  weniger  um  Bestrat iiiiLr  der  Verbreeben,  als  um  Verhütung 
derselben  zu  thon;  Verfolgung  und  Strafe  traten  nur  ein,  wenn  die 
Eltern  ihr  Verhalten  zu  den  Kindern  nirht  besserten.  Die  Be- 
strafungen baben  (ibrigens  den  Vorteil  geliabt,  dafs  Fälle  von  Ver- 
letzungeu  der  Jünderrechte  jetzt  nur  noch  halb  so  oft  al8  früher 
vorkommen. 

Wettkämpfe  und  Spiele  des  Altonaer  Realer muasiums. 
In  der  „Dtsch.  Turmtg.^  lesen  wir:  Die  diesjährigen  Wettkämpfe 
der  Schüler  des  Altonaer  RealgjTnnasinms  boten  ein  anziehendes 
Schauspiel  für  die  zahlreich  erschienenen  Zuschauer.  Der  Leiter, 
Oberlehrer  Dr.  H»  Selm  (11,  hat  diesmal  mit  einigen  bisher  in 
Altona  noch  nicbt  vorgcnuiuinenen  Wettttbungen  Versuche  angestellt, 
die  als  Vortrefflich  gelungen  bezeichnet  werden  können.  Dieselben 
lieferten  zugleich  den  Beweis,  dafs  die  Aufnalime  neuer  volkstümlicher 
Übungen  in  die  Wetturn-  und  Festordnung  der  Dcuischen  1  uriier- 
scbaft  jedenfalls  ungemein  anregt  und  die  Teilnahme  der  nicht - 
tamenden  Volkskreise  für  die  Sache  der  Leibesübungen  immer  mehr 
gewinnen  hilft.  Die  ZoBebaoer  bekundeten  durch  ihren  freundlichen, 
dir  die  Ordner  freflidi  niebt  immer  erfirenlichen  Andrang,  wie  gern 
ein  jeder  die  Spiele  genaa  yerfolgen  wollte.  Einige  Scfafllerabteilnngea 
spielten  Barlanf,  SchlagbaU  und  Fanstball  gegeneinander.  Die  Mden 
Quinten  mafeen  sich  im  Wettweitspringen  in  der  Form»  dals  jede 
Klasse  ihre  aebt  besten  Springer  steDte.  Der  Durchschnitt  der 
Leistungen  entschied  den  Sieg.  Enterer  betrag  flür  die  eine  Klasse 
3,30  m,  fttr  die  andere  3,27  m;  die  beste  Leistnng  war  3,86  m. 
EinTavziehen  &nd  mit  vorangehendem  Wettlanfyon  60  Meter  statt.  Anch 
Fanstballweitscbhigen,  SchlagbaUweitwerfen  nnd  ScUagballsielwerfea 
nach  einem  mit  Papier  Aberzogenen  Reife  erwiesen  sich  als  Yor- 
treffliche  Wettflbongen.  Die  drei  besten  Sdilftger  schlugen  38,  beiw.  25, 
32,6  und  82,5  m  weit;  es  wurde  dabei  ein  FnfibaU,  wie  er  bei 
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Wettspielen  benutzt  wird,  gebraucht.  Beim  Schlagballweitwerfen, 
welches  mit  einem  durch  Kuhhaarpolster  und  Lederumbflllunp:  ver- 
stärkten Gummiball  zur  AusMhning  kam,  wurden  Weiten  von  66,5, 
62,5  und  61,5  m  erzielt.  Das  Laufen  endlich  fand  ebenfalls  ge- 
bührende Berücksichti};un;r.  Die  besten  Läufer  der  mittleren  Klassen 
liefen  lüU  m  ;  der  -chnoUste  gebrauchte  dazu  ISV^  Sekunden.  Das 
200  Meter  \^rit(  L  iufm  verschiedener  Klassen  ward  durch  den  Umstand 
wesentlich  beeinträchtigt,  hu«  drei  Kcken  umlaufen  werden  mufsten. 
Der  beste  Läufer  hatte  26  ^ekllI^l  ri  nötig.  Leb]»aftes  Interesse  er- 
regte dt  r  Stafettenlauf  t\her  4üU  m.  Die  Prima  des  Realgymnasiums 
kämpfte  bei  demselben  in  der  Wei»e  mit  der  Prima  der  Realschule, 
dafs  jede  Klasse  funf  Liiufer  stellte.  Die  Sieger  durchliefen  die 
Strecke  in  08V2  Si  kmiden.  Gerade  diese  Art  des  Wettlaufs  fand 
unter  den  Zuschauern  eine  äulsert  günstige  Aufnahme  und  dürfte 
sich  auf  allen  Turnplätzen  als  vorzügliche  Erprobung  der  leiblichen 
Tüchtigkeit  einbürgern. 

Gegeu  deu  sportmäisigeu  Betrieb  des  Schfilerrnderns,  so 

schreibt  die  ^Btrl.  Zig."",  haben  sich  bei  den  mit  der  Leitung  der 
Fiuderübungen  betrauten  Lehrern  ernste  Bedenketi  geltend  gemacht. 
Die  bisherige  Ausübung  des  Rudersports  hat,  wie  last  allseitig  betont 
wird,  viel  störender  in  den  Unterricht  eingegriffen,  als  bisher  öffent- 
lich and  namentlich  auch  dem  Kaiser  gegenüber  zugegeben  ist, 
und  es  werden  bereits  Stimmen  laut,  dafs  es  besser  gewesen 
wäre,  wenn  die  Berliner  höheren  Schulen  mit  dem  Rudersport  gar 
nidit  verquickt  worden  wftren.  Augenblicklich  hat  unzweifelhaft  nnr 
diejenige  Schule  Aussidit  anf  Erringung  des  Kaiflarpretses,  welche 
das  Training  am  stärksten  betreiht.  Dahei  mnlii  sich  sehlieftlich  ein 
Znstand  entwickehi,  bei  dem  in  der  ganzen  Zeit  vor  dem  Rennen 
das  Trainieren  aUes  beherrscht  nnd  die  Schule  mehr  oder  weniger 
znracktritt,  nnd  man  ist  daher  darftber  anch  schon  einig»  dab  eine 
Änderong  unter  allen  Umständen  einzutreten  hat.  Über  das  „Wie" 
bestehen  aber  zur  Zeit  noch  zwei  getrennte  Anschauungen.  Die  einen 
woDen  die  Schfllenegatten  zwar  beibehalten,  aber  die  mit  der  Leitung 
der  Ruderabteilungen  betrauten  Lehrer  Terpflicbteni  kein  Training 
zuzulassen,  die  anderen  möchten  die  ScbOlerregatten  und  das  sports- 
m&lsige  Schnellradeni  überhaupt  beseitigt  und  durch  das  eine  bessere 
Leibestibung  l  iMende  Tourenrudern  ersetzt  sehen. 

Cber  die  Freipieos  der  BrtiiBebiiler  in  den  Berliner 
Gemeindeacholen  berichtet  Geheimer  Sanitätsrat  Dr.  An.  Abraham 

in  dem  Bache  ^Bie  Thätigkeit  des  Berliner  Vereins  für  Volksbäder.* 
Gegen  Ende  des  Jahres  1894  wurde  zu  Berlin  in  dem  für  die  168. 
und  182.  Gemeiodeschiile  in  der  Quitzowstrafse  115  nnd  der  Stephan- 
stralse  neuerbauten  Doppelschulhause  das  erste  Brausebad  far  Schul- 
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kinder  eröffnet.^  Da  der  Versuch  glückte,  so  folgte  die  Errieljtüu^ 
weiterer  Schulbäder,  und  zwar  1895  in  der  190.  und  198.  Genu  imle- 
schule,  Grannstrafse  12,  sowie  in  der  199.  und  205.  Schule,  (j^az- 
kowskistrafse,  endlich  im  April  1896  in  der  206.  und  212.  Schule, 
Siemensstrur-e.  Zugleich  wurde  der  Besihluis  gelalst,  von  nun  au 
jn  jedem  neu  zu  erbauenden  Schulhause  ein  Brausebad  herzn- 
Btellen.  Über  die  Frei^ueuz  dieser  Bäder  eiiaiueii  vvir  folgendes  : 
In  der  168.  Knabenschule  ist  die  Anlage  von  11  Klassen  benutzt 
"worden.  Die  Zahl  der  Badenden  schwanlrte  zwisclien  50  und  60  °/o 
der  Gesamtzahl  der  Schüler.  Es  badeten  in  der  Woche  etwa 
300  derselben,  jeder  einmal.    In  der  182.  Mädchenscbnle  badeten: 
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wahrend  des  Winters  1895/96  nahmen  in  der  190.  und  205. 
und  der  198.  und  199.  Mädchenschule  an  den  Bädern  teil: 


190.  Knabenschule 
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198.  Mädchenschule 
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'  Yeiyl.  diese  Zeitschrift,  1890,  No.  1,  S.  18—94.   D.  Bcd. 
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205.  Enabenschnle 
KkiM     I  89% 

„      na  79  „ 

IIb  71 
>»     nia  81 

„  Ulh  71  „ 
„     nie  83  „ 

nid  67  „ 

II     I^  a  od 
,1     IV  b  72  ,1 

IVc  71  „ 

IV  d  76  ,1 

dnroliMliiuUL  74|7a% 

Die  im  Verhältnis  zu  den  Knaben  auffallend  gerini^ere  Beteiligung 
der  Mädchen  hat  vielleicht,  abgesehen  TOn  der  griifseren  iiesorgnis 
mancher  Mutter,  ihre  Tochter  könne  sich  erkälten,  ihren  Grund 
darin,  dafs  die  Mädchen  aulscr  düiii  Ilaiidtucli  noch  andere  Bade- 
wäsche nötig  haben,  sowie  darin,  dafs  sie  gröfsere  Scheu  als  die 
Knaben  tragen,  sich  vor  einander  sehen  zn  lassen.  Diesem  Übel- 
stande  dtrfte  am  besten  dnrch  Vereinigung  der  Auskleide-  und  Brause- 
zelle, wie  sie  ein  Schulbad  auf  der  Berliner  Gewerbeansstellnng 
zeigt,  ^  abzuhelfen  sein. 

Das  für  bedürftige  Kinder  hestimmte  Rekonvalescenten« 
haus  zu  Weidlingau  in  Niederöster reich  blickte,  wie  wir  seinem 
letzten  Jahresberichte  entnehmen,  im  Sommer  189f>  auf  eine  acht- 
jähriize  Thätigkeit  zurück.  Im  Laufe  dieser  Zeit  wurden  im  ganzen 
135:^  Kinder  aufjjenommen,  W'^lche  39845  Verptiegunprstage  bean- 
spruchten. Jahr  für  Jahr  wuchs  die  Zahl  der  Aufnahme  Nach- 
suchenden in  so  rapider  Weise,  dafs  nur  ein  kleiner  Brucliteii  der- 
selben berücksichtigt  werden  konnte,  während  Hunderte  zuriickgewieseu 
werden  mufsten.  Um  nun  möglichst  viele  Kinder  unterbringen  zu 
können,  wurde  die  Dauer  des  Aufenthaltes  im  Hause  nach  Thun- 
lichkeit  abgekürzt.  So  betrug  im  ersten  Jahre  die  mittlere  Ver- 
pfle^ungsdaner  40  Tage,  während  1895  dieselbe  auf  25  Tage  he  rab- 
gedrückt war.  Die  Resultate,  welche  erzielt  >vurden,  mtlssen  al^  sehr 
befriedigende  bezeichnet  werden.  Vermehrung  des  Körpergewichts  um 
3 — 4  Kilo  bildete  keine  Seltenheit.  Es  waren  nicht  allein  akut  erkrankt 
gewesene  Kinder,  welche  in  überraschender  Weise  an  Gewicht  zu- 
nahmen, und  deren  Blntbeschaffenheit  in  Bezug  auf  Haematoglobin- 
gehalt  und  Zahl  der  Blutkörperchen  sich  rasch  besserte,  sondern 

^  Vergl.  diese  Zettsohrift,  1896,  No.  9,  S.  466-467.  D.  Bed. 


199.  Mädchenschule 
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auch  Kinder  mit  chroü isclicu  Leiden,  insl)es(>ii(lere  den  so  häufigen 
Lungenspitzenkatarrhen,  zeiirteii  unter  Kreosotbehandhing  und  Milch- 
diät wesentliche  Besserung,  ja  bei  wiederliolteiu  Aufenthalt  in  der 
Anstalt  vollstJlndige  Heilung.  EinziL'  und  allein  bei  Kindern  mit 
Skrofulöse,  deren  Aufnahme  nicht  immer  zu  umgehen  war,  namentlich 
bei  solchen  mit  skrofulösen  Augenentziladungen,  wies  das  Grundleiden 
keine  besondere  Veränderung  auf,  während  Körpergewicht  und  Aussehen 
auch  hier  sich  günstig  gestalteten.  Dank  der  Vorsicht  der  Spitalvorstände 
ist  von  Infektionskrankheiten  nur  ein  einziger  Masernfall  vorgekommen, 
welcher  noch  im  Prodromalstadium  aus  der  Anstalt  entfernt  und  in 
Krankenhauspflege  gegeben  wurde.  Allerdings  kamen  mehrere  Kinder 
mit  Keuchhusten  zur  Aufnahme,  dieselben  mufsten  aber  schon  nach 
der  ersten  Nacht  zu  ihren  Eltern  wieder  zurückkehren.  Die 
anderweitigen  Erkrankungen  beschränkten  sich  auf  leichte  Rachen- 
entztindungen,  Luftröbrenkatarrlie  und  VeFdMiimgastöniiigen  von  gani 
kurzer  Dnner. 

Schulfrühstück  für  arme  Kinder  in  Quedlinburg.  Von 
6.  Januar  bis  zum  14.  März  d.  Js.,  so  lesen  wir  in  den  „Neu.  Bahn^^ 
erhielten  in  Quedlinburg  täglich  etwa  125  Elementarschulkinder  vom 
Vereine  „Volkswolil"  warmes  Frühstück,  bestehend  ans  ^/s  Liter  Milch 
nnd  einem  Brötchen.  Die  Kosten  für  dieses  wohlthätige  Werk  be> 
trugen  in  moder  Summe  700  Mark.  Davon  entfielen  auf  Anschaffang 
von  Geräten  etwa  41  Mark,  auf  Bedienung  30  Mark.  Die  Ränm- 
lichkeiten,  die  Feuerun?  und  der  Kessel  smm  Kochen  der  Milch 
wurden  von  der  Stadt  unentgeltlich  lieruegeben. 

Die  Schnlheizung  mit  Gas  findet  nach  dem  y,Gsdhtswg,'' 
immer  weitere  Verbreitung.  Auch  die  neue  Realschule  zu  Hamburg- 
Eilbeck  wird  aussdiliefslich  mit  Gas  geheizt;  es  sind  hier  40  der 
Ton  den  Gruben-  und  Hüttenwerken  zu  Warstein  in  Westfalen 
gebauten  Karlsruher  Gasschulöfen  aufgestellt.  Von  diesen  Öfen,  deren 
Konstruktion  Ton  Gasdirektor  Reicuardt  und  Professor  Dr.  Mei- 
DiNdER  gemeinschaftlich  herrührt,  hat  das  genannte  Werk  bereits 
1600  Stück  gebaut.    Speciell  für  Schulen  haben  erhalten: 

das  Stadtbauamt  Bannen   9S  Stock 

die  Stadt      en  a.  d.  Ruhr   24  , 

„  Karlsruhe  B61  ^ 

n      »     ßerliu   12  „ 

y,     „     Kolberg   31  „ 

^      „     Krlangen   18  ^ 

^      „     Frankfurt  a.  M   64  |, 

„      ^     Freibuig  i.  Br   37  ^ 

„      „     Hamburg   42  ^ 

„     „    St.  Ingbert   12  „ 
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die  Stadt  Kötzachenbroda   7  Stack 

^  „  KopenhageA   11  „ 

^  ^  München   40  „ 

„  „  OflfenbacbiuM   22  „ 

J^  ^  Bendsbarg   55  „ 

^  BevtUngen   23  „ 

^  ^  Stuttgart   36  ^ 

n  .  Strasburg  i.  EL   30  |, 


üntlxift  VerfSgttiijieit. 


Hiidtrimig  ier  Oemdlieilspflege  in  den  Tolksselmleii  mim 
der  LelirperBonen  md  Selralvorstitnda. 

H^kAnntmaf.hini^  liebst  Aiiweisnu^eii  der  üviiigUcbeii 
Begiernn^  zu  Si^mariugen. 
(Fortsetzung  und  ScblniB.) 

Anlage  n. 

Besondere  Anweisünt;  für  die  Lehrpersonen  und  die 
Scbolvorstande  zur  Vorhütung  der  Übertracrnng  ansteckender 
Kraakbeiteu  durch  die  Volksschulen. 

1.  Sllmtlxche  liehrpenonen  sind  verpflichtet,  sobald  ein  Schal- 
Imd  od^  dne  im  Schulhause  wähnende  Person  an  einer  ansteckenden 
Kiankbeit,  im  besonderen  an 

a.  Cholera,  Pocken,  Ruhr,  Scharlach,  Masern  oder  Röteln, 
Diphtheritis  oder  Krupp,  Fleck«  oder  Rfick&lltyphns,  Kopf- 
genickkrampf, 

h.  Unterleibstyphus,  kontagiOser  Angenentzflndnngi  Krfttze  oder 
krampfartig  aoftretendem  Kenchhnsten 
leidet,  dem  Ortsscholinspektor  unter  Angabe  des  Vor*  nnd  Zunamens, 
des  Alters  imd  der  Wohnung  des  Eikrankten,  des  Staadee, 
bttw.  des  Standes  der  Eltern,  des  Tages  der  Erkrankung,  des 
Nimens  der  Krankheit  nnd  eventuell  des  bdiandelnden  Arztes  eine 
Kbriftliche  Anzeige  zu  erstatten. 

Die  gleiche  Anzeige  ist  zu  erstatten,  wenn  eine  der  unter  a 
genannten  ansteckenden  Krankheiten  im  Hausstande  einer  nicht  im 
Schulhause  wohnenden  Lehrperson  auftritt. 
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Die  Torgenaimten  schriftlichen  Anzeigen  sind  seitem  des  Orts- 
schulinspektors  sofort  an  die  Ortspolizeibehörde  mm  Zwecke  der 
ordnnngsmAlfligen  Anzeige  an  den  Oberamtmann  welter  zu  geben. 

2.  An  ansteckenden  Krankheiten  (No.  1  a  und  b)  leidende 
Kinder  sind  von  dem  Besuch  der  Schule  bis  zu  dem  entweder 
ärztlich  bescheinigten  oder  aus  Grttnden  der  Erfahrung  anzunehmenden 
Ablauf  der  Krankheit  und  bis  zum  erfolgten  Nachweise  der  grfliid- 
liehen  Beinigimg,  bezw.  Desinfektloa  Ihrer  Person,  sowie  ihrer 
Bekleidung  anszuschliessen. 

Handelt  es  sich  um  Erkrankungen  an 

Cholera,  Pocken,  Ruhr,  Scharlach,  Masern  oder  Röteln,  Diph- 
theritis  oder  Kmpp|  Fleck-  oder  iUtokfall^lins,  Eagl^ 
genickkrampf, 

so  sind  auch  die  gesunden  Kinder  des  befaUenen  Hansstandes  in 
gleicher  Weise  Tom  Scholbeeoch  fern  zu  halten,  wenn  nicht  sine 
ärztliche  Bescheinigung  über  zweckdienliche  Absonderung  des 
erkrankten  Kindes  beigebracht  ist. 

Erfahmngsmärsig  gelten  als  normale  Krankheit^dauer  bei 
Scharlach  sechs  Wochen,  bei  Masern  und  Hdteln  Tier  Wochen. 

3.  Während  des  Auftretens  ansteckender  Krankheiten  sind  aach 
Kinder  mit  der  Krankheit  verdächtigen  Erscheinungen  unter 
Benachrichtigung  des  Familienoberhauptes  so  lange  ala  nötig  vom 
Besuch  der  Schule  anszuschliessen,  andererseits  die  gesunden  Kinder 
Tor  dem  Verkehr  mit  den  Kranken  nnd  deren  Angehörigen  nadk- 
dmeklich  zu  warnen. 

4.  Sobald  sich  mehrere  Fälle  einer  ansteckenden  Krankheit  in 
einer  Schule  zeigen,  sind  die  Schulzimmer  nnd  die  Bedürfnisanstalten 
täglich  sorgsam  zu  reinigen,  im  besonderen  und  in  solchem  Falle 
die  Yorsdmfteu  der  Anweisung  1  unter  A  III,  Xo.  4  nnd  B,  Ko.  4 
dahin  zn  erweitem,  dafs  die  Fuisböden  der  Schnlanuner  täglich 
einmal  ausgekehrt  und  mit  einem  nassen  Lqipen  abgewaschen  (auf- 
gezogen) werden  und  dafs  das  tägliche  Abstäuben  der  Bänke,  Tische 
und  sonstigen  Scboigeräte  mit  einem  feuchten  Tuche  erfolge* 
Ebenso  sind  in  diesem  Falle  die  Aborte  täglich  auaankefaren,  die 
Abortsitze  abzuwaschen  und  die  Pissoirrinnen  mit  Wasser  zn  spüleu. 

Desgleichen  ist  die  gemäls  der  Anweisung  I  unter  A.  II.,  ^'o.  6 
nnd  7  in  den  Erholnng^ansen  und  nach  jedem  Schlnfii  der  Schall 
zu  bewerkstelligende  Lüftung  der  Schulräume  anf  die  gesamte  nntsr* 
richtsfreie  Tageszeit  einscblieÜBlich  der  Sonn»  nnd  Festtage  sas* 
zndehnen. 

Die  Schlielsnng  von  Schulen  oder  einzelnen  Klasaen,  ttber  welche 
—  abgesehen  von  dringenden  Fällen,  in  denen  auf  Grund  ärzUidua 
Gutachtens  die  Schlielsnng  von  der  OrtspoUaeibebörde  nach  BeMfcmea 
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mll  dem  Ortsacbiiliiispektor  (Schnlvorstande)  und  unter  gleichzeitiger 
Aaz^ge  an  die  vorgesetzte  fiebOrde  angeordnet  werden  kann  —  der 
Oberamtniann  nnter  Zuziehung  des  Oberamtsphysikns  zn  entscheiden 
liaft,  soll  im  Interesse  eines  geregelten  ünterrichts  nicht  ohne  dringende 
tTrsMdie  geschehen. 

In  allgemeinen  werden  nnbegrttndete  Antrüge  an  den  Ober- 
amtmaan,  bezw.  die  Ortspolizdbehorde  anf  Scholschlielsung  seitens 
der  Lehrpersonen  oder  Scholvorstfinde  nnter  Beachtung  folgender 
Leitsätze  zn  Tenneiden  sein: 

a.  Bei  Keochhnstenepidemien  ist  die  Schliersang  einer 
ganzen  Schule  oder  einzelner  Schnlklassen  ans  gesuDdheitlichen  Rttck- 
sichten  in  der  Regel  unnötig;  vielmehr  genflgt,  sobald  und  solange 
der  Hosten  krampfartig  auftritt,  die  Anordnung  der  Ausschliefsnng 
der  kranicrn  Kinder  Tom  Schulbesuch. 

b.  Bei  Masern  ist  die  Ausschließung  der  unter  No.  2  be- 
zeichneten Schüler,  d.  h.  der  erkrankten  und  der  gesunden  Kinder 
eines  von  Masern  befallenen  Hansstandes,  einschliefsUch  deijenigen» 
welche  schon  früher  durchmasert  wurden,  ausreichend;  nur  in  den 
seltenen  Fällen  besonders  bösartigen  Auftretens  oder  bei  Massen- 
erkranknngen  —  in  diesem  Falle  aus  pädagogischen  Gründen  — 
kann  die  Schliefsung  einer  oder  mehrerer  der  unteren  Klassen  er- 
forderlich  werden. 

c.  Bei  hn=;nrti?em,  bei  epidemischem  oder  in  anderer  Weise 
z.  B.  durch  l:iügwierige  Nachkrankheiten  bedrohlichem  Auftreten 
von  Scharlach  oder  von  Hiphtheritis  ist  die  möglichst  früh- 
zeitige Schließung  einer  Schule  oder  Schnlkla^j'^e  notwcndip:.  sobald 
Thatsachen  dafür  «sprechen,  dafs  durch  den  Schulbesucli  die  An- 
steckung begünstifjt  wird.  Tn  allen  anderen  Fällen  izenügt  die 
Ausschliefsung  der  kranken  Jbonder  und  deren  Geschwister  etc.  vom 
Schulbesuch. 

d.  Wenn  eine  im  Schnlhause  wolinendo  Person  in  eine  der  unter 
No.  I  a  und  b  genannten  Krankheiten  verfällt,  so  ist  bei 

Röteln,  kontagiöser  Augeoentzündong,  Krätze  und  Keuch- 
husten 

die  Schule  nicht  zu  schliefsen,  auch  eine  Unterbrechung  des  Unter- 
richtes, falls  die  erkrankte  Person  zum  Ii  in-tandf  einer  Lehrpersou 
gehört,  seitens  der  letzteren  nicht  crlorJeilicli,  vielmehr  hat  die- 
selbe, unter  thunlichster  Femhiiltuntr  von  der  erkrankten  Person, 
regelmäfsigeni  Wechsel  des  Anzuges  und  sorgfältiger  Waschung  der 
Hände  vor  dem  Gange  zur  Schule,  abzuwarten,  ob  weitere  Anord- 
nungen des  Oberamtmanns  getroffen  werden. 

Bei  den  übrigen  uuter  No.  1  a  und  b  genannten  Krankheiten 
dagegen, 

8eIiiilg«siiDdlieit4pfleg«  IX 
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d.  h.  bei  Cholera,  Pocken,  Rnhr,  Scharlach,  Masern,  Diph- 
theritis  oder  Kmpp,  Fledc-  oder  RttcküaUtyphas,  Kopf- 
genickkrampf, sowie  bei  Unterleibstyphus 
ist,  wenn  die  baldige  Entfernung  der  erkruikteii  Person  aus  dem 
Sclmlbause  nicht  möglich,  andererseits  deren  vOUige  Absonderung 
im  Schulhaiue  nicht  ärztlich  bescheinigt  werden  kann,  die  Schliefeasg 
der  Schule  ungesäumt  zn  beantragen. 

e.  Tritt  eine  der  unter  No.  1  n  benannten  Krankheiten  in 
Hausstande  einer  nicht  im  Schulhause  wohnenden  Lehrperson  Infi 
so  ist  eine  Unterbrechung  des  Unterrichts  seitens  der  Lehrpersoa, 
falls  es  sich  um  Röteln  handelt,  bei  Beobachtung  der  vorstehend 
unter  d  bezeichneten  Yorsichtsmafsregeln  nicht  erforderlich. 

Bei  den  übrigen  unter  No.  1  a  benannten  Krankheiten  dagegen 
ist  der  Lehrperson,  falls  die  baldige  £ntfemung  der  erkrankten 
Person  aus  der  Wohnung  der  Lehrpersoo  nicht  möglich  ist  oder 
die  völlige  Absonderung  derselben  nicht  ärztlich  bescheinigt  werden 
kann,  die  fernere  Erteilung  des  Unterrichts  zunächst  nicht  zu  ge- 
statten, auch  wird  die  vorläufige  Schlielsnng  der  Schale  oder  Scbul- 
klasse  1  ri  fehlender  Stellvertretung  sich  von  selbst  ergeben.  Anf 
jeden  Fall  ist  daher  nnTensttglich  die  Entscheidung  des  Oberamtmanns 
einzuholen,  ob,  wann  und  unter  welchen  Bedingungen  die  Wieder- 
anfiiahme  des  Unterrichts  seitens  der  Lehrperson  nach  dem  Gut- 
achten des  Oberamtsphysikus  zulässig,  oder  welche  sonstige  Anord- 
nung im  Interesse  der  Gesondheitspfiege  zu  treffen  sei. 

Die  von  dem  Oberamtmann,  in  dringenden  Fällen  von  der  Orts- 
pollzdbehörde  angeordnete  Schlie&nng  einer  Schule  oder  Schulklasse 
ist  stets  durch  den  Ortsschalinspektor  znr  Aasführung  zu  bringen. 

6.  Die  Wiedereröflbung  einer  wegen  ansteckender  Krankheit 
geschlossenen  Schule  oder  Schulklasse  ist  seitens  der  Lehrpersonen 
bezw.  der  Hauptlehrer  unter  Darlegung  der  Grflnde  rechtzeitig  bei 
dem  Ortsschnltnspektor  (SchnlTorstand)  zu  beantragen. 

Sie  ist  nur  nach  voraosgegangener  gründlicher  Reimgang  oad 
Desinfektion  der  Schahrftnme,  Flore  nnd  Gange,  sowie  der  Aborte^ 
and  zwar  anf  Grund  einer  von  dem  Oberamtmann  nnter  Znziehaag 
des  Oberamtsphysikus  zu  treffenden  Anordnnng  zulässig. 

7.  Die  vorstehenden  Yorschriften  finden  auch  anl  die  Lehr- 
personen and  Schalvorstände  an  privaten  Unterrichts-  nnd  Endehasgi* 
anstalten  einschliefslich  der  Emderbewahronstalten,  Spiel*  und  Waite^ 
cholen,  Kmdergftrten  n.  derig^.,  sowie  anf  die  höheren  Töditer- 
scholen  Anwendung. 

8.  Bei  den  nicht  anter  einem  Ortssdmlinspektor  stehenden 
Scholen  sind  die  im  §  1  genannten  schriftlichen  Anzeigen  direkt 
der  OrtspolizeibehOrde  zu  erstatten. 
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9.  Fflr  die  genane  Befolgnng  der  in  dieser  AnweiBiiiig  entp 
luJtaien  Vorsehrilteii  sind  sSrnflidie  Lehrpersonen  und  die  Schnl- 
Torstiiide  Tenuitworilidi,  die  KreiMchnliiMpektoren»  Obenuntsphysiker 
mid  Obenuntmflmier  aber  Terpflichtet,  die  Befolgong  «t  ttberw sehen. 

Ratschläge  des  Hambnrgischen  Medizinalkolle^nms 
lor  VerhfttiiBg  der  Tnberkiüeee,  iiisbeaeiidere  bei  Kiadeni. 

1.  An  der  Tnberloileee  sterben  al)jfthilich  mehr  Menschen  als 
m  irgend  einer  anderen  Eranldielt;  in  Hamburg  betrigt  die  Zahl 
ihrer  jibrHohen  Opfer  mehr  als  1600.  Keine  andere  Krankheit 
Sehrt  irie  diese  an  der  LeistongsAhiglceit  nnd  an  dem  Wohlstande 
des  Volkes« 

2.  Von  der  Krankheit  werden  am  hfta6gsten  die  Lnngen  er- 
griffen. Es  kdmien  aber  anch  in  erster  Unie  die  Brosen,  die  Knochen, 
die  Gelenke  oder  andere  Organe  des  Körpers  befallen  werden.  An 
diese  Formen  der  Erkranknng  kami  sich  im  weiteren  Verianfe  Lnngen- 
sdurindsncht  anseUiebeo. 

3.  Die  Krankheit  wird  vorwiegend  in  zweierlei  Weise  anf  den 
gesunden  Menschen  übertragen,  dnrch  den  Answnrf  von  Menschen, 
welche  an  Lnngeotnberfcnlose  (Lungenschwindsacht)  leiden,  nnd  dnrch 
die  Müch  tnberknlOs  erkrankter  Kflhe. 

Stets  Tergehen  Monate,  manchmal  Jahre  nach  der  An&ahme 
des  Krankheitskeimes,  bis  dÜe  Folgen  der  Übertragung  offenkondig 
werden. 

4.  INe  Übertragung  dnrch  den  Answnrf  kann  direkt  dnrch 
Anhosten  gesdiehen.  Ungleich  hftnfiger  wirkt  der  Answnrf  dadnrch 
sasteckend,  dals  er  am  Boden,  an  den  Zmunerwflnden,  anf  Taschen- 
tacbem,  Kleidnngsstficken,  Oeräten  eintrocknet,  Terstftnbt  nnd  dann 
von  Gesunden  eingeatmet  wird. 

Besonders  gefAhrdet  sind  Kinder,  nicht  nnr,  wefl  die  Em- 
IKftng^ichkeit  Ar  die  Krankheit  in  diesem  Lebensalter  sehr  gro(h  ist, 
sondern  andi  wefl  die  Kinder,  die  Tiel  am  Boden  spielen  nnd  gewohnt 
Bind,  ihre  schmotzigen  Hibide  nnd  Spielsachen  in  den  Mond  an 
stecken,  leichter  mit  dem  verstäubten  Auswurf  in  nahe  BerOhrung 
kommen. 

Erhöht  ist  die  Empfänglichkeit  in  den  Zeiten,  wo  der  Körper 
SOS  irgend  welchen  Grflnden,  z.  B.  durch  Wochenbett,  Krankheit 
angegriffen  ist,  bei  Kindern  besonders  wahrend  der  Masern  und  des 
Keachhustens. 

Auch  durch  kleine  Wunden  (n&asende  Hautausschläge,  Kratz- 
vunden  bei  Ungeziefer,  kranke  Zähne)  können  die  Krankheitskeime 
Eingang  in  den  Körper  Gesonder  finden. 

41» 
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5.  Üm  die  Übertragimg  dnreh  den  Auswurf  zu  Terhindem,  ist 
6B  nötig,  dats  jedor,  der  an  Hiuteii  leidet,  beim  Husten  die  Hand 
TOT  den  Mund  hält  und  seinen  Aaswurf  nur  in  die  ftr  die  Auf» 
nähme  desselben  bestimmten  Spacknipfe  oder  SpeiglJIser  entleert 

Die  gesunden  Angehörigen  von  Brustkranken  sollten  darüber 
wachen,  dals  die  vorstehende  Yonchiift  streng  innegehalten  wird. 

Jeder  Sdnnndsttcbtige,  welcher  die  vorstehende  Vorsohrift  ver- 
säumt, gefährdet  die  Gesundheit  seiner  Mitmenschen,  am  meisten 
diejenige  seiner  nächsten  Angehörigen,  welche  mit  ihm  dieselben 
Rftume  bewohnen. 

Ein  Schwindstichtiger,  welcher  diese  Yorschriften  genan  erfilllt, 
ist  für  seine  TTm.srebun?  nicht  gefährlich. 

6.  Es  emplielilt  sich,  in  allen  Käumen,  in  lipncn  viele  Menschen 
verlcphren,  Spncknäpte  aufzustellon :  in  dpn  Aufentiialtsrftiimen  von 
Tuberknln^pn  mfi?=^rn        stets  vorhanden  sein. 

Zur  FiilluiiL^  ilcr  Spucknäpfe  ei}j:nen  sich  in  erster  Linie  feuchte 
Sägespäne,  Holzwolle,  Torfstreu  und  demnächst  Wasser. 

Der  Inhalt  der  Spucknäpfe  soll  oft  gewechselt  und  woiiiML^lich 
im  Herd  oder  Ofen  verbrannt,  aber  nie  znm  Kehricht  gethan  wenien. 
Mit  Wasser  ircfü]lto  bpucknaiifi^  sind  iu  d'w  Klosetts  zu  entleeren. 

7.  Mit  Auswurf  von  Schwindsüchtigen  vemnreinitrte  Kleider, 
Wilsche,  Geschirre,  Effekten  mtlssen  sorgfältig  gereinigt,  am  besten 
ausgekocht  oder  desinfiziert  werden. 

8.  In  Räumen,  wo  Scliwmdsüchtige  verkehren,  sorge  man  tur 
strenge  Reinliclikeit,  reichliche  Ventilation,  möglichst  \iel  Sonnenlicht; 
namentlich  bekämpfe  man  jeden  Staub  durch  häufiges  feuchtes  Auf- 
scheuern. 

Räume,  in  denen  Sehwindsüchtige  lange  gelebt  haben  oder  ge- 
storben sind,  sollten  nachher  desinfiziert  werden. 

Man  heziehc  keine  Wohnung,  in  der  unmittelbar  vorher  ein 
Schwindsüchtiger  gewohnt  hat,  ehe  dieselbe  desinfiziert  ist. 

9.  Schwindsüchtige  sollen  nicht  mit  Gesunden  in  einem  Bett 
schlafen;  Kinder  sind  Ton  den  Krankenzimmern  Schwindsüchtiger 
f&m  zn  halleii' 

Wo  Schwindsachtige  mit  Lebensmittehi  oder  Beklddnngs- 
gcgenständen  beschäftigt  sind,  oder  wo  Schwindsäcbtige  mit  GesandeB 
regelmäßig  zssammen  kommen  (in  Schnlen,  Bureaus,  Werkftüten, 
*  Fabriken),  maehe  der  Hanshaltnugs-,  Schnl-,  Borean-  oder  Betrieba- 
vorstaad  ihnen  die  Yorsichtsma&regeln  nnter  5  znr  besonderen  VttSiM 
und  halte  anf  strenge  Reinlichkeit  m  Jeder  Beziehnng. 

10.  Sdiwindsflchtige  Franen  dürfen  Kinder  nicht  stillen* 

11.  Die  Tnberknloae  des  Rindviehes  (Perlsncht)  ist  eine  «neh 
in  der  Nähe  Hamburgs  aulserordentlleh  Terhreitete  Krudcheit,  die 
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Olk  scbwMg  SU  erkeanes  ist  Da  die  Kranklieitskeime  aidit  idtaa 
in  die  Müeh  der  KtUie  flbergeheD,  iniilg  alle  Mildi  gekocht  werden, 
flhe  sie  genoeeeD  wird« 

12.  Die  AnBdcfaten  Air  die  WiederiiersteUimg  Tuberkulöser  sind 
w  80  ganstiger,  Je  fiüher  dieselbea  sich  in  ärstUche  Behandlnng 
begeben. 

Hambnrg,  den  20.  August  1896. 

Das  HedizinslkoUegiBm. 

Eataeheidang  des  prenfsischen  Oberverwaltnn^gerichtes 
fiber  kOrpernche  Zflchtignug  iu  den  Sehnlen. 

Der  Lehrer  ist  zar  Vornahme  empfindlicher  körperlicher  Zflch- 
tignngen",  und  zwar  sowohl  bei  Schülern  einer  anderen,  wie  aach 
bei  solchen  seiner  eigenen  Klasse  absolut  berechtigt.  Da  das  Ver- 
halten der  Schüler  auch  aoliaerhalb  der  Schule  der  Schnlziicht  nnter- 
liegt,  so  darf  die  Züchtigung  seitens  des  Lehres  selbstredend  auch 
ao^rbalb  der  Schullokalitäten  stattfinden.  Dasselbe  Recht  hat  auch 
da  Geistliche  in  seiner  Eigenschaft  als  Religionslehrer. 

Die  Schnlzucht  kann  nur  dann  Gegenstand  eines  genchtlichen 
Verfahrens  werden,  wenn  eine  merkliche  oder  wesentliche  Verletzung 
des  Schülers  stattgefunden  hat.  Als  merkliche  oder  wesentliche  Ver- 
letzung gilt  aber  nur  eine  solche,  welche  Gesundheit  und  Leben  des 
Sehfllers  „nachweislich''  gefährdet.  Blutuntcrlaufungen,  blaue  Flecken 
nnd  Striemen  gehören  nicht  hierzu;  denn  jede  empfindliche  Strafe 
Iftlst  solche  Erscheinungen  znrflck. 

Bestimmungen  des  Wiener  Besirksschnlratea 
Iber  das  Yeriialten  der  Lehrpersonen  bei  UngldcksfäUen  im 

Tnmanterrichte. 

Bezirksschulrat 
der  k.  k.  Rcichshaupt- 
nnd  Residenzstadt  Wien, 
Z.  4087. 
An  samtliche  SchuUeitungeo. 

AnlaCsüch  des  in  einer  Bttrgerschullehrerkonfereaz  im  Jahre  189& 
gestellten  Antrages  auf  Erlassung  Yon  Weisungen  bezQglich  dee 
Verhaltens  der  Lehrpersonen  bei  Unglflcksfallen  beim 
Turnunterrichte  findet  sich  der  Bearksschuhrat  der  Stadt  Wien 
bestimmti  sämtliche  Lehrpersonen  dahin  zu  informieren,  dab  bei 
Gefahr  im  Verzuge  jedenfalls  arztliche  Hflfe  herbeizuschaffen  und 
UB  Fslle  der  Welgerang  oder  Unvermögenheit  der  Angehörigen  des 
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T<m  dem  ünfiOIe  betroffenen  Kindes  die  besflglichen  Aoslagen  (fta 
Wagen,  Boten,  Arzt,  Arzenei  u,  dergl.)  zu  tragen,  der  Ersatz  der- 
selben jedoch  im  Wege  des  Bezirksscbnlrates  beim  Wiener  Msgistiate 
anzusprechen  ist* 

Hier?on  wird  die  Sdralleitong  zur  weiteren  Yerlaotbarong  ia 
Kenntnis  gesetzt. 

Vom  Bezirksschulräte  der  Stadt  Wien,  am  ll.Mftrz  1896. 
Der  Torsitzende*8teUvertreter. 
(Gez.)  Dr.  Rbibcb  m.  p. 


perfoualicn. 


1)10  frei©  Voreinijüruug  der  deutschen  medizinischen  Fachpresse 
hat  auf  Antrag  ihres  Ausschnsses  den  Geheimen  Medizinalrat  Pro- 
fessor Dr.  Rudolf  Virchow  zu  ihiiiiu  ElireomiLgliede  gewählt. 

Es  erhielten  den  Charakter:  als  Geheime  Hofrftte  Oherschulrat 
Dr.  E.  OsTKK  m  Karlsiulie  und  Gymnasialdirektor  Dr.  G.  Uhlig  in 
Heidelberg,  als  Geheime  Mediziualräte  Professor  Dr.  Paul  Güteb- 
BOCK  in  Berlin,  Medizinalrat  beim  Me  lizmalkollegium  der  Provinz 
Brandenburp.  und  Regierungs-  und  Medizmahai  Dr.  MiCHELSEX  in 
Dtlsseldorf,  als  Gtheimer  Regierungsrat  Stadtschulrat  Dr.  FÜBSTENir 
in  Berlin;  als  Sanitätsräte  die  Kreisphysiker  Dr,  Rother  zu  Falken- 
ber?  in  Oberschlesien  und  Dr.  Litterski  in  Wirsitz,  sowie  die 
Kreiswundärzte  Dr.  Leschik  in  Namslau  und  Dr.  Sabo  in  Ober- 
Glogau;  als  Schulräte  die  Kreisschulinspektoren  Schikk  in  Gleiwitz, 
Zopf  in  Militsch,  Ebkkhardt  in  Schildberg  und  Gbübel  is 
Fraustadt. 

Die  folgenden  Orden  wurden  verliehen:  das  Grofskreuz  des 
rumänischen  Kionenordens  dem  k.  k.  Unterrichtsminister  Freluerbk 
VON  Gautsch  in  Wien;  der  preufsische  Kronenorden  II.  Klasse 
mit  dem  Stern  dem  Unterstaatssekretär  im  i\Iiüisterium  der  geist- 
lichen, Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiten  D.  Dr.  vox  Wey- 
bauch  in  Berlin;  der  preufsische  Kronenorden  III.  Klasse  dem 
Geheimen  Regierungsrat  und  vortragenden  Rat  in  demselben  Mi- 
nisterium Stein ifAiTSEX  in  Berlin  und  dem  Krcisphysikus  Geheimen 
Sanitätsrat  Dr.  IIaa(  ke  in  Stendal;  das  Komturkreuz  des  Franz- 
Josephordens  dem  Ministerialrat  und  Sanitätsreferenten  im  k.  k.  öster- 
reichischen Ministerium  des  Innern  Dr.  £manu£l  IUTTEB  Kusi'  ton 
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DÜBBAT;  das  Ritterkreuz  des  Leopoldordens  dem  Obersanitätsrat 
Hofrat  Professor  Dr.  Anton  Dbascue  in  Wien;  das  Kommandeur 
kreuz  II.  Klasse  des  Ordens  vom  Zähringer  Löwen  dem  Direktor 
des  Gymnasiums  in  Karlsruhe  und  Mitglied  des  Oberschulrats» 
Geheimrat  Dr.  Gustav  Wendt;  das  Ritterkreuz  I.  Klasse  des- 
selben Ordens  den  Ojinnasialdirektoren  E.  Bender  in  Freiburg, 
J.  Forster  in  Konstanz,  F.  Haug  in  Mannheim,  Th.  Weiland 
in  Offenburg  uni  Dr.  J.  Häussner  in  Tanberbischofsheim,  dem 
Realgyranasialdirektor  W.  Hohler  in  Mannheim,  dem  Progymnasial- 
direktor Dr.  ,T  Sitzler  in  Durlach,  den  Direktoren  der  liöheren 
Mädchen  seh  uh  n  Dr.  Th.  LÖHLEIN  in  Karlsnilip,  Dr.  AUG.  Thor- 
B£GK£  in  Heidelberg  uDfl  K.  KELLER  in  Freiburp:,  dem  Vorstand 
der  höheren  Bürgerschule  E.  Neuer  in  Eppingen,  den  Kreis- 
scliulräten  K.  Fr.  Fehrle  in  Lörrach  und  0.  Englee  in  Lahr; 
der  rote  Adlerorden  III.  Klas^i»  mit  der  Schleife  dem  Provinzial- 
acholrat  Geheimen  RegieruiiL'-rat  Luke  in  Posen;  derselbe  Orden 
IV.  Klasse  den  Gymuasialdirektoren  Dr.  Martin  in  Gnesen,  Dr. 
Doleoa  in  Rogasen,  Dr.  EicitNKR  in  Inowrazlaw,  Dr.  Brock  in 
Oels  und  Dr.  Bkitll  in  Oppeln,  dem  Krti>j)liysiku5;  Sänitätsrat  Dr. 
Friedländer  in  Lublinite,  den  Krcisschulins]  ekton  n  Schulräten 
Lust  in  Rogasen  und  Dr.  Uiemensohneider  ni  Arnsberg;  das 
Kreuz  der  Komture  des  Königlichen  Hausordens  von  Hohenzollem 
dem  Schulrat  Geheimen  derungsrat  Skladnt  in  Posen;  der  Adler 
der  Ritter  desselben  Ordens  dem  Provinzialschuhat  Dr.  Montag  in 
Breslau;  das  Offizierkreuz  des  Ordens  der  italienischen  Krone  dem 
Gymnasialprofessor  Dr.  Rühl  in  Stettin. 

Für  den  von  Koblenz  nach  Berlin  Tersetzten  Regierangs-  und 
Medizinalrat  Dr.  Wbhmeb  soll  Kreisphysikns  Dr.  SaIiOMOn  zu  Dar- 
kelunen  als  Nachfolger  in  Ansucht  genommen  sein. 

Per  k.  k.  Bedrksant  Dr.  Eabl  Butbb  tok  Hellt  ist  zar 
Diensdeistang  in  das  Osterreichische  Ministerinm  des  Innern,  der 
Bezirksarzt  Dr.  A.  KuTSOaERii  Bitter  von  AiCHBEReEN  m 
Ijeohen  znr  Dienstleistung  in  das  Sanitätsdepartement  der  k.  k.  Statt- 
halterei  zu  Graz  berofen  worden. 

Es  wurden  ernannt:  Dr.  LAPTBCHiNSia  zom  Oberarzt  des 
St.  Petersburger  Nikolaiwaiseninstitiites;  Kreiswandarzt  Dr.  JuNa- 
MANN  in  Gaben  zum  Kreisphysikos  des  gleichnamigen  Kreises, 
praktischer  Arzt  Dr.  Offehbeba  in  Wiekrath  zom  Kreisphysikns 
des  Landkreises  Osnabrück;  Dr  SoHOBSTsm  zom  Lektor  der 
Hygiene  an  The  London  Hospital  Medical  School;  Professor  Sch£fb£ 
am  städtischen  Lyceam  U  in  Hannover  zum  Direktor  dieser  Anstalt; 
Gymnasialprofesaor  Dr  Baixb  in  Frankfurt  a.  M.  zum  Direktor  des 
daselbst  an  Neujahr  1897  ins  Leben  tretenden  Lessinggymnasinms ; 
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Direktor  Professor  HÖHLBR  in  Euenheim  zum  Direktor  des  Real- 
gyiiuiasinras  in  ^lannheim;  Vorstand  der  Realschule  Professor  Rudolf 
Oster  in  WakUbui  zum  Direktor  des  Realj^'mnasiuras  in  Etteiiheim; 
Professor  der  hüheicü  Uüii:*  i  ^i  hu](  Th.  Uornüng  in  Rühl  zum 
Vorstand  der  Oberreal>cliule  lu  litidelberg;  Professor  Dr.  ^VJuBBRX 
Waag  an  der  Höheren  Mädchenschule  in  Heidelberg  zum  Direktor 
der  Realschule  daselbst;  Professor  Dr.  AUGUST  StockSb  am  Lehrer- 
seminar in  Ettlingen  zum  provisorischen  Kreisschulrat  in  Villingen; 
Seminaroberlehrer  Reddnsr  zu  Königsberg  in  der  Neomark  um 
Direktor  des  LeliremiiiiuirB  in  Waldau;  Prediger  Sakobiklski  in 
Hohenstein  znm  Kreisscbnlinspektor;  Gamills  Coiois  mm  Ptotesor 
der  Gymnastik  am  College  von  Castelnaadary. 

Dr.  B.  Gosio  babilitierte  sieb  für  Hygiene  an  der  Universittt 
Törin. 

In  gleicher  Eigenschaft  sind  versetzt  worden:  itegienuigs-  ond 
Medixinalrat  Dr.  Schmidt  von  Sigmaringen  nach  Trier;  Kreis- 
physikns  Dr.  SOHlrai  ans  dem  Stadtkreis  Danzig  in  den  Kreis 
Frankfort-Lebns;  Vorstand  der  höheren  Bürgersdinle  Professor  TB. 
BlOmkbl  in  Wiesloch  an  die  Bealschnle  in  Waldahnt;  Professor 
der  Gymnastik  am  Lycenm  in  Gonstantine  ROOCA  an  das  Lyceom 
in  Montpellier. 

Unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  der  Hygiene  Dr. 
Th.  Erishann  in  Moskau,  bat  seine  Lehrthätigkeit  an  der  dortigen 
üniversitllt  nntgegeben  nnd  RnMand  verlassen. 

Wegen  Ebtritts  in  ein  anderes  Amt  im  Inland  ist  der  Geheime 

Baurat  und  vortragende  Kat  im  prenlsischen  ^liDisterivm  der  geist* 
liehen,  Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiten  BvscKES^mx  ans 
seiner  bisherigen  Stellung  ausgeschieden. 

In  den  Rahestand  sind  getreten:  Oberstadienrat  Rektor  Dr. 
Bkxdeb  am  Gymnasium  in  Ulm  unter  Verleihung  des  Ritterkreaaes 
des  Königlich  württembergischen  Kronordens  nnd  Bezirksarzt  L  Kinase 
Dr.  Michael  Simetin  in  Knin. 

Die  Zeitschrift  für  Schulgesundheitspflege  betrauert  den  Tod 
eines  ihrer  Mitarbeiter,  des  Herrn  Geheimen  Hofrat  WALLBAff  in 
Karlsruhe,  der  nach  schweren  Leiden  verschieden  ist. 

Anfserdem  sind  gestorben :  in  St.  Petersburg  der  frühere  Vice- 
fiirektor  des  Medizinaldeparlemcnts,  Wirklicher  Staatsrat  Dr.  Michaex 
SchmelEw,  Redakteur  der  Zeitschrift  für  Hygiene,  gerichtliche  und 
praktische  Meäizin,  rrilses  der  hygienischen  Sektion  der  russischen 
Gesellschaft  zur  Walirung  der  Volksgesundheit;  in  Versailles  Dr. 
RücuAKi)  aus  Paris,  Verfasser  der  Encyclopedie  d'hggiene,  frtiher 
Präsident  der  frauzAsischen  Akademie  der  Medizin ;  in  Frankfurt  a.  0. 
Geheimer  Sanitätsrat  Dr.  Go£P£L,  welcher  oaemadlich  fOr  die 
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Angelegenheiten  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  th&tig  war;  in 
Dnifikenild,  Gouvernement  Grodno,  Staatsrat  Dr.  EVQfEK  SPIEGEI*| 
lange  Zeit  Arzt  am  I.  Gymnasium  von  St.  Peterabnrg;  in  Sanger- 
bansen  Kreispfaysikus  a.  D.  Sanitätsrat  Dr.  WebnsB;  in  Deutsch- 
Liebaa  Distriktsarzt  Dr.  Joseph  KARiNOEn:  in  Nauen  Realpro- 
gymnasialdirektor  Dr.  Schapsb;  in  Versailles  Professor  der  Gym- 
nastik jEAN-JüSTrS'  BOBBSS. 

Die  Schüler  des  verstorbenen  Seminardirektors  Lange  in  Sege« 
berg  haben  eine  grOisere  Snmme  znsammengebmcht,  mn  ihrem  Lehrer 
ein  Denkmal  zn  setzen. 

Am  27.  September  d«  Ja.  wnrde  die  Bronzestatne  PASTEVan 
ia  Alaia  enthODt. 


£\ittxatux. 


Bespreehnngen. 

Amaua  Hansens  Pigeskoie.  Aarsberetning  for  skoleaarene 
1890—1895  ved  skolens  bestyrerinde.  [Abialie  Hansens 
TSchterschnle.  Jahresbericht  fftr  die  Schuljahre  1890—1895 
Ton  der  ScholTerateherin.]  Bergen,  1895.  Orieg.  (35  S. 
Kl.  8®.) 

Für  die  genannten  fünf  Jahre  beriehtet  hier  Dr.  KlaüB  HA2ff88BN 
aber  seine  Wirksamkeit  ak  Sehnkurzt. 

Viermal  jedea  Jahr  hat  er  genaue  Längenmeaanngen  und  Wägungeo 
aller  SchlÜerinnen  der  Anstalt  Yorgenommen.  Die  Besoltate  liegen 
ia  einer  Reibe  T<m  Tabellen  vor.  Diese  üntersnchnngen  erregen  ein 
spedelles  Interesse  dadurch,  daib  sie  regelmäisig  zn  bestimmten  Ab- 
lebaitten  dea  Jahres  angestellt  sind,  so  daCs  man  den  Einflnia  der 
Terschiedenen  Jahremiten  anf  die  Langen-  nnd  Gewichtazonahme 
daraoa  erkennen  kann.  Besondera  deatlicb  tritt  derselbe  fiir  daa 
Gewicht  hervor.  Der  grOtste  Znwacha  findet  in  den  Sommermonaten 
itatt,  ein  etwaa  geringerer  im  Herbst,  der  geringste  in  den  Monaten 
April  bia  Jnni.  Dies  atimmi  gnt  ndt  den  froher  angestellten  Beob« 
aehtnngen  von  MaliiZN<3«Han8ES  in  Kopenhagen  flberein.  Weniger 
ttflgesprochen  ist  dar  EinünA  der  Jahreszeiten  anf  das  Längenwachstum. 

Von  den  übrigen  Measongen  seien  hier  noch  dicijemgen  dea 
üm&ogea  der  Brust,  dea  Ldbes  und  der  Hüften  erwUmt,  Measongen, 
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die  gewifs  sehr  selten  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch,  nnd  noch 
daza  an  Mädchen  aosgeftlhrt  dnd.  Dr.  Hansbbr  teilt  allein  die 
Tabellen  hierüber  mit,  ohne  specielle  Schlüsse  daraas  zu  ziehen; 
er  sagt  nur,  dafs  die  Bedeutung  derselben  kanm  im  Verhiltnia  zn 
der  mit  ihrer  Gewinnnng  verbundenen  Mflhe  steht.  Nichtsdesto- 
weniger bieten  seine  Tabellen  ein  grofees  Interesse.  So  sehen  wir  z.  B., 
dass  die  gröfste  Zunahme  des  Brust-  und  Hüftenumfanges  durchschnitt- 
lich im  13.  Jahre  stattfindet.  Ohne  zu  groises  Gewicht  auf  die  ein- 
zelnen Zahlen  zu  legen,  können  wir  femer  erkennen,  wie  die  drei 
Maise  sich  Yom  7.  bis  zmn  15.  Leben^'ahre  an  einander  Terlialken. 


Alter 

Bnittamfiiiig 
in  cm 

Umfkog  des 
Leibet  in  em 

ümfing  der 
Hfiften  in  em 

Siebenjährige 
Mädchen 

69 

53 

61 

FOnftehiy  Ihrige 
Xädohen 

77 

60 

81 

Hiemach  beträgt  der  Zuwachs  in  ><  Jahren  für  den  Bmstuml'ang 
18  cm,  für  den  Umfan?  der  Tlütten  20  cm,  also  ziemlich  dasj^elbe, 
für  den  Umfang  des  Leibes  dagegen  nur  7  cm.  Der  Unterschied 
zwischen  dem  Umfang  der  Brast  und  des  Leibes  beläuft  sich  im 
7.  Lebensjahre  nur  auf  f>  cm,  im  15.  Leben^alu'e  dagegen  auf  17  cra, 
gewifs  ein  ganz  interessantes  Faktum.  Dafs  die  Mädchen  ein  Korsett 
getragen  haben,  ist  nicht  angegeben  und  nur  für  Ausnahmefälle 
wahrscheinlich. 

Andere  Tabellen  zeigen,  wie  viele  Tacre  wegen  verschiedener 
Krankheiten  versäumt  sind  und  endlich,  wie  viele  Mädchen 
regelmäfsig  Bäder  gem>muieii  haben.  Von  den  ScMlerinnen 
badeten  5  bis  12  Vo  überiiaupt  nichts  die  übrigen  zwei-  bis  viermal 
monatlich. 

Dr.  Hanssen  hebt  hervor,  von  wie  grofser  Bedeutung  diese 
fortgesetzten  Messungen  und  Wügungen  sind.  Ein  Stillstand  oder 
gar  ein  Rückgang  in  dem  normalen  Wachstum  des  Kindes  gibt  oft  die 
erste  Andeutung  von  einem  krankhaften  Zustand  desselben,  z.  B.  von 
beginnendem  Herzfehler,  Lungenaffektionen,  Bleichsncht  n.  S.  w.«  nnd 
mehrmals  konnte  er  so  den  Eltern  Hitteilung  machen,  da&  die  Eni- 
wickelung  ihrer  Toditer  nicht  nennal  sei,  wovon  dieselben  keine 
Ahnnng  hatten.  Auf  diese  Weise  wnrde  es  möglich,  gleich  vom 
ersten  Aninnge  an  die  richtigen  Veranstaltungen  m  treffen,  die  Sehnl- 
arbeit  des  Kindes  nötigenfalls  einsnschrftnken  oder,  was  sonst  er« 
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forderlich  war,  einziirichteii,  am  den  Beginn  der  Krankheit  za  he- 
kämpfen. 

Der  kurze  Bericht  ist  ein  schönes  Bei^iel  dafbr,  ivie  viel  Gates 
ÜBr  die  Kinder  darch  einträchtiges  Zasammenwirken  der  Schale  mit 
einem  tüchtigen  and  interessierten  Schnlarzte  erreicht  werden  Icann. 

Kommnnalant  AlML  Hbrtil  in  Kopenhagen. 

Beck,  W.  Dr.  K.  J.  Lorinser,  Reglerun^s-  nnd  Geheimer 
HedisiBalnt.  Sein  Leben  nnd  seine  Verdienste  nn  das 
Tnmen.  Zur  hundertjährigen  Wiederkehr  seines  Geburtstages 
bearbeitet  and  allen  deutschen  Tarnern  und  Turnfreunden  ge- 
widmet.   Oppeln,  Georg  Maske.  (43  S.  8^  iL  0,50.) 

Der  Reinertrag  der  vorliegenden  kleinen  Schrift  ist  für  den  Bau 
der  Lorinser  Tnmhalle  in  Oppeln  bestimmt.  Um  den  Massenanlcaaf 
zu  erleichtern,  hat  der  Verleger  den  Preis  für  30  aaf  einmal  bezogene 
£xemplare  auf  12  Jd  herabgesetzt. 

Allen  Turnera  and  insbesondere  den  Tnmerbibliotbeken  ist  die 
Anschaffung  der  Lebensbeschreibung  dieses  für  die  Entwickelung  des 
deutschen  Turnens  so  bedeutenden  Mannes  zu  empfehlen.  Ist  er 
es  doch  gewesen,  der  dnrch  seine  Abhandlung  „Zum  Schutze 
der  Gesundheit  in  den  Schulen",  erschienen  in  Nr.  1  der 
„  Medizinischen  T^itung  des  Vereins  für  Heilkunde"  zn  Berlin  am 
S.Januar  1836,  den  ersten  und  milchtigsten  Anstofs  dazu  gab,  dafs 
die  staat^iclierscits  verbängte  Xomsperre  au^ehoben  und  das  Turnen 
wieder  freigegeben  \vnrde. 

Verfasser  führt  die  Aufserungen  einer  Anzalil  der  hervorragendsten 
Fachmanntr  auf  dem  Gebiete  der  Tnrnknn^t  a:i.  um  dif>  Wichtigkeit 
der  LoKiNSERschen  Abhan  lliiui:  (i  u  /uUiim;;  so  diejenigen  von  Baoh, 
EUiiKK,  GÖTZ,  Kloss  und  Zetti.ek. 

Der  im  Verlage  von  Ensliü,  Berlin,  1861  erschienene  zweite 
Abdruck  jener  Abhandlung  ist  leider  längst  vergriffen,  und  es  wäre 
sehr  wunscheüswert,  wenn  sie  wieder  einmal  neu  gedruckt  wurde, 
zumal  die  in  ihr  anfgeworfenen  Streittragen  noch  heute  nicht  zum 
Abscblnis  gebracht  sind. 

Auf  die  sclmlbygienischen  Verdienste  LORlNSERs  geht  Verfasser 
nicht  weiter  ein;  seine  Schrift  ist  wesentlich  för  Turner  bestimmt. 
Es  wäre  aber  jetzt  wohl  eimnal  an  der  Zeit,  üarzuthun,  wie  Lorinsers 
Anregungen  auch  aut  anderen  Gebieten  als  dem  turnerischen  wirksam 
gewesen  sind.  Ausgegangen  ist  er  selbst  jedenfalls  von  weniger  ein- 
seitigen Erwägungen  und  weist,  wohl  als  der  erste,  mit  grofsem 
Nachdrucke  darauf  hin,  eine  wie  umfassende  Veränderung  in  dem 
geistigen  und  physischen  Leben  der  Menschheit  sich  seit  dem  An- 
brechen der  neuen  Zeit  in  etwa  einem  Jahrhundert  vollzogen  hat. 
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Mit  vollem  Kochte  lafst  er  die  EinwirkuDL^eii  der  nen  erfimdeneo 
Verkehrsmittel,  der  vervollkommneten  Werk/cuge  geistiger  Mitteilung, 
der  Entfaltung  der  Künste  und  Wisseoschalten ,  wie  vor  allem  der 
gewaltigen  Steigenuig  der  Industrie  dahin  zusammen ,  dafs  er  sagt, 
unser  Leben  habe  eine  andere  Richtung  und  Gestidt  erhalten,  es  sei 
mit  einem  Worte  künstlich  geworden. 

Ob  er  ebenso  recht  hat,  wenn  er  auch  die  wachsende  Genufs- 
und  Vergufigungssucht  anklagt,  wenn  er  eine  zunehmende  Entartung 
des  menschlichen  Geschlechtes  aus  aUem  dem  herleitet,  wenn  er  eine 
Steigerung  dieser  Schäden  durch  Vererbung  prophezeit,  darüber  wird 
ja  zum  Teil  noch  lebhaft  gestritten. 

Und  ebenso  leidenschaftlich  mid  auch  heute  noch  den  Ärzten 
alles  Recht  abgesprochen,  wenu  sie  nach  seinem  Vorgange  sich  in 
die  inneren  Angelegenheiten  der  Schule  einmischen  wollen,  und  wenn 
sie,  wie  er  es  zuerst  gethan  hat,  „die  Vielheit  der  Unterrichtsgegen- 
stände, die  Vielheit  der  Unterrichtsstunden  und  die  Vielheit  der 
häuslichtm  Aufgaben"  als  Ursache  aller  jenei  beiladen  verantwort- 
lich machen. 

Nicht  blos  gleich  nach  dem  Erscheinen  von  LoBD^'SERs  Ab- 
handlung sind  mehr  als  siebenzig  Schriften  fttr  und  wieder  sie  er- 
schienen; auch  in  unseren  Tagen,  nach  mehr  ids  60  Jahrai  be- 
schäftigt und  bewegt,  was  sie  gebraebt  und  angeregt  hat,  noch  virit 
Gemttter  und  läXst  uns  so  die  Bedeutung  des  Mannes  immer  ndir 
wflrdigen.  Auch  unsere  jüngste  Schnlreform  bat  offenbar  die  LefaxpUae 
der  höheren  Schulen  —  Lorinsbb  sdbst  nennt  von  den  letskeiea 
nur  die  Gymnasien  —  noch  nicht  seinen  Wflnschen  entsprechend 
▼ereinfacht  und  ebensowenig  fOr  die  Pflege  des  Körpers  die  von  iha 
geforderte  Zeit  frei  gemacht 

Beck  Tersucht  auch  der  sonstigen  Bedentong  Lortnbbbs  auf 
dem  Gebiete  der  HeiUrande  gerecht  zu  werden  nnd  schildert  seine 
verschiedenen  Verdienste  im  Rahmen  seines  Lebens  mit  woblthnend« 
Wftrme.  Was  der  vielfach  angefeindete  Hann  hat  durchkftmpfea 
und  leiden  müssen,  eriahrea  wir  gleichfalls  ans  dem  Schriflchen,  den 
auch  eine  wohlgelungene  Abbildung  desselben  nicht  fehlt. 

ProfiBSSor  Dr.  phil.  E.  Koch  in  Braunschwdg. 

Mabbl  Hawtrey.  The  coedneation  of  the  sexes.  London,  1896. 

Kegan  Paul,  Trencb,  Trtibner,  and  Co.,  Limited.  (8<*.) 

Das  Buch  hat  eine  feingebildete  Dame  zur  Verfasserin.  Miss 
Hawtret  geht  sehr  gründlich  auf  den  Oogenstand  ein  und  kommt 
zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  gemeinschaftliche  Erziehung  der  beidsa 
Geschlechter  im  allgememen  nicht  wünschenswert  sei.  Nur  für  gaat 
kleine  Knaben  und  Madchen  nnd  f&r  gereiftere  junge  MAnner  nnd 
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taigfraueii  will  sie  dieselbe  zulassen.  Dagegen  yerwirft  sie  den 
gemeinsamen  Unterricht  sehr  entschieden  vfthrend  der  Zeit  der  Ent* 
wickehmg.  Dab  derselbe  Übrigens  anch  spftter  nicht  ohne  Gefahren 
ist,  zeigt  ein  »Coedncation'  übersdiriebener  Anfsatz  von  Professor 
Dr.  Stbphan  Wastzoldt  in  der  ^J)misckm  Zeiisehrift  fir  an»- 
ländisches  ühtenidUswesen",  „DaÄr,  dais  in  einzelnen  Schalen*, 
so  heilkt  es  hier,  „wo  in  den  höheren  Klassen  die  Geschlechter 
nicht  getrennt  werden»  moralisch  hjychst  bedenkliche  Zustände  herr- 
schen, sind  mir  Ton  Tertrauens^vOrdigcn  amerikanischen  Ärasten  ans 
ihrer  Familienpraxis  erschreckende  Beispiele  angegeben  worden.  In 
einem  Falle  hatte  ein  Schttler  mit  der  grdfseren  Zahl  seiner  Mit- 
schfllerinnen  verbotenen  Umgang  gehabt."  Eine  Mutter  antwortete 
denn  auch  auf  die  Frage,  ob  sie  für  Coeducation  stimme:  „Meinen 
Sohn  wflrde  ich  in  eine  solche  Schnle  schicken,  meine  Tochter 
nicht 

Id  zwei  besonderen  Kapiteln  gelit  Miss  Hawtrky  auf  die  Frage 
ein,  wie  sich  der  Unterricht  für  Knaben  und  derjenicrc  für  Mädchen 
von  einander  unterscheiden  sollen.  Gibt  es  doch  noch  immer  Töchter- 
schulen, ^vf^lche  nach  dem  Muster  von  Knabenschulen  organisiert 
sind,  ohne  Rücksicht  darauf  zu  nehmen,  dal's  der  weibliche  Körper 
jederzeit,  namentlich  aber  in  der  Pubertätsperiode,  gröljserer  Scho- 
nung bedarf. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wird  auch  die  köi-perliche  Züchtigung 
der  Mädchen  von  der  Verfasserin  besprochen.  Kine  solciie  Strafe, 
so  erklärt  dieselbe ,  schädigt  entweder  das  Nervensystem  der 
Schülerinnen,  oder  sie  tütet,  was  noch  schlimmer  ist,  die  leine  weib- 
liche Empfindung.  Die  grofse  Mehrzahl  der  Pädagogen  wird  ihr 
iüerin  ohne  Zweifel  beistimmen. 

Professor  Dr.  med.  William  Smith  m  London. 

Fr.  H.  Wagner  ans  Strojediz  (Österreich).  Die  im  Kindesalter 
am  hSnflgsten  vorkommenden  Sprechgebrechen.  Inaugural- 
dissertation zur  Erlangung  der  Doktorwürde,  einer  hohen  medi- 
zinischen Fakultät  zu  Basel  vorgelegt.  Basel,  1896.  Chr.  Krtlsis 
Witwe.    (36  S.  8<*) 

Die  fleifeige,  unter  der  Ägide  von  Privat docent  Dr.  SCHWENDT 
in  Basel  ausgeführte  Arbeit  stellt  zunächst  in  gedrängter  Kürze 
Wesen  und  Begriff  der  Sprechgebrecben  fest  nnd  behandelt  dann 
im  zweiten  Kapitel  die  ätiologischen  Fragen  nnd  im  dritten  die 
Terbreltnng  der  Sprechgebrechoi  nster  den  ScholkiDdem. 

Im  f&nften  Abschnitt  berichtet  Verfasser  Aber  die  von  Schwbndt 
an  den  Zöglmgen  der  Baseler  Specialldassen  far  Schwachbegabte 
Kinder  aagestellten  Unteranchongen  in  Bezng  aof  Spradie,  Znstända 
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der  Nase  und  des  Nas»  ni  achenraams,  sowie  des  Gehörs.  Es  wurden 
im  iranzen  71  Kinder  geprüft.  Davon  zeigten  Sprecbgebrechen  16 
Knalu  [i  m\(\  25  MUxlchen,  zusammen  41  Kimlpr,  also  nl,b^fu.  Was 
das  Stammeln  anbetrifft,  so  kamen  alle  Formen  liesscliK-n  vor. 
Stottern  wurde  bei  3  Knaben  und  4  Mädchen  gefumlcu.  Bei 
22  Kmdeni  war  das  Gehörvermögen  herabgesetzt,  woftlr  in  8  Fällea 
Dhrenschraalzpfropfe  anzuschuldigen  waren.  Bei  der  Mehrzahl  der 
Kinder  fand  sich  eint'  liliinitis,  hypertropbi'^che  Nasenmuscbelii  11  mal} 
verbogene  NasensolieidcNs  andc  11  mal,  adenoide  Wurhcningen  4  mal, 
vergröfserle  ( iaunienij)andeln  12  mal.  Mikropolyade!ioi)athie  lief?  sir.h 
fast  durclj^^eliends  iiai  Ii  weisen.  Kropf  wai*  bei  33  Kindern  vertreten, 
f  rivatdocent  Dr.  med.  R.  KafKMANN  in  Königsberg  L  Pr. 


Bibliographie. 

Ä  noie  on  schoal  hjfgiene.    The  Sanit.  luspect,  löd6,  Joly,  IV, 

107—108. 

Board  schools  and  pmtpcr  children,  The  Brit.  Med.  Joum.,  1096) 

September  26,  ISÜo,  869. 
Bock.    KwrMsichtigkeU  und  Schule,    Laibacher  Schoktg.,  1095,  1; 

II;  m. 

Dental  hispection  of  school  children  s  teeth.     Canada  Letter.  Amer. 

Med.-Surg.  Bullet.,  1896,  September  5,  X,  282. 
Der  UandfertigkeMsunterricht  m  Casmmmm»  Katbol.  Schoktg.  1896| 

XXXV,  27ö— 276. 
Die  Entstehung  und  EntwkJcelung  der  Ferienkolonien  nach  W.  Bion. 

Protestant.  Kirchztg.  f.  d.  evang.  Dtschld.,  1896,  XXXIV;  XXXV. 
Die  Stellungnahme  der  deutschen  Lehrerversammlung  eu  Hamburg 

mm  Handfertigkätamtemcht.  BlAtt  f.  Kaabhdarbt.,  1896,  VUI, 

146—150. 

Dreizehnter  deutscher  Kongrefs  für  creiehliche  Knabenhandarbeit  lu 
Kiel  am  29.  y  30.  und  31.  Mai  1896.  Herausgegeben  vom 
Deutschen  Verein  für  Enabenhandarbeit.  Leipzig,  1896,  Franken- 
Stein  &  Wagner.  8^. 

Erb.  Bemerkungen  über  den  Schulgarten  und  naturgeschichtüchen 
Unterricht.  Progr.  d.  Bealgynm.  u.  d.  Realschule  in  Gieasen.  Giesseo, 
1896.  4^ 

Feaguas,  Jos^  E.  G.    Jffigtene  de  la  escuela  y  de  la  emeOanea 
Hygiene  der  ScJmk  und  des  UnierrichU],    Madrid,  1896,  Bi- 
)lioteca  de  la  regeneraeiön  fisica. 
Franke.  A.  Zur  Gesundheitspflege  der  höheren  Schulm,  MonatsU. 
f.  öfftL  Gsdbtepflg.,  1896,  X,  189— 199  ff. 


Digitized  by  Google 


631 


Gesundheitspflege  und  SchrHben,  Schweiz.  BlAtt.  f.  Gsdhtq^flgM  1896, 
XV,  181—184. 

GiBSBCKXKa,  EBN8T.  Bk  S^rperkaUunff  und  ihre  Ibigen  hei  dm 
Si^wOsMem,  In  ütrm  ZuBommenhange  mit  der  S(imft  dar- 
gestern.  Pftdag.  Ahhdlgn.,  Xn,  Bielefeld,  1896,  A.  Helinich. 
iL  0,50. 

Hallertobden.  UnierruM  und  gekUgt  Ermüdung.  P8d.  Aich., 
1896,  IX. 

JlKKK,  0.   Die  eekuOufgieniedie  Abteilung  auf  der  Berliner 

werbeauasteOung.   Hyg.  Rnndfich.,  1896,  XIX,  147—164. 
JofljrsON,  G.  E.  EdueaUon  hg  ph^e  and  games*  Pedag«  Sendnaiy, 

m,  Xd2— 133. 
-  Feeble-nunded  <Mdren,  Pedag.  Sendnary,  m,  299—301. 
iRBLAiiD,  W.  W.   InsanOg  in  chUdren.    The  Brit  Med.  Joarn., 

1896,  Se|»temher  26,  1865,  809—810. 
Klassen-  oder  FaMkrer  für  den  TwmunterrüAt?  Dtscb.  Tunizlg., 

1896,  XXXV,  711—713. 
KuHSB.    WeUrudem  der  Ognmasiasien  eu  Wongrowite  und  der 

Realgymnasiasien  von  Bromiberg  auf  den  Lengower  See  am 

28.  Juni  1896.    Ztsdur.  f.  Tont.  n.  JgdapL,  1896,  XH,  188 

bis  190. 

LawrbntibWi  A.  [über  die  Anwendung  hem^panto^topieeiier  BriBen 
hä  StMlem,]  Sitznngsber.  des  Moskauer  ophthalmol.  Kreises  f. 
1896. 


Bei  der  Redaktion  eingegaageae  Schriften. 

Baginski,  Adolf.    Über  die  Bassinbäder  Berlins.    Nach  einem 

am  12.  März  in  der  Gesellschaft  für  öfifeutliche  Gesundheitspflege 

zu  Berlin  gehaltenen  Vortrage.    Berlin,  1896,  Aug.  Hirschwald. 

Gr.  8  ^    M.  0,60. 
Bell,  Victor  C.    Populär  essays  upon  the  care  of  the  teelh  and 

mouth.    London,  1896,  Gay  and  Rird.    3  s.  6  d. 
Einundzwanzig  skr  Jahresbericht  des  Festalozziamims  (Schweigerische 

permanente  Schuhvtsstellung)  in  Zürich.  Umfassend  das  Jahr  1895. 

Zürich,  J896,  Emil  Küetrg.  8«. 
Gottstein,  A.     Über   die  Beziehungen  zwischen  Epidemien  und 

Kindersterblichkeit.    Hyg.  Uundsch.,  189G,  XIX,  921—936. 
Heinrich,  W.    Zur  Kenntnis  der  Myopie.    A.  v.  Gruuiea  Aich.  i. 

üphthalm.,  1890,  XLII,  188. 
La^o,  Eduard.   liggienischt  Winke.    Wien,  1896,  Jüsej>h  Salar. 


Digitized  by  Google 


632 


IflxiNBRT,  £.  Über  Srmkm^fleffe  hei  ahUm  InfMfmkrakkSMtm 
des  mnäesaUers.  Ztsehr.  f.  Krankenpflg.,  1896,  IX,  198—196. 

MooBB,  JoHK  M.  Shtdiee  of  faUgv/e.  Stod.  from  the  Tale  Psy- 
cbol.  Laborat.,  edit.  by  Eäw,  W,  Sar^ture^  Kew  Hayes,  Conn., 
1895,  m,  68—95. 

Back,  N.  [Die  äufseren  EigenstSwflm  umaenr  SehuJhüiAer,  vom 
SiandpmkU  der  AugenhifffieKe  heirat^iei,  Yortiag,  gdialten  anf 
dem  2.  russischen  Eongrefo  fttr  technische  imd  professionelle  Bil- 
dnng  in  Moskau  am  2.  Januar  1896.]   Moskau,  1896.   Gr.  8*^. 

Scarki  fever  in  pauper  schoola,  The  Brit  Med.  Joum.,  1896, 
September  12,  1863,  677. 

SOBEBBEL,  SOCOK.  Populäre  Medizin.  QemeintferständÜche  Ah- 
Ikmdkingen  aus  allen  Gebieten  der  Gesundkeii^fiege  tmd  BeSir 
künde,   Berlin,  1896,  Hugo  SteiniU.  ^. 

SCHEEESCHEWSKY,  MosES.  Untersuchungen  stotternder  Schulkinder 
mit  besonderer  Berücksirhfigung  des  Kehlkopfes,  DiaaeriatioB. 
Königsberg,  1896,  }\.  Koch.    Gr.  8^  M.  1. 

SCHMii),  Hermann,  tber  Schüleraus fiüge.  MitteUnngen  des  Vereüia 
zur  Pflege  des  Jngendspiels.  Wien,  1896,  106 — 109. 

Scliooh  and  diphtheria.  The  Amer.  Joum.  of  the  Med.  Scienc, 
189.^,  December,  CX,  6,  741—743. 

SCHii<")TER,  Karl.  Tnrn^picle,  nuch  in  der  Turnhalle  zu  spielen* 
Beüag.  z.  Dtsch.  Turn/.trr.,  1895,  XXXVII,  811—812. 

SOEIPTURE,  E.  W.  and  Lyman,  C.  S.  Drawing  a  strninhf  Une: 
a  study  in  erperimenfnl  didardes.  Stud.  from  the  Y.ile  l^'-yrhol. 
Laborat.,  edit.  by  Eäic.  W,  Scripture,  New  EaTen,  Coim., 
1893,  October  1.,  92—96. 

Sevestre.  De  la  persistance  du  hacille  chcz  les  cnfanis  QnM$ 
de  la  diphiht-rte  cf  h^^^  indications,  qui  en  resultenf  au  poini  de 
vue  de  thygibne  publique.  Memoire  coininuniqu(i  a  la  sodete 
de  m^decine  dans  la  söance  du  26.  mars  iö9ö.  Re?.  d'hjg., 
1895,  IV,  294— .305. 

Shuttlewukth,  G.  E.  The  surgical  treatment  of  idiocjß,  The 
Brit.  Med.  Joum.,  1895,  September  28,  1813,  773. 

Smith,  William  R.  Tfie  lahoratory  text-book  of  public  heaUh, 
London,  1896,  Henry  Renshaw. 

SOLEB,  Edüardo.  Las  excursiones  eseolares  en  Valenma.  [Dte 
Schulaus flü//c  in  Valencia.]  Bolet.  de  la  mstit.  lib.  de  ensenz., 
1895,  .30  de  Noviembre,  CCCC  XXVIII,  327—332. 

SpengleRj  Max.  Welche  Verluste  hat  unsere  Rindcncdt  (Sachaefh, 
insbesondere  J>rcsden)  durch  die  Diphtherie  in  den  letMtcn  Jahr- 
zehfitcn  erlitten,  und  icelche  Hilfe  ist  iJir  zu  Teil  geworden?  Vor- 
trag.   Dresden,  189.f>,  Köhler.    Gr.  8®.    JH.  0,50. 


Digitized  by  Google 


IX.  Jahrgang.  1896.  No.  12. 


(Driginalab^auMu  Ilgen. 


Über  Kltiderablagen  in  SchnloiL 

Voo 

Kahl  Hlntiiägeh, 
diplomiertem  Architekten  in  Wien. 
(Uüt  6  Figaren.) 

f 

Zu  wiederholton  Malen  wnrde  von  Sehnlhygienikern  daraof 
lungewiesen,  wie  wichtig  es  ist,  die  Üherkleider,  Httte  und 

Schirme   nicht  im  Scbiilzimmer  selbst  abzulegen  nnd  anfzu- 
bewähren,  da  die  Au^düDstungeQ  dieaei  Kleidungsstücke,  zumal 
bei  Regen-  und  Schneewetter,  yon  yerderhUohem  Einfinie  auf 
die  Beeobafienheit  der  Klassenlnfik  eind.   Denn,  wie  eineraeits 
die  Kleidungsstücke  vermöge  ihrer  hygroskopischen  Eigenschaft 
die  Verunreinigungen  der  Schulzimmerluft,  insbesondere  auiser 
Stauh  die  Atmnngeprodukte,  HaatausdtlnstaDgeu  und  sonstigen 
Qn»,  anfhehmen,  so  geben  dieselben  andererseits  nach  der£r- 
wftrmnng  im  Sohnlssimmer  alle  die  yersohiedenen  sohttdlioben 
Stoffe  ub,  welche  sie  ;Lul'-Hiliulb  des  Schulhiiuses  infoltje  ihrer 
Po  rositilt  in  sich  angesammelt  haben.    Sie  können  sonnt  auch 
gefährliche  Übertrager  von  Infektionsstoffen  werden,  und  zahl- 
leieh  sind  die  Falle,  in  welchen  epidemische  Krankheiten  in 
der  Sobnle  dnreh  E^leidnngsstaeke  heryorgemfen  wurden. 

Die  Überkleider.  Hüte  und  Schirme  sollen  daher  vor  dem 
Betreten  des  Schulzimmers  abgelegt  und  niemals  in  demselben 
SihtfgMoadlMltopfltg«.  IX  42 


Digitized  by  Google 


634 


selbst  nntergebmoht  werden.    Es  gibt  bereits  yiele  Stftdte  und 

Länder,  in  denen  man  sich  ein  Schulhaus  ohne  besondere 
Kleiderablagen  gar  nicht  vorstelleu  kann,  und  steht  m  er- 
warten, dai's  sich  diese  Ansicht  bald  allgemein  Bahn  brechen 
und  in  jeder  Schale  eine  eigene  Vorkebmng  zur  Unterbringoog 
der  Überkleider  vorbanden  sein  wird. 

In  welcher  Weise  diese  Vorkehmngen  getroffen  werden 
müssen,  wird  von  verschiedenen  Umstanden  abhanden,  vor 
allem  von  der  Gröfse  und  Gesamtanlage  des  Sohulhauses,  von  ^ 
der  Art  der  Überwaobnng  desselben  wäbrend  der  Unterrichtet, 
Ton  den  fftr  die  Banherstellnng  znr  Verfügung  stehenden  Geld- 
mittein  und  schlielslich  von  den  lokalen  Sitten  und  Gewobnbeitui. 

Die  Anordnung  kann  erfolgen  durch  Unterbringung  der 
Überkleider,  Kopfbedeckungen  und  äohume 
L  im  Vorhans  oder  Korhdor, 

n.  in  einem  oder  mehreren  für  alle  Überkleider  gemein- 
samen Bftnmen, 

in.  in  besonderen  Räumen  für  jedes  Lehrzimmer, 

rV.  in  Schränken  im  Lehrzimmer  selbst. 
In  alles  Fällen  ist  für  eine  ansgiebige  Lüftung  der  Kleider* 
ablagen  zu  sorgen,  d.  h.  einerseits  denselben  fnsohe,  ent- 
spreohend  vorgewärmte  Lnft  stunfUhren,  andererseits  die  Ti^ 
dorbene  Luft  aus  ihnen  abzuleiten. 

I.  Kleiderablagen  im  Korridor. 

Diese  £inriehtnng  empfiehlt  sich  nur  bei  einseitig  w 
banten  Korridoren  ans  Orttnden  der  Belenchtnng  und  gehi>riges 

Die  Unterbringung  der  Grarderobenstücke  kann  direkt  frei 
an  den  Wanden  oder  in  abgetrennten  Teilen  des  Koiridois 
oder  endlich  io  Schränken  stattfinden. 

Die  erste  Anordnung  ist  die  einfachste,  erfordert  jedoch  | 

eine  sorgfältige  Überwaclmng  des  Hauses  während  der  Schulaseit,  i 
damit  keine  Kleidungs-lücke  abhanden  kommen.   Es  empfiehlt 
sich  für  diesen  Fall,  alle  Wandflächen,  also  auch  die  Fesster* 
wand  zur  Anbringung  der  Kleiderhaken  au  verwenden,  nod 
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tiiid  zn  dem  Zveoke  die  Fenster  des  Korridon  mOgliehst  lioeh 
umlegen  und  mindestens  1,60  m  hohe  BrOstangen  anfznffeduren. 

Figur  i'  /eiert  eine  derartige  Anordnung  in  der  Elementar- 
schule alla  BeK'jL^'iu  Cnrrarese  zu  Padua  von  dem  Architekten 
BoiTO.  Die  Korridore  sind  daselbst  4  m  breit,  die  Höhe  der 
Fensterbrflstiuigen  beträgt  1,60  m.  Auf  ein  Lehrzimmer  kommen 
nngefUir  10  laufende  Meter  Wandflftehe,  so  dafe  bei  60  Kindern 
pro  Klasse  fOir  ein  Kind  eine  Wandflftohe  von  eiroa  0,17  m 
entMlt. 


Figur  1. 


Besser  ist  die  Unterbringung  der  Kleidungsstücke  in  be- 
sonderen Abteilungen  der  Korridore,  wie  sie  beispielsweise  die  in 
Fignr  2  anf  Seite  636  skizzierte  Anordnung  der  DoppelToikssohnle 
in  Frankfurt  a.  M.  von  Stadtbanrat  Bebnke  zeigt.  Der  Korridor 
ist  in  seiner  Lfingsriobtung  halbiert,  nnd  wftbrend  die  der  Lehr- 
zimraerseite  zunäcbstliegende  Hiilfte  zur  Kommunikation  be- 
stimmt ist,  dient  die  andere  au  der  Fenster  wand  liegende 
Hiilfte  als  Kleiderablage.   Die  Gesamtbreite  des  Korridors 

*  In  d«n  FSgoren  bedeutet  die  AbkAnrang  Od.  Garderobe»  Hd. 
Wdohen,  Ka.  Knaben. 

48« 
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betr&gt  6  m»  woron  3  m  fOr  die  Garderobe  beBtimmt  nud.  Asf 
jedes  Lehraimmer  kommen  15  m*  Bodenflftolie  der  Eleide^ 

abläge,  somit  bei  60  Schulkindern  auf  jedes  Kind  0,25  m*. 

Die  Anlage  eines  Bolchen  Doppelkorridores  erfordert  vor 
allem  eine  bohe  Lage  und  besondere  Gröfse  der  Korridor- 
fbDster»  am  deo  freibleibenden  Korridorieil  an  der  Leh^ 
aimmeieeiie  nicht  m  verdankeln.  Zur  Ehreiobiing  der  neügm 
Wandiläcben  werden  Garderoben  wände  lu  eutsprecbendeü  Ab- 


ständen  von  ungefähr  1,25  m  aufgestellt.  Derartige  Elflid«- 
ablagen  konuen  gegen  den  freien  Ganjj  hin  durch  leichte  Gitter- 
tbüren  abgeschlossen  werden,  was  jedoch  nickt  nötig  ist  Q&d 
dem  freien  Verkehr  leiobt  binderliob  wird. 

Beeondera  bei  den  Amerikanern  beliebt  ist  die  Unterbringung 
der  Überkleider  in  Ghuderobenscbränken  in  den  Hallen  oder  Koiti- 
deren.  Figur  3  zeigt  eine  derartige  Anordnung  in  einer  Schule 
Bostons  (Architekt  Schweinfüeth).  Da  in  den  Vereinigten 
Staaten  snmeist  gemischte  Klassen  für  beide  Gesoblechter  be* 
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stehen,  so  bilden  die  Garderoben  zwei  getreu dIp  Teile,  von 
welchen  der  eine  für  die  KDaben,  der  andere  für  die  Mädchen 
dient  Die  Kleiderablagen  sind  zu  beiden  Seiten  dea  Sohul- 
siniinereingaDges  angelegt  nnd  bestehen  ans  HolsTendhlSgen, 
welehe  2,50  m  hohe  Wände,  eine  Zugangsthür  Tom  Korridor 
aus  und  eine  solche  vom  Lehrzimmer  aus  erhalten;  Sie 
werden  oben  offen  gelassen  oder,  was  besser  ist,  mit  einer 

Figur  8. 


Decke  versehen.    Diese  Einriehtnng  erfordert  entspreehend 

geräumige  Vorhallen  oder  Korridore  und  eine  gute  Lüftungs- 
anlage. Die  Gesamtfläche  der  Schränke  beträgt  pro  Lehr- 
zimmer etwa  13       d.  i.  pro  Kind  Ü»22  m^ 

n.  Gemeinsame  Kleiderablagen  fttr  die  ganze  Sohnle 
oder  die  einaelnen  Stockwerke. 

Diese  küiiDen  bestehen  in  der  Anlage  eines  einzigen 
Qarderobenraumes  für  alle  Schalkinder  nahe  dem  £mgang 
des  Schnlhanses  oder  in  der  Herstellung  je  eines  gemeinsamen 
Baumes  in  jedem  Stockwerke. 

Die  Anlage  bloli  eines  einsigen  Gbiderobenraumes  flBr  die 
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ganze  Schule  empfiehlt  aioh  nur  bei  kleinen,  yier-  bis  ftinf 
klaflsigen  Schulgebauden.  TTm  «m  Gfedrttnge  bei  aemeiii  Be> 
treten  zu  Termeiden,  ist  derselbe  sehr  gerttainig  anznlegea  mit 
etwa  50  bis  60  m*  Flftobenmafe.    Sind  gemischte  Klassen  Tor- 

hauden,  so  wird  man  auch  hier  eine  Teihino"  der  Kleiderablage 
in  zwei  getrennte  Hälften  mit  besonderen  Eingängen  aus- 
fahren. 

Bei  mehxgesohossigeii  Gebttaden  kann  in  jedem  Stockwerke, 
falls  dasselbe  nicht  mehr  als  4  bis  5  Lehndmmer  enthftlt,  ein 

gemeinsamer  Garderobenraum  eingerichtet  werden,  und  lit  auch 
hierbei  im  Falle  gemischter  Kiassen  eine  Zweiteilung  vorzu- 
nehmen. Die  Höhe  der  Abteilungswände  braucht  nnr  2,15  m 
sn  betragen.  2nr  Ersielnng  der  benötigten  Wandflftohen  werden 
wiederam  ^istehende  GkrderobenwSnde  aufgestellt. 

Der  Vorteil  dieser  gemeinsamen  Kleiderablagen  liegt  in 
der  leichten  Überwachung  derselben  durch  den  Schuldiener. 
Sie  erfordern  jedooh,  dais  die  Korridore  des  Hauses  ent- 
spreehend  erwärmt  werden,  nm  Erkältungen  der  Kinder  ss 
Terhindem.  Auch  ftir  sie  sind  kräftige  Lflftnngs-  nnd  Heizungs* 
anlagen  nötig.  Man  findet  diese  gemeinschaftlichen  Garderoben- 
räume  in  Frankreich  und  Belgien,  wo  ein  Teil  der  Preanx 
oouverts  tür  sie  abgetrennt  wird,  aoiserdem  lu  engliaohen  and 
amerikanisehen  Sohnlen,  we  man  ein  Sttlok  des  Play  gronnd 
dazu  yerwendet 

m.  Besondere  Kleiderablagen  für  jedes  Schulzimmer. 

Diese  iiiinrichtung  ist  entschieden  die  beste,  und  kann  der 
Kleiderablageranm  entweder  an  der  Schmalseite  oder  an  der 
Längsseite  des  Sohnlzimmers  angebracht  werden. 

Die  erstere  Anordnung  ist  in  ¥^gar4  dargestellt,  wo  der 
Garderobenraum  neben  dem  Schulzimmer  mit  dessen  Tiefe  und 
einer  Breite  von  2,ÜÜ  bis  2,20  m  anp^eles-t  erscheint.  Die  Ton 
Architekt  Vorr  erbauten  älteren  Mtlnohener  Schulen  zeigen 
eine  derartige  Disposition.  Der  Gkurderobenranm  ist  duich  die 
Thttre  a  vom  Korridor  aus  zugänglich  und  durch  die  Thürs  h 
mit  dem  Lehrziminer  verbunden.    Es  emphehlt  sich,  letztere 
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mehr  in  der  Nähe  der  FeDSterwand,  bei  61,  auzulegen.  Die 
Thöre  e  führt  direkt  vom  Korridor  aus  in  das  Lelmimmer. 

Der  Ghurderobenmnni  80II  sieh  stets  an  der  dem  Lehrer- 
podinm  gegenflberliegenden  Wandseite  befinden,  damit  dnroh 
die  Thüre  6,  bezw.  bi  kein  Raum  beim  Podium  verloren  geht. 

Die  zweite  Anordnung,  bei  welcher  der  Garderobenraum 
an  der  Längsseite  des  Schalzimmers  liegt,  wird  durch  Fignr  5  auf 
Seite  640  veransohanlieht.  Sie  findet  sieh  in  einer  Schale  m 
Msliriaeh-Schönberg.  (Architekt  finmiiOBB.)   Labt  die  Kon> 


Figur  4. 


fignmtion  des  Ornndrissee  diese  Anordnung  zu,  so  ist  dieselbe 

sehr  empfehlenswert,  indem  hierbei  das  Korridorende  ent- 
sprechend verwendet  wird. 

In  beiden  durch  Figur  4  und  5  erläuterten  Fällen  sollen 
die  Sehulkinder  Termittelst  der  Thflre  a  in  den  Garderobenraum 
eintreten,  hier  ihre  Überkleider  ablegen  nnd  dnroh  die  Thflre  h 
in  das  Schulzimmer  gelangen,  um  beim  Verlassen  desselben 
nach  Schulschlufs  wieder  durch  b  und  a  zurückzukehren.  Die 
Eingangsthüre  c  dient  nur  ffir  den  Lehrer  und  diejenigen 
Kinder,  welohe  erentuell  verspätet  sur  Schule  kommen,  da  bei 
Beginn  des  Unterrichtes  die  Thflre  a  abgesperrt  wird,  ffier- 
dsroh  entfällt  jede  besondere  Überwachung  der  Garderobe  durch 
den  Sohuidiener. 
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Weniger  ratsam  ist  es,  alle  Kinder  durch  die  Thür«  c 
emtretpn  zu  lassen  und  den  Garderobenmnm  nieht  direkt  mit 
dem  Korridor  zu  verbinden,  wml  durch  das  Betraten  dm 
SehnhdmmerB  mit  den  Überkleidern,  beeondere  bei  nassem  Wetter, 
der  Vorteil  der  getrennten  Kleiderablage  zum  Teü  iUusoriacli 
wird. 

Als  Garderobenflttohe  pro  Lehnsimmer  kann  man  bei  der 
auletzt  beschriebenen  Anordnung  circa  16  m\  d.  i.  pro  Sind 
0,25  m'  annehmen. 

Figur  5. 


In  Figur  6  ist  die  Unterbringung  des  GkurderobenraiuMS 
nach  den  Musterschnlplanen  von  Bonoionnimi  in  Born  da^ 
geetellt.   Die  Kleiderablage  bildet  hier  einen  Yorraum  der 

Klasse  und  hat  ein  Ausmafs  von  etwas  mehr  als  Vs  der  Lehr- 
zimmerfläche, d.  i.  ungefähr  24  m',  wovon  auf  jedes  Sohnlkiod 
0,40  m'  entfallen.  Dies  Mafs  erscheint  zu  grols  und  TortsiMit 
die  bauliohe  Anlage  wesentlich.  Die  Garderobe  ist  gegen  dm 
Korridor  zu  ofien  und  besitzt  zwei  fiingaogsthflren  zum  Lelu^ 


Zimmer. 


IV.  Kleiderschränke  im  Lehrzimmer  selbst 

Die  einfachste  und  billigste  Anlage  ist  jedenfalls  die  An- 
bringung gut  ventilierter  Grarderobenschränke  im  Lehrzimmer 
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selbst,  wenn  es  atioh  nur  eine  halbe  Malsregel  ist,  da  die 
Kinder  das  Soholnnuner  mit  Überkleidern,  Hüten  nnd  Sehirmen 
betreten.  Ganz  hinfMlig  wird  aber  der  Vorteil  dieser  Dis- 
position, sobald  die  Schränke  während  der  Unternohtszeit  nicht 
vollkommen  geschlossen  werden,  denn  die  Ausdünstungen  der 
Überkleider  verbreiten  sich  dann  nngehindert  im  Lehrzimmer, 
Hauptsächlich  ans  banökonomischen  Grttnden  wnrden  derartige 
Gbcderobensehränke   mit   AbscblnistbOreii  in   den  neueren 


Hllnehener  Sohnlen  angewendet;  dieselben  dehnen  sieh  Uber 
die  ganse  Länge  der  Rückwand  ans,  sind  0,50  m  tief  nnd 

2,20  m  hoch  uud  besitzen  besondere  Abzugsscbläucho  für  die 
verdorbene  Luft.  Der  Verscblüfs  kauu  auch  durch  hölzerne 
BoUbaikeo,  wie  in  Wien,  oder  doreh  Schiebethüren,  wie  in 
New  York,  erfolgen. 

Die  Überkleider  des  Lehrers  lassen  sieh  entweder  in  einem 
besonderen  Gkuderobensobfank  der  Klasse  oder  in  einem  ftr 
sämtliche  Lehrer  gemeinschaftlichen  Kaum  neben  dem  Lehrer- 
zimmer unterbringen. 
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Innere  Einrichtung  der  Kleiderablagen. 

Die  Einrichtaiigsstüoke  der  Kleiderabi n^ren  bilden  fiübidsr- 
hakoD,  Kleidefstttnder,  Sohirmgestolle  lud  WandkasteiL 

Die  Kleiderhaken  sind  in  gleicher  Anzahl  wie  die  Sohfller- 
zahl  der  hetreffenden  Klasse  an  den  hierra  bestimmten  Wand* 

Üaclien  in  einer  der  Gröfse  der  Kinder  entsprechenden  Höhe 
von  1,10  bis  1,70  m  über  dem  P'ulsboden  anzubringen.  Die- 
selben werden,  falls  sie  aus  Holz  sind,  auf  einem  duroh- 
laufenden  Brett,  falls  sie  ans  Eisen  sind,  auf  einer  eisernen 
Sohiene  in  Entfernungen  yon  circa  15  cm  befestigt.  Sie  dürfen 
keine  scharfen  Spiteen  oder  Ecken  haben. 

Es  empfiehlt  sich,  für  die  Unterbringung  der  Hüte,  Arbeits- 
korbchen  u.s.  w.  über  den  Kleiderhaken  durchlaufende  horizontale 
Bretter  anzuordnen. 

Wo  der  entsprechende  Platz  yorhandeu  ist,  besonders  bei 
gemeinsamen  Garderobenränmen  oder  hei  Unterbnngnng  der 
Kleidungsstficke  in  abgetrennten  Korridorteilen,  kann  man  auch 
frcisLuhende  Kleiderständer  oder  freistehende  Garderobenwände 
benutzen. 

Zur  Aufnahme  der  Schirme  dienen  GresteUe,  welche 
entweder  Iftngs  der  Wand  befestigt  sind,  oder  frei  beweglich 
anfgeetellt  werden.  Den  Boden  dieser  Qestelle  bilden  flache^ 
für  die  An&ahme  des  Tropfwasseis  bestimmte  Blechkastsn. 
Die  Schirmständer  sollen  25  cm  breit  und  60  cm  hoch  sein; 
ihre  Länge  richtet  sich  bei  Wandgestellen  nach  der  verfügbaren 
Wandfläche,  während  freistehende  Schirmständer  ungefähr  1,20  m 
Länge  erhalten. 

Das  Beste  für  Kleiderablagen  ist  ÖUarbeanstHch  odorHols- 
Tertäfelung  der  Wände  bis  anf  2  m  Höhe. 

Bei  besonderen  Gkrderohenränmen  wird  es  anoh  leicht 
möglich  sein,  Vorkehrungen  zu  treffen,  welche  den  Kindern 
das  Wechseln  der  Schuhe  und  Strümpfe  [gestatten.  Eis  können 
zu  dem  Zwecke  kleine  Kästchen  mit  einzelnen  venschliefsbaren 
Fächern  eingerichtet  werden,  oder  längs  der  Garderobenwand 
durchlaufende  niedere  Kasten  stehen,  welche  sugleich  als  Sil» 
baak  heim  Schuhwedhsel  dienen. 
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Kosten. 

Fafet  man  den  grofsen  Nntsen  ins  Ange,  welchen  be- 
sondere Kleiderablagen  tur  die  Gesundheit  der  Schuljugend 
bieten,  so  kommen  die  Kosten  ihrer  Herstellung  kaum  in 
Betracht 

Beispielsweise  betregen  bei  der  teuersten  Anlage,  d.  i.  bei 
besonderen  Qarderobeniänmen  fflr  jedes  Sohnlaimmer,  die  Ban- 
heretellnngBansgaben  ffkt  einen  Gaiderobenianm  yon  2,2Ö  m 

Breite,  6,50  m  Tiefe  und  4,50  m  Höhe,  also  für  mnd  70  m*, 
wenn  man  einen  Einheitspreis  \on  6,5  fl.  pro  1  verbauten 
Ranminhalt  annimmt,  455  fl.  Bei  einem  zwölililassigen  Schul- 
batise  mit  der  Baakostensumme  von  70000  fl.  erfordert  die 
Anlage  der  nötigen  12  GUoderobenräome  54M  fl.,  also  nnr 
7|8Vo  der  B^rasnmme. 

Bedeutend  billiger  sind  natürlich  diejenigen  Anordnungen, 
hei  welchen  der  verbreiterte  Korridor  zu  Kleiderablagen  aus 
gpnut/.t  wird,  oder  nur  Graiderobenschrftnke  im  Lebrzimmer 
selbst  Aufstellung  finden. 


Die  Neuregelung  der  ärztlichen  Schuiaufaicht 

in  Frankreich.^ 

Von 

Dr.  med.  MANamroT, 
intlielMni  Sohafinq^ektor  in  Fteli. 

Gkebrter  Herr  Redakteurl 

In  den  Nummern  6 — 8,  1896,  Ihrer  trefflichen  ^^Zeit- 
srkrifi  für  Schulgesmäheitspfiege^  haben  Sie  ein  Referat  des 
Henu  Dr.  Paul  Sohübbbt  ,|Znr  Sehularstfrage*'  ver- 
öffentlioht,  das  an  die  Kommission  fftr  Sobulgesundheitspflege 
in  Nflinberg  erststtst  ist. 

    * 

*  Aua  dem  Französisohen  von  L.  KoTBLiiAinr. 


Digitized  by  Google 


644 


Gestatten  8ie  mir,  in  dem,  was  die  ärztliche  Schul- 
inspektion in  Fiankreich  und  speciell  io  Paris  betxiÜt,  einige 
Ungenauigkeiton  zu  beriohtigeii  und  Ihnen  zngleich  eine  Ansüil 
neuer  Aufklflningen  sn  geben,  welche  ein  gewiaseo  Intereeee 
erregen  dttrfiten. 

Weiiü,  wie  ich  1887  in  einer  von  dem  Verfasser  vielleicht 
als  Quelle  benutzten  Arbeit*  gezeigt  habe,  die  ärztliche  Schul- 
inspektion erst  in  10  Departements  durchgeführt  war,  obgleich 
Artikel  9  des  Geeetses  vom  30.  Oktober  1884  sie  für  alle 
UnteniehtBanetalten  obligatorieoh  maehte,  so  Terhftlt  sioh  die 
Sa^e  seit  dem  Inkrafttreten  des  G-eeetses  vom  15.  Jnli  1893, 
betreffend  die  armenärztliche  Behandlung  von  Kranken,  nicht 
mehr  so.  Dnnk  dieser  neuen  Einrichtung  sind  die  Arzte  in 
den  Provinzen,  zu  deren  Klientel  die  Armen  einer  Gremeinde 

gehören,  auch  zur  Untersuchung  der  Schulen  und  der  Schüler 
verpflichtet.    Man  kann  daher  sagen,  dafs  sich  heut  zu  Tage 

die  ftnstliche  Sohulinspektion  über  alle  öffentliohen  Lehranstalten 

des  Landes  erstreokt. 

loh  sage  aasdrüoklioh  „öffentliohe  Lehranstalten^,  denn 

obgleich  das  Gesetz  vom  Jahre  188ü  diese  Inspektion  auch 
auf  die  Privatschulen  ausdehnt,  so  iiat  man  sie  hier  doch  noch 
nicht  in  Anwendung  gebracht,  aus  Furcht»  auf  Widerstand 
dabei  sn  stofsen.  Ein  solcher  Widerstand  dürfte  übrigens 
kanm  eintreten  nnd  sollte  jedenfalls  die  Begientng  von  der 
Anwendung  einer  flor  das  Gemeinwohl  so  wichtigen  Maferegel 
nicht  zurückhalten.  Sowohl  in  Paris  als  in  den  Provinzen 
findet  also  noch  keine  ärztliche  Überwachung  der  Privat- 
schulen statt. 

Was  im  besonderen  die  Schulen  der  Hauptstadt  betrifft» 
so  war  es  nicht  im  Jahre  1884,  sondern  1879,  dals  die  tat- 
liehe  Beauftichtigung  derselben  durch  Verfügung  des  Ptft&kten 

vom  13.  Juni  eingeführt  wurde.  Im  Jahre  1884  fand  nur 
eine  Reorganisation  dieses  Dienstes  statt,  welche  die  früheren 
Verhältnisse  jedoch  nicht  wesentlich  änderte.    Aber  ein  gans 
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neuer  Brlals  Tom  2.  April  aetst  dem  Werke  die  Kione 
maS^  indem  er  unsere  äisfliehe  Sehnlinapektion  in  einem  yoU- 
endeten  Orgenismiui  geetaltet. 

Schon  seit  1887  forderte  ich  die  Anstellnnp^  eines  Gene- 
raiinspektora/  doch  traten,  wie  ich  gestehe,  meine  Kollegen 
damals  diesem  Vorschlag  entgegen.  Dieselbe  Ausloht  habe 
ieh  einige  Monate  später  auf  dem  Wiener  KongiesBe  aiifi»ehi 
erbfllten  nnd  weiter  im  Seholae  der  KommiBnon,  weldhe  snr 
Begutaehinng  eines  AbandeniDgsplanes  der  ftrstliohen  Sohnl- 
aufsieht  eingesetzt  war.  Mir  Ist  das  (ilück  zu  Teil  o'eworden, 
meinen  Vorschlag,  sowie  eim^'-o  uiidero  V  erbossoruugeu  jetzt 
aogenommen  zu  sehen;  zu  den  letzteren  gehört  die  Unter- 
toohung  jedes  einzelnen  Schülers  und  das  Qesnndheitsbüoblein, 
in  welehee  die  besflgliohen  Befände  eingetragen  werden. 

Der  yon  jener  Kommission  ausgearbeitete  Entwurf'  geht 
Ihnen  gleichzeitig  mit  diesem  Aufsatz  zu;  er  liegt  augenblick- 
lich dem  Stadtrate  vor.  Da  seine  Durchführurii?  wegen  des 
täglichen  Besuches  der  Schulen  durch  die  Schulärzte  eine  be- 
trflohtliohe  Vermehrung  der  Kosten  venirsacht,  so  will  man 
erst  einen  Veranoh  damit  in  einigen  G^ppen  von  Lehranstalten 
anstsllen.  Trotadem  ist  dnrdi  den  oben  angefohrtsn  Erlab 
des  Präfekten  mein  ausgezeichneter  Freund  Dr.  Martin, 
Generalinspektor  für  die  Assanierungf  der  Wohnungen,  schon 
jetzt  mit  dem  Amte  eines  ärztlichen  Generalsohulinspektors 
betraut  worden 

Nach  Artikel  1  dieses  Erlasses  hat  der  letatere  den 
Unterriobtsdirektor  in  der  Anwendung  aller  derjenigen  Ma(s- 
regeln  zu  unterstützen,  welobe  die  Hygiene  der  Sehüler  nnd 
der  Schulen  betreffen. 


^  Ce  que  doit  utre  rinspection  medicaie.  Bmue  d Hygiene,  Bd.  IX. 

'  Commission  de  reorganüation  de  1 'inspection  mödicala  des  ecoles. 
Annexe  No.  1:  Bapport  sur  rinapection  medicaie  des  ecoles,  au  nom 
d'ane  commission  oornposee  de  Mr.  Levraud,  president  ;  V>f i  lant.  M \t, 
pr.  A.  J.  Martin,  Dcval,  Dr.  IJlayac  et  Dr.  Mangknot,  rapporteur. 
Tcrf^d  Tj'inspeotion  medicaie  des  ecoles  de  la  Seine.  ProjHt  de  re^lement 
•dopte  ptur  la  soua-Gommiaaioa  de  r^organisatioQ  in  La  France  midicak. 
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Artikel  3  bestimmt,  dafe  er  am  SohliuBe  des  Solniljahiiei 
einen  znsammeDfassenden  Bericht  über  die  Gresundheitsverhält-  j 
nisse  in  deu  SchuleD  der  Stadt  Paris  ansarbeiten  soll. 

Dieser  Bericht  stützt  sich  auf  die  jährlichen  Mi tteiiungea 
der  ftnstiiehen  Sohnlinepektoren,  welehe  ihm  sngeeaiidt  weiden. 
Er  geht  an  den  Untemehtsdirektor  und  von  da  doroh  den 
Seinepräfekten  an  den  Stadtrat. 

Dm  ist  enif»  änfserst  wichtige  Mafsregel,  welche  in  Zulranft 
die  erfrenlichsteii  i^'olgen  sowohl  für  die  Praxis  wie  für  die 
WisBeneohaft  nach  sich  ziehen  wird.  Dnreh  den  jfthrÜofaflB 
Gweralberioht  gelangen  die  Beobaohtnngen  nnd  Wfinsohe  d« 
ärztlichen  Schnünspektoren  znr  Kenntnis  des  Stadtrates  ^  der 
sie  seinerseits  verwerten  und  in  die  That  nmsetzen  kann,  Die 
hygienischen  Verhältnisse  der  Schulen  und  der  Gesundheits- 
zustand der  Schüler  werden  erörtert  und  statistische  Angaben 
Aber  die  Exftnklichkeit  nnd  Sterblichkeit  der  Jngend  w> 
Olfentlicht,  welche  um  so  mehr  ins  G^wiclit  fallen,  als  sie  sof  der 
Beobacktung  einer  äufserst  zalilreiclien  Schulbevölkerung  be-  , 
ruhen.  Was  aber  die  Hauptsache  ist,  auf  G^rund  von  Artikel  1 
können  energische  und  übereinstimmende  Mafisregeln  getroffen 
werden,  nm  Schnlepidemien  bei  ihiem  eisten  Anftretsn  sofort 
za  bekämpfen. 

So,  Herr  Redakteur,  steht  es  augenblicklich  mit  der  ürzt- 
liehen  Schnlinspektion  in  Frankreich,  und  ich  würde  Ihoen 
dankbar  sein,  wollten  Sie  den  Lesern  Ihrer  Zeitschrift  hierros 
Aütteünng  macihen. 


£uie  ein&ohe  Art»  die  Sohnlkinder  richtig  xu  setsen. 

Von 

Lio  BüBexitSTaTN  in  Wien. 

(Kit  1  Figur.) 

Voransgesetst  hei  meinem  Vorsohlage  ist«  dalh  nsdi 
hygienischen  Grmndsfttsen  hei^gesteilte  Snbsellien^  yorhsadsn 

*  Das  ideale  Siibsell  wSre  nataiüofa  ein  tokshei,  welohea»  In  geamul' 
heitliöher  Beaehmig  einwandfrei,  If eniinfeii  der  Kinder  fiberliaiipt  aal* 
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und  mit  Ninnmeni  yeiselieii  sind,  deren  jede  einer  bestimmten 

Körpergrölse  entspricht.  In  diesem  Falle  genügt  es,  jene 
Grenzen  von  Körpergröfsen,  welche  den  einzelnen  Sub- 
sellienn Ummern  entsprechen»  dauernd,  am  besten  mit  Ölfarbe 
anf  dem  Thürstook  zu  fixieren  und  in  die  bezttglichen  Felder 
die  Ziffern  der  entsprechenden  Bauknnmmem  zu  setzen. 

I  So  würde  z.  B.  naoh  den  yon  der  Wiener 

Schulbankexpertise  für  ihr  ßankmodell  gegebenen 
Mafsen  die  Banknummer   1  der  KörperlnnL^e  von 
102 — 117  cm  entsprechen,  die  Banknummer  2  der 
Länge  von  118—125  cm,  die  Banknummer  3  der 
Lttnge  von  126 — 134  om  n.  s.  w.   Es  werden  nun 
auf  einem  Papierstreifen  oder  besser  auf  einem 
Stabe  in  den  Höhen  102,  118,  126  ...  cm  Striche 
^  gezogen,  dieser  Stab  wird  in  jeder  Klasse  an  den 
Thürpfosten  gestellt  und,  vom  Fnfeboden  (a  der 
^  nebenstehenden  Figur)  an  gerechnet,  in  der  Höhe 
^  (  SS  102  om  ein  Qneistriek  gemacht,  in  der  Höhe 
c  =  118  om  der  zweite  Strich,  bei  <2  —  126  om  der 
dritte  n.  s.  f.    Dann  streicht  man  die  so  entstan- 
denen Felder  abwechselnd  weifs  und  schwarz  und 
bezeichnet  sie,  wie  in  der  Figur  angedeutet,  mit 
den  Banknummem  1,  2  u.s.  w.,  welche  den  Körper- 
gröisen  ab\mac,  oehiBOd  etc.  entsprechen.  Diese 
einmalige  Vorarbeit  kann  der  Schnldiener  in  jedem 
a  Klassenzimmer  besorgen. 

Man  läfst  darauf  die  Schüler  der  Klasse  nach  einander 
an  den  Mafsstab  treten  und  verzeichnet  die  für  jeden  ge- 
fundene Sabselliennnmmer  im  Katalog. 

Eine  solche  Art  der  Meesnng  genügt  dem  Zwecke  ToU* 
kommen,  ist  fftr  jede  Klasse  in  wenigen  Minuten  beendet, 
bietet  gegen  eine  Messung  mit  Schiebemafs  im  Turuäaal  manche 


behrlidi  machte.  DiMen  Ziele  niherl  tioh  biiher  am  meitkeii  dai  Sjitem 
„Simplex"  von  Sohihk  in  Bern,  s.  diete  Zeitsefarift,  1894,  No.  10, 
8.  699-546. 
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Beqnemliehkeit,  erlaubt  «bweaoide  Schüler  oachtrtgiiakL  ebne 
Milbe  einznreUieD,  km  dieselbe  bat,  weil  sie  der  Sebulpnzii 

entspricht,  mehr  Wahrscheinlichkeit,  überhaupt  allgewendet  n 
werden,  als  eine  andere. 

Gut  ist  es  uatürlioh,  wenn  der  Lehrer  zur  Vermeidung 
TOD  Fehlem  das  Auge  nageffthr  in  Scheitelhöhe  des  su 
Measenden  bringt  und  bei  stark  abstehendem  Haarwnohs  die 
Hand  auf  den  Kopf  des  Schülers  legt.^ 

Fällt  die  KörperiäDge  mit  einem  Grenzstrich  zusammen, 
so  wähle  man  die  nlUshst  höhere  Suhselliennnmmer  als  die 
passendste. 

Die  Fabrikanten  Ton  Sabsellien  werden  gut  Uran,  mit  der 
Siteeinricbtang,  die  sie  besorgen,  auch  gleich  entsprechende 

Mefslatten,  wie  sie  hier  angegeben  wurden,  in  der  Zahl  der 
einzuiiohteuden  Klassen  zu  liefern.  Die  Latten  können  dann 
an  jener  Stelle  des  Klassenaimmers  befestigt  werden»  welche  ^ 
das  Melflgesohftft  die  bequemste  ist. 


Verfimimltitfeii  unk  Hereiiiei. 


Sind  die  Angriffe  gegen  das  dentsehe  Oeritetnrnen 

bereehtigt? 

Rundschreiben  des  geschäftsfuhreiiden  Ausschusses 
des  deutschen  Tarnlehrervereins« 

Des  deutsche  Tomen»  welches  in  einer  angemessenen  Ter 
bindnng  von  Freiübungen  (unter  denen  die  Laofttbongen  sine 
hervorragende  Stelle  eiDnehmen).  Ordnungsübnngen,  GerltflboBgea 
und  Spielen  ein  für  die  körperliche  Entwidcelung  und  die 
Erzielung  geistiger  Frische  hOchst  wertvolles  Mittel  sn  be- 
sitzen glaubte,  wurde  im  Anfang  der  sechziger  Jahre  von  An- 
hängern der  schwedischen  sogenannten  rationellen  Gymnastik  mit 

*  Wir  pflegen  ein  Buch  gtnaa  horiaoiiftal  auf  dem  &opf  dei  Ba- 
treffenden zn  halten.   D.  Bed. 
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Mtigem  Tadel  fibendiOttet  Besonders  winden  die  Gerätübungen 
des  deatschen  Tunieos  und  unter  diesen  Tornehmlich  die  Barren- 
lAongen  als  irraüonell  und  znm  grOfseren  Teüe  in  hohem  Grade 

eehidüch ,  ja  sogar  gef&hrlicb  bezeichnet. 

Damals  waren  es  hochansehnliche  Vertreter  deutscher  Wissen- 
schaft, bervorragciide  Physiologen  und  Arzte ,  welche  die  An- 
ETilff'  (lor  Gegner  niederschlugen,  ihre  vollstä,ndige  Grundlnsig- 
kpit  klarstellten  und  die  Bedeutung  des  deutschrn  Turnens 
glänzend  rechtfertigten.  Wir  erinnern  in  dieser  BezieliuiiL'  an  die 
beiden  l^rosrlniren  von  Emil  Dubois-Reymond:  ,.ljber  das 
Barr  eu  t  u  r  n  en  und  über  die  sogenannte  rationelle 
Gymnastik."  Berlin,  18b2,  Georg  Reimer,  und  „Herr  Koth- 
8TETN  und  der  Barren."  Berlin,  1863,  Georg  Reimer;  ferner 
an  daj*  „Gutachten  der  Wissenschaftlichen  Deputation 
für  das  Me  d  1  z  1  II  a  1  w  es  e  n  über  die  Barrenöbun  gen  vom 
medizinischen  Stu  n  Ipunkte"  vom  31.  Dezember  1862,  unter- 
zeichnet von  Lkhnekt,  Caspek,  Jüngken,  Horn,  Uoussbllb, 
Martin,  Frbrichs,  Virchow. 

Aus  diesem  Gutachten  heben  wir  folgende  Stellen  herror: 
„Du  Wesen  nnd  die  Bedeutung  der  Birrenflbungen  kann  man 
vnmOglich  richtig  verstehen,  wenn  dieselben  als  ein  ans  der 
wohlgefügten  Kette  des  Tnmsystems  gewaltsam  losgetrenntes  CQied 
m  gesonderte  Betrachtung  gezogen  werden  sollen*  Kan  wOrde 
durch  einseitiges  Yer&hren  leicht  sn  fthnllchen  Trugschlüssen  ge- 
langen, wie  wenn  man  einen  ans  dem  Zusammenhange  einer 
Schrift  wiUkttrlich  heransgerissenen  Satz  zur  Zielscfaeibe  seiner 
Kritik  machen  wollte.  Nur  auf  diesem  unsicheren  Wege  nAmlich 
kann  man  dahin  gekommen  sein,  sich  der  befremdenden  Anffassung 
suxnwenden,  dafo  die  Barrenübungen  an  und  f&r  sich  unnatürlich,  ja 
naftorwidrig  seien,  „weil  dieselben  eine  direkte  Vericehrung  des 
natlrlichen  teleologischen  Bcwegnngsverhältnisses  des  menschlichen 
Körpers  dadurch  bedingten,  dals  die  Arme  statt  der  Beine  zu  Trägem 
nnd  zur  Ausgangsstatte  für  die  Bewegungen  des  Rumpfes  und  des 
Körpers  im  ganzen  gemacht  würden".  Vergleichen  wir  aber  die 
Barrenühuni^en  in  dieser  Beziehung  mit  den  Übungen  an  anderen 
Geräten  und  Gerüsten,  so  finden  wir  dieselbe  Aus'.^nnTsstcllung  und 
Bewegung  annäliernd  schon  heim  Gebrauche  de<  Spi  iiiL'^tnbos,  dorn 
Wesen  nach  identisch  aber  bei  allen  Schwing-,  iviinim-  und  Stemm- 
übungen  am  Öchwingel,  am  Reck,  am  Klettergerüst,  sowie  auch  am 
sogenannten  Querbaum.  Es  wflrde  folglich  der  ganze  Koinplt'x  dieser 
Übungen  mit  Bezug  auf  die  Ansicht,  „dafs  mir  die  unteren  Extre- 
mitäten als  die  natürlichen  Träger  und  Fortbeweger  des  Körpers 
erscheinen,  während  die  oberen  dazu  bestimmt  seien,  vom  Rumpfe 

SchulgesoDdhelUpfloge  IZ.  43 
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aus  die  für  die  Zwecke  des  Natur-  und  YemunfUebens  erforderlichen 
Aktionen  und  Verricfatungen  zu  ToUsdehen*^,  als  dem  Gliederhine 
und  der  Lebensbestimmung  des  Menschen  hienieden  nicht  entsprechend, 
d.  h.  für  naturwidrig  erklärt  werden  mflssen.  Dafs  der  Mensch 
nicht  ^zum  Laafm  auf  allen  Vieren*'  oder  „zum  Gehen  auf  dm 
Händen  mit  den  FflJaen  in  der  Luft**  geschaffen  ist,  ist  gewüs. 
Wenn  es  aber  sein  Los  ward,  aufrechten  Ganges,  von  den  Beineo 
getragen  auf  dem  Boden  einherzuschreiten ,  so  ist  doch  ebenso 
gewife  der  Vorzug  sein  eigen.  Haupt  und  Hände  gegen  seinen  Scfattpier 
erheben  zu  dflrfen  dafür ,  dais  seinen  Gliedeni  und  €r6lenken  die 
wnnderrolle  Einrichtung  und  Beweglichkeit  Terliehen  worden  ist,  in 
aufsergewOhnlichen  Lehenslagen  sich  die  Hilfen  zu  geben,  ohne 
welche  er,  nur  auf  seine  ursprflngliche  Grundstellung  besdnänkt,  oft 
lettungslos  verloren  wäre,  aulserdem  aber  auch  Zwecke  verfolgen  n 
können,  die  fflr  ihn  unerreichbar  wären,  wenn  er  es  nicht  ventände, 
von  seinen  Händen  und  Armen  gelegentlich  einen  die  gewOhnlkhen 
Träger  des  Leibes  ersetzenden  Gebranch  zu  machen.* 

„Hiemach  resümieren  wir  das  Resultat  unserer  AusfUmog 
in  nachstehenden  Thesen: 

1.  Die  in  der  vorgeschriebenen  Lehrfolge  der  Gjmnastik  an 
einem  seinem  Zwecke  und  der  Individualität  des  Obenden  eiit> 
sprechend  konstruierten  Banen  regelrecht  vorgenonmienen  Obongen 
bedingen  ihrem  VTesen  nach  keine  Gefahren  fttr  die  Geanndheit  der 
Übenden. 

2.  Dieselben  sind  als  Vorflbuogen  für  einige  in  verschiedeaea 
anl^ergewohnlichen  Lagen  des  Lebens  zu  verwertende  Fertigkeiten 
und  Leistungen  des  Körpers  von  groDser  praktischer  Wichtigkeit  und 
hierin  durch  Übungen  an  anderen  Geräten  nicht  wohl  zn  enetien. 

3.  Dieselben  sind  aber  auch  an  und  für  sich  geeignet,  einen 
gflnstigen  Einflufs  auf  die  Gesundheit  der  Übenden  durch  EricräfkignDg 
des  Muskel-  und  Nervensystems,  durch  Erweiterung  der  Brust  nnd 
durch  Belebung  der  Respiration  und  des  Blntkretslanfs  zu  erwirken. 

Wir  geben  unser  Gutachten  mit  Bezug  auf  die  uns  gestellte  Frage 
schlie&lich  dahin  ab,  da&  die  Übungen  am  Barren  vom  mediiinisdisn 
Standpunkt  aus  zu  rechtfertigen,  nicht  aber  zu  yerwerfen  smd". 

Aus  den  in  späteren  Jahren  veröffentlichten  Anerkennungen  des 
Wertes  des  deutschen  Ttamens  erwähnen  wir  als  besonders  bedeutsam 
folgende:  EmHi  Dubois-Retmond :  «Über  die  Übung."*  Beiiia, 
1881,  Aug.  Hirschwald;  ferner:  Professor  Dr.  H.  yok  Zibmb8BK, 
Direktor  der  medizinischen  Klinik  in  MOnchen:  Klinische  Vortrige- 
20.  Vortrag:  „Übung  and  Schonung  des  Nervensystems*. 
Leipzig,  1893,  F.  G.  W.  Vogel. 

Der  Schrift  von  DuBOis-RsmoMD  entnehmen  wir  folgen- 
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des:  „Beurteilt  man  mit  unflerer  Einsicht  in  das  Wesen  der 
Leibesübang  deren  drei  Fonnen,  das  deutsche  Tornen,  das 
schwedische  Tomen  nnd  den  englischen  Sport,  so  ergibt  sich 
zunächst  der  völlige  Unwert  der  zweiten  Form  für  die  körperliche 
Ausbildung  einer  gesunden  Jugend.  Wir  fanden,  dafs  J.eibesübung 
nicht  allein,  wie  es  bei  oberflächlicher  IJelrachtung  scheint,  Übung 
der  Muskeln,  sondern  ebenso  sehr,  ja  noch  mehr  Übung  der  grauen 
Substanz  des  Centrainervensystems  ist.  Mit  dieser  einfachen  T?o- 
merkunü:  ist  das  schwedische  Turnen  physiologisch  gerichtet.  Mn-kr1a 
kann  es  kräftigen,  aber  zusammengesetzte  Bewegungen  geläuhg  zu 
machen,  vermag  es  nicht.  Ja,  im  äufsersteu  theoretibchen  Fall  ist 
eine  körperliche  Erziehung  denkbar,  wobei  die  einzelnen  Muskeln 
eines  Kaspar  Hauser  durch  Gymnastik  zu  Löwenstärke  entwickelt 
würden,  ohne  dafs  das  Opfer  solchen  Experiments  auch  uui  gehen 
leinte.  Nur  zu  ärztlichem  Gebrauch,  um  die  Wirksauüieit  einzelner 
Moskelgmppen  (denn  willkürlich  können  sehr  wenig  Muskeln  einzeln 
zusammengezogen  werden)  zu  erhalten  oder  herzustellen,  ist  das 
schwedische  Tomen  gut 

Was  den  verhAltnismAfsigen  Wert  des  deutschen  Turnens  und 
dee  englischen  Sports  betriift,  so  entspricht  offenbar  letzterer  mehr 
Boch  als  ersteres  den  sich  ans  unserer  physiologischen  ZergHedemng 
ergebenden  Forderungen.  Wäre  das  Endziel  Meisterschaft  im  Lanfen, 
Springen»  Klettern,  im  Tanzen»  Fechten»  Reiten,  im  Schwimmen» 
Badem»  Schlittschuhlaufen,  so  konnte  ja  nichts  ratsamer  sein»  als 
gleich  die  nötigen  Verkettungen  selber  in  den  Aktionen  der  Gang- 
lienzellen einzuttben,  ohne  sich  bei  den  praktisch  nicht  verwend- 
baren Vor-  und  Zwischenstufen  des  deutschen  Turnens  aufzuhalten. 

Allein  das  deutsche  Turnen  bietet  nicht  nur  den  Vorteil» 
da£s  es  mit  den  geringsten  äufseren  Veranstaltungen,  unabhängig 
von  oft  unerfüllbaren  äufseren  Bedingungen,  einer  behebigen  An- 
zahl von  Zöglingen  jeden  Alters  und  Standes  Gelegenheit  zur 
Übung  gibt.  Es  hat  für  sich  nicht  nur  den  sittlichen  Ernst 
einer  Bemühung,  welche  die  SclbstvervoUkommnung  ohne  un- 
mittelbaren praktischen  Nutzen  sich  als  ideales  Ziel  vorsetzt,  worin 
wir  ja  ;iu(  h  die  Überbv/enheit  der  im  deutschen  Gymnasium 
erstrebten  geistigen  Erziehung  sehen.  Sondern  die  sinnreiche,  durch 
eine  lancrp  Erfahrung  bewährte  und  geläuterte  Auswahl  der  dputschea 
Übungeu  hat  auch  unbestreitbar  eine  gröfsere  Gleichmälsigkeit  der 
körperlichen  Ausbildung  zur  Folge,  als  sie  da  erreicht  werden  kann, 
wo,  wie  in  England,  der  einzelne,  seinen  zufällig  bestimmten  Nei- 
gungen folgend,  sich  mit  ehrgeiziger  Leidenschaft  beliebig  aiit  lindern 
oder  Reiten,  auf  Hallsj)iel  oder  Bergsteigen  legt.  Der  nach  ilcutscher 
Art  duichturnte  jugendliche  Leib  hui  den  ungemeinen  Gewinn,  dafs 
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er,  ivie  ein  tdchtig  gesdnilter  Ifiliiiwmiftiker  inift  Method«!  iBr  jedes 
Ftüblem,  mit  bemtan  Bewegnogsformen  für  Jede  Körperlage  meeliei 
ist.  BeispieUweiBe  lasse  man  den  englischen  und  den  dentscbea 
Knaben  anf  einer  Balm  mit  Hindernissen  bei  einem  Zann  anlangea. 
GewiCs  wird  der  Engländer  irgendwie  hinttber  Uettem.  Je  nacb 
der  Höhe  des  Zannes  springt  oder  Uimmt  nnd  stemmt  der  Deutsche 
in  den  Stflts  nnd  macht  eine  Wende.  Und  nichts  whiadert  des 
deutschen  Tnmer,  Ton  seiner  mehr  theoretischen  Einflbimg  sa  be- 
liebigen praktisch  nnmittelbar  yerwertbaren  Obnagsformen  foftn- 
schreiten,  in  denen  er,  da  er  turnen  lernte,  bald  die  dnrch  setaie 
natürliche  Anlage  ihm  vergönnte  Fertigkeit  erlangt,  wie  uns  geesgt 
wird,  da6  der  Gymnasiast  es  im  Laboratoriom  bald  dem  Beel- 
schttler  gleichtfant. 

Nach  alledem  kann  kern  Zweifel  sein:  das  deotsche  teaen 
in  seinem  weisen  Gemisch  Yon  Theorie  nnd  Praads  ersdieint  ab  die 
glOcUichste,  ja  als  die  endgültige  Lösung  der  groften  seit  Boiwav 
die  Pftdagogik  beschöftigenden  Anfsnbe.  Eine  Wahrheit,  die  uA 
knrser  Bewölkung  Jetst  auch  wohl  kanm  noch  bestritten  wird,  deres 
physiologischen  Gmnd  aber  erst  wenige  Tefstanden.* 

Professor  Dr.  H.  yok  ZnofSSBN  sagt:  «Es  wird  in  belief 
der  körperlichen  Übungen  immer  wieder  auf  England  verwisssB 
und  die  englische  Methode  der  körperlichen  Erziehung  als  Muster 
für  unsere  Schulen  hingestellt.  Sicherlich  mit  ünredhtl  Ds6 
die  mimischen  Knaben  infolge  mehrstOndlger  körperlicher  VbmigeB 
im  Freien  frischer  und  gesOnder  aussehen  als  onaere  deutschen 
Knaben,  das  geht  auf  Kosten  der  geistigen  Durchbildung,  usd 
betreflii  der  Art  und  Methode  der  körperlichen  Obungen  hAea  irir 
atten  Grund  an  unseren  germanischen  TÜnfibungen  festsuhahen,  wekhs 
eine  viel  gleichmftCBigere  und  ^eJseiUgere  Ausbildung  der  Kraft  «li 
Gewandtheit  Terbflrgen  als  die  en^^sdien,  mehr  sportmiCngia 
Übungen.* 

Aber  in  neuester  Zeit  werden  wiederum  Vorwurfe  gegen  das 
deutsche  Turnen,  Tomehmlich  gegen  das  Gerittetumen  (sumal  asi 
Barren),  erhoben,  welche  den  oben  erwfthnten,  von  den  Anhingen 
der  schwedischen  Gymnastik  ansg^angenen  in  hohem  Grade  Ihnlick 
shid.  Wir  nennen  als  solche  Ankläger:  Fbrnand  LA«AKeB  ia 
seiner  „Physiologie  des  exercices  du  corps.*  Paris^  tS90, 
Andenne  librairie  Germer  Bailliire  St  de.,  Felix  Alcan,  4dltsnr; 
femer  AHesLO  Moeso,  Professor  der  ^ysiologfe  an  der  UnimAit 
m  Turin  in  seinem  finche:  »Die  körperliche  Ersiehung  der 
Jugend*'.  Übersetst  Ton  Johaitna  GUNZBR.  Hamburg  und  lieipsig, 
1894,  Leopold  Voss.  Diese  Stimmen,  die  auch  berdts  in  Deotsdi* 
land  hier  und  da  ein  Echo  gefonden  haben,  sind  der  gedeiMiclieB 
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Entwickelnng  des  deutschen  Tnrnens  in  hohem  Mafse  geflLhrlicb,  weil 

sie  preeicrnft  sind,  bei  don  Schulbehörden  Mifstrauen  gegen  den 
jetzigen  Turnbetripb  zn  säen  und  aiicli  nianrhcn  bisher  warmen  Freund 
des  Turnens  unserer  Sache  ul)\vf  ntÜL^  zu  machen. 

r>e-li;db  wäre  es  wieder  hoch  vonnoten,  dafs,  wie  in  den  sechziger 
Jaln  iMi  dir  Stimmen  Dubois-Rf.YMonds  iimi  «1er  Königlichen  Wissen- 
schalüichen  Deputation  für  das  Mediziualwesen  sich  für  das  deutsche 
Turnen  erhoben,  so  auch  jetzt  deutsche  medizinische  Autoritäten 
Tür  ailer  Welt  es  klar  legten,  ob  die  alten  physiolügischen  Wahrheiten, 
welche  jene  Stimmen  verkündigten,  noch  Geltun?  haben,  oder  ob 
wir  deutschen  iumer  jetzt  neuen  Propiteteu  iulgeu  äoUen. 


Sckilkygienisches  ans  der  dentschen  Lekrervenammliuig 

in  Hamburg  1896. 

In  deo  NebenaitKiuigeii  dieser  Versammlung  wiurdea  auch  mebrere 
sdnUiygieiiisehe  Fragen  behandelt,  worftber  wir  nach  den  Protokollen 
des  Ortaaasschnsses  hiermit  berichten. 

Die  «FreieVereinigung  f flr  philosophische  Pftdagogik" 
hatte  nater  anderem  das  Thema  sur  Besprechung  gewählt:  „Über 
die  p&dagogische  Pathologie  in  ihrer  Wichtigkeit  fflr 
Jngendhygiene  und  Schal praxis/  Der  Referent,  Lehrer 
Stmlich,  fafste  seine  Ansfuhrangen  in  folgende  Sätze  zusammen: 

Bei  der  Wichtigkeit  der  pädagogischen  Pathologie  für  die 
Jugendhygiene  und  die  Schulpraxi»  bandelt  es  sich  nach  dem  gegen* 
wirtigen  Stande  der  beiden  darum,  dafs 

die  geistige  Gesundheit  der  Jugend  ebenso  eingehend  und 
umfassend,  wie  die  leibliche  Gesundheit  derselben,  einen 
Gegenstand  der  schulhygienischen  Fürsorge  bilde. 

Hierzu  gehört  vor  allen  Dingen: 

1.  die  Förderung  des  Auöl)anps  rinpr  wisseuschaftliciien  päda- 
gogisclien  Pathologie  als  Grundla?^  nnrr  gedeihlichen  pädagogischen 
JnuOLdhygiene ,  welche  der  mt  di/iui^«  In  n  Hy{?iene  ebenbürtig  zur 
&eite  steht  und  mit  ihr  zu  gemeiiisaiiier  Arbeit  bcruten  i-^t; 

2.  die  Ilerbciinhruüg  staatlich  angeordneter  medi/iniM  h-pHda- 
gogischer  Beobachtungen,  Untersuchungen  und  statistischer  Erhebungen 
in  Bezug  auf  die  thatsächlichen  Zusumde  und  Verhältnisse  der 
Schulkiader  hinsichtlich  ihrer  gcistigf-n  Beschaffenheit,  Nonnalifat 
und  Bildungsfähigkeit  und  hiii'-u  lit lieh  der  Bedingungen  ihr*  r  LTistigen 
Eutwickeluiig  m  der  äufsereu  und  inneren  Sphäre  ihrer  Umgebung, 
speciell  der  Schule. 
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Nach  diesen  Anaftthmiigeii  schlug  Beforent  folgende  Besolatioi 

zur  Annahme  vor: 

Unter  Zurückgreifen  nnf  ihren  in  Stuttgart  gefafsten  Beschlufs 
und  im  Hiii^)lirk  darauf,  dafs  in  den  letzten  Jaliren  in  der 
pädagogischen  Presse  und  in  zahlreichen  Lehrervereinen  Aber 
„die  geisti«>:en  Fehler  der  Kinder  und  ihre  notwendige  Be- 
achtung seitens  der  Erzieher^  verhaTuielt  worden  ist.  richtet 
die  „Freie  Vereinigung  für  philosophische  Pädagogik  *  nach 
einem  Referate,  das  bei  ihrer  dritten  Tagung  zu  Hamburg  er- 
stattet wurde,  an  den  ständigen  Ausschufs  der  deutschen 
Lehrerversammlun^?  das  höfliche  Ersuchen,  derselbe  wolle  be- 
schlielSLii,  die  Frage  der  pädagogischen  Pathologie  in  ihrer 
Wichtigkeit  für  Jugendhygiene  und  Schulpraxis  als  Vereins- 
thema für  eine  der  folgenden  deutschen  Lehrerversammlnngea 
vorzmdüagen,  resp.  zn  bestimmen. 

An  der  Debatte  beteiligte  dcb  zonftcbst  Herr  GOm-Denunin. 
Er  will  das  Wort  «eine"  in  der  Resolntion  nidit  sehr  bet<mt  wiseeai 
da  er  schon  einen  ftfanlichen  Antrag  gestellt  habe  und  hoffe,  dab 
derselbe  anf  der  nftcbsten  Lehrerversammlmig  BerQcksicfatigang  finde. 
Vor  allem  sollten  sich  die  Provinzialvereine  der  Angelegenheit,  die 
hier  angeregt  worden,  annehmen. 

Dr.  med.  Maok,  der  Vorsitzende  der  philosophischen  Gesellschaft 
in  Hamburg,  weist  darauf  hin,  dafe  noch  manche  Probleme  anf 
dem  Gebiete  der  pädagogischen  Pathologie  zu  lösen  sind,  ehe  an 
eine  praktische  Aosftkhrang  gedacht  werden  kann.  Insbesondere 
mtt&ten  die  Pädagogen  über  die  WiUensfireiheit  klar  und  eines 
Sinnes  sein.  Derselbe  Redner  weist  femer  nachdrtlcklich  auf  die 
Notwendigkeit  von  Schulärzten  hin,  welche  sich  mit  den  Lehrern, 
bezw.  Schulleitern  sehr  wohl  verständigen  wfirden,  wie  dies  ja  bei 
dem  beiderseitigen  Bildunirsstande  nur  zu  erwarten  sei;  nicht  die 
Jtknger  der  mniizini'^rhen,  weit  eher  nnd  nftrr  die  einer  andern 
Fakultät  beanspruchten  die  Herrschaft  in  der  Schule. 

HfTf  Neupbrt  -  Ahenbnrcr  weist  auf  die  von  CHR.  ÜFER  in 
VerbiiiiluiiL'  mit  anderen  herau'^u'egebene  Zeitschrift  für  pädax!o?i<rhe 
Pathologie  hin  und  bittet,  bei  einer  etwaigen  Zusammenstellung  uer 
bezüglichen  Litteratur  auf  diese  Zeitsclirift  mit  hinweisen  zu  wollen. 

.  Der  Referent  sagt  dies  zu,  nachdem  von  einer  Seite  der  Wunsch 
ausgesprochen  worden  ist,  es  möge  eine  LitteiaUa  angäbe  über  päda- 
gogische Pathologie  in  der  j^AUgemeinm  deutscfien  LehrereeituHg^ 
erfolgen. 

Rektor  SCHEER-Nordhauaen  freut  sich,  dais  der  Ton  gelegt  sei  auf 
die  Wichtigkeit  der  pädagogischen  Pathologie  für  Jugendhygiene  und 
Sdralpraads,  nicht  anf  die  blols  wissenschaftliche  Bedeutung  der 
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pädagogischen  Pathologie  an  sich ;  die  Vereinigung  der  Lein  t  r  für 
schwach  hefühiste  Kioder  (als  deren  Vorsitzender  Herr  Sc  HEER 
srpwiihlt  worden  ist)  werde  das  Ersuchen  der  „Freien  Vereiuigang  für 
philosophische  Pftdaj?o^ik"  sehr  gern  unterstützen. 

Scbliefslich  wird  die  vom  Uefereuten  verfiolste  und  eraploldene 
Resolution  einstimmig  angenommen. 

In  der  Nebenversammlnng  der  Lehrer  lur  schwach- 
befähigte  Kinder  trug  der  eben  erwähnte  Kektor  Schbkr  nach- 
stehendes vor: 

Auf  der  achten  Konferenz  fOr  das  Idiotenwesen  in  Heidel- 
berg 1895  Melten  die  Lelirer  für  scliwachbefiUiigte  Kinder  eine 
ZasammeBkQnlt  ab.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  die  Frage  anf- 
gewoffen,  ob  es  nicht  an  der  Zeit  wflre,  dafii  sieh  diese  Lehrer  zn 
einer  besonderen  Vereukigang  snsammenschlOssen.  Ans  Mangel  an 
Zeit  kam  es  m  kdnem  Bescfalnis.  Der  Referent  Obemahm  es,  anf 
der  Lehrerversanunlnng  zn  Hamborg  1896  die  Angelegenheit  noch- 
mals zur  Sprache  zn  bringen  nnd,  wenn  möglich,  eine  ständige  Yer- 
emignng  der  Lehrer  ftr  schwachbefthigte  Kinder  im  AnscUnifl  an 
die  deutsehe  Lefarerrersammlnng  ins  Leben  zn  rufen. 

Was  die  Erziehnng  der  Schwachbegabten  Kinder  betreffe,  so 
sei  das  Ideal  eine  Anstalt  für  dieselben,  da  in  einer  solchen  die 
Zöglinge  neben  der  geistigen  Ansbüdnng  auch  die  richtige  körper- 
liche Pflege  finden  würden.  Aber  wo  existiere  der  Staat,  der  diese 
Anstalten  grttnde,  wo  die  Wohlthätigkeit,  welche  die  erforderlichen 
Geldmittel  hergebe,  und  wo  endlich  sei  von  Pädagogen  und  Ärzten 
die  Grenze  zu  ziehen  zwischen  schwachbefiUugten  und  normalbean- 
lagten  Kindern? 

In  der  letzten  Zeit  hnlic  =;ich  eine  hedeutende  !?rwo!jiing  der  Sache 
bpHiitchtict.  und  reges  Interesse  mache  sicli  lu mrrkbar.  Gröfsere 
Ötädte  hätten  sogenannte  IIilf>^rhn]('n.  Aber  liie  Sache  müsse  weiter 
getragen  werden  in  »iie  kleiutn  stfiflte  und  auf  das  Land,  damit 
auch  hier  die  Lehrpersonen  solchen  Kindern  gerecht  werden 
könnten. 

Was  Redner  wolle,  sei,  eine  Debatte  anzuregen  über  die  Mög- 
lichkeit einer  ständigen  Nebenversammlung  der  Lehrer  für  schwach- 
begabte  Kinder  im  Anschlufs  an  die  deutsche  Lehrerversammlung. 
Die  Verein  i  LH I  II fur  das  Idiotenwesen  behandele  den  Unterricht  der 
Schwachbtlahigten  nur  bcUäutig.  Denn  die  Idiotenerziehung  sei 
Anstaltserziehung,  und  demzufolge  interessierten  den  Lehrer  für 
achwachbefähigte  Kinder  nnr  wenige  Themen  jener  Vereinigung. 

Anl  Antrag  des  Herrn  HAirOKB  wird  beschlossen:  Die  Lehrer 
iQr  schwachbefähigte  Kmder  halten  im  Anschlnia  an  die  deutsche 
Lehrerrersammlung  eine  Nebenversammlnng  ab. 
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Ri'kior  ScHEER  wird  von  dtü  An;\(seDdeii  beauftragt,  daiar 
Sorge  zu  tragen,  clafs  eine  solche  tagen  kann. 

Über  «Zahnhy^iene  in  der  Scbole*^   sprach  Zab&ant 

CLAÜSSBN-Altona. 

Einleitend  bemerkte  Redner,  dafs  sieb  zunächst  die  Zahnärzte 
dieses  Zweiges  der  Gesundheitslehre  annehmen  müi&ten,  dabei  aber 
die  Unterstützung  durch  die  Schule  nicht  entbehren  könnten. 

Nutzen  und  Bedeutung  der  Zahnpdege  liege  auf  dem  Gebiete 
der  Diätetik  und  der  Sprache. 

Alsdann  Ns  iirden  die  Feinde  der  Zähne  im  i  die  durch  dieselben 
entstehendeu  Krankheiten,  uamcuthch  das  Uoiüwcrdea  der  letzteren, 
geschildert. 

Im  letzten  Jahrzehnt  habe  man  der  Zahnpflejore  eine  erhöhte 
Bedeutung  beigelegt,  besonders  in  Baden  und  England. 

Zum  Schlüsse  stellte  der  Referent  folgende  Forderungen  auf: 

1.  Es  ist  durch  Belehrung  der  Schulkinder  ein  besseres  Ver- 
stündnis  für  den  Wert  gesunder  Zähne  wacljzumfen;  deshalb 
muis  auf  dem  Seminar  für  eingehende  Unterweisung  der 
Semiii  n  Hten  durch  Zahnar/le  gesorgt  werden. 

2«  Es  ist  dahin  zu  wirken,  dafs  die  Schulkinder  an  eine  sorg- 
fältigere Reinigung  der  Zähne  gewolmi  werden,  auch  ist  der 
Naschhaftigkeit  der  Jugend  entgegenzutreten. 

3.  Es  sind  Zahnärzte  anzustellen,  welche  in  bestimmten 
Zwischenräumen  den  ^^lund  der  Schulkinder  untersuchen. 

Nach  einer  kurzen  Debatte  tiber  diese  Sätze  schlolä  die  Ver- 
sammlung. 


kleinere  Ülitteilungen. 


Körperliche  nud  geistige  Gesundheit  christlicher  imi 
jüdischer  Kinder.  Dr.  Bernhard  Münz  schreibt  in  „D.  i&f- 
manif :  ist  eine  durch  statistische  Nachweise  festgest^t0 
Thatsache,  daüs  die  Juden  im  allgemeinen  länger  leben  als  die  An- 
gehörigen der  übrigen  Religionsbekenntnisse.  Nach  J.  G.  HOFV* 
MANN:  „Sammlung  kleiner  Aufsätze  staatswissensehaft* 
liehen  Inhalts,''  Berlin,  1842,  belänft  sieb  die  Sterblichkeit  der 
Israeliten  auf  etwas  mehr  als  sieben  Zehntel  der  Sterblichkett 
Christen.     Unter  100000  LebendeB  einer  gleichen  Anzahl  voo 


Digitized  by  Google 


657 


Joden  «ud  Ghristeii  säUte  man  jährlich  bei  den  enteroi  2161,  bei 
ktxtmii  2961  SterbefiUle.  Vf.  C.  NxofvxIiLB:  „Über  Lebeae- 
d«ner,^  Fnnkfart  a.  H.,  1855,  berechnete  $m  der  Hand  ▼<« 
24%  SterbeOUen  der  ^Stadt  Fnmkftirt  «.  M.  nmerbalb  der  Jahre 
1846  bi«  1848  das  Dmhschmttsalter  der  Aber  20  Jahre  alten 
Ehkwobner  fta  die  Christen  mit  50  Jahren  und  8  Monaten,  fttr  die 
Juden  mit  56  Jahren  uid  7  Monaten.  Nach  der  offiiieüen  Statistik 
ftr  Boiem  von  1879  befanden  flieh  im  Jahre  1877  unter  je  1000 
jAfarlich  Verstorbenen  32.  Katholiken»  25  Protestanten  and  nur  18 
Jaden.  Einor  älteren  Berechnung  des  Physiologen  Burdaoh  xofolge 
stirbt  in  Breslao  jährlich  ein  Mensch  von  2G  bei  den  Christen,  aber 
nnr  einer  von  41  bei  den  Juden.  Am  anfüsllendsten  bekundet  sich 
der  Unterschied  zwischen  Jaden  und  Christen  bei  Betrachtung  der 
Kindersterblichkeit.  NachWoLFF:  ,,Untersuchungen  über  Kinder- 
sterblichkeit," Erfurt,  1874,  erreichten  in  Erfurt  von  1000  ehe- 
lich ji^eborencn  Kindern  bei  der  christlichen  Bevölkerung  591,  bei 
der  jüdischen  802  das  vierzehnte  Lebensjahr.  Unter  den  Cliristen 
waren  also  409,  unter  den  Juden  198  Kinder  oder  kaum  die  Haltte 
gestorben.  In  Maj[?debur^;  starben,  wie  Bergmann  in  seini  r  Schrift: 
„Die  bterblichkeitsverhiiltnisso  der  bt.ilt  Magdeburpr," 
1858,  angibt,  innerhalb  der  Jalire  1627  bis  l8.otj  untw  100  Knaben 
im  Alter  bis  zu  einem  Jahre  bei  den  Juden  14,  bei  den  Christen  24. 
Bei  den  Mädchen  war  das  Verhältnis  wie  13:21.  In  Breslau 
traten  nach  einer  Berechnung  von  Westebgaard  nur  81  Todes- 
ftlle  bei  Kindern  unter  einem  Jahre  in  der  jüdischen  Gemeinde 
unter  Umständen  ein,  wo  man  1H8  solche  lodesfälle  hätt«  erwartm 
sollen.  FiRCKS  weist  auf  Gruiul  der  MitteiluiiKuu  des  Königlich 
preufsischen  statistischen  Bureaus  aus  den  Jahren  1875  bis  1883  nach, 
dais  während  dieser  Zeit  in  Preufsen  von  je  1000  ehelich  ge- 
borenen Kindern  bei  den  Christen  223  bis  229,  bei  den  Jnden  nnr 
172  staiben.  Dagegen  ist  die  Sterblichkeit  der  unehelichen 
Kinder  bei  den  letzteren  ungleich  grö&er  als  bei  den  Christen. 
Ihnliche  üntersachungen  smd  in  anderen  Teilen  Deutschlands  mit 
demselben  Eigebnis  angestellt  worden.  Die  Ursache  dieser  anf- 
allenden Erschehmng  kann  nicht,  wie  das  vielfaeh  geschieht,  in  dem 
TOrhflltnismaisiy  grOfseren  Wohlstande  der  Israeliten  gesncht  werden; 
gibt  es  doch  ehisehie  Gegenden  tind  sogar  Linder,  in  welchen  die 
armen  Jnden  sprichwörtlich  geworden  idnd,  ohne  darum  ihr  roakro- 
biotisehes  Übergewicht  einzubflfsen.  Die  lingere  Lebensdauer  der 
Israeliten  findet  vielmehr  ihre  Begründung  in  der  ihnen  von  Freund 
und  Feind  ttbereinstinunend  nachgerühmten  Heiligkeit  des  Familien- 
lebens und  der  in  dieser  wurzelnden  grölseren  Mäfsigkeit,  Enthalt- 
samkeit, Ausdauer,  Nllchtemheit  und  Sparsamkeit.   Diese  Tugenden, 
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welche  wesentlich  dazu  beigetragen  haben,  in  den  Zeiten  des  Mittel- 
alters sie  trotz  aller  Verfolgungen  vor  dem  Untergänge  zu  bewahren, 
sind  auch  jetzt  noch  nicht  von  ihnen  gewichen  und  bringen  es  mit 
sich,  dafs  sie  noch  heute  eine  gröfsere  Widerstandsfähigkeit  besitzen. 
Die  Deutschen  sind  beispielsweise  sehr  empiiudlich  gegen  klimatische 
Schädlichkeiten  und  gedeihen  nur  inneihalb  vcrhältuismäfsig  L'üjErer 
Grenzen.  Schon  in  Süditalien  bringen  sio  es  unvermischt  nicht  über 
die  dritte  Generation  hinaus,  woraus  sich  die  Thatsache  erklärt,  dafs 
die  germanischen  Yölkermassen  aus  den  Zeiten  der  groCsen  Wanderungen 
dort  spnrUw  veiwdiwDiidfin  sind»  wtiirend  die  semitisebe  Eänwaadanng, 
obgleich  ^el  ftlter,  noch  deatlich  nachweisbar  ist.  Der  Jude  gedeiht 
und  vermehrt  sich  in  allen  Zonen,  nnd  zwar  anter  Lebensbedingungen, 
welche  manchem  anderen  Volkaatamm,  der  filr  Luft,  l^ahrung  a.8.w. 
ein  weitergebendes  Bedflrfnis'bat,  nicht  genügen.  —  Dagegen  liefen 
die  Juden,  ganz  ^eicb,  ob  Jong  oder  alt,  eine  vier-  bis  sedumal 
greisere  Anzahl  Getsteskianker  als  ihre  andersglinbigen  Mitbtirger. 
SbeyI:  „611  Israeliti  di  Europa,"  1872,  fand  im  Jahre  1869 
in  Italien  unter  391  Jaden  emen  Lnren,  das  ist  iast  das  Yierfiidie 
des  Eontingents,  welches  die  Katholiken  den  Irrenhäoseam  zafabren. 
Verga:  „Archivio  di  statistica,''  1^80.  zählte  sogar  im  Jahre 
1B7S  in  Italien  einen  Irren  unter  1775  Katholiken,  172Ö  Pro- 
testanten and  384  Juden.  Nach  Mayb:  „Die  Gesetzmftfsigkeit 
im  Gesellschaftsleben,"  1873,  entfielen  1871  in  Preufsen  auf 
10000  Einwohner  8,7  christliche,  dagegen  14,7  jüdische  Geisteskranke, 
in  Baiem  9,8  christliche  und  25,2  jüdische,  in  ganz  Deutschland 
8, B  christliche  und  16,1  jüdische.  Diese  Thatsache  hat  ohne  Zweifel 
ihren  Grund  in  der  bis  auf  die  itnfsprstp  Spitze  getriebenen  Reg- 
samkeit der  Juden,  ihrPTn  anfrpgenden  Hastt  n  und  Jagen  nach  Geld 
und  Einfluis  und  der  damit  Hand  in  Hand  geilenden  geistigen  Über- 
anstrengung. Wie  der  '/n  straff  ancespaimte  Bogen  brirltt.  «0  b^»- 
mächtigt  sich  Sinuesyrrwii  rniig  des  Geistes,  welcher  mit  seinen  Kraiien 
nicht  liaushälterisch  umzugehen  versteht,  ihnen  nicht  die  nötige  Er- 
holung gOnnt.    Ne  quid  nimis! 

Ist  die  hentiii^e  Generation  entartet?  Professor  von  Pettex- 
KOFEK  hat  nach  der  „Btsch.  Turnzfg."'  schon  wiederholt  hervor- 
gehoben, dafs  dies  nicht  der  Fall  ist.  So  waten  nach  den 
Schild  L  i  uugcii  Homers  die  damaligcü  Helden  viel  kleiner  und  schwächer 
als  wir.  Wenn  man  in  Burgen  und  Museen  die  Rüstungen  der  Ritter 
des  Idttelalters  sieht,  so  erscheinen  diese  zwar  sehr  riesig,  aber  in 
Wirklichkeit  passen  unsere  Beiter  und  Solditen  nicht  mehr  Unein. 
Als  bei  der  HochzeitsFeise  der  Königin  Viktoria  von  England  die 
schottischen  Edellente  ihr  ein  nationales  Fest  geben  wollten  und 
da2a,  um  die  Sache  möglichst  echt  in  machen,  die  alten,  in  den 
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Schlossern  verwalirteii  Kleidongsstacke  und  Rflst  ni  jon  hervorsnchien, 
leigte  es  sich  zur  allgemeinea  Üherraschun^'  lafs  die  Nachkommen 
▼iel  grö(ser  nnd  stärker  waren  ah  ihre  Vorfahren;  Männer  und 
Franen  mnlkten  aaf  das  Aalegen  der  echten  Gewänder  verzichten 
und  sich  neae  anfertigen  lassen.  Der  Anthropologe  Ammon,  welcher 
besonders  im  Grofsherzogtum  Baden  Messungen  Aber  die  körperlichen 
GrOfsenyerhftltDisse  der  F.inwohner  zu  den  verschiedensten  Zeiten  vor- 
genommen hat,  stellte  fest,  da(s  von  1840  bis  1878  die  Wehrpflichtigen 
nm  1 — IVi  cm  grOlser  geworden  sind.  Also  von  einem  körperlichen 
Rückgänge,  von  einer  Entartung  der  Menschheit  kann  nicht  die 
Rede  sein.  Insbesondere  ist  anch  bisher  nicht  bewiesen,  dafs  die 
heutige  Schuljugend  in  Bezug  auf  physische  Entwickelnng  und  Kraft 
hinter  derjenigen  früherer  Zeiten  zurückstehe. 

Dber  4i6  pliynselie  Erziehung  der  Jü^end  in  FraDkreieh 

schreibt  ViKTOB  PiMMER  in  den  Wiener  „  MitUUgn,  d.  Ver.  g,  IPfleg. 
d,  Jügendspids*** :  In  Paris  wurde  ich  bald  von  dem  Bestehen  neuer 
Ideen  über  die  körperliche  Ausbildunf?  der  Schfüer  überzeugt. 
Ünterrichtsminister  Poincaret  hatte  die  Gttte,  mir  Herrn  Lelargb» 
Inspektor  der  physischen  Erziehung  an  den  Pariser  Volksschulen, 
snr  Verfügung  zu  stellen.  Der  Titel  meines  Mentors  allein  bewies 
mir,  dafs  hier  schon  viele  Kämpfe  siegreich  bestanden  waren.  Ich 
besachte  den  berühmten  Physiologen  Marey  in  seinem  Laboratorium. 
Er  erklärte  mir  sofort  seine  neuesten  Arbeiten.  Mit  einem  photo- 
grapbischen  Apparat,  der  122  Bilder  in  der  Minute  ^'ostattet,  nimmt 
er  seit  einiger  Zeit  die  wichtigsten  turnerischen  Bewegungen  auf, 
nftmlich  Marsch,  Sprangt  Lauf  und  Hieb  (andere  will  er  nicht  gelten 
lassen).  Er  läfst  zu  diesem  Zwecke  einen  nackten  Athleten  die 
Obongen  in  seiner  Versuchsstation  im  Parc  des  Princes  bei  Paris 
aasführen.  Die  gewonnenen  Bilder,  für  das  Laienauge  fast  gleich, 
werden  von  Zeichnern  vergröfecrt,  mit  dem  eingeschriebenen  Knochen- 
gerüst versehen  und  zeigen  nun  deutlich  die  Veränderungen,  welche 
in  jedem  Knochen,  jedem  Muskel  bis  zum  Schlufse  der  Ül)ung  vor 
sich  gejianLren  sind.  Später  lernte  ich  den  Abgeordneten  Paschal 
Grousskt  kennen.  Sein  bekanntes  Buch:  „ia  rcriaissmnx  phjßique^ 
hat,  als  es  vor  eini^^cn  Jahren  im  „Tnnps^  als  Beilage  ei*öchicn, 
nachhaltij^e  Bewegunf?  in  l^Vankreit-h  hervorcrerufen.  Man  kann 
ihn  darum  als  den  intellektuelleii  Crründer  der  .,Ligue  nationale  de 
l'education  physique"  ansehen,  in  welcher  er  die  Stelle  eines  (teneral- 
sekretärs  inne  hat.  Als  solcher  leitet  er  die  Herausgabe  des  Moiiats- 
blattes:  „Tjtducation  pln/s/qur".  In  der  „Jimaismnrr  pin/sique' 
hält  er  unter  anderem  seinen  Landsleuteii  den  Mangel  an  Reinlichkeit 
vor.  Er  beschreibt  ihnen  den  Bade/nVior  der  Engländer  und  deren 
tägliches  Bad.    In  jedem  Schulsimmer  wünscht  er  die  Statne  des 
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Gladiator-:,  und  den  Srhnlinsi)ektor  läfst  er  folgendermaLsen  zn  deo 
Schülern  üprecheu :  „liier  ilas  Modell,  dem  es  sich  zu  Däheni  unlt. 
Und  wie?  Indem  man  Muskeln  auf  alle  diese  entblöfsten  Knochen 
bringt.  Was  soll  dieser  schwache  Arm,  mein  Junge?  Turnen  Sie 
mir  Trapez,  Tm  oder  Barren  jeden  Tag  eine  Viertelstunde.  Was 
sollen  diese  gebogenen  Schenkel  und  diese  ungenügenden  Waden? 
Sie  werden  jeden  Tas  5  km  aut  dem  Zweirad  raachen  u.  b.  w.  Der 
oben  crwUbiiUui  Naiioüalliga  stelil  Minister  Bbrthelot  als  Präsident 
vor.  Dieselbe  sorgt,  dafs  der  Jugend  alle  mögliche  Gelegenheit 
gegeben  wird,  sich  physisch  zu  kräftigen.  Alle  Jahre,  anfangs  Mai^ 
▼ereinigen  Bich  die  Farifler  Mittolsclilller  m  einem  festiicheD 
Lendit,  der  zum  Teil  im  Bois  de  Boologne,  zom  Teil  in  ver- 
scliiedenen  Hallen  von  Paris  abgehalten  wird.  Die  jungen  Lente 
Oben  sieh  sebon  Monate  vorher  im  Laufen,  Springen,  Badem,  Boxen, 
Fechten  nnd  Radiahren,  nm  am  entscheidenden  Tage  ihrer  Anstalt 
Ehre  zn  machen  nnd  etwa  gar  das  oberste  Zid,  den  Bedier  des 
Prftsidenten,  fttr  ein  Jahr  heimzutragen.  Ein  anderer  bestbekannter 
Frennd  der  streitbaren  französischen  Jngeod  ist  Paul  bb  Coubketik. 
Sein  Name  wnrde  anlafslich  der  vor  einiger  Zeit  beendeten  olympi- 
schen Festspide  genannt.  Genauer  Kenner  der  englischen  Jugend- 
erziehung, strebt  er  die  Einführung  athletischer  Übungen  in  den 
Schulen  an.  Zn  diesem  Ende  gründete  er  viele  „Soci^tös  athl^tiques'' 
an  den  Lyceen,  die  sich  ebenfalls  alle  Jahre  zum  Kampfe  fordern» 
Er  befindet  sich  dadnrch  in  einigem  Gegensatze  zu  der  „Ligue 
girondine"  in  Bordeaux,  von  deren  fruchtbarer  Thätigkeit  ich  sogar 
in  Paris  vernommen  hatte,  was  angesichts  der  Alleinherrschaft  der 
Hauptstadt  allerdiu'j-^  viel  sagen  will.  Tn  Bordeaux  trat  ich  eirun 
seit  zehn  Jahren  wohlge^liederten  Verein,  dessen  Generalsekretär 
Dr.  Philippe  Tissifi  ein  wahrer  Apostel  des  Juirendspiels  ist. 
Die  Thätigkeit  ilii^es  A'^ereins  erstreckt  sich  über  den  ganzen  Süd- 
westen von  Frankreich,  und  zu  seinem  j  ihrlu  hen  Pfingstlendit  strömt 
die  Tntzend  von  22  grofsen  Mittelschulea  herbei,  um  ihre  Kraft  und 
Gewandtheit  gegenseitig  zu  messen.  Dr.  TissiK  ist,  was  bei  der 
heutigen  Bewegung  nicht  immer  vorausgesetzt  werden  darf,  ein 
Freund  und  Verfechter  solcher  Körpertlbungen,  welche  den  Kräften 
sorgfältig  angepafst  sind.  Er  vertritt  diesen  Standpunkt  in  seinen 
zahlrc  K  ben  Schritten  uiui  in  der  von  ihm  geleiteten  J\Iuuutsschrift 
des  Vereines:  ^Retme  des  jeux  scolairc^'^.  Auch  in  Rouen  spielt  die 
Jagend.  Ich  wohnte  hinter  dem  Lyc^e  Corneille  und  sah  mit  eigenen 
Augen,  wie  fröhlich  die  Knaben  dreimal  des  Tages  in  den  weiten 
SchnlhOfen  ihren  Ball  schlenderten  nnd  dabei  Ihre  Longen  dnrch 
kriftiges  Schreien  erweiterten.  Das  ist  alles  hier  so  selbstferstindlich, 
dab  ich  In  der  Folge  nicht  mehr  dachte,  es  konnte  anderswo  £eUen. 
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Man  rieht,  die  Kengeitaltiiig  der  Dinge  ist  im  beiteD  &ge.  iVeilMit 
ist  ihre  Devise.  Nicht  eiimal  die  Eineognng  in  gescUesseee  Rftnme 
duldet  sie.  Das  Tmea  in  unserem  Sinne  wird  also  niefat  gettht 
In  vielen  groften  Lyceen  FranlEreichs  i^bt  es  Iniaenk  Tnmsaal,  aber 
jeder  danms  hervorgegangene  jnnge  Mann  liUt  sich  wacker  im 
Fechten,  Seiten,  LanfSsn,  Boxen  nnd  —  trftgt  keine  Brille.  (?  D.  Bad.) 
Der  Pariaer  YolksschOler  kennt  aniser  Strickleiter  lamm  ein  Gerftt,  es 
sei  denn,  dafs  seine  Schnle  in  der  Nihe  einer  der  vier  groisen 
kommunalen  Turnhallen  gelegen  ist,  die  er  dann  zom  Tomen  besacht; 
aber  die  Gemeinde  sorgt,  dafs  er  einen  halben  Tag  per  Woche  anf 
das  Jtip:endspiel  im  Bois  de  Bonlogne  oder  de  Vincennes  nnd  ebensoviel 
mf  das  Schwimmen  in  den  von  der  Stadt  gemieteten,  wfthrend  des 
Sommers  nnd  Winters  ge()fTDeten  Schwimmschulen  verwenden  kann. 
Sind  überdies  seine  Fortsrhritte  in  der  Schnle  befriedigende,  so  mag 
er  in  den  Schiefsstfttten  der  Stadt  Paris  unter  der  Leitung  erfahrener 
Soldaten  Hand  und  Auge  für  das  Vaterland  üben.  In  der  National- 
bibliothek  fand  ich  die  schriftlichen  Denkmäler  für  die  körperliche 
Wiedergeburt  Frankreichs:  Dement,  FoNSSAnniVEs,  LAaKANGE, 
Saint-Clair,  Paul  de  Coübkrtik  u.s.w.  ;  alle  bewiesen  mir,  dafs 
der  heilte  erreichte  Fortschritt  nichts  Zufälliges  ist,  sondern  dals 
die  besten  Geister  der  Nation  den  IJoden  dazu  vorbereitet  iiaheu. 

Schul ü herb flrdnn^  nnd  Eutstehong  vou  Nerrenl^rankheiten 
bei  Kindern  ist  ein  Aufsatz  überschrieben,  den  Philipp  C.  Knapp 
in  „The  Bost.  med.  and  surg.  Joum/'  veröffentlicht.  Unter  150 
Ton  dem  Verfasser  untersuchten  Fallen  von  Nervenleiden  bei  Kindern 
schien  die  Schule  um-  mal  irgend  eiueii  r  iniliils  geübt  zu  liabcii. 
Oft  wurden  nervöse  Erkrankungen,  welche  unzweiielhaft  traumatischen 
Ursprungs  waren  oder  van  erblicher  Anlage  oder  einer  bestimmten 
seelischen  Aufregung  herrtthrten,  fälschlich  auf  SchulOberbOrdnng 
xnriickgefilhrt.  In  8  Fallen  Yoa  Yeitstans  hatte  steh  dagegen  selbst 
sftlsige  Sdudarfoeit  als  sehldlidi  erwiesen,  in  9  anderen  trug  offenbar 
geistige  Überanstrengung  dnrch  den  Unterricht  die  Schuld.  Biese 
Statistik  beweist,  daOs  Übethflrdnng  in  der  Schnle  nnr  selten  Stndrtor- 
windenntgen  im  Ker? ensysteme  hmormft  nnd  namentlich  von  ge- 
ringem EinflnÜB  anf  die  Entstehung  yon  Epilepsie  und  Hysterie  ist 
Heurasthenie,  welche  fest  1 1  Prosent  von  2000  anfrinander  folgenden 
KrankbeitafUlen  in  Hospitllem  ausmacht,  kommt  nicht  häufig  brä 
Kindern  vor.  Wo  Überbtlrdung  mit  Terderblichen  Folgen  auftritt, 
geschieht  dies  am  leichtesten  im  Alter  Ton  15  Jahren  und  darflber, 
▼or  allem  bei  Mädchen,  da  diese  weniger  widerstandsfiUiig  gegen 
Überanstreagung  des  Gehirns  als  die  Knaben  sind. 

Über  die  Beeinflnssnng  einfacher  psychischer  Vorgänge 
darek  kärperlieke  nnd  geiatige  Thfttigkeit  hat  6.  Bbttm ank 
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sorgfältige  Untersachimgeii  angestelU,  deren  Ergebnisse  auch  für  den 
Schulhygieniker  von  Interesse  sind.  Er  fand,  dafs  die  geistige  Er- 
mttdimg  gröfser  nach  körperlicher  als  nach  geistiger  Anstrengang  ist, 
so  dafs  g3rmnastisehe  Übungen  nicht  als  geeignete  Vorbereitung  für 
Studien  angesclien  werden  können.  Die  Muskelkraft  dagegen  wird 
durch  AnspannuTitr  do^  Geistos  verringert,  durch  physische  l'bnngen 
Ycnnphrt.  Die  Krmüdung  infolge  von  geistiger  Nachtarbeit  hält  oft 
noch  tagelang  an,  und  es  heifst  daher  Raubbau  treiben,  wenn 
Schüler  bis  in  die  Nacht  hinein  lernen. 

Ermittelungen  über  den  Einiiars  des  Tabakraucheus  auf  die 
geistige  Leistungsfähigkeit  der  Schüler  sind  zuerst  von  Behtillon 
im  .lahie  1H55  angestellt  worden.  Er  veranstaltete  eine  Erhebung 
bei  den  Zöglingen  der  polytechnischen  Schule  in  Paris,  von  denen 
108  rauchten,  52  nicht  rauchten.  Die  160  Schüler  wurden  in 
8  Gruppen  zu  je  "JO  geteilt,  je  nach  der  Nummer,  die  sie  bei  der 
Prüfung  erhalten  liatttn.  Von  der  ersten  Gruppe  mit  den  besten 
Zeugnissen  waren  6  Raucher  und  14  Nichtraucher;  von  der  nächst- 
folgenden Gruppe  erwiesen  sich  10  als  Raucher  und  10  als  Nidift» 
raocher;  von  der  dritten  Gruppe  rauchten  11,  wihrend  9  nicht 
ranchten.  Bbbtillon  scUie&t  hieraus,  daik  das  Raachen  der 
geistigen  Th&tigkeit  hindeiüeh  sei.  Er  fand  anch,  dafs  die  Rancher 
von  ihrem  Eintritt  in  die  Schale  bis  zam  Veriassen  derselben  immer 
tiefer  im  Bange  sanken.  Gestütst  anf  diese  Angaben,  hat  der 
französische  TJnterrichtsminlster,  wie  „Med.  Bee.^  mitteilt,  ein  Band- 
schreiben an  die  Direktoren  der  Enabenscholen  erlassen,  wdchea 
den  Schalem  das  Banchen  von  Tabak,  namentlich  von  dgairen, 
untersagt,  —  In  ahnlichem  Sinne  spricht  sich  anch  R.  Mastik, 
Oberchimrg  des  Ancoatskrankenhauses  zu  Manchester  aus.  Schon 
seit  längerer  Zeit,  so  schreibt  derselbe  in  „The  Lancei",  hat  sich 
ein  Übel  in  unserer  Mitte  verbreitet,  welches  nicht  nur  die  kOiper- 
liehe,  sondern  auch  die  geistige  und  sittliche  Gesundheit  der  Jagend 
gefährdet.  Das  Rauchen  der  Knaben  greift  epidemisch  am  sich. 
Vor  mehr  als  20  Jahren  veranlafsten  einzelne  Fälle  dieser  Art  den 
Herausgeber  der  „Laneet"  zu  erklären:  Welch e  ^Vnsicht  man  auch 
üher  die  Wirkung  mülsigen  Tahaki^enufses  auf  Erwachsene  h»'^iz<^n 
mag.  so  kann  doch  über  den  sclifhllTohen  Eintlufs  desselben  aul 
Kinder  kein  Zweifel  begehen.  Die  molekularen  Veränderungen, 
welche  während  der  Entwickelungspcriode  in  den  Geweben  vor  sich 
gehen,  werden  durch  den  Tabak  beeinträchtigt  und  verzögert,  wenn 
nicht  völlig  auigehoben."  Seit  dieser  Zeit  hat  sich  die  Unsitte  enorm 
ausgebreitet.  Die  Jungen  sind  törmlich  von  der  Idee  verblendet,  die 
Fähigkeit,  eine  blaue  Wolke  in  die  Luft  zu  jagen,  sei  ein  Zeichen 
von  liüduug  und  verleihe  ihnen  in  den  Augen  der  Zuschauer  ein 
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besonderes  AnseheD.  Viel  hat  dassn  die  BOlig^eit  der  Oigarette  bei- 
gelragen.  Der  Schatzkanzler  wies  bei  der  jflngsten  Yerbandlmig  Ober 
das  Budget  auf  die  bedeutende  Steigemng  der  Staatseinnaluneii  ans 
der  Tabaksteuer  hin,  welche  vor  allem  von  der  grofsen  Anziehungs- 
iu'aft  der  Cigarette  anf  die  Jugend  herrühre.  „Ich  höre,''  so  ftlgte 
er  hinza,  ^yon  einem  Fabrikanten,  der  jeden  Tag  zwei  Millionen 
Cigaretten  anfertigt,  während  er  frtiher  nur  wenige  täglich  herstellte." 
80  kommt  es,  dafs  von  den  Kindern  nicht  nur  überhaupt  mehr  Tabak, 
sondern  dals  derselbe  anch  in  der  schädlichsten  Form,  derjenigen  der 
Cigarette,  eerancht  wird.  Zuirleirli  üben  dieselben  hierbei  keine 
Zurückliaitung  wie  die  Erwachseneu  aus,  sondern  sind  nur  zu  geneigt, 
ins  Extrem  zu  verfallen.  Es  mtifste  daher  in  der  Sache  etwas 
geschehen.  In  einiizen  Teilen  Deutschlands  und  der  Veieinifrten 
Staaten  ist  es  verboten,  dafs  junge  Personen  unter  16  oder  IS.Iahren 
öffentlich  rauchen,^  und  diejenigen,  welche  ihnen  Tabak  verkaulen, 
werden  l)estraft.  Die  Ärzte  Englands  sollten  bei  der  Regierung  und 
dem  i'atlamente  um  ein  ähnliches  Gesetz  petitionieren  und  die  Lehrer 
veranlassen,  in  einzelnen  Unterrichtsstunden  auf  die  Thorheit  und 
Schädlichkeit  des  liauchens  für  die  Jugend  iimzuweiseD.  Wenn  sie 
hierin  die  Initiative  ergi'iffen,  würden  sie  nicht  nur  ihrem  eigenen 
Ansehen,  sondern  auch  dem  Heile  der  ganzen  Nation  einen  nicht 
geringen  Dienst  erweisen.  * 
GariVse  ZUme  der  Schuljugend  lautet  die  Überschrift  eines 
AnftatseSi  den  W.  Hatwsbwa  kOrzlich  im  «  Wrabeh^  publiziert  bat. 
Danach  ist  der  Zahnfrafe  bei  den  Kindern  der  St.  Petersbnrger 
Stadtsebnlen  sehr  stark  verbreitet.  Durchschnittlich  kommen  anf 
jedes  Kind  4  bis  4,4  hoUe  Zflhne.  Die  besOglichen  Yerh&ltnisse 
in  BnJsland  liegen  also  ähnlich  wie  in  Deutschland. 

pSernmpox"  bei  Msbailspielendei  Sehllleni.  „Scmmpox"* 
(Tumultblattem)  ist  der  Ausdruck,  welchen  die  englischen  Schul- 
knaben fDr  eine  schlimmere  Form  von  nässendem  Grind  (Impetigo) 
gebrauchen,  die  bisweilen  Fuisballspieler  befäUt.  Der  ,,Scmm"  oder 
Tumult,  hei  dem  Köpfe,  Arme  und  ßeine  der  Spieler  unter  einander 
geraten,  bietet  ohne  Zweifel  günstige  Bedingungen  für  die  Über- 
tragung dieser  Krankheit.  In  der  Regel  beschrankt  sich  dieselbe 
anf  Kopf  und  Gesicht,  geht  aber  oft  in  schwere  eiternde  Haut- 
entzündung mit  Ansc}<vve11nnfr  der  Diilsen  über. 

Kinderheilstätteu  in  Österreich  befinden  sich  nach  dem 
letztPD  „  Wien.  Fhysikcüsber."  zu  Baden  bei  Wien  und  Hall  in 
Oberüsterreich;  aaüserdem  sind  die  Seehospize  Grado,  Xriest  und 


'  8fi  in  Ohio:  in  Greonwood,  Ind.,  dürfen  überhaupt  keine  Cigaretten 
auf  der  Strasse  geraucht  werden.   D.  Red. 
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to  Pelagio  bei  Bovigno  ro  nemmi.  In  Trieit  wnxde  der  Bn 
eiaes  eOadigen  Seehospizee  beendet.  Audi  der  Verein  zor  ErriAtneg 
ittd  Föcdenmg  TOn  Seehoepizen  nnd  Aqrlen  ftr  elDofiilfiee  md 
ibadiitiBche  Kinder  in  Wien  hat,  nm  den  gesteigerten  Anfordenuiget 
m  enteprecben,  den  Ban  dee  Kaiser  Fntni  Josepb-Kinderiioepizes  ii 
Solzbscfa  bei  Ischl  nach  Krftften  gefordert,  so  dale  die  neue  Anstalt 
bereits  im  Jahre  1898  erOffhet  werden  konnte.  Mit  derselben  ist 
die  ZaU  der  Yerpfl^QgspUUze  iBr  kranke  österreicbisGhe  Kinder 
anf  mehr  als  200  yergräsert,  nnd  da  sowohl  das  Seehospis  in  8si 
Pelagio  als  ancb  das  Kinderfaospiz  bei  Ischl  das  ganze  Jahr  Uadvch 
Patienten  anfiiinunt,  so  kennen  aber  400  Kinder  j«hrlidlL  die  Wehl- 
tbaten  'ftcfamftnnischer  Bebaadlnng  in  heilkrtftiger  See*  oder  GeUigiM 
Inft  genielsen. 

BiiHife  ongeAtti^eKder  fidaMkteng  atf  die  Angei.  ^Xe 

Qymmati,  fhmQ,*^  schreibt:  Dr.  Kaiz  bat  gefimden,  daia  du  Aagen- 
blinzeln,  welches  dazn  dient,  die  Enij»6ndlichkeil  der  Ketshant  wieder 
hennstdlen,'  nm  so  hinfiger  stattfindet,  Je  schwacher  die  natoriiflhe 
oder  künstliche  Beleochtong  ist.  Bei  Sonnenlicht  oder  elektriseher 
Beleachtvng  blinzelt  das  Ange  18  bis  20  mal  in  der  Hiante,  ba 
Gasbelenehtong  nm  die  HAlfte  mehr»  nftmUdi  28  bis  80  mal,  «1 
bei  sehr  sdiwacher  Beleachtnng  sogar  70  mal,  also  Öfter  als  jede 
S^kiude. 

Zw  Frage  laiok  den  Feiekttgkeiiagrad  der  Lwft  Ii  dei 
Beknlen  betitelt  sich  mn  Anftstz  von  A.  Eckebt  in  äner  der 
letzten  Nummern  des  „  Wratsdk**.  Danach  ist  die  Fenchtigkeit  ia 
den  Klassen  nm  etwa  7 — 0%  höher  als  in  den  gewehnliohcn 
Wohnrfiamen.  Der  hohe  Gehalt  an  Wasserdampf  wird  nicht  nir 
beim  Anfenthalt  der  Kinder  in  der  Schale  beobachtet,  sonden 
bleibt  anch  nodi  nach  dem  Lflften  der  Klassen,  ja,  wafaited  der 
ganzen  Nacht  bestehen.  Am  grOlsten  ist  er  im  Herbst,  am  kleinstea 
im  Frehüng,  was  mit  dem  Fenchtigkeitsgrade  der  ftnCseren  Laft  sa- 
sammenliängt. 

GasandbeitaaehXdIicke  Anaatattoig  Ttn  Sekiibiehem  ii 
liigJand«  über  diesen  Gegenstand  bringt  „3%e  Bnt,  Jfed.  Jmm.* 
einen  Artikel,  dem  wir  folgendes  entedmien.  In  London  hat  sich  eine 
Mutter  bei  der  Behörde  darflber  beschwert,  dafe  die  Angen  ihres  Sohnes 
dnrch  den  kleinen  Dmck  einiger  in  der  Schnle  eingeführt«  Baehar 
geschadigt  worden  seien.  Zu  Ideine  Lettern,  schlechtes  Papier  oder 
undeutlicher  Dmck  zwingen  bekanntlich  dazu,  die  Augen  stark  den 
Bache  zu  nähern,  was  zu  Kurzsichtigkeit  leicht  Veranlassung  gibt 
In  der  Tbat  sind  manche  in  den  £lementarschulen  Englands  benutzte 
Bacher  mit  so  winzigen  l^pen  gedruckt,  dais  sie  bei  der  Tielisch 
mangelhaften  Belenchtong  der  Klassen  nicht  gnt  getosen  werdea 
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können.  Dazu  kommt  noch,  dals  die  Seiten  oft  mit  den  Fingern 
lerUhrt  nnd  daher  schmntsig  sind,  wodurch  der  HeUigkeitsonterschied 
iwischen  dem  weilben  Papier  nnd  den  schwanen  Bachstahen  ver- 
ringert und  so  das  Sehen  erschwert  wird.  Die  IJnterrichtsbehOrden, 
mmentUch  der  Londoner  School  Board,  sollten  daher  nach  dem 
Verlasser  die  MindestgrOise  der  Lettern  festsetzen,  welche  fBr  Schnl- 
hllcher  noch  Yerwendnng  finden  dflrfen.  Es  ist  dies  am  so  nötiger, 
als  Anfänger  jeden  einzehien  Buchstaben  mflhsam  entziffern,  wfthrend 
Erwachsene  das  ganze  Wort  mit  einem  einzigen,  schnell  hingeworfenen 
Blicke  erfassen. 


Rmdseher  Preis  für  den  besten  Ldtbden  der  Sebnl- 
hygieiie.  Wie  wir  der  „8t  Feienh,  med,  Wodw^,*^  entnehmen, 
hat  der  Kongrels  der  Landschaftsftrzte  des  GonTomements  Smolensk 
besehloraen,  die  GonTemementslandschalt  am  die  Anssetznng  einer 
Prtmie  von  300  bis  500  Rabeln  fftr  den  besten  Leitfaden  der 
Tolksschnlhygiene  za  ersuchen.  Der  Preis  soll  za  Ehren  unseres 
geschätzten  Mitarbeiters,  des  inzwischen  nach  Zflrich  Tenogenen 
Heim  Professor  Dr.  Eribmann,  dessen  Namen  tragen. 

Perdenmg  von  Impfkengiiisseii  in  den  Lehranstalten  Phila- 
ielphias.  Der  Gesundheitsrat  yon  Pliiladelphia  sucht  einem  Berichte 
des  „USed,  JRee.*  zufolge  die  strenge  Durchführung  des  Tor  einem 
Jahre  erlassenen  Yaocinationsgesetzes  zu  bewirken.  Danach  dflrfen 
die  Leiter  von  Sonntags-,  Parochial-  und  flberhaupt  von  Privat* 
schulen  kein  Kind  in  denselben  belassen,  welches  nicht  ein  Zeugnis 
Aber  die  erfolgreiche  Impfung  oder  das  Überstehen  der  Blattern  vor- 
legen kann.  Ein  gleiches  Zengnis  wird  bereits  seit  Iftngerer  Zeit 
Ten  den  Zöglingen  der  öffentlichen  Schulen  gofonlort. 

Znm  Kampf  der  Behoien  f^egen  den  Alkoholmifsbranch* 

Kach  „Le  Brogr,  mSä.*^  hat  der  Generalrat  der  Yogesen  den  Wunsch 
sasgeaprochen,  dals  gesetzgeberische,  fiskalische  nnd  administratiye 
Mabnahmen  zur  Bekämpfung  des  Alkoholismus  in  Frankreich  ge- 
troffen werden  möchten.  Besonders  sollen  in  sämtlichen  Schulen 
hygienische  Korse  abgehalten  werden,  um  die  heranwachsende  Generation 
Ober  die  sittlichen,  gesundheitlichen  und  Ökonomischen  Nachteile  des 
Alkohofamlflbraucbes  zu  unterrichten. 

S«httltenadheltipa«ffe  XX.  ^ 
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Über  TodesftUe  ai  Ptekm  im  deitseliite  Reick  int  fm 
Auslände  leaen  wir  in  den  ^Med,-8iatist  MiH,  aus  d.  Kens*  Omni' 
heUaami'*^  nachstehendes:  Im  Laafe  des  Jahres  1892  gelangten  in 
deutschen  Beich  107  TodesftUe  an  Pocken  zur  Anzeige,  58  mehr 
als  im  vorhergehenden  Jalure,  aber  20  weniger  als  im  DorcWlmitt  der 
letzten  sieben  Jahre.  Von  Je  1 000  000 Einwohnern  starben  im  Bericliti* 
jähre  2,13  an  den  Blattern.  Die  107  Pockentodesftlle  verteiltea 
sich  anf  54  Ortschaften,  Ton  denen  41  in  Prenfisen,  7  in  Ebab- 
Lothringeu,  je  2  in  Bayern  ond  Meddenbnrg-Schwerin  und  je  1  i  a 
Königreich  Sachsen  nnd  in  Hamburg  liegen.  In  7  Oemeinden  kamia 
je  2  PockentodesftUe  vor,  wfthrend  in  39  Orten  nur  je  eine  Perm 
an  den  Blattern  starb.  94  PockentodesftUe,  etwa  Vs  der  Gesamt- 
zahl, wurden  in  den  Grenzbezirken  des  Reichs  konstatiert,  und  zwar 
69  an  der  russischen  und  österrdchischen,  6  an  der  firanzOsischeo, 
3  an  der  niederlftndischen  Grenze,  12  in  Kflstenstftdten  mit  som 
Teil  r^em  Yerkehr  vom  Auslande  her ;  auf  das  Binnenland  eotüeifla 
nur  13  PockentodesfUle.  Dem  Alter  nach  standen  von  den  Ter* 
storbenen 

im  1.      Leben^ahre  42  Personen 
»2.  ,        13  9 

„  3.  bis  10.  „        12  „ 

0  11.    n   20.    „  3  „ 

„20.  „  60.  ,       30  » 
,60.  ,  80.  »         6  , 
in  unbekanntem  „  1      ^  . 

Von  den  of)  unter  2  Jahren  alten  verstorbenen  Kindem  waren 
die  meisten,  nämlich  85,  noch  nicht  ireimptt,  und  auch  unter  dea 
über  3  Jahre  alten  au  Pocken  Gestorbenen  befanden  sich  ungeimpftc 
oder  aus  dem  Ausland  zugewanderte  Personen,  bei  denen  über  die 
Ini|  fung  nichts  oder  nichts  Zuverlässiges  festgestellt  werden  konate. 
Vergleicht  mau  die  Pockensterblichkeit  im  dcutscjipu  Kelche  wAhrend 
des  Jahres  1892  mit  derjeni^^en  in  anderen  europäischen  Staffen 
so  ergibt  sich,  dafs  von  je  100000  Einwohiiern  grOi serer  btäUte 
an  Blattern  gestorben  sind: 

in  Deutschland  (237  Stftdte)   0,36  Persanen 

„  En^d      (  33  «  )    1,18  „ 

„  der  Schweiz  (  15  „  )    2,74  ^ 

„  Italien        (  69  „  )   4,42  „ 

„  Ungarn       (  29  „  4,61  „ 

„  Fnmkreich   (108  14.84  ^ 

»  Osterreich      33  ,  23,16  „ 

.  Belgien       (  86  )  42,09  „  . 
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HiefDadi  sind  in  allen  Stftdtogrnppen  dosAnslandeB  ▼eridltnis- 
mftfsig  weit  mehr  PockentodesftUe  vorgekommen  als  in  demjenigen 
des  dentadien  Reiches.  Nimmt  man  die  Verhiltniszafal  der  Pocken- 
todeslUIe  in  den  237  Städten  Bentschlands  (0,36  anf  100  000  Ein- 
wohner) als  Gnmdziffer  an,  so  entttDt  auf  die  St&dte  Englands  etwa 
die  dnäladie,  anf  diejenigen  der  Schweiz  die  achtfiiche,  Italiens  die 
zwOlfEuhe,  Ungarns  die  dreisehnfache,  Frankreichs  die  einnndvierzig- 
fMhe,  Österreichs  die  vierandsechziglache,  Belgiens  die  hundert- 
andaiebensehnfache  Zahl.  Die  Schale  hat  also  allen  Orand,  die 
Impfong  der  Schiller  anch  weiterhin  zn  fördern. 

Zw  YmtMmmg  d6r  kSrperiieiieiL  Zftcliflgiing  in 
Seilleit«  Die  KOnig^che  Begienmg  zn  Magdebnrg  hat  bestimmt, 
dafo  jedesmal  bei  kl^rperUcher  Zllchtigang  eines  Kmdes  der  Lehrer 
den  Grand  nnd  den  Umfang  der  letzteren  in  das  Klassenbndi  ein- 
tragen soll. 

Ober  die  GeflUirliehkeit  körperlicher  Übiugen  sacht  der 
bekannte  Physiolog,  Professor  Gbütznbb  in  Tttbingen,  ein  Urteil 
dadurch  zn  gewinnen,  dals  er  folgenden  Fragebogen  an  die  Tnm- 
lebnr  Tecaendet:  1.  Wie  lange  sud  Sie  Tondehrer?  2.  Sind  Ihnen 
m  dieser  Zeit  Unglflcfcsi&lle  beim  Tnmen  nnd  Spielen  yorgekommen? 
a.  yn»  lUüie  im  ganzen?  b.  Welche?  3.  a.  Bei  welchen  Gerftttlbmigen? 
HB  ganzen  nnd  etwa  auf  100?  b.  Bei  welchen  anderen  Obnngen? 
im  ganzen  nnd  etwa  anf  100?  4.  Welche  Tnmflbnng  oder  Übungen 
hn  attgememen  (Spiele)  halten  Sie  als  solche  fftr  besonders  gelUirlich? 
5.  Wie  Yenneiden  Sie  den  Stanb  in  der  Turnhalle?  Es  folgt  dann 
eine  Eiliaterung  zn  Frage  2  und  3  durch  Beispiele.  Antwort  zu 
2a:  5.  Antwort  zu  2b:  2  BrOche  des  Fuldes,  2  des  Yorderarmes 
nid  1  schwere  Ohnmacht.  Antwort  zu  3a:  1  Bruch  des  Fu&es  beim 
Weitsprung,  etwa  0,1%,  1  Bruch  des  Vorderanns  beim  Handstand 
am  Bsrren,  etwa  17o,  1  Bruch  des  Vorderarms  beim  Lftngsspmng 
am  Pferd,  etwa  0,6%.  Antwort  zu  3b:  1  schwere  Ohnmacht 
beim  Daneriauf,  etwa  0,2%,  1  Bruch  des  Fu£sefl  beim  Fufeball, 
etwa  1,5%.  . 

Eine  geplante  Statistik  der  ScIitUerwanderiuigen  in 
l^EtaeUand.  Dr.  Otto  W.  Bbtbb  in  Le^g- Gohlis  schreibt: 
Ausgehend  von  der  Überzeugung,  dafe  die  Wanderungen  der  Schul- 
jugend alle  Förderung  verdienen  und  dais  gleichzeitig  die  Öffent- 
lichkeit ein  Interesse  daran  hat|  zu  erfahren,  was  auf  diesem  Gebiete 
m  unserem  Taterlande  geleistet  wird,  habe  ich  der  Redaktion  des 
nJ^BMucks  fOr  Fo2^-  und  Jugendspiele''  vorgeschlagen,  einen  bezüg- 
lichen Fragebogen  auszusenden  und  aber  das  Ergebnis  der  auf  diese 
Weise  eihaltenea  AnskOnfte  zu  Nutz  und  Frommen  aller  derer,  die 
solche  Wanderungen  mit  der  Schu^ugend  unternehmen  wollen,  all- 
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jährlich  in  dem  genannten  Jahrbuche  zu  berichten.  Die  Redaktion 
ist  mit  dankenswerter  Bereitwilligkeit  auf  meinen  Vorschlag  ein- 
gegangen, und  somit  erlaube  ich  mir,  an  alle,  die  in  di^m  Jahre 
Wanderungen  mit  der  Jugend  höherer  oder  niederer  Schulen  fremacht 
haben,  die  Bitte  zu  riehten.  dafs  sie  Mitteilungen  über  solche  Wan- 
derungen mög)ir!ist  !>nld.  jedenfalls  aber  bis  Mitte  Dezember  d.  .Is.  an 
mich  einsenden  Ii  h  nip fehle  für  derartige  iierichte  die  Benutznn? 
des  obengenannten  Fragebogens,  dessen  kostenfreie  Zusendung 
meinerseits  auf  eine  Benachrichtigung  durch  Postkarte  umgehend 
erfolgt. 

Schiefswettkampf  Iranzösischer  Volksschüler.  Der  Vor- 
sitzende der  nationalen  Vereinigung  der  Schiefsgesellschaften  Frank- 
reichs, MfiRiLLON,  hat,  wie  „Xo  Gymtuxst.  fran^,''  mitteilt,  dem 
Minister  des  öffentlichen  Unterrichts  über  den  ersten  Schiefswettkampf 
der  Elementarschülor  Bericht  erstattet.  Rund  1800  Kinder,  welche 
361  verschiedenen  Schulen  angehörten,  haben  sich  daran  beteiligt. 
Die  Lehranstalten  verteilten  sich  auf  66  Departements,  darunter 
Algier,  Mime,  Seile,  Paa-de-GMais,  Aisne  und  Vogesen. 

Nllnilie^er  nnd  Dsuiger  Ferieikotonien.  Dem  Komitee 
fbr  Ferienkolonien  armer,  kranker  SdraUdnder  in  Nfimberg,  so 
achreiben  die  JSm,  Bahn,*^,  sind  derartig  reiche  Hittd  aar  Ter* 
ftgung  gestellt  worden,  dals  222  Kinder  die  Wohlthat  eines  drei- 
irOchenflichen  Landanfentfaaltes  geaielsen  konnten.  Andi  ans  den 
Yolkssehnlen  Danzigs  worden  In  diesem  Jahre  bedürftige  scfawicb- 
lidie  Kinder,  nnd  zwar  im  ganzen  123  in  Ferienkolonien  der 
Umgegend  untergebracht. 

Urteile  von  Lehrerkollegien  hSherer  Schiden  fiber  den 

Handfertigkeil snnterricht  werden  in  den  ..Wift.  f.  Knahhdarht^ 
mitgeteilt.  Der  Referent,  sowie  die  Mehrzalü  der  Konferenzmit^Iieder 

des  Gymnasiums  in  Liegnitz  sprachen  sich  dahin  aus,  dafs  der 
Handfertigkeitsunterricht  —  der  Ausdruck  „Arbeitsunterricht"  wurde 

als  ungeeignet  verworfen  —  für  das  Gymnasium  als  überflüssig  ab- 
zuweisen sei.  Bei  dem  Lphrerkolletiiuin  des  Könicjlichen  Wilhelras- 
gymnasiums  zu  Stettin  tand  die  Sache  jedocli  lelthnfto  Zustimmung. 
Sie  ist  dort  nur  deshalb  noch  nicht  in  Angriff  genommen,  weü  es  an 
einem  geschulten  Lelirer  fehlt  Ks  sind  aber  einige  Herren  willens, 
sich  in  Leipzig  nnterweibeu  zu  lassen.  Ähnlich  liep:en  die  Vti  hnlt- 
nisse  in  dem  Könicrlichen  Gymnasium  m  Hanau  und  dem  Friedrich- 
Wilhelms  -  Gymnasium  zu  Neu-Ruppin.  Über  das  Konikdiche 
Gymnasium  in  Nordhansen  wird  berichtet:  ^Von  den  Ge^ntra 
wurde  geltend  jjemaeht.  dafs  der  iiesenwärtiife  Leluplan  des  Gym- 
nasiums zur  Auluahme  des  Handarbeitsunterrichts  nicht  Kauin  und 
Zeit  lasse,  dafs  die  Pflege  der  Jugeudspiele  wichtiger  sei,  dal^  die 
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80cial{ioiitische  ]lt(lt  utung  desselben  überscbiif/t  werde,  ebenso  seine 
Bedeiitiiivj  für  die  Auschauunc,  sowie  die  Kntwukehmg  und  Stiirkung 
der  WiUt'iiskraft.  Zum  Scülusse  gelantftcn  folgende  Thesen  zur 
Abstiiinnmitr:  1.  Die  Einfügung  des  lluudarbeitsunterricbts  in  den 
I.ihi|)l;in  der  liöhereü  Schulen  ist  wegen  seiner  Bedeutnnsr  für  die 
Krzieliuüg  1111  alluenieineii,  suwie  wegen  seiner  socialpoliiisLhen  He- 
deutuDg  im  besoudereu  au  sich  im  hohen  Malse  wünseheusweil. 
2.  Bei  dem  gegenwärtigen  Zuschnitt  unseres  höheren  Schulwesens 
ist  es  trotzdem  im  allgemeinen  nicht  tbonlich,  die  geringe  Zeit,  die 
den  SchlUeni  für  ihre  Eiiiolung  und  ihre  freie  Thitiglceit  flbrig 
bleibt,  durch  Festlegung  eines  Teils  derselben  für  den  planmftfsigea 
Arbeitsnaterricht,  so  wttnsdhensvrert  derselbe  noch  ist,  za  verkllrssen. 
Mit  groCser  Migoritftt  wurde  die  erste  These  abgelehnt,  die  zweite 
angenommen.'*  Das  Kolle^nm  des  Realgymnaaiams  zn  Eilenbnrg 
war  dagegen  mit  den  Zielen  nnd  Forderangen  des  Vereins  fttr 
Knabenhandarbeit  im  allgemeinen  emverstanden.  Ein  von  den 
Scbfllem  bezahlter  Korsos  für  Tisehlerei  ond  Kerbschnitzerei  ist  dort 
zahlreich  besacht  gewesen,  aber  nach  Abgang  des  betieifenden  Lehrers 
wieder  eingegangen.  Die  städtischen  Behörden  hatten  em  Lokal 
nebst  freier  Heizung  bewilligt.  Über  die  Hauptfrage»  ob  der  Unter- 
richt wahlfrei  sein  solle,  war  man  geteilter  Meinnng,  einigte  sich 
aber  dahin,  dafs,  wenn  derselbe  aufserhalb  der  jetzigen  Schulzeit 
fiele,  bei  der  anerkannten  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  der  wahl- 
freien Einführung  keine  allzugrofsen  Schwierigkeiten  entgegenstehen 
würden.  Am  Realpro^^ymnasium  zu  Buxtehude  ist  in  einem  Winter 
Handfertigkeitsunterricht  erteilt  worden.  Die  Lchrerkonferenz  der 
Grofsherzoglichen  Realschule  in  Oppenheim  endlich  erklärt  e^  für 
wttnschenswert,  „dafs  der  HandtcrtiLrkeitsunterricht  in  allen  S  hülfen 
Kin'Jianj];  finde,  indem  dadurch  die  kr>rperliclie  Entwickelung  getOnlert, 
die  Gebchmacksrichtuüg  vor  Liii^t  itiLrla  iton  bewahrt,  der  Überhebung 
der  gebildeten  Stände  den  Handwi  rkeni  und  Arbeitern  gegentiber 
vorgebeugt  nnd  einer  geistigen  Überanstrengung,  der  sogenannieu 
Überbtirdung,  cnttre$?en gearbeitet  werde."  Doch  besteht  auch  an  der 
Oppeulitimer  ReuLsLliule  bisher  kein  Arbeitsunterriclit,  da  es  an  den 
nötigen  ünterrichtskrilften  nnd  I^ehnnitteln  fehlt  und  der  amtUclie 
L#ehrplan  kaum  gentlgend  Zeit  übrig  läfst. 

Ober  die  Blinden-  nnd  Taubstummenanstalten  Japana 
enthalt  der  nns  fireondlichst  übersandte  ^Jähre^teridii  des  UnkrrkM^ 
mmfsters  für  das  Jähr  des  Meifi  (1894)''  folgendes:  Die  von  der 
fiegiemng  gegründete  Blinden«  nnd  Tanbatommenschnle  in  Tokyo  ver- 
folgt den  Zweck,  ihren  Zöglingen  eine  solche  Erziehnng  zu  geben,  dafis 
aie  sich  BfUm  ihren  Lebensunterhalt  selber  verdienen  können.  Die 
iknatalt  zerjE&Ut  in  eine  gewöhnliche  Abteilnng  nnd  eine  Qewerbeabtdlong. 
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In  der  ersteren  werden  die  blinden  Schaler  in  der  japanischen 
Sprache  und  Konversation,  der  Arithmetik  und  der  Gymnastik  unter- 
richtet, in  der  letzteren  erlernen  sie  Mnsik,  Alcnpunktur  und  Mas>aj]:e. 
Der  gewöhnliche  Kursus  für  die  Taubstummen  umfafsl  Lesen, 
Schreiben,  schriftliche  Rp'~])rechuugen  Aufsätze,  Arithmetik  und 
Gymnastik,  während  in  d*  m  gewerblichen  Kurse  Zeichnen,  Gravieren, 
Tischlern  und  Nähen  gelehrt  werden.  Für  diejenigen,  welche  Mai?sa!2f© 
als  specicllen  Unterrichtstregenstand  wählen,  dauert  der  Aufenthalt 
in  der  Anstalt  3  Jahre,  für  die  tibrigen  5  Jahre.  Die  Zahl  der 
Lehrer  betrug  9,  die  der  blinden  Zöglinge  3ü,  die  der  taubstommen 
62.  Von  den  Blinden  erwarben  4,  von  den  Tauijstummen  5  im 
Berichtsjahre  einen  Grad.  Was  die  Ursachen  der  ErblindimL'  Ijei  den 
Schülern  anbetnilt,  so  waren  2  blind  geboren,  10  liattLii  ihr  Seh- 
vermögen infolge  angeborener  S}Tphilis  verloren,  5  durch  Blennorrhoe 
der  Bindehaut.  3  durch  Netzhautentzündung,  3  infolge  auliserordentlicher 
Nervosittt;  bei  den  flbrigen  war  die  Blindheit  dnrcli  Terschiedene 
ürsechen  entstanden.  Unter  den  62  Ttenbetommen  hatten  26  ihr 
Leiden  tod  Gebart  an,  bei  9  wnrde  aknte  HimhaatentEündnng  als 
Uraache  angegeben,  6  hatten  ihr  Sprach?ermOgen  durch  eine  Geliini* 
krankheit  eingebfl&t|  3  durch  Geiumenchflttenutg,  3  dnreh  Rachen- 
diphtherie; F&Ue,  welche  von  anderen  Krankheiten  herrührten,  kamen 
nur  Tereinzelt  Tor.  Eine  Untemchnng,  ob  and  inwieweit  die  Elten 
der  26  von  Gebart  an  Tanben  verwandt  aeien,  ergab,  dalk  11  der 
letzteren  von  aolchen  Vätern  and  Müttern  abstanimten,  wdefae  Vettem 
und  Cousinen  ersten  oder  zweiten  Grades  waren,  8  von  Eltern  ent- 
fernterer Blntsverwandtschaft.  —  Aufser  der  Blinden-  and  Tanb- 
gtnnunenanstalt  in  Tokyo  gibt  es  noch  eine  solche  in  Kyoto,  welche 
von  dieser  Stadt  gegründet  worden  und  gleichfalls  ein  öffentliches 
Institut  ist.  Auch  sie  will  ihre  Schüler  möglichst  selbständig  f&r 
das  Leben  machen.  Die  Studien  können,  wie  in  der  Anstalt  von 
Tokyo,  in  einom  alljiemeinen  oder  besonderen  Kursus  absolviert  werden. 
Bl  inde,  welelie  dem  allgemeinen  Kursus  angehören,  erhalten  Unterricht 
in  L^'-^HD,  Anfsatzschreiben,  Konversation,  Arithmetik,  Mnsik  und 
ftyranastik ;  der  be>'ondero  Kursus  für  dicsdhon  umfafst  Musik  und 
Akupunktur.  J)iu  Lehrg*  L^rn^t  iinb'  (i(^s  allLrcrnriiipn  Kursus  für  Taub- 
stamme sind  Anschauungsunterricht,  iSrlueilieii,  ZeKhüen,  schrift- 
liche Erklärungen,  Aufsätze,  Arithmetik,  Gymnastik  und  Nshen,  die 
des  besonderen  Kursus  Gravieren,  Tischlern,  Nähen.  Slickeu  und 
gewerbliches  Zeichnen.  Jeder  Kursus  wahrt  5  Jahre,  ausgenommen 
Akupunktur  und  Tischlerei,  ftlr  die  nur  4  Jahre  gefordert  werden. 

r  waren  10  vorhanden,  Schtiler  110,  von  denen  11  ^Taduiert 
wurden.  Die  Mehrzahl  der  Gruduierten  hat  eine  praktische  Be- 
schäftigung gefunden,  während  3  ihre  Studien  in  der  Anstalt  fort- 
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tetsen.  Da  die  letatere  keine  aosreiclkendeii  Mittel  besitzt,  80  bat 
ach  eine  philantbropiscbe  Gesellscbaft  gebildet,  um  innerbalb  5  Jabren 
IP 000  Yen'  fttr  die  ErweiteniDg  des  Institates  za  sammeln;  diese 
OesellBcbaft  säblt  bereits  1106  Mitglieder.  —  Endlicb  existierte  frfiber 
nocb  eine  private  Blinden-  nnd  Tanbstummenanstalt  in  der  Stadt 
Osaka,  diese  Anstalt  ist  jedoch  eingegangen. 

Das  Kaiser  und  Kaiaeriii  Friedrich  -  Kuderknuikeiliami 
Ul  Berlin  wnrde,  wie  Professor  Vibchow  in  der  fünften  Jabres- 
▼eiBammlnng  des  Vorstands  mitteilte,  1895  von  11480  Patienten 
besndit.  Von  diesen  genossen  8831  ambulatorische  Behandlung, 
während  2049  in  der  Anstalt  Unterkunft  fanden.  Es  bedeutet  dies 
eine  Zunahme  von  1711,  bezw.  300  Kranken  im  Vergleicli  mit  dem 
Voijahr.  Die  Sterbeziffer  war  um  2^  Prozent  geringer  als  die  ent- 
sprechende der  vorhergehenden  zwölf  Monate,  was  ohne  Zweifel  von  der 
erfolgreichen  Antitoxinbehandlung  der  Diphtherie  herrflhrte.  Weni.irer 
wirksam  erwies  sich  die  Behandhmfj:  des  Scharlaclitiebcrs  mit  Dr. 
MABMOKECKä  Antistreptokükkenserum,  indem  25  Prozent  der  Fälle 
tödlich  verliefen.  Die  einzelnen  Abteliungen  des  Krankenhauses 
litten  an  solcher  ÜberfnlluDcr.  dnfs  die  Errichtunir  ein»^<  nenen  Pavillons 
nötig  ist.  Die  Gesamieimiabmeu  während  de>  abgeiautenen  Jahres 
betrugen  158492  Mark,  die  Ausgaben  158  14Ü  Mark. 

Ein  Schnibad  in  Mailajid  wurde  kurzlich  in  Gegenwart  des 
städtischen  Gcsundln  itsinspektors  Dr.  Uffreduzzi,  des  klinischen 
Direktors  des  „Ospedale  Maggiore"  Dr.  Saccht,  so^ic  einer  Anzahl 
TOD  Vertretern  der  Stadt  eröffnet.  Vierzig  Kujmuunalöclailer,  welche 
in  einem  mit  Bänken  versehenen  Auskleideraume  untergebracht  waren, 
begaben  sich,  nur  bedeckt  mit  ihren  grofsen  Badetüchern,  zu  je  5  in 
eine  greise  Halle  mit  Duschen.  Hier  seiften  sie  sieb  yon  Kopf  bis 
zn  FftCsen  ab,  Helsen  sich  vom  Wasser  rein  spulen,  trockneten  sich 
nebenan  nnd  kleideten  sich  dann  selbständig  an.  Der  Mecbanismns 
der  Dnschen  ist  einfach.  Fflnf  kleine,  an  der  Seite  mit  zwei  Ketten 
Tersehene  Wasserbehälter  sind  in  passender  Höhe  in  einer  Reihe 
anfgehftngt.  Zieht  der  Knabe  die  rechte  Kette,  so  ergiefst  sich  ein 
dichter  Wasserstrahl  Uber  ihn,  sieht  er  die  linke,  so  wird  er  von 
einem  feinen  Regen  getroffen.  Die  Baderftnme  besitzen  eine  Ähnliche 
JEfinrichtong,  wie  die  B&der  in  Baracken  nnd  können  im  Winter  ge- 
heizt werden. 

Oedeckte  Spielpliitze.  Die  n8dw£.  BläU,  f.  Gsdhtspfig," 
schreiben:  Schon  im  Mittelalter  hatte  man  sogenannte  Ballhäuser, 
d.  h.  gedeckte  Räume  für  die  Ausübung  von  Ballspielen,  die  jung 
nnd  alt  beschäftigten.   £ine  Nachahmung  hiervon  ist  die  moderne 
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Einrichtung  gedeckter  Spielhallcn,  wie  sie  z.  B.  die  Stadt  Würzburg 
neuerdings  aufweist.  Hier  ist  für  Lawn  Tennis  eine  solche  Aulatr^ 
geschaffen  worden,  welche  durch  ihren  Schutz  vor  Regen  und  Schnee 
es  gestattet,  jene  Spielunterlialtung  selbst  während  des  Winters  und 
an  den  Abciuien  bei  künailulier  Heleuclitung  zn  treiben.  Es  ge- 
schieht dies  auch  eitrig.  Die  geräumige  Halle  ist  ein  verlassener 
alter  Bahnhof,  auf  dessen  Boden  weifse  Linien  mit  Ölfarbe  gestrichen 
sind  behufs  Ermöglichung  des  erwähnten  Spiels.  Selbstverständlich 
kann  die  Lokalität  auch  für  andere  Spielarten  verwendet  werden. 
Auf  den  Perrons  ftben  sich  Radfahrer.  Der  Boden  besteht  aus  bart- 
gestampftem Lehm,  welcher  tob  Zeit  zn  Zeit  gefegt  und,  um  Staub- 
entwickelung  zu  verhttten,  begossen  wird. 

Das  Dene  Gebliide  der  Beidflcliiile  la  Blaikeiese  im 
Sehleswig-Holsteiii  erhebt  sich,  wie  wir  einer  Beschreihnng  des 
'Direktors  Dr.  Walther  Kibschten  in  dem  ersten  Jahres- 
herichte  der  Anstalt  entnehmen,  auf  emem  an  drei  Seiten  von 
Grundstücken,  an  der  vierten  von  der  Lindenstralse  begrenzten  Platze 
von  73  m  LÄnge  und  59  m  Tiefe,  also  von  etwa  4310  qm  Fttchen- 
inhalt.  Die  Baustelle,  das  nördUcb  anliegende  Stflck  Land  und 
ein  crrofser  Teil  des  jenseits  der  Lindenstra&e  befindlichen  Gelftnd^ 
sind  I  jj:entnm  der  Gemeinde.  Die  Bauanlage  umfaTst  zwei  gesonderte 
Bauten,  das  Klassengebftnde  nnd  die  Turnhalle  mit  den  Nebenrämnen 
und  Bedürfnisanstalten.  Das  sich  ton  Süden  nach  ^^orden  er- 
streckende Klassengebäude  bedeckt,  bei  einer  Länge  von  54  m  nnd 
einer  Tiefe  von  16  ra  im  Centrum  und  10,5  m  auf  den  Seiten,  eine 
Grundtliiche  von  ungeflihr  700  qm.  Es  besteht  ans  zwei  zweistöckigen 
SeitcntlüL'eln  und  rinem  dreistöckigen  Mittr-lhan  nnrl  '.rrwährt  Raum 
für  mindestens  26U  Schfller.  Der  durch  eine  Eingangshalle  gekenn- 
zeichnete liaupteingang  zum  Klassengebände  befindet  sich  in  der  Mitt« 
der  Hauptfront.  Zwei  weitere  Eingänge  liegen  auf  der  ITof-  oder 
Ostseite  des  Hauses.  Im  Erdgeschofs  des  Mittelbaues  betiudcn  sich 
der  Eiiigangsthiir  gegenüber  zwei  Klassen,  rechts  und  links  von 
diesen  die  in  das  Obergeschofs  nnd  in  den  Hof  führenden  Treppen, 
südlich  von  der  Eingangshalle  das  naturwissenschaftliche  Kabinett  und 
nordlich  davon  das  Eelirer-  und  das  Amtszimmer  des  Direktors.  Die 
Seiteiiüugel  iui  Eidgeschols  enthtiUtii  /.usaniuien  vier  Lehrsale  und 
zwei  kleinere  Räume.  Der  nördliche  von  diesen  liaumen  wird  gegen- 
wartig als  Bibliothek,  der  südliche  als  Geräteraum  gebraucht.  Das 
erste  Stodcweik  der  beiden  FlOgelhanten  hat  anite  zwei  Reserre- 
klassen  zwei  9,5  m  lange  und  7,5  m  breite,  Tierfenstrige  SBle,  Ton 
denen  der  nördliche  als  Zdchen-,  der  sftdliGhe  als  Physikaaal  ein- 
gerichtet ist  Das  erste  Ohergeschols  des  Mittelbaues  enthSli  anf  der 
Ostseite  zwei  Elassenzimmer,  rechts  nnd  links  davon  die  nach  dem 
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xweiten  Obengeschols  imd  den  Daclirftiimeii  fthrenden  Treppen,  auf  der 
Westseite,  d.  h.  nach  der  Stralse  zu,  die  Aula,  an  deren  Qnerseiten 
ncli  zwei  kleinere  Zimmer  anreihen.  Die  Anla  ist  13,25  m  lang, 
8,25  m  breit  nnd  8,5  m  hoch.  Drei  grolse,  mit  GhisgemAlden  ans- 
geflUlte  Bogenfenster  erhellen  den  Saal,  dessen  Decke  nnd  Wttnde 
mit  Stnckverzierongen  geschmttckt  sind.  Das  zweite  Obergesehois 
des  Hittelbans  schliefet  aniser  zwei  nach  der  Stralse  zn  liegenden 
kleineren  Bfinmen  den  Uber  8,5  m  langen  nnd  6,5  m  breiten  Sing- 
saal in  sich,  an  dessen  Nordwand  sich  die  Bibliothek  anscUielst.  Das 
Kellergeschols  enthAlt  unter  dem  nördlichen  Flflgel  die  ans  Kttche  nnd 
drei  Zimmern  bestehende  Schnldienerwohnnng  nnd  unter  dem  Mittel- 
ban  die  ihr  die  Heizanlagen  erforderlichen  Bäumlichkeiten  nebst 
Yonats-,  Holz-  nnd  Kohlenkeller.  Die  kflnstlkhe  Erwftrmnng  erfolgt 
dnrch  eme  TOn  der  Firma  F.  A.  Herberts  in  Köhl  angelegte  Nieder- 
dmckdampfheiznng  mit  emem  Kessel.  Die  fttr  die  VentOalion  der  Bäume 
notwendigen  Kanäle  liegen  in  den  Innenmanem.  Alle  Bftnmlichkeiten 
mit  Ansnahme  des  Utensilienzimmers  sind  dnrch  die  Centralanlage 
heizbar.  Im  Amtszimmer  des  Direktors  nnd  in  der  Kftche  des  Hans- 
dieners Ist  anfeerdem  Ofenheizung  Torgesehen.  Die  F^bOden  be- 
stehen ans  amerikanischen  Fitehpinedielen.  Die  gewölbten,  3  m 
breiten  Flore  des  Erdgeschosses  und  der  Stockwerke,  die  Eingangs* 
halle  nnd  die  Treppenpodeste  haben  Mettlacher  Fliesenbelag,  der 
Keller,  mit  Ansnahme  der  Hausdienerwohnnng,  welche  gewöhnliche 
Dielnng  besitzt,  Cementfnisboden.  Die  Stufen  der  Eingangsthttren 
nnd  der  nach  dem  Obergesehois  führenden  Treppen  sind  ans  Granit 
hergesteUt.  Nach  dem  zweiten  Stockwerk  des  Mittelbaues  und  den 
Dachrfinmen  führen  Treppen  aus  Holz,  nach  dem  Keller  und  in  den 
Hof  Treppen  a1l^  Kunststeinstufen  mit  Yorderprofil.  Die  innere 
Ausstattung  der  Räume  und  Flure  ist,  abgesehen  von  der  Aula,  ein- 
lach. Auch  die  Aufsenseiten  des  Gebäudes  sind  in  schlichter  Weise 
ausgefOhrt.  Als  Material  wurden  rote  schlesische  Verblender,  fttr  die 
Fenster*  und  Thflreinfassungen,  Sockel  nnd  Gesimse  dagegen  Form- 
steine TOS  derselben  Farbe  verwandt.  Die  Dachflächen  sind  mit 
blauem  englischen  Schiefer  eingedeckt.  Für  Zuführung  und  Ab- 
fttfaning  von  Wasser  ist  im  Keller-,  Erd-  und  Obergeschofs  Sorge 
getragen.  Der  Hofraum  wird  im  Westen  vom  Hauptgebäude  nnd 
im  Osten  von  der  Turnhalle  begrenzt.  Das  Sttdende  soll  mit  einer 
Baumanlage,  das  Nordende  mit  einem  Schulgarten,  die  äufsere  Hälfte 
des  vor  der  Hauptfront  liegenden  Platzes  endlich  mit  Anlagen  ver- 
sehen werden.  Ein  am  nordwestlichen  TeUe  der  Baustelle  befind- 
liches Eingangsthor  ermöglicht  die  Einfahrt  in  den  Hofraom.  Die 
Turnhalle  ist  im  Lichten  20  m  lang,  10  m  breit  und  6,5  m  hoch. 
Ihre  Dielnng  ist  dieselbe,  wie  im  Hauptgebäude.    Die  Geräte  lieferte 
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uie  Firma  iieinr.  Meyer  in  Hagen.  Die  Gesamtbaukosten,  einschlieCslich 
Mobiliar  und  lurnguräte,  belaufen  sich  uui  etwa  145000  Mark. 


KundMchnng  des  medertstomlehiselieii  LandeaMMGlmstM 
besllglieh  der  Anfiuüme  ven  Kindeni  iB  die  IdodesbeaMrog»- 
aBsialfeii  sn  Eggeilnirg  «nd  Kemenbiinr. 

Z.4d3&0/96. 

In  die  vom  niederOsterreKihisciieB  Landtage  erriditoten  Landea- 
bfiflaemngaamtaltoi  zn  £g8ettbai:g  für  Kinder  beideriei  GeacUeclita  Tom 
6.  bis  14.  Lebensjahre  und  zn  Eomenbnrg  fftr  Knaben  im  Alter 
Tora  14.  bis  zun  Id.  Lebensjahre  werden  1.  solche  jogendüche  PereoBBgi 

abgegeben,  welche  sich  einer  in  den  g|  1  bis  6  des  Gesetzes  Tom 
24.  Mai  1885,  R.-G.-Bl.  No.  89,  bezeichneten  Übertretung  schuldig 
gemacht  haben,  und  bezüglicli  welcher  sonach  im  Sinne  des  §  7  des 
Gesetzes  yom  24.  Mai  1885,  R.-a.-JU.  No.  89,  und  des  §  13  des 
Gesetzes  vom  24.  Mai  1885,  R-G.-Bl.  No.  90,  seitens  dea  k.  k. 
Strafgerichtes  die  SUüftssigkeit  der  Abgabe  in  eine  Landesbessemn^- 
ansti\lt  ausgesprochen  wurde;  2.  nach  §  8  des  Gesetzes  vom  24. 
Mai  1885,  Tt.-G.-Bl.  No.  89,  solche  unmündige  Kinder,  welche 
sich  einer  Handluni:  schuldig  gemacht  haben,  die  nach  den  Be- 
stimmungen des  Stralgesetzes  nur  wegen  Unmündigkeit  des  Thäters 
nicht  als  Verbrechen,  sondern  als  tTl)prtrptnng  bestraft  wird  f§  2 
lit.  237  und  269  bis  272  des  Strafgest t/tsi.  nmi  endlich  H  jrae 
Kinder,  die  eine  strafbare  Handlung  begangen  haben,  hc/ugüch 
wflrlu  i  n;i(  h  §  273  des  Strafgesetzes  der  Sicherheitsbehorde  die 
Aiindung  ud(1  Vorkehrung  Oberlassen  ist,  wenn  diese  Kinder 
gänzlich  veru  ahilost  sind  und  ein  anderes  Mittel  zur  Erzielnng  einer 
ordentlichen  Erziehung  and  Beaufsichtigoug  derselben  nicht  ausändig 
zu  machen  ist. 

Aulser  diesen  gesetzlichen  Fällen  künueü  verwahrloste  jugend- 
liche Personen  auch  auf  Antrag  der  gesetzlichen  Vertreter  (Eltens 
und  Vonnflnder)  nnd  mit  Znstimmang  der  PflegsohaftabdiOrde  (d.  L 
des  k.  k.  Bezirksgerichtes)  in  Besaemagsanstalten  abgegeben  weidei. 

Wenn  es  sonach  in  der  Absicht  der  Eltern  oder  des  YoniMUides 
eines  sittlich  berabgekommenen  Kindes  liegt,  dasselbe  einer  Bessennig»- 
aastalt  zn  llberantworten,  so  haben  die  Betreffenden  bei  dem  in* 
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ittMigeii  k.  k.  PoUzdkoiiiiiiiflBaritite  oder  aber  direkt  bd  dem  lüeder- 
Merrelcbiflcheii  LendeeaMcfaiufle,  Wien,  I,  HerrengAsse  13,  ein  Geeoeh 
einzobriagen,  in  welchem  die  Art  und  der  Grtd  der  Yenrahrlosmig 
des  Kindes  detailliert  dannsteUen  ist,  md  welehem  auch  nachitehende 
DokwiieDte  aniDachlieilton  sind: 

1.  der  Tanf-  oder  Gebnrtsecheiii; 

2.  der  Heimatsscheiii ; 

3.  ein  tatUches  Zeugnis  Uber  die  Eignnng  des  Kindes  siir 
Abgabe  in  eine  sokhe  Anstalt; 

4.  die  Schnlnachricfaten; 

5.  ein  VennQgensnachwete  des  betreffenden  Kindes  nnd  der  sor 
Sorge  desselben  gesetzlich  Verpflichteten  (Eltern,  OroliBeltem). 

Fflr  nach  NiederOsterreich  zuständige  Korrigenden,  welche  kein 
Vermögen  besitseni  nnd  deren  Angehörige  gleichftdls  nnbemittelt 
sind,  trägt  der  niederösteireichische  Laadttfond  die  Verftflegskosten; 
ftr  niederösterreichisohe  bemittelte  oder  soldie  Korrigendeni  deren 
Angehörige  zshlongsfthig  sind,  ist  eine  VerpflegsgebOhr  ttglieher 
50  kr.  m  zahlen,  wihrend  fOr  solche  jugendliche  in  Landesbessemngs- 
aastalten  untergebrachte  Personen,  welche  nicht  nach  NiederOsterreich 
sostftndig  sind,  eine  VerpflegaagsgebOhr  Yon  tlgUch  1  fl.  zd  ent- 
richten ist. 

Die  Gesuche  tun  Aufnahme  Terwabrloster,  in  einem  anderen 
Kronlande  ()stcrreichB  heimatberechtigter  Kinder,  deren  Angehörige 
siAlnngsosf^hig  sind,  werden  von  hier  ans  an  den  Landesansschnfii 
des  betreffenden  Kronlandes  geleitet. 

Wien,  am  15.  September  1896. 

Der  niederösterreichische  Landesaasschuls. 


Bilsehllge  der  SaiitttadirektiaB  dea  Kuttons  Sehaffbaiuen 
tber  daa  Yariialtoi  bei  IKphtherfe. 

Erkrankt  ein  Familienmitglied  an  Diphtherie,  so  ist  dasselbe,  wenn 
hmner  möglich,  in  ein  isoliertes,  gerftamiges,  helles  and  leicht  zn 
hütendes  Zimmer  za  bringen;  Alkoven  sind  ganz  zn  verwerfen. 

In  diesem  Ranme  soll  sich  aa^r  der  zar  Pflege  nötigen  Person 
sonst  niemand  aufhalten.  Ebenso  soll  die  Pflegerin  nicht  mit  den 
anderen  Familienmitgliedem  verkehren. 

Das  Krankenzimmer  soU  enthalten :  ein  Bett  für  den  Kranken, 
sin  Bett  f&r  die  Wärterin,  einen  Tisch  nnd  zwei  Stühle,  sowie  die 
mm  Essen  nnd  Reinigen  nötigen  Utensilien.  Alle  anderen  nicht 
dnrehans  notwendige  G^enstände,  wie  Kleidungsstücke,  Teppiche, 
BettTOilagett  n.  s.  w.,  sind  ans  demselben  zu  entfernen. 
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Einem  kranken  Kinde  darf  nur  solclies  Spielzeuj;  gep:eben 
werden,  welches  nacliher  eine  nasse  Desinfektion  ertrügt  oder  so 
wertlos  ist,  d^f*^  es  ohne  Bedenken  verbrannt  werden  kann. 

Alle  Mappen  von  Lesezirkeln  sind  sofort  aus  dem  Hanse  7a 
entfernen  und  dürfen  dem  Kranken  niemals  zur  Einsicht  gegeben 
werden. 

Der  Boden  des  Zimmers  ist  täglicli  zweimal  mit  einem  feuchten 
Tuche  aufzunehmen. 

Da  frische  Luft,  auch  wenn  sie  kalt,  durchaus  unschädlich  ist, 
soll  das  Krankenzimmer  täglich  mehrmals  durch  Öflfnen  der  Fenster 
gelüftet  werden.  Das  Lüften  gegen  den  Korridor  ist  verwerflich, 
da  dadurch  alkuleicht  die  Infektionsstoffe  in  andere  lüüumlichkeiten 
verschleppt  werden. 

Sowohl  die  Wärterin,  als  auch  die  FanuUenangehörigen  von 
XHpbtberie^dern  soUen  von  aUen  OifeiitUeben  nnd  privaten  Ter* 
Sammlungen  fem  bleiben.  Dieselben  dflrfen  namentlich  nidit  Kirchen, 
KanflAden,  Konzerte  und  GeaeUschaften  besnchen.  Wenn  das  bei 
schweren  Krankheitsfiülen  wohl  als  selbstverständlich  gilt,  so  mollB 
es  nicht  weniger  streng  anch  bei  leichten  Fällen  beobachtet  werden, 
da  deijenige,  welcher  auf  diesem  Wege  angesteckt  wird,  nicht  immer 
gleichfalls  leicht,  sondern,  je  nach  seiner  persönlichen  Dispositioa, 
anch  schwer  erkiranken  kann. 

Stirbt  ein  Kind  an  Diphtherie,  so  soll  sein  Leichnam  nach 
stattgehabter  Totenschan  mö^chst  bald  in  den  Sarg  eingeschlossen 
nnd,  wenn  es  angeht,  aus  der  Wohnung  entfernt  werden.  Ist 
letzteres  unthunlich,  so  darf  die  Leiche  unter  keinen  Umständen  zur 
Schau  aufgebahrt  werden. 

Öffentliche  Leichenbegängnisse,  Kondolenzbesuche  und  dergleiclien 
Gebräuche  sind  strengstens  zu  vermeiden.  Es  sollen  flberliaupt 
keine  fremden  Leute  in  eine  solche  Wohnnn^:  eingelassen  werden, 
da  erfahruu^st;emärs  auf  diese  Weise  Infektionskrankheiten  am 
häufigsten  verschlejipt  werden. 

Handelt  man  nach  diesen  Ratschlägen,  wie  es  im  ffcwbenen 
Falle  die  Verhältnisse  erlauben,  so  wird  man  oft  sich  selbst  und 
andere  vor  Unglück  und  schweren  Sorgen  bewahren. 

Während  man  nun  auf  der  einen  Seite  nicht  genug  Sorgfalt 
und  Vorsicht  predigen  kann,  ist  doch  auch  andererseits  vor  ttber- 
mäfsiger  Ängstlichkeit  zu  warneu. 

Man  mufs  stets  ins  Auge  fassen,  dafs  gerade  bei  der  Diphtherie 
die  im  i'atienten  erzeugten  Auhteckungskeime  in  flüssiger  Form, 
meist  im  Speichel-  und  Nasenschleime,  ausgeschieden  werden.  Nor 
wenn  Hände,  Kleider,  Bettstücke,  Fuisböden,  Efswaren  nnd  derglek^bea 
damit  beschmntzt  nnd  nicht  fencht  gereinigt  woden,  kann  der 
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Mtfctiomtoff  dafu  trodmeo,  abfoOeii  und  daranf  stanbfi^nnig  weiter 
getragen  werden. 

Niemals  ist  dieses  Gift  aber  ein  Geracliy  ein  Gas  oder  ein 
sDgewisses  Etwas,  das  sich  an  alle  BockschOfse  des  Yorttbergehenden 
snbingt  nnd  gespensterhaft  nach  seinen  Opfern  hascht. 

Bei  Zeiten  einem  drohenden  Unglflcke  mit  Rohe  nnd  Yeninnft 
and  nach  Krftften  zn  begegnen,  ist  gewöhnlich  mehr  wert,  als  in 
aaaloser  Panik  davon  zn  laufen. 


Anweisungen  des  liezirksschnirates  der  k.  k,  ReichsLaupt-  imd 

Residenzstadt  Wien 
ffir  die  Benntzaug  der  Temperatnrtabellen  in  den  Schalen 
während  der  Heizperiode  1896  bis  97. 

An  sftmtlicfae  SchnUeitnngeo. 

Mit  Hinweis  auf  die  Verfügungen  des  Bezirksschulrates  vom 
21.  Dezember  1894,  Z.  8449,  werden  den  Schulleitungen  Exemplare 
d«  Blankettes  „Tcmperatnrtabelle*'  znm  Gebrauche  während  der 
Heizperiode  1896  bis  97  mit  nachfolgenden  Weisungen  ttbermittelt: 

1.  Die  Ldukrftfte  hab«i  mit  Rfldnicht  auf  das  leibliche  Wohl 
der  Schnlkinder  wie  bisher  vor  nnd  während  des  Unterrichtes  die 
Rogelnng  der  Zimmertemperatnr  im  Ange  zn  behalten. 

2.  Für  die  gewissenhafte  Eintragung  der  Wämemessungen  zn 
den  festgesetsten  Zeiten  dnrch  die  Ldnrpersonen  ist  der  Schnlleiter 
mit  Teraatwortüch. 

3.  Die  Ablesungen  der  Temperatur  haben  m  Hinkonft,  statt 
am  8,  10  nnd  2  Uhr,  nm  87«,  10  nnd  27«  Uhr  zn  erfolgen. 

4.  Das  Thermometer  ist  nach  §  21  des  Ministerialerlasses  vom 
9.  Jnai  1873,  Z.  4816,  nach  Möglichkeit  1,2  bis  1,5  m  aber  dem 
Boden  ao&ahftngen,  und  zwar  an  einer  Stelle,  deren  Temperatur  als 
die  mittlere  des  Zimmers  anzunehmen  ist. 

5.  In  der  TabeUe  aollen  in  Hinkunft  nur  mehr  die  Abweichungen 
wm  der  Normaltemperatnr  (16^  bis  19*  Celsius  oder  12,8*  bis  15,2* 
R^umur),  also  die  zu  hohen  und  die  zu  geringen  Temperaturen  in 
gmzen  Zahlen  ehigetragen  werden. 

Vom  lieziiksschulrate  der  bt.iii  Wien, 
aui  15.  September  18Ü6. 

Der  Vorsitzende  -  Stellvertreter : 

(Gez.)  GVOLBR. 
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Das  neue  amerikanische  Oesetz  Uber  Kinderarbeit. 

^'ew  York»  im  Aprü  1896. 

1*  Kinder  unter  18  nnd  weibliche  Personen  unter  21  Jahren 
dürfen  in  Yerkanfegeschäften  nicht  Mnger  ab  hie  9  Uhr  abends  und 
flberhaupt  nicht  über  60  Standen  wöchentlich  beschäftigt  werden. 

2.  Es  soll  kein  Kind,  das  noch  nicht  14  Jahre  alt  ist,  in 
Laden  thätig  sein.  Jedes  engagierte  Kind  unter  16  Jahren  mnfii 
in  ein  Register  eingetragen  nnd  mit  einem  Geburtsschein,  einem 
Zeugnis  der  GesnndheitsbehOrde  über  seine  körperliche  Tauglichkeit 
und  einer  eidlichen  Versicherung  der  Eltern,  da&  es  regeUn&isig  die 
Schule  besucht  hat,  verschen  sein. 

3.  Kinder  unter  16  Jahren,  welche  nicht  Englisch  lesen  und 
schreiben  können,  dürfen  nur  während  der  Ferien  in  Geschäften 
arbeiten. 

4.  Dit  (ieschJlftsräumo  mfjsson  mit  gesunden  nnd  reinlichen, 
für  die  Geschlechter  getrennten  Klosetts  vei^sehen  sein 

5.  Frauen  und  Kinder  dürfen  nicht  in  ungesunden  Kelierräumen 
beschäftigt  werden. 

6.  Die  Ladeninhaber  iiaben  Stühle  für  die  weiblichen  An- 
gestellten m  beschaffen  und  ihren  vernünftigen  Gebrauch  zu  ge- 
statten. 

7.  Über  die  Befolgung  dieses  Gesetzes  wachen  die  Gesundheits- 
behörden, speciell  die  Gesundheitsinspektoren  ^  Übertretungen  desselben 
werden  bestraft. 

Der  OoiTeneor. 

■ 

Ans  der  £ii]id¥eriiigiiiig  d e s  K  uw i  ^rli c heu Itegieriiiigipriaideateii 

zu  Köslin, 

betreffend  Maferegelu  zur  HekämpAmg  ansteekender 

Krankheiten. 

Köslin,  den  3.  Dezember  1895. 

Wo  SchidscUiefsnngen  wegen  Hemchens  ansteckender  Krank- 
heiten stattgefanden  haben,  ist  Bedacht  darauf  zu  nehmen,  dala 
eSneneits  keine  an  frfthe  Wiedereröffnung  des  Schnlnnterrichta  statte 
findet,  andererseits  aber  auch  die  WiedererOlbinng  nicht  über  Gebühr 
TeraOgert  wird. 

Wenn  in  zweifelhalten  Fallen  durch  Benehmen  mit  den  Orts- 
polizeibehörden nnd  Lehrern  eine  ausreichende  Information  nicht  zn 
erreichen  ist,  so  stehen  der  nochmaligen  Entsendung  des  Kreis- 
phjrmkus  keine  Bedenken  entgegen.    In  der  Begel  ist  jedoch  ?on 
^der  wiederholten  Entsendung  Umgang  zn  ndunen. 
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Mit  Strpngp  wollen  Ew.  pp.  daranf  halten,  daCs,  wo  der  Srhul- 
oaterricbt  wegen  Herrschen?»  von  an  terkeuden  Kraukheiten  gescblosseii 
ist,  auch  der  KoDtirniaudeuunterrichi  ausgesetzt  wird. 
An  sÄmt liehe 
Herren  Landräte  des  Bezirks. 

Der  Regierungspräsident. 


petfdnaliett. 


Gehelmrat  ProfeBsor  Dr.  TON  Psttbhkofbr  in  Manchen  wurde 
anf  weitere  drei  Jahre  smm  Präsidenten  der  Akademie  der  Wiaaen* 
Schäften  gewfihlt  nnd  ihm  gleichzeitig  durch  Handschreiben  dea 

Prinzregenten  von  Bayern  das  Prädikat  Excellenz  verliehen. 

Es  hahen  erhalten  den  Charakter:  als  Geheimer  Baurat  nnd 
vortragender  Hat  im  Ministerinm  der  geistlichen,  Unterrichts-  nnd 

Medizinalangelcfjoiilieiten  Re^ierungs-  und  Banrat  Spitta  in  Berlin; 
als  Geheimer  Medizinalrat  Medizinalrat  Dr.  Kunaü  in  Posen,  Mitglied 

des  MedizinalkoHegiums  der  Provinz  Posen;  als  Regienmgsrat  der 
nm  die  Schulbankfragc  verdiente  Professor  der  Chirurgie  Dr.  .Adolf 
Lorenz  in  Wien;  als  Kaiserlicher  Rat  Bezirksarzt  Dr.  Mohttz 
Friemfl  in  Freiwaldau;  als  Sauitiitsrat  Kreisphysikus  Dr.  Marx  ia 
Mülheim  a.  d.  Ruhr;  als  Professor  der  Direktor  der  höheren 
Mädchenschule  Dr.  Wychgram  in  Leipzig.  Redakteur  der  „Deutschem 
Zeitschrift  für  nmUindisrhe^  Untfrrirhfswescn.'* 

Die  Gesellschaft  der  Ärzte  in  Kursk  hat  unseren  vore)trteu 
Mitarbeiter,  Herrn  Professor  der  Hydene  Dr.  Kkismaxn,  einstimmig 
zum  Ehrciimitgliede  gewählt.  Die  Zalil  der  Adressen,  welche  seitens 
russischer  ärztlicher  Gesellschaften  und  Kongresse  nach  Zürich  an 
ihn  gelangt  sind  und  (iiu  Aufdruck  uuijedüigter  Anerkennung  seiner 
fruchtbringenden  Wirksamkeit  in  Rulsland  als  Universitätslehrer  und 
Uygieniker  enthalten,  ist  bereits  sehr  grofs»  nimmt  aber  noch 
inuner  an. 

Die  folgenden  Orden  wurden  verliehen:  das  EonunandemkreBi 
der  französischen  Ehrenlegion  dem  Gehehnen  Medizinalrat,  Professor 
Dr.  Rudolf  Yibohow  in  Berlin;  der  Orden  der  elserneD  Krone 
II.  Klasse  dem  aoberordentlichen  Mitgliede  des  Obersten  Sanitats- 
ratesp  Sektionschef  Dr.  Karl  Thbodob  von  Jkama  -  STBRNsa«  in 
Wien;  der  russische  St  Annenorden  II.  Klasse  den  Direktoren  des 


Digitized  by  Google 


681 


PfeBtearinstitotes  0dclaüz  und  Dr.  Rovx  in  Paris;  der  rote  Adler- 
Ofden  m.  ElasBe  lait  der  ScUeife  den  emeritierton  Gymnasial- 
dMktoren  Dr.  Obosob  in  Kordbansen,  0r.  HoOHS  in  Hildesheim 
und  Hahsbi*  in  Leobscbtttz,  sowie  dem  Kreisachnlinspektor,  Snper- 
intondenten  Wabvitz  in  Obomik;  der  rote  Adlerorden  IV.  Klasse 
dem  ProTinzialscbnlrat  Lic.  Dr.  Lbimbaoh  in  BresSan,  den  Re- 
gierangs- und  Scbulrftten  THAI66  in  Breslau  and  Altkhburo  in 
Liegnitz,  dem  Gymnasialdirektor  Professor  Dr.  Hbthacher  in  Anricbi 
dem  Stadiendirektor  des  Kadettencorps  Professor  Dr.  Götze  in 
Dresden,  dem  bisherigen  Direktor  der  bölieren  Mädclionscluile  bei 
den  Franckeschen  Stiftungen  DABfMANN  in  Halle  a.  S.,  den  Kreis- 
«ohnlinspektorcn,  Schulrat  Haubr  in  Ratibor  und  Superintendenten 
BöTTCEiER  in  Neutomischel;  der  Adler  der  Kitter  des  Königlichen 
Hausordeiis  von  Hohenzollern  dem  Gymnasialdirektor  Dr.  Kleine 
in  TV'p^p] :  der  Kronenorden  II.  Klasse  dem  Ke[rienin'..'s-  und  Geheimen 
M(  lizinalrat  a.  D.  Dr.  Schwartz  in  Trierj  derselbe  Orden  lY.  Klasse 
dein  Kektor  Lehmann  in  Po^eu. 

Auf  der  Tnnshnicker  internationalen  Ausstellung  für  körperliche 
Erziehung,  Ge-^iiiKiheitsptlege  und  Sport  haben  in  der  Gnippe  I : 
„Ernährung,  Pflege  und  körperliche  Erziehung  der  Kinder"  naeh- 
stehende  Aussteller  Auszeichnungen  erhalten:  das  Ehrendiplom,  dazu 
die  Medaille  mit  Goldkrone  Braun  &  Schneider  in  München,  die 
Central  direkt  ion  des  k.  k.  Schulhücherverlags  in  Wien,  der  erste 
Wiener  Ferien-,  Spar-  und  Untersttitzungsverein  lur  Kinder,  die  Hau- 
depatation  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.,  der  Direktor  des  Sl^jdsemiuars 
AXBL  MiKKELSEN  in  Kopenhagen,  die  Stadt  Wien,  das  Ministerium 
des  Innern  in  Paris,  L'oenvre  des  enfants  tnbercalenx  in  Paris, 
L'oevnre  matemelle  des  conrenses  d'enfante  in  Paris,  L.  E.  Paten 
in  Paris,  Plön  E.  Nourktt  in  Cie.  in  Paris,  die  Stadt  Paris,  L. 
Lb  Vabseitr  &  Cie.  in  Paris,  die  yereinigte  französische  Rettangs- 
gesellscbaft  für  Kinder  in  Paris,  die  stindige  Lebnnittelansstellung 
in  Lrasbrnck.  Von  sonstigen  Prftmüerten  nennen  wir  noch  nnseren 
geschfttsten  Mitarbeiter,  Herrn  Br.  med.  Sohmid  -  Monnard  in 
Halle  a.  S.  nnd  die  Hohenlober  Sefanlbankfabrik  J.  Kottmann  in 
Oefaringen,  welche  Diplome  der  Medaille  mit  Silberkrone  erhielten. 

Es  sind  ernannt  worden:  Oberkonnstorialrat  T^tnz  heim  evan- 
gelischen Konsistorium  in  Stuttgart  zum  ordentlichen  Mitgliede  der 
Königlich  württembergischen  Knltusministerialabteilung  für  Gelehrten- 
und  Realschulen;  Primarius  Dr.  von  Weiss  zum  Vorsitzenden  und 
Primarius  Dr.  GLtJCK  zum  ^  toll  vertretenden  Vorsitzenden  im  Landes- 
sanitätsrat von  Bosnien  zu  Serajevo;  mi^or  verfall rtor  Mitarbeiter,  Herr 
Lande^sanitiitsinspektor  Dr.  ViNCENZ  I^Jhechler  Kittkh  von  Tuo?- 
sowxxz,  zum  KegieraDgskommi8sar  beim  pbarmaceutisdien  Rigorosum 
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an  der  deutschen  Universität  in  Prag,  sowie  zum  stellvertretenden  Re- 
gierungskommissar  bei  den  medizinischen  Rigorosen  daselbst  fOrdie.Tahro 
18^6 — 97;  der  Dnrpater  i'rofessor  der  Hygiene  Dr.  S  T^rn\'OW, 
früher  Assistent  des  nach  Zürich  übergesiedelten  Professor  l)r.  Kris- 
mann, znm  Nachfolger  desselben  in  Moskau ;  Professor  Dr.  Ostertaq 
zum  ordentlichen  Professor  des  iieiK  n  I^elirstiihls  der  Gesuiidheits- 
lehre  au  der  tierärztlichen  Hochschule  in  Berlin;  Privatdoceni  Dr. 
K.  H.  Saltet  au  Stelle  von  M.  .1.  Forster  /.um  Professor  .ler 
Hygiene  in  Amsterdam;  SanitäUlnspekior  Dr.  Ii.  Bitter  in  Alex- 
andrien, frtlher  Privatilocent  der  Hygiene  in  Breslau,  zum  Leiter  des 
an  eratciem  Orte  neu  zu  errichtenden  hy^zienischen  Instituts; 
Gymnasialprofcbsor  Dr.  Hülleck  zu  Deutheu  m  Oberschlesien  zum 
Direktor  des  Gymnasiums  in  Leobschütz;  l'rofessor  Dr.  David  Coste 
vom  Prinz  Heinrichgymnasiam  in  Schöneberg  zum  Direktor  der  sa 
eineni  Gymnasiam  «asteigenden  Lehranstalt  in  Dentsch^Wämersdorf 
bei  Berlin;  Oberlehrer  Wbbra  in  Warendorf  znm  Direktor  des 
Gymnasimne  in  Vechta;  Professor  am  Falkrealgymnasinm  Sohbll- 
BACH  in  Berlin  zam  Direktor  dieser  Anstalt;  GymnasiaUehrer 
Dr.  SOHOTTBH  in  Kassel  2am  Direktor  der  Obenealsdiale  in  Halle  a.  8.; 
unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Bealseholdirektor  Professor  Ratdt 
in  Hannover,  zum  Direktor  der  Öffentlichen  Haadelslehranstalt  in 
Leipzig;  der  interimistische  Direktor  der  Realschide  in  Pone 
HoGRBBE  zam  Direktor  derselben;  Bealschnlprofessor  Rrbah»  ia 
Stanislaa  zum  Realschuldirektor  in  Tarnopol;  Oberlehrer  Dr.  RBBSB 
am  Gymnasium  in  Bielefeld  zum  Direktor  der  Realschule  daselbst ; 
Dr.  L.  Baur  vom  Gymnasium  in  Darmstadt  zum  Direktor  der  Real- 
schule in  Heppenheim;  Dr.  Ph.  Jacobi  vom  Realgymnasium  in 
Mainz  zum  Direktor  der  Realschule  in  Alsfeld;  ordentlicher  Lehrer 
Wilhelm  Geiger  am  Realgymnasium  in  Glessen  zum  Direktor  des 
Seminars  in  Berisbeim ;  praktiselier  Arzt  Dr.  Pkrkn  in  St.  Vith 
zum  Kreisphysikus  des  Kreimer,  Montjoie;  Dr.  Franzos  in  Albrecbt>- 
tlorf.  Dr.  NOHEJL  in  Wo^^Beletz,  Dr.  KliMPL  iu  KupferberLr.  Dr. 
Heinrich  Stanqer  in  Kuschwarda.  Dr.  HRDLiCKA  in  Kiöan, 
Dr.  Jankau  in  Bi>traii,  Dr.  Dohnalek  in  Serowitz.  r>r.  KiiEiBicu 
in  Wartenberg,  Dr.  Kubik  m  I'rose<^..  Dr.  VON  Lkmmkn  id  Grafeü- 
stein,  Dr.  Kralinger  in  Grades  und  Dr.  Stanislaus  Z()<''EK  in 
Horepuik  zu  k.  k.  Distriktsärzten;  Si  kinid;lrarzt  Dr.  Hkrmann 
Erlacher  in  Salzburg  zum  Sanital skomipisten  in  Tamsweg;  die 
praktischen  Ärzte  Dr.  Anton  Stkrmicii  Ritter  von  Valcuooiata 
und  Dr.  Feli.x  Kaü.nlk  /u  Sauitütsassistenten  bei  den  k.  k.  Statt- 
haltereien  in  Zara,  bezw.  Uruz. 

An  dem  zuletzt  genannten  Orte  habilitierte  sich  Dr.  HaN8 
Hammxrl  als  FHvatdoceot  lllr  Hygiene. 
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In  gleicher  Eigenschaft  sind  yersetet  worden:  Regierungs-  nnd 
Gebeimer  Hedizinahrat  Dr.  Nath  zn  Königsberg  i.  Pr.  an  die 
Königliche  Regwnng  in  Stettin;  Regierungs-  nnd  HediziBairat 
Dr.  Katbrbau  in  Stettin  an  die  Königliche  Regiening  in  Königs- 
berg; SemlnaidirdEtor  Dr.  HnLHAinr  von  Usingen  nach  Ratzebarg; 
Seminardirektor  Stolssknbürq  von  Sagan  nach  Bromberg;  Bezirks« 
arzt  L  K]a886  Dr.  laHAZ  AüBB  Ton  Sonthofen  nach  Freising; 
Bezirksarzt  Dr.  Franz  Müller  yon  WaldmOochen  nach  Schongau; 
Krekphysikna  Dr.  Sonntag  ans  dem  Kreis  Isenhagen  in  den  Kreis 
GreiÜBtthagen ;  der  Professor  der  Gymnastik  EUHfLADB  am  Lyoenm 
in  Montpellier  an  das  Lyceom  in  Constantine. 

Geheimrat  Fkofessor  Dr.  Rudolf  Virohow  beging  am  13.  Ok- 
tober seinen  f&nfhndsiebenzigsten  Geburtstag;  den  ihm  zugedachten 
Ovationen  entzog  er  sich  durch  eine  Reise. 

Am  1.  Oktober  ist  unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Durektor 
des  Falkrealgymnasiums  Dr.  Th.  Bach  zu  Beriin,  in  den  Ruhestand 
getreten.  Aus  diesem  Anlasse  wurde  ihm  der  rote  Adlerorden 
ni.  Klasse  mit  der  Schleife  Terliehen;  auch  soll  seine  Marmorbflste 
in  der  Aula  der  Anstalt  aufgestellt  werden. 

Es  sind  gestorben:  Dr.  Lanqdon  Down,  Consulting  Physician 
des  Londoner  Hospitals,  eine  AutoritAt  auf  dem  Gebiete  der  Irren- 
hetUninde,  sowie  der  Behandlung  idiotisdier  und  Schwachbegabter 
Kinder;  Geheimer  Regierungsrat  Professor  Dr.  EUQRN  Sbll  zu 
Berlin,  ältestes  Mitglied  des  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes,  in 
welchem  er  der  chemischen  Abteilung  vorstand;  Kreisphysikns  Geheimer 
SanitAtsrat  Dr.  Alsohbr  in  Leobschatz;  k.  k.  Regierungsrat  a.  D. 
Professor  Dr.  Wbnzbl  GOntnbr,  gewesener  Landessanitätsreferent 
m  Salzburg;  die  k.  k.  Bezirksftrzte  Dr.  Ai>OLF  Kaba  in  Klattaa 
und  Dr.  Maz  Pichlbr  zu  Schärding  in  Oberösterreich;  Dr.  WILLIAIC 
RBMaRN  Taylor,  Gesundheitsbeamter  von  Long  Island  City; 
Ständerat  Dr.  Fritz  GOttjshbih,  einer  der  Mitbegründer  der 
y^JDeutschen  Vierteffahras^rift  ßrüffmUkhe  Qeamäheilapfkge^  ^  frOher 
Dooent  der  Hygiene  an  der  Dniversität  Basel;  Gymnasiiädirektor  a.  D. 
GR086MANN  m  Bayreuth;  Realgymnadaldireklor  Professor  Dr.  Karl 
Brunnehann  in  Dflrkheim  a.  H. ;  Bealprogymnasialdirektor  Haas 
in  Limburg  a.  L. ;  Dr.  Haller,  Direktor  der  Realschule  in  Alsfeld ; 
Schnlrat  Dr.  Eiohler,  emeritierter  Direktor  der  Taubstummenanstalt 
m  Leipzig;  der  um  das  Schultumweseo  verdiente  Professor  Gustav 
MÖBIUS,  langjibriger  Landestnmlehrer  in  Wiener  Neustadt. 

Am  26.  Juli  d.  J,  wurde  von  den  beiden  Turnvereinen  zu 
Niemes  in  Österreich  dem  daselbst  vor  100  Jahren  geborenen  Re- 
gierungs- und  Geheimen  Medizinalrat  Dr.  K.  J.  Lorinsbr  eine 
Gedenktafel  errichtet;  seiner  Verdienste  um  die  Schulhygiene  und 
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die  Aufhebung  der  Toratpem  in  Preossen  iit  nodi  in  der  vorigen 
Kmmner  dies»  ZeiUchriß  anlftfjlich  einer  Beqirecliimg  gedadit 
worden. 


William  S.  Monroe,  Stanford  University,  Cal.  Edneation  of  feeble- 
minded  children  in  California.  Beprinted  from  Facific  Edu- 
cational  Journal,  April,  1 894.    (8  S.  8**.) 

Über  die  Fflrsorge  fClr  geistesschwache  Rinder  im  Staate 
Kalifornien  bringt  William  S.  Morbob,  Docent  der  Pädagogik  an 
der  dortigen  Stanfordimiversitftt,  einen  interessanten  Bericht^ 

Mögen  die  amerikanischen  UniTersitäten  in  rieler  Bmehuog 
hinter  den  dentschen  weit  znrOcksMien,  einen  Yorzng  haben  sie 
entschieden  vor  den  nnsrigen,  den  der  Jngendfirische  nnd  des  be- 
sonderen Interesses  Air  die  Erdehnng  der  Jugend. 

In  Deotscbland  gibt  es  eine  einzige  Hochschnle  mit  einem 
selbständigen  Lehrstohl  fttr  die  Lehre  Ton  dar  Eraiebang  des  nach- 
wachsenden Geschlechtes;  zugleich  ist  eine  Obnngsschnle  damit  ver- 
bunden, wddie  für  die  Enciehnngsknnst  diesdbe  Bedeatung  besitzt, 
wie  die  Klinik  fttr  die  Heillcnnst.  Diese  mhmliche  Ausnahme  macht 
Jena,  die  Universit&t  der  armen  Thttringischen  Staaten. 

Wie  anders  in  Nordamerika!  Dort  besitzen  verschiedene  üni* 
versitilten  sogar  pfidagogische  Fakoltftten,  gleich  den  theologischen 
mid  medizinischen.  Die  sie  beherrschenden  Theorien,  wie  ihr  TorinU 
aber  haben  sie  merkwttrdigerweise  sich  zumeist  erst  im  letzten 
Jahrzehnt  ans  Deotscbland  geholt  Die  Lehrstflhle  werden  nSmlich 
zum  groisen  TeUe  von  Männern  ehigenommen»  weldie  ihre  pida* 
gogischen  Stadien  in  Jena  bei  Professor  Rbin  gemacht  haben.  Bis 
helfen  erziehliche  Reformideen,  denen  bei  mis  die  schwerftlUge 
Scholbnreaakratie  sich  henmiend  in  den  Weg  stellt,  jenseits  des 
Oceans  mit  Erfolg  verwirklichen. 

'  Eine  anilfihrHohe  Hitteilang  von  ProfisMor  Horaoa  üb«  die 
Ffinorge  Ar  die  abiM>rmen  (tattbatammeD,  blinden,  epüspftiidien,  sohwidi* 
ilamgeu  nnd  Tenrahriocteii)  Kinder  in  timiliohen  Tereinigtea  SiMten 
Iii  in  No.  1  der  „Zritackrift  fOr  EMerfehkf",  Ungenseli»,  Em. 
Beyer     Sohne,  ertchlenen. 


Besprechnngen. 
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Amch  MONBOB  war  längere  Zeit  in  Jena  nnd  Berlin,  tofls  «a 
T^rktongen  zn  hören,  teils  um  aOe  möglichen  Scholgattnngen  zu 
•tadieren.  Die  Anstalten  für  abnorme  Kinder  fanden  sein  beeonieres 

Interesse.  Denn  ein  I^ofessor  der  Pädagogiki  so  enftUte  er  mir, 
habe  droben  nicht  b)o&  über  die  firaebnng  der  normalen  Kuder, 

sondern  anch  über  diejenige  der  anormalen  zn  lesen,  mit  deren 
Zustand  an  deutsch  en  Unireisitftten  sich  im  glUiBtigen  Falle  mir  der 
Psychiater  beschäftigt. 

In  der  oben  genannten  Abhandlung  zeigt  uns  nun  der  Verfasser, 
wie  im  Staate  Kalifornien  die  Erziehug  aehwacbsinniger  £inder 
praktisch  gehaodhabt  wird.  Wir  erfahren  aus  derselben  vor  allem, 
welch  weitgehendes  Interesse  der  Ausbildung  der  Armen  am  Geist 
dort  entgegengebracht  wird.  Bei  ans  in  Deutschland  sind  es  Hast 
iberall  nur  die  in  letzter  Zeit  so  viel  geschmähten  Geistlichen  und 
ihr  christlich-kirchlicher  Anhang  gewesen,  welche  durch  Sammlungen  es 
ermöglicht  haben,  dafs  die  Idioten  und  Epile]>Hs(  hea  wenigstens  von 
der  Landstra&e  aufgelesen  nnd  damit  dem  Gespött  und  den  Mifs- 
handlong^  roher  Menschen  entzogen  wurden.  Erst  nach  und  nach 
fanden  sie  Unterstützung  aus  Staats-  und  Proyinzialkassen»  nnd  noch 
heute  liegen  die  Verhältnisse  fast  ebenso.*  Die  Vereinigten  Staaten 
folgten  zwar  deutschen  Beispielen  —  Jüdifomien  eret  seit  1883  — . 
allein  das  Interesse  hat  daselbst  von  voniehereiD  weitere  Kreise  erfafst, 
und  jetzt  überflügeln  nns  die  Amerikaner  bereits  erheblich  in  der 
Fürsorge  für  die  anormalen  Kinder.  Seit  18B7  ist  dort,  wie  MONROE 
anführt,  auch  der  Staat  für  sie  eingetreten,  und  die  Vertreter  von 
Kalifornien  haben  in  den  letzten  Jahren  alQ&hriiGh  100000  Dollar 
mid  mehr  für  jenen  Zweck  bewilligt. 

Auch  was  der  Verfasser  über  Pflege  und  Behandlung  der  geistig 
abnormen  Jugend,  sowie  die  dabei  erzielten  Erfolge  berichtet,  verdient 
unsere  vergleichende  Beachtung.  Amerika  scheint  uns  darin  gleich- 
falls überholt  zu  haben. 

I>ie  Arbeit  MOK&OJBs  bietet  anch  sonst  Tiellache  Anregung  und 
Belehrung. 

Direktor  lüüiPJBa  in  Jena. 


*  Vergl.  SBHGBUUitH,  Die  Idiotenanstalten  0eutsoblands  und  der 
Schweix  im  Jahre  1896.  Norden,  1895,  Dietrich  Soltau. 
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ßlEMANN,  P.,  Lehrer  der  IVovinzialtaubstummeuanstalt  zu  Weifsea-  , 
fels.  Lehrgang  ffir  das  Rnabentiirueu  in  einfachen  Schnl- 
verhUltnissen.  Unter  Zugnindi  li-img  des  ^Leitfadens  für  den 
Turnunterricht  in  den  preufsischen  Volksschulen.  ISOd*"  nnd 
mit  hcsonderer  Berücksichtigung  des  Turnuülen  iclites  in  dea 
Taubstummenanstalten.  Mit  65  Figuren.  Leipzig,  1895.  Karl 
Merseburper.    (128  S.    Kl.  8^   M  .  1.) 

Bio  gesundheitlichen  Wirkungen  des  Turnens,  wie  nicht  minder 
der  durch  dasselbe  erzielte  Erwerb  an  Kraft  und  Gewandtheit  und 
gleichlaufend  damit  an  Geistesgegenwart,  Selbstbeherrschung,  Mut 
und  Ausdauer,  namentlich  aber  der  Nutzen,  welchen  dasselbe  für 
den  Sprachunterricht  der  Taubstummen  gewährt,  haben  diesem 
Zweige  der  Erziehung  ancfa  in  den  Tanbstnnunenaastalten  einen  Platz 
gesichert.  Denn  daa  Tnmen  der  tanbslammen  Kinder  ist  nach  awei 
Richtungen  hin  sehr  notwendig,  einmal,  wie  schon  aagedentet,  &nm 
Zwecke  der  Ldbesentwiclselnng  nnd  allgemeinen  Kräftigung  nnd 
sodann  als  Heilgymnastik,  nm  das  hei  Tanbstnmmen  hftofig  yor> 
handene  Znrackgebliebensein  der  Bmstorgane  anszngldchen  nnd  aof 
diese  Weise  danerndem  Schaden  yorznbengen. 

wahrend  es  nnn  an  Behelfen  fftr  den  Tnninntenidit  der  Jngend, 
da  das  Turnen  in  den  meisten  niederen  nnd  höheren  Sehnlen  dea 
In-  und  Auslandes  schon  seit  einem  Menschenalter  obligatorischer 
Lehrgegenstand  ist,  im  allgemeinen  nicht  fehlt,  ist  die  Litteratur  dea 
Unterrichtes,  welcher  sich  speciell  mit  der  körperlichen  Ausbildung 
der  Taubstummen  befafst,  noch  redit  wenig  ausgebaut.  Und  doch  er- 
fordert die  Körpererziehung  gerade  dieser  nur  Viersinnigen  eine  ganz 
besondere  Aufmerksamkeit  und  verständnisvolle  Behandlung. 

Es  mufs  darum  das  Erscheinen  eines  Lehrganges,  welcher  den 
Turnunterricht  der  Taubstummen  zum  Gegenstande  hat.  schon  von 
vornherein  mit  Anerkennung  begrilfst  werden,  zumal  in  unserer  Zeit 
die  Taubstummheit  leider  nicht  zu  den  Seltenheiten  L'cli  i-t  '  \vv\ 
viele  Taubstumme  auch  an^t  i  lial!)  besonderer  Anstalten  unterrichtet 
werden,  wo  ihnen  naturgemäis  keine  so  sachkundige  Pflege  zu  toil 
werden  kann,  wie  in  den  mit  allen  Errungenschaften  der  modernen 
Erziehungswissenschaft  ausgestatteten  speciellen  Instituten  für  sie. 


*  Man  schätzt  die  Zahl  der  Taubstummen  in  Europa  auf  3LHJ000. 
Davon  stehen  ungeßihr  ÜOÜ  im  schulpflichtigen  Alter.  Nur  getcen 
20  000  von  diesen  geniefsen  regelrechte  Erziehung  und  Pflege.  Ohne 
Anstaltsausbilduug  bleiben  in  Deutschland  IS^/o,  in  Frankreich  40Vo.  in 
Österreich  ungefähr  70  V«,  in  Kufölaud  uud  den  meisten  anderen  Länderu 
über  90V«. 
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Der  vorliegeodc  Leiirgang  gliedert  sich  zunilchst  in  die  Übungen 
einer  Unter-,  einer  Mittel-  nml  oiner  überstufe  und  innerhalb 
einer  jeden  dieser  Stufen  in  „ürdnnn^zs-  und  Freiübungen",  sowie 
„Gerätttbungen.  '  Am  Schlüsse  der  drei  Hanptabteihmgen  sind 
jedesmal  die  der  btufe  zn^edachten  Spiele"'  auigefülut,  welche  an  den 
entsprechenden  Stellen  auch  schon  im  Lehrgange  der  betreflfenden 
Stufe  selbst  Krwähnnng  hnden.  Von  Geräten  entfallen  auf  die  Unter- 
stufe: 1.  Das  Idügc  Schwungseil,  2.  Freispringel,  i).  Schwebestangen, 
4.  schräge,  senkrechte  und  wagerechte  Leiter,  5.  Klettcrstaugeii  und 
Klettertaue,  6.  Reck,  7.  Barren,  8.  Sturmspringel.  Für  die  Mittel- 
stufe kommen  dazu  noch  9.  Rondlauf,  10.  Schaukelringe,  11.  Bock 
und  fllr  die  Oberstofe  12.  Tlefepringel;  fär  letztere  hat  der  Yerteer 
auch  „Stab-  und  Hantelttbnngen^  TorgeBehen. 

Der  erfahrene  Lehrer  seigt  eich  in  den  trefflichen  methodischen 
Bemerkungen,  welche  an  verschiedenen  Stellen  des  Lehrganges  ein- 
gefügt sind,  und  die  kundige  Hand  vor  allem  in  der  Auswahl  der 
litterarischen  Bebelfe,  von  denen  der  Autor  den  y,LeUfadeH  für  den 
TurmmUrrkht  in  dm  preufsMm  Volksst^ntlen,  1895*^  ^  ferner 
BOttohbb»  ^Lünrgimg  für  das  Endbmkmiim  m  Vofkssdwkn'^  und 
GUTZMANN,  ^Anleitung  für  dm  TumunferruAt  hei  Taubstummm 
in  dm  ersten  Srhuljahrm^  seinem  Lehrprange  zu  Grunde  gcle?t 
hat.  Wenn  die  Xnrnspracbe  in  einzehien  Fallen  (Wendung,  Aufgriff, 
Untergriff,  Klimmzug)  nicht  mit  der  nacli  dem  heutitren  Stande  unserer 
Wissenschaft  gebrftuchliehercn  übereinstimmt,  so  hat  dies  offenbar 
seinen  Grund  in  der  vom  Standpunkte  des  Verfassers  aus  gerechtfertigten 
Rücksichtnahme  auf  den  erwähnten  amtlichen  Leitfaden. 

Im  besonderen  möchten  wir  noch  folgendes  erwähnen:  Seite  14 
sollten  die  Befehle  (nicht  Kommandos)  „Links  —  um!"  und 
„Rechts  —  um!"  in  den  Zeilen  10  bezw.  16  v(  ii  nnten  mit 
Rücksicht  auf  die  Fii^ur  3  derselben  beite  und  in  Anlelumnjü:  und 
Beachtung  der  Figiir  1 1  aut  beite  29  und  »ler  Figur  20  auf  Seite 
58  mit  einander  vertauscht  worden.  Die  Seite  15  gleich  im  Gehen 
geforderten  Armthätigkeiten  würden  wir  vorher  in  Grundstellung 
üben  lassen.  Auf  Seite  89,  Zeile  12  von  uuieü  soll  es  richtig 
„Links  einrücken  —  marsch!"  statt  „Rechts  einrücken  — 
marsch!"  heifsen.  Figur  23  stellt  nicht  die  Seite  72  beschriebene 
Auslagestellung  links  dar.  Aufserdem  mufs  der  zugehörige 
Befehl  „Auslagestellung  links  —  übt!*',  wiewohl  wir  die  in 
der  Einleitung  für  die  Befehlgebung  aufgestellten  Grundsfttze  des 
Yerfassers  hinsichtlich  des  Turnunterrichtes  bei  Taubstummen  toU* 
8t&ndig  biUigen,  noch  einen  die  Richtung  bezeichnenden  Zusatz 
erhalten.  Ähnliches  gflt  aneh  Ton  dem  Befehle  zu  der  in  Figur  43 
dtt^estelltan  Übung. 
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Drucklehler  sind  dem  Referenten  an  keiner  Stelle  aufgestolBen. 
Das  Bttchlein  zeichnet  sich  tlberbaopt  durch  eine  recht  sorg- 
fiUtige  Aosfahnuig  im  Lmem  und  Än&em  ans. 

Professor  Franz  Wilbblm  In  Filieii. 


John  Essbb,  Lehrer  der  Heilgymnastik.  KtntMlletafel  fir  ElleffB 
g«r  OlberwMliiiig  «let  Waehstnw  lad  der  UqierrerbiltBiaM 
der  Kinder.  Mit  2  Slostratiooen.  Fraikftut  ^  M.,  J8d5.  Ge- 
brüder Knaner.  (28  S.  8**.  M.  0,50.) 

Es  läCsl  sich  wohl  nicht  beswdfein,  dab  regelmifolge  Messungen 
vnd  Wägongen  (der  Verfasser  schreibt  stets  Wiegnngen,  Wiegen) 
der  Kinder  den  Eltern  Anregnng  sn  sorgfältiger  Beobachtung  der 
körperlichen  Entwickelung  derselben  geben  können,  and  es  ist 
daher  gewils  ein  richtiger  Gedanke  des  Antors,  durch  Darbietung 
einer  Tafel,  wie  der  vorliegenden,  die  Sitte  des  Messens  und  Wägens 
verbreiten  und  fördern  zu  helfen.  Doch  l)cdarf  nach  meiner  Ansicht 
sowohl  die  Tafel  selbst,  wie  das  Bi  itwort  noch  einiger  Ver- 
besserungen, damit  sie  ihren  /weck  erfüllen. 

Der  Verfasser  will  messen  lassen :  l .  die  Gröl'se,  d.  h.  die  Korper- 
lanj?e,  2.  die  j^ArmspannnuGr".  r1.  i.  die  Klaiterweite,  3.  den  ^Bmst- 
umfang",  4.  den  Bnistumfaiig  bei  tiefem  Einatmen.  Die  Subiraivtioo 
der  dritten  Zalil  von  der  vierten  soll  dann  die  „Lungenausdehnungs- 
lahiu'keit"  ergeben.  Hier  bleibt  iu  der  Hauptsache,  der  Brustm^sung, 
eine  Unklarheit,  denn  es  ist  weder  in  der  Spaltentiberschrift,  noch  in  dem 
Begleitwort  gcsa^'t,  dafs  der  „Brustumlaiig"  (Spalte  d)  nach  tiefster 
Ausatmung  gefunden  werden  soll.  Die  Eltern  werden  dies  kaum  ohne 
weiteres  wissen  oder  aus  dem  Gegensatz  zur  Spalte  e  („Brustnmfang 
bei  tiefem  Einatmen^)  schlielsen.  Auch  st^t  in  dem  Bttchlein 
■irgends,  da(s  die  Bmstmessnngen  bei  entbleitem  Oberkeiper 
genwmnen  "werden  mflssen,  nnd  in  welcher  Weise  das  Haisband  aaso* 
leg^  ist.  Die  „Armspannnng^,  kennte  vielleicht  als  minder  wichtig 
fehlen.  DalUr  wire  dann  das  Kdipergewicht,  welchee  in  der  Schrift 
ein  besonderes  Schema  erhalten  hat,  in  da^enige  filr  die  MessnngeB 
mitanüeanehmen;  letzteres  beabsichtigt  Essbb  in  einer  zweiten  Ana- 
gabe  seiner  Yereffentlicbnng  sn  thnn. 

Der  y«r&88«r  meint,  dafe  seine  Tafel  den  Eltm  Yenualaaaiing 
gebm  wird,  bei  ihren  Kindern  etwaige  j^Ungleichheiten'^,  d.  h. 
Abweichnngen  vom  normalen  Wuchs,  namentlich  „Rttckgratsrer- 
krümmungen,  scliiefe  Schulter,  ungleiche  Hüften,^  sofort  im  Anfoage 
zn  entdecken.  Das  wird  höchstens  geschehen  können,  wen  er  durdi 
eine  knappe  tmd  klare  Anweisung  ihnen  den  Blick  dafür  zu  sebärfen 
versteht,  sonst  schwerlich.  Die  dringende  Mahnung,  sofort  den  Ant, 
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ani  besten  einen  Specialisten  ffir  Orthopädie,  hinzaznzieheD,  wird 
dadurch  natflrlich  nicht  uleiüusäig. 

Sollte  es  zu  einer  zweiten  Auflage .  welche  der  Autor  vor- 
bereitet, kommen,  so  ist  ihm  zn  raten,  dais  er  das  Manuskript  Yor 
dem  Dmcke  einem  sprachkundigen  Manne  zur  Durchsicht  in  Bezug 
auf  GrammAtik,  Anadnick  und  Stü  übergebe. 

Rektor  G.  TÖnsfbldt  In  AltMA. 

£.  VON  SCHBUCKBKDORVF  m  Göiütz  und  Dr.  med.  F.  A.  Schmidt 
iB  Bodo  a.  Rh.,  Yorutzende  des  Centralmscbuses  filr  Volks-  «ad 
Jugendspiele  in  Deutschland.  Rfttl^ber  l«T  SinllUmuig  4er 
Volks-  und  Jageads^ele«  Kleine  Schriften  des  Central- 
aossdrasses  fllr  Volks-  and  Jageodspiele  in  Dentschlaad.  2.  Auflage 
der  , Allgemein  unterrichtenden  Mitteiluugea.*'  Leipzig,  1896. 
R.  Voigtländer.    (68  8.  Kl.  8^  .H.  0,50.) 

Die  beiden  verdienstvollen  Verfasser  besitzen  läne^t  nngesehene 
Kamen  auf  dem  Gebiete  einer  gesunden,  zetigemäfsen  Jugend- 
erziehung, insbesondere  des  Jugendspieles.  Auch  diese  Schrift  gibt 
erneutes  Zeogais  von  dem  Uberaus  praktischen  Sinne  and  der  grolsen 
Erfahrung  derselben.  Sie  gipfelt  in  dem  Wunsche,  dafs  das  ganze 
deutsche  Volk,  jung  und  alt,  IkweguriL'-^piele  in  freier  Luft  zur 
Kräftigung  und  Krfrischnnjr  an  I.cib  iinii  (.ci'^t  betreiben  möge. 

Die  übersiclitliclie  Anleitung  zur  Auj>tüin'uug  solcher  Spiele  gibt 
ein  selir  eiagehend  behandelter  praktischer  Teil,  dem  ein  kurzcar 
allgememer  und  ein  fin^ffthrliclierer  geschi.  btlicher  Teil  vorangeht. 

In  dem  Abschiiiü  „Bedeutung  der  Volks-  und  Jugeudspiele  für 
die  Gesmidlieit"  ist  unter  anderem  gesagt,  dafs  keine  Hewegungsform 
so  vielseitig  übend  wirkt,  keine  auch  an  allen  Orten  und  zu  jeder 
Jahreszeit  so  leicht  betrieben  werden  kann,  wie  das  Bewegungs- 
spicl.  Damit  wird  sich  gewifs  jeder  einveretanden  ctklaren  bis  auf 
da.^  Spielen  /u  jeder  Jahreszeit  in  freier  Luit.  Dr.  1- .  A.  Schmidt 
hat  diese  Frage  „In  welchen  Jahreszeiten  und  bei  welcher  Witterung 
können  im  Freien  noch  Spiele  betrieben  werden?^  schon  früher  be* 
baadelt  Die  Ansichten  hieraber  gehen  sehr  aaseinaader.  Der  am 
die  Tamsacbe  hochverdiente  J.  C.  Iüon  sagt:  ^Der  Winter  ist 
keioe  Spielzeit^.  Dieser  Satz  scheint  ndr  aach  fBr  die  Schaler 
aaserer  Liehraaataltea  ia  seinem  ganzen  Umfange  za  geltea.  Weoa 
ans  aaser  deutsches  Elina  vom  Hflra  bis  Oktober  im  Frden  aa 
apifilen  erlaabt,  so  massea  wir  damit  zaMeden  seia. 

Abgesehen  voa  dem  geschichtlichen  Teil,  za  dessen  Stadiam 
die  Toa  dem  Ceatralausschasse  heraasgegebeaen  nJahrbflcher  ;fbr 
Volks-  und  Jageadspiele**  reichen  Stoff  bieten,  verdieat  der  praktisohe 
Tai!  besoodere  Beachtaag. 
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Unter  den  violen  wohlbewährten  Spielen,  die  anf  allen  dentschen 
Schul-  und  VereinsturnpUitzen  schon  seir  Jahren  eine  Heiinstätt«  ge- 
funden haben,  sind  diu  Laut-  und  Balls])iele  mit  Hecht  besonders 
berücksichtigt.  Bei  den  Spielen  ftir  Knaben  wäre  das  beliebte  uiui 
schöne  Wettlanfspiel  »Diebschlageo^  nur  für  die  oberen  Klassen  der 
Volksschulen  und  die  mittleren  der  höhereu  Schulen  zu  ein- 
pfehleu  Dasselbe  erscheint  für  die  nnteren  Klassen  deshalb  nicht 
angemessen,  weil  es  bei  einer  liahnlilnL^e  von  nur  60  Schritten 
(25  :  H5)  schon  Antorderuni^eu  stellt,  welchen  die  jüngeren  Knaben 
nicht  gewachsen  sind.  Dagegen  dürfte  Tamburinschlagen  sich  bereits 
für  die  mittleren  Klassen  eignen,  denn  ein  sicheres  Schlagen  er- 
fordert  viele  Übung  für  die  Gymnasieii  in  Bayern  ist  dasselbe 
fttr  die  4.  Klasse  mit  einem  I>nrcfa8cbnittsalter  von  14  Jahren  vor- 
geschrieben. Femer  sollten  in  einer  neneii  Anflage  des  ^Bat* 
gebers^  die  anregenden  Eampfsplele  ftr  die  oberen  lOassen  der 
Volksschnle  and  die  mittleren  Klassen  höherer  Schalen  Berlik- 
slehtigaBg  finden.  Diese  Übungen  sind  volkstftmliGh  and  erfrenen 
sieh  ganz  besonderer  Gnnst  bei  der  Jagend.  In  dem  voiliegendeB 
Werke  ist  nor  der  Hinkkampf  genannt,  wfthrend  die  vielen  anderen 
Kampfepiele  ohne  nad  mit  Gerftten  fehlen,  wie  Schwebe-,  Zieh-  and 
Sduebek&mpfe,  Seilziehen,  Massenzieh-  und  Hölzerkampf. 

Für  die  Mädchen  finden  die  Ballspiele  mit  Recht  besondere 
Berücksichtigung.  Aber  auch  eine  izrofse  Zahl  geeigneter  Lanfspiele 
sind  genannt.  Ob  sich  der  „Barlauf"  als  Mikdchenspiel  bewShren 
wird,  mufs  erst  die  Erfahrung  lehren. 

Möge  sich  das,  was  über  die  Spiele  der  Erwachsenen  gesagt 
ist,  bald  erfüllen.  Das  Spiel  hat  in  den  Turnvereinen  freudige  Auf- 
nahme und  rege  F*flege  gefundi  n.  .\nch  die  Münnerriegen  einzelner 
Vereine  haben  die  'jcliönen  Turnahende  ausschlieislich  zur  Krleroung 
und  Übung  unserer  deutschen  Ball-  und  Laufspiele  benutzt.  Es 
waren  dies  besonders  Faust-  und  Scblenderball,  sowie  Dreischlag, 
Diebscblagen  und  Barlauf.  Aullalleud  ist,  dals  das  in  ganz  Süd- 
deutsi  bland  weitaus  beliebteste  Ballspiel  für  Erwachsene.  ^Fanstball", 
von  den  Verfassern  gar  nicht  erwähnt  ist.  Dieses  Spiel  wird  seine 
Zugkraft  nie  verfehlen. 

Ein  weites  Feld  harrt  noch  der  Bearbeitung  durch  erfahrene 
Männer,  um  die  deutsche  .lugend,  das  deutsche  Volk  nach  griechischem 
Vorbilde  in  ein  deutsches  Olympia  zu  führen.  Aber  dem  Fleilse, 
der  Umsicht  und  hohen  Begeisterung  aller  derjenigen,  die  oner- 
mlldlich  für  eine  harmonische  Erziehung  unserer  Jugend  arbeiten,  wird 
es  sicher  gelingen,  die  entgegenstehenden  Vomrteile  zu  beseitigen  und 
den  Blick  der  Besten  unseres  Volkes  anf  dieses  ideale  Ziel  sn  lenken. 
Gynmasialtnmlehrer  Philipp  Gbiobb  in  Begensbug. 
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—  der  168.  und  182.  GemHndo- 
schale  in  Berlin,  Benutzung  des* 
selben  durch  die  Schulkinder  20 
bis  22. 

—  des  Vereins  „Knabenhort"  in 
München,  Vorschriften  für  die 
Benutzung  desselben  171 — 172. 

Brawebider  fUrSoholen,  ISnwInde 
gegen  dieselben  22 — 23. 

—  in  den  Berliner  Gemeindeschulen, 
Freqaenz  derselben  611—618. 

—  in  Schalen,  ZwHk  daitelben  38. 

—  vgl.  Baden. 

—  vgl.  Schalbäder. 
Briefträger  übertragen  bisweilen  In- 
fektionskrankheiten IIS— 114. 

Brunnen  für  Schalen  176—177;  426. 

~~  Erlafe  der  Reffierung  in  Marien- 
werder bezüglich  des  Baues  der» 
selben  110—112. 

—  vgl.  Sdinlbranoen. 

—  Vgl.  V^Tasser. 

—  vpl  Wasserversorgang. 
Brustumfang  von  Schülerinnen  ver* 

ioliiedener  NationalitSt  588. 
Bücher,  s.  Schulbacher. 
Büchertragen  der  Kinder  woi  dem 

Schulwege  404. 
Buckel,  Sitzen  der  Kinder  mit  sol- 

chen  10— IS;  16. 
Buckliges  Sitzen  der  Kinder,  Nech« 

teile  desaelbeit  12. 


Oadeofen  455. 

—  vgl.  Ofen. 

Campes  Anschauungen  über  die 
körperliche  Ersiefaung  474—475. 

Caries  der  Zähne,  s.  Zahnfrafs. 

Cercle  nautique  scoiaire  iu  Frank» 
reich  40. 

—  Tgl*  Badem  der  Schaler. 


Cigarettenrauchen  der  Schüler,  Liga 
gegen  dasselbe  487-^488. 

—  vgl.  Tabakranchcn. 

Conjunctivitis,  s.  Bindehantentsän- 
dung. 


Dächer  der  Schulhäuser  285. 

—  englischer  Schulen  als  Spielplätze 
benutzt  91-92. 

— '  vgl  Stn  hdächer. 
Dampfheizung  für  einen  Zeichen- 
saal  459-460. 

—  Tgl.  Heisong. 

Dauer,  allzulange  der  Unterrichte 
lektionen  154. 

Decke  des  Schulzimmers  425. 

Deekenkonstmktion  des  Schul- 
Zimmers  der  Oberstufe  auf  der 
Berliner  Gewerbeausstellung  461. 

Desinfektion  der  Schulen  30—31. 

Desinfektionsanweisung  der  Stadt 
Lippspringe  S98— 2§D. 

Desinfektion  von  i^chulbüchern  210. 

Dienstordnung,  Entwurf  einer  sol- 
chen für  die  Schulärzte  Aürnbergs 
286—289. 

—  für  die  Schulärzte  der  städtischen 
Volksschulen  in  Dresden  51— 5B. 

—  für  die  Schulärzte  in  Nümberif 
»9.  * 

Diphtherie,  Bekimnfung  derselben 
533-534. 

—  Entstehung  derselben  534. 

—  in  einem  englischen  Waisenhause, 
begünstigtdoroh  schadhi^Dmtns 
des  Spie]]il;<t2e'i  487. 

—  Ratschläge  der  Saniiatsdirektion 
des  Kautons  Schafihausen  über 
du  Verhslten  bei  derselben  675 
bis  677. 

—  Runderlafs  des  badischen  Mi- 
nisters des  Innern,  betrefitend 
Malsregeln  gegen  dieselbe  168 
bis  169. 

—  unter  den  Besuchern  einei 
Kindergartens  3ti9— 370. 

—  unter  den  Besuchern  eines  Kinder- 
gartens, ürseobe  derselben  368. 

—  Verbreitung  derselben  nach 
Altersstufen  208—209. 

Verbreitung  derselben  von  einem 
Kindergarten  ans  870. 

46* 
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Diphthfrio,  Vorbeiipfiinp;»-  und  Vpp- 
Laltungsmaläregeln  bei  derselben 
609. 

—  Wiadenalawangdtnui  erkruikt 

gewesener  Kinder   smn  Sohnl- 

hpsuch  330-  331. 
DraiüieruDg    ungeaunder  Schulen 

in  Portnnotith  46—47. 
DusohebSder,  a.  BmuelMd. 
J)3rn«noineter  Ton  Xrtlovf  ^1. 


Emaillcfarbe  für  Sohnlwinde  465 

bis  456. 
Emotionen,  s.  Aufregungen. 
Jintartang,  angebliehe  der  ]i6ntig«ii 

Generation  658^659. 

EiitwickcliiTjn-,  krankhafte  des  Kör- 
pers der  heutigen  Gymiuwiasten 
137. 

ISiitwickeliuigiperiodeii  dei  länd- 
lichen Organismni  185—136. 
Epidemien  in  misischen  Schalen 

206. 

Epileptischer  Anfall,  erste  liehaud- 
lang  desselben  in  der  Schtde  888. 

—  Kinder  in  Oaterreich,  Aufiruf 
zur  Errichtung  einer  Heilanstalt 
für  solche  44. 

Schulkinder,  Zahl  derselben  im 
Königreich  Sachsen  212—214. 
Srholungsranm  inengUschenSchnlen 

Erkrankungen  der  Schulkinder  in 
Jalta  in  Beriehung  zu  ihrer  kör- 
perlichen Entwiokelnng  274—275. 

—  Tgl.  Krankheiten. 

von  Kindern  in  den  Londoner 
Armenschulen  544 — 545. 
jErmüdungdurehdenScfanlnnterrioht 

119-li>i;  293—298;  478-480. 

physioloj/iscln*    Versuclie  über 
dieselbe  nach  KKAKrEias  393. 
Ermüdungsmessungen  an  Schülern 
826. 

Ernährung  der  Sohnlkinder  403  bis 

404. 

—  in  Enprland  262—264. 

—  gesund heitsgemäXse  der  Schul- 
jugend 258—264. 

—  vgl-  ^'jiciMiiiir. 
Erste  Hilfe»  s.  UnfäUe. 


EnriVhnng,    gferaeinsame    der  flfr 

schlechter  6'i8— 629. 
Exeraerschuleu  für  Knaben,  Urteil 

fiber  dieeelben  lOB-'lOS. 


Fachlehrersystem  in  Ungarn  84—85. 

Fachtumlehrer,  Anstellung  der- 
selben an  Leipziger  Sehnlen  896 
bis  396. 

Pahrpreisermäfsigungen  für  Scbnt 

fahrten  in  Bayern  606. 
Fahrrad,  Benutieung  deseelben  durch 

Berliner  Oymnasiasten  beim  Be> 

such  der  Schule  416. 

—  vpl.  Radfahren, 
Federhalter  dürfen  nicht  su  dünn 

oder  sn  glatt  sein  83. 
Feilbieten  ron  Gegenständen  durch 
Kinder,  Verbot  desselben  in  Wien 
289. 

Fenster  der  Schukimmer  425  ;  426. 
FenslerSffiier  Ton  Regner  &  Ffir* 

stenberg  464 — 455. 
Ferienhaus  tkr  Schule  des  Paolseik' 

Stifts  in  Haiiiburn'  846 
f'erienkolünien,   dauernde  Erfolge 

dereelben  100—101. 
^  die  deutseben  wfiirend  der  Jabie 

1886—1894  44  -45. 

—  für  Zürcher  Schüler  490. 

—  Kölner  218. 

—  Nfimberge  nnd  Banzigs  668. 

—  inr  Förderung  derselben  in  Ufot- 

wegen  281. 
Ferienkolonisten,  Gewichtszunahme 

derselben  gegenüber  den  Xicht- 

kolonisten  321. 
Ferienordnung  529. 

—  in  den  Landschulen,  Erlafs  des 
bayrischen  Kultusministeriums  bc- 
trefib  derselben  495—497. 

Ferien,  verschiedene  Lage  derselben 
für  Wiener  Mittelschulen  236. 

—  Verwendung  derselhen  diirch 
amerikanische  Schülerinnen  637. 

Fenchtigkeitsgrad  der  Lnil  in  den 

Schulen  664. 
Flure  lündlich^^r Volksschulen, Rund- 

«■rlafs  despreufsischen  ünterrichts- 

ministers  bezüglich  derselben  347 

bis  848. 

Freiübungen  englischer  Schulkinder 
in  den  Soholstandea  327—328. 
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Freiäbun((en,  v^l.  Turnen. 
Frühstück  englischer  Schulkinder, 
ilifabräuche  bei  demselben  bis 

1Q£L 

—  vgl.  Schulfrühstück. 

Fufsbad  in  Seewasser,  Gefahren  des- 
selben 409—410. 

—  vgl.  Baden. 
Fufsballspiel  37-39. 

—  erzeugt  bisweilen  nässenden  Grind 

—  Gesundheitsvorschriften  für  das- 
selbe 606—607. 

Fulsboden  des  Erdgeschosses  von 
Schulhäusern  283—284. 

—  des  Schulzimmers  425. 

—  des  Schulziraraers  der  Oberstufe 
auf  der  Berliner  Gewerbeaus- 
steilung 461—462. 

—  des  Schulziraraers  der  Unterstufe 
auf  der  Berliner  Gewerbeausstel- 
lung  454 

—  von  Xylolith  in  einer  Physik- 
klasse 46."). 

Fufsschellen  als  Strafraittel  in  einer 
amerikanischen  Anstalt  für  ver- 
wahrloste Kinder  415. 


Garderoben  in  Schulen  485. 

—  vgl.  Kleiderablagen. 
Gartenbau,  Unterweisung  russischer 

Schüler  in  demselben  206 — 207. 
Garten,  s.  Schulgarten. 
Gasheizung  in  Schulen  614—615. 
Gasofen,  vgl.  Ofen. 

—  von  Titel  &  Wolde  für  Schulen 
465- 466. 

Gebäude  der  Realschule  zu  Blan- 
kenese 672-  674. 

—  für  die  Gruppe  „Unterricht  und 
Erziehung"  auf  der  Berliner  Ge- 
werbeausstellung  1896  45B* 

—  vgl.  Schulgebäude. 
Gefährlichkeit    der  körperlichen 

Übungen,  Fragebogen  über  die- 
selbe 66Z. 

Gehirnarbeit,  Einflufs  derselben  auf 
die  Atmung  der  Schüler  539 — 540. 

Geimpfte  Schulkinder,  vgl.  Impfung. 

—  Vorsicht   gegenüber  denselben 

m 


Geimpfte  und  ungeimpfbe  Schul* 
kinder,  Verhalten  derselben  bei 
einer  Blatternepidemie  im  russi- 
schen Bezirke  Mologa  AtiÜ. 

Geisteskrankheiten  sind  bei  Juden 
häufiger  als  bei  Christen  658. 

—  bei  Kindern  600-601. 
Geistige  Eutwickelung  der  Kinder, 

Einflufs  der  Hörschärfe  auf  die- 
selbe 152. 

—  der  Schulkinder,  Untersuchungen 
über  dieselbe  538-539. 

Geistige  Thätigkeit,  s.  Gehirnarbf'it. 

Gemeinsame  Erziehung  der  Ge- 
schlechter 628—629. 

Generalschulinspektor,  ärztlicher  in 
Paris  645 — 646. 

—  vgl.  Oberschularzt. 
Geräteturnen,    sind    die  Angriffe 

gegen  das  deutsche  berechtigt? 
648- (;53. 

—  vgl.  Turnen. 
Gesang,  s.  Singstimme. 
Gesellschaft,  englische  zurVerhütung 

von  Grausamkeit  gegenKinder610. 

Gesellschaftliche  Pflichten  ameri- 
kanischer Schülerinnen  536. 

Gesellschaft,  Pariser  gegen  den  Mifs- 
brauch  des  Tabaks,  besonders  bei 
Schülern  343. 

Gesetz,  das  neue  amerikanische  über 
Kinderarbeit  679. 

Gesundheit  der  Lehrer  Leipzigs  3d4 
bis  3115. 

—  der  Mädchen,  Einflufs  des  aka- 
demischen Studiums  auf  dieselbe 
153-154. 

—  körperliche  und  geistige  christ- 
licher und  jüdischer  Schüler  656 
bis  658. 

Gesundheitsbüchlein  desKaiserlichen 
Gesundheitsamtes  439 — 441. 

Gesundheitslehre  im  Lehrplan  der 
Volksschulen  .^9M-32.^ 

—  in  den  Volksschulen  der  Ver- 
einigten Staaten  325. 

—  in  derselben  sollen  die  Schulärzte 
unterrichten  390. 

—  Unterweisung  der  Schuljugend 
in  derselben  57 — 68. 

Gesundheitslehre,  vgl.  Hygieneunter- 
richt. 

Gesundheitslisten,  Anlegung  der- 
selben für  Schüler  225. 
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Gesundheit pmnf'^fge   Regelung  d€r 

Schulverhäitijisse  560 
Oesuudhcitspikge  der  Sobiiler  im 

Elternhause  ^3—404. 

—  in  den  Schulen,  Hauptail%abe 
derselben  47.'?— 471. 

Gesundheitsvurscliriften  für  das  Fuijs* 

ballraiel  606-007. 
GeaundneitszengnitBe  für  Lehrer' 

innen  608. 
Oeaandheitozustand  in  den  berni- 

achen  Iiebrerinnenseminaren  40 

bis  41. 

Gewerbeausstcüung.  Schulhygiene 
auf  dei'  JicrlintT  452-469. 

Gewerbehygiene,  Vorträge  über  die- 
selbe ia  der  Indtutrietchnle  sa 
Tolvio  1G4. 

Gewerbliche  Arbeiten,  gep:en  die 
übermärsige  Benutzung  der  Schul- 
kinder zu.  denselben  487. 

Gewicht  der  Sehalbfieher  157  bis 
158. 

Gewichtsabnahme  bei  Kindern  durch 

den  Stuhlgang  319. 
GewichtsbcatimmtingeDi  vgl.  Körper* 

gewicht, 
vgl.  ^^'ägungen. 

- —  von  Kindern,  Kegeln  für  die- 
selben 3d0. 

Gewichtsschwankungen  bei  ICiKiVnn 
von  einem  Tage  aum  andern  319 
bis  320. 

—  bei  MSdcben  von  einem  Tage 

sum  e&dern  320. 
der  Kinder  innerhalb  von  24 
Stunden  319. 
Gewicbtszunahme  bei  Kindern  317 
bis  323. 

—  dorch  das  ^Tittagsessen  319. 

—  bei  Knill  cn  318. 

—  bei  iladclien  ol8. 

^  b^  H&dcben,  Einflnfo  der  Schule 
auf  dieselbe  319. 

—  der  Ferienkolonisten  gegenüber 
den  Nicbtkolouistca  321. 

Oleyjalousie  för  Sohnlfenster  von 
Meyer     Co.  4G0. 

Glühlampen,  Lebensdaner  elektri- 
scher 482—483. 

—  vgl.  Beleuchtung. 
Goniometer  von  ErylofiT zur  Messung 

d  l  Ko])f-  und  Sohulterhaltung 
der  Schüler  591. 


Gran  ul  Öse  .\  uge  n  e  n  t  zt'i  n  d  ung,  8.  i^UP 
tische  Augonentzfindung. 

Grausamkeit  gegen  Kinder,  engli- 
sche Gesellschaft  cor  VerhOtnng 
derselben  610. 

Gummigürtel  von  Schülerinnen,  Ge- 
fährlichkeit derselben  210—212. 

Gymnastik,  Einflnü»  denelben  aof 
die  Ermüdung  der  Sohfiler  12^ 
hh  124. 

—  englischer  Schüler  327. 

—  hänsHohe  der  Schulkinder  404. 

—  vgl.  Turnen 

Gymnastische  Pädagogik,  Wirksam- 
keit der  italienischen  Hunniiistea 
für  die  Wiederbelebung  derselben 
178-181. 

—  Unterricht  in  den  niederen  Se- 
kundärschulen Japans  209. 

fialbseitechulen,  Einflufs  der  eag& 
sehen  auf  die  Verbreitnng  von 
Infektionskrankheiten  156. 

Halskrankheiten  der  Sohfiler  in 
Gugbv  School  während  der  letzten 
25  Jahre  267-270. 

Hambnrger  8chul*«yni)de,  Antrag 
dersellieu,  eine  schulhygieniüchti 
Kommission  einausetzen  544. 

Handarbeiten  <ler  3Iädchen  vom 
hygienischen  Standpunkte  481  bis 
482. 

Handeln,  s.  Feilbieten. 
Handfertigkeit»  Luthers  Stetlons^  in 

derselben  101. 
Handfertigkeitsunterricht  an  ru^' 
sehen  Lehrerbildungsanstalten  279 
bis  280. 

—  Einfniimng  desselben  in  die 
Lehrers-.'minare  113. 

—  Einführung  desselben  in  dxö  Volk»- 
sehttli>n  413—416. 

—  in  Dänemark  606  —508^ 

—  in  England  59 — 60. 

—  in  Osnabrück  346 — 347. 

—  Nenbelebung  des  soMeewig  hoI' 
steinischen  Han^;flei(8es  dnrcnden* 
selben  412—413 

—  Unhygieniachea  bei  demselben 
542. 

—  Urteile  von  Lehrerkollegien 
höherer  Schulen  über  denieUMB 
668—669. 
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Handfertigkeitoniitemcht^  vgl.  Haus- 

TgU  Knabenbandflurbeit. 

—  Tgl.  Sir.jdantenricht. 
Hausarbeiten,  s.  Hausaufgaben. 
Hausaufgaben  an  höheren  Lehran 

stalten,  Yerfügunff  des  württem- 
bergtschen  HiiiirterifUM  des 
Kircbcn-  und  Schulweaena.betrBlb 
d-rselben  428—429. 

—  tägliches  Zeitei  fnr'lernis  für  die- 
selben bei  aroerikauiücheu  Schüler- 
iDoeo  &35. 

—  Tgl.  häusliche  Arbeit. 

—  vgl.  bäusliches  Arbeitsmafs. 

—  vgl.  häusliche  Schularbeiten. 
Haosfleilis,  Neubelebuug  des  scbies- 

wig'liolstemisehen  durch  denHand- 
feiügkeitsnnterncht  412—413 

—  vct}.  Handfertigkeitflimtf  rrit  hl 
Bau.r)h»ltung8lehre  für  SchüleriQueQ 

m  Kölii  416-417. 

—  Tgl.  hanawiatBohcftUoher  Ünter- 
ridt. 

—  vgl.  Kocliuiilcrricht. 
Häusliche  Arbeit  der  Schüler  561 

bis  562. 

—  vgi  Haasanf^abeD. 
Hausliches  Afbeitsmsfs  der  Schüler 

604-606. 

—  vgl.  Hattsaufgaben. 
HindUche  Schularbeiten  654. 

—  rgl.  Haasaufgaben. 
Hau^pulte,  Anforderangen  an  die- 
selben Ö24 — 525. 

—  vgl.  Kinderpult. 
BaMMhwamm  taSehnlen  278^974. 
HnuBubsellium,  vgl.  SabtoUieB. 

vnii   KrylofT  ri^H) 
üauawirtschaftlicher  Unterncht  564. 

—  vgl  Haosbaltungslehre. 

—  vgl.  SoohimtMnnGbt. 
Hautkrankheit  unter LoodonerSohnl* 

Heilstätten  für  Kinder  in  Osterreich 
663—664. 

—  fSr  lungenkranke  Lehrer  «nd 
Gelehrte  1$6-166. 

Heizung  der  Dreidener  YolkMchnlon 
219—220 

—  der  Wiener  Sohuieu  697 — 699. 

—  dee  Bmmnmwnnn  in  der  168. 
und  182.QemeindetohnlesaBerlin 
Id— 20. 


Heizung  des  neuen  Bealgjmnaaiuinv 
in  Gera  421—422. 

—  in  den  Leipziger  Scholen  99S4 

—  in  einer  Schule  der  Vereinigten 
Staaten  410-411. 

Heizungsanlagen  in  engliachen 
Schulen  89. 

Heisnngs-  nnd  LÜftnngabetrieb  der 
Schulen,  Bestimmung  des  Wiener 
Bezirksichulrateg  Ober  die  H«^- 
seitigting:  von  Störungen  in  dem» 
selben  55G. 

Heisang,  vgl.  Dampfheisong. 

—  Ygl.  mederdrackdampflafthei- 
zung. 

—  vgl.  Niederdruckwarm wasserhei- 

zung. 

—  Tgl.  Schulheixung. 

^  vgl.  Temperfttortobellen. 

-  vpl.  Warmwasserheizung. 
Heliolith  lurSchulzimmerwände459. 
Herbergen,  s.  Schülerherbergen. 
Herpes  tonsorans,  snr  Verhütung 

desselben  in  Schulen  215. 
Herzfehler,  Häutigkeit  derselben  im 

Kindesalter  32—33. 
Herz-  undQetältikrankheiten,  erzeugt 

durch  Sport  400^401. 
Hilfe  bei  plötzlichen  UnglückeföUen, 

Vortrng'e  tiber  dieselbe   in  der 

Industrieschule  zu  Tokio  164. 
Hitseferien  664. 

Hitsschlag,  erste  Behandlung  des- 
selben in  der  Sehule  338  bis 

839. 

Hörschärfe  und  geistige  Entwicke- 
lung  bei  Kindern  163. 

Hörübungen  bei  psychisdier  ^ub- 
heit  eines  sedugährigen  Knaben 
472—473. 

Humanisten,  Wirksamkeit  der  itep 
Uenisehen  für  die  Wiederbe- 
lebung gymnastisoiher  PÜdigogili 
17S  181. 

IIvLn-  iie  der  Volkascliulen  des  J^e- 
zirksamles  und  der  Stadt  Güuz- 
bürg  a.  D.  867-869. 

—  des  Unterrichts  381—888. 

—  vgl.  Gp«;iindheitslehre. 
Hygienische  liedeutung  der  Schul- 
gärten U06. 

—  Fra^  an  Schülerinnen  einer 
amenkanisohen  High  Bohool  6B6< 
bis  688. 
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Hygieneunterricht  in  den  öfi'ent- 
ücheD  Volksschulen  Belgiens  &6 : 
108. 

—  vgl.  Gesundheitslebre. 
Hy^enische  A n  f'  •  rrl rm n p-r-n  an  l&iui- 

liehe  Schulen  i7;'>— 177. 

—  Berision  der  österreichischen 
KitlelMshiden  SS85-286. 

—  Unterricht  in  den  niederen  Se» 
kundärscholen  Japans  20fl 

—  VortrSgre  im  Volksschulverein 
zu  Krakau  545. 

Hypnotiimas  aU  pidagoflnscheeHiUSk 
mittel  688. 


Jahrbuch  für  Jugend-  nnd  Volke- 

spiele  1895  362—365. 
Jahresvcrsammlunp  de«  NnrdnHnn- 

gischen  Turniehrervereins 

598-694. 
Jalousie,  s.  Glasjalousie. 
Idiotische  Kinder,  Behandlung  nnd 

Erziehung  derselhi  n  r)<44— BP;5. 

—  vgl.  Schwachbegabte  Kiuder. 
Lnitationdtrenkheiten  der  Kinder, 

besondem  in  Internaten  207. 
ImpetifTM    rontagioaft    bei  Sehfil* 
kintitrn  107  —  108. 

—  im  Lehrerseminar  zu  Pirna  276. 
Bnpfnngen,  Benntsnng  der  Schul- 

timmer  für  die  Öffentlichen  177. 

—  der  Schutxpocken,  Verhaltnii 
Pletts  zu  derselben  98. 

—  vgl.  geimpfte  iichulkinder. 
Tgl.  AuhpoekenimpfuD^. 

— "  Verordnung  des  österreichischen 
MinipferiwTTs«?  cli^<;  Innnrn  beziiplirh 
der  XotiLroiiü  über  die  öffent* 
liehen  350. 

—  rar  AnafObrang  denelben  415. 
Imp&eqgDtee,  Forderung  von  sol- 

oben  in  den  Schalen  Philadelphias 
666. 

Individuelle  Methode  zur  Bestim- 
mung der  Körperlange  bei  Kin- 
dern 571—572. 

Infektionskranke,  Verbot  des  Schul- 
besuches für  Kinder,  welche  in 
demselben  Hause  mit  solchen 
wohnen  114. 

Infektionskrankhelten  in  den  Scholen 
Boetons  582. 


Infektionskrankheiten  in  der  "Rij^by- 
schule  innerhalb  der  letzten  ^ 
Jahre  406-^409. 

—  in  Schulen,  BataoUSge  des  Oe- 
sTindheitsrates  von  New  Yoric  aar 
Verhütung  derselben  290. 

—  Thesen,  bezüglich  derVerbreitung 
derselben  durch  die  Schule,  auf- 
gestellt in  der  Deutschen  GeseD» 
Schaft  für  öffentliche  Gemindheita' 
pflegrc  203. 

— >  Übertragung  derselben  durch 
BneftrSger  113-114. 

—  Übertragung  denelben  in  eng^ 
lipehpn  Sclmlfn  145—146. 

—  Verbot  des  Jichulbesuches  für 
damit  behaftete  Kinder  in  Wien 
389. 

—  Verbreitung  derselben  durch  die 

englischen  Hallizeit^chulen  156. 

—  vgl.  ansteckende  Krankheiten. 

—  Verhütung  derselben  in  eng- 
lischen Schulen  200. 

—  von  Schulkindern,  Überwachung 
der  akuten  durch  die  Schalinte 
389-390. 

—  Überwachung  derselben  in  Boston 
531. 

Infi  uenza  in  den  KrziehungsinstitBten 
der  Schweiz       — lf^5. 

—  in  der  Rugbyschule  408. 
Instruktion,    betreffend  die  Eom- 

munalschulbaoten  in  PbAm  519, 
Internationaler   Eongrsla  fSr  dss 

Wohl  der  Jugend  ra  Flonnt 

54a--ö44. 
Jubilftum,     hundertjähriges  der 

Jennersohen  Kuhpockenimpfung 

344 . 

Jugendspiele,  Beschlüsse  des  west- 

ßreufsischen  Städtetages  besüg- 
ch  derselben  151—152. 

—  Fortschritte  der  deutschen  1894 

362—363. 

—  in  Deutschland,  Statistik  d«r- 
selben  364. 

in  England  8S8. 

—  in  ihrer  physiologischen  Be- 
deutung 362. 

—  in  Zürich  t?*ir> 

—  Kurse  zur  Ausbildung  von  Lehreni 
und  Lehrerinnen  in  dmselbSB 
217-218. 

—  TgL  Schttlspiele. 
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Jugendspiele,  vgl.  Spiele. 

—  vgl.  Spielkiirse. 

—  vgl.  Spielplätze. 

—  vgl.  Turnspiele. 

—  vgl.  Volks-  um!  Jugendspiele. 

—  vgl.  Wettkämpfe. 

—  zweiter  Kongrefs  für  dieselben 
in  Hünchen  547—548. 

Jugend-  und  Volksspiele,  Jahrbuch 
für  dieselben  lb95  362—365. 

—  vgl.  Kurse. 

Kaiser-  und  Kaiserin  Friedrich- 
Kinderkranhenhaus  in  Berlin  671 

Kälte,  Befreiung  russischer  Schüler 
vom  Schulbesuch  wegen  starker  dl 

Kehlkopferkrankungen  bei  Lehrern 
148—150. 

—  Behandlung  derselben  149—150. 

—  Verhütung  derselben  149. 

Kellerräume  von  Schnlhäusem  2M. 

Keuchhusten,  Verfügung  des  ba- 
dischen Ministeriums  des  Innern, 
betreffend  Mafsrogehi  gegen  den- 
selben 49—51. 

Kinderarbeit,  das  neue  amerikanische 
Gesetz  über  dieselbe  G79. 

Kindergartenzimmer  auf  der  Ber- 
linerGewerbeausstellung  467—469. 

Kinderheilstätten  in  Österreich  663 
bis  664. 

—  vgl.  Seehospize. 
Kinderhorte  in  Osterreich  79—82. 

—  Thesen  betreffs  derselben  82—84. 

—  vgl.  Knabenhorte. 

Kinderpult,  fünffache  Verwendbar- 
keit des  orthopädischen  von  Wurm 
623-628. 

—  orthopädiaches  von  Wurm  623 
bis 

—  Vgl.  Uauspulte. 
Kinderschutz,  öffentlicher  601 — 604. 
Klassen  für  schwachsinnige  Kinder 

in  London  107. 

—  höchste  Zahl  der  Schüler  in 
denselben  5-2^-530. 

—  in  denselben  sollen  keine  Kleider 
abgelegt  werden  633—634. 

—  Luftuntersuchungen  in  denselben 
durch  Ignatieff  5ä2x 

—  Mafse  derselben  in  Wien  526» 

—  Schränke  derselben,  welche  in 
die  Wand  eingelassen  sind  4üiL 


Klassen,  vgl.  Schulzimmer. 
Klassenzimmer,  Modell  eines  solchen 

nach  Erismann  .')90. 
Kleiderablagen,  besondere  für  jedes 

Schulzimmer  638 — 640. 

—  gemeinsame  für  die  ganze  Schule 
oder  die  einzelnen  Stockwerke 
fi.S7— fi.q8 

—  im  Korridorder  Schulen  634—637. 

—  in  englischen  Schulen  147. 

—  innere  Einrichtung  derselben  642. 

—  in  Schränken  des  Lehrzimmers 

—  in  Schulen  633  -  643. 

—  Kosten  derselben  H43. 

—  vgl.  Garderoben. 

Kleider  sollen  nicht  in  den  Klassen 

abgelegt  werden  644—634. 
Kleidung  der  Schulkinder  404. 
Klosett»  in  englischen  Schulen  198. 

—  vgl.  Aborte. 

Knabenhandarbeit,Centralkursusfür 
Lehrer  derselben  in  Leipzig 

—  XIII.  Deutscher  KongreiTs  für 
erziehliche  in  Kiel  411 — 415. 

—  Normallehrgänge  fürdieselbe  412. 

—  Programm  der  Leipziger  Lehrer- 
bildungsanstalt für  den  Unterricht 
in  derselben  pro  1896  161—163. 

—  vgl.  Handfertigkeit. 

—  vgl.  Handfertigkeitsunterricht. 
Knabenhorte,  vgl.  Kinderhorte. 

—  IV  zu  München-Giesing,  Körper- 
pflege in  demselben  344—345. 

Knochenbrüche,  erste  Behandlung 
derselben  in  der  Schule  338. 

Kochunterricht  für  Schülerinnen  in 
England  2üiL 

—  vgl.  Haushaltungslehre. 

—  Tgl.  hauswirtschaftlioher  Unter- 
richt. 

Kollegium  für  Schulhygiene,  Erlafs 
des  japanischen  Unterrichts- 
ministers wegen  Errichtung  eines 
solchen  5f)0. 

Kollektivmethode  zur  Bestimmung 
der  Köperlänge  bei  Kindern  571. 

Kommission  für  Schulgesundheits- 
pflege in  Nürnberg,  Sitzungen 
derselben  194—197;  257—261. 

Kougrels,  ärztlich-hygienischer  in 
Budapest  Ißd 

—  XIII.  Deutscher  für  erziehliche 
Knabenhandfirbeit  in  Kiel  411-415. 
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Eongrefs,  internationaler  für  daa 
Wohl  der  Jugend  zu  Florenz  ME 
bis  R44 

—  II.  für  Volks-  und  Jugendspiele 
in  München  647 — 548. 

—  XII.  internationaler  medizinischer 
in  Moskau  102—103. 

Kopfhaltung  bei  Steil-  und  Schräg- 
schrift 437. 
Kopfläuse  186—187. 

—  vgl.  Läusesucht. 
Körperbewegungen  amerikanischer 

Schülerinnen  53fi.,. 

—  vgl.  körperliche  Übungen. 
Körpergewicht  der  Kinder,  Ursache 

für  die  Schwankungen  desselben 
ist  die  Witterung  322-323. 

—  vgl.  Gewichtsbestimmungen. 

—  vgl.  Wä<?uiif*^en. 
Körperhaltung  bei  Steil  und  Schräg- 
schrift iSL 

—  der  Schüler,  richtige  553. 
Körperlänge  der  Kinder,  Beein> 

fluBSung  derselben  durch  den 
Monat  der  Geburt  584—589. 

—  Jahresschwankungen  derselben 
32L 

—  individuelle  Methode  zur  Be- 
stimmung derselben  571—672. 

—  Kollektivmethode  zur  Bestim- 
mung derselben  571. 

—  Methode  von  Louis  Koux  zur 
Bestimmung  derselben  572 — 574. 

—  der  Schulkinder  in  den  ver- 
schiedenen Ländern  587-^589. 

—  der  Volksschülerinnen  zu  Lau- 
sannein den  einzHnenMonaten576. 

—  der  Volksscliiiler  zu  Lausanne 
in  den  einzelnen  Monaten  576. 

—  derVolksschulkinder  in  Lausanne 
5^9-589. 

—  jährlicher  Durchschnitt  derselben 
579-580. 

—  Setzen  der  Schulkinder  nach 
derselben  646—648. 

—  vgl.  Längenraessungen. 

—  vgl.  Waclistum. 

—  von  Schülerinnen  verschiedener 
Nationalität  538. 

Körporliche  Anforderungen  an  die 
Aspiranten  der  Königlichen  Forat- 
lehranstalt  Aschaffenburg  551 -552. 

~  AusbildungderSchüler  307—308. 

—  derSchuljugend  in  Zürich  160-151. 


Körperliche  Entwickelung  der  Gym- 
nasiasten Moskaus  69 1  ■ 

—  des  Kindes  ist  unabhängig  von 
der  hygienisch  einwandfreien 
Schule  322. 

—  Einflafs  derselben  auf  die  Er- 
krankungen der  Schulkinder  in 
Jalta  274—275. 

—  Erziehung  der  Jugend,  Pestalozzis 
Stellung  zu  derselben  402 — 403. 

—  Erlafs  des  japanischen  Unter- 
richtannnisters  l>eziiglich  derselben 
226-228. 

—  J.  Hl  Campes  Anschauungen 
über  dieselbe  474 — 476. 

—  schwacher  Kinder  443. 

—  vgl.  physische  Erziehung. 

—  Übungen  der  Schüler,  Einflufs 
derselben   auf   den  Organismas 

—  der  Schulkinder  260-251. 

—  Fragebogen  über  die  Geßhrlich- 
keit  derselben  667. 

—  in  den  Schulen  132—139. 

—  vgl.  Körperbewegungen. 

—  vgl.  Muskelübungen. 

—  vgl.  Wettkämpfe. 

—  Züchtigung  Züchtigung. 
Körperflege  im  Knabenhort  IV  zu 

Mflnchen  Giesing  344 — 345. 

— '  in  der  Schule,  amerikanische 
Gesellschaft  zur  Förderung  der- 
selben ^16. 

Körperverhältnisse  der  Kinder,_Kon- 
trolltafeln  für  Eltern  zur  Über, 
wachung  derselben  688 — 689. 

Korsetttragen  amerikanischer  Schü- 
lerinnen 538. 

Krankheiten  der  »Schüler  in  Lau' 
sänne  während  des  Schuljahres 
1894-1895  298—299. 

—  in  den  Schulen  Bostons  532. 

—  vgl.  Erkrankungen. 
Kränklichkeitsperioden  der  Schal- 
kinder 582—584. 

Kreide,  Arsenvergiflung  durch  far- 
bige 158—159. 

Kriminelle  Anthropologie  in  ihrer 
Anwendung  auf  die  Pädagogik  91 

Kuhpoekenimpfung,  hundertjähriges 
Jubiläum  der  Jenuerschen  34 1 . 

—  vgl.  Impfung. 

Kurse  in  den  Jugend-  and  Volks- 
spielen   an    den  Universitäten, 
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Bandschreiben  des  preaCBischen 
Unterricbtsministers  betreffs  der- 
selben 429—430. 

Kurse,  vgl.  ünterrichtskur«. 

Kurzsichtige  Scbulkindcr,  ärztliche 
Batschläge  fürdieselben  192—193. 

—  Sehleistung  dersollicn  31 — 32. 
Kurzeichtigkeit     Schulkinder  in 

Glauchau  97—98. 

—  englischer  Schulkinder  2Q(L 

—  in  Schulen,  Verhütung  derselben 

m 

Küssen  der  Hände  ihrer  Lehrer  ist 
den  Prager  Schülern  verboten  278. 
Kyphose,  s.  Buckel. 


LaTnellenreflektorlampen,  vgl.  Be- 
leuchtung. 

—  von  Elster  464. 

Lampen,  s.  Lamellenreflektorlampen. 

LandesbcsseruugsanstaltenzuEp^^on- 
burg  und  Korneuburg,  Kund- 
macbung  des  uiederiistcrreichi- 
scheu  Landesausschusses  bezüglich 
der  Aufnahme  von  Kindern  in 
dieselben  674—675. 

Landschulen,  hygienische  Anforde- 
rungon  au  dieselben  175 — 177. 

Längen  mesfiungcn  norwegischer 
Schülerinnen  625. 

--  vgl.  Körperlönge. 

Längenzuuahme  beiKindern  311^^328. 

Läusesucht,  Art  ihrer  Verbreitung 

188—  m 

—  Behandlung  derselben  187 — 188. 

—  die  Lehrer  und  Lehrerinnen 
sollen  über  dieselbe  auf  den 
Seminaren   unterrichtet  werden 

m 

—  die  Schule,  die  hauptsächlichste 
Vermittlerin  derselben  19Q; 
87r)-n7(). 

—  häufiger  bei  Mädchen  als  bei 
Knaben  ÜMI 

—  Häufigkeit  ihre«  Vorkommens 

189—  laa 

—  in  den  Volksschulen  185 — 191; 
371-878. 

—  in  den  Volksschulen  sollte  durch 
die  obersten  Schulbehördcn  be- 
kämpft werden  377—378. 


Laasesacht,  Statistik  ihres  Vor- 
kommens in  einer  Kasseler  Volks- 
schule ffir  Mädchen  373—374. 

—  Symptome  derselben  186—186. 

—  vgl.  Kopfläuse. 

—  Vorbeugung  derselben  190 — 191. 
Lehne  der  Schulbank  05—67 ;  73—75. 
Lehrerbiklungsanstalten, Einführung 

des  Handfertigkeitsunterrichts  in 
dieselben  413. 

—  Programm  der  Leipziger  für 
Knabenhandarbeit  pro  1896  IM 
bis  IMi 

—  vgl.  Seminar. 

Lehrer  für  Mittelschulen,  Heran- 
bildung derselben  in  Ungarn 
K6-87. 

Lehrerinnen,  Qesundheitszeugnisse 
für  dieselben  608. 

Lehrerinnenseminare,  Gesundheits- 
zeugnisse in  den  bernischcn-JO — 41. 

Lehrer  Leipzigs,  Gesundheit  der- 
selben 394—895. 

—  Pflichtstundenzahl  derselben 
529—530. 

—  Uberbürdung  derselben  an  den 
würtiembergischen  Lateinschulen 
603—604. 

Lehrerwohnungen  in  ländlichen 
Volksschulen,  Runderlai's  dos 
preufsischen  Unterrichtsministers 
bezüglich  derselben  349  —350. 

Lehrgang  für  das  Knabenturnen  in 
einfachen  Schulverhältnissen  G86 

bis  ßsa 

Lektionen,  s.  Unterrichtslektionen. 

Lektionsplan,  s.  Stundenplan. 

Lektüre  der  Schulkinder  404. 

Lesen,  Sitzhaltuug  der  Kinder  bei 
demselben  237—238. 

Liniierte  Tischplatten  in  Kinder- 
gärten, Gutachten  des  Obersten 
Sanitätsrates  in  Wien  über  die 
Benutzung  derselben  281—282. 

Linoleum  als  Fufsbodenbelag  für 
Schulzimmer  461 — 462. 

Lorinsers  Leben  und  seine  Ver- 
dienste um  das  Turnen  627 — 628. 

Luftfilter  in  einer  Schule  Dront- 
heims  142-148. 

Lufl  im  Freien,  Gcnnfs  derselben 
seitens  englischer  Schüler  92 — 93. 

—  Luft  in  Schulen,  Feuchtigkeits- 
grad derselben  G&L 
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Luftraum  d«r  City  of  London  School 
27—28. 

—  der  eoglieoben  Volknohnlen  28. 

—  der  Schulzimmer  486—486. 
Lüftung  der  Dresdener  VolkMchnlen 

219-220. 
— '  der  Scbulklasaen  während  des 
Sommers  271—272. 

—  der  Vulkn-  und  Bürgencholen 
Wiens  352—353. 

—  der  Wieuer  öchuien  697-599. 
^  dee  neuen  Beelgymnasiami  an 

Gera  422. 
— >  einer  Schule  der  Vereinigten 
Staaten  410-411. 

—  Tgl.  Ventilation. 

—  von  Schulen  483—485. 

—  Vorrichtungen  für  dieselbe  in 
engUscben  Schulen  88—90. 

—  während  der  Schulpausen  99. 

—  zwangsweise  in  Schulen  594 — 599- 
Luft  Untersuchungen   in  den  städti. 

sehen  Sclmlon  'Görlitz  483 — 48t>, 
Lungeukrauke  Luiirer  und  Gelehrte. 

HeilBtätte  für  dieselben  166—166. 
Luther  nnd  die  Handfertigkeit  101. 

MSdebenerriehnng,  englische  wah- 
rend der  Pubertätsperiode  214-215. 

Mädchenhorte,  s.  Kinderhorte. 

Masern,  Verfügung  des  badischen 
Ministerinms  des  Innern,  betref- 
fend MaAvegeln  gegen  ^eaelben 

•19-51. 

—  zurVt/i  li  ui  ung  lierselhen  207 — 208. 
Maximukitiil  der  ächüler  iu  einer 

Klasse  529—530. 
Menstruation,  Veränderung^en  der- 
selben he\  amerikanischen  Schü- 
lerinnen während  thresHochschul- 
besnohes  587. 

—  vgl.  Pubert&tsperiode. 

—  Verhalten  amerikflnischer  Schü- 
lerinnen während  derselben  537. 

—  Zeit  des  Eintritts  derselben  bei 
Schülerinnen  versobiedener  Natio- 
nalitäten 536. 

Messungen  des  Brust-,  Leibes-  und 
Hüftennmfangs  bei  norwegischen 
Schülerinnen  G25  626. 

Meth  ndf  von  Louis  Koux  zur  Be- 
stimmung der  Körperlänge  bei 
Kindern  572-574. 


Milchkuren  für  Zürcher  Schüler  490. 
Mittagsessen  der  Schüler  und  Schul* 

seit  341—949. 
Mumps  in  der  Eugbjschule  409. 
Muskelübungen  der  Mädcheni Seiten" 

heit  derselben  515—516. 
—  vgl.  körperUcbe  Übungen. 
Myopie»  s.  Knnaiflhtigkeit. 


Nacbsitsen  dar  Schulkinder  554. 
Nachtarbeit  englischer  Kinder  44. 
Nägelkauen  der  Schulkinder.  Frage- 
bogen bezüglich  desselben  335-336.. 

—  BehSmpfiiBg  demlben  836. 

—  ein  pathologisohee  Zeichen  331 
bis  336. 

—  Gefährlichkeit  desselben  332. 

—  Häufigkeit  desselben  333—335. 

—  mit  Entartungserscheinnngen  vei^ 
butulen  332 — 333. 

—  Uräaclu  n  desselben  332. 
Napoleou   1.   über  physische  Br> 

liehnng  36—37. 

Nasenbluten,  erste  Behandlung  des- 
selben in  der  Schule  339. 

NervenkrankheiteUf  oft  fälschlich  auf 
Schnlnberbfirdong  snrSokgeföhrt 
661. 

Nervö'^e  Kinder,  Behandlung  und 
ErzieKung  derselben  266 — 267. 

—  Symptome  bei  amerikanischen 
Schülerinnen  wihrend  ihrea  Hoch* 
Schulbesuches  537. 

—  vgl.  Nervosität. 

Nervosität  der  Schuljugend^  ihre 
Besprechung  in  der  BsUetristak 
154-165. 

—  vgl.  nervöse  Symptome. 
Niederdruckdampfluftheizung  in 

Schalen  255— S56. 

—  vgl.  Heizung. 

—  Vorzüge  dcp'elben  255  ?')^^. 
Niederdruckwarmwasserheiauiig  für 

Schulen  464. 

—  vgl.  Heizung. 

No rd al  1) i  !i  pi  -  c h  i  r  T u  r ti1  c h  rerverei n» 

J  ab  re  s  V  c  rsammlung  desselb6nlS96 

593—594. 
Normallehrgänge  für  Xnabenhand* 

arbeit  412. 
Notapparat  für  plötzliche  Unfälle 

in  Schulen  220—221. 
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l^otapparat,  vgl.  Sanitätskästchen. 

—  vgl.  Unfälle. 

—  vgl.  Verbandkasten. 

Obencbnlarzt,  Aufgaben  desselben 
380-384. 

—  mufs  ein  beamteter  Arzt  sein 
384-886. 

—  vgl.  ärztlicher  Qeneralachal- 
inspektor. 

—  vgl.  Schularzt. 

Ofen  des  Schulzimmers  424;  42ß. 

—  vgl.  Badeofen, 

—  vgl,  Gasofen. 

—  von  Keidel  fiir  Schulzimmer 
467—468. 

Ohnmacht,  erste  Behandlung  der- 
selben in  der  Schule  338. 

Ohren,  Untersuchung  derselben  bei 
1997  Volksschulkindern  in  Zürich 
602-603. 

—  von  Schulkindom,  Leits&tze  be- 
züglich derselben  f>03. 

Onychophagie,  8.  Nägelkauen. 
Orthopädischea    Kinderpult  von 
Wurm  523—528. 

—  fünffache  Verwendbarkeit  des- 
selben 526-528. 

Ozon,  Herstellung  desselben  in 
Schalen  322. 

Pädagogische  Pathologie,  Wichtig- 
keit derselben  für  die  Jugend- 
hygiene und  Schulpraxis  653 — 655. 

Parotitis,  s.  Mumps. 

Pathologie,  s.  pädagogische  Patho- 
logie. 

Paulsenstifl  in  Hamburg,  Ferien- 
haus desselben  346. 
Pausen  beim  Unterricht  528 — 529. 

—  in  den  Schulen  99. 
Periode,  s.  Menstruation. 
Pestalozzis  Stellung  zur  körperlichen 

Erziehung  der  Jugend  402—403. 

Petition  gegen  die  Uberbürdung 
der  Volksschulen  in  Ungarn  .142. 

Pflichten,  gesellschaftliche  ameri- 
kanischer Schülerinnen  53t;. 

Physikklasse  auf  der  Berliner  Ge- 
werbeaupstellung  1896  465—466. 

Phvsische  Entwicklung  der  Schul- 
kinder 129—132. 


Physische  Erziehung  der  Jagend  in 
Frankreich  659—661. 

—  Napoleon  L  über  dieselbe  36 — 37. 

—  vgl.  körperliche  Erziehung, 
Pissoirs  für  Schulkuaben  42!L 

—  geruchlose  für  Schulen  159 — 160. 

—  vgl.  Aborte. 

Plätze  der  Schulkinder,  Mafse  für 

dieselben  424. 
Plett  und  die  Schatzpookenimpfung 

98. 

Pl()tzlicbe  Unfälle,  s.  Unfälle. 
Pocken,  s.  Blattern. 

Pockentodesfall e  im  deutschen  Reich 
und  im  Auslande  666— üül. 

Preis,  russischer  für  den  besten 
Leitfaden  der  Schulhygiene  665. 

Prüfungen,  s.  Wiederholungsprü- 
fungen. 

Psychische  Vorgänge,  Beeinflussung 
derselben  durch  körperliche  and 
geistige  Thätigkeit  661—662. 

Psychopathisch  minderwertige  Schü- 
ler 94—9«. 

Psyohopbysische  Bmchafifenheit  der 
Kinder,  Einflufs  des  Alters  der 
Eltern  auf  dieselbe  533. 

Pubertätsperiode,  englische  Mäd- 
chenerziehung während  derselben 
214-215. 

—  vgl.  Menstruation. 

Pult  der  Schulbank  75—77. 

—  vgl.  Kinderpult. 

—  vgl.  Subsellien. 

Patz  der  Wände  in  Aborten  142 

Radfahren,  Augenentzündung  nach 
demselben  156 — 157. 

—  hygienische  Vorschriften  für  das- 
selbe 32;  542. 

—  vgl.  Fahrrad. 

Rauchen,  s.  Cigarettenrauchen. 

—  s.  Tabakrauchen. 

—  vgl.  Tabak. 

Realschule  zu  Blankenese,  Gebäude 
derselben  672 — 674. 

Regatta  der  englischen  Universitäten, 
Mannschaften  derselben  109 — 110. 

Reinhaltung  des  Körpers  im  Mittel- 
alter 144. 

—  in  England  144. 

Reinigung  der  Schulzimmer  bei  an- 
steckenden Krankheiten  616. 
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Bainigang  der  Volln-  und  Bfirgtr- 

•chulen  Wiens  351—353. 
'Reinlichkeit  der  Schulen,  Eingabe 
der  Lehrer  in  München  an  den 
doiiigen  Magistrat  behnft  Herbei- 
föhnuig  einer  bemeren  264-<-266. 

—  der  englichen  Schulen  146 — 147. 

—  der  Schulen  494. 

—  englischer  Schullcinder  143 — 146. 
lUUiniUuNiwitemideeiiieBedeateng 

fSr  die  Sohnlbenkfrage  1—17; 
65-78. 

Bekonvalescentenhaus  für  bedürftige 
Kinder  in  Weidlingen  in  Nieder- 

Österreich  613-614. 

—  für  Kinder  dee  Mitteletandea  in 

England  2dl. 
Rekreationsraum,  s.  Erholangsraum. 
Respirien,  s.  Pausen. 
Rettigsche  Schulbank  859—362. 
Rettun^skasten,  s.  Notapparat. 
Bevaccination,  s.  Wiederimpfung. 
B5teln,  epidenutobe  in  der  Rugby- 

schule  408—409. 
Rudern  der  Schüler,   gegen  den 

BDortmäDugen  Betrieb  deaeelben 

611. 

—  Tgl.  Cerole  naotiqne  aooleire. 

—  vgl.  Wettrudern. 
Rudervereine,  akademisohe  488-489. 


SenitStekirtohen  für  Schalen  337 
bis  888. 

—  vgl.  Notapparat. 

—  vgl.  Verbandkasten. 
Scharlach,  BonderiaXlB  des  badisohen 

Hunsteri  dei  Innern,  betreffend 
Mafsregeln  gegen  deneelben  168 
bis  169. 

—  Übertragung  desselben  dureh 
Briefe  33. 

SchauvorateUnngen,  Verfügung  des 

Wiener  Bezirksschulrates  bezüg 
lieh  der  Verwendung  schulpflich- 
tiger Kinder  bei  denselben  169 
bis  171. 

Sobiefertafelu,  s.  Sehrt  i!. tafeln, 

Schiefsen,  s.  ArmbrustachiefBen. 

Schiefswettkampf  französischer 
VolkiSGbfiler  668. 

SoUaf  der  Sobolkinder  404. 


Sehlefrinme  ISr  Kinder,  nb  eolehe 
sollen  keine  Badenmmer  benatst 

werden  35—36. 

SchlieCsung  von  Schalen  bei  Epi- 
demien 616—618. 

Sdineeschohlaofen  der  Gemeinde- 
Schüler  m  Bnnnlage  im  Ran 
167. 

Schrägschrift  in  Sdinlen  Lauüanues 
899. 

Schreiben,  Sitzhaltung  der  Kinder 
bei  demselben  237—238. 

—  zur  Hvgiene  desselben  32. 
Sehreibbaltnng,  Anleitang  der  Kin» 

der  zu  einer  richtigem  daruli  die 
Lehrer  248—249. 
Schreibhefte,  Verbot  mit  Draht  ge- 
hefteter in  den  Siegener  Schulea 
491. 

Schreibtafeln,  Reinigung  derselben 

554. 

—  Verordnung  des  Landesscbulrates 
in  Seliborg  wegen  Verwendang 
der  in  der  Fabrik  Bürmooe  bfli^ 
gestellten  gläsernen  231. 

—  von  Köstner  458. 

—  weifte  Ton  Ounpe  468— 459. 
Sobreibsntenridit,  hygienische  An- 
forderungen an  denselbea  658. 

Schularzt  257—261. 

—  Beurteilung  der  Leitsätze  des 
Wiener  Kongressee  fiberdeneelben 
308-  310. 

—  Bezirksarzt  als  solcher  257. 

—  darf  kein  Befeblsrecht  in  der 
Scbnle  beben  807. 

Sohulürztc  385-  290. 

—  Aufgaben  deieelben  386  hie 
390. 

—  der  stSdttsohen  Yolksscholen  in 
Dresden,  Dienstordnung  IBr  die- 
selben 51 — 53. 

—  Dienstordnung  für  die  Nürn- 
berger 259;  286—289. 

—  Grondanig  eines  Padhkomiteei 
der  ungariscben  41. 

—  in  Drontheim  139—143. 

—  müssen  das  Recht  haben,  die 
Klasse  wSbrend  dee  Unterricbtea 
in  betreten  387. 

—  sollen  den  Unterricht  in  der 
Gesundheitslehre  erteilen  390. 

—  sollen  kranke  Schulkinder  nicht 
behandeln  880. 
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Schtüarzte,  Sorge  derselben  für  das 
persönliche  Wohlbefinden  der 
Schüler  387—388. 

—  specialistisch  gebildete  2d0  bis 

—  Überwachung  der  aknten  In- 
fektionekrankheiten in  der  Schule 
durch  dieselben  388—389. 

—  wieviel  Kinder  sollen  dem  ein- 
zelnen zugewiesen  werden?  386. 

Schularztfrage  305—317;  379—391. 

—  geschichtliche  Entwickelung  der- 
selben 306—307  ;  308-312. 

—  Gutachtender  Wissenschaftlichen 
Deputation  für  das  Medizinal  wesen 
in  Preufsen  über  dieselbe  310— 31 1. 

—  vom  administrativen  Standpunkte 
196—197. 

—  vom  ärztlichen  Standpunkte  194 
bis  IM. 

—  vorn  pädagogischen  Standpunkte 

196. 

Schularzt  im  Königreich  Sachsen 
816-317. 

in  Baden  315. 
in  Bayern  317. 
in  Belgien  314. 
in  Branschweig  315. 
in  Dänemark  312. 
in  der  Schweiz  31.R. 
n  England  200—201;  312* 
n  Frankreich  313—314. 

Holland  314. 
n  Italien  313. 
n  Norwegen  312. 
n  Österreich  313. 
in  Preufsen  314—315. 
in  Rufsland  2Ql=2Dß;  312—313. 
n  Schweden 
in  Ungarn  31.^. 
in  Württemberg  315—316. 

—  Oberleitung  desselben  durch  den 
Amtsarzt  310. 

*  * 

—  Uberw^achung  des  Turnens  durch 
denselben  523. 

—  vgl.  ärztliche  Schulinspektion. 

—  vgl.  Oberschularzt. 

—  vgl.  Schulaufsicht. 

—  vgl.  Schuliuspektion. 

—  vgl.  Schuloberarzt. 
Schulaufsicht,    ärztliche,  erstreckt 

sich  in  Frankreich  über  all« 
öffentlichen  Schulen  ML 

—  vgl.  Schularzt. 


Schulaufsicht,  Neuregelung  der- 
selben in  Frankreich  (j43  — ÜliL 

—  vgl.  ärztliche  Schulinspektion. 
Schulbäiler  auf  der  Berliner  Gewerbe- 
aussteilung 189(3  466-467. 

—  in  England  144. 

—  in  Frankreich  HO. 

—  in  Lausanne  300. 

—  in  Mailand  ßlL 

—  vgl.  Brttusehäder. 
Schulbänke  523—524. 

—  Anforderungen  an  dieselben  553. 

—  Einflufs  unhygienisoher  auf  die 
Entstehung  von  Skoliosen  247. 

Schulbank  „Simplex*'  von  Dr.  Schenk 
2-5;  24ö;  451 

—  vgl.  Lehne. 

—  vgl.  Pult. 

—  vgl.  Keklinationssitz. 

—  vgl.  Sitzbrett. 

—  von  Dr.  Schwarz  24fi. 

—  von  Lickroth  456. 

—  von  Rettig  359-362  ;  462-464. 

—  von  Schuster  466. 
Schulbauten  für  Epsom  College  167. 

—  in  Paris,  Instruktion  für  die  Er- 
richtung derselben  541L 

—  vgl.  Bau. 

—  vgl.  Schulgebäude. 

—  vgl.  Volksächulbauten. 
Schulbesuch,  Verbot  desselben  für 

Kinder,  welche  in  demselben 
Hause  mit  ansteckenden  Kranken 
wohnen  114. 
SchulbrunneUf  Verfügung  des  Re- 
gierungspräsidenten in  Minden 
bezüglich  der  Untersuchung  der- 
selben 49a 

—  vgl.  Brnnnen. 

—  zur  Anlegung der8elben272— 273. 
Schulbücher,  Beschaffenheit  der  un- 
garischen 24—25. 

—  Desinfektion  derselben  210. 

—  gesundheitsschädliche  Ausstat- 
tung solcher  iu  England  664 — 665. 

—  Gewicht  derselben  157 — 158. 

—  Verbot  mit  Draht  gehefteter  in 
Siegen  491. 

—  vgl.  Bücbertragen. 

Schuldiener,  Instruktion  für  die- 
jenigen der  öffentlichen  Volks-  und 
Bürgerschulen  Wiens  351—853. 

Schulen  Lausannes,  ärztlicher  Be- 
richt über  dieselben  298-300. 
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Schülerbataillone  in  den  Vereinigten 

Staaten  280—281. 
Schülerherbergen  in  den  Alpen  548 

bis  549. 

Schülermaximum  der  Schalklassen 
in  Ungarn  25 — 26. 

—  Reduktion  desselben  in  Däne- 
mark 42—43. 

Schülerverbindung. Aufhebung  einer 
solchen  in  Bamberg  164. 

Schülerwanderungen  in  Deatach- 
land,  geplante  Statistik  derselben 
667—668. 

—  vgl.  Schulfahrten. 
Schulfahrten    in    Bayern,  Fahr- 

preisermälsigungen  für  dieselben 

m. 

Schulfrühstück  für  arme  Kinder  in 
Quedlinburg  614. 

—  vgl.  Frühstück. 

—  vgl.  Speisung. 

Schulgarten  auf  der  Gartenbau- 
ausstellung  in  Dresden  489 — 490. 

—  Iiygienische  Bedeutung  desselben 

—  vgl.  Gartenbau. 

—  zu  Dörnick  in  Schleswig-Holstein 

—  zu  Pöfsneck  in  Thüringen  416. 
Schulgebäude,  Anordnung  ländlicher 

auf  der  Baustelle  2-24 -^?-2H 

—  das  neue  des  Realgymnasiums 
in  Gera  41 7- 42a 

—  in  Rufslaud,  hygienische  Be- 
schafienheit  derselben  206. 

—  vgl,  Gebäude. 

—  vgl.  Schulbauten. 

—  vgl.  Sehulhaus. 

Schulgesundheitspflege,  Anweisun- 
gen der  Regierung  zu  Sigmaringen 
bezüglich  der  Handhabung  der- 
selben seitens  der  Lehrpersonen 
und  Schulvorstände  491 — 495; 
553—556;  616—619. 

—  auf  dem  III.  Kongresse  zur  För- 
derung des  technischen  Unter- 
tei-richts  in  Bordeaux  14. 

—  Grundrifs  derselben  233—235. 

—  Sitzungen  der  Nürnberger  Kom- 
misaion für  dieselbe  194—197; 
257—261. 

—  vgl.  Schulhygiene. 
Schulhaus,   An-  oder  Aufbau  bei 

demselben  283. 


Schulhaus,  äufsere  Erscheinong  des- 
selben 285. 

—  Erweiterungsfähigkeit  desselben 

m 

—  Trennung  der  Klassen  von  der 
Lehrerwühnung  in  demselben  282. 

—  vgl.  Schulgebäude. 

—  vgl.  Heizung. 

—  Vorzüge  der  neuen  Wiener  25ä 
bis  256. 

Schulhöfe  in  England  90—92. 

Schulhygiene  auf  der  Berliner  Ge- 
werbeausstellung  1896  462 — 469. 

Förderung  derselben  durch  die  Ber- 
liner ärztliche  Schulrefonnkom- 
mission  103^ 

—  in  Belgien  und  Holland  66—57. 

—  in  Eugland  27—28;  88—93; 
143—147  :  198—201 ;  262-264; 
326-'328;  396-399 

—  in  Osterreich  103-104. 

—  in  Rufsland  203—207. 

—  vgl.  Schulgesundheitspflege. 

Schulhygienische  Abteilung  der  Aus- 
stellung auf  dem  zweiten  russischen 
Kongrefs  für  technische  und  pro- 
fessionelle Ausbildung  in  Moskau 
590—692. 

—  der  ersten  russischen  Ausstellung 
für  Gesundheitspflege  in  St  Peters- 
burg 340—341. 

—  Einrichtungen  Lübecks  336—337. 

—  Kommission,  beantragt  von  der 
Hamburger  Schulsynode  544. 

—  Leitfaden,  russischer  Preis  für 
den  besten  665. 

Schulhygienisches  aus  den  Verhand- 
lungen des  preufsischen  Abgeord- 
netenhauses über  das  höhere 
Unterrichtswesen  528 — 631. 

—  Kollegium,  Eslafs  des  japanischen 
Unterrichtsministers  wegen  Er- 
richtung eines  solchen  650. 

—  von  der  Deutschen  Lehrerver- 
sammlung in  Hamburg  1896  653 
bis  656. 

—  Untersuchungen  in  Japan  342. 

—  Vorlesungen  in  England  276—277 

—  Vorträge  auf  dem  pädagogischen 
Kongresse  in  Santa-Fe  43. 

—  im  katholischen  Lehrerverein 
in  Hessen-Nassau  ♦>09. 

Schulinspektion,  ärztliche  in  Boston 
631—532. 
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Schulinspektion,  Kosten  der  ärtt- 
lichen  in  Boaton  532- 

—  vgl.  Schalarzt. 
Scbulluft,  8.  Luft  in  Schulen. 
Schuloberarzt  195. 

—  vgl.  Schularzt. 
Schulpflichtige  Kinder,  Verfügung 

des  Wiener  Bezirksschuirates  be- 
treffs der  Verwendung  derselben 
bei  Schauvorstellungen  169 — 171. 
Schulreisen  der  Zürcher  Schüler  im 
Jahre  1895  m 

—  Tgl.  Schülerwanderungen. 

—  vgl.  Schulfahrten. 
Schulschlurs,    a.   Schlielsung  von 

Schulen. 

Schulspiele  in  Schleswig  -  Holstein 
fi94. 

—  Vgl.  Jugendspiele. 
Schulstrafen  5fi4. 
Schultafel,  s.  Wandtafel. 
Schulterhaltung    bei    Steil-  und 

Schrägschrift  437. 
Schulverhältnisse,  gesundheits- 
mäfsige  Regelungderselben  560 
bis  ^ 

Schulzeit    und    Mittagsessen  der 

Schüler  .^41—342 
Schulzimmer,    Abmessungen  der- 

selben  423—425. 

—  Benutzung  derselben  für  öffent- 
liche Impfungen  177. 

—  der  Oberstufe  auf  der  Berliner  Ge- 
Werbeausstellung  1896  461—465. 

—  der  Unterstufe  auf  der  Berliner 
GeWerbeausstellung  454 — 459. 

—  vgl.  Klassen. 

Schwachbegabte  Kinder,  Erziehung 

derselben  181- 
— Erziehung  derselben  in  Californien 

684-685 

—  Fürsorge  für  dieselben  in  Paris 
470-47-j. 

—  ständige  Vereinigimg  der  Lehrer 
für  solche  Gü5 — f>ö6. 

—  vgl.  idiotische  Kinder. 

—  vgl.  schwachsinnige  Kinder. 

Schwachsinnige  Kinder,  Aufforde- 
rung des  Bezirksschulrates  von 
Wien  an  die  Lehrpersonen,  sich 
zum  Unterrichte  derselben  zu 
melden  431—432. 

—  in  London,  besondere  Klassen 
für  dieselben  107. 

BehnlffesojidheiUpflefo  IX. 


SchwachsinnigeKinder,  vgl.  schwach- 
begabte  Kinder. 
Schwimmbad  442. 

—  vgl.  Baden. 

Schwimmen  in  der  Schule  476 — 477. 

—  vgl.  Baden. 

—  vgl.  Wettschwimmen. 
Schwimmunterricht  für  Schüler  in 

Birmingham  ä45* 
Schwindel  beijuugen  Tabakrauchern 
94. 

Schwindsucht,  s.  Tuberkulose. 
„Scrumpox"  bei  fufsballspielenden 

Schülern  in  England  6()3. 
Seehospiz  in  Triest  für  skrofulöse 

und  rhachitische  Kinder  490—491. 

—  in  Triest  und  Grade,  Aufenthalt 
armer  Wiener  Kinder  in  den- 
selben m 

—  vgl.  Kinderheilstätten. 
Sehleistung   kurzsichtiger  Schüler 

31—32. 

Seitenlichtreflektor,vgl.Beleuchtung, 

—  von  Hrabowsky  4ißQ. 
Selbstmorde  unter  den  Rindern  in 

England  GDÖ. 

—  von  Schülern,  zur  Verhütung 
derselben 

Seminar  für  Lehrer  der  Knaben* 
handarbeit  zu  Leipzig,  Centrai- 
kursus in  demselben  412. 

—  vgl.  Lehrerbildungsanstalten. 
Setzen  der  Schulkinder  nach  der 

Körperlänge  646—648. 

Sexuelle  Physiologie  in  derM'tidchen- 
hochschule  zu  Philadelphia  546. 

Simulation  von  Krankheit  bei  eng 
lischen  Schulkindern  105. 

Singstimme  der  Kinder  22D. 

Sitzbrett  der  Schulbank  67—78. 

Sitzen,  Mechanismus  desselben  5 — 9. 

Sitzhaltung  der  Kinder  beim  Schrei- 
ben und  Lesen  237 — 238. 

—  straffe  der  Kinder  12 — 16. 
Skoliosen,    Entstehung  derselben 

241—242. 

—  Folge  der  schiefen  Schreibhaltung 

'  —  Folge  des  langen  Schuhitzens  245. 

—  Gefährlichkeit  doraelben  ÜAiL 

—  geringe  Beachtung  der  beginnen- 
den 242—243. 

—  babituftlle  242. 

—  und  deren  Verhütung  241 — 254. 

41 
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Slßjdlebrerscbule  zu  Askov  in  Däue- 

mark  &Q7. 
Slojdunterrtcht  in  Norwegen  und 

Dänemark  509. 
Sl0jd,  vgl  Handfertigkeit. 
Sommerschalen  in  Amerika  345  bis 

346. 

Sonntagsscluiler  in  Bayern,  Verbot 
des  Wirtshausbesuches  für  die- 
selben 342—343. 

Speinäpfe,  s.  Spucknäpfe. 

Speisung  armer  Schulkinder  in  Eng- 
land 2B3-264. 

—  in  Volksküchen,  Verordnung  des 
Wiener  Bezirksschulrates  bezüg- 
lich derselben  172—173. 

—  englischer  Lehrer  in  der  Schule 
2ßiL 

—  vgl.  Ernährung. 

—  vgl.  Schulfrühstück. 

Spiele  für  die  Volksschule  562—563. 

—  in  England  '30^ 

• —  vgl.  Jugendspiele. 
Spielkurse  an  deutschen  Universi- 
täten m 

—  vgl.  Jugendspiele. 
Spielplätze,  gedeckte  671 — 672. 
Sport,  Bedeutung  desselben  für  die 

Entstehung  von  Herz-  und  Qeföls- 
krankheiten  400—401. 

Beurteilung  des  englischen  6^ 
bis  m 

Sportmälsiger  Betrieb  des  Schüler- 
ruderns,  gegen  denselben  611. 

Sprache  der  Kinder,  Einilufs  organi- 
scher Veränderungen  des  Rachens 
und  der  Nase  auf  dieselbe  30. 

Sprachgebrechlicbd  Kinder  in  den 
Hamburger  Volksschulen  546  bis 
547. 

Sprachstörungen  der  Schulkinder, 
Abhängigkeit  derselben  von  dem 
Zustand    des  Oesamtorganismus 

—  unter  der  Schuljugend  von  Boston 
5Ü5. 

—  vgl.  Stottern. 

—  vgl.  stotternde  Volksachüler. 
Sprechgebrecben,  die  häufigsten  des 

Kindesalters  629—630. 

—  vgl.  Stottern. 
Spucknäpfe  62IL 

—  für  Schulen  457. 

—  hygienische  411. 


Stadtärzte    eignen  sich  nicht  zu 

Schulärzten  1.S9-14.3. 
Ställe  für  Landschulen 

Stehen,  Mechanismus  desselben  5 — 9. 
Steilscbrift,  Bedeutung  derselben  für 

eine  richtige  Schreib  Haltung  21S 

bis  250. 

—  im  Anslande  277—278. 

—  in  Amerika  486—487. 

—  in  Schulen  Lausannes  *299  bis 

m 

—  neuere  Urteile  über  dieselbe  215. 
Steil-  und  Schrägschrift,  Diagramme 

derselben  51iL 

—  Untersuchungen  über  dieselbe  in 
der  Ekaterinbnrgschen  Realschule 
436—439. 

Sterblichkeit  christlicher  und  jü- 
discher Kinder  656—658. 

—  der  Jugend  in  verschiedenen 
Staaten  98—99. 

Stotternde  Volksschüler  in  Hamburg, 
Verein  zur  Heilung  derselben  166 
bis  IßL 

Stottern,  vgl.  Sprachstörungen. 

—  vgl.  Sprechgebrecben. 

—  von  Schulkindern,  durch  An- 
steckung erzeugt  480 — 481. 

Strafarbeiten  42iL 
Strafmittel,  s.  Fufsschellen. 
Strohdächer,  vgl.  Dächer. 

—  von  Schulen,  Beseitigung  ihrer 
Feuersgefahr  176. 

Studium,  Einflufs  des  akademischen 
auf  die  Gesundheit  der  Mädchen 
153-154. 

Stundenpläne  479. 

—  der  Stadtschulen  in  Montevideo, 
Grundsätze  für  dieselben  604. 

—  hygiecisch  unrichtige  275  bis 
216. 

—  der  Untertertia  eines  Berliner 

Realgymnasiums  539. 

—  fehlerhafter  einer  Berliner 
Gymnasial  Untertertia  104 — 106. 

—  für  Gymnasien  223* 
Stundenzahl    der  Lehrer  530  bis 

5iiL 

—  einer  Quarta  in  Berlin  43. 
Subsellien  für  das  Haus  253* 

—  vgl.  Haussubsellium. 

—  vgl.  Hauspulte. 

—  vgl.  Schulbänke. 
Suggestion,  s.  Hypuotismus. 
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Tabak,  Pariser  Gesellschaft  gegen 
den  Mifsbraach  desselben,  ins* 
besondere  bei  Schülern  343. 

Tabakrauchen  der  Schüler,  Verbot 
desselben  in  Wien  289. 

—  Eiuflufa  desselben  auf  die  geistige 
Leistungsfähigkeit  der  Schüler 
662-8^3. 

—  erzeugt  Schwindel  bei  jagend- 
lichen Personen  dA^ 

—  vgl.  Cigarettenrauchen. 
Taillenmals  von  Schülerinnen  ver» 

schiedener  Nationalität  538. 
Taubheit  eines  sechsjährigen  Kna- 
ben, geheilt  durch  Hörübungen 
472-473. 

Taubstumme,    Lehrgang   für  das 

Turnen  derselben  686—688, 
Taubstummenanstalt  in  New  York 

33-34. 

Taubstummen-  und  Blindenanstalten 
in  Japtfn  669—671. 

Temperaturtabellen  für  Schulen,  An- 
weisungen des  Wiener  Bezirks- 
schulrates für  die  Benutzung  der- 
selben 677—678. 

—  vgl.  Heizung. 

Thermometer  des  Schulzimmers  lur 
Ablesung  der  Temperatur  von 
aufseu  her  455* 

Thür  des  Schulzimmers  424. 

—  in  ländlichen  Volksschulen,  Rund- 
erlafsdespreufsischenünterrichts- 
ministers  bezüglich  derselben  348 

bis  m 

Thürschliefser,    selbstthätiger  für 

Schulaborte 
Tintenbehälter  für  Schulen  45ü  bis 

457. 

Tischplatten,  liniierte  281—282. 
Todesfälle  unter  den  Zöglingen  der 

Bugbyschule  innerhalb  der  letzten 

25  Jahre  481. 
Trachom,  s.  ägyptische  Augenent- 

znndung. 

Treppen  in  ländlichen  Volksschulen, 
Kunderlafsdes  preufsischen  Unter- 
richtsministers bezüglich  der- 
selben 348—349. 

Treppensteigen  amerikanischerSchü- 
lerinnen  in  der  Schule  536 — 537. 

Trinkwasser,  s.  Brunnen. 

—  8.  Wasser. 


Trunksüchtige  Eltern,  Einflafs  der- 
selben auf  die  Oesuudkeit  der 
Kinder  339—340. 

—  vgl.  Alkohol. 
Trunksucht,  s.  Alkoholismus. 
Tuberkulose  der  Kinder  5Ü3. 

—  Katschläge  des  Uamburgischen 
Medizinalkollegiums  zur  Ver* 
hütung  derselben  619—621. 

Übertragung  derselben  619 — 620. 

—  Verhütung  ihrer  Verbreitung  in 
der  Schule  555. 

Turnen,  Bedeutung  der  Wettkämpfe 
für  dasselbe  58 — 59. 

—  Beurteilung  des  schwedischen  65L 

—  der  Knaben,  Lehrgang  für  das- 
selbe in  einfachen  Schulverhält- 
nissen 686  —  688. 

—  der  Mädchen,  Ausscblufs  von 
demselben  517—518. 

—  erzeugt  Anmut  ihrer  Bewegnngtn 
51L 

—  soll  durch  Lehrerinnen  gelehrt 
werden  519—521. 

—  worin  es  zu  bestehen  hat  518 — 519. 

—  zur  Reform  desselben  399 — 400« 

—  der  Schuljugend  251. 

—  der  Schullunder  in  Lausanne  299. 

—  der  Taubstummen,  Lehrgang  für 
dasselbe  686—688. 

—  deutsches,  verglichen  mit  dem 
englischen  Sport  651—652. 

—  in  der  Mädchenschule  513—523. 

—  Zweck  desselben  514 — 515. 

—  Lorinsers  Verdienste  um  das- 
selbe 627—628. 

—  Überwachung  desselben  durch 
den  Schularzt  523. 

—  vgl.  Freiübungen. 

—  vgl.  Geräteturnen, 

—  vgl.  Gymnastik. 
Tumfahrten,  s.  Schülerwanderangen. 

—  8.  Schulfahrten. 

—  8.  Schulreisen. 

Turnhalle  des  neuen  Realgymna- 
siums in  Gera  422—423. 
Tuminspektoren  622—523. 

Turnlehrerbildungsanstalt  in  Berlin, 
Verfügung  des  Provinzialschul- 
kollegiums  von  Schleswig-Hulstein 
bezüglich  des  Besuches  derselben 
durch  Kandidaten  des  höheren 
Schulamts,  jüngere  Hilfs-  und 
Oberlehrer  497—498. 
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Tarnlehrenrerein  in  Hannoyer,  Jah- 
resbericht   desselben    für  1895 

4B9-47(). 

Turnlehrer,  vgl.  Fachturnlehrer. 

Tumlehrerinuen,  Ausbildang  der- 
selben 521—522. 

Turnschuhe  für  Schüler  2SL 

Tumspiele  562—  563. 

—  vgl.  Jugeudspiele. 

Tum-  und  Spielplatz  fiirSchulen  495 
Turnunterricht,  Bestiraraungen  des 
Wiener  Bezirksschulrates  über  das 
Verhalten  der  Lehrpersonen  bei 
Unglücksfällen  in  ('omselben  621 
bis  622. 

—  El  füUunj;  der  gesundheitlichen 
Vorschriften  bei  demselben  2ZÜ 
bis  2IL 

' —  Erlafs  des  preufsischen  Ünter- 
richtsministers  wegen  Befreiung 
von  demselben  auf  Grund  ärzt- 
licher Zeugniese  47 — 48. 

• —  obligatorischer  am  Staats ober- 
obergymnasium  in  Czemowitz  1Ö8. 

Überbördung,  begünsiigende  Ur- 
sachen derselben  540. 

—  Behandlung  derselben  541. 

—  der  jungen  Mädchen  in  England 
540. 

—  der  Kinder  im  Eltemhause  252. 

—  der  Kinder  in  der  Schule  251—252. 

—  der  Lehrer  an  den  württembergi- 
schen Lateinschulen  Gl}3--604. 

—  der  Schüler  i>75-276. 

—  der  Schuljugend,  zur  Frage  der- 
selben 477—480. 

—  der  Volksschüler  in  England 
396-397. 

—  der  Volksschüler  in  Ungarn, 
Petition  gegen  dieselbe  342. 

—  der  Volksschulkinder,  Erlafs  de« 
japani.Hchen  ünterrichtsministers 
bezü^rlich  derselben  226 — 228. 

—  erzeugt  nur  selten  Nervenkrank- 
heiten bei  Scülern  661. 

—  Fragebogen  bezüglich  derselben 
in  Budapest  163—164. 

—  Frage  derselben  im  ungarischen 
Landesunterrichtsrate  24  —  26; 
84-88. 

^  in  den  höheren  Schulen  Eng- 
lands 397—395. 


Überbürdung  in  englischen  Schulen 
540-541. 

—  Symptome  derselben  540—541. 

—  Verhütung  derselben  541 . 
Umwehungen  von  Sehulgehöften428. 
Unfälle,  die  häufigsten  in  der  Schule 

and  ihre  Behandlung  bis  zur  An- 
kunft des  Arztes  337—389. 

—  in  Schulen,  Notapparat  für  die- 
selben 220—221. 

—  vgl.  Unglücksfälle. 
Unglücksfälle  1  »ei  m  Turnunterricht, 

Bestimmungen  des  Wiener  Be- 
zirksschulrates über  das  Verhalten 
der  Lehrpersonen  bei  solchen  621 
bis  ij2Z 

—  vgl.  Unfölle. 

Unterricht  der  Schüler  in  der  Ge- 

suudheitslehre  67 — 58. 
ünterrichtskurs     über  Kinderep- 

ziehung  für  Frauen  und  Mädchen 

in  Wien  160-161. 

—  vgl.  Kurse.  ' 
Unterrichtslektionen,  allzulange 

Dauer  derselben  1  r>4. 
Unterrichtszeit,  geteilte  oder  unge- 
teilte? 2fi. 

—  in  den  höheren  Schulen  Eng- 
lands 398. 


Velociped,  s.  Fahrrad. 

—  vgl.  Radfahren. 

Ventilation  der  Klisseuzimmer  102; 
421L 

—  in  der  Decke  des  Schulzimmers 
der  Unterstufe  auf  der  Berliner 

GewerbeRusstellung  454. 

—  vgl.  Lüftung. 
Verbandkasten  für  Schulen  itiS. 

—  vgl.  Notapparat. 

—  vgl.  Sanitätskästchen. 

Verbindung,  s.  Schiilerverbindung. 

Verbrecher,  jugendliche  21L 

Vereinigung  für  Schulgesundheits- 
pflege des  Berliner  Lehrervereins 
1595  .Sg3-r>26. 

Verein,  Versammlung  des  Deutschen 
für  öffentliche  Gcsuudheitsptlege 
in  Kiel  Ifid 

—  zur  Heilung  stotternder  Volks- 
schüler in  Hamburg  166  bis 
167. 
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Vergnügungen,  Untersagang  ge- 
wisser für  die  Schulkinder  Wiens 

Verkehrsräume  ländlicher  Volkß- 
schuleu,  Runderlafa  des  preufsi« 
sehen  Unterrichtsministers,  be« 
treffend  dieselben  347—349. 

Verkrümmungen  der  Wirbelsäule, 
s.  Buckel. 

—  8.  Skoliosen. 

Versammlung,  ßS.  deutscher  Natur- 
forscher und  Arzte  in  Frankfurt 
a.  M.  542-543. 

Verstauchungen,  erste  Behandlung 
derselben  in  der  Schule  338. 

Verwahrloste  Kinder  503—504. 

Volksschulbauten  in  Norwegen  125. 

—  vgl.  Schulbauten. 

—  vgl.  Volksscliul  Häuser. 

Volksschulen,  Einfiihrung  des  Hand- 
fertigkeitsunterrichts in  dieselben 
413-415. 

—  die  des  Bezirksamtes  und  der 
Stadt  Günzburg  a.  D.  in  hygieni- 
scher Beziehung  357 — 359. 

Volksschulhäuser  in  Schweden,  Nor- 
wegen, Dänemark  und  Finnland 
508-509. 

—  vgl.  Volksschulbauten. 

Volks-  und  Jugendspiele,  Ratgeber 
zur  Einführung  derselben  fiH9  bis 

—  vgl.  Jugendspiele. 


Wachstum  der  Kinder,  Kontroll- 
tafel für  Eltern  zur  Überwachung 
desselben  688—689. 

—  der  Schulkinder  in  den  ver- 
schiedenen Ländern  537 — 589. 

—  der  Volksscbulkinder  in  Lau- 
eanna 56Ö— 589. 

—  zwei  Perioden  desselben  &8Q  bis 

m. 

—  vgl.  Körperlänge. 

Waffen übunfi^en  der  Zürcher  Sekun- 
darsch üler  45—46. 

Wägungeu  norwegischer  Schüler- 
innen 025. 

—  vgl.  Gewichtsbestimmungen. 

—  vgl.  Körperg^ewicht. 
Wände  der  Schulhäuser  284. 

—  des  Schulzimmers  425. 


Wandtafel,  Anforderungen  an  die- 
selbe 554. 

—  von  Binsky  456. 
Warmwasserheizung     für  einen 

Zeichensaal  459— ÜiiL. 

—  vgl.  Heizung. 

Waschräume  in  englischen  Schulen 

144—145. 
Wasser  in  Schulen  495. 

—  vgl.  Brunnen. 

Wasserversorgung  des  neuen  Real- 
gymnasiums in  Gera  42L 

Weibliche  Studierende,  Zulassung 
derselben  zur  Universität  41 — 42. 

Wettkämpfe  des  Altonaer  Real- 
gymnasiums 610 — 611. 

—  vgl.  Jugendspiele. 

—  vgl.  körperliche  Übungen. 
■ —  vgl.  Weltübungen. 

—  zwischen  amerikanischen  und 
englischen  Studenten  21ä. 

Wettrudern  der  Universitäten 
Deutschlands  1896,  Rundschreiben 
des  preufsischen  Unterrichts- 
ministers bezüglich  desselben  351. 

—  vgl.  Rudern. 

Wettschwimmen,  vgl.  Schwimmen, 

—  von  Pariser  Schulern  415 — 416. 
Wettübungen,  turnerische  58 — 59. 

—  vgl.  Wettkämpfe. 

Wiederholungsprüfungen  der  öster- 
reichischen Mittelschüler  235  bis 
236. 

Wiederimpfung  der  Schüler,  Vor- 
schläge des  niederösterreichischen  . 
LandeBsanitätsrates  zur  Erzielung 
besserer  Ergebnisse  derselben  23 

t  is  ILL 

Wirtschaftsaulagen  für  Landschulen 
428. 

Wirtshausbesuch,  Verbot  desselben 
für  die  Sonntagsschüler  in  Bayern 
:M2-343. 

Wunden,  ersteBehandlung  derselben 
in  der  Schule  338. 

Xylolith  als  Fufsbodenmaterial  für 
Schulen  465.; 

Zähne  der  Schulkinder  und  ihre 
Pflege 

—  von  Elberfelder  Schulkindern, 
Untersuchung  derselben  34^ 
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Zahnfrafo  bei  den  Kindern  der  St. 

Petersburger  Stadtschulen  6t>3. 
Zahnhygieiio  in  der  üchule  G56. 

—  vgl.  Zahnpflege. 

Zahnpflege  der  belgischen  Schul- 
kinder 487. 

—  in  englischen  Schulen  MÖ. 

—  vgl.  Zahnhygiene. 
Zäune,  s.  Umwebrungen. 
Zeichensaal  auf  der  Berliner  Ge- 

werheausstellung  459—461. 
Zeugnisse,  Erlafs   des  bayrischen 
Staatsministeriums   des  Innom, 


betreffend  die  Ausstellung  amta- 
ärztlicher  für  die  Aufnahme  von 
Studierenden  an  der  Forstlehr- 
anstalt  Aschaffenburg  551—552. 

Zu  Bett  gehen,  Zeil  desselben  bei 
amerikanischen  Schülerinnen  58<>. 

Züchtigung,  Entscheidung  d.  preufsi- 
sehen  Oherverwaltungsgerichtes 
über  körperliche  in  Schulen  62L 

—  körperliche  von  Mädchen  O'^O 

—  £ur  Verminderung  der  körper- 
lichen in  Schulen  HCT. 
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